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Nicht jeder Menfh Hat die Gelegenheit ober das Talent, nene Entdeckungen oder 
wichtige Erfindungen zu madhen; aber dem edleten Gemüthe iſt es immer ein Beduͤrfuiß 
vorwärts gu fchreiten, feine Werke zu vervolllommnen, zu wiſſen, zu verfuchen, und nachzu⸗ 
ahmen, was Andere gethan und geleiſtet haben. Die ruͤhml ichſte und nuͤtzlichſte Beſchaͤfti⸗ 
gung aber ift: zur Grmeiterung der menfhlihen Kenntniffe, wodurch ihre Zufriedenheit und 
Ihe Glüd befeftiget wird, beizutragen. 
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München, ben 1. Januar 1825. 
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Runf:- uns Gewerbblatt. 


Herausgegeben von dem polptechnifchen Berein für Balern. 








Betrachtungen und Bünfce, Auen Freunden der vaterländifchen Induftrie an’s Herz gelegt, den 1, Januar 1825, — Das Raeplon'fhe 


Augenpulver beir. i 





Berichte und Auffäge, 
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1. Betrachtungen und Wuͤnſche. 


Allen Freunden der vaterländifhen Induſtrie an's Herz 
gelegt, den 1. Januar 1825. 


Das Vaterland blähend, alle feine 
Mitbürger mit ihrem Schidfale zufrieden 
und froben Muthes zu feben, — bieß iſt 
gewiß der herzlichſte Wunſch eines jeden braven Mans 
nes, und der Inhalt fo mancher frommer Gebete, die heute 
aus edlen Gemüthern zum Himmel fteigen. Wer fonft 
Eeinen Dorn im Herzen trägt, und wer das Glück einer 
feſten Geſundheit genießt, wird in. jedem Stande zu: 
frieden leben, wenn er für fih und die Seinigen fo 
viel zu erwerben vermag, daß er frei von Nahrungs: 
forgen ift, ohne Kummer der Zukunft entgegenblicen 
kann, und nicht zu befürchten „hat, daß feine Erhaltung, 
fein bürgerliches Fortkommen wider feinen Willen ger 
fãhrdet werden Fönne, die Begründung eines angemef- 
fenen Woptftandes nicht in feiner Thätigkeit liege, noch 
daf mit ihm auch das beffere Loos feiner Angehörigen 
zur Grube getragen werde. 

Über leider! fehen wir dermal fo viele Nieberges 
ſchlagenheit auf dem Lande, wie in den Städten, und 
unter allen Ständen. — Woher kommt biefe fo allgemein 
verbreitete Muthlofigkeit, dieſes Dulden, der alles 
Beſſere erfchlaffende Zuftand? — Wie der ganze Körs 


‚per bes Menfchen Fränkelt, für die Freude unempfängs 


U, und zu jeder Unftrengung unfähig wird, wenn 
edle Theile leiden; fo ift es auch an dem Körper ber 
bürgerlichen Geſellſchaft. Die beiden Hauptitügen bies 





ſes Körpers, ber gemwerbe: und der aderbautreibende 
Stand leiden bermal an ſchwerer Krankheit; die Ras 
pitalien, bas Blut diefes Körpers, find größtentheils 
aus ihrem ordentlichen Kreislaufe abgeleitet, daher der 
Mangel an Leben in dem Ganzen, der Mißmuth übers 
all, und der Wunfch nach Fräftiger, wirkſamer Abpil: 
fe. — Nichts beweist aber flärfer, als diefer Zuftand, 
die Wechfelwirtung ben Acerbau und Gewerbe gegen 
einander, und den Einfluß, ben fie auf das ganze fer 
ben eines Dolfes haben. Sie fprechen daher auch um 
jere ganze Aumertjamrer in jenem boben Grade an, 
die man ihnen anderwärts in fo vorzüglichem Maße 
ſchon lange widmet. 


Dieß vorausgefhidt, wollen wir uns mit einigen 
Verhältniſſen des Gewerbeftandes etwas näher befaf: 
fen, und nur wünfchen, daß hieraus viele Freunde des 
gemeinfamen Wohles DVeranlaffung nehmen möchten, 
der Sache näher, ernftlih und vorurtheilsfrei nachzu⸗ 
denken, dann aber anzuwenden, was an ihnen ligt, 
und herbeizuführen und zu unterſtützen, was nüßlich 
und nothwendig iſt, um jene Kranfpeit zu heilen. 

Wer nur ein wenig aus ber Ideenwelt, die fi 
fo gerne mit fchön Flingenden, fogenannten allgemeinen 
Grundſätzen befaßt, und ſyſtematiſch jedes Haar über 
den nemlichen Kamm fcperen läßt, hinweg, und auf 
das wirkliche Leben, Thun und Treiben herab fehen 
will, der muß unfehlbar ſich überzeugen, daß &, um ein 
Gewerbögefchäft mit Glück anzufangen und fortzufepen, 
4) durchaus nicht genug iſt, daffelbe gut erlernt zu has 
ben, ober hierin ein Meifter (biefes Wort in feiner 
eigentlichen Bedeutung, und nicht in dem Sinne ber 

® 


Zunftgenoffenfhaften genommen) zu fepn, und daß 2) 
Biefär ſelbſt der Beſih eines anfepnlichen Betrieböfapi: 
tales noch Feine Bürgjchaft leiſtet. 
keit, und Mittel fie in Tpätigkeit zu fepen, geben bloß 


dem Beginnen jedes Unternehmens einen guten Vor— 


Denn Geſchicklich⸗ 


ſchub, entfernen aber noch nicht die Gefahr, dartı im“ 


Furzer Zeit zu runde zu gehen. Diefer wird nur 
allein durch einen rafchen und ſichern Abſaß der 
Erzeugniffe vorgebeugt. Wo der Ubfab mangelt, ba 
ift kein Gedeihen des Gewerbfleißes gebenfbar; denn 
er iſt jederzeit eine eben fo abfolut nothiwendige Bebin: 


auch die größten, mit allen Hülftsmitteln auf das voll: 
fommenfte ausdgerüfteten Fabrifen des Auslandes um 
nichts fo ſehr beforgt, als eben nur um den Abfaß ib: 
rer Produkte, den fie durch alle Wege zu erhalten und 
zu vermehren tracdhten. 

i Sollen unfere Werkſtätte in Flor fommen, in uns 
ſerer Mitte Fabriken entjtehen, und fich erhalten, fo 
kann dieß auf Feine andere Weiſe gejcheben, als nur 
durch den vorzugsweifen Verbrauch ihrer Erzeugniſſe. 
Damit werben wir ihren Fleiß vermehren, ihre Ge: 
ſchicklichkeit wird ſich durch Uebung erhöhen, und fie 
werben bie Mittel balb erlangen, wm unter ip bie 
erforderlichen Einrichtungen zu treffen, womit fie me: 
nigftens daſſelbe, wo nicht ein mehreres als das Aus: 


land, in jedem Fache zu leiften im Stande gefept find. 


Dagegen verewigen wir ihre Mittelmäßigkeit, und ver: 
hindern felbft, zu unferem empfindlichften Schaden, je: 
des Auffommen von Fabrifen, fo lange wir fortfab: 
een, den größten Theil unferer täglichen Bedürfnijfe 
vom Auslande zu” beziehen. 

Diefe Wahrheit ijt viel älter, als alle Theorien 
der Verfechter der Handelsfreiheit, welche ſich zwar 
ſehr fchön, wohlgemerkt bei Doransfepungen, die im Les 
den nicht flatt finden, und mie flatt finden Fönnen, der 
monftriren faffen, aber am allerwenigften in iprem Da: 
terlande je eine Unmmendung gefunden haben. Nicht die: 
fem Spfteme, fondern gerade dem entgegengefepten, 
verdanken die Dritten, und bereits aus gleichen Urſa—⸗ 
hen auch antere Völker, jene hope Stufe ihrer Judus 
firie, auf der fie überall hercſcht, wo fie Zugang fin 
det; und daſſe lbe ift ihnen nur ba von großem Nußen, 
mo man fo philoſophiſch denkt, es als allein ſeligma— 
chend anzuerkennen, und ipm zu Liebe, mit, mar 


j gung, wie die Luft für das Leben. Daher fehen wir. 


möchte fat fagen, blinder Beharrlihfeit das Wohl von 
Milionen, nicht mehr bloß auf das Spiel fept, fon: 
dern wirklich untergehen lift. Man laſſe ſich nicht 


‚ täufchen durch die Nachrichten über Moderationen im, 


der Strenge‘ des englifchen Probibitiv:Spflemes. Das 
Wemige, was hieran’ neuerlich geändert worden zuſeyn 
fheint, aud fo Iaut verkündet wurde, ijt für uns von 
fehr geringem Belange, und Fann wohl Fein Beweis 
feon, daß die Engländer in der That, und durch Er 
fabrung belehrt, zu andern Oefinnungen gekommen 
fenen. Wäre dieß der Fall, fo würden fie, nach ihrer 
Gewohnheit, Fräftige und ausgedehnte, nicht. hunder- 
tels Mafregeln zu ergreifen, ganz anderft handeln. 
Warum follen wir ihren Rednern für bie Handelsfrei: 
heit, in fo weiter Ferne von ihnen, Glauben beimef: 
fen, da fie felbjt ihnen ſolchen nicht ſcheuken mögen, 
weil fie zu fehe und augenfcheinlich vom Gegeutheile 
überzeugt find. Und gefebt auch, England öffneten 
feine Häfen unbedingt den fremden Indufteie « Ergeugnif: 
fen; welches Land, deifen Induftrie nicht fo hoch fteht, 
wie die feinige, kann denn mit auf ihren Marftpläßen 
Eonfurriren? Man laffe ich alfo ja nicht durch den Schein 
irre leiten, und ziebe daraus Peine Schlüffe für die 
Dorzüglichkeit einer Theorie, die noch nirgends das 
erwartete Glück. gebracht hat. Unfer Grundſatz Fann, 
mwenn wir überall gefchloffene Oränzen für unfere Pros 
bufte und Erzeugnife finden, in allen Gegenftänden 
ber Fabrifation nur jener der Handelsgleichheit, 
und darf nicht jener der Handelsfreiheit fenm 
Daß andere Rückſichten bei allen Artikeln eintreten, die 
bloß Produkte fremder Hihimelsjtriche und unentbehrlich 
find, ift für ſich Har. 

Sonderbar genug, und zugleich im grellſten Wis 
derfpricche, fieht man zwei der widerfträubendften Prins 
zipe vertheidigen, und im Leben fefthalten. Einer 
feits nemlich, jenes der möglichften Erleichterung des 
Handelsverfchres von Auffen in das Land herein, und 
der möglichft geringe Beſteuerung fremder Erzeugniffe 
bei ihrer Einfuhr über die Gränze für den inländifchen 
Verbrauch; andererfeits das ängftliche Ausrechnen 
und Beſtimmen der Anzahl von Meijtern und Öefellen, 
welchen die Befugniß zukommen fol, ihr erlerntes Ge⸗ 
werbe an einem Orte ausüben zu dürfen. 

Für die erfte Mafregel gibt man als Grund an, 
daß eine gehörige Konkurrenz durch ausländifche Waaren 


nothwendig beftehen müffe, und fehr wohlthätig für das 
Ganze fep, damit ber Eigennuß, ber Sclendrian, oder 
die Ungeſchicklichkeit der eigenen Fabrifanten und Hand: 
werker das Publilum nicht in Schaden bringe. Für bie 
zweite hingegen, daß ein Haudwerk mit Werkſtätten 
nicht fo überfept werden dürfe, daß die bürgerliche 
Mannsnahrung verfürzt werde, indem hieraus als Folge 
hervorgehen würde, daß man am Ende, ftatt wohlhaben⸗ 
der Bürger, die ihe Gefchäft mit dem gehörigen Nach: 
drucde und fchwungbaft zu betreiben im Stande wä— 
een, lauter arınfelige Stümper hätte, bie, um Mor: 
gen leben zu können, heute Abend noch gegen baares 
Geld verkaufen müßten, was fie den Tag über fertig 
gebracht haben. 

Warum foll man aber ganz unbedingt ber Kon: 
kurrenz des Auslandes, welches uns fo wenig, als nur 
immer möglihd von dem Gelde zurüd gibt, das wir 
ihm für feine Waaren bezahlen, zu jenem Zwecke be 
dürfen? da es ja lediglich in unferer Gewalt ftebt, tie 
fe Konkurrenz im Lande ſelbſt, nach Belieben und Ber 
darf, berzuftellen, fo daß Jeder, ohne über die Grän— 
zen zu geben, bei einem entfernteren Mitbürger einfaus 
fen kann, wenn ber mäbere feine billigen Wünfche nicht 
befriedigen will. Wozu follen endlich vie Vorſichts maßre⸗ 
geln zur Erhaltung und Sicherung der Mannsnahrung 
für die Gemwerbslente dienen, wenn ed nach dem Bes 
günftigungs:Prinzipe der Einfuhr fremder Waaren, ganz 
in der Macht der Ausländer und ihrer Kommiffionäre 
in unferer Mitte, der Handelsleute, ligt, uns aus ib: 
ren großen Fabriken mit allen erdenklichen Artikeln, bie 
nur immer einen Transport ertragen, bis zum Leber 
fluße zu verforgen. Der einheimifche Zabrifant oder 
Meifter, dem durch die fchon fo lange andauernden miß⸗ 
lichen Verhältniſſe die Mittel ſtets benommen waren, 
in ſeiner Werkſtatt jene koſtſpieligen Vorrichtungen und 
Maſchinen beizuſchafſen, welche nothwendig find, um 
eben ſo wohlfeil, wie der fremde Fabrikant, arbeiten zu 
können, wird nie im Stande ſeyn, dieſe Konkurrenz, 
ohne den Schutz einer ſtreugen Mauth, auszuhalten. 
Er iſt für ſich zu ſchwach, zu leicht bewaffnet, um bie: 
fen Kampf mit Rieſen führen zu Fönnen, und muß 
nothwendig unterliegen. Sein Gewerbe wird ihm im 
eigentlichften Sinne niedergelegt, und er mit den Geis 
nigen böchitens noch ein Altjlicder, wo wicht ganz brod« 
los fepn. j : 


Wer fleht uns alfo, bei dem Prinzipe der zu be: 
günftigenden Einfuhr fremder Fabrick-Erzeugniſſe, ba: 
für, ja wer wäre bei deifen Bejtehen auch nur im Stande 
zu verhindern, daß nicht umfere Gewerbe, einsnach dem 
Andern, volljtäudig zerjtört werden; wie es denn doch 
wohl nicht verfannt werben Fann, daß dieß wirklich 
bermal der Fall bei fo mancher, vor noch wenigen 
Jahren, blühenden Fabrick ift, fo wie wir es Lediglich 
diefer Waarenüberſchwemmung aller. Urt. von Auffen 
beizumeſſen baben, daß unter uns fo mancher Induſtrie 
Zweig, und fo manche Theilung der Arbeit gar. nicht 
befteht, umd auch nicht unter den jepigen Verpältniffen 
ind Leben Fommen Fann, wie fie im Yuslande vorfom: 
men, ſo wũnſchenswerth und nüplich folches auch wäre. 

Daß uns das Ausland dermal nicht bloß folche 
Erzeugniffe liefere, ‘die wir etwa felbft nicht darftellen 


können, fondern auch in übergroßer Menge gerade fol: 


che, die bei uns eben fogut, ja noch viel beſſer, wenn 
nicht ganz fo mohlfeil, aus bekannten, aber auch zu 
befeitigenden Gründen, verfertiget werden Tönnen, 
wird Seder fogleich bemerken, der fi mır in ein Hau— 
delsgewölbe begibt, und die ausgeftelten Dinge ber 
Neibe nach beteachtet. Aus vielen Gegenftänden der 
Urt, gefchehe.bier nur von ein Paar nähere Erwähnung. 

Es ift bekannt, und mann Bann fich täglich von 
ber Richtigkeit der Sache überzeugen, daß durch dem 
Handel nach hundert Dubenden, in fremden Fabricken 
verfertigte, Thür⸗- Fenſter- ind Käftenbefchläge, Thür 
Käften: und VBorbängfchlöffer aller Art ie eingeführt umd 
verbraucht werben, die durchaus Feinen andern Vorzug, . 
als den eines etwas niedrigeren Anlaufspreifes haben, 
übrigens aber wahre Fabricarbeiten, von kurzer Daus 
er, und von einer ſolcher Ginförmigkeit find, dag mit 
einem und demfelben Schlüffel opne Mühe eine Reihe 
von Schlöfern derfelben Urt geöffnet werden kaun. 
Weldyen wirklihen Nupen verfchaft und die Einfuhr 
diefer Schlojfer: und Meflinggießerwaaren ? und wels 
chen dem Auslande? — Diefem, daß ed uns fein 
Eifen, woran wir doch felbit einen Mangel haben, 
ganz verabeitet , mithin um den böchjten Preis ver 
kauft; daß es den Urbeitslopn, fo wie einen Theil der 
Aulags- und Unterhaltungstoften feiner Fabriken und 
Mafchinenvorrichtungen von und bezieht; daß feine 
Fabrickbeſiher zugleich noch ordentliche Prozente ihres 
Betriebskapitals fih von uns erringen, und endlich 


v 


auch noch, daß wir ihm in allen biefen Arbeiten, eis 
nen Theil feiner Defonomie: Erzeugniffe, feines Getreis 
des, Butters, Fleiſches ꝛc. ic. woran wir felbft einen 
fo groſſen Ueberfluß haben, daß die Landwirthe nicht 
wiffen wie fie ihn verwerthen follen, gleichfalls abFaus 
fen, indem wir alled im Urbeitslohne mit bezahlen 
müffen, was bievon bie Urbeiter verzehren. — Uns 
feren Gewinn dagegen müßte man nur baraus berech— 
nen, daß der Haudeldmann, welcher diefe Waaren 
einführt, einige Prozente für fih hat, das Kapital aber 
ins Ausland fendet; weiters empfüngt das Aerar einen 
geringen Eingangszoll an der Gränze; ber Käufer er 
hält die Fabrickwaare etwas mwohlfeiler, bat aber bald 
den DVerdruß, defto mehr mieder auf Reparatur der 
Schlöſſer auslegen zu müſſen. Um jedoch nichts zu ver: 
geilen, müſſen wir auch noch anführen, daß die Fracht: 
fahrer Weggeld entrichten, am ihren Nachtquartierein 
mit dem Zugviehe einiges Geld verzehren, etwelchen 
Hansfnechten und Teocdenladern ihr Herfömmliches bes 
zahlen, endlich verdient vielleicht auch noch ein Schmied, 
Wagner oder Sattler auf einem Dorfe einige Kreuper 
von ihnen. — Wird dieß alles und alled wohl für 
die baare Summe, die wir zur Bezahlung der Fracht: 
ladungen fremder Waaren ins Ausland fchicken, entfchä- 
digen? Freilich Haben wir weder Eifen noch Arbeit 
hergegeben. Uber beides hätten wie getonnt, und das 
mit nicht wenige Menſchen unter uns befchäftiget und 
ernähret, die bem Staate und bem Lande nüglich wären. 
Wir Hätten gar wohl mit eigenem Vortheile eben fo viel 
Eifenerz mehr aufbereiten, und alles vom erſten bis 
zum fepten Hammerfteeiche vollenden Eönnen, 

Es gibt nun Manche, die glauben, die Schloffer 
wären bieran bie einzige und alleinige Schuld. Sie 
follen nur eben fo wohlfeil arbeiten, wie die Auslän: 
der, und, wenn fie folches nicht Eönnten, oder nicht 
wollten, fo wäre Pein anderes Mittel, ja die Billigkeit 
und Nüdfichten für das große Publikum forderten es, 
fo viele fremde Artikel diefer, wie jeder andern, Art, um: 
ter den leichteften Cingangszöllen, in das Land herein 
Tommen zu laffen, als die Nachfrage um biefelben ver: 
lange. — Wie diefe Meinung und Forderung mit der 
gefellfchaftlihen Ordnung der Dinge, befouders in ih: 
rer ganzen Allgemeinheit, eingeführt und angewendet, 
vereinbart, wie die nicht zu berechnenden Naächtheile 


hieraus ausgeglichen werben koͤnuten, — dieß Läßt ſich 


6 


zu thun bat, als ehevor. 


nicht ſo leicht einſehen; denn obwohl wir hier beiſpiel⸗ 
weiſe nur von beſtimmten Gegenſtänden forachen, fo 
müßte doch, bei allen und jedem anderen Gewerbözeug« 
niffe, aus den nemlichen Gründen, daſſelbe gelten. Ha⸗ 
ben wir denn nicht Beifpiele genug von Staaten vor 
Augen, wo gerade durch die Befolgung biefer Maxi— 
men, ber frühere Flor des Kunft- und Gewerbfleißes 
bis beinahe zur vollſtändigſten Stupidität des Volkes 
herabgedrũckt worden ift, fo daß man zu fragen vers 
fucht werden möchte, ob die dermabligen Bewohner 
jener Länder denn auch matürlihe Anlagen und Ge 
fchieklichkeit für Künfte und Gewerbe haben? — Cie 
fehlet gewiß nicht, aber ans fehlerhaften Marimen find fie 
erfchlafft, und das MWiederbeleben ift nicht fo leicht. 
Andere halten dafür, daß es, um mit dem Aus— 
Iande die Konkurrenz zu halten, es weitere gar Feiner 
Mafregel bebürfe, als die Zahl der Werkftätte fo lans 
ge und in fo weit zu vermehren, bis fie eben jo wohl: 
feil, wie der ausländifche Fabrifant arbeiteten. Wird 
diefe Vorfehrung den gefuchten Erfolg haben? — Nein! 
durchausnicht. Sie wird nur erzielen, daß einige konzeſ⸗ 
fioniete Meifter vorhanden find, wovon aber jeder weniger 
Keiner davon wird ed aber 
dahin beingen, ber fremden Waare den Vorzug des 
geringeren Preifes, wenn berjelbe gleihwohl nur fcheins 
bar in Anſehung der inneren Güte der Waare iſt, ſtrei⸗ 
tig zu machen. Denn nicht die Menge der gemeinen 
Werkſtätte, ſondern nur die Art und Weiſe, wie hieriu 
die Arbeiten durch alle mechaniſchen Vortheile und 
Hülfsmittel betrieben werden, kann ben Arbeitslohn 
niedriger ſtellen. Es gibt bei jebem Dinge, das ger 
macht werden fol, einen gewiſſen Preis ober Lohn, 
den der Arbeiter fich in der Zeit, während welder cr 
hiemit befchäftiget if, verdienen muß, wenn er foll bes 
ftehen und leben Eönnen. Mit den gleichen Werkzeu—⸗ 
gen werden gleich gefchicfte und geübte Arbeiter fo jiems 
lich in der memlichen Zeit daffelbe Stück fertig bringen. 
Mer aber beifere Einrichtungen, Mafchinen sc. zu ſei⸗ 
nen Gebrauche bat, der wird, ohne einer gröſſere Uns 
ffrengung, das doppelte, zehn und mebrfache vollendet 
Haben, und, wenn ſich nun auch noch fo viele ibm zur 
Setie ftellen, fo werden alle biefe wohl ber Zahl nad 
mehrere Stüde, jedoch niemals fo woblfeil herjtellen Böre . 
nen, als es ihm mit feinen Mafchinen : Vorrichtungen 
Leicht möglich if. Die Idee von Erzielung woplfeiler 


ger Urheitöpreife nur allein auf bem Wege der unbe: 
dingten Dermehrung der Werkſtätte, ift alfo eine plats 
te Ungereimtheit; fie verlaugt, daß brei Schreiber eben 
fo ſchnell 10,000 Ropien liefern, als biefes einem Seper 
und zwei Druckern mit iprer Preffe möglich ift. 


Kun! fo folen unfere Schloffer te. ſich and bie 
Maſchinen und Einrichtungen anſchaffen, welche den 
Ausländer in den Stand fepen, uns fo billige Erzeug- 
niſſe, und”deren fo viel, ald wir nur haben mögen, zu 
überſchicken; und, wenn fie dieß nicht wollen, fo ligt 
die Schuld wieder und alleinig an ihnen. Das Öleiche 
gilt auch von allen anderen Babrifanten unb Handwer— 
tern. Es ift ihre Sache fih Mühe zu geben, Verbefs 
ferungen einzuführen, und vorwärts aus dem’ bisheri: 
gen Schlendrian zu ſchreiten. Den Nupen bievon wer: 
den nur fie felbft ziehen. 


Dieß alles ift ſehr leicht gefagt, aber umter ben 
jepigen Umftänden für dieſe Leute änfferft ſchwer aus: 
zuführen. Anlagen ber Art fodern Geld, oder doch 
wenigſtens Kredit, und wenn fie endlich daſtehen, eis 
nen fichern Ubfap des Erzeugniffes, font zerfallen fie 
in ſehr kurzer Zeit wieder in ein Nichts und die ges 
machten Auslagen find rein verloren, Daneben bat 
die ausländbifche Jabrick, welche fhon volfommen ein: 
gerichtet, und mit hinläuglichen Betriebsfapitalien vers 
flehen it, jede nur gedenkbaren Vortheile für fih, fo 
lange fie jede Maſſe von Waaren, durch alle möglis 
den Wege, bis in unfere Bleinften Derter bringen ann. 
In Frankreich, in Dejterreich, in Preußen, und nun auch 
in Rußland und Polen jah man erjt Fabrichen aller 
Urt ſchnell entſtehen, nachdem ſolchen Unternepmungen 
ein Präftiger Schup gegen fremde Einfuhr, gegen bie 
Kunftgriffe ausländifcher Fabricten geworden war. Mit 
welchen Rechte Fann man erwarten ober verlangen, 
Daß bei uns Unternehmer ihe Vermögen auf fo ges 
fahrvolle, nirgends befchägte Spekulationen wagen 
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folen? Dan fen alfo gerecht, forbere nicht das Un⸗ 


mögliche, fondern bedenfe nur, daß auch. und immer 
unmöglich zu bewerkſtelligen bleiben müſſe, was ans 
derwärts, felbft unter weniger mißlichen Umſtänden, 
erft dann zu Stande Fam, als die Hinderniffe mit Präftigen, 
unerbittlihem Willen befeitiget worden waren. Wie 
fo manche fehe gut gedachte Unternehmung faben wir 
abrigens nicht fchon im Entſtehen wieder untergeben, 


die dad Genie für fih allein audzmbilben, und. zu 
erhalten fich vergeblich bemühte. 


Was bisher von den Schlofferarbeiten und ihrer 
Einfuhr in das Land gefagt worden, gilt auch nod, 
leider! von einer großen Menge anderer Gegenjtände. 
So bietet und das Ausland Tafchen: und anderelipren 
für wahre Spottpreife an, und macht hievon in allen 
Öffentlichen Blättern Offerte. Die Zolge hievon wird 
feon, daß unfere Uhrmacher, wollen fie den Verkauf 
neuer Werke nicht ganz in die Hände der Juden über: 
geben laffen, nur bloß Uhrenhändler, und daneben 
Altjlider werben. müjfen, um die elenden Fabrick⸗ 
Werde von einem Virteljape zum andern in Gang 
zu bringen. Geſchickte Arbeiter in diefem Zache werben 
immer feltner. werben, und dadurch verlieren wir eime 
Schule für vielerlei Künſtler und Mechaniker, die fonft 
daraus. bervorgiengen. 


Peinwandmwaaren, insbefondere feine Gattungen, 
beziehen wir vom Auslande, und Fönnten diefelben, da 
dieNatur unſeres Bodens zum Flachsbaue vorzüglich be« 
günftiget, eben fo wohl felbft verfertigen, wenn wir 
jene zweckmäſſigen Maßregeln ergreiffen würden, wel: 
che die Belebung dieſes wichtigen Gewerbszweiges im 
Lande, ja felbft zum Aktivhandel, erfordert. Diefer Ger 
genftand wurde erjt jüngft näher beleuchtet *). ' 

Gleiche Bewandtuiß hat es mit allen Gattungen 
von Wollenwaaren, wozu wir das rohe Material, bie 
Wolle, im Ueberfluffe und in jeder erforderlichen Qua⸗ 
lität gleichfalls felbft zieben Pönnen, alfo auffer einigen 
Farbewaaren, zu diefer fo höchſt wichtigen und uments 
beprlichen Fabrikation, vom Auslande gar michts bes 
dürfen. Mehreres über den Stand und die Befördes 
enng dee Tuchmacherei in Baiern, und bie hiefür noth⸗ 
wendigen Maßregeln enthielten frühere Blätter dieſer 
Zeitſchrift *"). 

Aufferdent, was wir bisher angeführt haben, wird 
jeder Unbefangene noch eine Menge von Beifpielen bei 


- geringem Nachdenken fich felbit aufzuzählen vermögen, 


welche alle ihm laut zueufen: Daiern muß auf bie 
Entftehung von Fabriken fein vorzüglichfted Augenmerk 


richten, und dann wird ed Taufende von arbeitſamen 





) M. f. des n, 8, u. Gewerbbl. II, B. (1824) ©, 329. 
) M. ſ. d. n. K. u. Gewerbbl. 1,8, (1825) S. 117, 


Händen in allen feinen fehönen und gefegneten Streifen - 


reichlich ernähren, die bis jeht ausländifche Spefulan: 
+en und Arbeiter zur Rube gebracht haben, uud viel: 
fältig dee Dürftigkeit preis zu geben vermochten. Es 
muß den Verbrauch inläundiſcher Erzeugniffe begünftis 
‚gen, jenen von andländifchen, nach dem Beifpiele ande: 
‚ zer Staaten, möglichjt befchränfen. Dieß ift das na- 
türlichfte, erſte und fouverainfte Mittel dem Gewerb⸗ 
fleiße einen höheren Schwung zu geben, und das Volf 
von läjtigen Tributen an das Ausland loszureiffer, mo: 
von der größte Gutsbeſiher in feinem Schloße, wie 
der Flein begüterte Landmann in der Hätte, der Staats: 
biener, ıwie der Bürger, ber Gerwerbsmann, und wenn 
Vorurtheile ſchwinden, auch der Handelsmann felbft, 
wahren bleibenden Nupen ziehen wird, Denn ſelbſt 
für den lepteren Pönnen Gefchäfte, welche die Uusfan: 
gung und Derarınung des Volfes zur Folge haben, nie 
auf die Dauer folid fern. 

Noch hört man micht felten die Aeuſſerung Falt 
bingeworfen: Baiern it Fein Fabrickland! Gewerbe 
haben darin nie geblühet; es foll bei feinen. alten 
Marien, bei feinem Uckerbaue bleiben!! Frägt man 
bei ſolchen Ausfprüchen um das Warum! fo floft die 
Antwort, ober es erfolgt eine, wie fie kaum erivartet 
‚werben follte. — Baiern in feinem heutigen Umfange 
iſt nicht mehr das Land vor fünf und zwanzig Jahren. 
Mit ihm find Städte und Gegenden zu einem Gauzen 
vereiniget, mo ebebem fchon viele Fabricken und Ges 
werbe blühten. Uber auch für bie älteren Theile des 
Reiches haben ſich die Umftände ganz geändert, unter 
welchen mau bloß allein von dem Erträgnife des Ufer: 
baues die mäßigeren Anfprüce auf Lebensgenuße fat: 
ſam befriedigen Fonnte. Die ehemahligen Anfichten ge: 
nügen durchaus nicht mehr dem ganzen Körper; fie 
können und dürfen nidyt mehr zur Richtſchnur dienen, 
und die Behauptung: Baiern fepe nie ein Babrikland 
gewefen, und müſſe daber bloß bei feinem Akerbau 
fliehen bleiben — gränzt an —,. gehört unter die Ab— 
furbitäten. 

Man nannte fhon oft, und wohl mit vollem Rech⸗ 
te, das gegenwärtige Treiben und Thum der Juduſtrie 
der verfchiedene Völker, Einen Induftrie- Krieg. Jede 
Parthei fucht die andere von den Markpläpen zu Der: 
drängen, jede Feld zu gewinnen, jede ihren Einfluß 
fo weit wie möglich geltend zu machen, um hieraus 


für fih und die ihrigen aus fremden Ländern Tribut 
zu ziehen. Auch unfer Vaterland ift ein folcher Kriegs: 
Schauplag, und leider! zinsbar nah allen Weltges 
gendeu bin. 


Soll dieß fo bleiden! follen die Baiern ſich nur in 
ausländifchem Putze, in ausländifh meublirten Wohs 
nungen ꝛc. gefallen? Dieß iſt .unverträglich mit ihrer 
Liebe zum Vaterlande. Denn man kann biefes nicht 
wabrbaft lieben, obne zugleich auch alles, was auf vas 
terländifchem Boden entfpringt, oder aus ben Händen 
der Mitbürger bervorgebt, vorzüglich werth zu ſchätzen. 


Unfere Induftrie foll und muß das Fremde bin: 
ausfämpfen zum Lande. Allein für ſich und durch fich 
felbjt wird und Fann fie unmöglich fiegen. Sie bedarf 
mächtiger und getreuer Hülfe, einer ummanbdelbaren 
Allianz, gejeplihen Schuß und die Gunft, anfangs 
auch die Nachficht, des Publifums, damit ſich ihre Kräf- 
te befeftigen, und dann entfalten können. Der Sieg 
wird aber unfer fenn, und alle, jedes Standes, Ger 
fchlechtes und Alters, Fönnen an diefem Kriege, ohne Blut: 
vergießen, Antheil nehmen, und ben Ruhm und bie 
Vortheile des Sieges theilen. 

Möchten wir bis zum Anfange des Fünftigen Jah: 
res in Stand gefept feon, recht viele in diefem Kams 
pfe gemachte Eroberungen mittbeilen zu können, die ' 
alle gewiß beitragen würden, das Vaterland blübender, 
und viele unfererWitbürger, in Urbeit und voller Tpätigkeit, 
ihres Lebens froh und zufrieden zu machen! — 


Anfragen und Antworten. 


2. Das Laeyfon’fhe Augenpulver betr. 


Durch öffentliche Blätter wurde bas Laenfon'fhe 
Augenbulver auch bei uns ſchon vielfältig, als ein 
äujjerjt wirffammes Mittel, bie gefchwächte Sehekraſt 
der Augen wieder berzuftellen, augeprieſen, und dieſe 
Unpreifungen waren meiſteus von Zeugnijfen begleitet, 
welche Geiftlihe und andere Perfonen mit ihrer Na— 
mensunterfchrift über den günftigen Erfolg, den fie 
von deſſen Gebrauch felbit erfahren, ausgejtellt haben. 

Nah einer Angabe in Nro. 345 des allgemeinen 
Unzeigerd der Deutfchen, von verflofenen Jabre, foll 
Diejes gepriefene Uugenpulver nichts anders fenn als 
eine Mifhung von einem Theile Salmiaf und zwei 
Theilen Pottafche, (das ſogenaunte Niechjalz) oder das 
Tohlenftofffaure Amoniak mit einem Zuſatze eines ges 
würgbaften und färbenden Pulvers. 

Möchten fachkundige Männer fich die Mühe neh: 
men, bie Richtigkeit diefer Angabe genau zu prüfen, und 
den Erfolg uns mittheilen, damit das Publitum  erfab: 
re: ob bier bloß ein altes und befanntes Augenmittel, 
unter einem neuen Namen, für tbeures Geld, verkauft 
werde, umd fich auch gegen Gurrogate, die ihm Spe— 


Tulanten anzubieten geneigt feyu möchten, in Acht nebs 
men Tann. 


Eilfter Jahrgang. 


Ne 
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Herausgegeben von dem polptechnifchen Werein für Balern. 








des Wereind. — Die Eröffnung der neuen Könige. PorzelansNiederlage im München. — Der Fünftliche Bimsfein. — Yinten 
— nes befntrtes Subftanz , weiche Ach bei der Darſtelung der brenzlichen Holsfäure erzeugt. 





3. Angelegenheiten des Vereins, 





a) Perfonal: Stand des Central:Derwal 
tungs⸗Ausſchuſſes. 

Am Schluſſe des vorigen Jahres erklärten ſich 
ſammtliche Mitglieder ihre, nah dem Satzungs-Para⸗ 
graphe 17. übernommenen, Berpflihtungen auch für 
das folgende Jahr fortfegen zu wollen. 

Der Perfonal: Stand des Central: Verwaltungs: 
Ausfchuffes des polptechnifchen Vereins ift daher für's 
Jahr 1825: 

Herr Ammann, Alois, Ein. Kreisban: Direktor und 
Eonfervator der Fön. allgemeinen polytechniſchen 
Sammlung. 

s Baron von Elofen, Carl, F. Kämmerer, und 
Minifterialratb im Minijterium des Iunern. 

s &rtel, Traugott, Mechanitus. 

s Dr. Fuchs, 93. B., Hofrath, Afademifer und 

‘ Eonfervator der mineralifhen Sammlung. 

: ©». Hazzi, Joſ. großherz. Bergiſcher Staatsrath. 
v. Klödel, Iof., F. Lanbrichter. 

s. Leibel, Seb., Bürger und Hofhafner. 

s Bungelmaner,dof., k. Staabs-Oekonomie-Rath. 
: ». Senbold, Georg, k. Oberforjtratb. 

: Sommer, Joſ., Bürger und Damaftfabrikant. 


s Gtiefberger, Zr. XRav., Bürger und Hanı 
delsmanu. 
Streicher, Earl Leonhard, Bürger und Han— 
‚ belömann. £ 


ed ußſchneider, Joſ. , P. geheimer Rath. 
Freiherr v. Vequel, Joh. B., königl. Appellatious— 
Gerichtsrath. 





Herr Dr. Vogel, Auguſt, Hoftrath, Akademiker und 


Eonfervator des chemiſchen Laboratoriums. 
Bogel, Earl Aut., Bürger, Gold: und Silber 
waaren⸗ Fabrifbefiher. 

« Dr. Borherr, 3. M. €. ©., k. Baurath. 

» Wepfer, Joſ., k. Forſtrath und Minifteriak 
Haupt:Forjt:Buchhalter. 

» Dr. Wirſchinger, Ludwig, k. Miniſterial⸗Rath 
im Staats:Minifterium des Innern. 


b) Wahl der Beamten in der Central⸗Verwaltung. 


Nah dem Gapungs:Paragraphe 19 wurde die 
Mahl der Vereins: Beamten für das Jahr 1825 von 
dem Eentral:-Berwaltungs:Ausfhuffe vorgenommen, und 
biedurch beftimmt: 

Vorſtand: Freiberr v. Elofen. 

Stelvertretender Vorſtand: Fehr. v. Vequel. 

Sekretär: Herr v. Klöckel. 

Stellvertretender Sekretär: Herr Wepfer. 

Eaffier: Here Stießberger. 

Die Redaktion des neuen Kunft: und Gemwerbblat: 
tes feßet fort: Herr Unmann. 

Die Redaktion des Monatöblattes für Bauweſen 


"und Candeöverfchönerung: Herr Dr. Vorberr. 


©) Die gemeinfchaftlihe Deputation für Bauweſen 
und Landesverſchönerung befteht: 

aa) von Geite des polntechnifchen Vereins: aus den 
bereitö oben benaunten Herren Ummann und 
Dr. Borberr; 

bb) von Seite des landwirthfchaftlichen Verein : 
Herr v. Hazzi, großh. Bergiſch. Staatsrath. 
Here Höchl, Joſ., Baumeiſter. 
Here v. Baader, Jof., k. Oberbergrath u. Akad. 


Berichte und Auffäge. 





— 


4. Die Eröffnung der. neuen koͤnigl. Pobzellan: 
Niederlage in München, 

Die k. Porzellan: Manufaktue wurde bereits feit 
zwei Jahren durch die allerhöchite Vorforge Sr. Fön. 
Majeftät in Beſitz eines ber größten und wobhlgele— 
genjten- Gebäude der Hauptitadt (des fogenannten Wein 
wirth Duber'schen Haufes in ber Kaufinger-affe) ges 
fegt, worin die fämmtlichen, mit diefer Manufaktur 
verbundenen Kunftzweige untergebracht und vereinigt, 
die Räume des Erdgejchoßes aber zu Ausftellungs: und 
Derfaufs:Gewölben für alle Öattungen Porzellanıvaa: 
ren eingerichtet wurden. ' 


Diefes eben fo geſchmackvoll ald zweckmäßig ber 


geftellte Verkaufs-Lokale ift feit dem 21. Dezember für - 


das Publifum eröffnet.‘ Es dürfte Daher nicht undien— 
lich fenn, den Freunden vaterländifcher Induſtrie einen 
kurzen UWeberbli der vorzüglichiten Gegenftinde von 
Porzellangut zu geben, welche theils am eigentlichen 


Kunftwerken, tbeild an Gefchirren aller Art zum Ver— 


Baufe ausgeſtellt find. 


Un Bafen, nad der Größe von 32 Bollen Höhe 
bis zu fünfollen herab, und in verbältnißmäßiger Brei— 
te nach verfihiedenen Formen. Dieſe Vaſen find tbeils 
mit goldnen Arabesken verziert, mit oder obne farbis 
gem Grunde, tbeild mit bijtorifchen oder Landſchafts— 
Gemälden, Blumen, Thierftücen, Profpelten, Por: 
traits u. dgl. verjeben*). 


*) Die vorzügfichften gegenwärtig ausgeftellten Stüde 
Diefer Art find: 
Eine Bafe mit dem Portraite Ihrer Majeftät 
der Königin nah Stieler von Adler, 


Eine deögleichen mit einem Amor nah Gorrege 
gio, von Demfelben. 

Eine deögleihen mit einem weiblichen Portraite 
nah RBeonardo da Binei, von Demfelben, 


Zwei Bafen mit Gebitgs⸗Landſchaften, von Heing: 
mann, 

Zwei dergleichen mit einer Gegend von Terracis 
na, Im Mondfcheine, und als Gegenftüd eine Kapelle 
pwiſchen Florenz und Fiefole, nah Gärtner, von 
Demjelben. 


" Dergoldung, 
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An Bisenitfiguren, ganze Öruppen, fo wie 
einzelne Figuren verfchiedener Gröjfe. 

Kandelaber ganz in Porzellan, von vier 
einem halben Schub Höhe mit reicher Goldverzierung, 

- Porzellan: Eüfters, mit Bronze: Derzierung 
"In Biscuit. Pl 

Leuchter, in verfchiedenen Kormen, mit mehr 
oder minder reichen Deforationen. 

Schrelbzeuge verfhiedener Urt und Form, for 
wohl in Biscuit, als in Porzellan, ebenfalls veridie 
ben verziert. i 

Schmuckkäſtchen, mit und ohne farbigem Orume 
de und verfchiedenen Golddeforationen. 

Ganze Tafelfervige, zu beliebiger Anzahl von 
Perfonen, mit einfachen, doppelten und breiteren Golbe 
rändern, und mit Verzierungen von Farbe und Gold 
zuſammen. 

Tafelaufſähtze, mit Biscuitfiguren. 

Verzierte Teller, von verſchiedener Größe und 
Form mit manichfaltigen Dekorationen in Gold und 
Farbe, tbeils mit biftorifchen, theils mit Thier-, Bruchte 
und Blumen:Bemälden, Profpekten, Landſchaften n. f. w. 

Blumen: und Früchtenkörbe, Eisvaſen und 
Kühltöpfe, verſchiedenartig bemalt und verziert. 

Kaffeetaffen und ganze Kaffee und Them 
Service, Dejeunes un. f. mw. mit einfachen, dop⸗ 
peltem und breitem ©oldrande, mit halber und ganzer 

auch mit ganz reicher Vergoldung und 
Öravuren. 

Desgleichen bunt bemalte, mit Bonguetten, 
Ouirlanden, Borduren, Portraits, Profpekten, Sand: 
fchaften u. f. mw. 

Desgleihen mit Glanz- und grapirten Orna: 
menten in einfacher, doppelter und reicher Bergoldung. 

Einzelne Bouillon-Taffen verfchieden auf 
eben befchriebene Weife verziert. 





Gine dergleihen mit einer Scene aus dem Brei 
fhügen, nah Pet. Hef, von Keim, 
Eine dergleihen mit erlegtem Wilde, nah Wer 
nir von Demfelben. 
Zwei Bafen mit Gulrlanden von Nachtmang. 
Simmtlihe Vaſen find ringsum mit den Haupt 
bildern analogen Ornamenten nad) Feihnungen yon 
Hrn, Gärtner in Gold gravirt, 


Kaffee Taffen, ganze Servige und Bouil— 
lon: Taffen mit farbigem Grunde verfehen, mit und 
ohne Goldverzierungen, Bemälden u. ſ. m, , 

Alle vorjtebend aufgezählten Gefälle, fo wie ein- 
zelne Stüce von. allen Sorten Porzellan : Befchirren, 
find aud) in bIoß weißem Porzellain vorhanden. 





Wir Pönnen und nur fehr erfreuen, bierunter dem 
erleuchteten und Eunftfinnigen Staatsminifterium der Fi: 
nanzen ein, zwar fchon lange beſtehendes, aber erſt in 
der neuejten Zeit zu diefem Grade von Vollkommenheit 
gefteigertes Inſtitut zu finden, das fich, in Anfehung der 
Schönheit und des Geſchmacks feiner Erzeugniffe, kühn 
jebem der gepriefenften des Auslandes zur Seite ſtel— 
len kann; in Hinficht der Güte ihres Stoffes aber nicht 
nur keinem nachſteht, fondern die allermeijten weit 
überteifft; insbefondere aber einen wahren inneren Bor: 
zug vor allen jenen porzellanartigen Erzeugniffen bes 
Auslandes (des Frittenporzellans) bat, welche vielmehr 
nur aus einer glafigen Maſſe bejtehen, ſomit ſich kaum 
über das Beinglas erheben. 


Wenn man bedenft, daß ein, Karren voll. Porzel: 
lanerde,. die auf ihrem Lager nur einen ſehr geringen 
Werth gegen den Preis bat, dendas vollendete Kunfters 
zeugniß gewinnt, das um fo höher gefchäpt, und um fo 
theurer bezahlt wird, je beijer die Maſſe bereitet ift, je 
fhöner und ausgewäplter die Formen, je kunſtvoller 
und wahrer die Malereien und Verzierungen find, oder 
— jemehr Genie, Geſchmack, Kunft und Fleiß mit allen 
mechaniſchen und chemijchen Hülfsmitteln ausgerüftet, 
beigetragen haben, jenes rohe und unanfehnliche Pro: 
Duft der Natur zu -veredlen und zu verändern; fo fin: 
det man bierin ein vorzügliches Beifpiel, wie fehr der 
Kunſtfleiß für fich allein den anfänglichen Werth eines 
rohen Materials zu erböben vermag. Gebt man die 
gewöhnlichen Arten iu der Verarbeitung ber Thonerbe, 
die roh, wie fieim Schoße der Erdeligt, immer von bems 
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felben Werthe ijt, durch, jo zeigen fich folgende fieben. 


Abftufungen: die gemeinen Töpferarbeiten, das Schwarze 
Geſchirr und die Schmelztiegel ic., das Kruggefchirr oder 
die Majolifa, die Fayange, das Steingnt oder Steinge⸗ 
(hier, und unglafirt das Biscuit, das Wedgwoodge⸗ 
ſchirr, das dem Steingute äbulich ift, fich aber. vor: 
züglich durch fchöne, den Antiken nachgebildete Formen 


auszeichnet, und endlich das Porzellan, Welcher Un: 
terſchied ift aber in jeder Hinficht unter dieſen Erzeug—⸗ 
niffen? den beinahe einzig nur die Behandlung und 
Verarbeitung, das rohe Formen oder die Anwendung 
der höchſten Kunft, von der Bereitung der Maffe an 
bis zum Fertigmachen, hervorbringt. Wenn nun die 
Hafnerarbeiten kaum die Gränzen bes Ortes, wo fie 
gemacht worden, überfchreiten, andere Arten von ©er 
fchirren wieder weiter gefucht find, fo wird das Por: 
zellan, als ein Öegenftand von großem Werthe, in die 
fernften Gegenden verfendet. Alles kommt fomit bloß 
darauf an, welhe Summe von Arbeit, und welder 
Aufwand von Zeit und Kunfttalent zur Darftelfung des 
Erzeugnijfes verwendet wird. So auch bei andern Dingen. 

Wir befigen eine Menge roher Stoffe verfchiede: 
ner Urt, welche und die Natur darbietet, oder die wir 
ihre feicht abgewinnen Fönnen. Uber wie benügen fie 
noch lange nicht fo, wie. wir follten, und Faufen gar 
vieled vom Auslande, was wir felbjt aus lauter eiges 
ven Materialien zu erzeugen im Stande wilren: 


Die nun fo herrlich daftehende k. Porzelanmanu: 
faftur zeigt und, daß es nicht über die Kräfte baier“ 
ſcher Künftler ging, im einem fo ſchwierigen Gegen- 
ftande ſich auf gleiche Linie mit dem Schönften und 
Vorzüglichften zu ftellen, was das Ausland hievon lie: 
fert; Uber! weldye Opfer, welche Uufltengung «8 For 
ftete, dahin zu gelangen, dieß wird auch Denjenigen 
nicht unbefaunt geblieben ſeyn, durch deren Eräftigen 
Willen, edle Unterſtüßung und Bebarrlichfeit allein das 
Werk gelingen Fonnte. — Möchte. diefe Erfahrung auch 
noch einen Erfolg herbeiführen: die Marfte Einficht in 
die dem Privaten, unter den bejtehenden Verhältniſſen, 
nur felten oder gar nie überfteiglichen Schwierigkeiten, 
welche unfere Gabrifanten und Gewerbsleute befiegen 
müſſen, wenn fie dem bereits foweit vorangefchrittenen 
Auslande nacheilen, und fih den Marktplap erringen 
follen. Hieraus würde dann ohne Zweifel noch ein weis 
terer, ganz unfchägbarer Gewinn für das Vaterland 
hervorgehen, und von glüdlichen Folgen fenn. 


Anfragen und Antworten. 





5. Der fünftliche Bimsftein. 


Der vielfältige Gebrauch des Bimafteines zum 
Abfchleifen und Poliren der Steine, Metalle, Glaͤſer, 


des Holzes, lfenbeind und vieler ariderer. Dinge iſt 
befaunt. Der natürliche Bimsftein kommt von den 
fiparifchen und griechiſchen Infeln, und aus Island. 
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Auch wird er am Rheine, zwiſchen Undernach und Kob- 


lenz, gefunden. 

Ein Fünftlider Bimsftein, welcher weit beifer, 
als der natürliche, beſonders zum Schleifen mancher, 
vorzüglich weihererHolzgattungen gebraucht werben kann, 
wird zu Wien in der Hardtmutb'fchen Steingutfas 
brik, and den ſich ergebenden Abfällen von Steingut, bes 
reitet, und unter dem Namen: Wiener: oder künſtli⸗ 
her Bimsftein in ben Handel gebracht. 

Die Maffe, welche binlänglih auf Mühlen vers 
Fleinert wird, kommt in thöncrnen Formen in den Dfen, 
um die nöthige Feftigkeit duch Brennen zu erhalten. 

Sollten ſich nicht auch in Baiern folche künſtliche 
Bimsfteine erzeugen laſſen? 


Eorrefpondenz; und Mifcellen. 


- 6, Unterfuchung einer befonderen Subftanz, welche 
ſich bei der Darftellung der brenzlichen Holzfäure 
erzeugt, 

Die Hm. Macaire und Marcet haben gef 
den, daß man Dei der Reinigung des Holzeſſigs eine 
befondere Flüſſigkeit erhält, welche vollfommen durch 
ſichtig iſt, und einen ftarken, flechenden, ätherifchen 
Seruch bat. Läßt man diefe Flüßigfeit auf der Hand 
verbünften, fo entwickelt fich ein Geruch wie Terpentins 
Eſſenz · — Ihr Geſchmack iſt ſtark, gepfeffert, die Zune 
ge leicht ftechend. Ueber trockenen falzfauren Kalk dis 
ſtillirt, bat fie eim fpezififches Gewicht von 0,828, und 
locht bei 65,5 Grad des hunderttheiligen Tpermometers, 
oder bei 52,4 Grad Reaumur. 

Mit Weingeift Läßt fih diefe Flüſſigkelt in jeden 
Verhältnig gut vermengen, mit Waffer bildet fie eine 
Eumilfion, geht aber Feine Vereinigung mit dev Ters 
pentineffeng eiıt. 

Eine. vergleichende Unterfuchung mit dem brenzlis 
den Eifiggeifte, und dem Alkohol (Weingeifte) vermit⸗ 
telſt Kupferoxyd gab folgende Refultate. 


Die feagliche Flüſſigkeit euthielt in hundert Theilen: 


Kohlenſtoff 44,53 Theilen 
Sauerſtoff 46,51 ‚ 
Waſſerſtoffe 0, 16 ® 


Zufammen 100,00 
ober obngefähr 6 Atome von Koblenftof, 4 Atome 
Sauerjtoff, und 7 Atome Waſſerſtoff *). 

Der brenzliche Effiggeift, der nemlichen Prüfung 
unterworfen, zeigte fi) zufammengefegt auf hundert 
Tpeilen: 


* 


Kohlenſtoff 55,30 
Sauerſtoff 36,50 
Waſſerſtoff 8,20 oder 


7,37 Atome Koplenftof, 3,65 Sauerftoff, und 6,56 
Waſſerſtoff. 

Hundert Theile Alkohol von 0,820 fpezifiihem Ger 
wichte gaben: 


Koblenftoff 48,8 
Saueritoff 39,9 
Waſſerſtoff 11,3 ober 


6,5 Atome Koplenftofi, 3,99 Sauerftoff und 9 Waſſerſtoff. 

Aus diefer Unterfuchung zogen die Hrn. Macak 
re und Marcet die Folgerung, daß menigftens noch 
zwei einfache und vegetabilifche Flüffigkeiten in der 
Natur vorhanden fenen, welche ſich wefentlih von bem 
Alkohol unterfcheiden, und dabei mit ihm bie Eigen— 
ſchaft befipen, mit Säuren befondere ätherifche Geiſte 
zu bilden. Für diefe beiden Flüffigkeiten, welche unter 
fih durch ihre Eigenthümlichkeiten und Mifchung vere 
fchieden find, fchlagen fie die Benennungen: brenzlicher 
Eſſig-Geiſt (Esprit pyro-acetique), und brenzlicher 
Hol;-Geift (Esprit pyro-xylique) vor, 

Die Verkohlung des Holzes in verfchloffenem Rau« 
me oder in Verkohlungsöfen ı., um neben ben Kohlen 
auch den Theer, den Holzejfig und bie fich entwickeln⸗ 
den Gaſe zu gewinnen und zu benüpen, if ein Gegen⸗ 
fland, der bei uns weit mehr, als bisher beachtet zu 
werben verdient. Wir ftehen hierin noch immer fo 
ziemlich beim Alten. 





) Nemlich das hemifche Aequivalent oder Atomengewicht 
des Sauerftoffes gleich 1,000, jenes des Kohlenſtoffes 
= 0,75 und des Waflerftoffes — 0,125 geſetzt, wo» 
nah fih obiges Atomenverhältniß folgeudermaflen 
näher berechnet: Kohlenſtoff 5,95. Sauerſtoff 4,65 
Bafferftof 7,5 





Eitfter Jahrgang. 


Ne 


Nr. 3 


Münden, den 15. Januat 1825. 
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Runf- un Gewerbblatt. 


Herausgegeben ton dem polytechniſchen Berein für Waiern, 





m —— — — — — — ter — — — 
Der Gothländifche Kanal in Schweden, greßtentheils ausgeführt dutch die Armee, — Anregung und Wünſche, and die Verminderung bes 
fdädtichen Abfinbes unferes Geldes in's Anstand berr., von eınem Bereins, Mitgliede, — Darflelung einer ſchönen geiben Farbe auf 
‚ Papier, Tapeten. ıc. aus Ban. (Reseda luteola 1.) — Die Panfanner Knertmafgine für Brodteig. — Wie taffen fich die famarjen 
Käfer, oder fogenannten Schwaben vertreiben ? — Mufitatifhe Kartenfpiete, 





Berichte und Auffäge, 


7. Der Gothländifhe Kanal in Schweden, größtens 
theild ausgeführt durch die Armee, 


Der Gothländifche oder Gotha-Kanal bat 
zum Zwecke, die große Schwedijche Waſſerſtraſſe zu 
ergänzen, welche das baltiſche Meer mit der Nordjee 
durch die Mitte des Landes verbindet, von Gotbens 
burg burch bie Gotha: Eif, den Trollbätta-Kanal in 
den Wener:Gce ſchon feit 1800 beitebt, von diefem 
bis zum Wetter:Sce im Sabre 1822 vollendet wor: 
den ift, nud vom Wetter-See bis in das baltifche 
Meer endlih durch den Gothländiſchen Kanal gänzlich 
bewerfjtelliget fepn wird. Die ganze Länge biefer, für 
Schweden fo merfwürdigen, Wafferftraffe beträgt von 
Gothenburg bis Süderköping 36 Schwedifche Meilen, 
oder an 104 baier'ſche Straffen: Stunden. Der höch— 
ſte Punkt dieſer Wafferftraffe it bei Tötorp am Wis 
ken-See, welcher 307 Fuß 5 Zoll höher ligt, als bie 
beiderfeitigen Yusmünbungen an den Meeren. Zum 
Ueberjteigen diefer Höhe find 51 Schleufen nothwen—⸗ 
big erachtet worben, die an bem erforderlichen Plätzen 
verteilt, und größtentheild auch fihon ausgeführt find. 

Die Tiefe des gotbländifhen Kanals beträgt 10 
(10 Fuß 23 Zofbaier.), während ber Kanal von Langue⸗ 
doc nur 6 Fuß, und der Fotth⸗ und EindesKanal im 
Schottland bloß 7 Fuß Tiefe Hat. Von 1810 bidzum 
Schluße des Jahres 1825 ift, mach mehrmaliger Wis 
terbrechung ber Arbeiten, eine Strede von 55 ſchwe⸗ 
dien Meilen (153 Stunden) mit 39 Schleufen, 2 
Baffins, 16 Zugbrüder und 7 Häfen fertig geworben, 
md man hatte eine Waffe von 013,153 Kubikklafter 





Erde ausgegraben, 31,684 dergleichen an Zelfen ges 
fpreugt, und 25,275 Kubikklafter Mauerwerk aufgerichs 
tet. Sechs Siebentel der Urbeit find durch die Armee 
ausgeführt worden. Sabre 1823 waren 2452 
Soldaten und nur 361 Tagelöhner befchäftiget. In eben 
diefem Verhältniſſe iſt in den früheren Jahren die 
Mannfchaft gewefen, und fol auch in Zukunft bis zu 
Ende bes Jahres 1828 angeftellt werden, wo dann 
das große Werk vollendet fenn wird, Zur Bevölfes 
zung der neuen Stadt Motala, welche au diefer Waſ⸗ 
ferftraffe nach einem regelmäßigen Plane angelegt wird, 
hatten fih ſchon mehrere hundert Familien anerboten ). 

Wie viele Gelegenbeiten zu ähnlichen, höchſt nütz⸗ 
lihen Unternehmungen hätten nicht auch mir? und 
welche in jeder Beziehung augemeſſenere Befchäftigung 
könnte es für eine ftehende Armee in Friebenszeiten 
geben, ald Werfe auszuführen, die dem Lande nüglich 
find, und einen Erfah für die, nun einmal nothwen⸗ 
dig gewordenen, Unterhaltungsfoften eines befoldeten 
Heeres leiften, dem Militär aber felbjt zur Uebung feis 
ner Kenntnijfe und Kräfte, wie zum bejondern, bleibeus- 
den Ruhme dienen würden! 


Man fpricht ſchon lange von der Schiffbarmachung 
der Würm und Umper, und der Biehung eines Kas 
nales bis zur Hanptftabt. Cine andere Waſſerſtraſſe 
könnte mit diefer in Verbindung gefept werden, die 
ſich bio nah Ingolftadt an die Donau erfireckte, 
und wozu bie ®lon, die Ilm und Paar das crfors 
derlihe Waſſer hinlänglih verſchaffen würden. Da 





*) mM, fe des m. K, u. Gewerbbl, TI, Band (1824) ©, 
47, umd bed Monattoblattes ©, 20, 


nur wenige Schleußen: Anlagen auf diefen Ranalzügen 
erforderlich wären, fo könnte auch, obme übermäßige 
Koftenaufbringung, bis zum Jahre 1830 das ganze 
Werk vollendet dajtehen, ald ein Monument, das fich 
würdig an die übrigen unferer Zeit anreiben dürfte. 
Möchte bald hiezu der Unfang gemacht, und der Grund: 


ftein für die erſte Schleuße am nächſten 27. Mai feiers. 


lichſt gelegt werben, 


8. Anregung und Wünfche, auch die Verminderung 
des fchädlichen Abflußes unferes Geldes in’s 
Ausland betr. 

(Bon einem Mitgliede des Vereins.) 


Das mene Kunft: und Gemwerbblatt enthält viele 
gründliche und nützliche Vorfchläge, welche dem’ mwichtis 
gen Zweck haben, ben unnöggigen Geldabfluß ins Auss 
land zu hindern. 

Wenn fchon die hierüber eingerückten Aufſätze ſich 
meiſtens über wichtige und ein allgemeines Intereife in 
Anfpruch nehmende Gegenſtände verbreiten, fo dürften 
doch auch geringere Umſtände nicht unbeachtet bleiben, 
welche durch ibre öftere Wiederholung, und in Verbins 
dung mit andern ähnlichen Urfachen das Teichtfinnige 
Hinansjchleudern des baaren Geldes in fremde Länder, 
nichtig beförbern, 

Don den vielen Veranlaſſungen und Gelegenheiten, 
wodurch manche fchöne Summe uns, unter allerlei Vor: 
wand, aus der Tafche geigeft wird, will ich für jetzt 
nur eine berühren, nemlich die große Zahl fremder 
Komddianten, Deklamatoren, Mufitanten, Kunſtreiter, 
Baufler, Tafchenfpieler, fogenannte Profejforen tr. aller 
Art, oft unter griechifchen oder anderen einladenden Firmen, 
und was immer fonjt noch unter die berumzichende Klaſſe 
von Menfchen ohne firirten Wobnfig gebört. 

In mebhrern größern Staaten ik folchen fremden 
- Künftlern te, der Eingang durchaus unterjagt, So Fam 
„. DB, vor einigen Jabren eine Gefellfchaft von Mufk 
Bauten aus Regensburg nach Karlsbad, um ein Paar 
Tage ſich allda aufzuhalten. Es wurde ihnen aber 
nicht geitattet nur Über die Nacht zu verbleiben, viel: 
weniger ihre Kunſt zu zeigen; fie mußten noch an dem 
nemlichen Tage ihren Rückweg antreten. 

Dagegen durchziehen die Karlöbader: Mufifanten 
ale Jabre, nad geendigter Kurzeit, ganz Baiern, um 
ſich ihre Taſchen reichlich zu füllen, und als fie das 


+ 
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erftemal nach Regensburg Famen, verdienten fie ſich 
tãglich 40 — 50 fl. In Augsburg wurde ihre Ankunft 
fogar in öffentlichen Blättern bekannt gemacht, und von 
einem Gaſtwirthe die Einladung zu einem Gaſtmahle 
damit verbunden, — weil er ſo glücklich fen, biebei 
mit böhmifcher Muſik ergöpen, und mit böhmifchen 
Safanen und Schwarzwildpret bedienen zu können! 


Eig Piemontefer, der die Guitarre fpielte, und 
mit dem Munde fchnalgte, verficherte mich, daß er 
in Münden ſich täglich, mit diefer feiner Kunft (!!) 
18 bis 20 fl. verdient habe. — Ein Beifpiel mehr, was 
es darum iſt, etwas Rechtes in der Welt gelernt zu 
haben! Zur Dultzeit werden in München die Wirths— 
und Kaffeehäuſer mit ausländischen Mufifanten, Tar 
fchenfpieleen, Gauklern sc. überſchwemmt, und in den 
hölzernen Buden wird dem Publikum gegen baares 
Geld duch Wachsfiguren, fremde Thiere, unfichtbare 
Mädchen, Kopfabichneiden u. dgl. eine oft fehe erbärme« 


liche Unterhaltung verjchafft, und das Geld aus der 
Taſche gelockt. 


Ih übergehe die große Menge fremder Schau 
fpieler, die das Jabe hindurch in Gaſtrollen auftreten, 
die vielen reifenden Virtuofen, bie zuerjt in München 
{pre leere Börſe füllen, und danu im Vorbeigeben auch 
noch in den andern Städten den Tribut für ihre Kunft 
einziehen. j 

Beinahe alle diefe Künftler find Fremde, zum Theil 
Staliener, Branzofen, Böhmen ꝛc., welche die Leiche 
tigkeit benügen, mit welcher ihnen geftattet wird, auf 
Kojten der Landeseinwohner fih zu ernähren und zu 
bereichern. Es wird ihnen nicht einmal ein fefter, ums 
abänderlicher Termin beſtimmt, wie lange fie ſich auf 
halten dürfen, und, wenn fie eine Abnahme in dem 
Zulaufe der Schauluftigen vermerken, fo fegen fie die 
Einteittspreife um die Hälfte herunter, um auch noch 
die legten Groſchen zu fiſchen. 

Wie viel Gelb verdiente nicht fogar der Hund 
Munito mit feinen ſchon längſt bekannten Kunjkjtücken ? 
und wie viele arbeitfame. Menfchen, die immer noch 


viel beifer ald Taglöhner bezahlt werden, möchten fich 


wohl rühmen können, für fih und ihre Familie in 
gleicher Zeit eine Summe verdient zu haben, wie je: 
ner mit feinen Pudelfünften ?? 

Um daber dem Lande viele tauſend Oulden zu er 


fparen, melde ihm alljährlich auf die vorbeſagte Weife 
entzogen werden, fo wäre zu wünfchen: : 

1) daß die Ertheilung von Lizenzen an ſolche frems 
de Künjtler entiveder ganz verweigert, oderdoch 
ſehr befchränft würde; 

2) daß bei jeber Lizenz der Urt wenigitens ein cn: 
ger Termin des Aufenthaltes gefegt werben möch— 
te, der in den Anſchlagzetteln ꝛc. anzugeben mwäs 
re, und endlich 

5) daß alle unnũtzen oder lebensgefährlichen 
Künftler gar nicht im Lande geduldet würden. 

Möchten die F. Polizeibehörden diefe Bemerkun— 
gen nicht ungegründet finden, und fie, foviel es ihr 
MWirfungskreis gejtattet, in Ausübung bringen. Der 
dernünftigere Theil des Publifums, der ohnehin an 
folden Dingen Peine Freude Bat, würde diefen Maßre⸗ 
geln gewiß feinen ganzen Beifall zollen, und die Sins 
der jedes Alters muß man wohl billig in aller Hinficht 
bevormunden. Endlich iſt aber wohl nichts läjtiges 
res, als fich überall, wider feinen Willen, von frems 
den Ubendtheurern in Kontribution gefept zu ſehen. 
Jede Sache, felbft das Vergnügen, muß bei dem bens 
enden Menfchen einen vernünftigen Zweck haben. Wo 
läßt fih aber ein folcher in den allermeijten Fällen, bie 
ich Hier zur Sprache gebracht Habe, auf ble entfernte: 
fie Weife ausfindig machen? Möchte Baiern nicht läns 
ger das Eldorado folder Glücks: und Induſtrie— 
Ritter fenn!! Don höherer, wahrer Kunſt iſt hier die 
Rede nicht. .eo. 


* 


Correſpondenz und Miſcellen. 





9. Darſtellung einer ſchoͤnen gelben Farbe auf Pa: 
pier, Tapeten ꝛc. aus Wau. (Reseda luteola L.) 


Durch folgendes Verfahren kann man aus der 
Waupflanze, Waureſede, Färbergras, Gilb-, Streich: 
oder Hexenkraut (Feseda luteola L.), die mir uns 
fehr leicht felbjt bauen Fünnen*), und daher nicht, wie 
bisher, vom Auslande beziehen follten, eine fchöne gelbe 
Farbe bereiten, die fich Leicht pülvern und abreiben Läßt. 

Um die Baſis oder Grundlage der Farbe darzu: 
‚ftellen, nehme man vier Pfund reinen kohlenſauren 





) M. ſ. dm K. u. Gewerbbl. II. B. (1823) S. 215. 
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Kalt, (reine, gewafchene und gefchlemmte Kreide), und 


bringe benfelben mit cben fo viel Waſſer in einen Fir 
pfernen Keſſel. Nun wird Feuer gemacht, die Maſſe 
bis zum Kochen erhigt, und mit einem hölzernen Spar ‘ 
tel öfters umgerührt, während welchem man auf jedes 
Pfund Kreide 6 Loth gepülverten Alaun nach und 
nach hinzufegt, wobei man Sorge zu tragen bat, daf 
die ganze Maife fehr wohl mit einander vermengt wird. 
Die Beimifchung des Alauns darf nur in kleinen Por— 
tionen gefchehen, damit nicht ein zu ſtarkes Aufbraufen 
der Maffe durch die Entbindung der Koblenfäure erfolge. 
Nachdem die Kreide und der Alaun vollſtändig mit eine 
ander vermenge find, und Fein Hufbraufen mehr erfolgt, 
fo ijt die Grundlage zur Farbe fertig, und der FR 
wird vom Feuer genommen. 

Die färbende Subſtanz wird nun auf folgende 
Weiſe aus der Waupflanze ausgezogen. Man nehme 
einige Büfchel Wan, fürze fie, mit den Spitzen ab: 
wärts gekehrt, in einen Fupfernen Kejfel, gieße das bes 
nötbhigte Waller hinzu, und bringe dajfelbe, böchftens 
15 Minuten lang, zum Kochen. Der Wau wird hier 
auf aus der Flüffigfeit herausgenommen, und in eine 
Wanne, ebenfo wie er in dem Keifel war, gefeht, um 
ihn ablaufen zu laſſen. Das, was ſich hier noch von 
Barbbrühe ſammelt, wird mit jener aus dem Keifel, 
duch Flanell gefeipt, und damit ift die färbende Sub: 
ftanz zubereitet, welche nun mit der oben befchriebenen 
Grundlage (Bafıs) der Farbe in Derbindung — 
werden muß. 

Dieß geſchieht auf folgende Weiſe. Dan erwärmt 
die weiße Grundlage der Farbe neuerdings, und feht 
von der durchgefeihten Farbenbrühe foviel hinzu, bis 
man den verlangten Farbenton getroffen hat, oder auch 
bis die Bafis gefüttiget if. Nun läßt man die Mi: 
fhung noch einigemal aufkochen, und die Farbe ijt vol 
lendet. Bei dem ganzen Prozeſſe muß man aber ſehr dar: 
auf Acht geben, daß die Farbe nie in eine Berührung 
mit Eifen Eomme, weil die in dem Wau enthaltene 
Gallusfäure unverzüglich diefes Metall angreift, und 
die Heinfte Portion hievon derXeinheit und dem Feuer 
derfelben nachtheilig iſt. 

Um fich zu überzeugen, ob die Baſis hinlänglich 
und in dem verlangten Grade mit Farbeſtoff geſäti— 
get fen, bringt man etwas Weniged hievon auf- tro: 
dene Kreide, die fogleich alle Feuchtigkeit verſchlucken 


wird, fo daß die Farbe Hierauf auf Papier gelegt, nach 
wenigen Minuten troden ift, und num beurtheilt wer⸗ 
den Fann: ob man die Färbung nah Wunfch getroffen 
babe? Iſt die der Fall, fo bringe man die Maffe in 
irdene oder hölzerne Schüffeln, damit fich folche fehe. 
Den folgenden Tag gießt man die obenjtehende Flüſſig— 
keit bebutfam ab, und rolit den Bodenfak auf großen 
Stüden von Kreide hin und ber, wodurch er in weni: 
gen Stunden troden, und die Farbe nunmehr zum 
Gebrauche oder zur Aufbewahrung fertig fenn wird. — 
Die abgegoffene Flüſſigkeit Faun wieder benügt werden, 
fo wie man auch dem fchon einmal gebrauchten Wau 
noch einmal abFochen, und diefe Brübe, anjtatt reines 
Waſſer, bei einer zweiten Barbebereitung anmenden 
Fann. 


10. Die Laufanner Knettmafchine für Brodteig. 


In diefen Blättern ift bereits fchon mehrmal von 
der Brodteigfnett:Mafchine die Rede geweſen, welche 
ber Bäder Hr. Lembert in Paris erfunden, und 
wofür derfelbe von der Auſmunterungzs-Geſellſchaft der 
National: Induftrie den im Jahre 1810 ausgeſetzten 
Preis von 1500 Franken (696 fl.) erhalten bat*). 

Uehnliher Maſchinen bedient man ficb num auch 
feit längerer Zeit in Lauſanne. Diefelben befteben 
nemlich aus einem einfachen hölzernen Kajten, 2 Fuß 
lang, 1 Fuß hoch und 1 Fuß breit, den man vermit- 
telft einer Kurbel eben fo, wie die befannten blecher: 
nen Kaffeebrenner, in einem Gejtelle dreben Fann. Eis 
ne Seite diefes Kaftens kann wie ein Dedel aufgemacht 
werben, um das Mehl und die Gärm bineinzubringen. 


Die Zeit der Gährung hängt von ber Temperatur 
der Puft, und von der Schnelligkeit ab, womit ber 
Kaften gedreht wird. Wenn biefe Arbeit vollendet fen, 
bemierft man durch die Luft, melche mit ſtarkem Pfeif: 
fen aus dem Kaften emtweicht, was gewöhnlich nach 
einer halden Stunde geſchieht. Der Teig ift jedesmal 
ſehr gut gegangen, wohl manchmal auch zu flarf, wenn 
man nicht gehörig Obacht gegeben. Das Dreben die: 
fer Mafchine kaun von einemn Rinde gefcheben, fo wie 





Man fehe des neuen Kunft: und Gewerbblattes I. 
Band (1925) ©. 11 und 76. 
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es auch erwiefen iſt, daß mit ber Snettmafchine bes 
Hrn. Lembert, drei Menfchen leicht und mit weni 
ger Unftrengung fo viel thun Fönnen, als acht bis 
sehn Bäckerknechte. in befonders ſehr empfehlender 
Umſtand iſt noch bie große Reinlichkeit, womit auf 
diefe Weiſe das Brod zubereitet wird. 


Sollte fih bei und denn Fein Bäder aus allen 
finden, der ein Paar Gulden auf eine ſolche Mafchine 
verwendete, um nur wenigjtens den Verſuch zu mar 
hen, das Beſſere und ihm vortheilbaftere einzuführen ? 
Sie Hagen über die Unzulänglichfeit der Mannsnah— 
rung in dem Brodtariff. Durch Verminderung bes Urs 
beitöperjonals, die dieſe Mafchine gejtattet, können fie 
ſich folche auf die fhönfte Weife felbjt erhöhen. 


11. Wie Taffen fih die fhwarzen Käfer, oder for 
genannten Schwaben vertreiben ? 


In vielen Wohnungen wird man von den foger 
nannten Schwabenfäfern ſehr geplagt. Wie laſſen ſich 
biefe läftigen und eckelhaſten Gäſte am leichtejten vers 
treiben? Auf folgende einfache Weife, wobei es freilich 
nicht opne Lärm im Haufe abgeht. Man verfchaffe fich 
eine neue Senfe, und laffe fie in dem Gemache, wor 
in die Schwaben find, ein vber ein Paarmal tüchtig 
dengeln, die Käfer werben alle verfchwinden, und nie 
wieder Fommen. Denn, wenn man Öelegenheit hat, 
ihre bisherigen Schlupfwinfel in den Spalten der Nam 
eru 2c. zu Öffnen, wird man fie alle tobt finden. 


So fonderbar auch dieſes Mittel ift, fo bat es 
fih doch bewährt befunden, weswegen wir es bier 
zue allgemeineren Befauntwerdung mittheilen, was auch 
im Sabre 1819 durch das Wochenblatt des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins, mit Bejlättigung ded guten Exrfol« 
ges, geicheben if. 


12. Mufifalifche Kartenfpiele, 


Die Induftrie, welche ſich Geld verdienen mill, 
muß ftetd daran denfen, neue Formen zu erfinden, bie 
bei Dielen den Wunfch nach dem Beſitze des Erzengten 
anregen. Go verfertigt man in England Karten, anf 
deren jeder cine Zeile Muſik im demfelben Tafte und 
Schlüſſel gedruckt if. Man mijcht die Karten, ziehe 
nach Belichen, fpielt das. Gezogene, und erbält oft bie 
originellften Walzer, auf welche Muft ch diefe Karten 
meijtens befchränfen. 
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Runfaum Gewerbblatt. 


Herausgegeben von dem polptechnifchen Werein für Balern. 


Eilfter Jahrgang. Münden, den 22, Januar 1825. 
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Berichte und Auffäge 





135. Die Rheinifch: Weftindifhe Kompagnie 
zu Elberfeld, 
Um 20. Dezember v. 3. erflattete der Subdirek⸗ 
tor der Rheiniſch-Weſtindiſchen Kompagnie‘ zu Eiber: 
feld, Hr. Becher, in der Direftorial: Verfammlung 
über die Ungelegenbeiten dieſer Geſellſchaft bis zum 
Schluße der Schifffabet vom Jahre 1824, einen Vor— 
trag folgenden Inhaltes, der in jeder Hinficht auch un: 
fere Aufmerkfamkeit in vollen AUnfpruch nimmt *). 
„Meine Herren vom Direktorial:Rathe! Das Pro: 


tofoll ihrer legten Sipung vom 16. Auguft babenSie 


fo eben vernommen. Seitdem iſt uns die allerböchite 
Sanftion der, in 'der legten Generalverjammlung be: 
ichloffenen, Ubänderungen an den Statuten von dem 
hoben Minijterium des Handels (in Berlin) zugefertigt 
worden, und wie nehmen num jene Uenderungen fol: 
gendermaaßen in das Statut der Kompagnie, als Un: 
Hang zu demſelben, auf: ad $. 1. Anhang U. (im 
Jahre 1824.) „Auch ſoll es der Direktion ver Kom: 
pagnie geftattet fenn, Fabrikate, Manufalte und Pro- 
dukte der Schweiz und der Niederlande in Konfig: 
nation an die Etablijfemente der Kompagnie anzuneh— 
men,-und darauf, erforderlichen Falls, ftatutengemäßen 
Vorſchuß zu leiſten.“ ad $. 40. Anbang U. (im 
Jahre 1824.) „Es foll den auswärtigen Komptoirs 


der Kompagnie nunmehr auch gejtatter ſeyn, Fabrifas 


te, Manufakte und Produkte der Schweiz und der Nie: 





*) Den Beriht vom 29. Dezember 1825 findet man im 
8, u, Gewerbbl. 1, B. (1824) Geite 34 





derlande in Konfignätion anzunehmen." ads. 39. 
AUnbang U. (im Jahre 1824.) „Es fol der. Diref 
tion der Kompagnie nunmehr auch geftattet fenn, das 
bisherige Limitum des in den auswärtigen Niederlaf: 


fungen der Kompagnie auf einen einzelnen Punkt der 


ponirten Kapitals der Kompagnie, von cin Sechstheil 
auf ein Viertheil oder zweibundertfünfzigtaufend preu⸗ 


ßiſche Thaler auszudehnen.“ 


Iu dem Berichte, welchen ich Ihnen nun im Nas 
men der Direktion abzuflatten die Ehre babe, folge: 
ich der einmal eingeführten Ordnung, und wende mich 
suförderft nach) 

Portsau:-Prince. 

Don daher haben wir feit Ihrer letzten Berſamm⸗ 
lung, einige Ladungen Kaffee erbalten, die zwar wohl: 
feiler in Hapti eingelegt worden fin), aber auch in 
eine noch niedrigere Konjunktur in Europa verfallen, 
und dergeſtalt aberinals eine unvortheilbafte Remiſſe 
machen. Da jedoch alles feine Gränzen bat, fo ſteht 
zu boffen, daß auch die Retouren in Kolonialwaaren, 
nach und nach im ein richtiges und gewinngebendes 
Verhältniß kommen werden; wir bereuen es daber 
nicht, die zur Zeit unferes lepten Vortrags im Werk 
begriffene Herbjtabladung nah Hapti, feitdem in dem 
Bremer Schiff Columbus, gemacht zu haben, und 
Ihmeicheln uns um ſo mehr mit einem glüchlichen 
Erfolge, als Hr. Hoffmann mit dieſem Schiffe aus: 
gebt, und ſich eine vortheilhafte Realifation der Unter: 
nehbmung auch noch bejunders deshalb angelegen feyn- 
laffen wird, weil die Ladung genau nach feiner Aulei: 
tung und Vorſchrift komponirt iſt. Möge ihn mur bald 
ein günfliger Wind an den Ort feiner Beſtimmung füp: 


ven; biöher ift er durch die befannten Plagenswertben 
weitlihen Stürme am Auslaufen verhindert worden. 
Unfere Berichte von PortsausPrince gehen übri— 
gens bis zum 28. Oktober, zu welcher Zeit alles rubig 
war, und Handel und Wandel, troß des dort bekannten 
Scheiterns der Unterhandlungen mit Frankreich Beine Stös 
zung erlitten hatten. Die Direktion nimmt daher auch, un: 
fer Ihrer Zuftimmung, feinen Anftand, Einlei— 
tungen zu einer Ubladung miehrerer niederländi: 
ſcher, in Hayti begehrter Gegenftände von Ant: 
werpen aus duch Vermittelung der Hrn. Br. Olden⸗ 
bone und Komp. daſelbſt, zu treffen. — Wir hoffen 
damit Ende Februgrs fertig zu fern. — 
Zu Betreff der Gefchäfte mit 
Merico, 

fo milfen Sie bereits, durch das unterm 8. November 
erlaffene Rundfchreiben, daß das verloren geglaubte 
Schiff Bratitude, dennoch am 13. Auguſt den Ort 
feiner Bejtimmung erreicht hat. Die an Bord befind: 
lich gewefenen Agenten und SGejchäftsgebülfen Hr. Fran: 
te und Lang batten, nach fpätern bis zum 24. Sep: 
tember gebenden Berichten der Ugentfchaft in Alva— 
rado, das Klimafieber glüclich überftanden, und wa— 
ren mit Verkauf und MWeiterbeförderung der Ladung be: 
ſchäftigt. Mit dem Eintritte der gefunderen Jahres— 
zeit, Ende Septembers und Anfang Oktobers, hatten 
fi die Ausfichten zu Gefchäften verbejfert, und bie 
Berkiufe in Leinen und einigenandern minder bebcus 
tenden Gegenjländen, welche die Ugentichaft aus Al: 
varado berichtet, find gewinngebend. Wir fehen nun 
ferneren Nachrichten von daher täglich entgegen, und 
zweifeln nicht, daß fie befriedigend ausfallen werden; 
befonders willkommen follen fie uns ſeyn, wenn fie, 
wie mir zu boffen berechtigt find, uns die Ankunft der 
Hen. Hundeifer und Hellwig melden, bie bereits 
am 14. September New: Dorf verlaffen hatten, und 
deren Sendung zu dem Ihnen bekannten Zwecke, Ih: 
nen gewiß nothivendiger ald je erfcheinen wird, ıvenn 
wie Ihnen fagen, daß der feit ihrer lebten Ber: 
fammlung zurückgefommene Unter-Agent der Kompag— 
nie, Hr. v. Buchau gar Feine Sfripturen irgend ei: 
ner Art eingereicht, und fomit die Lücken in den De: 
richten des früher zurichgefehrten Hrn. & U. Matt: 
biefen, unausgefüllt gelaffen bat. Da, wie es fi 
nun zeit, die beiden genannten Herren ein eigenes Etab⸗ 


18 


lifement in Merico zu bilden beabfichtigen, und, mie 
fie gegen einen unjerer Korrefpondenten geänifert, Dies 
fen Plan fchon zur Zeit ihres Aufenthalts in Merico, 
alfo während fie noch im Dienjte der Kompagnie ges 
fanden, entworfen haben, fo darf uns der Mangel an 
volltändiger und genügender Information, morin fie 
und liefen, fo wie fo manches Andere) was von ib« 
nen ausging, nicht mehr wundern, und wie Fönnen 
und nur Glüsf wünſchen, fhon vor geraumer Zeit eis 
nen Speziell: Bevollmächtigten ausgefandt zu haben, 
um durch ihn die Uufllärungen über mehrere noch uns 
abgemachte Oegenftinde des Gefchäfts pr. NRawlins 
zu erhalten, welche und, mie gefagt, durch jene Hers 
ren Agenten nicht zn Theil geworden find, — Wir bes 
gen den feiten Glauben, nun recht bald dieſe Auftlä⸗— 
rung zu ‚erlangen, umd feben in das, anjept bedeutend 
verjtärfte Perfonal der Kompagnie : Agentfchaft in Dr er 
xico, binlängliches Vertrauen um den Verkehr mit je: 
nem intereffanten Lande emergifch fortzufepen. — Zu 
dem Ende haben wir denn bereits im vorigen Monate 
eine nicht unbedeutende Abladung, in dem englijchen 
Schiffe Mary Aun und Ifabella, von Bremen aus 
nach Ulvarado gemacht, uud find im Begriff eine 
andere Ladung von Hamburg aus in dem dänijchen 
Schiffe Manone v. Blücher an diefelbe Bejtims 
mung abzufertigen. Laſſen Sie uns hoffen, daß diefe 
Schiffe eine ſchnellere und glüdlichere Ueberfahrt ba- 
ben werden, als die vorjährige Gratitude. — Mit 
Verguügen menden wir und num nach 
Buenosd:anred md Südamerifa. 

Die Berichte des dortigen Chef: Agenten der Kom» 
pagnie, Hrn. 5. W. Schmaling, geben bis zum 3- 
September, und ttagen alle das Gepräge großer Ord⸗ 
nung, Pünktlichkeit und einer ausgezeichneten Geſchäfts— 
Funde. — Die Mittheilungen aud jener Quelle find 
über alles erfchöpfend, daß wir und dadurch in den 
Stand gejept ſahen, ganz artige Geſchäfte von meb: 
reren Seiten ber, nad) dem Platajteome einzuleiten. 
Wir haben nemlich nicht allein im September eine At: 
ladung dabin von Altona aus, in dem Hamburgen 
Schiffe Catharina Dorothea, und im November 
eine andere, von Bremen and, in dem nordamerika⸗— 
nifchen Schiffe Marp, bereitd gemacht, und find in 
diefem Augenblide mit einer ferneren Abladung ven 
Hamburg ausdabin, befcehäftige — fondern es find aud' 


aus andern Häfen Schiffe an die Rompagnie : Ygent: 
(Haft in Buenossapres dirigirf worden, wie z. D. 
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duch die Hru. Becker und Komp. in Stettin, das , 


preußifhe Schiff Louiſe Wilhelmine mit Mehl, 
Genever und andern Gegenjtänden — das erſte Fahr: 
jeug, wie wir glauben, welches direkt von Stettin, 
nah Südamerifa erpedirt worden if; ferner durch die 
Hrn. Dunpfelt und Komp. in Koppenbagen, das 
dänifhe Schiff Der Unfang, mit holfteinifchen und 
nordifhen Produkten, und endlich auch ein Schiff mit 
uieberländifhen Waaren von Antwerpen aus, welches 
wie im Laufe des nächten Monats, duch DBermittes 
lung der Hrn. 3. 2. femme und Komp., nad Due: 
nos: Apres abfertigen, und dergeſtalt die dortige Agent: 
fchaft nicht unbedeutend befchäftigen werden. Außerdem 
it und von Hrn. Schmaling die Aufforderung ges 
worden, dm Pünftigen Frühjahre eine AUbladung von 
verfhiedenen Manufaften und Probuften, unter 
feiner Leitung, nah Epili zu machen, und da bie 
dabei ertheilten Anleitungen und die Aufgabe der Sor: 
timente u. f. m. alle ſehr ausführlih und "gründlich 
find, fo haben wir um fo mehr jener Aufforderung, 
unter Ihrer Zuſtimmung, entfprechen zu müſſen 
geglaubt, als wie bei diefer Unternehmung den Vor: 
theil bereitd gemachter Erfahrungen genießen werden, 
ben wie bei den früheren Erpeditionen häufig entbehrs 
ten, und ber boch fo weſentlich aufden Erfolg einwirkt, 
— Am Schluße des vorigen Jahres, in ihrer Ders 
fammlung vom 29. Dezember, machten wir zuerft auf 
die Ausfuhr von teutfhem Mehl aufınerffam, und 
fagten, daß wir, an die Möglichfeit elner Konkurrenz 
in diefem wichtigen Artifel mit Nordamerifa, glaubend, 
einen Verſuch damit, nach mehreren überfecifchen Punk: 
ten gemacht hätten. Späterhin fahen wie ung in den 
Stand gefeht, Ihnen die Verficherung zu geben, baß 
man in Weſtindien ſowohl, wie in Sidamerifa, das 
von uns dahiu gefandte Mehl dem beflen norbanteris 
kaniſchen fogenannten Richmond: Mehl zue Seite gefept, 
ja daß man es in Buenos:anees (woſelbſt mebrere 
teutfche Bäcer anſäßlg lud) alem andern vorgezogen 
babe, und daß mir nun darauf hin, die Abladımg eis 
aiger taufend Fäſſer von Danzig nad) Buenos : aytes 
im Schiffe Aurora veranlaßt hätten. Died Fahrzeug 
it aber leider an der Küfle von Frankreich gefcheitert. 
Der Werth der Ladung in zwar zum Vollen verfichert, 


und ed ermwächst mithin aus biefem Unfale für bie 
Betheiligten Bein Geldverluſt; zu bedauern iſt es jedoch 
immer, daß das Schiff den Drt feiner Beſtimmung 
nicht ungehindert erreicht hat, indem es alsdann gerär 
be zur günftigften Jahreszeit im Plataftrome eingetrofr 
fen wäre, und die Unternehmung, der höchiten Wahr: 
fheinlichfeit nach, einen guten Nupen abgeworfen ha: 
ben würde, wodurch ein fernerer praktifcher Beweis 
der Konfurrenzfähigkeit von Nordteutſchland mit Morde. 
Amerika, in dem fo wichtigen Urtifel — Mehl — auf 
den füdamerifanifchen Märkten, geliefert, und man in 
Teutſchland wahrfcheinlich ermutigt worden wäre, eis 
uen eigenen Verein für die Ausfuhr dicfes vaterländi⸗ 


ſchen Produkts zu bilden, welchen wir deshalb für noth— 


weudig halten, weil der Erfolg nur nach einem Durch: 
fhnitte mehrerer Unternehmungen beurtheilt werden 
kann, und die Sache ſich alfo beifer für einen Verein, 
als für ein individuelles Handelshaus eignet. Vielleicht 
gelingt ed und, einen foldhen Verein zu Stande zu 
bringen; wir werben wenigſtens alles dafür aufbieten, 
und dadurch unfer Schärflein dazu beizutragen fuchen, 
bem gebrücten Ackerbau unter die Arme zu greifen, 
denn wenn auch die Ausſuhr einiger bunderttwjend 
Thaler Wertd an Mehl, an und füc fich ſelbſt, nur eine 
ſchwache Hülfe für den Landmann im Allgemeinen ge: 
nannt zu werden verdient, fo dürfte fie doch dazu bei: 
tragen, die Meinung für die Kornpreife zu gewinnen, 
und dadurch zur wirklichen Hülfe werden. Leider it 
aber eine ſolche Refource für die weftlichen Provirijen 
Preußens, und für das ganze ſüdliche Teutſch— 
land verloren, Inden Holland durch einen Tranfit: 
Boll von 9 fl. für 100 Kilogram (178 Pfund Baier. Ge: 
wicht) Mehl (aljo von circa 100 Prozent vom Werthe) 
diefen Ländern den einzig möglichen Weg zu Waffer nach 
dem Geehafen, nemlih auf dem Rheinſtrome — ge: 
fperrt hat! Ein Landtransport von dem Niederhein, 
ober aus dem fübliden Teutfchlande, nach Bremen oder 
Hamburg, Fommt aber auf Mepl viel zu hoch zu fie: 
ben, und macht eine Konferenz mit Oſtpreußen und 
Holjtein unmöglich, indem man dafelbft die Tonne des 
beiten Weizenmehls, von 196 Pfund Gewicht, zu Of 
bis 7 Thaler peeuß. Kourant an Brod des Seeſchiffes 
legt, was swohlfeiler ift, als ſelbſt in den Häfen ber 
vereinigten Staaten von Nordamerika. Man bat es 
tn jenen nördlichen Proingen Teutſchlandé 
. 


mit berMeplfabrifation fehr weit gebracht, 
und befonderd zeichnet fich darin die, an ber 
Oberoder gelegene, Gubenfhe Mühle vor 
tbeilbaft aus, welde buch Dampfmaſchinen 
getrieben, ganz auf nordamerifanifche Wei: 
fe arbeitet, 
dbeffen Haltbarkeit auf mehrere Jabre ver: 
bürgt wird. Das obenerwähnte Schiff von Stettin 
bringt unferer Agentſchaft am Plataftrome 5 bis 600 
Tonnen (10 bis 12,000 Einer. Gewicht) jenes Mehls, und 
wir werden dadurch Gelegenheit haben, die Eigeuſchaf⸗— 
ten deſſelben, und deſſen Qualitätsverhältniß zu dem 
norbamerifanifchen, praftifch Fennen zu lernen. 

Was nun die Lage der Kompagniegefchäfte im All: 
gemeinen betrifft, fo freut es und, fie ihnen ald gün— 
fig fhilteen zu können. Trotz aller Unfechtungen des 
Neides und anderer niedrigen Leidenschaften, mehrt fich 
bad Dertrauen in die Kompagnie, und mit ibm bie 


* SRonfignationsgefhäfte an diefelbe, mit jedem Pabre, 


wovon Sie den unteüglipften Beweis in den vorlie— 
geuden Uusfubrliften finden werden. Nach diefen be: 
teägt die dießjührige Ausfuhr durch die Kompagnie 
948,120 Rthir. preuß. Kour., (1,650,210 fl. rheinifch,) 
und wird fih bis zur nächiten Bilanz, weit über eine 
Million Thaler belaufen, indem der Wertb, der jeht 
erſt im Werk begriffenen Ubladungen aus den Nieder: 
landen natürlich nicht mit eingerechnet if. Von je 
uer Summe find 408,000 Rthle. für eigene Rechnung 
der Kompagnie, und 540,000 Rthlr. ipr Fonfignirt. 
Der fünmtlihe Betrag der bis jept durch die Kom: 
pagnie ausgeführten Waaren beläuft fid auf 2,2806,120 
Rthlr. preuß. Kour., und die vorliegende Heberficht 
seigt Ihnen dad Verhältniß, in welchem die verfhie: 
denen Staaten und Provinzen Teutfchlands zu dieſer 
‚Ausfuhr beigetragen haben, und wie fie immer mans 
uichfaltiger geworden iſt. — Eine andere Tabelle nennt 
‚Spuen die Schiffe und deren Flaggen, in welchen dieſe 
Erportation ftatt gefunden hat, Die Gefchäfte, welche 
wir, in Zolge der im Eingange erwäpnten Ausdehnung 


und ein ſchönes Mehl liefert, _ 
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ber Statuten In den Niederlanden eingeleitet has 
ben, genießen einen guten Fortgang, und der reifende 
Ugent der Kompagnie, Hr. 9. D. Greverus, iſt 
nicht opne Erfolg für unfer Zuftitwe, ia jenem Nach 
baarjtaate aufgetreten. Die rheinijch : weſtindiſche Kom: 
pagnie fteht dafelbit in gebührendem Anfehen und Kre- 


„dit, und man läßt unſerm Streben volle Gerechtigkeit 


wiederfabren; mehrere ber eriten Häufer Belgiens 
find Aktionäre geworden, und wir find nicht obne Aus: 
fiht namhafte Geſchäſte von den Niederlanden aus, 
nah unjern überfceifchen Etabliffementen zu machen. 
Die Schweiz baben wir noch nicht bereifen laſſen; 
wir ftepen jedoch auf dem Punkte es zu thun, und fe 
ben der Hoffnung, daß es nicht ohne Erfolg gefcheben 
werde. 

Mit dem Abſatze der Aktien geht es nur langſam; 


ſeit Ihrer lehten Verſammlung im Auguſt find unge: 


führe 40 Uftien abgefept worden, und mithin in allem 1400 
untergebracht; es bleiben deren jept noch 600 umbege: 
ben. Sollte nun, wie wir, unvorbergefehene 
Unglücdsfjälle vorbehalten, nicht bezweifeln, bie 
im Rünftigen März zu ziebende Bilanz eine abermalige 
Dividende zuläjig machen, fo fteht zu erwarten, 
daß fich jener Reſt fihnell vergreifen werde, was wir 
denn freilich auch hoffen wollen, indem die fortwähren: 
de Erweiterung des Wirfungsfreifes dieſes National: 
Inftituts, die Kompfettirung des ibm beſtimmten Fonds 
höchſt wünfchenswertb macht. Daß diefe Beftimmung 
des Fonds, bei einer Million Thaler, nicht zu 
groß gegriffen ift, beweist der Maaßjtab, den die nie: 
berländifche Handelsgefellfchaft für den ihrigen ges 
nommen bat! An Geld mangelt es in Teutfchland 
nicht, aber ed roulirt leider in Staatspapieren, Nies 
mand wird es indeffen in Ubrede zu ftellen wagen, daß, 
je mehr Kapital dem EffeFften:Handel entzogen, und 
dem Waaren: Handel übertragen wird, deſto beifer 
für den Staat im Allgemeinen, welchen der aktive 
Handel belebt, der Effekten: Handel aber en® 
nervt} ” 


-21 ; 
Veberfige 
der durch die 
rheiniſch-weſtindiſchen Kompagnie 
bis zum Schluße der Schifffahrt des Jahres 1824 feewärtd audgeführten 


VBaaren 
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Glberfeld, im Dezember 1824 


Direktion der ebeinifhsmweftindifgen Kompagnie, 
. C. € Becher, Subdireftor. 
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) Am Schluſſe des Jahres 1823 betrug die Ausfuhr von Balern 15,600 Rthlr. Diefelbe Hat Ach daher Im 
serfloffenen Jahre um 41,790 Rthlr. preuß. vermehrt. 


Umſtehende Waaren wurden ausgeführt in nahfolgenden Schiffen: 






Erpebitions: Beſtimmungs · 





Größe in 


















r i e r umerz⸗ BE; 
Im Jahr Schiffs - Name Blagge a —— 
1821 Triton Hamburger 00 Hamburg " | Port:au:Priuce 
' 1822 Eoneorbia Dito 130 Dito Dito 
— Rawlins Engliſche 165 Dito Deracruz 
— Iris Preußiſch⸗ Pommern 75 Dito Port:au:Prince 
@i 1823 Aun Engliſche 70 Autwerpen Dito 
—3 — Gratitude Neo. 1. Dito 65 Altona Dito 
= — Gratitude Neo. 2. Dito 70 Hamburg Alvarado 
* — Euphemia Dito 110 Dito Buenos:apred 
@'| 1824 Fame Dito 75 Dito Port:au:Prince 
- — Aurora Dito 81 Danzig Buenos⸗ abres 
= — Catharina Dorothea | Hamburger 140 Altona Dito) 
= — Louiſe Wilhelmine Prenfifche 4134 Stettin Dito 
* — Columbus Bremer 108 | Bremen Port:auPrince 
— Mary Ann und Jfabellel Eugliſche 84 Dito Alvarado 
= Mary N. Amerifanifche 144 | Dito Buenossapres 
— Manona v. Blücher | Dänifch : Altona 150 Hamburg Alvarado 
— Der Anfang Daniſche 85 Kopenhagen Buenos:ayres 


und ferner Beiladungen in 7 andern Schiffen, nach Hapti und Buende⸗apres. 


Uusfupr des Jahres 1824 alleim 

An Leinen: Waaren, einfchließlich — Beim n. ſ. w. 452,500 Rtple. 
s Wollen: Waaren — * . 2q163,590 — 

: Baummollen- Waaren R . 5 2 . . 130,900 

s Geidens und — — . R . 40,390 

» Cifen:, Stahl: und andern Metal: Waaren ein 28 F 29,140 

: Duincailleries und Bijouterie:MWaaren . } : F 15,290 


2 Leder: Waaren . . . “ . . . . 4489 — 
» büten . . . ‘ . . NO — 
* Porzellan, las »Waaren und Sptegeln . 0 — 
⸗Papier und Schreibmaterid . . wi ae 62350 — 
:s Mufit: Inftrumenten . e . — 4,340 — 
-Weizen⸗Mehl und Weizen - v A — 20,560 — 
⸗Eſſenzen, Spirituoſa, Genever n. f. mw. . x x ; 50 — 


verſchiedeuen Gegenſtãnden 22,680 
Zbtal Pr. Kour. 048,120 Rthle.*) 





», kuss - au FR 


*) Oder nach rhelnifher Währung 1,559,216 M., fowie die vorſteheunde Gefammt : Ausfuhr feit 1821 von 
2,786,120 Rtple. fih auf 4,000,710 fl. berechnet, » 


33 


Eorrefpondenz und Mifsellen. 





14. Ginige Bemerkungen über Stred: und Blech— 
Walzwerke. 


Die großen Vortheile, welche gut gebaute Walz⸗ 
werte bei der Berarbeitung des Eiſens, Kupfers, Meſ— 
fings und Zinkes ꝛc. gewähren, werden immer allge: 
meiner erfannt, und diefe Werke finden daher auch 
flets mehr Eingang bei unternehmenden Fabrikanten. 
Nachſtehende Bemerkungen dürften daher für Diele von 
befonderem Intereffe und Nupen fern. 

Durch ein Stred: oder Walzwerk läßt fich nicht 
nur 3. B. Eifen viel beſſer und gleichförmiger zu Bands, 
Stab: und Schienen: Eifen austreten, ald unter dem 
Hammer, fondern daffelbe zugleich auch weit fehneller 
und mit bedeutender Crfparung an Arbeitslohn uud Koblen 
bewirken, und die Erzeugniffe gewinnen zugleich an ihrer 
Dnalität. Die gewalzten Bleche aber haben vor ben 
Gefchmicdeten noch den Vorzug einer gleichen Dide, 
und, in fo ferne das Verfahren in der Arbeit zweck⸗ 
mäßig und die Walzen gut find, einer überaus glatten 
Oberfläche, was fie daher zu allen Arbeiten viel brauch: 
barer macht. 

Die Walzen von Gußeifen, werden in England 
nicht in Sand, fondern in Formen gleichfalls aus Buß: 
eifen, gegoſſen. Dadurch erhalten dieſelben an ber 
Oberfläche eine große Härte und Feſtigkeit, weil dad 
flüffige Metall weit. fehneller hierin, ald in Sandfor— 
wen abgekühlt wird. 

Die Dide der Walzen ijt verſchleden. Man bat 
deren von 12 bis zu 30 Zoll Durchmefler. In Eng: 
land gibt man ben dickeren, aus leicht einzufebenden 
Gründen, den Vorzug, und fpart bierin nicht zur Uns 
zeit und zum bleibenden Nachtheil, der fich bei dem 
anhaltenden, täglichen Gebrauche einer ſolchen Mafchi: 
we, ſehr hoch anrechnet. 

Die Linge der Walzen ift ebenfalls ſehr verſchie— 
den, nachdem memlich folche die zu bearbeitenden Ge: 
genftände fordern. Zür Blechwalzwerke ſoll fie aber 
jederzeit beteächtlih größer fenn, als die Breite der 
auzufertigenden Bleche; weil font die Tafeln an den 
Seiten Falten und Wellen befommen, die fich nicht 
mebe bejeitigen laſſen, und daber ſehr zum Nachtbeil 
des Erzeuguiffes gereichen. — Die Urjache diefer miß— 


lichen Erſcheinung ſoll bauptfächlich darin liegen, daß 
fih die Walzen, befonders die zu dünnen, bei dem 
Durchlauffen des Bleches in der Mitte etwas biegen, 
oder auseinander ziehen, und mithin beiderfeits, wo fle 
wieder näher aufeinander liegen, auchtärker drücen.Daper 
wird das Blech an beiden Rändern, bei jedem Durch— 
gange durch die Walzen, etwas dünner, alfo auch län« 
ger audgeftrecft, wie in der Mitte, wodurch nothwen⸗ 
dig die bemerkten Halten oder Wellen entjtehen müffen. 
Je weicher das Metall ift, woraus Bleche gewagt 
werden, deſto mehr zeigt fich immer auch diefer fatale 
Umjtand *). 

Die Dberfläde der Walzen fol, befonders für 
Bleche, nicht bloß abgedreht, fondern rein polirt fenn, 
wenn man ein vorzüglich fehönes, und befonders zu 
Weiß: und Glanzblech brauchbares Erzengniß geminıren 
will. Je beifer die Qualität des Eifens ift, woraus 
die Walzen gegoſſen werden, deſto tauglicher und aus: 
daurender werden fie ſeyn, und je fehlechter hingegen 
bas Material war, befto eher werden fie bie glatte 
Oberfläche verlieren. Jede Vertiefung auf der Walze, 
fo Bein und gering fie auch ift, drückt fich jederzeit auf 
bem Bleche felbit erhaben ab, und macht es, wo nicht 
unbrauchbar, oder zu Ausſchuß, doch unanfehnlicd. 
Schon darum, daß das Abdrehen und Schleifen der 
Walzen jedesmal eine langwierige Urbeit it, fol man 
darauf ſehen, fie aus vorzüglich biezu brauchbarem Ei: 
fen, und mit größter Sorgfalt gießen zu laſſen. 

Es geſchieht mandmal, daß die Walzen an ihren 
Zapfen abjpringen, oder auch fonft ſehr befchädiget 
werben, wodurch, wenn nicht eine oder ein Paar im 
Dorratbe bei der Hand liegen, der große Nachtheil 
herbeigeführt wird, daß das ganze Werk längere Zeit 
in Stillſtand kommt. Es ift daher fehr nöthig, daß 
man für ſolche Fälle fih vorfehe. In England lieh 
ſich Hr. Eollinge ein Patent darauf geben, gegoffe: 
ne Walzen, befonders für die Weſtindiſchen Zuckermüh— 
len, mit Achſen von Schmiebeeijen zu verfertigen. Der: 


*) Uns der nemlihen Urſache kommt eim eben fo mißs 
lier Umftand bei Gegenftänden zum Worſchein, die 
durch Rollwerke ober Kalander geglättet werden fols 
len, wie 3. B. gewebte Stoffe, Papier ıc., nurmit 
dem Unterſchiede, daß biefe weniger dednbare Dates 
sialten die Falten in der Mitte befommen, 
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felbe tät nemlich zuerſt die Uchfe in dr erforberlichen - 


Stärke vierecfig ſchmieden, und dann in bie Form ein: 
führen, worauf ber Guß der Walze gefchieht. Die 
Vereinigung zwifdggn der Achſe und der Walze folt, 
bei dem Grkalten des flüfigen Metalles, auf das in: 
nigite erfolgen, fo daß kein Lostrennen und Schlottern 
im Gange zu befürchten ſtehe. Dergleichen Zapfen ver: 
mögen immer weit mehr Gewalt auszuhalten, als die 
‚gegoffenen, und find daher dem Brechen weit weniger 
ausgefept, als dieſe. 


15. Wirffamfeit der Dampfboote in der Schiff: 
fahrt gegen den Strom. 

Don Kotterdam bis Emmerich, eine Eutfernung 
die 40 Stunden beträgt, Fünnen bie Shifie ſtromauf⸗ 
mwärts, da Fein Leinpfad bejtcht, nur bei günftigem 
MWinde fahren, und brauchen gewöhnlich eine Zeit von 
3 bis 4 Wochen. Wie fehr dur) Dampfboote biefer 
Aufenthalt abgekürzt werden kann, bewies eine neuer: 
liche Thatſache. Um der Gefabr zu entgehen, welche 
in gegemwärtiger Jahreszeit den Schiffen bei ſchnell eins 
teetender Kälte vom Eisgange drobt, bat ein Fahrzeug 
von 3595 Eentuer Ladungsfübigkeit, aber nurmit 1554 
Sentnern befrachtet; fich von Rotterdam nach Emmerich 
durch das Dampfboot, der Niederländer, am 
Schlepptau ziehen laſſen. Die Abfahrt geſchah den 19. 
Dezember Morgens nut 6 Uhr von Notterdanm, und 
des folgenden Tags um 12 Uhr Mittags langte dajfel- 
be fchon zu Emmerich an. — Wenn bei jeder Gelegen⸗ 
heit die Vortheile der Dampficiffiabrt fi) fo herrlich 
vor Augen ſtellen — warum beuwüpen wir biefelbe im⸗ 
mer noch fo wenig, daß es jedesmal noch ald etwas 
Aufferordentliches betrachtet wird, wenn ein folches 
Fahrzeug irgendwo, auſſer Amerifa und Guglaud, zu 
Stande kommt?! — Dod man muß bie Sache uch» 
men, wie fie fich in ber Wirklichkeit verhält, und nicht 
einen Mangel an Einficht oder an Unterneb: 
mungsgeift uns zw Vorwurſe machen, fo lange bie 
erſte fich nicht thätig beweifen und zeigen Fann, weil 
der andere ohne Schutz, alfo ohne Grundfeite ift, wors 
auf er fiher bauen darf. 

. Jeder Unternehmung: jeder Unlage und Uusführung 
wuß ein gewißer Grad von Wahrſcheinlichkeit des Fort: 
beſteheus zum Grunde liegen, fonft baut man Eufts 


ſchlöſſer, verliert fein Vermögen, und zeigt einen um 
überlegten, fchädlichen Unternehmungsgeift. Sobald ein: 
mal feite Geſehe unferer Nationalbefchäftigung den ihr 
notbiwendigen Schuß geben werden, eben fo bald kaun 
man ficher darauf rechnen, daß in allen Ziveigen der 
Suduftrie und des Gewerbfleißes eine vorber nie ge: 
Fannte Thätigfeit, wie durch einen Jauberfchlag, bervor: 


‚brechen, und unaufbaltfam Zortfchritte machen wird. 


Dann werden wie auch Dampfboote zur Bejchleunk 
gung des Transportes felbjt erzeugter Waaren, und 
Dampfmafchinen zue Vervielfältigung ded Arbeitspro— 
dultes, das im Inlande Ubfah findet, und Schifffahrts— 
Kandte nnd wohl auch Eiſenbahnen und fonjt noch 


‚vieles mit Sicherheit anlegen und benügen Pönnen, wo— 


zu wie bisher immer nur das Geld ins Ausland fen: 
den. Was bisher unterlaffen worden, it nicht Schuld 
der Einzelnen, fondern des Ganzen, wie esdermalbejtcht! 


16. Neue Art Tücher zu walfen. 


Die Hrn. Northrup und Dillon in Newsler: 
fen in Amerika, Schlagen folgendes Verfahren vor, Tür 
cher ohne „Zufap von Seife oder andere Alkalien, 
und in einer viel kürzeren Zeit, zu malfen. 

Nachdem das Del auf die gewöhnlihe Weife aus 
den Tüchern entfernt wurde, und diefe wicder trocen 
geworden find, fo bereitet man aus ungefähr F Mes 
pen Roggen:, Gerjten: oder Haber: Mehl mit 28 Maß 
Waſſer eine Mifchung, die man auf dem Feuer bis zu 
einer dünnen Schlichte Fochen läßt. Hiemit werben die 
Tücher eingefeuchtet," und fodanı aufdie Walfgebracht, 
wo num das Filzen des Gewebes fich ſehr ſchnell bewerk— 
ſtelliget. Nach dem Walken werden die Tücher noch 
ausgewajchen. 


47. Gegengift gegen Blaufäure. 

Us Gegengift gegen Blaufäure hat ſich bereits das 
Ammoniad bewährt. Hr. Murran bält dajjelbe für 
fpesifiich, und bat ſowohl an ſich jelbft, als an Thie— 
ren biemit Verfuche angejtellt. Derſelbe betrachtet def: 
fen Wirkung als fo unfehlbar, daß er fich anerbotb, 
eine Dofis Blanfänre, die hinlänglich wäre ihn zu ver: 
giften, einzunehmen, wenn er Das bezeisönete Öegengift 
fogleich bei der Hand hätte. Die Anwendung geſchieht 
in der Art, daß man dem Kranken ein Stück mit ei— 
ner ammoniakalifhen Auflöſung getränkten wollenen 
Zeuges auf die Stirne bindet, und ihm zugleich Anımos 
niakdämpfe einathınen läßt. 


— — — r r — — 
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eEutter Iehrgang. 
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München, den 29. Januar 1825. 
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Kunſt-und Gewerbblatt. 


Herausgegeben von dem polptechnifchen Berein für Baiern, 





—— — —— —— — — — — — — —— A — 
Leber Finttihe Salpeter⸗ Etjeugung durch Salpetergewölbe in Wiehflänen,, von Müller. — Ueber bie Zubereltung der Kreide, — Der Saft 
uf, 


rer 


Sohannisbeeren,, ein volltfommener Gtenvertreter des Eitronenfaftes. — Leber einige Sanptmängel in unferen Gebäuden, ver 


züglich auf dem Lande, von Müller. — Borrihtung, wodurch brennende Kamine fogieich aeläfchk werben, — Darfielung ein Mais 
ft oder Paſte, woraus verfhledene Gegenftände geformt werben können, — Durchfichtige Wachsterien, — Das Weißturpfer, Kutenag 


oder Palfong der Chlutſen. 





Berichte und Auffäge. 


18. Ueber fünftliche Salpeter: Erzeugung durch 
Salpetergewölbe in Biehftällen. 

In der gegenwärtigen Zeit, wo bie Volfsverar: 
mung mit.jedem Tage fichtbarer wird, wo ber Erwerb 
mit dem fo ſehr gefteigerten Bedarf durchaus in ein 
Pafitvverhältniß gefept iſt, und wo aus dieſem fehlims 
men Zuftande die traurigften Folgen zu befürchten find, 
muß wohl alles Erujtes babin getrachtet werben: 

die vaterländifche Prodaftion zu fördern, und, 

nach dem lobenswertben Beifpiele auberer gewerb⸗ 
und Funftjleifiger Nachbarftaaten, fo zu vervollkomm⸗ 
nen, daß unferm Vaterlande wenigftens alle diejenis 
gen Geldſummen erhalten werden, die ihm bei ei: 
nem guten Haushalte durch die Gewinnung und Zus 
gutemachung eigener Erzeugniſſe erhalten werden Für: 
zen und müſſen. 

Unter dergleichen vaterländifche Produfte gehört 
vorzüglich auch der umentbehrlihe Salpeter, beifen 
vielfeitiger Bedarf und Verbrauch, ſowohl im bürgerli« 
hen Leben, als im Kriege ihn zu einem fehr erhebli: 
hen und wichtigen Haudelsartikel macht. 

Deffen ungeachtet iſt für die Pünfkliche und vor 
theilpaftere Erzengung des Salpeters bei uns bis jetzt 
noch wenig oder gar nichts gethau; denn derfelbe wird 
noch lediglidy durch herumzichende Eonzejfionirte Sal 
peterfieder wie von jeher gewounen, die ihre Konzef: 
Aon weit mehr zu Drücenden Gelderpreffungen von 
beur, durch fie mur zu oft mißbandelten, Landmanne 
mißbrauchen, als ihrer Beſtimmung entiprechen. 





Eine ſolche fehr zu tadelnde Salpeter⸗Gewinnuugs⸗ 
Urt ift in allen gut eingerichteten Staaten zum Beſten 
ber Untertbanen längſt abgefchafft, und von unſerer 
humanen Regierung dürfen wie und gewiß auch der 
fchleunigften Abhilfe erfreuen, fobald berfelben deren 
wahren Berhältniife und Mängel zur Keuntniß kom— 
men, und bie Mittel nambaft gemacht werben, durch 
welche diefer wichtige Gegenſtand gehoben, ja wefent- 
lich verbejjert werden kaun. 

Salpeterplantagem entfprechen, nach aller 
Erfahrung in ber Satpeter- Erzeugung, bei weiten dem 
beabfichtigten Zwede nicht fo gut wie die Stallfak 
peter-®cewölbe, oder Stallfalpeter-Bühnen®). 
Durch dergleichen Stallſalpeterbũhuen bildet gleichfam 
jebes Bauerndorf eine große Plantage, deren Ergies 
bigfeit unglaublich iſt. 

Ih felbft war Augenzeuge, wie im Appengeier: 
Sande ein mittelmäßiger Landımamı alle 2— 3 Jahre 
zehn bis zwölf Centuer Salpeter unter feinem Vieh— 
Stalle ausarbeitete, mithin ſich eine jähslihe Neben: 
Eiunapıne von einigen hundert Gulden, ohne beſon⸗ 
dern Aufwand und Mühe, verfchaffte*"). 





2) 34 wähle Diefen lehten Nansen, weil Ih dem Gas 
gen die Form einer Witrioibähme gebe, wie das fols 
gende näher zeigen wird, 


"") In Uppemgeil, wo bie meiſten Hänfer 200 6räte 
«u fiellen Felſen ober an fardgen Winden angebaut 
find, tahen bie Buhböben der Staͤle auf Plählen 
von 3 Diö 5 Euf Höhe. Diefer Zulſchent aum wird 
mit Galpetereibe ausgefüllt, die, wenn fe frika it, 
neh 2 Jahrın, wenn fie aber ſchon vlumal andges 


In Baiern würden bergleihen Stalfalpeterbühs 
nen in folgender Art anzulegen und zu Behandeln feun. 


In jedem neu erbaut werdenden Vichjtalle eines 
Bauern müßten, wenn neinlich Bein fumpfiger Boden vor 
Bänden iſt, die Orundinauern etwa 14 Schub tief ger 
führt, und längs des Stalles Gewölbebögen von 6 zu 
6 Schuh Weite gefprengt werden. Diefe Bögen müf: 
fen dann oben fcheiderecht ausgemanert, und bierauf 
erjt das Gebaãlk des Stallbodens gelegt werden, wo— 
durch alfo unter dem Stalle ein freier Raum hervor: 
gebracht wird, worin die Salpetererzeugung vor ſich geht. 


Bon diefem unterirdifchen Gewölbe läßt man nun 
einige Deffnungen in den Stall felbjt geben, damit die 
Dünfte und Temperatur des Stalled fich mit derjeni— 
gen des Salpetergewölbes in das Gleichgewicht fepen 
können. 

Hiernächft find, zur —— der Verſtopfung 
der Oeffnungen zwiſchen den Balken, und zur gleichmäſ— 
ſigen Befeuchtung der Salpetererde und Entwicklung 
der Gasarten, als Ammonium te, noch folgende Eins 
eichtungen zu treffen. Wenn die Sohle des Salpeterge— 
mwöldes kein feiter Felfen ift, fo wird der Boden einen 
balben Schub Hoch mit Lehm, der mit Fein gebaftem 
Strop verimifcht worden ift, fo gebaut, daß derſelbe 
ein länglichtes Viereck bildet, und mu fetgefehligen. In 
der Mitte dejjelben ift ein Becken (Grube) anzubrins 
gen, welches einen Meinen Zufluß der Miftjauche aufs 
nimmt, und mit einer aus Weiden geflochtenen Forb: 
ähnlichen Decke zu verjehen ift, damit die Grube nicht 
durch die vorhandene Salpetererde überfchüttet werden 
fanıt. 

Don diefer Jauchen⸗-GOrube aus werden dann von 
Weiden gejlochtene Kanäle nach allen Richtungen, mit— 
ten durch die Salpeters Erdebanfen, geführt, durch wel: 
he Kanäle fodann die, durch die Wärme der gähren: 
bet Mafe, erwärmte Miſtiauche und die ſich hiebei 
ehtiviefelnden Gasarten in Dunſtgeſtalt auf die Erde 
wirfen, dieſelbe gleichförmig erwärmen und befeuchten. 
Auf diefe Weife wird der Haufen von felbft loder er: 


..paikten, und bedarf des dftern Wendens wicht; wodurch 


fig auch mehr Kerjalpeter bildet, 
„ ; zZ 

laugt wurde, im ber Folge auf ſchon ale Jahre auss 
gelaugt werden fann, 


” 


Die. Salpetererbe wird übrigens gleich einer längs 
lichten, in der Mitte abgefchnittenen Prramide (wie 
bei einer Ditriolbübne) aufgeworfen und feſtgeſchlagen. 
Daß von Auſſen eine Thüre in das Gewölbe — 
müſſe, verſteht ſich von ſelbſt. vs 

Sollte diefer mein Vorfchlag Beachtung ſinden, * 
werde ich die nähere Behandlung in Beziehung auf Cine 
tichtung und Bearbeitung der Erde, Erzeugung des 
Salpeters ꝛc. nad meinen eignen praftifchen Erſah⸗ 
rungen, und mit befonderer Rückſicht auf die vortrefflis 
che Methode des Hrn. Oberdireltors Guftav Schwarz 
in Schweden, augeben, wornach, zum Bellen der 
Technik und der Verfertigung des Pulvers, die Beimi⸗— 
(hung fremder Salze gleich zu entdecken ift, deſſen 
Gehalt fi) berechnen läßt, und auch die koſtſpieligen 
Transporte des Salpeters erſpart werden. 

Gottfried Müller, 
Chemiker aus Nürnberg. 


19. Ueber die Zubereitung der Kreide, 

Wir haben in verfchiedenen Gegenden wahre Schär 
he aus dem Mincralreiche, die aber meijtens verbor- 
gen und unbenügt bisher blieben, oder, wenn auch ge⸗ 
braucht, dennoch bei weltem nicht jo verarbeitet und 
jugerichtet wurden, daß aus ihnen der mögliihjt größ— 
te Nupen gezogen werden Fönnte; das beißt, wir ba: 
ben oft Ueberfluß an Thalern, kennen aber deren Werth 
zu wenig, oder willen fie nicht beſſer geltend zu mas 
hen, alö wie Kupfergeld. 

Nachſtehende Angabe über das Verfahren bei der 
Zubereitung der Kreide dürfte Manchen ſowohl für 
eben diefen Zweck, ald wie für einige ähnliche Gegens 
flände ein willkommener Aufſchluß zu angemeßeuen Bes 
arbeitung und Zugutmachung beſihender Erden ſeyn. 

Die Kreide, welche man zum Schreiben*), zum 
Uebertünchen der Zimmermwände, zum Pußen und Po: 
liren metallener. Körper, zu Orundlagen für Dergolduns 
gen, ald Zufap bei Kitten, zum Pupen des Ölafes, 
zum Flefausbringen und Pupen des Lederwerkes, als 
Verdickungsmittel vieler Färbeſtoffe und als Zufagmits 





) Man verkauft hier viele Kreide für dieſen Zweck fo 
wenig zubereitet, daß fie kaum zugebrauden iſt; ein 
Beweis, wie nachläͤßig wir in folhen und hunderterlet 
andern Dingen bedient werben, 
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tel zum, Kreidenglaje, zum Abfonbiren der Säuren aus 
Zlüfjigkeiten, amd fo zu vielen anderen Gegenjtänden 
häufig gebraucht, auch manchmal den Namen Spa: 
nifches Weiß führt, iſt eine durch Bünjktiches Schlems 

men und Verarbeiten zubereitete Maſſe, welsbe-in die: 
j fer Feinpeit und Reine, die fie für ſolchen Gebrauch 
haben fol, rob in der Natur wohl nirgends angetrofien 
wird. Danverfährtbiebei in Frankreich aufiolgende Weije. 

Weun die Kreide aus der Grube herausgebrochen 
it, werden die Stücke mit Schlegeln, die mit Nägel 
verjeben find, zu einem geoben Pulver zerichlagen, 
dann ducch ein Sieb getrieben, und wohl ausgetrock⸗ 
net, Nun wird dieſes Pulver fo lange in Waſſer ein: 
geweicht, bis daraus ein Teig geworden iſt, den man 
wohl durch einander rührt, und jodann auf die Neib: 
wüble bringt, 

Die Reibmühle bejteht aus zwei Steinen von 12 
bis 18 Zoll Durdmeifer, wovon der obere 2 bis 5 
Zoll die if, und in derMitte eine Oeffaung oder Aug 
bat, worauf ein Napf oder Trichter aus Holz auge: 
bracht ift, um vermittelt deifelden den Kreidebrei nad 
und mach durch das Aug zwiſchen die Mühlſteine lau: 
fen zu laſſen. Beide Steine ftehen in einer Sarg, 
welche am einer Seite mit einer Defiauug verfehen ſeyn 
muß, woburd die Maffe, wenn fie hinlänglich fein ge 
mworben, wieber aus ber Mühle abgelaifen wird. Die 
Betreibung der Mühle gefchiebt von Haud- oder Waf: 
ferkraft, und die ganze Cinrichtung bat überbaupts die 
größte. Aehnlichkeit mit den befaunten Glaſurmühlen 
der Töpfer sc. Diefe Verfeinerung der Maſſe geht jeher 
ſchuell von Statten, jedoch häugt das tägliche Arbeits 
Quantum von Dem Grade ber Feinpeit ab, ben mau 
zu erlaugen wünfcht. 

Die fein gemableue Maife wird nun in Fäſſer ge: 
fchüttet, ıwo fie G bis 8 Tage rubig ſtehen bleibt, wäh: 
rend welcher Zeit fich die erdigen Subſtanzen langj.ım 
zu Boden ſenken. Das obenſtehende Waller wird ımın 
durch, an den Seiten der Fäſſer angebrachte, Zapfens 
loͤcher abgelaſſen, und wieder vorzüglich zum erſten Ein: 
weichen des Kreidepulvers verwendet. 

Das eubliche Trocknen der Mafe geſchieht auf 
folgende Ast. Nachdem mau den Bobenfag aus den 
Säjern herausgenommen bat, bringt man ibn auf Git⸗ 
ter, weiche auf einer Schichte rober trockenes Kreide 
auflicgen, Ds die unten befinbliche trockene Kereide ber 


gierig die Feuchtigkeit am fich zieht, fo wird dadurch 
das Trockenwerden der aufliegenden Maſſe ſehr beför 
dert. Hat biefe hier num fo viel Feſtigkeit erhalten, 
daß fie geformt werben Faun, fo bildet man fechöfeitie 
ge Stüde daraus. Weil aber diejenige Seite, worauf 
man biefe Körper legte, der Einwirkung der Luft wer 
niger auögefept wäre, alfo länger, wie die übrigen, 
in einem feuchten Zuftande perbleiben würde, auſſer 
man mollte fich die Mühe geben, ſolche oft umzuwen⸗ 
den, um gleiche Trocknung zu bewerkjtelligen, fo legt 
mau fie gleichfalld wicder auf trockene rohe Kreiden: 
ſtücke, wodurch dem vorbemerkten nachtheiligen Um— 
ſtande ganz abgeholfen wird. 

Brei Mendon findet man in ben Steinbrüchen eine 
wicht ſehr dicfe Erdlage, welche in hundert Theilen — 
19 Theile Kiefelerde, 11 Theile Talferde und 70 Thei⸗ 
ie kohlenſaure Kalkerde (Kreide) enthält. Durch mehr: 
maliges Schlemmen wir daraus eine Maſſa bereitet, 
weldye in hundert Theilen nur mehr 4 Theile Kiefeler« 
de, 8 Theile Talferde und dagegen 88 Theile Fohlen« 
faure Kalterde enthält. 

Man jondert bier zuerft bie Kreide fo viel mög: 
lid) von den übrigen fie begleitenden Erden ab, fehlägt 
fie daun Hein, bringt fie in Fäſſer, und läßt fie Waſ⸗ 
fee einfchluden, das in Rinnen zugeleitet wird, bie fie 
zu einem Brei erweicht iſt, wozu 2 bi6 3 Tage erfor 
terlich find, worauf die Maſſe ſodann fleißig umge 
rührt wird. Hieranf folgt noch ein dreimaliges Schlem⸗ 
wien der Maſſe. Endlich läßt man das Ganze 8 bie 9 
Tage iu großen Gruben rubig ſtehen, fehöpft dann das 
Waller ab, und fticht, nachdem die Kreide fo. weit tro: 
den geworden üt, daß fie bearbeitetiwerden Fann, Heis 
ne Stüde ab, weldye auf glatten Steinen gerollt wer— 
den, um ihnen eine runde Form zu geben. Von da 
Bommt die Kreide auf Gerüſte, wo fie fo aufeinander 
geſchichtet wird, das die Euft einen moͤglichſt freien 
Durchzug zwifchen ben runden Städen bat, um vol: 
fonnmen trocken zu werden, womit dann auch die gan: 
ze Bearbeitung ein Ende bat, und die Kreide nun Hau— 
delsgut ijk. 


20. Der Saft unjerer Johaunisbeeren, ein volls 
konımener Stellvertreter des Kitronewjajtes. 
Wenn bier die Rede davon iſt, den Saft ausläne 


diſcher Früchte Durch volllommene Stellvertreter aus 
® 


eigenen, Inlänbifchen zu erſehen, fo if eitieämegs bas 
mit gemeint, baß fürhin Limonade und Punſch ꝛc. nur 
mit der Eitepnenfäure unſerer Johannisbeeren bereitet 
werden foll; obgleih der feinfte Gaumen, würde bie 
Geſellſchaft von der Verwechslung zuvor nicht in Kennts 
niß gefept, kaum im Stande ſeyn möchte, einen Uns 
terfchied an der Defchaffenheit bes Lieblingsgetränfes zu 
eripäpen. 

Der Zweck, weswegen wir biefen Gegenftand bes 
rühren, ift wohl ganz ein anderer. Denn auffer ben 
Eitronen und Limonien, die wir aus füdlichen Ländern 
beziehen, wirb und auch eine bedeutende Menge Citros 
nenfaftes (und Eitronenfäure, acidum ceitricum) in Fäf: 
fern zugefendet, deſſen Verbrauch in der Arzneikunſt, 
vorzüglich aber in der Geiden: und Baumwollenfärbe—⸗ 
rei, in Farben⸗ und Schminkfabriken ac. ſehr ausge 
dehnt iſt, und welcher daher einen bedeutenden Han: 
delöartifel ausmacht. Können wie nun diefes auslän: 
dische Produft vortbeilbaft durch ein inländifches erſe— 
sen, ſo haben wir dieß zn tbun alle Beranlaffung durch 
das DBetragen des Yuslandes, welches allen unferen 
Erzeugniſſen fo forgfältig die Gräuzen verjchließt, und 
von und nur baares Geld nehmen wil. Wir muſſen 
alfo darauf bedacht fepn, von Bölfern, bie fo handeln, 
fp wenig ald nur möglich ift, abzunehmen. 

Die chemiſchen Unterfuchungen haben unzweifel— 
baft dargetban, daß viele unferer vaterländifchen Obſt⸗ 
und Beerenfrüchte in iprem Safte eine Säure entbals 
ten, bie derjenigen des Citronenſaftes vollkommen gleich« 
kommt, und eben ſo iſt auch ausgemittelt, daß die Wir; 
fung bievon dem wirklichen Eiteonenfafte im nichts 
nachſteht. 

Unter allen einheimiſchen Beeren iſt aber keine 
reicher an wirklicher Citrouenſäure, als die Johannis: 
beere, und zwar vorzüglich danıı, wenn man fie vor 
ihrer völligen Reife fammelt, und bavon den Baftaud: 
preßt. Hat fie hingegen ihre vollfonmene Auszeiti— 
gung erlangt, fo iſt die Maſſe des Schleimes in ihrem 
Saite, forwie auch die Menge des darin gebildeten Zus 
ders gröffer, bagegen der Gehalt an wahrer Säure 
in eben dieſem Verhältnife vermindert worden. 

Für die Anwendung des Citronenfaftes in der Fär— 
berei iſt es nothwendig, daß derjenige Saft, welcher 
als Stellvertreter gebraucht werden foll, möglichſt far: 
benlos ſey. Da aber die rotben Jobannisbeeren ftets 
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einen rotpfärbenden Stoff in ihrem Gafte haben; fo 
ift darauf zu halten, daß man fich der weißen Gattung 
biefee Beeren zu jenem Zwecke bebiene, und daher fol: 
he vorzügli ziehe. 

Ob ſich aber die Erzeugung des Citronenfaftes aus 
ber Johannidbeere auch lohne? — darüber werden fol: 
gende Erfahrungen bejahenden Aufſchluß geben, unb 
zwar ſelbſt noch für Fälle, mo man den Grund und 
Doden weit beifer, ald bermal bei uns, benügen Bann. 
— Ein fehsjähriger Johannisbeerſtrauch Fann im 
Durchſchnitte jährlih, wenn die Trauben in noch nicht 
ganz reifem Zuftande, alfo fo lange die Beeren noch 
hart und fauer find, ausgepreßt werden, zwei Mafi 
Saft liefern, der reiner und fchärfer, als der italienis 
fhe Eiteonenfaft if. Für jeden einzelnen Strauch, 
wenn man die weißen Jobannisbeeren auch nur in 
Gärten als Einfaffung pflanzen wollte, würde man ei: 
nen Blächenraum bes Grundes, worauf er ſteht, von 
16 Quabdratfuß rechnen müffen, fo daß alfo anf ein 
Achtel Tagwerk 312 Sträuche zu ſtehen Fimen. Diefe 
würden 624 Maß ober über 10 Eimer des beiten Ei: 
teonenfaftes geben. 

Der ausländifche Citeonenfaft wird in den wohl: 
feilften Preifen nie niedriger, als die Maß zu 24 Fr. 
geliefert werden Pönnen. Wenn nun auch der aus den 
Johannisbeeren gewonnene Saft um % mwoblfeiler, aljo 
die Maß nur für 8 Er. verfauft wird, jo beträgt ber 
Erlös für 624 Maß dennoch 85 fl. 12 Fr. — Welcher 
Getreidebau wirft wohl eine foldhe Uusbente ab? 

Wenn ed Zeitift die Beeren einzufammeln, nimmt 
man fie von den Sträuchen ab, bringt die Trauben in 
hölzerne Wannen, wo fie mit hölzernen Stampferu 
zuerſt zerquetfcht, dann aber in hölzernen Preſſen aus: 
geprefit werden. Dei der ganzen Behandlung muß mau 
allen Gebrauch metallener Werkzeuge oder Geſchitre 
forgfältig vermeiden. Der ausgeprefte Saft wird end: 
lich in Fäffern aufbewahrt, worauf zuvor weißer Wein 
gelegen bat. 

Bei dem Auspreffen der Beeren gewinnt man noch 
einen Rückſtand, welcher mit Waſſer angebrübt jebe 
gut zue Schweinsmaft verwendet werden Fann, und 
dadurch einen Theil, mo nicht das Ganze, für die Ko: 
ften des Sammelns und Auspreſſens der Beeren erſeßzt. 

Die Menge der Früchte des IJobannisbeerenftrau: 
ches Bann durch folgende Behandlung noch ſeht ver: 


mehrt merben. Im Dezember oder Januar befchneide 
man die Sträuche, verfürze alle Zweige vom lepten 
Sabre um einen bis zwei Zolle, und grabe und reinige bad 
Erdreih um biefelben herum. Im Frühjahre daranf 
"werden fle num flarf treiben, und eine Menge Blüthen 
jeigen. Sobald die Beeren aufangen Kerne zu befoms 
men, muß man barauf benfen, ihr Wachfen und Uns 
ſchwellen zu befördern, was dadurch gefchieht, daß man 
alle jungen Sommerfprößlinge, ‚bis zu fünf ober ſechs 
Bolle vor der Frucht, mit dem Meſſer oder der Schees 
re befchneidet. Mittelſt einer Hecenfcheere gebt biefe 
Urbeit ſchuell von Statten. Bei diefer Behandlung 
der Sträuche wird man finden, daß die Beeren um 
die Hälfte größer werden, als gewöhnlih, und es 
kommt dann nurdarauf an, fie zur gehörigen Zeit eins 
zufammeln. Bill man die Früchte nicht zum Citros 
nenfafte verwenden, ſondern völlig auszeitigen laffen, 
fo gewährt diefes Ausfchneiden gleichfalls großen Nutzen, 
indem nicht nur der Ertrag in Hinficht der Menge und 
Größe der Deeren reichliher, fondern auch deren Ges 
ſchmack fehr vorzüglih fepn wird. 

Aus dem Eitronenfafte gewinnt man bie — 
Säure, welche ſich auch kryſtalliſirt darſtellen läßt, wo 
fodann in 100 Theilen bie Säure 79, und das Kri— 
ftaflifationswalfer 21 Theile betragen, Der Gefchmad 
der Citronenſäure ift aufferordentlich fcharf, beinahe 
äpend. 

Um den Saft ber Citronen zur längeren Aufbe— 
wahrung geſchickt zu machen, fucht man ihm durch Ge: 
frieren zu konzentriren. Setzt man ihn bei einer Tem: 
peratur von 8 bis 10 Grad der Luft aus, fo füllt in 
wenigen Stunden ein weißer balbdurchfichtiger Schleim: 
ftoff zu Boden, von Pleberartiger Eigenjchaft, und die 
Flüſſigkeit, nachdem fie abgegoffen und filteirt worden, 
verändert fih nun fihon viel weniger, als in ihrem 
ebevorigen Zuftande. 

Wenn man diefen gereinigten Eiteonenfaft einer 
Kälte ausfegt, worin die wäſſerigen Theile zu Eis ge: 
frieren, mobei man von Zeit zu Zeit das gebildete 
Eis entfernt, und dieſes Verfahren folange fortfegt, bie 
fib Spuren von Säure in dem Eiſe verrathen; fo 
wied die rückſtändige Säure bis auf ein Achtel ihrer 
anfänglichen Menge vermindert, dabei aber die Säure 
ſelbſt achtmal intenfiver geworden fenn, und das Acht— 
face an Altali fordern, um eine gleiche Menge zu ſät— 
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tigen. Die ſowelt Fongentrirte Säure läßt fi gutfür 
den Gebrauch aufbewahren, und man kann z. B. auch 
trockenes Limonadenpulver daraus bereiten, wenn man 
ihr das Sechsfache ihres Gewichtes feingepülverten 
weißen Zucker zufept. 

Dei diefer Behandlung des Citronenfaftes, umbie 
Säure zu Fonzentriren, bleiben mit derfelben auch bie 
Dele und andere Grundbeſtandtheile verbunden, wovon 
ipe Geſchmack und Geruch hauptſächlich abhängt. Wil 
man fie in der größten Reinheit darftellen, fo fättige 
man den Fochenden Citronenfaft mit Kreide, und be: 
merft ſich hievon das Gewicht. Das Kreidepulver muß 
mehrmals vom Boden aufgerührt werben, und es bil: 
det fih eine neutrale Salzverbindung; der Schleim 
aber ſchwimmt in der überjtebenden Flüſſigkeit, welche 
endlich abgegoffen wird. Der Niederfchlag wird nun 
fo lange mit warmen Waffer ausgewafchen, bis dieſes 
ganz Mar bleibt. Hierauf fept man dem Gewichte nach 
eine ber Kreide gleiche Menge Schwefelfäure, melde 
mit 10 Tpeilen Waſſer verdünnt wird, zu, und läßt 
die Mifchung einige Minuten lang Fochen. Die Schwe: 
felfäure bildet mit der Erde fchwefelfauren Kalk, der 
zurückbleibt, wenn bie Flüßigfeit kalt filtrirt wird, wäh⸗— 
trend die frei gewordene Eitronenfäure aufgelöst in der 
Blügigkeit vorhanden bleibt, und nun bis sur Konfifteng 
eines dünnen Syrups abgeraucht wird. Aus diefem erhält 
man bie Eitronenfäure in nadeläpnlichen Krijtallen. Weil 
die Anweſenheit einer Eleinen Menge Kalkes die Kri— 
ftallifation hindern würde, fo iſt ein Ueberſchuß vor 
Scwefelfäure nothwendig, den obige Verhältniſſe ge: 
ben. Wird diefe Kriftallilation mehrmals wiederholt, 
fo bilden ſich endlich große Kriſtalle, und man erhält 
die Citronenfäure um fo viel reiner. 

Löſet man einen Theil Eitromenfäure in 19 Thei— 
len Waſſer auf, fo erhält man eine Flüffigkeit, diedem 
Eitronenfafte gleihfommt. Wenn man aber vor der 
Auflöfung die Kriſtalle mit etwas Zucer zerreibt, und 
dent erhaltenen Pulver einige Tropfen Eitronenöl bei- 
mengt, fo ift die Aehnlichkeit mit dem natürlichen Ei: 
teonenfafte vollfommen. 

Da die Eiteonenfäure theurer iſt, als die Mein: 
fteinfäure, fo wird fie manchmal mit diefer vermiſcht. 
Man eutdeckt dieſe Verfälſchung, wenn man der in 
Waſſer aufgelösten Eitronenfäure langfam eine Auflö: 
fung von: bafiich Foplenfaurem Kali beimifcht, welches 
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die Weinfteinfäure in der Geſtalt eines weilea deiner 
uiederfplägt. 


Eorrefpondenz und Mifcellen, 





21. Ueber einige Hauptmängel im unferen Gebäu- 
den, vorzüglich auf dem Lande, 


Zu dem teefflihen Vorſchlage des Gutsbefipers 
Hru. Dr. Eranz, zu Brufenfelde in Preußen, für die 
Anlage eines zwechmäßigen Bauernhofes ), erlaube ich 
mie auch moch einige Worte in Bezichung auf Geſund— 
heit und Bequemlicleit der Wohnungen, befonders 
auf dem Lande, bier nachzutragen, und vechne unter 
die dahin abzweckenden Gegenſtände insbefondere: 

1. Trodne Wände 

Nichts iſt in einem Wohngebäude unangenehmer 
und nachtheiliger für die Befundheit, als naſſe Wände; 
— meiſtens eine Folge zur unrechten Zeit gebrochener 
und nicht gehörig ausgetrochneter Feld: und Sand: 
Bauſteine. — (Dder ſehr oft auch zu dünner Mauern, 
auf deren Oberfläche Kälte und Wärme eben fo Feuch: 
tigkeit erzeugen, wie wie dieß tiglih an den einfachen 
Glasfenſtern unferer Dimmer feben.) 

Um diefer gewöhnlichen, oft nicht zu befeitigenden 
Mangelhaftigkeit abzubelfen, rathe ich: 

Die Wände, wenn fie mit Kalk verworfen und 
abgezogen find, mit einer Miſchung von gefochtem 
Leinöl und weißen DBitriol anzuftreichen, hierauf eis 
nigemal überfanden, md endlich auf die gewöhnliche 
Weife durch den Maurer mit Kalk überweißen zu laf 
fen, ſich dabei aber ſtatt des gemeinen Wafferd, des 
Leimwaſſers zu bedienen, 

2. Nihtdampfende Wafjerkeffel in ben 
Stubendfen 

An den meiften Bauernhäuſern werden die foge: 
nannten Dfenhäfen (eiferne Wajjertöpfe) in den Stu: 
ben eingefept, und nur felten die daraus aufjteigenden 
Waſſerdämpfe duch genau paifende, blecherue Dedel 
und Nöhren von der Verbreitung in den Gemächern 
zurücgebalten, und in den Kamin gelcitet, Dieſer 
Dualın und Dampf erzeugt Feuchtigkeit in ber mei— 





) m. fche d. Monatäblatt für Bauweſen und Landes·⸗ 
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ſteus zu. ſeht beſchrankten Wohnuig des Landmaunes, 
uund if daher ſehr nachtheilig für die Geſundheit, wie 
für alle Gegeuſtäude, die ihm ausgejept find *). 


Da, wo man dergleihen Töpfe wicht von dem, 


Hausplape aus in Ofen einjepen, und duch Thürden 
verihließen, alfo ganz aujjer Verbiudung mit der Stu— 
be x. bringen kaun, behaupten wohl Röhren von 
Kupfer oder Cifeublech, welche längs des Diens, im 
einer verbältnißmäßigen Höhe über dem Feuer, binlaw 
fen, und mehrere Bütten Waſſer faßen, den Vorzug. 
Ju diefe Röhre wird das Waller über dem Ofen: 
oder Schürr⸗Loche eingefchätter, zu welchem Behufe 
biefelbe bier ein, mit einer Klappe verſehenes Becken 
Haben muß. Das heiße Waller wird hingegen durch 
einen meßingenen Habnen in bee Stube oder auf dem 
Hausplage abgelaffen. Befonders leicht und. zwedmäfe 
fig laſſen ſich dergleichen Wafferbepältniffe in den Spar 
Dejen antringen, welche der Regierungs : Kanzlit Hr. 
Vogel inDBaircuth erfunden bat, und die, wegen ib« 
rer Wohlfeilheit und ungewöhnlichen Holzerfparniß, ale 
Empfeblung und Beachtung verdienen. 
3. Outzichende Schornfteine oder Kamine. 


Rauchende Kamine find eines der läſtigſten Haus: 
Uebel, ja eine wahre Plage, befonders wenn Holz und 
Witterung einen weſentlichen Einfluß darauf äußern. 
Da die fpezifiiche Schwere des Rauches und Qualin's 
theilweid von der Luft abhängt, fo erfordert die Aus 
führung deſſelben einen vorzüglich ftarfen Luftzug im 
den Kaminen, wozu aber die gewöhnlichen geraden Kas 
wine nur felten zureichen. 

Ich fiblage daher jtatt jener, aus eigener Erfah: 
rung, gewunudene Kamine vor, welche nicht nurden 
ftärkjten Luftzug haben, fondern worin auch, wenn 
Beuer in denfelben entjteht, dieſes weit fiherer und 
gefihwinder, als in geraden Schornſteinen, durch 
Ecwefelfchnitten gelöfcht werden Kan. 

Ich babe mich dieſer gewundenen Schornfteine 
fhon lange bedient, und zwar in Hütten, wo 8—- 10 
große euer unter einem brennen, und die bei allea 
Arten von Brennmiaterialien und bei jeder Witterung 
ipren Bejtimmungen vollkpmmen entjprechen. — Einen 
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gewundenen Schornftein erhält man, wenn, bei 
» deffen Airfmauerung, unb von der Stelle an, wo er 


Das Ganze beftcht nemlich darin, daß 10 bis 12 
Fuß unterhalb der Ausmündung des Ramins, oder von 


eine gleiche Weite befvmmt, man bie Eden fo lange 
ſpiralförmig herum zieht, bis endlich, etwa in einer 
Höhe von act Fuß, jede derfelben wieder auf ihren 
“Plage fteht, wie fie-am Unfange der Windung war; 





oder die Mauerung geſchieht in der Art, daß 3.8. bie 
Ede Nr. 1, während der Kamim um 2 Buß böber 
fteigt, auf Mr. 2, die Ecke 2 aber auf 3, diefe auf 4, 
und Nr. 4 auf den Plap Nr. 1 gezogen wird, und in: 
dem man in diefer Art fortfährt, nach 8 Fuß Höhe die 
Ecke Nr. 1, und daher auch jede andere, auf ihrem an— 
fünglichen Pläße ftebt, der Kamin aber eine volle Windung 
erbalten bat. Endlich ſollte von Polizei wegen darauf ge: 
halten werden, daß fich einige Zuge oberhalb des Heerdes 
eine eiferne Stange eingemauert befände, an welcher 
5 — 6 fpißige Hacken angebracht find, die bei einem 
entitebenden euer im Schornfteine mit angezündeten 
S chwefelfchnitten behängt werden Fönnten. 

Ein gut gebäuter Schornftein Fann auf diefe Weis 
fe fogleih und fichet brandlos gemacht werden. Nur 
müffen Perfonen, welche damit befchäftiget find, fich 
dem Schlotmantel nicht zu ſehr nähern, damit fie fich 
feiner Befchädigung durch die berabfullenden glühenden 
Rußmaßen ausjchen. 
Gottfrid Müller, 

Chemiker. 





Die Wirkſamkeit des angezündeten Schwefels, um 
in Brand gerathene Kamine ſehr ſchnell zw löfchen, iſt 
durch vielfältige Erſahrungen beftättiget. Inzwiſchen 
dürfte auch folgende ſehr einfache 


22. Vorrichtung, wodurch brennende Kamine 
„ fogteich geldjcht werden, 
leicht und mit Nutzen eingeführt werden können, 
indem fich die emfiandene‘ Flamme, fo zu fagen kn 
erften Uugenblide, und ohne alle menfchliche Beipiife, 
von ſelbſt löfchen muß. 


oben herab, ein etwa 14 Zoll breiter Vorfprung ge: 
mauert wird, auf welchen ein Deckel oder eine Thür 
von Cifenblech genan paßt, welche einerfeits im leicht 
fi deebenden Bändern hangt. An diefe Thüre befe— 
ffiget man ‚oben, und zwar auf der den Bändern ge: 


‚ genüber liegenden Seite, eine dünne Schnur, welche 


ungefähre 6 Fuß meiter oben über eine Heine Role, 


und von da durch die Mauer hinaus läuft, und dafeldft, 
. wenn bie Thüre aufgezogen worden, befeftiget wird. 
In dem Falle, daß der Kamin Feuer füngt, wird auch 


die Flamme im erften Augenblicke. die Schnur ergrei: 
fen und vernichten, worauf die Thür fogleich zuſällt, 
und, weil dadurch der Luftzug gehemmt ijt, das Bener 
im erflen Entſtehen fortzubrennen gehindert. Diefe fo 
einfache Vorrichtung bewirkt aljo auf der Stelle ganz 
von ſelbſt das Verfchlieifen des Schornfteines von oben, 
was man ohne diefelbe im dergleichen Fällen fonft mur 
mit Zeitverluft, Mühe uund nicht immer ohne Gefahr 
bewerkitelligen Faun. 


23. Darftellung einer Maffe, oder Pafte, woraus 
verfchiedene Gegenftände geformt werden fünnen ). 


Um allerhand Verzierungen, Leuchter, Vaſen, Fi: 
guren von Menfchen und Thieren, Dofen, Körbehen, 
Hoblfpiegel, Erde⸗ und Himmelskugeln ıc. aus einer 
Maſſe zu formen, welche anfänglich weich ift, durch Trock⸗ 
nen aber fo hart wie Holz wird, kann man auf fol: 
gende Weiſe verfahren. 

Dan nehme Abjüle von Papier, Pappendedelzc. 
jerFleinere diefelben, und weiche fie dann 24 Stunden 
oder auch etwas Länger in Waller ein, bis fich das 
Ganze, wie ein Papiermächer-Zeug, gleihförmig auf: 
gelöst Hat. Nun nimme man die Maſſe aus dem Waf- 
fer wieder heraus, drückt fie leicht aus, bringe fie in 
einen Mörfer, und zerquetfcht und ſtößt fie wohl durch⸗ 
einander. Wenn dieſes gefcheben iſt, ſchlägt man den 
Papierbrei in ein ſtarkes Leintuch, und windet oder 
preft das noch darin vorhandene Waller vollends aus. 
Der auf diefe Urt erhaltene Bullen wird nun an der 
Sonne oder alıf dem Dfen getrocknet. 
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Wenn dieſes gefchehen ift, fo wirb ber Ballen auf 
einem Neibeifen abgerieben, fo daß die Maſſe ſich wie 
Baumwollflocken anfüplt. Eudlich wird ein gewöhnlis 
cher guter Kleifter bereitet, und auf einem Brete die 
flocige Papierfubftang mit demfelben zu einem Teig 
durchgearbeitet, der ungefähr die Stärfe eines gewalz⸗ 
ten Teiges für Nudeln in die Suppe bat. Den fo ent: 
flandener Klumpen wirft man mieder in einen Mörfer, 
und arbeitet ihn mit der Keule tüchtig durcheinander. 

Nunmehr wird der Maffe feingefiebte Holzafche, 
unb zwar am beften von barteın Holze, beigefegt, zu 
welchem Ende man biejelbe wieder aus dem Mörfer 
herausnimmat, ımd auf einem Brete Daraus einen Kranz 
bildet. Im die Mitte des Kranzes fehüttet man bie 
Alche, und zwar ungefähr das Doppelte von ber Papier: 
maffe, fo daß diefe nur ein Drittel des Ganzen beträgt. 
Un die Afche wird nun Waller gegoffen, und dahin ge: 
teachtet dieſe ganz zu durchnaͤſſen, worauf man auch 
den Kranz mit bineinarbeitet, dann bie ganze Mis 
{hung abermals in den Mörfer bringt, und mit ber 
Keule gut durcheinander ſtößt. Die Maſſe ift nun fer: 
tig, und kann fogleich verwendet werden, oder fie läßt 
ſich auch in glaßieten Töpfen au Fühlen Dertern einige 
Zeit aufbewahren. 

Es ift leicht einzufehen, daß die Arbeiten, welche 
bei ber Bereitinig diefer Maffe vorkommen, wenn die 
Sache ins Größere getrieben merden folk, gehörig ein 
zurichten find, mid, daß auſtatt des Mörfers z. D. ein 
Bleines Stampfwerk biebei gebrandht werben Fümte, nm 
ſchneller und wohlfeiler zum Zwecke zu gelangen. 

Diefe Maffe wird danır in Zormen gepreßt, ges 
trocknet, mit Firniß überftrihen, und im Ofen geba: 
den. — Für verfhiedene Gegenftände iſt es nothwen⸗ 
dig Gerippe von Drath we. zu machen, über welche for 
dann die Maffe aufgetragen wird, um dadurch, befon- 
ders wen größere und Pleinere Durchmeifer an den 
Figuren, Derzieringen, Laubwerken abwechſeln, eine 
Beifere Dauer und mehr Zufammenhang der Gegenſtände 
and ihrer Theile zu erlangen. 

24. Durchſichtige Wachskerzen. 

Die durchſichtigen Wachslichter follen groͤßtentheils 
aus Wallrath (Sperma ceti) bejlcehen, glänzend weiß, 
‚iehe hart, trocken und kllugend ſeyn, auch länger, als 
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die gewoöhnlichen Wachskerzen brennen (17) nicht 
theurer als dieſe zu ſtehen kommen (7), und daher im 
Paris allgemein augewendet werden. Auch in Wien 
verfertiget der Fabrikant und Seifeufleder Hr. Anton 
Sclefinger Kerzen aus Wallrath, welche fehr ſchön 
find und alle Farben aunehmen. — Es wäre wohl zu 
wünſchen, daß auch Uepmliches bei uns verfucht, und 
babei zum vorzüglichen Yugenmerf gemacht würde, daf, 
wie in Paris, biefe Kerzen nicht theurer, als gewöhn⸗ 
lihe Wachskerzen zu ſtehen kommen, was die Aufgabe 
freilich um etwas fihwieriger macht, da nach den bie: 
her bekannt gewordenen Verfuchen es fich immer ge 
zeigt hat, daß eine Mifhung von Wachs mit Wallrath 
zu ſchnell verbrennt, und überhaupt nicht vortheilhaft 
ift, weder für den Zabrifanten, noch für den Kouſu⸗ 
menten. 


25. Dad Weißkupfer, Tutenag oder Pakfong der 
Chineſen. 

Das Tutenag oder Weißkupfer der Chineſen, wor 
von fie verfchiedene Geräthe verfertigen, deren Ausfuhr 
aber verboten ift, das in vielen Fällen die Stelle bes 
Silbers vertreten Faun, und in Ehina den vierten Theil 
des Werthes von Silber hat, enthält nach augeſtellten 
Unterfuchungen in hundert Theilen: 

Kupfer 40,4 Theile 


Zint 4 + 
Nickel 316 =: 
Eifeu 26 : 


Nah Anderen fol e3 ein Gemenge von Eifen, 
Diei und Wißmuth, oder anch aus Kupfer, Nickel und 
Bin? ſeyn, und zwar bie erjten im Verhältniß wie 5 
zu 7, und vom lepterm „I. Das Tutenag iſt deu der 
Rothglüphige ſtreckbar, bei der Weifglühehige aber ſehr 
brüdig. Es läßt fi) in dünnes Blech mwalzen, und zu 
Drath von der Die einer Nähnadel ziehen. Seine 
Politur iſt ſchön, und Läuft wicht Leicht ar. In der 
Luft gefhmolzen orydirt es fich, und brennt mit weißer 
Flamme, wie Zin?. Seine foszifiihe Schwere ift — 
8,432 bei 8 Grad Reaum. Man glaubt, daß die Chit 
nefen diefes Weißkupfer aus einem Erze fhmelzen. 

Im Hildburgbaufifchen findet fich gleichfalls ein mmeir 
hes Kupfer in den Schladen eines alten Bergbaues. 
Diefes fhöne Metall wird häufig zu den Verzieruugen 
der Gewehre in den Fabrifen von Sup gebraucht. Es 
gleicht dem Silber am Farbe und lauft nie an. 
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26. Ueber die, Preß= oder Papierfpäne für Tuch⸗ 
macher, und über deren Berfertigung. 

Es ift ohne Zweifel ein ſehr mißlicher, die Forts 
fchritte des Gewerbfleißes in einem Laube anſſerſt him 
dernder Umſtand, wenu Unternehmer: von Fabrikationds 
Zweigen ‚aller Urt: ſtets bemüſſiget find, Gegenjtände 
von weiter Berne ber zu brjichen, die fie tagtäglich 
und unumgänglich nothwendig haben. Diefer Fall tritt 
bei ums, leider! noch ſehr häufig, und ſelbſt bei den 
unentbehrlichften Gemwerben ein. Co. zum Beifpiel In 
dem Yrtilels.-Preffpäne; für Tuchſabrikauten und 
Zuchfcherer die, unferes Wiſſens, noch nicht in der. er⸗ 
ſorderlichen beſten Qualität im Inlande erzeugt ‚werden. 


Hreßfpäne nennt man jene Art mit aller Sorg ⸗ 
falt zubereiteter Pappendedel, melde bei der Ichten 
Appretur det Zächer, woͤdurch dieſe einen eigenthüm⸗ 
Ihen Glanz und damit ein bejonders ſchönes Anfehen 
erpalten, gebraucht: werden." Diefe Appretur beſteht 
darin, 'daß man“das Bereifd gang vollendete Tuch’ fül 
tet, zwifchen jede Dupplifatur oder Falte einch Preße 
ſpaun, unten und oben auf das Zuch Prefbreter und 
dazwiſchen erwärmte Platten don’ Elfen « oder Kupfer⸗ 
blech legt, dann ſo das Ganze Im eier ſtarken bpdrau⸗ 
iſchen· oder Spindelpreffe chic großen Diulik aus⸗. 
fept, und daria einige Zen (era Bi tie 48 Stun⸗ 
den) flepen 1aßt. Wenn das’ Tuch ju viel Dlanz des 
tommt, inas gefchlept, wenn bie Platten zu Heiß ein ⸗ 
gelegt werden, “'fo ſchadet Dieß ber "Behpuftigfeie der 
Gurden ; werden‘ die wu weniger DAR enge, " 


ten, ale Arten von Stempel auf eine fehr leichte Meife in Stahl zu bringen, — Benutung 
ufnägel, — Beigelegt ift Nro. 1. des Monatsblattes für Bauweſen und Landesverfchönerung. 





muß: dad Tuch länger in dee Preße bleiben, gewinnt 
aber dadurch defto mehr. m Schönheit. 

Die vorzüglidiften Preßfpäne wurden ehedem nme 
im England: und. zu Malmedy erzeugt, und bie 
Kunft fie anzufertigen wurde lange fehr geheim gehal⸗ 
ten; Dermal werden fie fehe gut auch auderwärts ges 
wacht; und ein Gleiches wird auch bei uns ‘gelingen, 
wenn Papiermacher fich nur bie Mühe nehmen wollen, 
hierauf. jene Sotgfalt zu verwenden, welche der Natur 
der Sache nad) ganz und gar unerläßlich ift. 


" Die erbipten Bleche Haben die Beftimmung, die 
in ihnen angehäufte Wärme dem Tuche in der Preffe 
mitzutheilen, und die vereinigte Wirkung der Wärme 
dd des Druckes der Preffe zwingt fodann die Pärchen 
der Wolle eihe beftimmte' Lage nicht nur anzunehmen, 
fohdern ach dieſelbe dauerhaft beizubehalten. Dadurch 
verliert das Tuch alfo nicht nur das grobe Anfehen, 
das ihm eine raube Oberfläche, eine Folge verwirrt 
durcheinander laufender Härchen, gibt, fondern der ib: 
nen ertheilte fogenannte Strich, und damit zugleich der 
Glanz ımd das Sanfte and Feine beim Anfühlen def 
felben wird bleibend. Die zwifchen jede Lage des Tu— 
ed gebrachten Preffpäne müffen vorzüglich als feftere 
Körper dazu dienen, die Wärme durch die ganze Maffe 
Hleihförmig zu verfhellen, und mit ihrer Oberflä 
qhe die Harchen in die beſtimmte Lage zu drücken. 

Iſt nun der Körper der Preßfpäne nicht gleich 
dicht, fondern an einigen Stellen dichter, an anderen 
wieber Ioderer, fo geſchiebt durch diefelben die Ver⸗ 
heeitimg der Wärme ebenfalls ſehr ungleich. Die noth⸗ 
wendige Folge hievom iſt, daß durch foldye ſchlechte Preß⸗ 
lpaue das Toch nicht” dem erforderlichen, ‚gleichförmigen 


* 
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Blanz, ald Wirfung der Wärme erhalten kann, wobei 


dann bie weniger glänzenden Stellen ein Anſehen ers]! 


fangen, als ob das Tuch Flecken babe. Daher kommt 


es, aber, daß, die Zuchfabrikanten fih alle Mühe geben, 


fi ters gleihförmige und äufferft glatte Preffpäne zu 
verschaffen, und diejenigen Papierfabrifanten, welche 
glauben, es bebürfe hiezu nichts wie eine, etwas befs , 
fere als gewöhnliche Gattung von Pappendeckel zu mas 
chen / und fie m gtätten, ‚um Preffpäne zu Tiefer; find 
von dem Ziele noch febe ‚weit entfernt. 

Das Verfahren gute Preßfpäne zu verfertigen ift 
zweierley. Sie werden nemlich entweder ausder Büt 
te geihöpft, oder man fteilt fie aus einzelnen Papiers 
bogen, welche aufeinander geBleiftert werden, ber, wie 
dieß in den. Niederfanden, wenigitens in früheren Jah: 
von, geſchehen it, Jederzeit muß aber dahin getrachs 
tet werben, daß dieſelben bünme, ſehr bart und feit 
werden, unb eine äuſſerſt glatte Oberfläche befoms 
wen, Fehlt eine oder die andere ‚diefer Cigenfchaften, 
fo find die Preßfpäue von fchleifter Qualität, ober 
wenigftens nichtrfehr bauerhaft,: und daher bald abge⸗ 
nüpt, 

- Wenn die Prefipine aus der Bütte wie Pappens 
deckel gefchöpft werden, fo muß man einen. gang 
vorzüglich guten Zeug, und zwar von.Hanf, wählen. 
In. England fol man die Eumpen von banfenen Schiffe 
fegeln vorzugsweife zu diefem Zwecke gebranden. Die 
Maſſe muß ſodann einer äuſſerſt ſtarken Preſſung aus 
gefegt werben"), Um die Oberfläche der Preßſpäue 
noch gleicher zu erhalten, fchleift man fie mit Bims ⸗ 
ftein ab, und deren Ölätte erlangt man endlich dadurch, 
daß man fie mit venetjanifcher Seife überftreicht, hier⸗ 
auf mit einem rein policten Znlinder aus Stahl fo 
Jange unter einem angemeſſenen Drucke überführt, big 
fie ein Anfehen ıwle lakirt erhalten, Das Glätten mit 
dem Stablzolinder geſchleht durch eine eigene mechanl⸗ 
ſche Vorrichtung, wodurch dieſe Arbeit -fehr befördert 
wird, Daſſelbe kann gar wohl auch bei dem re 
fen mit DIERn .. 
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) Wir glauben hler auch OR dasjenige? 2* ik 
müffen, mas im II, Bande‘des neuen Kunſte und 
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Derfestigung des Reifen Zeichenpapiers? dutg etheilt 
worden iſt. 


Will man die Preßſpaͤne aus einzelnen übereinan: 
der! geleimten Bogen verfertigen, wie folches immer iu 
ben Niederlanden, in Frankreich, und nenerlich auch im 
Bien geibah, ſo muß man Hikzu gauz vorzüglich ſchð · 
nes und gleiches Papier, einen guten Kleiſter aus dem 
beſten Stärkmebl, und im der ganzen Behandlung ei— 
nen befonbern Fleiß anwenden. Denn, wenn das Pas 
pier umgleich ift, oder ſich in dem Kleiſter Unreinigkeis 
ten befnden, ſo iſt aller Fleiß nicht im Stande Biefe 
Mängel zu erfepen, und man wird hie gleihförmig 
dichte, alfo nie vorzüglich gute Preffpäne erhalten. 

Sind nad und nach fo viele Papierbogen von der 
erforderlichen Größe: auf einander geklebt worden, daß 
bie Pappe eine Linie ober etwas mehr dick ift, fo wird 
diejelbe zum Trocknen aufgehängt, jedoch bevor fie 
noch” ganz ausgetrocknet iſt, läßt man fie durch ein 
flarfes und gutes Walzwerk laufen, damit der Kleifter 
gleihförmig vertpeilt, und der überflüffige ausgepreßt 
werde. Durch diefes Verfahren wird die Pappe’ dün« 
ner und auch fhon gleichförtiger. Wenn fie nun voll⸗ 
Tommen trocken geworden, fo wird fie zum zweiten 
Mat in das Walzwerk gebracht, wodurch die etwa noch 
vorhandenen Ungleichheiten auf den beiderfeitigen Ober: 
‚flächen ganz.befeitigetiwerden. Nun iſt die Pappe zum 
Blätten geſchickt. 

Das Glatten kann mit polirten Stahlzylinder oder 
auch mit geſchliffenen Agaten durch eine Maſchine gefchehen. 
Man ſpannt newillich die bis dahin fertige Pappe in 
vermittelt Haden eine Rahme. auf, welche auf einem 
feften Tifche angebracht iſt, der ſich mach der Seite hin 
‚und ber verjdhieben läßt. , Oberhalb der Pappe iſt der 
Agat in, einem beweglichen Arme befejliget, der durch 
‚eine elufache Mafchine fortiwäprgnd, über die ganze Län: 
ge der Pappe hin. und wieder. gezogen, wird; bei jedem 
Zuge wird aber auch der Tiſch um etwa einen viertel 
‚Boll auf die Seite bewegt,.fo daß alfo nach und na 
‚der, Ygat über. jede. Stelle ‚dee ‘Pappe dahin ſtreicht, 
‚mithin alle, Theile. derſelben zeipt und glaͤttet. Diejes 
‚Blätter wird fo ‚oft wiederbolt, ‚bis der Preßſpann feine 
‚gängliche Vollendung, ‚erlangt hate 
Diefe Gattung von Preßfpänen iſt übrigens nit 


5 mübfamer herzuſtellen, fondeen. kaun auch, der Na 
„tue ‚ber Sache nad, kaum jo voſſkommen sperden, wie 
‚die au arten Zeugt deſchoͤpften upd tank ſots alti⸗ 


bebanbdelten find. 





‚Nach dee Urt des Gebrauches richtet ſich bie Fein: 
. „beit und Gläͤtte, ſowie die Oröße der Preffpäne. Dan 
hat deren, \ nach der Verfchiedenpeit des hiezu amger 


"endeten Zeuges, von weißer umd brauner Farbe, wad 


‚eben fo ungeglättete, halb und ganz fein geglättete; je 
feiner das Tuch iſt, zu deffen Appretur fie verwendet 
werden follen, defto beffer muß ihre Qualität fepn. 


Der Form nach find die Preßſpäne länglichte Dier: 
ecke oder Quadrate. Die ungeglätteten haben’ gemei- 
niglih 20 bis 22 Zoll Länge, und 30 bis 324 Bon 
Breite; die geglätteten find 22 bis 255 Zoll lang und 
344 bis 37 Zoll breit. Man nennt fie auch 6, 7, 8 
Diertel breite Preßſpaͤne, und verfenbet fie in Bünde 
zu 60 bis 100 Stüden. 

Wenn ſich unfere Papiermacher darauf befleißigten, 
vorzüglich gute, und den beften Ausländifchen wenig: 
ftens gleihfommende Preßfpäne um angemeffene Preife 
zu verfertigen, fo würden fie biemit nicht nur einen 
guten Ubfag haben, fondern auch ſich die Ehre erwer— 
ben, uns von einem Tribute an das Ausland zu bes 
freien, den unfere Tuchfabrifen und Tuchſcherer bisher 
noch überreihlih, und wahrhaft nicht zum Ruhme der 
Induftrie unferer vielen Papierfabrikanten ‚fortwährend 
zu besaplen bemüffiget find. Möchten wir in den Stand 
geſeßt werben, ‚recht bald von der möglichiten Vervoll⸗ 
kommuung biefes wichtigen Gegenftandes ganz befriebis 
gende Anzeige machen zw können! 


Eorrefpondenz und Mifcellen, 





77. Neuerlihe Ergänzungen zu dem k. preufifchen 
Zoltgefege, zum Schutze des Gemwerbfleißes. 
Das Pönigl. preußifche Zoullgefeg vom 26. Mai 

1818 hat einige neuerliche Ergänzungen erhalten, wel— 

he den Schup und dadurch die Beförderung des Ges 

werbjleißes zum Iwecke haben, und die bauptſachlich in 

Zolgendem beſtehen: 


) Ber mit abgabenpflichtigen fremden oder gleich: 
namigen inlandiſchen Waaren Handel oder Verkehr 
treidt, oder deren dortſchaffung beſorgt, muß auch auf: 
fer dem Gränzbezirke der Orängbeaniten darüber auf: 
richtige Auskunft geben, — von mem und woher 
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b) Ueber den Handel mit Warren fol jeder Raufı 
manı erditngämäßig, Buch führen, worin er vom ab 
len. namittelbar von dem Anslande bezogenen, 
fteuerpflichtigen Waaren Tag und Ort, an welchen 
die DVerfteurung geleiftet wird, beim Empfang ber 
Waare anmerfen muß. 

©) Die Aus dem Auslande oder aus dem Granzbe⸗ 
zirke in das Innere des Landes Übergehende Waaren 
mäffen mit der im Graͤnzbezirke empfangenen Vezette: 
lung bis zum Beitimmungsorte begleitet ſeyn. 

d) Baummollene Stuhlwaaren und Zeuge von Baum⸗ 
wolle und Seide oder Wolle gemifcht, Branntweine 
aller Urt, Kaffee, Salz, Tabak, Wein und Zucker, 


welche aufferhalb bes Gränzbezirkes im Binnenlande 
‚verjendet werden, müſſen, menn bie Menge der ge: 


nannten Stublwaaren, oder des Zuders einen hal— 
ben Zentner, und der anderen Waaren einen Bent 
nee überfteigt, allemal mit einem Frachtbriefe vom 
Ubfender, wer er fen, verfehen werden. 

e) Der Frachtbrief muß vor dem Abgange der 
Waare der dazu bejtellten Steuerbehörde zum DVifiren 
und Stempeln, welches unentgeldlich gefchieht, vorge: 
legt, beögleihen von bem Empfänger der Waare am 
Beitimmungsorte der Steuerbehörde dort, fobald die 
Waaren ankommen; zugeftellt werben, welche ihn ab: 


- geftempelt zurũckgibt. 


Eine Ausnahme bievon machen Baummollen : Fa— 
brifanten, welche Gewebe zur weiteren Beredlung, Per: 
fonen, welche Wein für den eigenen Haushaltungsbe— 
darf, jedoch nicht über ein Orhof, und Diejenigen, wels 
che DBrauntwein von inländifchen Brennereien erhalten. 
Sedo mũſſen die Empfänger der Waare die Fraihtbriefe 
ein Jahr lang aufbewahren, und auf Verlängen vorlegen. 

f) Krämer, die im Gränzbezirke auf dem Lande, 
ober in Städten unter 1500 Einwohnern fich nieder 
gelafien haben, auch andere- Gewerdtreibende, welche 
nicht von den Minijterien ded Handels und der Finan: 
jen als Kauflente ſich in ſolchen Orten niederzulaffen 
die Erlaubniß erhalten haben, ‚und ‚Baufmänuifche Bü: 
cher führen,, follen Material:, Spegereis und Stupl- 
waaten nur von Inlänbdifchen,. ordnungsmäſ— 


figes Buch führenden Danblungen und Fa 


briden beziehen, ſolche Lediglich in ihrem 


die Waaren bezogen werden, und woßin,: Auch n. Boden abfepen, und feine, Verfendungen da’ 


wenn fie abgeliefert werden fol. 


von maden. 


E) Das Poſtgut fol wie andere Waaren an ber Öräns 
‘je angegeben, und nach Bebfirfniß vom OränyZolam- 
te unterfucht oder unter Verfchluß gelegt: werben. 


Mit diefen auf Eräftige Beförderung des Gewerbs 
fleißes abzweckenden Anoxdnungen ftimmen in mehres 
zen Punkten auch, diejenigen überein, welche ſeit dem 
Januar 1824 in dem Königreiche Polen ind Peben ges 
treten find, und bie wir fehon früher. mitgetheilt has 
ben*). Nur duch ähnliche Maßregeln wird aud der 
Sudufteie in Baiern und im Süden Teutſchlands auf⸗ 
zuhelſen ſeyn, wobei dann auch der Kaufmann wird im 
die Länge beftehen könuen; Feinesiwegs aber bei ben ges 
genwärtigen Verhältniſſen, unter welchen unfere Baar: 
ſchaft täglich mehr durch die Befleurungen vom Auslande 
verjchwindet, und wozu fich neuerlich, auffer ber zahl 
Iofen Menge ausländifher Eugusartikel, auch noch das 
Feilbieten eitler Hoffnungen, — der ausläudijdhen Güs 
terlotterie:Loofe — im Uebermaße gefellt hat. — Eis 
nen auffallenderen und flärferen Beweiß, daß gar viele 
unferer Handeldleute jedem Ausländer ſelbſt willig die 
Hand bieten, um, unter jeder Form, uns das Geld 
aus der Tafche zu locken, wenn fie nur einige Prozent: 
chen bavon haben, Fonnten diefelben wohl nicht geben!! 

„ 


28. Verfahren, alle Arten von Stempel auf eine 
ſeht Teichte Weife in Stahl zu bringen. 
Hr. Hollumder gibt in feinen Tagebuche einer 
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einen Abguß von einer Legierung, bie aus ein Pfund 


Meſſing und fünfkoth Zinn zufammen gefchimolgen wort 
‚ben ift. Diefe Metallmiſchung hat bie Eigenfchaft, daß fie 


ſich fehrfein ausgießt, und hart genug ijt, um in den giä- 
benden Stapl einzubringen. — Run feilt oder fchleift mas 
ein Stück Staplin der erforderlichen Größe ganz eben, 
überftreicht deifen Oberfläche mit Terpentiudl, legt ein 
Blatt Löfch: oder Fliefpapier darüber, und. verfchmiert 
alles mit etwas. Lehm, um bie Luft von der glatten 
und zubereiteten Fläche abzuhalten, und dadurch derem 
Oxydation (die Eutftchung des Zunders) zu verhindern. 
— Hierauf läßt man den Stahl im Feuer Firfchroth 
glüpen, nimmt ihn. fobaun aus der Eſſe, macht die 
Bedeckung, unter welcher die Oberflihe des Stable 
ganz rein erjcheinen wird, ſchuell ab, und fchlägt, oder 
beffer, preßt den oben befchriebenen Abguß in ben rothr 
glühenden Stapl ein, worou man nun einen fo zarten 
Abdruck erhält, ald in Siegelwachs. Dergleicyen Ab: 
drücke folfen fih auch in Meffiug wachen laffen, und man 
kann fich alfo auf diefe Urt leicht alle möglichen For 


‚men und Stempel verfihaffen. 


metallurgifch <technologifchen Reife *"), folgendes Verfah · 


ren, ale Arten von Stempel in Stahl zu briugen, 
nach einer, ihm von einem erfahrenen Fabrifanten zu 
Sferlohn, gemachten Mittheilung an. 
Man formt zuerſt den Öegenjtand, das Bruſtbild, 
Medaillon ı., das man in Stahl abgedruckt wünſcht, 
in ‚gutem, fettem Sonde ab, uub macht fobaun hierin 





) M. f. hierüber das m K. u, Gewerbbl. I, Bd, (1835) 
S. 247 Art, 237. 

) Raͤrnberg bei Schrag, 1924, Bon diefem Werke 
gaben wie eine vollftändige Iuhalts⸗Anzeige in dem 
IL, Bande des meuen Kunſte und Gewerbblatieh S. 
25 mitgetpeilt, j 


29. Benuͤtzung der alten Hufnägel. 

Cin vorzüglih gutes Cifen erhält man butrb 
das Bufammenfchweißen alter Hufnägel. Man ſam— 
melt folche zu diefem Zwecke, macht fie gerade, ftellt 
fie dann in einen eifernen Ring: oder Reifen fo dicht 
an einander ald möglich, und fchlägt endlich mit dem 
Hammer noch fo viele dazwiſchen von der entgegenges 
fepten Seite in denfelden, als, ohne den Reif zu jprem 
gen, nur immer tbunlich if. Nun bringt man dem 
Klumpen in. eine Schweißhige, und firedt ihu dann 
tu beliebiger Form aus. Da die Hufnägel aus dem 
deften und zähejten Eifen gemacht werden möjfen; fo 
erlangt man durch vorjtehendes Verfahren gleichfas 


‚eine fepr weiche Maſſe, die mit Bortheil zu vielen Ger 


genftänden vorzüglich brauchbar it. Ju Cuglaud, mo 
man die Kunſt ganz beſonders verſteht, — nud auch 
forgfältig ausübt, jedes Ding auf das vorthelipaftefie 
su benüßen, werden die alten Yufwögel zu — Ge 
brauche eigens geſammelt. 


Eilfter Jahrgang. Nr. 7. Münden, den 12. Februat 1825, 


Neues 


Runf- und Gewerbblatt. 


m — — — — — — — — — — — — — — — — — — 

Einiges über das Elfenbein und die Mittel daſſelbe weiß zu erhalten, oder, wenn es gelb geworden Il, wieder zu bleichen. — Darfielung 
der fliberähnlichen Figuren, Portraits zc. in Gias. — Weitere Bemerkungen über nicht rauchende Cchornfteine, und über die In deren 
Bau anderwärts befiehenden Verbeferungen, von dem k. Reglerungsrasde Hrn. v. Morell. — Behandiung des Abfudes geringer 
Sorten von Rothhhou fir Farbebereitung,. — Verfahren Eifen ju reinigen und zu verbeſſern. — Wie man brennendes Del augenbiidtich 
töichen könne, — Wunſchenbwerthe Berbeferung an Scheren, befonders für chirurgiſche Operationen ıc, 











Berichte und Auffäge. und Beobachtungen eines Dänen, des Hrn. Bruum 
Neergaard, gegründet find. 

50. Einiges über Elfenbein und die Mittel daffel- Das Elfenbein liefern, wie befannt, die beiden Stoß— 

be weiß zu erhalten, oder, wenn ed gelb geworden Zähne des Elepbanten, welche als Dertheidigungswaf: 

ift, wieder zu bleichen, fen von feiner oberen Kinnlade hervorragen. Diefe 


Das Elfenbein wurde fhon In den älteften Zeiten Zähne find lang, rund, fpißig zulaufend und etwas 
ſehr gefhäpt, und auf verfchiedene Weife als Material aufwärts gekrümmt. Der Elephant hat aber noch in 
ängewendet, um Verzierungen und Kuuftgegenftäude Jeder Kinnlade zwei fehr große Malmzähne mit platten 
daraus zu verfertigen. Wahrfcheinlich Fam die Kunft Kronen, die auch Elfenbein liefern, welches jedoch wer 
daffelbe zu bearbeiten von den Phönizierm zu den Grie- niger gefchäpt wird, weil es, wegen feiner größern 
chen, von diefen lernten fie die Juden, von denen fie Härte und dem Gmailüberzuge, zu Kunſtwerken nicht 
ſich fodann weiter über Europa verbreitete, verarbeitet werden Tann, und daher nur zu Griffen für 

Es gibt wohl kaum ein Material, welches fich für Degen, Meſſer ıe., Stockknöpfe u. dgl. gebraucht wird. 
verſchiedene Kunſtwerke mehr empfiehlt, als Elfenbein, Die Stoßzäpne des Elephanten haben Fein Email, wie 
deffen feines Korn, Weiße und Glanz, fowie beffen die großen Zähne des Baltofeb, die Fangzähne des 
Brad von Härte und großer Ausdauer insgefammt das Evers und find daber auch BR fo hart wie jene. 
zu beitragen, um dasjelbe zu dergleichen Werke höchſt Ihre Länge und Diee iſt — had im Junern 
brauchbar zu machen. Das Elfenbein hat jedoch wies ya fie von dem dickeren ae herein, oft bis zur 
ber die nachtbeilige Eigenthũmlichkeit, daß ed mit der Dälfte oder drei Diertel ihrer Länge, ausgchöpkt. 

Zeit gelb wird, wodurch, in den Augen des Liebha— Das beſte Elfenbein, und insbeſondere das vor 
bers, der Werth der Gegenftinde bedeutend verliert. züglichite für Fönipwerte, erhält man von den Zäh— 
Diefe gelbe Farbe gebt manchmal bis ins Braune über, nen, deren innere Aushöhlung nicht groß iſt; das zu 
und verbirgt fobanı dem Ange die befonderen Schön: weit ausgehöhlte taugt bloß, um Gefäße daraus zu 
beiten und bie Vollendung bee Arbeit des Künſtlers. — verfertigen, deren Dberjläche dann mit halberhobenen 
Es muß daher ſowohl Denjenigen, welche in Elfenbein Gegeuſtänden verziert wird. Wenn der Zahn am Ans 
Runftgegenftinde ausarbeiten, als auch dem Liebhabern, fange eine beträchtliche Dicke oder einen großen Ums 
bie dergleichen Kunſtwerke befipen, nur fehr intereffant fang hat, und bis zue Spike fich bedeutend verjüngt, 
feun, über die Natur des Elfenbeind, fo wie über die fo ift dich ein Zeichen, daß er im Junern tief hinein 
Mittel deffen weiße Farbe zu erhalten, oder, menu fie ausgehölt fey; fowie eine fait durchaus gleiche Dice 
ſchon verloren gegangen ſeyn follte, wieder herzuftellen, das Gegentpeil erwarten läßt. Die Eieppanten:Zäpne 
einige Aufſchũ Je zu erlangen, weiche aufdie Erfaprungen haben oft ein fehr großes Gewicht; fo 4. D. fol einer 
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in dem Kabinete vom Kopenhagen ſeyn, ber über 140 
Pfunde wiegt, 

Don dee äufferen Oberfläche oder obern Bedeckung 
des Zahnes läßt fih nur fehe ſchwer auf die innere 
Qualität der Maffe, oder auf die Feiuheit und Weiße 
des Eilfenbeins fchliefen, Man erhält Zähne, nad) ber 
ren duſſeren Unfeben man glauben möchte, daß die 
Maſſe von einer vorzüglichen Weiße fenn werde, und 
fie zeigt fi) bei der Bearbeitung gelb; andere fehen 
don Auſſen ſchwarz und fehuppicht aus, und find im 
Inneren weiß und von feinem Korne, 

Der größte Theil der Cepbanten: Zähne kommt 
von der Küfte von Guinea. Allgemein hält man aber 
Dafür, daß das Elfenbein aus DOftindien, und befonders 
jenes aus Ceylon weißer, feiner und härter fen, als 
das aus Afrika, obwohl man auch aus Guinea fehe 
fchönes erhält, Der Unterfchieb des Klima und ber 
Nabenng bat ohne Zweifel großen Einfluß auf bie Qua— 
lität des Elfenbeins. Man follte auch glauben, daß 
die Zähne junger Clepbanten, weil fie kleiner find, als 
von großen, vorzugsweile ein feineres Korn haben müßs 
ten; allein oft teift gerade das Gegentheil ein. 

Es gibt nur wenige große Elephanten-Zähne, 
welche nicht von Auſſen fihtbare Nigen haben. Glück⸗ 
licher Weiſe find diefelben nie tief, fonft wiirde es große 
Ubfäfe bei der Derarbeitung des Elfenbeines geben, 
Auch die Zähne von jungen Elephanten find nichtgang frei 
von ſolchen Fehlern, Man muß übrigens ſo viel möglich 
Zähne ansfuchen, deren Oberfläche ganz fehlerfrei ift. 

Die Neger finden öſters Elepbautenzähne in den 
Wüften und funpfigen Ebenen ihres Vaterlandes. Dief 
gab zu der Irrigen Meinung Anlaß, daß der Elephant 
feine Zähne jährlich abwerfe. Wenn ſolche Zäpne lans 
ge Zeit dem Regen und ber Gonnenhige im Freyen 
ausgefept find, fo werden fie blättrig und kalkartig; 
Ibre Farbe ift grau oder durchgehends gelb, und läßt 
ſich nur ſehr ſchwer verändern. 

Ein anderer weſentlicher Fehler im Elfenbein ent⸗ 
ftebt, wenn der Zahn duch einen Schuß verlegt 
worden ift, Bevor Die Neger bie Feuergewehre Fennen 
lernten, tödteten fie die Elephanten mit einer Urt lan⸗ 
ger Picken. Nunmehr bedienen fie fich der Feuerge⸗ 
wehre, morin Kugeln von Eifen oder Metall geladen 
merden, weil Bleifugeln nicht im Stande find, im bie 
barte Haut des Thieres einzudeingen. Man zielt ges 


wöhnlic auf den Kopf zwifchen bie Augen und Ohren, 
und da gefchieht es vft, daß bie Kugel einen Zahn 
trift. Dan kann kaum glauben, daß eine elferne Ku— 
gel in einen fo harten Körper, wie das Elfenbein, eine 
zudringen vermöge, und dennoch hat die Sache ihre 
volle Richtigkeit; denn man fand ſelbſt Zähne, worin 
folche Kugeln, die wohl vor langer Zeit mochten auf 
das Thier abgefhoffen worden fenn, ganz in biefelben 
bergeftalt verwachfen waren, daß von Auſſen auch nicht 
eine Spur bievon bemerkt werben Fonnte; inzwiſchen 
Fommt diefer Fall ſehr felten vor. Wenn man aber 
gewahr wird, daß der Zahn von einer Kugel getroffen 
worden, fo muß man ihn bei ber Auswahl fogleich 
zurücklegen, weil cr gemeiniglich nicht allein an der 
getroffenen Stelle, wo nemlich die Kugel eingedrungen 
war, fondern durchaus fchadbaft ift. 

Dei der Auswahl der Elephautenzähne für Kunſt⸗ 
mwerfe bat man insbefondere und vorzüglich auf folgen 
de äuffere Kennzeichen eines guten Eifenbeins zu ſehen. 
Der Zahn fol 1) von Auffen durchaus Feine Spalten 
oder Rigen, und 2) eine glatte Oberfläche haben, wor⸗ 
aus man auf die Güte und innere Weiße des Beins 
fhliefen darf. 3) Je weniger der Zahn ausgeböblt 
ift, defto brauchbarer wird er auch ſeyn, und endlich 
4) fol er ſchön rund fepn. 
nend und innerhalb gelb, fo hat man daran ein- fiche: 
red Merfmal, daß der Zahn entweder noch nicht lange 
vom Thiere abgenommen worden, oder daß berjelbe an 
einem feuchten Orte gelegen hat. Im erften Falle kommt 
die Eigenſchaft des Durchfcheinens und die gelbe Farbe 
von der galertigen Materie, im zweiten hingegen von 
der Feuchtigkeit her, die das Bein im fich enthält. 

Die gelbe Farbe fchadet der guten Qualität des 
Eifenbeines nicht, fondern hindert nur das unperzüglis 
che Bleichen deifelben. 

Um Feine und dünne Stüde zu bleichen, it es 


"pinlänglich fie über Kohlenfeuer, worauf man ein mer 


nig gepülverten Schwefel geworfen hat, gelinde zu ew 
mwirmen. Diefe Behandlung ift aber bei größeren uud 
dien Gegenſtaͤnden durchaus nicht anmenbbar, weil 
dickes Elfenbein, wenn es einer Hitze ausgeſeht wird, 
gewoͤhnlich Sprünge bekommt. Wie dieſes weiß zu 
bringen ſed, wird weiter unten gezeigt werden; übri— 
gens bängt bie weiße Farbe des Elfenbeins recht 
viel von dem Grade feiner Austrocknung ab. Gewöhn— 


Iſt das Dein durchſchei⸗ 
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lich werden aber alle gefchnipten umd gedrebten Gegen: 
flände von der Feuchtigkeit, dem Staube oder Rau 
gelb und braun; nur miberfleht ein von Natur ſchon 
“weißes und im Korne feined Elfenbein dieſer Verände— 
zung eine längere Zeit. 

Auf folgende Weife kann man micht nur neue 
Runftwerfe vor dem Gelbwerden verwahren, ſon— 
dern auch ältere wieder vollkommen Gleichen. — Die 
Erfahrung bat es bewiefen, daß, ums Öegenftäude von 
Elfenbein fhön zu erhalten, man fie durchaus nicht 
der Luft, noch dem Staube oder dem Rauche ausfepen 
dürfe, daß aber weder Schränfe noch Futerale, bök 
zerue Käftchen ze., morin man fie verſchließt, ſolche 
binlänglih zu fhügen vermögen. Nur allein das 
Glas leiftet Hier die gewünfchte Wirkung bei folgens 
der Vorficht und Anordnung, und man kann ben Be 
figern und Liebhabern folder Kunſtwerke diefe Methos 
de, ihre Schäpe zu verwahren, nicht genug empfehlen. 

Dan fchaffe fih Glocken von Glas an, melde 
oben einen Knopf haben, und deren unterer Rand auf 
einem Schleifiteine ganz eben gefchliffen worden, das 
mit fie auf einem Unterfage genau aufliegen, und das 
durch den Zutritt der Luft, des Staubes xc. in dem 
inneren Raum verhindern. Die Unterfäße, welche man 
son Mahagoni oder von einem andern harten Holze 
zwei bis drei Zolle Hoch machen läßt, erhalten eine 
vorjlehende Leifte oder Einfaffung, innerhalb welcher 
die Ölasglode einpaßt. Hat man ſehr geoße Stüde 
zu verwahren, fo muß man biefür Glaskäſten von fünf 
oder miehreren Tafeln anfchaffen, die mit Leiften von 
vergoldetem Blei oder von Holz; fehr gut verbunden 
find. So befindet "ih in der Sammlung des Hru— 
Grafen Moltke in Kopenhagen ‚ein großer chincfifcher 
Pavillon von aufferorbentlih ſchöner Arbeit in einem 
Rajten aus Glas aufbewahrt, der zunächſt au einem 
Seufter ftcht, wo er den Spunenjtralen ausgeſeßt iſt, 
und worin biefes Kunſtwerk eine bemunderungswürdige 
Weiße uud eigeuthümlichen Glanz erhalten hat. Mit 
einem ähnlichen Kaften von Glas, beinahe ſechs Fuß 


hoch, ift ein anderes Kunſtwerk von ppramidaler Fornt 


bedeckt, und auf das herrlichſte erhalten. Gruppen, 
Biguren, Büſten, Vaſen ı. von geringerem Lmfans 
ge, find allda unter CHasgloden, mıdb weiß mie ber 
Schnsc, fo daß man Mühe Hat Ah zu Überzeugen, ob 
bie Maſſe wirklich Elfeubein fep- 


Bas-⸗Rellefd, welche geſchichtliche Gegenftände oder 
Landſchaften vorſtellen, muß man fo in Glasrahmen 
einſchließen, daß das Licht frei von allen Seiten auf 
fie fallen kann, das ſodann ihren Glanz und ihre Weiße 
vermehren wird, 

Schränfe mit Olasthüren find zu biefem Zwecke 
durchaus nicht hinlänglih, da Faum einige gefunden 
werden möchten, worein ber Staub nicht dringen könn⸗ 
te. Wäre aber dieß auch zu verhindern möglich, fo 
wird doch hierin das Elfenbein nur fo bleiben, wie man 
ed hinein brachte, aber nie weißer werden, md felbft 
diefe Erhaltung wäre auch nur auf der Seite, bie ge 
gen das Glas hervor gewendet iſt, zu erwarten, wie 
folgende Erfahrung zeigt. In dem k. Kabinete zu Kop⸗ 
penbagen war eine große Vaſe von Etfenbein im eiment 
Schranke mit Ölasthüren aufbewahrt, und gleich uns 
mittelbar an dad Glas geftellt, Dieß herrliche Kuuſt⸗ 
werk ſchien feit langen Jahren Feinen Schaden genom⸗ 
men zu haben, ald ed aber einsmal ungewendet wur⸗ 
de, fand mau die von dem Lichte abgemwendete Seite 
ganz braun gefärbt. Durch Diefes Deifpiel wird man 
alfo belehrt, wieviel es daranf ankommt, und nüßt, 
wenn Begenflände aus Elfenbein von allen Seiten 
mit Glas umgeben find, und Licht Babert. 

Denn man dergleichen Begeuftände unter Glasglockeo 
oder in Glaskäſten verwahrt, fo bat man den boppels 
ten Vortpeil, nemlich zu verhindern, baf fie nicht 
gelb werden, und zu bewirken, daß fie Immer weiß 
fer und glängender erfcheinen, als fie anfänglich was 
gen, was auch das Elfenbein anfih für eine Aualisäe 
und Anlage zum Derfärben gehabt haben tag. 

Ganz befonderd nachtheilig ift der Staub für alle 
Sachen and Elfenbein, indem er ſich in den Poren des 
Beins feſtſetzt, feinen Glanz verbüjtert, und die Ober 
fläche rauh macht. Der Staub läßt ſich auch wicht fo 
kit, und, wegen der Felrbeit der Maſſe und ber 
Bartpelt der Arbeit, nicht ohne Gefahr hinwegbriugen. 
Ans bejlen wird man durch das unten angegebene Vers 
fahren zum Ziele gelangen. 

Aeltere Kunſtwerle aus &ifenkein, die bereite geld 
oder ger braun geworden frid, kann man nur dadurch 
wicder blendend weiß machen, dert man fie anter bie 
obeu angegebeue Glasbedeckung dem Sotmenlichte ands 
fept; dem es iſt eine ganz beſondere Eigenſchaft des 
Elfenbeines, daß daſſelbe unter eiuet ſolchen Bedeck iq 
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von Glas der Einwirkung der Sonne vollfommen und 
ohne Schaden zu nehmen widerſteht, wogegen es auf 
feiner Oberjliche durch die Hitze eine zabllofe Menge 
vonRipen erhält, fobald es eine Bedeckung der Urt nicht 
hat. 

Man fiebt oft alte Kunſtwerke von Elfenbein, die 
zwar recht weiß erjcheinen, aber durch eine Menge von 
Spalten fehr ‚verdorben find. Diefes Uebel läßt ſich 
vom runde aus auf Feine Urt befeitigen; wohl aber 
kann man ed weniger fichtbar dadurch machen, daß 
man ben, in den Spalten fipenden, Staub durch war 
ſchen und bürften in warmen Seifenwaſſer binwegfchaft. 

Alte Werke der Bildnerei aus Elfenbein, welche 
gelb oder gar fihon braum geworben find, müjfen ver: 
mitteljt Bürften mit gebranntem und gejchlemmten 
Bimoſtein abgerieben werden; woraufman folcdhe, wäh: 
eend fie noch naß find, unter die Glasglocke bringt, 
und ‚auf. diefe Art täglich der Einwirkung der Sonnen: 
fteaplen ausfept. Hiebei muß man aber darauf Bedacht 
uehmen, den Gegenjtand von Zeit zu Zeit fo hiuzu— 
ſtellen, und zu dreben, daß die Einwirkung des Lichtes 
ipn überall gleich bleiche. Wenn hingegen eine Seite 
wehe braun wäre, als eine andere, fo muß man diefe 
auch länger den Sonnenftrahlen ausjepen. Man Faun 
das Bleichen des Elfenbeins befchleunigen, wenn man 
das eben bemerkte Verfahren mehrmals wiederholt. 

Das Elfenbein, welches man von dem obern oder 
dicken Theil des Elephantenzahnes erhält, iſt, wie ſchon 
angegeben worden, gemeiniglich hohl, von fehr groben 
Korne und gelb an Farbe. Man macht bievon Ger 
fölfe, Trinukbecher, Vaſen ꝛc., die aber fortan eine gelbs 
liche oder röthliche Farbe beibehalten, wenn man nicht 
befonders dahin trachtet, ſolches zu bleichen. Dieſes 
wird aber völlig gelingen, wenn dergleichen Stücke mit 
Waſſer und feinem Bimsftein gereiniget, und ebenfalls 
unter der Glasglocke den Sonnenſtrahlen ausgefcpt 
werben. 

Künſtler follen jederzeit die obere Schichte oder 
Dede des Zahnes binwegnehmen, und fie nie mit 
an ihren Werken verwenden, weil dieſelbe jedesmal 
ein viel gröberes Korn hat, und ohne jene Vorficht die 
Gegenftände weit mehr durch Staub und Feuchtigkeit 
leiden, 

Man behauptete oft, daß fih das Elfenbein fo 
weit erweichen Lafe, daß es in Formen gedrudt wer 
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den Fönne. Allein bieß wird für immer unthunlich 
bleiben, und zwar aus dem runde, weil es zu bart ift. 

In verjchiedenen Schriften findet man auch bie 
unzweckmäßigſten und widerfinnigften Rezepte, das El 
fenbein zu bleichen. 

So 3. B. fchreiben einige vor, daſſelbe in Waffer 
mit Ulaun kochen zu laffen; andere wieder in Waller 
mit einem Zufape von äpenden Kalte, oder von grüs 
ner Seife; wieder ein anderes fagt, man foll es im 
Srübjahre dem Thau ausfegen. Dieß lehte kann we— 
nigſtens, wenn es auch nichts bilft, das Bein nicht 
verderben, wogegen die anderen Behandlungen baffelbe 
ſehr ſchnell zeritören. 

Es gibt verſchiedene Zähne anderer Thiere, welche 
dem Elfenbein nahe kommen, und daher vielfültig 
auf dee Drehbank ıc. verarbeitet werden. 

In Sibirien und in einem großen Theile von 
Aſien gräbt man nicht felten Knochen und Zähne bes 
Elephauten aus der Erde oder dem Eis hervor. Diele 
Zähne der Urt laſſen fich nur ſchwer von den gewöhn⸗ 
lichen unterfcheiden. Das Elfenbein von ihnen läßt 
fich fehr gut arbeiten, allein es wird nie ganz weiß, 
und ift voller Ripen. 

Der See⸗Elephant oderdie Seekuh hat gleich 
falls in der oberen Kinlade zwei hervorragende Zähne 
wie der Elephant, die 6 bis 8 Pfund ſchwer, nur me: 
nig ausgeböblt, und in Unfehung der Härte dem Ek 
fenbein ziemlich gleich find. Ihr Aeuſſeres wäre bin« 
Linglich weiß, allein im Junern iſt die ganze Maſſe 
mit gelben Flecken vernuftaltet, was deren Unwendung 
zu Kunftwerken nicht ratbfam macht. In Archangel 
werden von diefem Beine eine Menge Heiner Sachen 
gedrechfelt, welche die ruſſiſchen Matrofen im Auslande 
verkaufen. 

Die Hundszäbne des Flußpferdes übertreffen 
an Feinheit und Härte die Elephantenzähne. Man kanu 
fie aber nur zu fehr Heinen Gegenſtänden gebrauchen, 
weil fie ſtark ausgeböhlt, und mit einem Email über 
zogen find, das zuvor binmweggenommen werben muß. 
Die Schneidezäpne, welche einen Emailüberzug haben, 
find ſehr fein und weiß, und lajfen fi baber beffer 
verarbeiten. Diefe Zähne find für Heine Blätter zus 
Miniaturmalerei tauglicher, als wirkliches Elfenbein. 

Das Narwall oder dad See-Einhorn Hat 
weiße Zähne, die auch feiner in iprer Maſſe find, als 


das. Elfenbein; aber ihre obere Bedeckung iſt gelb, und 
oft fehr zerklüftet. Sie find gleichfalls hohl und felt: 
ner, als die Elephantenzähne. Uebrigens werden fie 
gelb und branı wie ber Elepbantenzahn, und Gegen: 
ftände hieraus müſſen gleichfalls unter Glas aufbewahrt 
werben. 

Aus den Robrbeimen der hintern Füſſe des Och: 
fen laffen fich eine Menge Eleiner Gegenſtände auf der 
Drehbank ausarbeiten, wenn man fie mit Kalt weiß 
kocht. Sie haben einige Uchnlichkeit mit dem Elfen: 
bein, taugen aber nicht zu Schnipwerken. Ebenfo macht 
manaus Hirfchgemweibenbdiejept belichten weißen Kla⸗ 
viaturen an Forte: Pianos, welche aber unfere Klavier: 
miacher noch immer, in tauglihe Blätter gefchnitten, 
vom Auslande beziehen müjjen!! 


31. Darftellung der filberähnlihen Figuren, Porz 
traits 2c. in Glas. 

Seit nicht langer Zeit fehen wir Medaillons und 
verfchiedene Gefäße und andere Begeuitände and Glas, 
In deren Maſſe fi Portraits oder auch fonjtige Figu⸗ 
een eingefchloffen befinden, welche ganz ben Unfchein 
haben, als ob fie von matten Gilber verfertiget, und 
dann in das Innere des Glaſes eingefchinolzen worden 
ſeyen. Diefe Verzierungen, welche zuerſt aus Frank: 
weich zu uns gekommen find, gewähren cin ufjerft net: 
te8 Anfeben, und verdienen auch von: unferen Glasfa— 
brifen nachgeahmt zu werden. Bolgende Bejchreibung 
des Verfahrens biebei, nach den Ungaben des Hrn. 
Prof. Ultmütter in Wien, wird jeden Fabrifanten 
in den Stand fehen, Ähnliche Arbeiten, . bei geböriger 
Auswahl der Figuren . auf das geſchmackvollſte, und 
den Ausländifchen ganz gleich, darzujtellen. 

Die in dem Innern des Glaſes erfcheinenden Por 
traits zc. find nichts weniger, als von Silber. Denn 
biefes Metall kaun durchaus den Hipegrad nicht auss 
Halten, welcher zum Schmelzen des Kriſtallglaſes er 
fordeelich ift, obne felbft in Fluß zu geratben, und ba: 
ber feine Formen zu verlieren. Vielmehr haben Ver: 
fuche gelehrt, daß hiezu Feine Majfe brauchbarer ijt, 
als Bisfuit- Porzellan oder weißer Pieiffenthon, wor 
aus der Gegenftand geformt, ‚gebrannt, und zwifchen 
wei Olasplatten eingefhmolzen wird. Um aber das 
volltommene Ausfehen der Figuren, wie mattes Sik 
ber zu erzwecken, ift erforderlich, daß die Glasmajfe 
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bei dem Eimfihmelzen im biefelbe, fich nicht andie Fi 
gur ans oder mit ihr zufammenfchmelze, indem, wenn 
diefes im Ganzen oder theilweife gefchieht, die Tän- 
fhung und Schönheit des Erzeugniſſes verloren geht. 
Daber it es auch unumgänglich erforderlich, daß bie 
Figur 26. eine nicht ganz glatte Oberfläche habe; wes— 
wegen auch folche aus Porzellan, woran fich das Glas 
leicht überall anlegen würde, bier nicht brauchbar find. 


Das Formen der Figuren aus Pfeiffenthon gefhieht 
ohne Schwicrigfeit auf folgende Art. Man verfchafft 
fih vor allem fehr rein gearbeitete Driginale, Medail: 
lons ıc., und verfertiget Über diefelben mit Poufficr- 
Lehm hohle Formen. Diefe werden nun ſchwach ge— 
brannt, und fo lange fie noch heiß find, mit fehr me: 
nig Del eingelaffen. Zu ganz Heinen Gegenfkinden 
Fann man fi die Formen aus Siegellad, worin die 
Driginale abgedrückt werden, darftellen, fo wie eben: 
falls Formen aus Gyps brauchbar, aber für Ungeübte 
etwas ſchwierig anzufertigen find, 


Yu die Formen wird fodanı ber gut abgefnetete 
Pfeiffenthon eingedrüct, ber, fobald er. halb troden 
und etwas zufammengezogen ijt, leicht wieder aus den⸗ 
felben heraus genommen werden kann. Nun werden 
die Figuren gebrannt, ‚damit fie alle Feuchtigkeit ver 
lieren und härter werden, Wenn man die noch nicht 
ganz trocdenen Figuren, wie fie aus der Form Fommen, 
mit feuchten Zingern, oder mit einer feinen Bürfte über: - 
veibt, jo werden fie geglättet, und bekommen ein fehr 
nettes Auſehen; allein gerade dieſe Glätte wäre, wie 
fhon oben bemerkt worden. it, zu dem verlangten 
Bwede nachtheilig, das Glas würde ſich beim Zuſam⸗ 
menjchmelzen dicht anlegen, und die Figur dadurch fle- 
eig und unanfehnlich erfcheinen. 


In Anfehung der Glasmaſſe, womit ſolche Gegem 
flände verfertiget werden wollen, ift zu bemerken, daß 
dieſelbe zwar leicht flüffig ſeyn ſoll, jedoch diefe Eigenfchaft 
nicht in einem fo hoben Grade befipen dürſe, daß fie 
im Zufammenfchmelzen in die Poren des Thones eine 
beingt. Ganz reines, helles Kriftallglas, oder röthli- 
ches, iſt nicht fo gut, als ein etwas graues, unter 
welchem fi) die Figuren am beften ausnchmen, und 
mattes Silber am täufchendften nachahmen. Hiezu 
trägt aber endlich noch ganz vorzüglich bei, wenn man 
bie Glaslage, welche die Figur bedeckt, recht Dick macht. 
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Das Einfchlieffen oder Inkruſtiren der Figur in 
das glühende und erweichte Glas gefchicht auf folgende 
Weife, und wird jedem Glasarbeiter bald. gelingen. 
Die Figur wird, nemlich, nachdem fie zuvor ſtark erhigt 
worden, winzuvoralle Feuchtigkeit aus ihr zu entfernen, 
anf eine flache Slasmaſſe, oder auf ein noch weiches 
Glasgefäß aufgelegt, und auf fie dann wieder Glas von 
ber erforderlichen Dicke, jeboch mit aller VBorficht, um 
deren Zerbrechen zu vermeiden, aufgedrückt. Um beide 
Glaäſer vollftändig zu vereinigen und zuſammenzuſchmel⸗ 
zen, ſeht man fie num wicber alfogleich der Hihe bes 
lasdofens aus, und bringe fie banı zum Abkühlen, 
welches mit der größten Sorgfalt, wegen der Ungleich: 
‚beit dee Maffen, bewerkjtelliget werden muß. Kleine 
Gegeuftände laffen fih wohl auch vor einer Glass 
lampe bearbeiten; allein biefelben gelingen nur felten, 
weil man nicht im Stande ift, fie gehörig abzufühlen. 

Wenn das Zufammenfhmelzen und Auskühlen ge: 
börig geſchehen ift, fo Bönnen die Gegenſtände gefchnits 
ten, gefchliffen und wergoldet werben, wie audere Glas⸗ 
waaren. Medaillons in dieſer Urt Fanı man in Reis 
fen von matten Süberfaffen, wobei die Täufchung mit 
den eingefchloffenen Figuren noch nicht fchwindet, indem 
diefe, neben dem wirklich filbernen Rahmen, dennoch ini: 
mer wie von Silber erſcheinen. 

Bei dem Schnitte folcher Gläfer iſt darauf zu fe 
hen, daß jene Fläche, durch welche die Figur angefe: 
ben wird, ganz eben, und nicht Fonver, zulindeifch 
oder überhaupt rımd gefchliffen werde, weit ſouſt, vers 
möge der Strahlenbrechung, alfe Umriſſe, mehr ober 
weniger verzerrt, und bei dick aufgelegtem Glafe eud- 
lich ganz und gar unlenntlich werben. 

Es leuchtet ſelbſt ein, daß dieſes ſchöue Zabrifat 
verſchiedene Abaͤuderungen geſtattet. Go z. B. wird 
man, auſtatt des weißen, auch gefärbtes Glas anwen⸗ 
den köunnen. Für Figuren, welche dem Golde ähnlich 
erſcheiuen ſollen, wäre eine Thonerde zu wählen, die 
fi gelb oder röthlich brenmt, oder man Böunte wohl 
auch, um Barbenveräubungen überhaupt zu bewerkſtel⸗ 
lgen, weißen Thon Dusch zugefepte Metalloxyde belie: 
big braungelb ie. fürben. Weiße oder goldüpnliche Figu: 
wen werden aber unter ungefürbtem Glaſe wohl immer 
die beſte Wirkung thun. 

Dean fioht auch bereits Trinßgtäfer mit eingefchniol 
dewew Drbensdelorationen, Blumen 6. in ipren zuge 


hörigen Farben. Diefe Art von Verzierungen erſchel⸗ 
nen jeboch nicht fo nett, wie die obenbefchriebenen Fis 
guren, und find ohne Zweifel weit fchreieriger, als dies 
fe darzuſtellen. Hr. Altmütter glaubt, daß bie Blus 
men, Laubwerk ꝛc. aus polictem Platinbleh, oder, 
wenn ber Gegenjtand golbfürbig ſeye, aus Goldblech 
ausgefchnitten, und mit burchfichtigen Emailfarben, die 
aber fehe bünn aufjutragen find, bemahlt werden. Ge 
fhähe das Auftragen des Emails zu Did, fo würde 
daffelbe in leichtflüffiges Glas abrinnen, fi) mit dem 
einfchlieffenden Glaſe vernriſchen, und Die Zeichnung 
wolkig und ganz unbeſtimmt machen. 

Daß man duch foldhe mit Glasmaffe infruftirte 
Figuren wicht nur feine gefchnittene Waaren, fondern 
auch Beine Gegenftände, wie 3. B. Ningfteine, Hemd« 
Enöpfe ic. niedlich verzieren, und beliebt machen Pönne, 
verfteht fich wohl von felbft. Alles kommt hiebel auf 
einen guten Geſchmack an. 


Eorrefponden; und Miſcellen. 





3%. Weitere Bemerkungen über nicht rauchende 
Schornfteine, und über die in deren Bau anderwärts 
beftehenden Berbefferungen. 

Beranlaßt duch den in Ne. 5 biefer Blätter ent 
Haltenen Auffap: bie Kouſtruktion der Schornfleine bes 
treffend, — erlanbe ich mir zu bemerken, daß der ber 
abfichtigte Zweck auf eime viel einfachere, zweckmaͤßl⸗ 
gere und höchſt vortheilhafte Weiſe erreicht werden 
kann, wenn nemlich, wie dieſes in Böhmen, Polen, 
und vorzüglich in Mos kau üblich iſt, den Schorm 
ſteluen im Allgemeinen ein Durchmeſſer von nicht mehr 
als 6 — 8 Zoll gegeben wird. Diefe Schoruteine 
haben übrigens den Vortheil, daß biefelben, beliebig in 
jeder Mauer angebracht, Feinen Pla rauben, und mie 
hiezu befonders gebrannten, eplinderförmigen Röhren 
leicht und viel wohlfeiler, als unfere Schorniteine aud« 
zuführen find. Da die Wärme in dieſen Röhren mehr 
eoncentriet bleibt, mub eine äußere Erkaltung nicht ſtatt 
findet, ſo iſt auch kein Rauchen im Hauſe zu befürche 
ten. Ein alleujalls darin entſtehender Brand ut aber 
nicht nur von keinem Nachtheile oder Gefabt, ſondern 
Dient als Reinigung berfelben, Faun aber auch nad 
Belieben durch einfache Schieber fogleich geldicht werden. 
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Die Reinigung diefer Schlotpröhren gefchieht burch 
eine eiferne Kugel, welche mit einem Seile verbunden, 
von oben herabgelaffen wird, und an deſſen Eude eine 
Burſte befeſtiget ift. 

Es märe gewiß ſehr zu wünfdhen, daß unſere Pos 
UjeisGMfege, welche dermal als Dimenfion eines Schlos 
thea 22 Zolle vorfchreiben, daher als Hinderniß der Ans 
wendung biefer fo vortheilhaften Bauart angefehen 
werben müßen, 
möchten, bamit auch wir die Vortheile dieſer, längſt 
erprobten, Schornfteine, theilhaftig werden koͤnnten. 


v. Morell, k. Regierungsrath. 





Gewiß ligt es Par vor Augen, daß dieſe Schorns 
ſteine 1) wenig, eigentlich gar keinen beſondern Raum 
im Gebaäude einnehmen; 2) in Auſehung ber Feuersge⸗ 
fahe volle Sicherheit gewäßren, da fie Mitten in der 
Mauer geführt mit Holzwerk durchaus in Feine Berüp: 
zung kommen; 3) das Gebälfe nirgends belaften, noch 
deſſen Unordnung erſchweren; 4) bedeutend weniger Foft: 
fpielig ſind, als unfere dermaligen Schornfteine; 5) 
nicht rauchen, und endlich 6) durch die angegebene Vor: 
richtung vollfommen genügend, ja menigftens eben fo 
gut, ald es jept duch mande Kaminkehrer gefchieht, 
au einigen find. Es wäre daher wohl recht fehr zu 
wuͤnſchen, daß pofitive Gefehe es gerade nicht platter« 
dings unmöglich machten, ſolche Schornfteine, welche 
denn doch gegen vernünftige Grundfäße durchaus nicht 
anftoffen, dabei aber viel Gutes haben, in Wirklichkeit 
auszuführen. Das Gefeg, welches den Kaminen eine Weir 
te von 22 Zollen vorfchreibt, hat wohl Feinen andern 
Grund für fih, als benfelben fo viel Raum im In: 
nern zu geben, daß der Schornfteinfeger Plag genug 
findet, ſolche zu befteigen und zu fegen. Hlebei iſt alfo 
voraudgefept, daß das Gegen und Reinigen ber Kamine 
duechaus auf Feine andere Weife gefihehen Fönne, als 
indem ein Menfch mit dem Befen und der Scharre in 
der Hand, diefelben äußerſt mühevoll durchwandert. 
Diefe Vorausfegung ift aber nah dem täglichen Erfap: 
rungen und dem Gebrauche, nicht nur im den nörbdli- 
Sen Ländern, fondern auch in Brankreich und England, 
ngegründet, mo überall eine Menge enger Schornſtei⸗ 
ne von den Geſetzen ganz unangefochten beſtehen, und 


einer Reviſſon unterworfen werden ' 


den Rauch ſelbſt beßer abführen, als unfere, zu biefee 
ihrer eigentlichen Deftimmung, im Widerfpruche mit ben 
Naturgefepen, durch pofitive Dorfchriften viel zu weit 
angeordneten. 


Erft neuerlich bat der Infpeftor des prachtvollen 
Börfe:Gebäubes in Paris, Hr. Gaurlier, eine neue, 
beffere Bauart der Schornfteine, oder vielmehr Rauch⸗ 
roͤhren, vorgefchlagen, und in einer eigenen Druckſchrift 
befchrieben. Diefe Rauchröhren werben aus eigens 
hiezu geformten Backſteinen erbaut, wovon viere, gehö- 
zig gelegt, einen hohen Eplinder oder Röhre bilden, des 
een Durchmeſſer 8 bis 9 Bolle hält. Mit den äuſſe— 
ren Flächen machen diefe Backſteine ein Viereck, deſſen 
Seiten ſechzehn Zolle meſſen. Es iſt leicht diefen Bad 
fteinen eine ſolche Form zu geben, daß die fenfrechten 
Fugen beim Unfmauern Überbinden, und daß die Maus 
erdicke der Röhre auch da, wo der ausgefchnittene Bor 
gen am weiteften in ben Stein eingreift, immer noch 
drei Zolle beträgt. Mit diefen Backjteinen kann man 
einzelne, oder auch mehrere neben einander laufende 
Kauchröhren im Innern dee Mauern ausführen, ohne 
die Stärke derfelben im mindeften zu benachtheiligem, 
oder die Mater von Auffen zu verunftalten. Das Reir 
nigen biefer Röhren geſchieht vermittelt eined, der Weiz 
te derfelben angemeffenen, Zplinders, welcher von oben 
an einer Kette oder Seil herabgelaffen wird. 


Hr. Baurlier hat der Aufmunterungs-Geſellſchaft 
der National: Iudufteie Modelle feiner Schornſteln⸗ 
Köhren vorgelegt, welche fie durch einen Ausſchuß prüs 
fen ließ. Das hierüber ausgeſtellte Gutachten empfiehlt 
deren Anwendung für alle neuen Gebäude, (bei alten 
würde dieß zu umftändlich und koſtbar werden,) und 
der erſte Verfertiger diefer Backſteine erhielt eine Mes 
daille. 


So lange wir, nach der zur Zeit noch beſtehen⸗ 
den Vorſchrift der Baupolizei, Feine andere, als vier: 
eckige, und wenigſtens 22.301 im Lichten weite Schorn: 
fteine bauen bürfen, findfreilich für uns die anderwärts 
in diefem Gegenftande gemachten Verbefferungen ganz 
und gar unnüß; weßwegen eine fahgemäße Würdigung 
derjelben fehe zu wünfchen märe, damit die, dem Zwechk⸗ 
mäßigeren entgegengefepten, Schranfen möglichit bin 
mweggerdumet werben möchten. 


35. Behandlung des Abfudes geringer Sorten von 
Rothholz für Farbebereitung. 


Um aus den gemeinen Sorten von Rothholz ein 
eben fo ſchönes Pigment zu erhalten, als fonft aus dem 
eigentlichen aber viel theureren Fernambukholz gewon⸗ 
nen wird, wenden die Kabritanten, Hen. Spörlin 
und Rahn in Wien, folgendes Verfahren an, wodurch 
der falbe Farbenjtoff, welcher der Schönheit des Rothes 
ſehr nachtpeilig iſt, volftändig befeitiget wird. 

Das Sapan-, Siam-, Bimass oderjedes andere 
Rothholz der Urt wird gerafpelt, ‚und in ficdendein 
Waller oder durch Walferbämpfe fo lange ausgezogen, 
bis fih Feine färbenden Theile mehr ausföndern laſſen. 
Die erhaltene Farbebrühe wird nun bis etwa auf das 
dreifache Gewicht des Ungeweudeten Holzes abge 
dampft. Im diefem Eongentrirten Zuſtande wird der 


Farbebrühe, wenn fie beinahe erfaltet it, abgerahmte, 


Mil, die feit dem Melfen 12 bis 18 Stunden ge: 
fkanden hat, zugefept, und zwar in dem Verhältniß, 
dab auf zwei Theile des Extraktes cin Theil Milch 
genommen wird. Run wird die Harbebrühe mit der 
Milch gut durcheinander gerührt, worauf ein Nieders 
flag entjteht, welcher die falben Farbenſtoſſe in fich 
aufnimmt, und den man fodann durch Filtriren wieder 
von der Flüjligkeit, die bloß allein noch das ſchöne cos 
the Pigment in fi) enthält, abfondert *). 


34. Berfahren Eifen zu reinigen und zu verbeffern. 


Verſchiedene Urbeiten erfordern ein befonders reis 
nes Cifen, das man im Handel vergeblich zu erhalten 
fucht. Durch folgendes Verfahren kann man fich fol: 
ches leicht felbft verſchaffen. 

Man bringe zwölf bis zwanzig Pfund Cifen in 
einem Schmelztiegel in Fluß, und wirft dann, unter 
beftändigem Umrühren, Koblenftaub und Kalkmehl auf 
das flüfige Eiſen. Während des Umrührens werden 
fortan Schladen aus dem Metall auffteigen, die man 
forgfältig abfchöpft. Es foll am beiten ſeyn, wennman 
auf einmal nicht mehr, als höchſtens zwanzig Pfund 





*) Man fehe über diefen Gegenfland auch das n. Kunfle 
und Gemwerbblatt Bd. I. (1825) S. 127 Art. 157. 
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Eifen diefer Behandlung untermwirft. Aus dem fo ge 
einigten Metalle laffen ſich viele Gegenſtände von weit 
bejferer Qualität, als gewöhnlich, darjtellen. 


35. Wie man brennendes Del augenblidlich [de 
fhen fönne. u 


Wenn man Waſſer in brennendes Del gießt, fo 
wird die Gefahr nur größer, weil die hiebei durch die 
Hipe des brennenden Deles erzeugten Waſſerdämpfe zer 
plaben, und das in Flammen geratbene Del weit ums 
ber ſchleudern. Del kommt nur bei einem fo hoben 
Higegrad zum brennen, der vermögend iſt, folches in 
Gasform aufzulöjen. Kann man diefe Hipe ſchnell ver 
eingern, fo daß das Del nicht mehr in Gasgeſtalt 
entiweicht, fo bört auch alfogleih das Brennen deifel: 
ben auf. Zu diefem Zwecke gibt es num Fein beijeres 
Mittel, als kaltes Delzu dem in Flammen geratbenen zu 
gießen, weswegen man beim Firnißkochen jtets jolches 
vorforgend in Bereitſchaft halten folte*). 


* 


36. Wünfhenswerthe Verbefferungen an Scheren, 
befonders für chirurgifche Operationen ıc. 

Der bisherigen Urt von Scheren macht man, be 
fonders bei ihrem Cnbraudhe in der Wundarzneikunſt 
zu feinen Operationen, den Vorwurf, daß fieim Schneie 
deu, ihrer Form wegen, bie Gegenjtände bedeutend 
zufammendrücden und quetfchen, und zwar auch dam 
noch, wenn die beiden Klingen ſehr enge aneinander 
fi) bewegen. Um biefen in manchen Füllen ſehr zu 
ſcheuenden Umſtand zu befeitigen, bat Hr. Dr. WoL 
lafton den Antrag gemacht, den Scheren für chirurs 
gifche Beſtecke Schneiden zu geben, wie fie die Meifer 
baben. Dieß it nun gefcheben, und die Erfahrung 
bat allen Erwartungen vollkommen entjprochen. Man 
bat mit diefen Scheren unter audern auch Hafenfchare 
ten ganz nach Wunfch operict. 

Es wäre daher zu mwünfcen, baf die Scheren 
mit mejferförmigen Schneiden auch. bei uns recht ale 
gemeine Anwendung finden möchten. 





) M. f. hierüber auch das m. K. u. Gewerbbl. J. Bd. 
(1823) ©. 252 Art, 244. 
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Hrraudgegeben von dem potytechniſchen Verein für Balern. 
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Die kön. baler. priollegirte Schwefelſaure⸗Fabrik in Augebura. — Die Thlbetanet Cachemt Ziegen und bie Arabifchen Ziegen In Balern, mit 
einigen Marbrichten über die Einführnng der Eachemir: Ziegen in Europa. — Einiges Aber Die Anwendung und Gewinnung bei Fiau— 
mes von Der gewöhnlichen, einhelmifchen Ziege. — Nachricht von dem fehr gelungenen KammmacersTieifterlüden des Krn, Peter Kun 
im Münden, — Aufbewahrung der Häringe. — Die Nägelfabrit des Hrn. Welfgang Zeitier gu Meißenftade Im DObermatntreife, — 
Barnung vor einem fehr bedenflichen Mittel, Bann, Raupen, Biattläufe ze. zu werkreiben, 





Berichte und Auffäge 


37. Die fönigl. baier. privilegirte Schwefelfäures 
Fabrif in Augsburg. 

Wir erwähnten bereits mehrere Male det Hinders 
niſſe und Schwierigkeiten, welche der Errichtung. einer 
Schwefelfäure:Zabrifin AuUgsburg, man könn— 
te wohl ſagen, muthwillig, in den Weg gelegt wurden, 
und freuen und, den Leſern unſerer Blätter enudlich ans 
zeigen zu Fönmen, daß nunmehr durch die Beharrlichs 
lichFeit der Unternehmer dieſer Fabrif (dev Herren Dr. 
Dingler, Forfter, v. Frölich, Hederer und Dr. 
v. Kurrer) alle Hinderniſſe befeitiget find, daß dieſelbe 
feit einigen Monaten in einem fehr thätigen Betriebe ift, 
und daß bereits jedes inländifhe Bedürfniß 
befriediget werden fann. 

Nun find die Unternehmer mit der Darſtellung des 
fünftlihen, Hemifch reinen YAlaund und der ſchwe—⸗ 
felfauren Thonerde befchäftiget, welche lehtere für 
fenfible Farben von großer Wichtigkeit il. So wie 
auch dieſe Fabrikate im volllommenen Betriebe find, 
wollen bie Unternehmer noch andere Chemikalien, der 
ven Baſis Schwefelſaͤure iſt, erzeugen, und zwar vors 
zugsweiſe ſolche, welche bis jept noch aus den Nach 
barftaaten bezogen werben müßen. Die Firma ift: 
Königl. baier. privilegirte Schwefelfäures 
Sabrif in Ungsburg. 

Ohne allen Zweifel dürfen mir die endliche Ente 
ftehung diefer Fabrik in unferer Mitte als einen wich: 
tigen Schritt für unfere Induſtrie vorwärts anfeheu; 
denn fie liefert uns. jene Säure (dad Vitrivlöl, die 


DVitriolfäure), welche in den Künften und Oemerben 
am hänfigften gebraucht wird, und gar nicht entbehrt 
werben Bann. — Es tft aber wirklich nicht ſehr erfreu⸗ 
lich zu fehen, daß ein Unternehmen von folcher Wiche 
tigfeit bei und, nur mach Bekämpfung ihm zahllos ent 
gegengefepter Hinderniffe, in das Leben treten Fonnte. — 
Möchten nur die Gefeßgeber aus diefem neueften Bei— 
fpiele fi vollſtändig Überzeugen, daß es höhe Zeit fen, 
auch der Induſtrie Rechte einzuräumen, die in. bei 
Codices bisher nicht beachtet wurden. Geſetzbücher mäfe 
fen dem Bedürfnife der ganzen Geſellſchaft, und nicht 
bloß einem Theile derfelben anpaffen. Diefes Bebürfr 
niß ändert ſich aber insbefondere dann am meiften, 
wenn bie bis daher gar nicht, ja wohl faft gering ger 
achtete und mißkaunte Juduſtrie zu einem angemeffenen 
Leben erwachen, Kräfte und Talente üben und bejchäfs 
tigen, mit dem begünftigten Uusländer in Konkurrenz 
treten, und dem Vaterlande feinen Wohlftand erhalten 
ſoll. — Die vollftäudige Löfung der Frage: ob bem 
Emporfommen des Gemwerbfleißed mehr 
Hinderniffe von Iunen oder von Auffen ent 
gegenftehben? Hätte ohne Zweifel unendlih medr 
Werth für Ale, ald fo manche andere hochgelehrte und 
mit einem Prelfe belobnte. 


58. Die Thibetaner Cachemir: Ziegen und bie arabifchen 
Ziegen in Baiern, mit einigen Nachrichten über die 
Einführung der Eachemir: Ziegen in Europa. 

Se Majeftät der König haben, bei Aller⸗ 
böhft Dero Anmefenheit in Wien, vier Ziegen, mo: 
von zwei träcdtig find, und einen Bod von der Thir 
betanse EahemirrRage angekauft, und fie, nebſt 
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fünf Arabiſchen Ziegen und einem Bode biefer Ras 
ge, auf den Kaltenbrunner Hof bei Tegernfee brins 
gen laffen, mo fich bereitö zwei ber lept genannten Art 
feit längerer Zeit befinden. 

Die nach Baiern gefommenen Thibetaner: Ziegen 
ſtammen von demjenigen Transporte ber, welchen der 
Delonom, Hr. Wallner aus Genf, im verfloßenen 
Herbſte, hach einer fiebenzepm monatlichen Reife, uns 
mittelbar von Thibet nah Wien gebracht, und dort 
in ſehr kurzer Zeit zu guten Preifen abgefept hat. Sie 
find vom Körperbau größer und ſtärker, als unfere 
einheimifchen Ziegen, haben ziemlich große, bängende 
Ohren, hohe gerade Hörner, im Uebrigen aber ganz 
die Form unferer Ziegen. Sie näprten fi) auf ber 
Reiſe und auf ihrem früheren Standorte in Ungarn, 
wo fie bereits einige Zeit auf einem Landgute waren, 
von Hafer und Heu, freifen aber auch Brod mit großer 
Begierde. Gegen Kälte ſcheinen fie nicht fonderlich em: 
pfinblich, dagegen ſcheu vor den Menſchen zu fenn, in 
deifen Gegenwart fie fih wie die Schafe zufammens 
drängen. 

Ihr Haar ift, an Form und Länge, demjenigen 
unferer gemeinen Ziegen gleich, die Farbe deffelben am 
Hauptlörper weiß mit einem ungleich breiten bräunlis 
hen Ringe um den Hals; woraus zu fchliefen ſeyn 
dürfte, daß in Hinficht der Farbe bei ihnen eine ähn 
liche Verfihiedenpeit obwalte, wie bei den einheimis 
fhen Ziegen. 

Der Flaum, den fie erjt, ſeitdem fie in Wien 

angefommen waren, angefept haben, war am 21. Der 
jember, wo fie auf ihrem Transporte in München eins 
getroffen find, bereits dicht; nur einzelne Haare. deffel: 
den hatten eine Läuge von zwei Zollen. 
Die Feinpeit eines foldyen Flaumbaares Über: 
trift jene eines Eleftoral: Wollbaares nicht, da ber 
Dürchmeſſer hievon 6 bis 8 Zchntaufendtel eines eng: 
lichen Zolles betrug*). Die Zlaumbaare einer der 
Biegen zeigten ſich durdhgebends um 1 zebntaufentel 
Zoll feiner, als die einer andern Ziege. 





”) Es nehmen alfo 1250 bis 1666 Haare, ber Breite 
nad, den Raum eines englifhen Zolles ein, mas 
1196 bis 1594 auf einen baler. Z00, oder 100 Bid 135 
Haare auf eine Linie, oder dem 12ten Theil eines 
Bolles, gibt. " 


Die Form biefer Flaumbaare Fommt in Unfehung 
auf Länge und Biegungen der Kämmelwolle (Kümmel: 
haar aber nicht Kameelhaar) fehr nabe*). Die Haare 
find ohne regelmäßige Windungen. In Dinficht auf 
Ebenbeit und regelmäßige Form des Cylinders über: 
treffen fie die edelſte Sorte der Schafwolle. Selbſt 
bei der, Unterfuhung mit einer 50maligen Bergröffe 
rung läßt fih an biefen feinen Haaren Feine Spur eis 
ner Unebenheit, eines Auswuchſes, einer Verringerung 
des hohlen Kerns te, entdeden. 

Die Elaftizität der Flaummhaare ift fehr gering, 
und kommt mit derjenigen nahe überein, welche an 
der Kämmelwolle wahrgenommen mird. 


Un Sanftheit übertrift dieſes Flaumbaar wie 
ber alle bisher unterfuchten Tbierbaare, und eben fo 
ift ipe eigentpüämlihes Gewicht geringer, als 
das der feinften Schafwolle. Aus diefen Merkmalen 
läßt fih die Uechtheit diefer Ziegen und vorläufig der 
Werth ihres Flaumes würdigen. Er ift dad Material, 
woraus die Foftbaren Shawls verfertiget werden, und 
zwar für die allerfeinfte Gattung nach einem Abgange 
durch Sortiren und Kämmen von 8O Prozent, der zu 
gröberer Waare verwendet wird. Ju dem Baterlande 
diefer Ziegen, dem ehemaligen Königreihe Sifan, 
das nunmehr an Thibet zinsbar ijt, werden diefe Flaum: 


‚baare meijtens von Kindern gejponnen, und dann mit 


anferordentlicher Sorgfalt verwebt. 


Die Arabiſchen Ziegen find kleiner, als bie 
Thibetaner, und von einem abweichenden Körperbaue. 
Ihr Rüden ift etwas aufwärts, und dad Nafenbein 
ſtark nach auswärts gebogen; fie find größtentbeils 
ohne Hörner, und haben verhältnißmäſſig größere, eben: 
falls bängende Ohren. Die Farbe ihrer Hautbededung 
ift tpeils ganz braun, theils braun und weiß gefledt. 





*) Kämmelhaar beißt bad Haar der In Kleinaflen, bes 
fonders um Angore, Beibazar ıc. einheimifhen 
Angora Ziege, welche nah Pallas aus einer Bers 
mifgang von Schafen und Ziegen entflanden, mad 
Blumenbacd aber daſſelde Tpier ſeyn fol, welches 
aud unter dem Namen Kämmelibier ober Kämmels 
Biege befrieben wird, und aus deifen langen, feis 
denartigen Haaren man das Aämmelgarn (und 
niht Kameelgarn, mie unrihtig geſptochen und 
selhtichen wird), fpinnt. 
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Die Haare felbft ftehen fehr dicht, find Furz, und lies 
gen glatt auf, beinahe wie Kühhaare. Auch an ihnen 
wurde die Spur eines Flaumes entdedt, der feiner 
ſchien, aber näher noch nicht unterfucht wurde. 

Gegen Kälte find die arabifchen Ziegen mehr 
empfindlich. &ie lieben das Brod, und laufen, zahm 
wie Hunde, gerne dem Menſchen zu. 

Jede Rage wird auf dem Kaltenbrunner Ho: 
fe für ſich abgefondert gehalten und ernährt. Möge 
die allerböchfte Abſicht Sr. Majeftät des Könige, diefe 
Thiere im Vaterlande zu verbreiten, und zu veredlen 
in Erfüllung geben, wodurch wir zum Befike eines 
tbeuren und leicht zu verwerthenden rohen Materials 
gelangen würben. 


Für viele unferer Lefer dürften noch folgende No: 
tigen über die Einführung der Cachemir: Ziegen in Eus 
ropa von Intereije fenn, indem fie ihnen zugleich auch 
einigen Begriff von den biebei überwundenen Hinderniſſe 
geben. ’ 

Nach dem Feldzuge der Franzofen in Egypten wur: 
den die Eachemir: Shawls in Frankreich belannt, und 
ein Gegenjtand des Luxus für reiche Damen. Here 
Zernaug, einer ber unternebmendjten Fabrifanten 
Frankreichs *), ſah fogleich ein, daß diefe Spamis ein 
gefuchter uud bleibender Mode:Artitel werden würden, 
und fann darauf, fie von Merinos:Wolle nachzumachen; 
allein alle Kunft vermochte es nicht, dieſe Zeuge den 
echten indifchen Shamls gleich zu bringen. Die Sa: 
che mußte anderjt angegriffen werden, und Hr. Ter 
nauz beſchloß, fich den Urſtoff um jeden Preis felbit aus 
Indien, zu verfchaffen, wiewohl man damals in Krank 
reich nicht einmal das Thier Fanute, welches diefe Wol: 
le trägt. 


Hr. Ternaur gab baber einem feiner Reiſenden 
in Rußland den Auftrag, bierüber alle möglichen Nach— 
eichten einzuziehen, und dieſer war fo glüclich, auf 
der Hauptimeffe für den afiatifchen Welthandel, zu Mas 
fariew an ber Wolga einen Urmenier zu finden, der 
ihm anfänglich eine Probe, danı 60 Pfunde biefer 
Wolle lieferte; weil aber deren Ausfuhr verboten war, 


*, Hr. Kermaur und Sohn hefiten Tudr, Cahemir-, 
Tapeten: . Manufalturen zu Seban, Lonnierd, 
Eibeuf, Rheims, St. Duen unb Paris. 


fo wurde damit das Kiſſen eines Kuriers ausgeftopft, 
und fie auf diefe Weife über die Gränze gebracht. 

Die mit diefer Wolle, nicht ohne bedeutenden Ko⸗ 
ftenaufwand, angeftellten Verfuche zu ihrer Verarbeitung 
entjprachen keineswegs. ine nachfolgende Sendung 
ging buch Schiffbeuch verloren, und der Krieg von 
1807 fchnitt alle Derbindungen ab. Gpäterhin lieg 
Hr. Ternaur von Zeit zu Zeit in Rußland Cinfäufe 
von dieſer Wolle machen, die man perfifhe Wolle nann⸗ 
te, und über Kafan bezog. Nach weiteren Erkundie 
gungen erfuhr er, daß ber Schach von Perfien 300 
Thiere aus Thibet mitgebracht habe, welche Shawl⸗ 
Wolle trügen, und bie fi in den Königreichen Ka— 
bul, Kandabor, in der großen Bucdharei und 
in der Provinz Kerman vermehrt haben, und fchloß 
daraus, daß diefe Thiere, welche aus einer hohen und 
Balten Gegend Afiens abjtammen, und auch in ber heis 
Ben Provinz Kerman fortommen, gar leicht in Frank: 
reich würden einbeimifch gemacht werden können. Ueber 
alles diefes konnte man jedoch unr an Drt und Stelle 
ſelbſt Gewißheit erlangen. Im Jahre 1814 reiste der 
Hauptmann Hr. Baudin nach Kalkutta, und diefem 
terug Hr. Ternanx auf, für ihn, wo möglich, thibe: 
tanifhe Wolle zu Faufen, die dort unter dem Namen 
Cachemir: Wolle bekannt if. Im Jahre 1815 kamen 
bievon einige Kleine Ballen in Frankreich an, und aus 
ber forgfältigiten Vergleichung diefer, mit ber früheren 
perfiihen, Wolle gelangte man zu ber Ueberzeugung, 
daß fich dieje Thiere eben fo gut im Dften, mie im 
Norden von Perfien fortgepflanzt, und mit einheimi: 
ſchen begattet hatten, und man bemerkte eben folche 
Abſtuſungen, wie in ber Wolle von reinen fpanifchen 
Merinos und von Baltarden derfelben. 

Nun Fan? es darauf an, einen Mann zu finden, 
der den erforderlihen Muth und alle Eigenfchaften ver: 
einigte, um eine jo geſahrvolle und langwierige Reife 
zu unternehmen. Diefer fand fih auh an Hrn. Jaus 
bert, und beide verftändigten ſich über die Sache. 
Die war aber noch nicht genug. Es fam auch noch 
auf einen Minifter an, der Sinn für eim folches Uns 
ternehmen hatte, feine hohe Wichtigkeit zu fchäpen 
wußte, und bie Ausführung, welde die Kräfte eines 
Privatmannes überjtieg, durch den Beiſtand der Regie: 
zung unterftüpen, — der die Mittel biezu nicht nur 
hatte, fondern auch hergeben — wollte. 

s 


Gluͤcklicherweiſe vereinigte ber Herzog von Rich es 
lieu alle dieſe feltenen Erfordernife in feiner Perfon. 
Sein Anfehen in GüdRußland, feine vielvermögende 
Süefprache bei deu Minijtern des Kaiferd Alexander, 
waren eben fo mächtige als unentbehrlihe Stüpen für 

"pen Erfolg der Unternehmung. Seine Empfehlung als 
erſter Minifter des Könige von Sranfreich waren 
fon vielgeltend; aber eben fo willkommen war in 
Rußland diefer Anlaß, eine Schuld der Dankbarkeit 
dem Herzoge dafür abzutragen, daß er durch feine weis 
fe und väterliche Verwaltung in fo hohem Grade der 
Wohlthäter von Ddeffa war. Und fo fand Jaubert 
dei allen ruffifchen Behörden die befte Aufnahme und 
bie Bräftigfte Unterftügung. 

Die franzöfifhe Negierung fchloß mit Hrn. Ter⸗ 
naup einen Derteag ab, dem zufolge ihm, wenn das 
Unternehmen gelänge, ein Preis zu Theil werden, bie 
Regierung aber hundert Ziegen für eine bejlimmte 
Summe erhalten folte. Hr. Jaubert reiste im Aus 
guft 1818 von Paris ab, verfehen mit Cmpfchlungss 
Schreiben an den enfifchen Raifer, welcher jede Erleichs 
terung und Beförderung feines Fortkommens befahl. 
Er begab fih über Ddeifa, Tagonrof und Aſtra— 
chau in das Lager des Generals Icrmaloff, am 

’ Buße des Kaukaſus; zog überall bei den Bucharen, 
Kirgifen und Armeniern Grfundigungen ein, und er- 
fuhr, daß bei ben zahlreichen Heerden der Rirgifen, 
an ben Uſern des liral, eine Ziegenart anzutreffen fen, 
die alle Jahre im Junins einen herrlichen Flaum gebe. 
Die ibm vorgelegten Proben überzeugten ihn, daß es 
berjelbe fen, welcher im Handel über Rußland nach 
Fraukreich kommt. Diefe Entdedung war für ihn um 
fo wichtiger, ala fie ihn der bejchwerlichen Reife durch 
Perfien und Cachemir nah Thibet entheben Fonnte, und 
fbon einige hundert Werſte von der Wolga ſtieß er, 
mitten in den Steppen zwiichen Aſt rachan und Oren: 
burg, anf zerfireute Flocken jenes Flaums, die ihn 
belebrten, daß er feinem Biele näher fen, ald cr ver: 
mutbet hatte, Man mannte auch die hier gehaltenen 
Ziegen in der Landesiprache: thibetanifche. Herr 
Saubere faufte bier 1289 Stücke, und ließ fie über die 
Wolga fchiffen. Am 24, Dezember Fam er damit zu 
Kaffa in der Krim an, hatte aber bereits einen Ver: 
Inft von 288 Ziegen erlitten, welche in den Ural'ſchen 

Steppen tbeild durch Hunger und Durſt, theils durch 


eine Kälte von 18 bis 22 Graden, umgekommen mas 
ren. m 24. Februar 1810 Ang der erfte Transport 
von 566 Stüden, anf einem ruſſiſchen Schiffe, nach 
Marfeille ab, wo fie in der Mitte des Aprils, je: 
doch in einem ziemlich fchlechten Gefundheitd : Zuftande, 
anfamen, indem beinabe alle von der Raude angeſteckt, 
febe viele von Lungenkrankheiten befallen wurden, und 
täglich mehrere davon farben. Der zweite Transport 
langte inzwifhen in Toulon an, von welchem gleiche 
falls Hundert Stücke daraufgegangen waren. Don der 
gefammten Anzahl blichen am Ende nur noch 400 ger 
funde Ziegen übrig. 

So verdankt man die erſte Idee zur Verpflanzung 
der Cahemirs Ziegen nach Eurppa dem Hrn. Ter 
naug, welcher diefelbe nicht nur anregte, fondern auch 
auf eigene Wag und Gefabe zur Ausführung brachte. 
Die Zucht diefer Ziegen bat fich bereits über 22 franzöf. 
Departemente ausgebreitet. Bon den koͤnigl. Heerden 
fowopl, wie von den anderen finden von Zeit zu Zeit 
Öffentliche Verkäufe ſtatt. Der Preis eines Stückes 
war bei einer Verjleigerung im Oktober 1822 zwiſchen 
80 und 225 Franfen. Sie vermehren fich fchneil; oft 
fallen Zwillinge, und die Mütter werfen nicht felten 
zweimal im Jahre. Im fünfzehnten oder fechzehnten 
Monate find fie ſchon paarungsfähig, oft noch eher. 
Ein Bock kann 50 Biegen belegen. 

Auch in England, oder vielmehr in Schottland, 
wurde der Verfuch gemacht, die Thibetaner: Ziegen eins 
beimifch zu machen. Allein die Sache mißlaug vol: 
kommen als Folge des Klima und der Landesbeſchaf— 
fenbeit, indem diefe Thiere weder in dem niedrigen 
England, noch in dem naſſen und mebeligen Schottland 
eine ihnen 'zuträgliche Heimath finden Fonnten; mas 
aber der Fall in unferen Gebirgen ganz ficher ſeyn wird, 
nnd wo wohl die einzige Kunjt ihrer Erhaltung banpt- 
fächlih darin beſtehen wirb: fie nicht mit fetten Graſe 
oder Hafer zu Tode zu füttern, ein Fehler, der anfing 
lich auch in Frankreich begangen wurde, und vielen das 
Leben Foftete; fondern fie fich ſelbſt und ihrer guten 
Natur in dem Gebirge zu überlaffen. 

Der Zentner des Flaums diefer Ziegen Eoftete in 
Wien 720 bis 840 fl. rheinifch; das Kilogramm (1 
Pfund 25 Loth baier.) in Paris 17, Branken (7 fl. 
53 kr.). Die Menge des Flaums von einer Ziege 
ſchlagt man jährlich in Frankreich auf 14 Pfund an. 
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Man hat bie Bemerkung gemacht, baf auch bie 
Meijten der gewöhnlichen, einpeimifhen Zie— 
gen einen Flaum anſehen, der jedoch vom geringerer 
Qualität it, als jener von der Thibetamer-Ziege, 
Es wäre wohl gewiß der Mühe werth, die Sache ni: 
her zu unterfuchen. Die Srangofen find und bierin bes 
reitd fchon vorangegangen, indem fie die Haare der 
Biegen, welche auf den Alpen weiden, ausfämmen, 
und den Flaum zu Zilzhüten 2c. benupen, wie aus dem 
Bolgenden näher zu erfehen if. Merkwürdig ift es 
übrigens noch, daß Hr. Ternaux bereits für feine 
Spawis, auf inbifche Urt verfertiget, in Indien ſelbſt 
einen Abſaßz findet. 


39. Einiges über die Anwendung und Gewinnung ded 
Ölaumes von der gewöhnlichen, einheimifchen Ziege. 

Im Jahre 1822 hat man in Frankreich angefan- 
gen den Flaum von den auf dem Alpen gehaltenen 
gewöhnlichen einheimifchen Ziegen zu bemügen, und 
daraus insbejondere Hüte, Filz und Strickereien zu 
machen. Die Unterfuhung bat gezeigt, daß ber Filz 
aus dieſem Materiale ſehr gleich, ſtark, feſt und ela⸗ 
ſtiſch iſt. Nach der Färbung war er ſchön fhwarz, 
und fchien dauerhaft, allein er hatte den Glanz nicht, 
den man an Hüten aus Kaninchenhaaren findet, und 
die Hutmacher waren der Meinung, daß das Bärben die 
Weihe und den Glanz der Haare zerjlöre. 

Es zeigte fih auch in der That an zwei Muftern, 
welche von dem nemlichen Stücke Bil; genommen wor: 
ben, wovon aber fpäter das eine gefärbt mwurbe, daß 
diejed hart und fleif geworden, während das andere, 
nicht gefärbte, um vieles biegfamer und weicher war. 
Obwohl nun, wie ſchon bemerkt worden, dieſer Art 
Hüte der ſchöne Glanz, den Kajtor: oder Hafenhaare 
annehmen, mangelt, fo dürfte diefem Sehler jedody 
leicht durch eine Mifhung von bergleichen Haaren mit 
dem Ziegenflaum abzubelfen fepn. 

Befonders bemerfenswerth ift es aber, daf der 
Hut aus Ziegenjlaum gegen einen anderen aus Hafens 
Haaren gemachten, bei gleicher Größe, um ein Achtel 
geringer im Gewichte war. Der Gebrauch der Flaums 
von Ziegen in der Hutmacherei iſt übrigens nichts 
neues, indem ja derjelbe von der Abyſſiniſchen Ziege 
ſchon Längftens angewendet mird. Uebrigens wurde 
noch mahrgenommen, daß er den Bilz fehr verjtärkt, 


und ed geht aus allem hervor, daß man hiemit ſehr 
gute Hüte werfertigen Fönne. 

„ Die Mufter von Strickereien zeigten eine Bein: 
heit, Seidenartigfeit, und insbefondere eine Weichheit, 
bie fie fehr empfehlen. Auch dieſer Gegenftanb verdient 
die volle Aufmerkſamkeit der Zabrilanten, uud. man 
hielt es in Frankreich auffer Zweifel, daf man, nad) Kreus 
gungen ber einheimifchen mit Thibetaner: Ziegen, von 
den erjten einen eben fo fchönen und eben fo vielen 
Flaum, als von ben Afiatifchen, erhalten Fönne. 

Um den Flaum von den einheimifchen Ziegen zn 
gewinnen, werden diefelben gefämmt, aber es taugen 
die gewöhnlichen Kämme aus Horn Hiezu nicht, weil 
der Urbeiter fie nicht gehörig balten Faun, und daher 
fi) , ohne viel auszurichten, beinabe umfonft abmühet. 
Man verfertigte daher zweierlei, eigens zu diefem Ges 
Befchäfte beftinmte, Kämme, wovon die erfte Urt nur 
zum Uusceinanderwirren der Haare bes Thieres bient. 
Diefer Kamm befteht aus einer hölzernen Platte oder 
Haupt mit einem Stiele verfehen, ijt gegen 4 Zou 
lang, und bat 15 Zähne aus Eiſendrath, welche 14 
Line di und an 20 (?) Zolle lang find. Die zwei- 
te Urt diefer Zähne hat gleichfalls einen Stiel von 
Holz, woran aber eine Bleiplatte befeftiget ift ‚in welcher 
Zähne aus Meffingdrath fieben, Von diefen Kämmen 
bat man zwei, nemlich einen mit 18, und dann einen 
mit 25 Zähnen, welche 2 Linien dick find, und 1 Bi: 
nie weit auseinander ftehen. Diefe zwei Kaämme werben 
gebrandht, um den Flaum von ber Haut auszuziehen. 

Diefes bewerkftelligen ſodann ein oder zwei &r: 
wachfene Perfonen und ein Kind. Der erfte Arbeiter 
Hält die Ziege bei den Hörner, während der zweite 
fipend mit dem Kamm, deifen Zähne von Eifen find, 
die langen Haare aus einander wirt. Man Fannaber 
auch die erite Perfon erfparen, wenn man das Thier 
irgendwo mit den Hörnern feftbindet. Das Kind fchneis 
det mit einer-Schere dieSpigen der verwirteften Haar: 
büfchel aus, welche das Durchdringen des Kammes 
verhindern. HDieranf wendet man nach einander die 
beiden andern, mit mejfingenen Zähnen verjebenen, 
Kämme fo fange an, bis aller Flaum ausgezogen ift. 
Wenn ein Kamm zur Hälfte mit Haaren voll ift, fo 
gibt ipn der Arbeiter dem Kinde bin, damit es die 
langen Haare, von den fürzeren ausziehe, welche Aus: 
ſcheidung auf diefe Weile vom Kamme meg leichter, 


und ſchneller von Statten gebt, ald wenn man beide 
Battungen von Haaren zuerjt untereinander bringt. Um 
dieſer Urfache wegen braucht man aber auch zwei Käm— 
me, damit der Arbeiter in feinem Gefchifte nicht aufe 
gehalten wird. Insbefondere bat man aber zu beobs 
achten, daß man bei dem Kämmen beftändig nach dem 
natürlichen Striche dee Haare, und niemal gegen dem 
felben fahre. 

Es wäre gewiß fehr zu wünfchen, daß im näch- 
ften Feüpfommer auch bei unferen Ziegenheerden Der: 
fuche mit der Gewinnung dieſes Flaumes, und dann mit 
deifen Verarbeitung gemacht würden. Allein die Befls 
Ber von Ziegen werden der Sache fo lange Feine Auf— 
merkſamkeit widmen, bis nicht irgend woher eine Nach⸗ 
- frage nach bdiefem Stoffe gefchiebt, und daher hoffen 
wir, daß ein unternebmender Gewerbsmann hierauf 
Beitellungen, allenfalls bei der koͤnigl. Gutsötonomie: 
Direktion auf dem Kaltenbrunnerbofe am Tegerufer, 
wo große Ziegenberden find, machen werde, die ganz 
gewiß gerne und bereitwillig die Hand biezu bieten 
wird, — 100 ed darauf aukommt, dem vaterläudifchen 
Gewerbileife ein neues rohes Material zu gewinnen, 
das bisher noch nie beachtet worden iſt, und in ber 
Bolge von großem Nupen werden Fan. 


Eorrefpondenz und Mifcellen, 





40. Nachricht von den fehr gelungenen Kammachers 
Meifterftüden ded Hrn. Peter Kunz in Münden. 
&o lange wir in einer Menge von Öegenftäuden, 
die ſelbſt noch nicht zu den Bebürfniffen des höheren 
Eurusgebören, ſelbſt weniger aus Vorurtpeilfür das Frem⸗ 
de und Uusländifche, ald durch bie, oft nicht zu vers 
kennende, Indolenz einer großen Zahl von Handwerkern 
gewiſſermaſſen bemüjliget find, Arbeiten wie wir fie 
wünfchen und bedürfen, aus fremden Fabriken in den 
Handelsgewölben zu fuchen, kann ſich jeder deufende 
Freund der vaterländifchen Induſtrie nur herzlich freuen, 
wenn er erfährt, daß irgendiwo wieder ein Gewerbs— 
zweig einen bejfeen Betrieb zu gewinnen verſpricht, wos 
durch und ausläudifche Fabrikate entbehrlich werben. Er 
wied dabei auch nicht zu wünfchen ermangeln, daß ber 
ſehr achtbare Unternehiner von allen Seiten Fräftig une 
terflügt werden möge, um dadurch die Mittel und ben 


Muth zu erlangen, mit ftets gleicher Regſamkeit im: 
mer weiter und weiter vorwärts fir fchreiten. 

Eine ſehr erfreuliche Erſcheinung diefer Art können 
wir diefmal nachweifen, indem wir von den ausge 
zeichneten Kammacher « Arbeiten einiges anführen mol: 
len, welche der angehende Kammacher : Meifter babier, 
Hr. Peter Kunz, als Meijterftüce verfertiget bat, und 
die insbefondere in folgenden Gegenftänden bejtehen: 

1) Ein geoßer Kamm, über fünf Fuf lang, ans 
zwei Hörnern ſehr rein und zierlich ausgearbeitet, ımıd 
fo. fünfttich zufammmengelötbet, daß die Vereinignugs⸗ 
ſtelle uur aus der Natur des verwendeten Materials 
erfannt werden Fanı. 

2) Eine firablende Sonne, oder Freisrunder 
Kamm, aus lichtem Horne, TH Zoll im Durchmeifer 
baltend. Die Zähne diefes Kammes ftehen um einen 
flahen Ning, von 4 Zoll Durchmeſſer, aus: und ein: 
wärts, und das Ganze zeugt von vorzüglich fleifiger 
und geivandter Arbeit. 

Wir dürfen bier wohl nicht unbemer?t laffen, daß 
in ben k. k. National:Produften:Kabinet in Wien zwei 
ähnliche Stücte als die ausgezeichnetften Arbeiten aus den 
Werkjtätten des Hrn. Valadier, eines geboruen, im 
Wien etablirten, Parijers angefehen werden, und daß 
alfo Hr. Kunz äbnliches geleijtet bat. 

3) Chignonkämme von Schildpatt ( Schild« 
Prott) zwei Stüde aus einem Blatte volltommen und 
ganz fertig dergejtalt ausgearbeitet, daß die Zähne 
wechfelfeitig ineinander greifen, und nur noch am er 
ften und lepten Zahne von einander zu trennen find. 

4) Zwei Lokenkämme auf die gleiche Weife, 
aus einem Fleineren Blatte von Schilppatt, ausge 
arbeitet; 

5) verjchiebene 
dann 

6) Ehignontämme aus Schildpatt und Horı, 
nach verjchiedenen Formeır. 

7) Lange Epinefer-Frifirfäimme aus Elfene 
bein, febe nett und zwechnäßig aus zwei Stücken zu— 
fammengefeßt, indem bei diefen Kämmen alle Zähne 
nach der Länge ber Faſern des Beins eingefchnitten find, 
wodurch fie jebr an Haltbarkeit gewinnen. 

8) Ehpinefer-Stabfämme von Elfenbein, dei 
gleichen Stablämme von Schildpatt und Horn, zum 
Theil mit Zeichnungen zierlih durchbrochen. 


fogenannte Diadbemfämme, 


9) Verfchiedene Stielfimme zum Frifiren aus 
Schildvatt und Elfenbein. 

10) Meffer: und Etuiskämme In verſchiede— 
ner Größe und Form, aus Schildpatt und Elfenbein; 
Bartlimme, Pulverbörner x. 

Die genauejte Prüfung aller diefer Gegenjtände 
gewährte die volljtändige Heberzeugung, daß Hr.Kun, 
ganz im Stande ift, und aus feiner Werkſtatt ebeu fo 
gute, zwedmäßig und zierlich gearbeitete, Erzeugniffe 
zu liefern, wie das Ausland, und daß wir aber frem⸗ 
de Arbeiten der Urt nicht mehr notbwendig haben. 

Einen, für Eltern ſehr beberzigungsiwvertben, Um: 
ffand dürfen wir bier nicht mit Stillſchweigen unge 
pen. Hr. Kunz iſt nicht in München geboren, aber 
von früher Jugend an durch den hieſigen Kammacher 
meijter, Hrn. Job. Kunz, feinen Obeim, erzogen wor: 
den. Seine erfte Ausbildung erhielt er in den öffent 
lien Volksſchulen; den vorzüglichiten Örund aber, um 
in feinem Handwerke mehr als das gewöhnliche leijten 


zu können, legte er durch den fleißigen Beſuch der 
Zeihnungss und. Feiertagsfchule. So vorber 
reitet war er geſchickt und empfänglih, das Beſſere 


und Vorzüglichere, das er auf feiner Wanderfchaft als 
Gefelle in den Werkjtätten des Ins: und Auslandes ſah, 
gehörig aufzuſaſſen und ſich zueigen zu machen. — Nur 
Diejenigen, welche mit den erforderlichen Kenntnijfen 
und Fertigkeiten ausgerüftet den Wanderſtab ergreifen, 
werben mit Nupen fremde Gegenden befuchen, und an 
Erfahrungen bereichert, und zur Freude der Ihrigen, 
wieder zurũckkehren. Möchten die Ule wohl beberzis 
gen, uud dankbarjene Anftaltenbenüpen, weiche ganz als 
lein zur Beförderung ihres künftigen bürgerlichen Woh— 
led gegründet worden find. Nachläſſigkeiten, die man 
fih bierin zu Schulden Bommen läßt, können in ber 
Bolge wohl nie wieder ganz eingeholt werden, 

Noch einen Gegeuſtaud dürfen wir hier nicht ganz 
und gar unberührt laſſen, der, wiewohl er nicht uns 
ter die Zahl der Meijterjtüde des Hrn. Peter Kunz 
gerechnet wurde, dennoch auf eine nicht minder beſtimm⸗ 
te Weife feine Geſchicklichkeit in der Bearbeitung der 
Materialien feines Metiers beurfundet, In einem öf- 
fentlichen Blatte war vor einigen Monaten die Nach— 
richt enthalten, daß ein biefiger Hutmacher einen Hut 
aus Sqhildpatt habe verſertigen laſſen, der nach Art 
ber bekauuten Fiſchbeinhüte geflochten worden ſey. 
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Bei weitem dad Schwierigfte nnd Muͤhevollſte bicber 
war, das Scildpatt fo fein auszufchneiden, und dann 
in lange Streifen dergejtalt zufammen zu löthen, als 
zum flechten des Hutes erforderlich war. Dieß leiftete 
Hr. Kunz, und er hatte daber wohl gewiß nicht den 
geringeren Beitrag zum Gelingen jenes Verſuches ges 
liefert, da das Flechten und Formen des Hutes Feine 
größere Mühe der Urbeiterin machte, als die Darftel: 
lung eines anderen aus Fijchbein auf die eingeübte 
Weife, Ob übrigens dergleichen Hüte werden je ein 
gangbarer Artikel werden, iſt zu bezweifeln. Was hier 
geleijtet worden, war der erſte Verſuch, welcher nur 
allein, vermöge der kunſtvollen Zubereitung des dazu ge: 
wählten Materials, glücklich durchgeführt werben Bonnte. 


41. Aufbewahrungdart der Häringe. 

Das Einfalzen (Pöceln) der Häringe ift zu be 
kannt, um es bier aufs Neue zu befchreiben, und man 
rühmt die Holländer als die Meifter hierin, welches vor 
züglich von ihrer Reinlichkeit und Akkurateſſe bei ihrer 
Behandlung herrübrt. Don längerer Aufbewahrungsart, 
als von böchitens einen Sommer über im kühlen Ge 
wölbe oder Keller, wobei die Häringe doch das Alter 


‚nicht verläugnen können, und weich werden, iſt nichts 


befannt, und wird daher eine Mittheilung, diefe Gat⸗ 
tung Fifche zwei auch drei Jahre gut zu erhalten, dem 
Händler mit dieſer Waare augenehm ſeyn. Ich nahm 
beim erjten Verfuche eine 4 Tonne Holänder Vouhä- 
einge, bie vollgepacdt und gut abgebunden war, ftellte 
fie auf 4 Schub dicke Eisbeocden in eine leere gange 
Tonne, füllte diefe mit Waller ganz voll, und ließ dies 
fe im Freien durch und durch frieren, welches während 
zwei Nächte vollendsgefchab. Dann brachte ichdie Tonne 
in Keller, teilte fie (ja nicht legen) auf den einen Bo: 
den, und fuhr mit dem Wechfeln der Böden alle Me: 
nate zweimal fort, bis fie ein Jahr lang im Keller wa: 
ren, wo fich daun bei Eröfnung noch die nemliche frifche 


Waare fand, wie fie ſeyn foil; als von feſtem, weißem 


Sleifche, die Sur noch nicht ranzig, indem das Salz 
fih noch in Körner erhalten hatte; dann der Geſchmack 


‚eben fo gut, als die neuejte angefommene Waare vom 


Bange her. — Auch war das lepte Kennzeichen, der 
Augapfel noch wie Kriſtall, welches bey, denen Härin 
gen vom neueften Zange der Fall iſt, ‚der bei fonfli- 
gen ein Jahr lang aufbewahrten, undırchfichtig wird, 


Das folgende Jahr machte ich einen zweiten und 
größern Verſuch, indem ich eine ganze Tonne Hohindber- 
Vollhäringe auf oben befchriebene Art in ein noch gröſ⸗ 
ſeres Weinfaß ſteckte, und um, wie vorgenommen, ei— 
ne zweijährige Haltbarkeit zu erzwecken, mengte ich in 
das zum Eis beſtimmte Wajfer, eine Maß (ungefähr 
2 Pfund) aufgelöstes Sal. — Nah wirklich verſtri⸗ 
chener zweijähriger Friſt machte ich den nemlichen 
glücklichen Fund au bejter, frifcher Waare, — Da jedoch 
bei großen Parthien es dem Kaufmanne beſchwerlich wird, 
diefe Vorkehrungen zutreffen, fo würde ich ohnmaßgeblich 
rathen, die Tonnen auf Eid zu ftellen, fie auch mit 
Eis ringsherum und oben zu bededen, und in einem 
Winkel des Kellers, wo Fein Luftzug iſt, leicht zu vers 
mauern, oder wenigitens mit einer Bretterwand ein: 
zufchließen. 

©. ©. Schuhmacher. 


42. Die Nägelfabrif des Hrn. Wolfgang Zeitler 
zu Weißenftadt im Obermainfreife. 


Aus dem, an- verfchiebenen Fabrikanlagen fo rei: 
hen, Obermainkreiſe erhielten wir fchon mehrmals die 
ftets willfommene Deranlafung, über das Bejtehen 
folder Anlagen und deren Befiger unferen Leſern be: 
flimmte Nachrichten mittheilen zu Föunen, und mir 
halten uns verpflichtet, bier dankbar der £heilnchmen: 
den Mitwirkung des k. Landrichters und Mitglied des 
polytechnifchen Vereins, Hrn. Ertl zu Kirchenlamip, 
erwähnen zu müſſen, welcher fehon öfters auf die in 
feinem Gerichtsbezirke einheimijchen Erzeugniffe des Ge⸗ 
werbjleiffes uns aufmerkffam machte, und, mo es thun⸗ 
lid war, die Einfendung und Vorlage von Muftern 
und Proben veranlaßte. — Wer follte nicht ein gemein: 
fames Zufammenmwirken von vielen, ja von allen Sei: 
ten berzlih mwünfchen! und mie viel des Guten und 
Deförberlicheu für die vaterländiiche Juduſtrie müßte, 
als notbiwendige Folge, hieraus bervorgehen!! 

Wir haben eine Muftercharte der Erzeugniffe aus 
der Nagelfabrit des Hrn. Wolfgang Zeitler, zu Weif: 
fenftadbt im Obermainkreife, vor uns, welche eine Rei: 
be fowohl ſchwarzer als verzinnter Nägel verfchiedener 
Urt enthält. Dieſe find durchaus reingefchmiedet, dann 
auch ſehr gut verziunt, und empfehlen fi noch ins 
befoudere bei dem, zu jeder Oattung von Mägeln ans 
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gemejfenen Eiſen, das in jenen Gegenden vorgefunden 
wird, und verdienen daher allgemein befannt zu werben, 

Die Muftercharte enthält insbefondere : 

a) an fchwarzen Nägelu: 

Büffel, breite, große, mittlere und Beine, Abe 
ſatznägel, geftempelte Abfapuägel; geitempelte 
große, mittlere und Meine Sohlenmägel; große und 
Peine Erbfenköpfe; Stiefeleifeu:Nägel; Holy 
fhupnägel; Stofnägel; Schubkartatſchen— 
Nägel; Leiftennägel; ganze, halbe und Fleine 
Blechnägel; große, mittlere und Beine Karta 
fhennägel; Beine Tuchnägel; Robrnägel; 
teutfche und franzöfifhe Hufnägel; große, mittlere 
und Heine Blechnieten; ganze und halbe Bretter 
Nägel; ganze uud halbe Bandnägel; ganz große 
und große Stepyrermägel; ganzeund halte Schlo fr 
Nägel; große und Heine Paffauer-Schindelnd- 
gel; große, mittlere und Feine Münch ener⸗Schin— 
deluägel. — Ferner ſchwarze und balbe Rabunär 
gel; große und Feine Shuhmader:Uufzichzwme 
@en; Uugsburger-Reifnägel und geftempelte 
Rahmnägel. 

b) Un verzinuten Nägeln: 

Geftempelte Bandnägel; ganze, halbe und klei⸗ 
ne halbe Schloßnägel; ſtarke, ganze und halbe 
Rabmnägel; Heine und ganz Pleine Spießnägel; 
große, mittlere und Feine Bu del; große und Fleine 
Shadernägel; fünf Sorten verzinnte Blehnd: 
gel; mittlere und Peine KRartafhennägel; ſechs 
Sorten Nr. 5, 4, 5, 6, 7 und 800 Furzitiftige 
Nigel ıc. 


45. Warnung vor einem fehr bedenklichen Mittel: 
Wangen, Raupen, Blattläufe ıc. zu vertreiben, 


In etwa 50 Maß Wafler fol man 5 Pfund von 
dem jerquetfchten, braunen, ſtiukenden Löcherfchwann, 
dann dem Abfud von 2 Loth gerafpelten Kräbenaugen, 
und etwa drei Pfund fchrwarzer Seife miteinander ver 
mengen, und durch längeres Stehenlaffen diefer Mir 
fhuug dafür forgen, daß fie einen peitilenzialijchen Ge⸗ 
ruch bekomme. 

Mit diefer Miſchung fol man dann bie Gegen 
ftände befpripen, wovou man bie Wanzen sc. abhalten 
will. Vor dem Gebrauche eines Mittels, dag nicht 
nur ducch feinen Geſtank böchft beſchwerlich fäut, fon ⸗ 
dern der Gefundpeit machtheilig werden Faun, muß 
tnan warnen. 





Eilfter Japrgangı 
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Münden, den 26. Febwar 1825. 
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Run uns Gewerbblatt. 


Deraudgegeben von dem polptechnifchen Verein für Balern. 





fegenheiten des Berelns. — Guter Kath für junge Handwerker, Meifter und Gefenen, nad Benjamin Franklin, — Die Darfietung 
on Mügen für das Militär aus Geflechten von Pferdehaaren, von ben. Eapıllon, Kürfchner in Paris. — Mifbungen jur Berfers 
tigung vorjüglicher Netorten und Gchmeljtiegel. — Ueber Aufbewahrung und Anwendung der Bintegel, — Berichtigung: die Erfindung 


des Verfahrens, dem Abfude geringer Roththotz⸗Sorten ben falben Farbeftoff ju entziehen betr.. — Die Schwefelſaure angewendet jur 


Austrodnung feuchter Mauern. 





44. Angelegenheiten des Vereins, 





Der polntechnifche Kreis: Verein in Augsburg bat 
in einer allgemeinen Verfammlung folgende Mitglieder 
zum Derwaltungs: Uusfchuffe gewählt: 

Vorſtand: 

Hr. Freyherr v. Gravenreuth, k. Staatsrath, 
General: Eommilfär und Präfident der Regierung des 
Oberdonaukreiſes. 

Stellvertretender Vorſtand: 

Hr, Forſter, Kattun-Mauufakturbeſiher. 


Secretär: 
Hr. Dr. Widemann, Redacteur der allgemeinen 
Zeitung. 
- Stellvertretender Sectretär: 
Hr. Stadtpfarrer Geuder. 


Eaffier: 
Hr. Hederer, Kauſmaun und Magiſtratsrath. 


Die übrigen Ausſchuß-Mitglieder find: 

die Herren: 
Dr. Beyſchlag, Nector und Bibliothekar. 
v. Frölich, Kattun: Manufafturbefiger; 
Kremer, Bürgermeifter; 
Dr. v. Kurrer, Ehemifer; 
Müller, k. Regierungs: und Schulrath; 
Rugendas, Profeilor; i 
Freiherr v. Schäpler, Finanzrath und Banquier; 
v. Stabl, Apotheker; 
Doit, Kreisban:Infpeetor, und 
Weiß, dabrikbeſiher. 





Berichte und Auffäge. 





45. Guter Rath für junge Handwerfer, Meifter und 
Sefellen, nah Benjamin Franklin. 


Wohlhabend, ja reich zu werden, das wünfchen 
wohl faft alle Menfchen. Diele gelangen von gerin: 
gem Anfange allmählig dahin; Anderen wit es felbft 
bei guter Grundlage durchaus nicht glüfen das er 
mwünfchte Ziel zu. erreichen, und hei Manchen geht es, 
anftatt vorwärts, geradezu ben Krebögang. — Die Er 
ften befolgen den rechten Weg, bie Hebrigen willen 
ihn nicht zu finden, oder find ganz und gar auf ver 
kehrter Bahn. — Aber welches ift denn ber rechte Weg 
um mwoblhabend zu werben? — Franklin räth fer 
nem jungen Freunde aus eigener, gefegneter Erfah: 
zung, zwei Führerinnen als ftete Begleiter mit ſich zu 
nehmen, und ihrem Nathe jederzeit und in. allen Ber: 
bältniffen zu gehorchen; fie beißen: rechtliche Tpätig- 
Feit und wohlbemeffene Sparfamfeit. — 

Bedenke, fpricht er zu ihm, daß Zeit auh Geld 
ift. Wer den Tag zwei Gulden mit Urbeiten verdienen 
Tann, und die Hälfte des Tages fpazieren gebt oder mäffig 
fißt, der darf, wenn er gleich auf feinem Spaziergans 
ge oder in feiner Unthätigfeit nur 30 Krenzer ausge⸗ 
geben bat, diefe nicht ald den einzigen Aufwand be 
trachten. Er bat fich in der That noch weiter um einen 
Bulden gebracht, oder vielmehr diefen weggeworfen. 

Bedenke, daß auch Kredit Gelb iſt. Läßt Je 
mand fein Geld nach dem Bablungstermine in beinen 
Händen, fo ſchenkt er Dir die Intereffen, ober fo viel, 
als Du damit wäprend biefer Zeit verbienen kannſi. 
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Dieß kann zu einer anfehnlichen Summe ſteigen, wenn 
Du vielen und guten Kredit haft, — und ihn gut zu 
benüpen verfteheft. 

Bedenke, dafı Geld feiner Ratur nach ſich ſchuell 
und ſtark vermehrt. Geld erzeugt wieder Geld, deſſen 
lunge Brut fogleich wieder fruchtbar gemacht werben 
Bann, und fo gebt ed immer weiter. Mer ein Mut: 
terſchwein fchlachtet, zerjtört feine ganze Nachkommen⸗ 
ſchaft; wer einen Dufaten vergendet, oder fchlecht ans 
‚wendet, verliert alles, was er damit hätte erwerben 
koͤnnen. 

Bedenke das Sprichwort: Ein guter Zahler 
iſt Here von anderer Leute Beutel. Wer da— 
für bekannt iſt, daß er- pünklich und genau zur vers 
ſprochener Zeit bezahlt, hat immer und bei jeder Ge— 
legenheit alles Geld, daß feine Freunde entbehren kön⸗ 
nen, zu feinen Dienſten. Dieß iſt in ſehr vielen Dor: 
tommenbeiten von großem Nutzen. 

Neben der Tpätigfeit und Sparfamfeit 
trägt nichts’ mehr dazu bei, einem jungen Manne in 
der Welt empor zu helfen, als — Pünklichkeit 
und Eprlichkeit in allen Gefhäften. Dbne 
diefe Eigenfchaften wird man es nie weit bringen. Bes 
halte daber erborgtes Geld nie eine Stunde über die 
beftimmte Zeit, wenn Du nicht willſt, daß die Börfe 
deines Freundes Die für immer verfchloffen bleiben foll. 
Deine Kunden bediene jederzeit ſchnell und mit guter 
Urbeit, gang nach der getroffenen Uebereinkunft oder 
Beſtellung. Schlechte Waare und fchlechte Arbeit ents 
deckt fich früher oder fpäter, aber immer unfehlbar ſelbſt, 
und Du verliceft damit jederzeitnicht nue den Ubnch: 
mer, welchen du betrogen bajt, fondern auch noch alle 
feine Preunde, die Du dir hätteſt durch Fedliche Bes 
dienung zuziehen Fönnen. 

Die geringften Umſtände, welche auf eines Man: 
wos Kredit Einfluß haben Eönnen, mußt Di beachten. 
Das Geräuſch deines Hammers um 5 Uhr in der Früh 
oder um 9 Uhr des Abends macht, daf dein Gläubi: 
ger, wenn er es hört, fih 6 Monate länger geduldet. 
Cicht er dich aber um die Zeit, wo Dir ber der Ar: 
beit in deiner Werkſtatt ſeyn ſollteſt, auf einem Spa: 
ziergange, oder bört ce deine Stimme aus einem 
Trinkhauſe, dann Lift ee Dich den folgenden Tag um 
fein Geld mahuen, und preßt Dir es ab, aus Furcht, 
damit in die Gantmaſſe zu fallen. 


Wer vichtig bezahlt, der bemweifet auch, daß er an 
feine Schulden denkt. Man hält ihn für einen nads 
denkenden und rechtfchaffenen Maun, und auch dieß ver 
mehrt fchom den Kredit. j 

Hüte Dich fehr, alles, was bu befigeft, ale 
dein Eigenthum zu betradbten, und barmach die 
Einrichtung in deinem Haufe und in deiner febensweife 
zu machen. Ju dieſen höchſt fchädlichen Irrthum fallen 
viele Leute, welche Kredit haben, Um dieß zu verhüs 
ten, halte genane Rechnung über alle deine Einnab: 
men und Yusgaben. Gibt Du die Anfangs die Mühe, 
auch felbjt Kleinigkeiten aufzufchreiben, fo wird dieß 
die gute Folge haben, daß Du dich überzeugft, wie ganz 
Fleine oft unbeachtete Unsgaben wunderbar zu großen 
Summen anwachfen, ind Du wirft fehen, was bisher 


"hätte erfpart werden können, wo und in was Fünftig 


noch, ohne große Unbequemlichkeit, erfpart werben fol. 
Sehe auch Feinen Werth darein vor deines Gleichen 
Dich auszuzeichnen, oder den thbrichten Verſchwendern 
es gleich zu thun. Laß fie und die Ihrigen rennen, 
toben und prablen; im gleichen und bejtändigen Schrit⸗ 
te kommſt Du ſicherer ans Ziel. 

Kurz! der Weg zur Wohlhabenheit und zum Reichthum 
iſt, wenn Du nur willſt, jo gut zu finden, als ber 
Weg zum Markte. Die vorzüglichiten Fübrerinnen dar 
hin find, wie oben gefagt: Thätigfeit und Sparfam: 


-Feit; das beißt, verſchwende weder Zeit noch Geld, 


fondern mache von beiden den beiten Gebrauch. Ohne 
diefe kömmſt du mit Nichts aus, bei bdenjelben 
wird fih unter deiner Hand Alles vermehren. Mer 
aber alles erwirbt, mas er mit Ehren erwerben kann, 
und Nichts, am mwenigiten aber die Zeit, -vergeudet, der 
wird ſtets ein geregeltes Gefchäft haben, und ſicherlich 
wohlhabend und geachtet unter ſeinen Mitbürgern wer 
den, wenn anderſt jenes höchſte Wefen, das die Welt 
weislich regiert, und beifen Segen Jeder zu feinem 
ehrlichen Fleiße erflehen fol, feiner Vorſehung nach, es 
nicht auderjt befchlojjen hat. 


Correfpondenz und Mifcellen. 


46. Die Darftellung von Mügen für das Militär 
aus Geflechten von Pferdehaaren, von Hrn. Ca: 
villon, Kürfchner zu Paris. 

Bisher hat man die Greuadier-Mützen und Ab 
liche Kopfbedeckungen für das Militär aus Bärenpelzen 


gemacht, bie man aus Louiflana, DVirginien, Kanada 
und Neu: Boundland x. nicht aber aus Rußland bezieht, 
wie man gemeiniglih dafür hält. Die ruſſiſchen Bär 
renpelze find zu dieſem Gebrauche micht tauglich, weil 
daran bad Fell und die Haare zu fein find, und vier: 
mal teurer zu fleben Fommen, als diejenigen, weldhe 
aus Nordamerifa bezogen werben, weswegen man alfo 
vorzüglich dieſe für die Kopfbedeckung der Soldaten 
anıpendet. j 

Man rechnet, daß die Engländer jährlich 20 Tan: 
feub folcher Pelze nur mach Frankreich lieferten, wovon 
das Stüd 45 Franken (an 21 fl.) koſtete, was alfo 
eine Summe von 900,000 Franken (über 400,000 fl.) 
ausmacht, und rechnet man alles zufammen, mas von 
biefem Artikel auf das Feſtland kommt, fo wird das 
Ganze ſich auf einen Tribut von 4 Millionen Franken 
belaufen, von dem man fich zu befreien trachten minß. 
Man kann diefer Bärenpelze ganz entbehren, wenn 
man folgendes Verfahren einſchlägt, um ©renadier: 
Müpen 1. darzuftellen. 

Zuerft verfertiget man, das Geripp oder das ins 
nere Öejtell der Müpe aus Kuhleder in der gehörigen 
Borm, auf der hinteren Seite mit einem Schlitze, eis 
nem Riemen und einer Schnalle verfehen, um bie 
Müpe nad Erforderniß weiter oder enger machen zu 
Können. Hierauf wird die Äußere Fläche diefes Geſtel⸗ 
les mit ſtarker, ſchwarzer Leinwand verkleidet, die fehe 
genau anliegen muß, fo daß das Ganze gleihfam nur 
einen Körper ausmacht, 

Um nun den Pelz darzuftellen nimmt man die fein 
flen Roßhaare von der Mähne oder dem Schweife, 
kaͤmmt fie und ftreicht fie gut aus, um allen Schweiß 
und Schmug daraus zu entfernen. Siud die Haare 
aber zu fettig, fo läßt man fie in Waſſer kochen, und 
dann wieder abtrocknen. Iſt dieß geſchehen, fo wer: 
ben fie auf 44 Zoll lange Stücke abgefchnitten, und 
daun nach Urt der Perücenmacher: Arbeiten, auf drei 
ſtarke Seidenfäden eingeflochten, fo daß die Haare eis 
nerfeits drei Zolle lang hervor ſtehen, und 14 Zou 
andererfeitd. Diefe 14 Zoll hervorſtebenden Haare müfe 
fen dazu dienen, um das Gerlecht zu bedecken. 

Sind die Haargeflechte fertig, fo fängt mar au 
die Müge damit zu befeßen. Man macht unten den 
Anfang, und fept im Ring herum bie Geflechte in der 
Art an, daß 3 Linien oder 4Zoll bis zur nächſten Zeir 


le Zwifchenraum gelajfen wird. Eben fo wird jerer 
heil der Müte mit Haaren nicht befept, wo folche 
mit Schildern und dergleichen verziert werben fol. Iſt 
num die ganze Mütze dergeſtalt mit den Haargeflechten 
überzogen, fo wird fie, um fie vollfommen zu reini⸗ 
gen, in Leinfamen Waſſer gewafchen, und fodann auf 
einer Form gehörig getrocknet. 

Hr. Eapillon hatte aufdiefes Verfahren, militärifche 
Kopfbedeckungen zu verfertigen, ein Privilegium I. 9. 1811 
erlangt, welches nad) Umfluß der hiefür verlichenen Jah⸗ 
re nunmehr befaunt gemacht worden iſt. Diefer Ge: 
genftand dürfte auch bei und der näheren Prüfung werth 
ſeyn, und zwar nicht nur allein, weil dabei lauter ei- 
gene rohe Stoffe verwendet werben, fondern auch, 
weil dergleichen Müpen mohl fiher weniger von den 
Motten angegriffen werben dürften, als die Bärenpel: 
je, und man auch bei deren Anfertigung Peine befon: 
deren Abfaͤlle eined theuren Pelzwerkes hat. 


47. Mifhungen zur Verfertigung vorzüglicher Ne: 
torten und Schmeljtiegel*). 

Wenn man zwei Theile Pfeiffentbonmit einem 
Theile Kiefelfand, welcher jedoch nicht größer im Korne 
fenn darf, als daß er burch das Oehr einer großen 
Nadel durchlaufen kann, gut mit einander vermifcht, 
fo lafen fih aus dieſer Maſſe vortrefflihe Retorten 
machen. Auf die Größe der Sandkörner kömmt es 
bier fehr viel an; denn gröberer oder feinerer Sand 
gibt Peine fo haltbare Maſſe. 

Schmelztiegel, welche man aus diefer Mifchung 
verfertiget, kõnnen die ſtärkſte Hige, die man imeinem 
BWindofen zu geben vermag, ohne Schaden aushalten. 
Hr. Panen verfichert, daß er folche Tiegel einer Hipe 
von 166 Grad Wedgewood (10,092 Grad Keaum.**), 
ohne daß fie gefchmolgen wären, ausgeſetzt babe, wäh⸗ 
rend die heſſiſchen Schmeiztiegel, welche man für 
die beiten hält, fchon bei 150 Grade Wedgewood (9164 
Grad Reaum.) zu Orunde gehen. 


*) Man fehe auch des n. Kunſt- und Gewerbblattes IT. 
8». (1824) S. 338 Art, 306. Gameron$ Ber: 
fahren Eleine Schmelztiegel zu verjertigen. 

") Den Rullpunkt des Wedgewoodiſchen Porometers 
— 1077 Grab Fahrenheit oder 464 Grad Reaumur 
und jeden Brad Wedgewood — 58 Grad Reaumuyr 
geſetzt. 


Um fehe dauerhafte Schmelztiegel für Meffinggies 
Ber 10. zu verfertigen, beren Maife beim Erkalten nicht 
zerfpringt, verführt Hr. Marshall von Newfaftie 
auf folgende Weiſe. Er vermengt Thonerde, zerſtoſſe⸗ 
ne Ziegel und gepülverte Steinkohlen ſehr gut durch— 
einander. Auſtatt aber nun bie Tiegel auf der Dreh: 
ſcheibe auszüuarbeiten, werden ſolche von ihm in For— 
men von Kupfer, vermittelt einer ſtarken Preife, ausge 
preft, wodurch fie einen bedeutenden und gleichförmis 
gen Grad von Feftigkeit erlangen. — Die Beimifhung 
des Steinohlenpulvers unter die Thonerde gibt diefen 
Tiegeln eine größere Porofität, welche fie, bei dem 
fhnellen Uebergange von der Hipe in die Kälte, gegen 
das Zerreiſſen ſchũtzt. 

Es dürfte doch zu verſuchen der Mühe werth ſeyn, 
ob unſere Paſſauer oder Hafnerzeller Schmelztiegel 
durch das Formen, vermittelſt der Anwendung ‚einer 
ſtarken Preſſe, nicht auch noch einer wefentlichen Ver— 
befferung fähig wären? Hoffentlich werden bie Fabri— 
Fanten nicht fürchten, daß eine größere Dauer, die fie 
ihrem Gefchiere geben, deifen Verbrauch und Abfap vers 
mindern Fönnte. Da im Gegentbeile, je beifer das 
Geſchirr ift, deſto mehr und weiter .baffelbe gefucht 
wird, weil dann die Koften des Transportes durch eine 
bejfere Haltbarkeit hinlänglich vergütet werben. 


48. Weber Aufbewahrung und Anwendung der 
Blutegel. 

Die Methode und Mode in der Heilkunſt hat auch 
in England die Anwendung der Blutegel vervielfälti— 
‘get. Man führt fie dabin im großer Anzahl vom fe: 
ften Lande her ein, und da fie Handels-Artikel gewor: 
den find, war man auch darauf bedacht, wie man fie 

lange frifh erhalten und mehrmals benüpen Eönne. 
Die befte Art die Dlutegel aufzubewahren iſt, 
wenn man fie im große Gefälle aus Steingut thut, 
worin man auf je 20 bid 25 Maß Warfer ein Pfund 
grob zerftoffener Kohlen wirft. Das Wailer muß oft 
mit frifchem vertaufct werden, mobei man die Egel 
von dem Schleim reiniget, den fie ausfhwigen. Wenn 
das Kopfenpulver im Wajfer nicht mehr ſchwimmt, 
muß feifches beigefept werden. Gebrauchte und mit 
Blut gefättigte Egel legt man auf trodencs Kohlen: 
pulver, worauf fie das eingsjogene Blut ſogleich von 
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fih geben. Hierauf werben fie abgewaſchen, und mie 
der in Gefäffe mit Waffer und Kohle gethan, Bei die 
fee Behandlung kann man fie mehrmals gebrauchen. 
Menn man die Egel vor dem Anſetzen in trockenen 
warmen Tüchern wälzt, fo werben bie burftiger und 
faugen eber. 


29. Beridhtigung: 


die Erfindung des Verfahrens, dem Abfude geringer 


Nothholz⸗Sorten den falben Farbeftoff zu entziehen betr. 
Cuique suum! 

Das in Nr. 7. des neuen Kunſt- und Gewerbe 
blattes*) angegebene Verfahren: alle Gattungen Roth: 
hoͤlzer vom falben Stoffe zu befreien, ijt nicht von 
den Hrn. Spörlin und Rahn, fondern von Hrn. Dr 
Dingler erfunden mworben. Ausführlich bejchrichen 
findet fi dasjelbe im polytechnifchen Journale Band 
V. Seite 85. Die Societe d’Encoursgement in Pa 
eis ließ diefe Methode prüfen, und fand fie fo bewährt, 
daß fie folche in ihrem Bulletin allen Babrifanten zur 
Benügung empfohlen hat. Ein Gleiches gejchab in 
England. Die Hen. Spörlin und Rahn verfauften, 
als ein Geheimniß, um den Preid von 20 ft. im 
90 Bulden Fuße ihre Methode, Rothhölzer vom falben 
Stoffe zu befreien, das barin beftcht: die Rothhölzer 
mit Kalkwaſſer auszufochen, und nachher den Kalk mit 
Schwefelfänre zu füttigen, ber fih dann als Gyps ab: 
feßt. Hermbftädt nennt gleichfalls ierig, in ber drit⸗ 
ten Auflage feines Grundrißes ber Färbefunft, Hru. 
Dr. v. Kurrer als Erfinder der erjtern Methode. 


50. Die Scwefelfäure angewendet zur Audtrode 
nung feuchter Mauern. 


In einem Saale war die Luft bejtindig feucht md 
ungefund. Alle biegegen angewendeten Mittel bliebert 
ohne Erfolg, fo daß man bereit den Entjchluß gefaßt 
hatte die Manern deffelben nieder zu reißen. Nun wur⸗ 
den, als legter Verfuch dem Uebel abzuhelfen, die feuchten 
Mauern mit Schwefelfäure (Vitriolöl) abgewaſchen. — 
Dadurch find die zerjliefenden Salze zerjeht mworben, 
und bie Luft des Saales blieb troden und gefund. 





) Seite 44 Artikel 33. 
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Münden, den 5, März 1825. 
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Rune uns Gewerbblatt. 


Herausgegeben von dem poidtechniſchen Vereln für Baietn. 
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Berichte und Aufſaͤtze. 
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51.. Nachricht von dem Entfiehen einer Kunſt- und 
Handwerfsfchule zu Altenburg, — mit weiteren 
ſtotizen und einem frommen Wunſche. 

Der Runft: und Handwerkoverein im Her⸗ 
zogthume Altenburg feierte am 4, Februar dieſes 
Jahres fein ſiebentes Stiftungsfeſt. Bei diefer Ges 
legeupeit zeigte derfelbe dem Publikum das Eatjtehen 
einer Kunſt- undHandwerföfchule für junge Eins 
geborne des Herzogthumd Altenburg an, und em— 
‚pfabl diefe Anſtalt feinen Mitbürgern zur Theilnabme 
und Unterflüpung. Wir glauben unfern Lefern über 
diefen Gegenjtand folgenden Auszug jener Bekauntma— 
dung mittheilen zu müjfen. 

„Der Kunſt- und Handwerföverein zu Altenburg 
hält fih verpflichtet, eine Anftalt zur Kenutniß des var 
terländifchen Publitums zu bringen, deren Bedürfuiß 
wir bei den im Bereiche unfers Zweckes liegenden Uu— 
terfuchungen und Befchäftigungen ſchon längft lebhaft 
fühlten, deren Möglichkeit und Nutzen bereits das Beis 
fpiel vieler auderen Staaten und Städte erprobt hat, 
deren Vorbereitung und Gründung darum auch feit ges 
raumer Zeit ein Hauptgegenjland unferes Strebens 
war, und deren wirklihe Cinführnng ins Leben nuns 
mehr in Folge Allerhöchſter Landesherrlicher Gene h— 
migung und gnädigfter Unterſtützung baldigſt ſtatt 
finden ſoll. Es iſt dieß 
eine difentliche Kunſt- und HPandwerksſchule, 
zunächſt für junge Eingeborne des Herzogthums 
Altenburg, welche ſich hier in der Stadt Altenburg 











als angehende Künftler, Haudwerksgeſellen und Lehe 
linge aufhalten.‘ 

„So vorzüglich es auch im unferm glücklichen Var 
terlande um die Volksfchulen und überbaupt um unfere 
Anftalten für menſchlich-chriſtliche uud Ächt wiſſeuſchaft⸗ 
liche Jugendbildung ſteht; fo viel auch daneben dem 
wohlhabenden Einzelnen Hilfsmittel zur Hand find, ge 
rade in den Fächern, die unjer Plan umfaßt, fich bins 
reichend auszubilden: fo mangelt doch offenbar ein Zur 
ftitut, das in einer gewilfen Allgemeinheit uud uner: 
fehwerten Zugänglicht_M dem bildungsfähigen, aber mite 
tellofen Tünftigen Handwerker und Künftler fich öffnet, 
das denfelben mit ausfchlichender Hiuficht auf feine künft 
tige bürgerliche Berufsart in vorbereitenden encyklopä⸗— 
difchen Unterricht nimmt, und zu. feiner Tüchtigmar 
bung im Wiffen, Können und Leiſten gerade in 
der Zeit mitwirft, wo der Grund einer allgemein 
mienfchlichen Verftandes: und Willensbildung als ber 
reits binlänglich gelegt angenommen werden darf, wo 
daneben der künftige induftriche Beruf des Zünglings 
bereits entjchieden ijt, mo zugleich fein Urtheil reift, 
der Blick ſich erweitert, der Geiſt des Eruſtes im For— 
ſchen, Lernen, Ueben und Anwenden ſchärfer 
hervortritt, und wo mit den vorhaudenen Lücken das 
Bedürfuiß tiefer gefühlt, und der Eifer lebendiger ent 
zündet wird, — diefelben möglichft auszufüllen.’ 

Aus dem Wuuſche, diefem Mangel wenigftens el 
nigermaffen abzubelfen, ift der Entwurf einer Kunft 
und Handwerfsfchule für unfer Vaterland hervors 
gegangen, und je reiflicher wir die Bedingungen ihrer 
Ausführbarkeit überdacht haben, je weniger wir und 
die großen Schwierigkeiten, verpeplen, ‚die die Erich 


tung einer ſolchen Anſtalt allfeitig umgeben, wenn fie 
einem gewijfen Orade äußerer und innerer Vollkom⸗ 
menheit fih näbern fol; defto mehr glaubten wir vor 
läufig mit einem kleineren Unfange der guten Sache 
uns begnügen, aber auch dieſen mit dem lebendige 
ften Eifer betreiben zu müffen, in der zuverfichtlichen 
Hoffnung: das wohlgemeinte Werk werde fich unter 
Gottes Segen im Fortgange der Zeit aus fich ſelbſt 
immer weiter entwickeln, und unter dem Schupe ber 
hochverehrten Landesobern und bei wohlwollender Theil: 
nahme echter Daterlands« und Menjchen: Freunde all 
mählig die vollendetere Geftalt gewinnen, welche das 
Bedürfniß erheifcht, unfer Wille bezwedt, und die uns 
fere Kraft ihm jeht noch nicht zu geben vermag.“ 
„Aber eben deshalb wenden wirund vertrauenspoll 


an diejenigen unferer Mitbürger im geliebten Vaters ı 


lande, welche Sinn für eine folche Bildungsanftalt juns 
ger Kunft: und Handiverksgenoffen haben, mit der Bits 
te, unfer Unternehmen durch Ratb und That freundlich 
zu fördern. Mit dem untertbänigften Dante verehren 
wir bie Önade unſers Durchlauchtigſten Herzogs, 
welcher nicht blos der zu errichtenden Schule die aller: 
höchſte Genehmigung zu ertbeilen gerubt, ſondern auch 
zur Gründung, Einrichtung und Unterhaltung derjelben 
einen jährlichen Zuſchuß gnädigjt bewilligt bat. Nicht 
minder baben bereits einige edle Freunde des Guten 
und Schönen, denen eine tüchtige Jugendbildung für 
das Kunft: und Gemwerbfah am Herzen ligt, uns mit 
ihren Gaben erfreut, und mir ſelbſt baben bisher aus 
unfeern Mitteln für die Verwirklichung unferd Plans 
getban, was wir vermochten.” 

„Der Plan der Kunſt- und Handwerfsfchule 
in feiner ganzen Volljtändigkeit zur Kenntniß des Pub: 
likums zu bringen, behalten wie und noch vor, und 
bemerfen hier nur Folgendes: 

Il. Unterrihts:Empfänger find vor ber 
Hand blos junge Fandesfinder, und zwar folche, die 
mit den nöthigen Vorkenntniffen, wie fie bei uns jede 
Volksfchule darbittet, bereitd aus derſelben entlaffen 
find, und ſich irgend einer Kunft oder einem Handıwer: 
fe widmen, bie daneben empfeblende Zeugniffe von ih: 
rer Ortsobrigkeit fowohl, ald auch von ihren Innungs: 
Vorftepern und zeitherigen Lehrern und Meiftern beis 
bringen, und in einer mit ihnen bei der Anmeldung 
vorzunehmenden Prüfung, fo wie in der darauf folgen: 


den mehrwöchentlichen Probezeit ſich als vorbereitet ge 
nug und bildungsfähig erweiſen. Beglaubigte Arme 
bekommen, außer dem Unterrichte, nach Befinden auch 
die nötbigften Unterrichtömittel ganz umfonjt. 

U. Unterrihts:®egenftände find folgende: 
A. für den erjten Curs: richtig Sprechen und Lejen, 
Schön: und Nichtigfchreiben (dieß Alles jedoch nur 
theils als Uebung und Nachhülfe bei fchon vor: 
bandenem guten Örunde, — theild als Mittel zur gele: 
gentlichen Beibringung anderer nüplichen Kenntniffe, 4. 
B. vaterländiſcher Erd- und Geſchichtskunde); ferner 
Abfaſſung ſchriftlicher Auffipe, mit beſonderer Rückſicht 
auf den künftigen Geſchäftsbedarf; Rechnen, Geometrie, 
Zeichnen, ſowohl arditeftonijches als aus freier Hand. 
— B. Zür einen zweiten Curs: populäre Phpjit, 
Mechanik nnd tehnifhe Chemie mit Rückſicht 
auf die verfchiedenen Gewerbe; Modelliren, Deko: 
eationdzeihnung, Architektur mit Hinweifung 
auf guten Geſchmack und Ratbfchlägen für Landesver— 
fhönerung; Vorleſungen über die Gefchichte der 
Künfte und Handmwerfe; mwechfelnde Befuchung uns 
ſerer Modellfanımer, ingleicben der verjchiedenen Werk: 
flätten, Fabriken, Baupläge u. f. m. 

IU. Unterrichtsertheiler find größtentheils 
Männer aus unferer Mitte, deren jeder feinem Fache 
gewachfen ift, und die alle ganz unentgeldlih dem 
Lehrgefchäfte fih nnterzieben. J 

IV. Zur Unterrichtszeit find theils einige 
Stunden des Sonntags, in denen kein Gottes— 
dienſt gehalten wird, tbeild einige Ubendftunden 
an Wochentagen bejtimmt. Die Eröffnung der 
Schule fol im Monate Mai diefes Jahres erfolgen.’ 

„So geben wir denn an unfer Wer? mit dem Mu— 
tbe, den das Bewußtfenn eines guten Willens für eine 
gute Sache einflößt, und mitder Hoffnung, die an bem 
©leichnife vom Senfkorne fich aufrichtet, wenn nicht 
alsbald das Vollkommenſte geleitet wird. Wir rechnen 
auf eine woblwollende Benrtbeilung und freundliche 
Tpeilnahıne von Seiten unferer Mitbürger, und wer: 
den uns befonders ermuntert fühlen, wenn ſtädtiſche 
Dbrigkeiten, Handwerks-Innungen und andere Eorpo: 
rationen, deren Zweck den unfrigen berührt, fich für 
unfere Anſtalt werkthätig intereſſiren. Ueber bie Früch—⸗ 


te, bie unſere Pflanzung bei gehöriger Pflege tragen 
‚Bann, ſchweigen wir jetzt bilig. Uber wenn ſie küuf⸗ 
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tig dem jungen Künſtler und Handwerker in der ent- 
fheidendften Bildungszeithülfreic) entgegentritt, und 
mitwirkt zur Entwicdlung des Talents und zu einer 
verftändbigen, gemwinnreiheren Benutßung 
der Lehr: und Wanderjabre, wenn fie wohlthäs 
tigen Einfluß äußerft auf vollendetere Meifterfchaft im 
bürgerlichen Berufsfache, auf Wedung des Sinnes für 
dad Gründliche, Gediegene und Schöne, auf Hebung 
und Deredlung der Gewerböthätigfeit, auf allmäblige 
Entfernung mancher verjäßrten Mißbräuche und läh— 
menden Störungen im Zunftivefen, — kurz, wenn die 
Feucht dereinſt fich feldjt empfiehlt: dann werden wir, 
und unfere Gebülfen mit und, das beglückendſte Ernte 
Dantfejt feiern.” ; 





Der Runft: und Handwerfsverein in Al: 
teuburg bat fich durch die Stiftung diefee Schule ges 
wid ein großes Verdienft um Stadt und Land eriwors 
ben, und wir zweifeln nicht daran, daß diefe Anjtalt, 
bei dem ſchon feit mehreren Jabren fo erfolgreich ge: 
zeigten Zufantmenmwirken der achtbaren Mitglieder jenes 
Dereins, bald erfreuliche Reſultate liefern werde. Eine 
Gewäbrleiftung biefür ligt wohl ſchon darin, daß dieſe 
Schule ihren Wirkungskreis vor der Hand da anfängt, 
wo ber erite Funke zum weiteren Nachdenken angezüns 
det, der Keim für die weitere Eutwicklung belebt were 
den muß, wenn, was wohl der Zweck aller Anſtalten 
der Art ſeyn foll, die Induftrie im Ullgemeinen, und 
nicht bloß im Cinzelnen geboben und wahrhaft beför- 
dert werden mill. 

Diefer Nachricht mag bier noch eine Furze Notiz 
über das Entjtchen des Kunſt- und Handwerksvereins 
in Altenburg folgen, deſſen Stifter der Herzogl. Säch— 
fiide Baumeijter, Hr. Geinip zu Altenburg, iſt. 

Am 4. Februar 1818 tbeilte Hr. Geinik ben von 
ibm ‚entworfenen Plan für die Errichtung eines ſolchen 
Dereins acht Kunjt: und Sinnesverwandten mit, dem 
die Idee zum Grunde gelegt war: — zuvörderſt foldhe 
Künftler und Handwerker einander näher zu bringen, 
die mit der Baukunſt in einiger Beziehung ſtehen, und 
wodurch für die Kunſt und das gemeine Leben fchöne 
Srüchte zu erwarten waren. — Die von Hrn. Geinig 


aufgeftellten Anfichten fanden fo viel Beifall, daß man _ 


unter fid) die Verabredung traf, wöchentlich einmal ſich 
2 


zu verſammeln, um, was im Gebiete der plaſtiſchen 
Künſte entdeckt oder verbeſſert worden war, ſich gegen⸗ 
ſeitig mitzutheilen, zu erörtern, zu prüfen, und — 
auch in Anwendung zu bringen*). 

Im April 1823 wurde diefer Verein durch ein 
Landesherrliches Nefeript für das ganze Herzogtbum bes 
ftätiget, die Sapungen deſſelben genehmiget, und auch 
bemfelben ein jährlicher Fond von 100 Thalern zur Ver: 
theilung von Prämien für ausgezeichnete Peiftungen, 
aus öffentlichen Mitteln angemwiejen. Am Schlufe des 
Jahres 1824 zählte der Kunſt- und Handwerksverein 
in Altenburg bereits 117 ordentliche oder inländiſche, 
und 85 ausländiſche oder korreſpondirende Mitglieder, 
morunter 20 Baicen find, 





*) Und — aud in Anwendung gu bringen!!! — 
Dieß Ift die Hauptſache, und ohne Anwenduug alles 
Wiſſen — rein nichts, es ſey In was immer für ei: 
nem Gabe! — Aber wie fhlimm flieht es gerade in 
biefem Punkte bei und ans, und wie ganz anderft 
in mand anderen Staaten. Mit Lautgkeit, ja viels 
fältig mit Abneigung und unbeswinglihen Borurthels 
len werden gerade von Denjenigen neue Erfindungen 
und Verbefferungen betrachtet, welche fie zu Ihrem 
Vorthelle fleißig aufzufpären und zu benüßen volle 
Urſache hätten. — Eine fehr große Zahl nimmt hies 
von alcht die mindefte Kenatuiß; es iſt ihr vielmehr 
ärgerlich zu veruebmen, daß man anderwärtd nicht 
beim Alten und Hertömmlihen fteben bleiben will, 
und fucht nicht felten durch Verachten und Schims 
pfen fid Ihrer Sale zu entledigen, anftatt vor als 
lem zu präfen, und was für fie und ihre Verhält— 
niffe paßt, zu benüken. Gar mande find in ber 
verfehrten Meinung befangen, daß fie über bie 3rit 
des Lernens ſchon hinaus fenen; daß es fi für ei⸗ 
nen Meifter nicht febe ſchlae zu lernen; — allein! 
wann lernt der Menſch je aus, und in weſſen Au—⸗ 
gen könnte das edle Beitreben, feine Kenntniffe zu 
erweitern, zweldeutig und nicht vielmehr ſeht ehrend 
erſcheluen. Wieder viele halten dafür, daf Neues 
zu lernen für fie ganz und gar eine verlorne Mühe 
wäre. Wirt baden, fagen fie, nicht ſovlel zu thum, 
um die und längft erworbene Gefhidlihfet in Aus⸗ 
übung zu bringen; wozu foden wir uns den Kopf 
mit neuen Erfindungen zerbrechen? Leider fehen diefe 
niht ein, daß fie mit ihren Arbeiten aus der Mode 


gelommen find, weil fie zn unachtſam waren, um 
* 


‘ 


Möge die Entſtehung der Kunft« und Handwerks— 
Schule in Altenburg, einer Stadt von ungefühe 
11,000 Einwohnern, neuerdings DVeranlaffung geben, 
daß ähnliche Anſtalten auch noch in mehreren Städ— 
ten Daierns, wozu Paffau bereits vor zwei Jah— 
zen mit rühmlichem Beifpiele vorangegangen, errichtet 
werden. Daß dich für fie ein großes Bedürfniß fev, 
braucht wohl nicht erft weitläufig erörtert zu werden. 
Nicht alle Lehrlinge und Befehlen Fönnen in den Städs 
ten des erjten Nanges Lehre und Urbeit finden. Und 
doch iſt es heilige Pflicht auch diefen Gelegenheit zu 
verfchaffen, ibre Kenntnife möglichjt zu erweiterit, bar 
mit fie mit Lernbegierde erfüllt und binlänglich vorbes 
reitet, in ben größeren Städten ben linterricht, der ihrer 
dort wartet, aufjuchen mögen, und mit Erfolg benüs 
gen könnuen. Cine ſchwere Verantwortung trift aber 
gewiß Jene, welche fo wenig für die Bildung der juns 
gen Handiverfer in ihrer Daterftadt beforgt find, daß 
dieſe nur gar zu vielfältig, obne alle Vorliebe für weis 
tere Dervollfommnung und Yusbildung, ja felbft ohne 
Ahndung desjenigen, was fie in den Hauptjlädten lernen 
tdunten, bloß dahin zu kommen fcheinen, um durch böje 
Beifpiele m.ralifch vergiftet, nach Haufe zurüdzufehren, 

Dad man in folhen Handwerköfchulen der Stübte 
nicht Gelehrte bilden fol, verjteht ſich von ſelbſt. Denn 
man darf nie auffer Acht laffen, daß der Profeffionift, 
obne feinen größten Schaden, der phyſiſchen Kunſtfer⸗ 
tigkeit im feinem Face nicht entbehreu kann, und daß 
Kenntnife, welche auf deren Unkoſten eingepfropt wer: 
den wollten, der gefammten Induftrie wenig frommen 
Könnten. Unter diefer Vorausfegung kann mau aber 
auch den geringiten Yufang mit einem, dem Zwecke 





auf das Voranfhreiten des Auslandes, und vieleicht 
auch ihrer Mitbürger, zu merfen, — 

Eine andere, leider! auch nicht geringe Bahl iſt 
volllommen zufrieden, wenn fie nur weiß, daß man 
bie Sache beffer machen koͤnne; aber an ein Nachah⸗ 
men und Benügen fremder Erfindungen wird nicht 
gedacht. Iſt davon bie Mebe, dann weiß man ber 
Hinderniffe nah bee Menge, warum foldes nicht 
geſchehen könne, deren größtes und unbezwinglichſtes 
aber meiſtens IN: — Mangel an Wollen, an Thaͤ— 
thigteit und Unternehmungsgeift, Mur die kleluſte 
Zahl mast hlevon eine rühmlige Ausnahme, mad 
fuht Nüplihesaug inunwendung zu bringen, 


entfprechenden, Unterrichte für junge Handwerker, der 
fih aber gleichwohl weiter, ald auf bloße Zeichnungs⸗ 
Uebungen erſtrecken muß, nicht für unbedeutend halten. ' 
Einfichtsvolle, das Bedürfniß der Zeit nicht verken⸗ 
nende Magiſtrate, die das Wohl ihrer Mitbürger im 
wahrhaft nüplichen Auſtalten fuchen, werden folchen 
Unternehmungen ipre befondere Aufmerkſamkeit widmen, 
und hilfreich entgegen Fommen; weil fie ſich überzeu⸗ 
gen, daß es das einzige und wirffamfte Mittel ift, den 
BWoplitand einer Stadt zu erheben, und der Armuth zu 
fleuern, wennman für die berufsgemäße Ausbik 
dung des zahlreichen ©ewerbitandes forgt. Denn nicht 
ArmenInftitute, wohl aber Unterrichts: Anftalten kön— 
nen Mangel und menjchliches Elend dauernd befeitigen. 


52. Einiges über Perkuſſions⸗ (chemifche:) Gewehrs 
Schloͤſſer und deren allgemeinere Einführung. 
Die fogenannten Perkuſſions-, cbemifchene oder 
Schlag-Gewehrſchlöſſer find, nach öffentlichen Nach— 
richten, in Eugland feit drei Jahren bereits allgemein 
geworden. Selbſt die Kanonen auf den Schiffen und 
des Feldgefchüges find mit ſolchen Schlöffern verfehen 
worden. Ein Negiment Scharffcbügen führt fie ſchon 
feit 1822 auf feinen Büchſen, und feitdem baben auch 
die Gewehre aller Soldaten der oftindifchen Kompags 
nie Perkuſſions Schlöſſer erhalten. 
Als weſentliche Vorzüge dieſer Schlößer vor den 
bisher gebräuchlichen franzöfifchen Flintenſchlöſſern gibt 


man an: daß a) durch fie das Derfagen und Nachbrens 


nen der Gewehre ganz befeitiget it; b) der Schütze 
fi daher feines Schuſſes zu jeder Zeit und bei jeder 
Witterung ganz gewiß bleibt; ec) der Schuß bei der 
weit ſchnelleren Entzündung des Pulvers, obwohl der 
deitte Theil der Ladung erfpart werden kann, weit kraf⸗ 
tiger it, daher auch auf eine bedeutend größere Eut— 
fernung trägt, als bei dem franzöfifchen Schloſſe; und 
endlich auch d) daffle eine große Bequemlichkeit beim Zie⸗ 
len dadurch gewähren, daß das Aug des Schügen, waͤl⸗ 
rend des Losbrennens, nicht durch eine vom Zündkrau— 
te auflodernde Flamme am Gehen gebindert mird, 
was oft der Richtigkeit des Schuſſes febr nachtheilig 
ift. — Dagegen führt man nicht ganz ohne Grund als 
einen Nachtbeil diefer Art von Schießgewehren an, daß 
das bicbei gebrauchte chemiſche Zündpulver, oder über: 
haupt alle jene Zufammenfegungen, mobei das chlor⸗ 
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fanre Kali ein vorwaltender Beſtandtheil ift, beim Los- 
Hrennen Eifen und Stahl ſtark angreife, „daher die 
BZündlöcher der Gewehre bald erweitere, und, um. bies 
fem einigermaffen vorzubeugen, fie fortwährend ſehr 
fleißig gepugt werden müſſen. Diefem auszumeichen 
hat man mwopl verſucht, ſtatt des chlorfauren Kali aus 
dere, gleichfalls durch einen bloffen Schlag detonivende 
Mifchungen anzuwenden, welche auf das Cifen Feine 
chemiſche Einwirkung haben, und biezu insbefondere 
das Kuallfilber und das Knallqueckſilber vom 
geſchlagen. Allein es hat ſich fogleich gezeigt, daß Mir 
fhungen ſolcher Urt viel zu gefährlich feyen, um zu 
diefem Zwecke gebraucht zu werden, weil deren Detor 


nation nicht nur durch Wärme oder einen Stoß, fon. 


dern ſelbſt fogar fchon durch eine fehr geringe Reibung 
bewirkt wird, und die beim Erplodicen des Knallqueck⸗ 
ſilbers entjtehenden Dämpfe den Augen des Schühen 
nadıtheilig find. Man benügt alfo im der Regel bei 
den Perfufflons: Schlöffern faft einzig das mit chlors 
faurem Kali bereitete Pulver als Zündkraut, das, ger 
mäß in Frankreich biemit abfichtlich angeftellten Verſu⸗ 
chen, fih nur dann fiher entzündet, wenn es zwifchen 
zwei harten Körpern einen angemejfenen Stoß oder 
Schlag erhält. Und diefer Umjtand ift auch die Urſa— 
che, warum man nicht wohl Platin oder Gold zur Aus⸗ 
fütterung der Zündlöcher gebrauchen Pann, und Hahn 
und Pfanue aus gehärtetem Stable beftehen müßen. 
Nachdem einmal die Feuergewehre erfunden wa» 
ren, welche die viel weniger leifteuden Pfeilgefchoife te. 
ganz verdrängten, Founte es nicht fehlen, daß vorzüg: 
Lich die Urt, mie die Entzündung des Pulvers ſchnell 
und ficher zu bewirken, nicht nur immer bie ſchwierig⸗ 
fte Uufgabe gewefen, fondern jenem Gewehre felbit, 
melches hiezu am beften eingerichtet war, vor andern 
ſowobl bei der Jagd, wie im Kriege ald Waffe, den 
entjchiedenften Vorzug gab. Anfangs geſchah das Los— 
brennen mit der Lunte in der Hand, eine gewiß böchft 
unbequeme Urt, welche duch die. Erfindung des Lun— 
tenfchlojfes oder jener Vorrichtung, mobei die brennens 
de Lunte durch Hebel auf das Pulver gedrüct worden 
iſt, ſchon wejentlich verbeffert wurde. Diefer Erfindung 
folgten die eigentlichen Schlöffer, bei denen Feine Lunte 
‚mehr gebraucht, fondern das Feuer dur Stahl und 
Stein hervorgebracht wird, Unter diefen find dieteut 
fen oder Radſchlöſſer die erfien, welche fpäter 


rem Kali anftatt des Salpeters, darzuſtellen. 


durch die fogenannten franzdfifchen, und bisjept noch 
am meiften gebrauchten faſt ganz verdrängt wurden, woran 
aber fortan Verbefferungen vorgenommen worden find, 
die theils das richtigere Entzüuden deg Pulverd aufder 
Pfanne und das Losgehen bes Schuffes unter allen 
Umftänden, theild die Sicherung vor einem zufälligen 
Losgehen des Gewehres ıc. zum Zwecke hatten. 


Um das Jahr 1786 — 1787 machte der franzör 
ſiſche Chemiker Hr. Berthollet feine Eutdeckung bes 
kaunt, daß das chlorſaure Kali den Salpeter beider 
Fabrikation des Schießpulvers erfepen koͤnne, daß das 
mit ein Pulver von weit größerer Kraft, als das ges 
wöhnliche darzuftellen fep, und daß feine Entzündung 
bloß durch einen ſtarken Stoß oder Schlag, ohne Feuer, 
bewirkt werde. 


Am Aufange der franzöfifchen Nevolution, und bei 
den ungeheueren Aufgeboten bewaffneter Maffen, ges 
brach es vor allem am Schiefpulver, und auch wegen 
Mangel des erforderlichen Salpeterd, an den Mitteln 
den Bedarf zu verfertigen, bis die franzöfifchen Che— 
miker durch Fünftliche Salpeter-Erzeugung bieran Webers 
fing berbeifchafften, und die Abſicht der gegen Sranf- 
reich Krieg führenden Mächte, welche alle Salpeter: 
Einfuhr dahin forgfältig fperrten, vereitelten. 


In jener Verlegenheit der Franzoſen, fih Pulver 
zu verjchaffen, verfüchte man aud, In ber Fabrik zu 
Eſſonne, die Entdeckung Berthollers zu bemüßen, 
und Sciefpulver nach feiner Angabe, mit ſ chlorſau— 
Eine 
fürchterlihe Exploſion in der Fabrik Ichrte num wohl 
die Kraft diefes Pulvers Pennen, zeigte aber auch die 
biemit verbundene Gefahr, und daher blieb man wies 
der bei der alten, weniger gefährlichen Dereitungsart 
mit Salpeter fteben.' 

Inzwiſchen ſcheint man durch dleſe Erfahrungen 
vorzüglich auf die Idee gekommen zu ſeyn, dieſes, oh⸗ 
ne Feuer, alſo ohne Stein und Stahl, bloß durch eis 
nen Stoß mit aller Gewißheit zu entzündende neue 
Pulver, went nicht zur Ladung felbft, doch zur Ent 
zündung derſelben zu benützen. Eine Idee, welche durch 
glücliche Ausführung eine bedeutende Veränderung in 
der bisherigen Einrichtung der Schlöffer und eine we: 
fentlihe Verbeſſerung aller Arten vom Feuergewehre 
und Geichüg zut nothwendigen Folge haben mußte, 
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Die Erfindung von Gewehrfchlörfern ‘für die Un: ' 


wendung biefes detonirenden Pulvers fcheint erjt mach 
dem Jahre 1800 in England gemacht worden zu fern. 
Dan benüge fie zuerft an Schiffskanonen. Im April 


1807 bat ein Schottländer, Alexauder Forsntb ein- 


Patent auf ein Zlintenfchloß ohne Stein erworben, und 
wir haben ſchon am Cingange dieſes Aufſaßes angeges 
beu, daß nun in England bereits die Artillerie zu Waſ— 
fee und zu Lande und die Infanterie Gewehre mit der 
Urt Schlöffern verfeben worden find. Gewiß ein voll 
gültiger Beweis ihrer duch Erfahrung bejtätigten 
Vorzüge. 

Don England kamen die Schlößer nach Frankreich, 
wo der Büchſenmacher, Hr. J. Lepage in Paris, am 
23. Juni 1810, auf eine weſentliche Verbeſſerung hier— 
an, ein Patent erhielt. Ueberhaupt wurden nun in 
Frankreich, wo die erſte Veranlaſſung zu dieſer Erfindung 
durch jene des detonirenden Pulvers entjtand, dieſelben 
ſehr vereinfacht, und nach Teutſchland und andere Staa: 
ten ic. verbreitet. 

Die Perfujions: Schlöfer Fann man in Unfebung 
der Hauptverfchiedenheit ihres Baues in drei Abthei— 
lungen bringen, neuilich: 

1) in jene Gattung, wobei das Zündfraut ganz 
frei und unbededt ligt. Bon dieſer Gattung find ins: 
befondere vier Urten befannt, die alle darin überein: 
fommen, daß das Zündpulver in der Geftalt einer mit 
Wachs überzogenen Pille entweder am Hahn oder auf dem 
Zündloche angebracht wird, und da fo lange bleibt, bis es 
durch den Stoß detonirt. Diefe Methode das Zündpulver 
anzumenden ift unbequem und unreinlich, daber als 

2te Gattung diejenigen Sclöffer anzuſehen find, 
bei welchen das Züundpulver bededt if. Don bdiefer 
Gattung kennt man bereits vierzehn Urten, wovon nas 
mentlichdas erſte, von Hrn. Lepage, eine große Aehn⸗ 
lichkeit mit dem gewöhnlichen franzöfifchen Slintenfchlojfe 
bat, und mehrere Jahre lang ſehr beficht war. Des: 
gleichen gehören hieher die Schlöffer, wobei das Zünd⸗ 
pulver in Beinen Pupfernen Zündbütchen angewen— 
det wird, und welche ben befonderen Vortheil haben, 
daß das Zündloch ebenfo, wie am Fenerfchloffe anger 
bracht ift, ſelbſt keinen Schlag erleidet, daber mit Pias 
tin oder Gold ausgefüttert, und ſomit gegen das Er— 
meitern verwahrt werben kann. — Diefe Urt Schlöjfer 
Hat, wiewohl man immer folche Zündhütchen bei fich 


füßren muß, denmoch bedeutende Vortheile vor auderı. 
— Die 

3te Gattung begreift jene Schlöffer, welche mit 
Magazinen fir das Zündpulver verſehen find, und wo— 
durch aljo das Aufſchütten oder Auflegen des Zündfraus 
tes für eine Anzahl Schüffe ganz erjpart wird. Diefe 
Gattung von Schlöſſer muß fo eingerichtet feon, daß 
fi) das Pulver im Magazin nicht entzünden kann, und 
wenn dieß dennoch geſchehen folte, daß bievon Feine 
nachtbeiligen Folgen zu befürchten find, weswegen die 
Oeffnung, wodurch man bas Pulver in das Magazin 
einfült, nur leicht mit einem Korkjtöpfel verfchloifen 
wird, Das ältefte Schloß biefer Art war jenes des 
Schottländers Foräntb, welches auch oben fchon als 
das erite bekannt gewordene Perkuffions: Flintenfchloß 
angegeben worden it. Man Fennt von dieſer Urt 
Schlöſſer an zehn verfchiedene Einrichtungen, fo wie 
den überhaupt in England, Frankreich und Defterreich 
feit etwa 18 Jahren ſchon gegen vierzig Patente auf 
die verfihiedenen Gattungen und Arten von Perkuflions: 
Schlöſſer erworben wurden. 

In wie ferne deren Unmendung bei der Artillerie 
insbefondere eine weſentliche Verbeſſerung it, da man 
biemit auf den berechneten Augenblick ficher Feuer ge 
ben Fan, was fo präziß mit dem Luntenſtocke unmöge 
lid) bleibt, müen wie den Männern vom Fache zu bes 
urtbeilen überlaffen. In vielen Fällen, 3. B. bei Ka: 
valleries Angriffen auf Batterien. fcheint der Nupen ci: 
nes fo unfeblbar im rechten Augenblicke eintreffeuden 
Feuers ganz entjchieden,dieWirkung unwiderſtehlich zu jenn. 

Man wüuſcht über die bejte Urt dieſer Scylöffer 
von fachkundigen Befipern folcher Gewehre nähere Mit: 
theilungen. 


Anfragen und Antworten. 





55. Die Einführung ordentlicher Wollenmärkte in 
Baiern betreffend. 

In dem neuen Kunjt: und Gewerbblatte des vo: 

rigen Jahrgauges wurde die Einführung ordentlicher 

Wpllenmürkte in Baiern zur Sprache gebracht *), und 





*) M. fehe des n, Runft- und Gewerbblattes IL Band 
(1824) Seite 150 und 107. 
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vielleicht möchte kaum ein wirkſameres Beförberungse 
mittel zue Verbejferung der inländijchen Schafzucht auss 
zumitteln jeon, ald gerade das Beſtehen folcher Märkte 
in einigen Hauptjtädten unſers Vaterlandes. 

Die möglichjte Emporbeingung der Schafzucht kann 
aber nur höchſt wohltbätig auf alle Gewerbe in Wolle 
zurüchwirken, und wer dieſen Gegenjtand zu würdigen 
weiß, wird auch fogleich die ganze Wichtigkeit der Sa— 
che vor Augen haben. 

Wenn wir nicht die Mittel ergreifen wollen, uns 
Quellen des Wohljtandes zu eröffnen, und zwar foldhe 
von fo großer Ausdehnung, was wird dann alle übris 
ge, Heinliche Ipätigkeit, die ohnedieß mit gewohntem 
Schlendrian geführt wird, nügen? _ 

Die Hauptjtibtein Preußen, Sqhlefien Sachſen 
haben ihre Wollmärkte, u. ohne dieſe wäre gewiß die Schaf⸗ 
zucht des Landes nie ſo hoch geſtiegen, und mit deren Abjtel- 
lung würde auch diefe ficher in Verfall gerathen. Allein dort 
ift man weit davon entfernt einen Öegenftand von fo 
großem Cinfuße auf die Beförderung des allgemeinen 
Wohlſtandes unbenchtet zu belajjen ; vielmehr wird, wie 
Magdeburg im vorigen Jahre bewies, nichts unter: 
laſſen, was zu einer zeitgemäßen Derbejferung führen 
kann. — Auch Württemberg bat feinen Wollınaekt 
in Eflingen, und verfäumt michts ihm zu beben. 

Welches find wohl die wahren Hinderniffe, daß in 
Feiner Gegend Baierns, von Feiner Stadt ähnliche Ein- 
richtungen getroffen werden?? — Oder — ift es fo 
unfer Verhängniß, in Dingen, welche aus der Mitte 
der Bürger bervorgeben folen, — ftetö hinten nach— 
zufommen. Ehedem berrfchte, wenigſtens in unfern 
Handelsftädten, ein anderer Geijt!! 


Eorrefpondenz und Mifcellen, 





54. Verfahren um Bergoldungen und Verfilberuns 
gen von Holz und Gyps abzunehmen, 

Die einfachfte und vortbeithaftefte Art, Gold und 
Silber vom Holze wieder abzunehmen, beſteht darin, 
daß man die Gegenftinde, alte Verzierungen, Rahmen, 
Bilder re. in einen binlänglich großen Trog bringt, dies 
felden fodann mit Fochendem Waſſer «übergießt, und 
hierauf: das Ganze mit einem gut. fchliejfenden Deckel 

bedeckt, damit ber Waſſerdampf nicht, entweichen Fann, 
und die Hige möglichit erhalten werde. vun 


r 


Der Zweck diefes Verfahrens ift, den Beimgrund 
der Vergoldung te. aufzulöfen, welcher dag Metall auf 
dem Holze feftpält, worauf diefes im Gefchirre zu Bo: 
den fällt. Die Ablöfung der Goldblättchen kann man 
ſehr befchleunigen, wenn man nad einiger Zeit die 
vergoldeten Holzjtücke aus dem Bade berausuimmt, und 
im ein anderes Gefäß mit beißem Waller bringt, wo 
fie endlich mit einer Bürfte abgerieben werden. Man 
mtuß aber biebei die Bürjte fleißig im Waller abıwa: 
ſchen, damit die ſich lostrennenden Goldblättchen in 
dem Waffer bleiben. Wer die Wirkung der Wajlerdäm: 
pfe kennt, wird leicht einfeben, dag die ganze Operation, 
das Bold oder Silber von dem Holze zu trennen, weit 
ſchneller von Statten geht, wenn man den beißen Dampf 
in ein verfchlojfenes Gefäß leiten kann, das mit einer 
Sicherheitsflappe verfehen ift, und in demſelben die 
vergoldeten Gegenftinde der Cinwirfung des Dampfes 
ausfept, oder wenn man fie in einem gefchlojfenen Kef 
fel ſelbſt Fochen läßt. 

Wenn alles Metal von der Dberfliche des Holzes 
im Waſſer losgetrenne ift, fo läßt man die Flüſſigkeit 
fo lange ruhig ſtehen, bis fie ſich vollkommen geſetzt 
bat. Das obenftchende Wajler wird nun abgegoifen, 
der gefammelte Bodenfab ans dem Gefäße genommen, 
und bis zur Trockenheit abgeraucht. Nun wird der 
Rückſtand in einem Mörfer gepülvert, und unter einer 
Muffel der Einwirkung eines Zeuerd ausgefegt, um 
dadurch alle vorhandenen Leim: und Fettheile zu vers 
brennen. Aus dem Ueberreſte wird endlich das Gold 
duch Umalgamation ausgeſchieden. Die Behandlung 
des verfilberten Holzes auf eine Ähnliche Urt iſt aller: 
dings weniger Gewinn bringend, lohnt aber bei gehö— 
ziger Sorgfalt dennoch auch die angewendete Mühe ıc. 

Daifelbe Verfahren Fann auch gar wohl mit ver: 
goldeten ®n p 6: Verzierungen angewendet werden, indem 
man diefe mit einer jteifen Bürjte und heißem Waſſer 
fo lange abreibt, bis ſich alles Gold losgetrenut hat. 
‚Diefes Fann auch gefcheben, wenn gleichwohl die Ge 
‚genftände an der Mauer jtehen bleiben. — 


55. Wefentliche Verbefferung im Brennen des Por: 
jellans und anderer feiner Geſchirre. 

j Bisher bat man Porzellan und andere feine Ge: 

ſchirre immer mit Kapſeln umgeben in den Brennofen 

geſeht, damit hievon der Rauch abgehalten werde, und 


e 


die Maffe ihre Weiße beibehalte. Diefe Kapfeln, bes 
ten jedes zu brennende Stück feine eigene hat, find 
Poftfpiclig, und nehmen überdieß in dem Dfen ſehr viel 
Kaum ein, weswegen zu einem Brande nicht fo viel 
Geſchirr eingetragen werden kann, als fonft: möglich 
wäre. 

Wenn man daher ein Mittel hätte, der Kapfeln 
ganz zu entübrigen, fo ging hieraus fehon eine große 
Erfparung an Brennmaterial hervor. Es wire uiht 
weiter nötbig, die Hitze auf den Punkt zu treiben, daß 
fie, nachdem fie die Kapfeln durchdrungen bat, erſt ih: 
re Wirkung auf das eingejchlojfene Geſchirr ausüben 
Bann, — 

Dor etwelchen Jahren bat Hr. Framont, vor— 
geſchlagen, anjtatt der vielen einzelnen Kapſeln eine 
einzige zu gebrauchen, worin alle zum Brennen bejtinm: 
ten Gegenftäiude eingefchloffen würden, und er glaubte 
diefen Zweck durch eine Kapfel aus Gußeiſen zu errei⸗ 
chen. Allein eine ſolche Kapſel würde ſchon bei einer 
Oitze von 140 Grad (Wedgewood) in Fluß übergeben, 
und könute fomit die von 150 Grade, welche zur Beit 
immer nöthig iſt, um hartes Porzellan zu breunen, 
nicht aushalten. Um daher ſolche eiferne Kapfeln, au: 
ftatt dee bisher gebrauchten, anzumendeit, mußte man 
dapin zu kommen teachten, Porzellan in einer niedel: 
geren Hihe als 140 Grad Wedgewood vollkommen auss 
"zubrennen, jo daß man derfüchert ſeyn Fointe, daß Bier 
bei die eiferne Kapfel nicht in Ziuß kommen werde, 

Hr. Pajot:Desharmes fteilte hierüber viele 
Verſuche an, wozu ihm Hr. Nart das Porzellan ver: 
ſchaffte, und der gejchickte Gießer Hr. Bois nies die 
Kapſel aus Gußeiſen verfertigte, die eine Röhre hat, 
um Hiße in ihr Juneres hinein zu bringen, welche die 
Wirkung derjenigen, bie durch die Seitenwände * 
driugt, verſtärkt. 

Hr. Pajot:Desharmes verſuchte zugleich noch 
"einen Vortheil zu erzwecken, nemlich den Ofen anjtatt 
- mit Holz nur mit Steinkohlen zu feuern. Um’ aber 
nicht den Unfall zu erleiden, daß die Ausdünſtungen 
feines Brennmateriald, wenn etwa die Fugen der Theile, 

woraus die große Kapfel zuſammengeſetzt war, ſich öffneten, 
die Weiße des Geſchirres verbürben, wendete er gereinigte 
oder abgeſchweſelte Steinkohlen, KoPs, au. Das 
Feuer wurde in der Urt eingerichtet, daß es die ganze 


Oberfläche der Rapfel umgab; umb daß zugleich ei 
Theil der Hipe durch die vorbemerfteRöpre ging, wels 
che das Innere der Kapfıl durchzieht. 

Die Erfahrung Hat nun bewieſen, daß das Por: 
zellan, mit Beibehaltung feiner Weiße, bei einer Hipe 
von 128 Grad Wedgewood (diefes Pyrometer nach 
Watt's Orundfägen eingerichtet) vollfommen gebrannt 
werden kann. Mit dem Verfuche auf die nemliche Urt 
Fayance aus Pfeiffentbon zu brennen, wozu nur 100 


"Grad Hige erfordert werden, erhielt Hr. Pajot den 


nemlichen guten Erfolg, nur hatten die Gegenftände et: 
was weniges an ihrer Weiße verloren. Er fchrieb dieß 
der gegebenen zu großen Hiße zu, die bis auf 118 
Grad getrieben worden war, fo daß er nicht zweifelt, 


daß diefe Veränderung der Farbe nicht eingetreten wär 


re, wenn man bei 100 Grad Hitze, die für Fanance 
zureichend find, würde flchen geblieben ſeyn. 

Ueber das ganze Verfahren, die Form der apfel, 
das Einbringen und Aufitellen der Geſchirre in derfels 


"ben 1e. hat Hr. Pajot:Desharmes eine Abhaud— 


lung*) geidjeieben, welche den Porzellan: und Fahan—⸗ 
ee: Fabrikbeſiheru empfohlen werden muß. 


56. Bereitung einer guten Hefe’ 


-1. Man Foche ein Pfund gutes Mebl, 14 Pfund 
braunen Zucker und ein wenig Salz eine Stunde lang 


mit 8 Maß Warfer, Wenn diefe Mifchung daun mild: 


lau geworden, füllt man fie in Slajchen, die gut ver— 
fhloifen werden. Nah 24 Stunden Tann biefe Hefe 
gebraucht werden, und 5 Maß iſt hinreichend für 18 
Pfund Brob. 

2. Wenn man ein Pfund meblichte Kartoffeln zer 
quetfcht, darunter 4 Loth braunen Zucker und 2 Gi: 
Löffel voll gewöhnlicher Hefe mengt, und diefe Mifchung | 
niit warmen Waffer gehörig verdünnt, und dann bei 
gelinder Wärme in Gährung übergepen läßt, fo erhält 


‚man gleichfalls eine gute Hefe. 





) inter dem Xitel: Nouvelle Methode pour la Cuis- 
son des Poteries fines sans gazeties, — Paris, obes 
Bachelier, Jibraire, quai dos Augustias, Nr, 55. 


*) Vergleiche auch des n. Kunſt⸗ und Gewerbblattes II. 
" Band (1824) ©, 309 Ark. 285. 
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- 57. Die neu erfundene Art Geift und Brannte 
. wein zu brennen. 

Da man in Teutfchlaudb im Allgemeinen den Wein 
nicht brennen Tann, fo macht man. Branntivein aus 
allerlei Subftangen: nemlic aus Korn, Gerſte, Kar 
toffeln, Kirfchen, Zwetſchgen ic., und zwar auf. folgen 
de gewöhnliche Weife. 

Drau läßt diefe Subftanzen, — zu groben Mehl 
(Schrott) gemahlen, oder zerftoffen — mit Wafler und 
Bierhefen vermifcht ungefähr 3 Tage lang: gäbrem 
Benn nun diefe Gfhrung zu einem gewiffen Ziele ger 
Bommen, fchüttet man alles, Waffer,. Mehl, Befe ic, 
in eine gewöhnliche Diſtilirblaſe. Diefe ift in einem 
Gemaͤuer augebracht, das einen Feuerherd bat, und dem 
Beuer um bie Blafe ringsherum einen 4 Zoll großen Spiels 
raum frei läßt, paßt nun den Helm (Hut). in. ein Schlans 
genrobr, alles von unverzinntem Kupfer, füllt ben ums 
gebeuern Dfen mit großen Stücken von Holz, macht 
baun elu Feuet, wie in der Hölle, und braucht dabei 
zu elnee Maffe von 10 bis 12 Eimern, eine Arbelt 
pou 12 Stunden. . 

Der Bewinn diefer erften Diftilation iſt beinahe 
das Drittel des angewendeten Waſſers, dasjept in elue 
ſchmuhig weiße ‚oder milchfarbige Flüſſigkeit verwaundelt 
und ſtinkend iſt, und aus einer ſehr großen Menge 
Waifers befteht, worin ein wenig Gelft enthalten, das aber 
auch mit Grünfpan, den der. Hut und das Schlangens 
rohr ‚abfepten, dann mit dem Eſſenzöl ber gebrannten 
Köruee und mit: Aether vermifche iſt. Dieſe Flüſſigkeit 





Heißt. man- bie, Läuter, und fie hält, nach dem Areometer 
von Beawmed oder Cartier, 6 bis 7 Grade. 

‚ Die. Läuter muß hierauf zum zweitenmal: diſtilliet 
werden, wozu man, da fie zur Füllung der Dlafe wiche 
hinreicht, folde von drei. erften Diftiiationen gu, 
fammen nimmt. Nun erhält man Branatınein von 13 
bis 14 Graben, der dem ‚Uufehen nad, etwas reiner 
als die Läuter iſt, aber immer noch einen ſehr großen 
Theil des fchlechten Geruches, den Grünfpan, das Ef 
fenzöl und dem ganzen Aether enthält, 

Diefer Branntwein wird abermal diſtillirt, und 
man befömmıt allmäplig, was man ®eift nennt, mad) 
und nad) zu 20, 24, 30, 34 Graden. 

Da nun jede Diftiffation auf dem Boden des de 
hälters Waffer und die gröbften Theile zuriick! laßt, fo 
wird der daraus gezogene Geift wohl immer weniger 
ftinfend, und nrit weniger Grũnſpan vergiftet fenn, aber 
immer nech das Effenzöl der gebrannten Körner, nd 
den ganzen Aether mit fich führen, daher unmer breu⸗ 
nend im Halfe und noch mehr im Magen fenn, und 
Immer den ivibrigen, "ungertrennlichen Gefchmad, dem 
man FZufel nennt, beibehalten. 

Der nene Apparat ind die neue Verfab 
rungsart, welche nach vielfachen, ſowohl in Defter 
reich als in Baier von den gelehrten Gefelifchaften 
auf Befehl: Inret vefpekfiven Sonveraine gepflogenen 
Unterfuchungen and Prüfungen, von diefen Cmuperni: 
nen ausfchliefende Privilegien in ihrem Staa— 
ten erbalten haben, — nemlich in Defterreich den 3. 
Rov. 1822 und in Balern den 25, September 1824”) 





"N. 8. n. GSewbl. I. Mb, (1824) ©. 371 Ark, 25% 
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— hat vor dem vorbezeichneten biöperigen — 
folgende weſentlichen Vortheile: 


‚1. ‚Eine auſfſerordentliche ———— an 
i Zeit und Brehnitoff. J. 

Ein Apparat, welcher 20 bis 24 Eimer von den 
eriwäßnten Subftanzen d. i. das doppelte der gewöhn: 
lichen Blafen diſtillirt, bat feine Arbeit in 10 bis 12 
Stunden -vollendet, aber auſtatt nach der erſten Diftil- - 
Nation die genannte Suter zu geben, gibt er Dranut: 
wein oder Geiſt zu einem willkührlichen Grade, und gibt 
ihn nach Verlangen auch ganz aromatifch, wenn mau 
dieß wünſcht. — Ferner bewirkt man durch eine eins 
zige und alleinige Heipung, mas die gewöhnlichen Dis 
ſtillirblaſen in 5 bis 6 verfchieden wiederholten Malen 
bewirken. Statt einen Herd zu haben, der ringsherum 
4 Zoll gröſſer üb, als die Dijtilicbkafe), iſt der ganze 
Herd, obſchon die Majfe zum Diftiffiren das Doppelte, 
nemfich 20 bis 24 Eimer hält, nur 16300 breit, und 
24 Zoll lang, kocht nur 12 Stunden,‘ und nue ein 
einziges mal. 


2. Der Geiſt oder Branntwein iſt rein, 
wie der, den man von Wein zieht; 
nemlich er enthält durchaus: 

feinen fchlechten Geruch, keinen öufel, feinen Grüns 

fpan, fein Eifenzöl der gebranuten Körner, und ende 

lich feinen Uether, 

Der Brauntwein behält bloß den feinen einfachen 
Geſchmack der Frucht, die ihn erzeugt, wie dieß auch 
der Fall iſt beim Rhum, Arak, Kirſcheuwaſſ er, weißen 
und rothen Wein, wie in den. vervollfommmmetiten Up: 
paraten von Frankreich. 

Der Seit aber hat immer weniger ud ſelbſt gar 
feinen Geſchmack, endlich 


3, befömmt man von derjelben Quanti— 
tät der anfänglich zum, Diftilliren bes 
veiteteten Mafje eine ſehr beträcht— 
lich größereQuauntität beift, als mit 


allen andern bisher befannten Ups 


paraten, 

Man erhält alfo durch diejen neuen Brenn:AUppas 
eat in Pürzerer Zeit und mit, geringerem Aufwande ein 
dorzüglicheres Erzeugnig von größerem Wertbe, Um— 
ftände, die aufmerkſame Branutwein: und Liqueur-Fa⸗ 
brifanten nicht. unbeachtet lajfen werden. 


- Diejenigen, welche der aufferorbentlihen Vorthei⸗ 
fe, die diefer neue Upparat und diefes neue Brennver: 
fahren gewähren, im Ganzen oder theilweife, theilhaft 
werden wollen, mögen ſich, um mit dem Etfinder und 
Gigentpämer des Privifegiums zu unterbandeln, an ben: 
felben unter der Addreſſe: au das Sekretariat des por 
Intechnifchen Dereind in München, mit portofreien Brier 
fen, wenden, worauf das weitere nach ihrem Wunfche 
unverzüglich eingeleitet werden wird. ®. 9. 


58. Berfahren um Leder, Leinwand aus Flachs und 
- Hanf, und andere Gewebe für das Waſſer uns 
durchdriuglich zu machen, 

Man verfertigt die Ueberzugsmaſſe auf folgende 
Weiſe. Zuerſt bereitet man ſich einen guten Firniß. 
Dazu werden 100 Pfund von gutem Leinöl genommen, 
6 Pfund Dleizuder, 14 Pfund Falzinirter Umbraerde, 
14 Pfund Bleiweiß und 14 Pfund Bimsftein von feis 
nem Korne. Ale diefe feiten Subſtanzen müſſen febr 
fein gepülvert werden, bevor fie in das Del gebracht 
werden. Diefe Mifchung läßt man nun über gelindem 
euer zwei Stunden lang Fochen, und ift biebei fehe 
auf der Huth, daß das Del nicht überlaufe*). 

Diefer Firnig muß eine folche Konſiſtenz erlangen, 
daß, wenn man ald Probe zu einer Portion ein Drit⸗ 
tel ihres Gewichtes Pfeiffentbon mengt, die Miſchung 
die Dicke von Zuckerſyrup erhält. Nun läßt man den 
Firniß acht Tage lang ſtehen, und —— ihn fodanır 
durch ein Mouſelinſieb. 

Hierauf wird in eine Anflöfung von reinem Tifchs 
lerleiim Pfeiffen⸗ oder reine Thouerde, und zwar ber 
zehute Theil des auzumendenden Dels eingerübrt, fo daß 


dieſe Mifchung die Die einer Salbe erhält. Diefer 


fept man nach und mach den Firniß hinzu, indem man 
die Maſſe mit einer hoͤlzernernen Spatel bejtindig 
durcheinander treibt. Dieſes Ubreiben der Mifihung 
gefchieht zu verfchiebenen. Malen, . bis die Maſſe febr 
gleich gearbeitet und flüſſig iſt, wobei. mar ihr auch deu 
verlangten Farbenton burch Sufepung von: gut geriebes 
ner Delfarbe gibt. 


) Zur Borfiht empfehlen wir die Selte 44 diefe® Ban? 

! des, Artikel 35, und Seite 252 bes 1. Bandes (18257 

rt, 244 angegebene Mafregelm,.. um Unsluͤck beim 
Dellohen zu verhüten. 
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ſtets hoch, und feit 2 Jahren zu gleich hohem, Prel, 


Die Beinwand wird num auf böfzerne Rahmen 
fehr' gleich anfgefpannt, umd die oben befchriebene Kom: 
pofition, mittelft drei Zoll breiter und acht Zoll langer 
Meffer von Stahl, :gleichförmig anfgetragen. Iſt bie 
eine Seite überzogen, fo wendet man die Rahme um, 
and wiederholt das nemliche Verfahren auf der ander 
ren Seite der Leinwand, worauf man die Maſſe acht 
Tage lang trodnen läßt, und dann die Leinwand von 
der Rahm abnimmt. 

So zubereitete Leinwand Faun man zu Dedenfür 
Zußrwerfe, zu Weberkleider für Seeleute ꝛc. und über: 
haupt zu Bedeckungen gegen das Einbringen der Feuch⸗ 
tigkeit und Näffe verwenden. 

Uuf Leder und Felle Fann man diefelbe Kom— 
pofition anmenden, und man wird ibnen insbefondere 
noch ein glattes und glänzendes Unfehen durch folgen: 
den Firniß zu geben, im Stande fern. 

Man nehme fünf Pfund Oelfirniß und fünf Pfund 
ſehr gut gereinigtes Harz, und Foche biefe beiden Sub: 
ftanzen fo lange, bis das Harz volltommen fih im 
Dele aufgelöfet hat. Nun werden zwei Pfund Ters 
pentinöl und diejenige gut geriebene Delfarbe, welche 
man dem Leder geben will, noch zugefept. Die Maife 
läßt man hierauf duch ein Moufelinfieb laufen, und 
trägt fie fodann mit Bürften auf den Gegenjtand, deu 
man biemit überziehen will, 


Wenn diefer Firniß gut ausgetrocknet iſt, relbt 
man ihn mit Bimsſtein und Waſſer ab, und wäſcht 
hierauf den Gegeuſtand. Nach zwei oder dreimaligem 
Auftragen diefes Firnifes, den man jedesmal zwei bis 
drei Tage trocknen lift, wird das Leder einen Glanz 
erlangen, der dem Japanefer:Laf gleihfommt. 


Anfragen und Antworten. 





59. Die Benüpung des fogenannten Hamburger 
drei KronensThrans. 


‘ Man verkauft in Hamburg unter der Benennug 
Dreifronen:-Ihran, in Fäßern von 14 Tonne 
" oder B Stechkannen, melde am Spunde mit drei 
Kronen Brand gezeichnet find, einen Peder:, auch Leber⸗ 
Tpran genannt, der fich von dem Berger:feber: 
Thran im Farbe und Geruch faſt nicht unterfcbeibet. 
Diefer Ipran wird in dem Preisliften von Hamburg 


‚50 Prozent fielen. 


notirt, während alfe andern Sorten Thrans um 40 ja 
Hamburger wiffen nur, daß Ver: 
fendungen davon nach Dberfachfen und Schlefien ge: 
macht werden; Rönnen aber nicht angeben, mozu ber 
Berbrauch deffelden müglicher, wie des Berger: Leder: 
thrans gefchieht. Dom Unterfchriebenen damit ange: 
ſtellte Derfuche führten zu einem Refultate, indem 
derfelbe fat unbrauchbar war, und damit angefchmier- 
tes Leder ſchwarz und nnanfehnlich, ja fat unverkäufr 
lich wurde. 

Sachkenner werden erſucht, wo möglich. die Be: 
ſtandtheile und nüßliche Verwendung dieſes, übrigens 
fo beliebten, Dreikronen-Thrausé durch dieſe 
Blätter bekannt zu machen. "= 

Lemgo im Fürftenthume‘ Lippe: Detmold den 26. 
Februar 1825. 

‚ 9. 8 St.......x. 


Eorrefpondenz und Miſcellen. 


66. Das Filtriren des Waſſers ıc. nah aufwärtd®). 


Im Drient findet man, daß die Türken das Waf- 
fer, nicht wie bei und gewöhnlich ift, von Oben nad 
unten, fondern ir Auſſteigen von unten nach obeır fil- 
triren, und biefe Methode fcheint, wenigftens in mans 
hen Fällen, vorzüglicher zu ſeyn, als die unfere. 

Diefes Filtriren nach aufwärts wird dadurch ber 
wirft, daß man zwei Wajfergruben mit Holz oder 
Mauerwerk an den Wänden gehörig befeftiget, ‚bauer, 
oder im Kleinen zwei Fäſſer neben einander flellt, und 
fie. am Boden mit einer Röhre von angemejfener Weis 
te unter fich in Verbindung fept. 

Beide Gruben oder Fälfer werden hierauf mit gro⸗ 
bem Sande gefünt, jedoch nicht gleih hoch. Wenn 
num in das eine diefer Gefälle von oben Waſſer geleis i 
tet wird, fo fällt daffelbe durch den Sand auf ben Bo- 
den, bringt dann durch die Seitenröhre in das zweite 
Gefäß, und fleigt im diefem. eben fo hoch durch dem 
Sand aufwärts, als deifen Zufluß gefchieht; die Ab: 
Außmündung muß aber: begreiflicher. Weife bier ‘etwas 


tiefer gelegt werden, als jenfeits die Einflußmündung 





*) Vergleig auch U. Band (1824) Eeite ı71. 


68 


fiept, wm baburch eine Bewegung in das Waffer zu daß die Prlanzung bes Wan in unferm Vaterlande ein 

beingen. j geführt werden möchte, und einiger Samen, ben wie 

Mau fieht ein, daß durch diefe Urt zu Filtriren, erbalten hatten, war mit dem Wunfche abgegeben wor 

die in Werkſtätten, welche reines Waller gebrauchen, den, hiemit Verfuche anzujtellen, die wenigſtens bie 

allerdings leicht anwendbar ift, alle fremdartigen Theile Tpunlichkeit der Sache befräftiget haben. 

ſich im Waſſer — wegen ihrer eigenen Schwere ab: Das ilandwirthſchaftliche Wochenblatt Ne. 19 vom 

fonbern, daß ferner eben darum nicht wohl Tpeile des 9. Februar I. I. enthäit über dieſen Gegenſtand einen 

—— kr fonft = ae — weiteren belehrenden Aufſaßz von Hrn. A. Seiß, dem 
unen, un man eudla ethode unter 3 ri ⸗ 
1; d für die Sade empfäng! 

einer gleichen Drucpöhe das Waller beinahe durch die wir aufmerffame und fü che empfängliche Lefer 


z 5 wünfchen. 
doppelte Maſſe von Sand te. beim ab: und aufwärts 
Steigen durchitreichen. laſſen kaun, daher daſſelbe auch 62. Beſtandtheile der atmosphärifchen 
um deito reiner erhält. — Niederfchläge. 
61. Eine neue Anregung zur Kultur des Wau's, Ale atmospbärifchen Niederfchlige, der Than, 
(Reseda luteola L,) Negen, Schnee, Hagel follen nach Hrn. Prof. 3im 


Unferer Induftrie iſt es Bedürfniß, dem eigenen mMermanms Unterfuchungen Meteoreifen enthalten, 
Boden fo viele und manigfaltige rohe Stoffe als nur das gewöhnlich, wie in den Meteorfleinen, mit Mifel 
möglich, abzugewinnen, und für die Grundbefiper muß verbunden ſey. Ebenfo enthalte fait aller Regen faly 
es nur erwünfcht ſeyn, wenn ihre Aufmerkſamkeit auf faures Natron (Kochfalz), und eine eigene aus Koh« 
Gegenftände Bingeleitet wird, deren Kultue fich beſſer leuſtoff, Waſſerſtoff und Sauerſtoff beſtehende Sub⸗ 
lohnt, als dermal die der Fruchtkörner. ftanz, welche der Eutdecker Porina nennt. Im meh: 

Wir haben voriges Jahr“) den Wunfch geäuffert, teren Regenwaſſer Lönne man gleichfalls verfihiedene 
— Erdarten nachweiſen, und beſonders reich hieran ſollen 


*) M. ſehe des n. Kunſt- und Gewerbblattes II, Band Ip die Im Debruar and März nad Höpenraud einteg 
(1824) Seite 215 Art, 176. \ tenden Regen zeigen. 


— — —— — — 6 — — — — — 
63. Verbeſſerungen bezüglich auf Nr. 9. Seite 53 dieſer Blätter. 


Durch die Form der erhaltenen Mittheilungen über den dermaligen Perfona'-Stanb des Ausſchuſſes für 
den polvtechnifchen Kreis: Verein zu Augsburg, jtellte fi die In Nr, 9. diefer Blätter enthaltene Ausſchreibung 
anders dar, welche nach ber, der Redaktion menerlichzugefommenen, Berichtigung erſcheint. Vorſtand: Hr, 
Carl Eruſt Fehr. v. Gravenreuth, k. Kämmerer, wirklicher Staatsratb, General-Kommiſſär und Prüfident der F. 
Regierung des Oberdonaufreifes. Stellvert. Borkand: Hr. Karl Foriter, Befiper einer Kattunmanufaftur 
und Magiftratsrath. Sekretär: Hr. Jofepb Widemann, zweiter Redakteur der allgemeinen Zeitung. Stell, 
vertretender Sekretär: Hr. U. D. Geuder, Stabtpfarrer zu St. Unna. Raffier: Hr. 3. M. 9. De: 
derer, Kaufmann und Magiſtratsrath. Uebrige Mitglieder: Die HH. Ch. Fr. Bebſchlag, k. Regie⸗ 
rungss nud Kreis Baurath. 9. Eh. v. Frölich, Befiper eluer Kattun- Manufaktur. Pb. Gr. Kremer, zweiter 
Bürgermeifter. Dr. v. Kurrer, Chemiker. Gr. 3. Müller, F-Regierungss und Kreis-Schulratb. I. 8. Ru: 
gendas, F. Profeſſor an der Kunſt- und Zeichnungs- Schule 8. Sander, Mitbeiger einer Tabaffabrif. . 
Schr. v. Schäpler, k. Finanzrath und Banquier, Ch. Ritter v. Stahl, Chemiker und Apotheker. 9. M. 
Voit, k. Kreis⸗Bau⸗Juſpektor. 3. Weiß, ehemaliger Befiper einer Kattun-Manufaftur und HausEigeuthämer. 








Eilfter Jahrgang, 
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Nr. 12, 


Münden, den 19. März 1825. 
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Rund un Gewerbblatt. 


Herandgegeben von dem polntechrifchen Merein für Baiern« 
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Die jwelmäßigfen Legierungen (Metalumiſchungen) um Gießen von Segenſtaändern, welche vergoldet werden follen. — Ueber die Anwenbung 
des Kuau⸗ (dremiichens) Pulvers bei Fenerwerkölorner, von Gulot bu Ponteil, Sanpimann, — Die Aufſplelung der Baummol 
tens Rannfattur und des Dekonomle» Gutes in Schwabach. — Ueber die Diftination der arcmarifchen Planen und insbefondere der 


Orangen » Blürhen. 


Berichte und Auffäge. 








64. Die zweckmaͤßigſten Legierungen (Metallmifchuns 
gen) zum Gießen von Gegenftänden, welche vers 
goldet werden follen. 

Der Verbrauch von Gegenftinden aus vergolde— 
tem Bronze iſt bedeutend. Die Zierlichfeit diefer Urs 
tifel, die und dermal aber zum allergeößten Theil dad 
Ausland liefert, verfchaft ihnen überall Eingang in den 
Wohnungen der Vornehmen und Keichen, und bie Mode 
iſt thätig an deren möglichiten Verbreitung. Darin 
mũſſen unfere Arbeiter wohl die Fräftigfte Aufmuntes 
rung finden, den fremden Fabrifanten fowohl an Schöus 
peit der Formen, ald an ber Pracht der Vergoldung, 
es gleich zu thun. — Das erjte erfordert einen guten 
Gefchmac in der Wahl der Zeichnungen und bie Kunfts 
fertigteit, ſolche gehörig auszuführen, welche fich frei 
Uch in unferen Werkftätten nicht immer auf eine vor 
theilhajte Weile zeigen. Das zweite, die Schönheit 
ber Vergoldung verbunden mit der möglichſten Erfpan 
wiß an diefem Material, ift Sache der Erfahrung bes 
Fabrikanten In der Behandlung feiner Aunft, and er 
fol insbefondere wiffen, welche Tegirnngen zu felnem 
Bivede die beten ind, damit bie Waaren nicht nur rein Im 
Buße ausfaden, fondern fich auch leicht bearbeiten, und 
mit dem wenigſten Aufwande von Gold ald vollendetes 
Fabrikat darſtellen lajfen. 

Hr. D’Urceet, Obermuũnzwardein zu Paris, hat 
AH durch eine im Jahre 1816 und wiederholt im Jahr 
ve 1817 ausgefchriebene Preiöfrage veranlaft gefunden, 
bie Zunf} der Bronzevergolduug uäher zu uuterfuchen, 





und bie von ihm als Nefultat feiner Bemühungen vom 
gelegte Abhandlung erhielt den ausgefchten Preis, 

Da Hr. D’Urcet den ergriffenen Gegenſtand im 
ganzen Umfange bebandelte, fo richtete er auch feine 
Unterfuchung darauf, zu beflimmen, welche Legirung 
für vergoldete3 Bronze die zwedmäßigfte fen. Wir 
wollen hierüber aus feinee Abhandlung *) Nachftehens 
des mittheilen. 

Die Dergolder geben dem Gießer die Modelle von 
den Gegenftinden, welche er abgiefen fol, und diefer 
macht die Legirung des Metalls fo gut er es verſteht, 
baber faft immer ohne fichere Orüindfüpe, und lediglich 
nach der Erfahrung, die ihm eine lauge Uebung ver 
ſchaft bat, und die nach deu Klagen vder der Zufrie⸗ 
benbeit der Befteller geleitet worden ift. 

Gewöhnlich nimme der Gießer ſogenanntes altes Zeug 
aller Art zum Buße, altes Bronze, wovon die Vergoldung 
weggenommen worden, alte Leuchter, altes Meſſing, Mün⸗ 
gen ic., und ſetzt ſo ein Gemenge zuſammen, wie er es 
für gut hält. Kann er Fein altes Bronze zum Einſchmelzen 
erlangen, fe nimmt er auch Abfälle vom verzinuten 
Kupfer, und fchmilze fo ungefihe 75 Theile Mefiing 
und 25 Theile gelöthes und verzinntes Kupfer zufamment, ° 
aus welcher Mifchung dann die verlangten Stücke ges 
goffen werben, 





®) Mömoire sur Tart do dorer la bronse, Ouvrage 
qui a remport& le prix fond& par Mr. Hevrio et 
propos& par l’Acadömle rorale des Sciences, Par 
Mr, D’Arcet etc, @ine Heberfegung bievon hat Dr, 
Biumbof geliefert, Wir werden hleyon nänfend 
ensjührliger handele, 
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Die Legirung, welche der Vergolder mit Vorthell melde zwar weich und ſehr dehnbar, aber zu biekflüfe 
bearbeiten will, folfolgende Eigenfchaften haben: fiemuß - fig, und beim Dreben und Cifeliten ſchwer zu bear 
1) leicht fehmelzig feon, auch in der Form, worin fie beiten find, fondern daß man biebei nothwendig Legi— 
gegoifen wird, gut ausfließen, und daher das Modell rungen gebrauchen müſſe. Die reinen Metalle winden 
wieder rein darjlellen. 2) Der Guß darf weder Ripen, fi auch unter dem Brunirftahle, und da auch ihre 
noch Blafen oder Klüfte haben. 3) Die Maffe muß Poren weiter find, und fie ferner mehr Neigung ba: 
ſich leicht bearbeiten, drechfeln, ciſeliren und brunfcen benfich zu legiren, fo verfchlingen fie mehr Amalgama, 
taffen. 4). Sie muß eine ſchöne Farbe haben, die alſo auch eine größere Menge Goldes, als die zufam: 
Vergoldung leicht annehmen, ohne hiebei eine zu große mengeſehten oder Iegirten Metalle. 

Menge von Amalgama zu verjchlingen. 5) Die Ber: 

goldung muß auf den Öegenfländen, gut pajten, und Hr. D'Arcet machte feine vergleichenden Verfuche 
eine fchöne Farbe annehmen, und wenn man folhe mit folgenden Oufmetallen, indem er zuerjt reines Kur 
matt beunict, wie Mufchelgold oder von rotper Gold: pfer, dann einige Legirungen deifelben mit verſchiedenen 
farbe erfcheinen. Hieraus ergibt fih fon, daß man Portionen von Zink, Zinm und Blei anwendete, andere 
zu folchem Guße nicht reine Metalle" anwenden darf, mitgetbeilt erhielt, und altes Bronze zerlegte. 


In | UI. en 





au | XII. 


IV. VI. vn. m jmelrm) 2 























Zink. - — 30 — 1— |— | 3555! rn 32,44[24,05 2 75126,21|20,95| 5,53] 17,48 
Zinn — I— 1% 1% 10 2,501 53 | 0,25j2,004| 3,87) 1,41) 1,53] 1,70 ‚24 
Blei — j- 1 —1— 1— 0,25] 1,5 | 3,86] 3,05| 2,651 2.16] 3065| 1,87| 0,024 




















Zuſammen 100| 100| 100| 100) 100 |102,001104,5| 100 100 I100,2|o0.07| 100) 100,5) 100 


Spesitiges Gewicht |8,7008.443|8,940/8,020]8,780|8,305 I215[8:542|&592|22518,200]8,282] «..- |- - - 





Sowohl über das Kupfer wie über die fieben fol: Nro. IV.*) Im Guße etwas beffer ald die Nr. II. 
genden Legirungen wurde das Gutachten von einem in der Bearbeitung und Vergoldung eben fo ſchwierig. 
Schmelzer, einem Eifelirer, Drechsler und Vergolder er: Neo. V. Etwas ſchwerflüßig, hinlänglich gut zu 
hoben. k 


' bearbeiten, hat beim Vergolden eine ſchlechte Farbe, übri— 
Neo. I. war ſchwer zu fehmelzen, fioß teigig; war gens ziemlich gut. 

in der Verarbeitung zu weich befunden, und befchmier: 
te bie Werkzeuge. — Der Vergolder fand, daß er zu 
viel Gold angewendet babe. 


Nro. VI. Eine gute Legirung; gut zu verarbeiten; 
im Vergolden fehr gut, und von einer ſchönen Farbe. 


Nro. VII. Cine fehr gute Legirung; fehr gut zu 
verarbeiten; im Vergolden fehr gut, und von einer 
fchönen Farbe. 


Neo II. floß zu teigig; war gut zu arbeiten, aber 
ein wenig weich; im Vergolden gut. 


Neo. III fehe leicht fchmelzbar und vollfommen 


flüſſig; der Cifelirer fand es in der Bearbeitung febr *) Diefe Legitung iſt die nemliche, wie die von fr. TIT, 


ſchlecht, ſehr troden und fehe brüchig; der Drechsler wurde aber durh das Wblöfhen (irempe) etwas 
ſchlecht und zum Schneiden hart; dee Vergolder — dehnbarer gemacht, was aber nicht vorthellhaft ers 
ichlechte Farbe, fich übel beigend, und das Auftragen ſcheint, indem das Metal dadurch feine Dichtigkeit 


des Amalgama zu ſchwierig . verliert, und das Amalgama allzuſehr verſchllagt. 


Neo. VUI. Cine ſehr gute Legirung wie Ne. VI. 
Dabei auch gut zu bearbeiten und zu vergolden. 

Neo. IX. a. b. Diefe. beiden Legirungen erhielt 
Hr. D’Urcet von dem Bataillonschef und Adiunkt 
bei dem Centralcomite der Artillerie, Hrn. Duffauf 
fon.als ein Bronze zugefendet, das Hr. Thomire 
ſehr gut befunden hat. . 

Neo. X. a. b. Diefe beiden Legirnngen wurden 
von eben demfelben, jedoch ald ſehr ſchlechtes 
Bronze, überjendet. 

Neo. XI. ift eine Analofe der von den Gebrüdern 
Hrn. Keller, berühmte Gießer aus dem Zeitalter 
Fudmwigs XIV. gebrauchten Bronzelegirung, wovon um 
das Jahr 1699 verichiedene großeStatuen gegoffen wurden. 

Nro. KU. Eine Legirung, welche von Hrn. Leo: 
ward Toürnu vorgefchlagen worden ift. 

Die Stücde, welche aus Rr. I. oder aus den Le 
girungen Ne. IV. und V. gegoifen wurden, haben beim 
Vergolden am meiften Umalgama aufgenommen. Es 
waren Schalen aus rothem Kupfer, aus einer abge 
löfchten Legirung von Kupfer und Zinn, und aus Ka: 
nonenmetal. Man fieht übrigens aus dem Vorherge— 
benden, daß der Vergolder das reine Kupfer und fait 
alle Eegirungen aus Kupfer, Zink, Zinn und Blei ohne 
geoße Unbequemlichkeit gebrauchen kann, was aber in 
Anfehung des reinen Gußes und der Verarbeitung durch 
den Eifelirer, Drechsler und Brunirer der Zall nicht 
it. Daher muß man unter den verfchiedenen Legirun— 
gen jederzeit diejenigen auswählen, deren Eigenfihaften 
für einen beſtimmten Zweck die angemeſſenſten find. 

Es ift bereits oben fchon bemerkt worden, daß 
die Gießer gewöhnlich nur 75 Theile Meifing und 25 
Theile verzinntes und gelötbetes Kupfer anwenden. 

Das verfäuflihe Meſſing bält im Durchſchnitte in 
100 Xheilen: reines Kupfer 63,70; Zink 34,55; Zinn 
2,50; Blei 0,25 Theile. Das verziunte und gelöthete 
Kupfer enthält ungefäbe in 100 Theilen: reines Kupfer 
97; Zinn 2,5 und Biel 0,5 Theile. Hieraus eutſteht 
alfo mach dem gewöhnlichen Verfahren der Gießer eine 
Legierung die im Ceutner beinahe zufammengefept iſt, 


aus: 72 Pfund reinen Kupfers, 
25.5 ⸗ Zink, 
24 ⸗Zinn, und 
O4 + , Dei, 


jufammen 100 Tpeile. 
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Aus der ganzen Unterfuchung folgt das Refultat, 
baf man den feit langer Zeit durch die Erfahrung be 
wäbrten Grundfap befolgen müße, zum Gießen des 
Bronzes ſtets eine vierfache Pegirung aus Kupfer, 
Zink, Zinn und Blei anzuwenden, und ed kommt nur 
darauf an, die beften Verhältniffe der Zufainmenfepung 
diefer Miſchung anzugeben, alfo dem Gießer einen fiche 
ren Weg zu zeigen, da er buch Zufall nur felten eine 
gute Arbeit liefern würde. 

Hr. Duffauffon hat gefunden, daß die befte 
Legirung für Waffengarnituren in folgender drei: 
facher Mifchung bejteht. : 

Kupfer 80 Theile, 


Bunt 17 = 

Zinn 5 :: 
zufammen 100 Theile; indem biefe die größte 
Zäbigkeit, Gefchmeidigkeit, Härte und Dichtigkeit in 


fi vereiniget. — Da aber die Dirhtigkeit für das zu 
vergoldende Bronze die wichtigite Eigenfchaft ift, fo 
ſchickt fich hiezu dieſe Legirung dennoch weniger, als bie 
unterfuchten vierfahen Mifchungen, melche gleich: 
wohl Hr. Duffauffon zu feinem Zwecke verwirft. 

Hr. DArcet findet für Bronzefabritanten und 
Vergolder folgende Legirungen als die vorzäglichiten: 
Kupfer (wie Nr. VIL.) 82 Tpeile, 


Zink ⸗ ⸗ ⸗ 18 ⸗ 
Ziun e ⸗ 5 : 
Diei 5 5 ⸗ 14 s 


eder wenn man etwas weniges von ber Zähigkeit der 
Mifhung opfern will, um die Dichtigfeit derjelben zu 
vermebren, was befondeas beim Gießen Heiner Stücke 
von Vortheil jenn dürfte: 

Kupfer 82 Theile. 


Ziuk 18 ⸗ 
Zinn 1 ⸗ 
Blei 3 ⸗ 


Hr. D'Areet räth allen Gießern dieſe Legirunz 
sah Möglichkeit nachzuahmen, und alle ihre Legirun— 
gen mit reinen Metallen zu machen, wie dieß in der 
Waffenfabrid zu Verſailles üblih if. Wenn fie aber 
genöthiget find, fich alter Bronze oder des alten Zeugs 
zu bedienen, fo follen fie diefe in Stangen gießen, dann 
einer Unterfuchung der Beitandtheile unterwerfen, und 
nun das, was mangelt, hinzugufehen, un eine fegirung 
in. den oben angegebenen Derhältnifen zu erlangen. 

“ 


Die unter Nr. XII. angegebene Legierung des Hrn. 
teonard Tournu, welde mit den vorflehenden nahe 
verwandt iſt, und patentifict war, ſoll insbefondere bei 
ber Dergoldung 4 weniger Gold. als die gewöhnlichen 
bedürfen, und beweist alfo gleichfalls den Vorzug der 
pierfachen Legierungen für zu vergoldende Stücke, 
ran erhält fie auch, wenn 16 Theile Kupfer, 2 Theile 
Meffing, und 3 Theile Zinf zufammen gefchmolzen werden, 

In Unfepung der zweifachen Pegirungen aus 
Kupfer und Zinn iſt moch zu bemerken, daß fie den 
geoßen Nachtheil haben, daß man fie durch das dermal 
üblihe Verfahren fchlecht reſnigen oder beizen kaun, 
weil die Salpeterfäure (Scheidewaller) das Zinn in 
ber Leglrung prydiren, und dadurch die Oberfläche der 
Begenjtände in einer graulichen Barbe darſtellen würs 
be, welche man nicht anders, als durch Salsfäure 
wegſchaffen Fünnte. Daber entfprechen die zweifachen 
kegirungen Nr. III. und IV. den Arbeiten des Dergols 
ders durchaus nicht, 

Don der zweifachen Pegirung Ne. V., deren 
man fi zum Gießen der Kanonen bedient, und weis 
he fih zwar leicht fehmelzen, gut eifelicen, dreben und 
beunen läßt, aber die Feinheiten der Formen im Buße 
nur mittelmäßig annimmt, kanu der Vergolder gleich 
falls feinen nüplichen Gebraud machen, weil die Farbe 
burchans nicht gelb genug iſt, und man au viel Go 
anwenden muß, um den Gegenſtänden die beliebte und 
Im Handel verlangte Nüanze zu geben, 

Dis mehrfach sufammengefepten Metallverbindun⸗ 
gen lud hingegen überhaupt flüffiger, bärter und fchiwins 
den weniger, als die reinen Metalle und bloß zweiſa⸗ 
Shen Legirungen. Am meijten empfeblen fich die von 
Kupfer und Zink wegen ihrer fhönen Farbe und der 
Seiptigkeit mit der fie durch das gewöhnliche Verfahe 
ven gereiniger werden Fönnen. Diefe Legierungen müs 
fen aber durch Zufäge von Zinn und Blei noch vers 
dollkommuet werden, wie dieß aus dem vorſtehenden 
nnd deu Angaben Ne. VI., VIT., VIll., IX., XI. u. 
AU, der Tabelle zu erfehen ift. 

As iſt zu wünfchen, dag die Bronzearbeiter, Gürbs 
ber und Gießer dem von uns bier angeregten Gegen 
ftande ihre volle Aufmerkſamkeit ſchenken, und fich auch 
noch jenen Auſſaz im I. Bande (1824) des n. Kunſt⸗ 
and Oewerbblattes (S. 201) über Metallegirungen, ins 
Gedachtniß zurückrufen möchten. Bloßes, ſotgloſes Zu: 
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fammenfchmelgen derſchledener Metalle ohne Einhaltung 
richtiger, dem beabfichtigten Zwecke vollkommen ent 
fprechender, Verhältuiffe der Menge von jedem, Fann 
nie oder höchitens nur durch Zufall eine gute Arbeit 
geben, und alle Diejenigen, welche den ausländifchen 
gleihfommende Waaren liefern wollen, mäffen auf ihr 
ganzes Verfahren eben fo viele Sorgfalt anwenden, 
als Hierauf in dem fremden Fabriken immer verwendet 
wird, 


65. Ueber die Anwendung des Knall: (chemiſchen⸗) 
Pulvers bei Feuerwerfsförper. 


Nachſtehender Auszug aus einem vor einigen Mo» 
naten erfhienenen Werke*), melches die Derfuche ent 
hielt, Die der verdienſtvolle F. franzöfifche Artillerie» 
Hauptmann Vergnaud über bie Anwendung des 
Knall⸗ (chemiſchen⸗) Pulvers bei Beuerwerksförpern 
machte, dürfte, fo wie er fie felbft darſtellt, als ein 
Beitrag zur Oefchichte deifelben (n. R. u. Gew. BL. v. 
5. März d. I.) einer geneigten Aufnahme fih ju ew 
freuen haben. 

München den 10. März 1825. 


v. Öutot du Ponteil, Hauptmanı. 


So unmiderfprechlich vortbeilhaft anch die Anwen 
dung des Snallpulvers als Zündfraut in Hülfen von 
Wachs bei tragbaren Fenermaſſen iſt, weil ohngeach⸗ 
tet Wind und Regen der Schuß ſich jederzeit ſchuell 
dadurch entzündet wird, und es eine Vereinfachung Dee 
Schloßes geitattet, fo ſchelut daſſelbe keineswegs gleich 
olũctliche Erfolge in der Bereitung der Ernftfeuer hew 
vorzubringen. ’ j 

Ih war früherhln der Meinnng, daß das mit 
Oomar d'ſchem Knallqueckũlber verfertigte in Wachs eine 
gebüfte Zündfraut, deſſen Bereltung und Unmendung 
Feine gröffere Gefahr ald das Schleßpulver darbietet, 
mit Vortheil zue Entzündung der Gefchipladung, der 
Lunte und der verfchiedenen Zündfpipen, d. d. aller 
Körper, welche beftimmt find das Feuer zu empfangen 
nud mitzutheilen, dienen könne, fobald es in einer mit 
Federn verfehene Lichterklemme angebracht würde. Es 


*) Trait de Pyroteehvie militnire par J. Ravithio de 
Peretsdorf, ancien Colonel d'Artillerie ete. Paris 
ehez F. G, kerrault. 1924. 
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foar mir fogae gelungen, mit biefer Lichterklemme, bie 
eben fo einfach und dauerhaft war, als die mit Dille 
and Ning jept in Gebrauch flehende, mittelft des Fins 
gerdruckes auf einen Abzug, die Ponftante Entladung 
eines folhen Zündfrautes zu bewirken, nud bas dar⸗ 
aus ausfprühende Feuer auf einen Zoll weit zu leiten. 

Ich wurde Indeß unangenehm durch die Beobacdhs 
tung überrafcht, daß diefer herrliche Flammenſtrahl nur 
fehr felten die Zündjäden in Brand fepte, indem erfle 
meiftens fo zerftrente, wie es der beftigfte Windzug 
eines guten Gebläfes gethan hätte, und dadurch dem 
Satz zu einer unanzündbaren Staubwolfe verwandelte, 

Diefen fonderbaren Erfolg fchob ich Anfangs auf 
die zu heftige Ausſtrömmung des Feuers, und ohne 
mich daher abhalten zu laffen, fing ich ar, Zündkraut 
Bon verfchiedenen Formen und wechfelnden Gemengen 
in großer Anzahl zu verfertigen. Dadurch gelang 
ed mie wirklich umter zwanzig Verſuche den Zündfaden 
15 bis 18 Mal anzuzünden, aber jedesmal wurden bie 
Fäden, bevor fie fih entjündeten, gegen die Baden 
des Schraubftocdes, worin ich fie befeftiget hatte, ger 
drũckt und zerquetſcht. Ich fab nun ein, daß cd ums 
nötbig fey, meiter auf ein Mittel zu denfen, deſſen 
Erfolg, um es im Kriege anzumenden, fo abentheuer: 
fih war, obne zuvor die neue Lichtflemme mit eis 
nem folchen Zündfraute verfehen zu haben, bas zum 
Theil ans Knallpulver, zum Theil aus zündbarer Mas 
terie zufammengefept wäre. 

Ih wollte mich indeß überzengen, ob das Hinder⸗ 
niß, welches nad fo langen und mühfamen Verfuchen 
mich aufbielt, wirklich umüberjteigbar fey, und, mie 
ich foldyes während ben Verfuchen vermuthete, von ber 
Natur der Erplofion des Kuallpulvers abhinge, indem 
das Anbringen eined noch fo einfachen Schloßes oder 
fonftigen Vorrichtung an dem Bodenſtücke des Gefchür 
Bed deu. nicht zu läugnenden Nachtheil bat, die Mand⸗ 
ders zu bindern, ober dem dsftern Berbrechen durch 
Ummerfen, Stofen, oder einer feindlihen Kugel uud 
tauſend andern Unfällen ausgefegt zu ſeyn, daher im Felde 
su großen durchaus zu vermeidenden Unannehmlichkeis 
ten führen würde. 

Demzufolge verfuchte ich uun Pulder, Schwefel, 
Mebiputver oder fonjt andere Arten von brennbaren 
Materien in einem Gemehrlanfe zu Fomprimiren. Die 
unmittelbare Anwendung eines Homard’schen wächfenen 


Zündfraufes von Knallqueckſilber anf dem Zündloche, 
brachte jedesmal die Eyplofiom oder Verbrennung hers 
vor; fo wie ich aber in freier Luft auf geringe Eutfers 
nung die Entzündung des aufgehäuften Meplpulvers 
oder der Zündfüden bewirken wollte, gefchah, was fchon 
früher mit der Lichterflemme gefchehen war: — das 
Mehlpulver wurde zerftrent, und ich Fonnte nie beſtän⸗ 
dig deifen Entzündung erhalten. Ich wiederholte dieſe 
nenen Derfuche mit allen Arten von Rnallpulver, und 
zwar unter allen möglichen Formen des Zündfrautes, 
erhielt aber immer gleiches Refultat. Ich wurde ends 
lich gezwungen, bieraus den Schluß zu ziehen, daß 
alle Erfolge ohne Zweifel von der Natur des Knallpul⸗ 
vers felbft abhängen, und daß die andern brennbaren 
Körper, viellelcht mehr durch den überaus beftigen 
Schlag, welchen fie durch die Entzündung diefer, fo 
augenblidlih und in allen Richtungen wis 
kenden Pulver erleiden, als duch das leuchtende 
Geuer derfelben in Brand gefeht werden. 

Weit entfernt, daß diefer Schluß, während den 
vielen Derfuchen, welche die Unterfuchung bes Knall 
pnlvers nothwendig machte, fih auch nur ein einzigeds 
mal als fehlerhaft gezeigt hätte, wurde derfelbe im &es 
gentheile dadurch fo fehr beftätiget, Daß ich ihn muns 
mehr als die einzige natürliche Erflärung jener Erſchei⸗ 
nung anfebe, welche die Erplofion des Knallpulvers 
dadurch darbietet, daß die ganze Maffe dejfelben beinas 
he nie fih vollſtändig entzündet, fobald fie nicht vom 
zwei Metallförpern enge eingefchloßen wird. 


66. Die Ausfpielung der Baumwollen : Manufaktur 
und des Defonomies Gutes zu Schwabadh*). 


In dlefen Blättern wurde bereitd ſchon mehrmal 
die Ausfpielung der Baummwoll: Manufaktur in 
Schwabad zur Sprache gebracht, melde, nah dem 
Zeugniße des Zabritbefigers Hru. Eruſt Weber in Ge⸗ 
ea, eine der fchönften und größten Anftalten der Urt im 
Teutjchland ijt, aber bereits ein Opfer der Zeit und 
des hülflofen Zuftandes wurde, indem fich der teutjche 
Gewerbfleiß bei den ihm fo verderblichen Maßregelu 
des Auslandes, und bei berlicherfüllung unferer Märkte 





*) Man ſehe and über dleſen Begenftanb bes neuen 
Kunft» und Gemwerbblattes I. Wand (1823) Geite 
125, 246° umb 293.. 


wit feinen Babrifaten - derinal befindet. Wenn daher 
die Veräußerung anf dem Wege der Verlooſung einer 
unferer größten, und wit Mafchinen gleich den ausläns 
difchen ausgerüfteten, Manufattue eben Bein erfreulis 
ches Zeuguiß über die dermaligen Verhältniſſe unferer 
Fabrikauten ablegt, fondern vielmehr und die dringend: 
fe Nothiwendigkeit im. ſtärkſten Lichte darſtellt, daß 
Bräftige Mafregeln zum Schupe der baier'jchen Indus 
ſtrie ergriffen werden müjen, um nicht nur allein die 
Erhaltung des Dejtebenden, ſondern auch neue Unter— 
nehinungen und neue Forticheitte möglich zu machen; 
fo wird es bier nicht am unrechten Drte ſeyn, nur eis 
nigermaffen zu zeigen, welchen Einfluß die Schwaba: 
cher: Manufaktur bei einem Präftigen Betriebe, bei ges 
fundem friſchem Leben, auf eine große Zabl unferer 
Mitbürger durdy Urbeit und Verdienjt hatte und noch 
baben könnte. 

Hr. Lorbeer, dermal k. Commiffir der Stadt 
Rothenburg, und chevor Vorſtand des FE. Polizeikom⸗ 
miffariats zu Schwabach, gibt hierüber folgendes Zeug: 
niß*): „durch die rajtlofe Thätigfeit und Induſtrie der 
Befiger diefer Manufaktur war fie viele Jahre hindurch, 
hauptfächli aber von 1809 bis 1810, im beiten Flor, 
befchäftigte und ermäbrte, ihrer vielen Mafchinen unge: 
achtet, täglich‘ über 500 Erwachfene und Kinder, und 
lieferte die vorzüglichiten Waaren. Wie wohlthätig 
aber das Beſtehen diefer Manufaktur für die ärmeren 
Einwohner der Stadt Schwabach, vorzüglich in den kum— 
mervollen Thenerungs:Jahren 1810 und 1817, war, iſt 
wohl Niemand bejjer betannt, al$ mirdamals meine Ges 
fhäftsverhältnife, als damaliger Vorſtand des Polizei: 
Commiſſariats Schwabah, tagtäglich das Detail 
der traurigen Lage vor Augen jtellten, in welcher Tau— 
fende der Schwabacher Fabrifarbeiter während jener 
Zeit fich befanden. Diefe Manufaktur gehört Überhaupt 
zu den nüglichiten, der Unterjtügung würdigften 
JZuſtituten des vaterlindifchen Gewerbfleißes.“ 


Ullein.nicht genug,. daß bier immer eine bedeu— 
tende Anzahl Menfchen, und darunter gegen 100 Kin: 
der befchäftiget worden. Es wurde inöbejondere auch 
dafür geforgt, daß diefe den nöthigen Unterricht nicht 
eutbehrten, indem ben bisherigen Befipern diefer Ma— 





®, Geite 246 bes I. Bandes diefer Blätter, 
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j Verbindung gebracht, 


nufaktur geftattet war, für diefelben eine eigene Schule 
zu errichten, deren Lehrer von dem Staate bejoldet 
wird, und wozu bie Fabrikanten das erforderliche Lo— 
kale in einem ihrer Gebäude unentgeldlich einräumten. 
Hier wurde alfo für diefe Klaffe der Arbeiter der Um 
terricht, die Befchäftigung und ber Verdienſt in die nächfte 
und feit 10 Jahren find fehr 
viele junge Leute aus dieſer Unftalt, mit den erforder: 
lichen Keuntnijfen ausgejtattet, in das bürgerliche Per 
ben übergetreten, wobei alfo auf eine alle Achtung und 
Theilnahme einflöffende Weije die Aufgabe gelöjet wor⸗ 
ben, den künftigen Mitbürger nicht nur in feinem zar: 
ten Alter ſchon zu ernähren, fondern auch an Sitten 
und Verjtand ausgebildet dem Vaterlande zurückzugeben. 

Es würde zu weit führen aujfer dem bisher Ge— 
fagten auch noch den wohlthätigen allgemeinen Einfluß 
quseinander zu feßen, denn fchon eine jede Manufar: 
tur und Fabrik in ihrem Flor auf das Ganze dadurch 
ausübt, daß fie die Bedürfnijfe der Mieufchen in unfe: 
ser Mitte erzeugt, und dadurch taufenderlei, mehr oder 
weniger fichtbare, ‚Verbiudungen unterhält, und eben 
darum wefentlih zumgemeinen Wohlſtande um fo mehr 
beiträgt, je mehr fie geiſtige und phoſiſche Kräfte im 
Tpätigkeit zu fegen im Stande ijt. 

Diefe nüplide Manufaktur ift es aber, welche 
leider! auch unter die Zahl der vielen vaterländifchen 
Inftitute des Kunftfleißes gebört, die im tiefiten Frie— 
den bei der Abnabme ihrer Erwerbsquellen aufhören 
mäüjfen nüplich fortzuwirken, und deren Befiper num 
gezwungen find, ihr jo ſchönes und gut eingerichtetes 
Etabliſſement durch das Loos zu veräuffern, wm nur 
ipe darein verwendetes Kapital einigermajlen zu retten. 

Ueber den bisherigen Fortgang, die eingetretenen 
Hindernijje und über die weiteren Beltimmungen dieſes 
Ausipielungs:Gefchäftes bat die k. Bank in Nürnberg 
unterm 1. Februar I. J. eine Bekanntmachung erlaifen, 
welche wir unfern Leſern bier mittheilen. 


Verloofung der Stirner'ſchen Fabrif. 

Daß die öffentliche Berloofung der mit einem Auf 
mwande von mehr als dreimalbundert tanjend Gulden 
zur Defchäftigung von füufbundert Perfonen augelegten 

Stirnerifben Fabrik zu Shwabad 
anf Fein gewöhnliches Glückſpiel berechnet ſey, fondern 
die möglıchjte Erhaltung diefes Juftituts uud einer für die 
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fi bemühen, die Ziehung noch früher vernehmen zu 


Baterländifche Induſtrie ſehr verdienten zahlreichen Fa⸗ 
milie zum Zwecke habe, ift dem verebrlichen Publitum 
ſchon früher) dargelegt worden, und es hat fih auch 
anfangs eine fo rege Theilnahme für biefes Unterneh: 
men ausgefprochen, daß man ein baldiges Gelingen 
nicht bezweifeln durfte. Während jedoch die Unterneh: 
mer auf den Rücktritt verzichteten, eine garantirte Ab: 
" fungs- Summe von achkigtaufend Gulden Reichsmün—⸗ 
ze feitfepten, und den Biehungstermin auf den 26. Des 
zember v. 3. anberaumten, kündigten fih neben meh: 
reren Fleinen DBerloofungen des Inlandes, fünf ber 
größten öfterreichifchen Cüterlotterien, auch im Königs 
reiche Baiern an. 

Hierdurch faben fih die Stirner in ihrer Unter: 
nehmung auf das empfindlichfte behindert, und um 
dem fo großen Nachtbeile diefer auswärtigen Konkurs 
ten; nur einigermaffen zu begegnen, fuchten fie die Er— 
laubniß zu erhalten, ihre Looſe auch in den k. k. öfter: 
reichifhen Staaten abfepen zu dürfen. Sie hatten fich 
biebei der Präftigjten allerböchften Vertretung zu ers 
freuen. Judem fie aber die Erfüllung ihres Wunfches 
noch entgegenfehen, nahte der anberaumte Ziehungs: 
tag beran. 

Nur das unerwartete Zufammentreffen fo ungün— 
fliger Umftände Ponnte demnach dieStirner in die für 
fie ſelbſt ſo bedauerliche Nothwendigkeit fepen, den ans 
gekündigten Ziehungstermin nicht einhalten zu Eönnen, 
und fie glauben deßhalb auf freundliche Nacfiht um 
fo mehr rechnen zu dürfen, als es dem Zwecke jeder 
Ausfpielung überhaupt widerſpricht, wenn zu viele Loo⸗ 
fe in den Händen ber Unternehmer bleiben, und das 
durch zu leicht der — erſt in der nenejten Zeit in den 
Öffentlichen Blättern gerügte — Ball ermöglicht wird, 
daß die Ausfpieler ihre Befipungen felbjt wieder ges 
mwinnen. j 

Ben von allen unlautern Abfichten wollen die 
Stirner unter wiederholter Rüdtritts: Entfagung ihre 
übernommene Verpflichtung redlich zu erfüllen ftreben, 
und indem fie den Ziehungstag auf 


Montag den 25. Jull d. 9. 


andermeit feitgefebt haben, werden fie diefe Friſt mit 
Eifer dazu benüpen, den Loosabfag zu verfolgen, und 





2) M.f. Nr, 20,38 und 46 biefer Blärter Jahrg. 182% ' 


können. Im letztern Falle wird das Erforderliche un: 
verweilt öffentlich befannt gemacht werden. 

Die Zahl der Loofe befteht in 60,000, und wish 
im Derhältniffe zu ber bei den öfterreichifchen Güter: 
Lotterien, die gewöhnlich 150 Taufend haben, als eine 
fehr mäßige2oofezahl berückfichtigt zu werden verdienen. 

Das Loos Foftet 5 fl. 24 Fr. Reihsmünge, ober 
4 fl. 30 fr. im20 Gulden Fuße, oder 3 Thaler fächfifch. 

Bei jedesmaliger Abnabme und Bezahlung von 
10 Looſen wird ein eilftes unentgeldlih als Freiloos 
gegeben. 

Nürnberg, den 1. Februar 1825. 


Königl. baier. Bank. 


Da dieſes Unternehmen Fein gemöhnliches' Glücks: 
fpiel ift, fondern es fich hiebei bauptfächlih mur um 
die Erhaltung einer dem Staate überaus nüplichen 
Manufaftur bandelt, fo läßt fich von dem edlen patrior 
tiihen Sinue der Baiern mit Juperficht erwarten, daß 
fie gerade in der gegenwärtigen Zeit, wo in England 
fi fo ftarfe Stimmen gegen die Ausfuhr ber Baum: 
wollengefpinnjte und Mafchinen erheben, um fo weniger zu⸗ 
geben werden, daß ein Inftitut verſchwinde, welches fpäter 
fo leicht nicht mebr in das Dafenn gerufen werden 
könnte. Durch das Gelingen diefer Uusfpielnng, wel— 
ches ganz von der Theilnahme des Publitums abhängt, 
würde der Gewinner entiveder die Realitäten felbft ber 


' halten und den Betrieb diefer Manufaktur fortjepen, 


oder nach feiner Wahl, die angebotene Ablöfungsfum: 
me von 80,000 fl. baar annehmen, in welchem Falle 
fie den Verlooſungs-Unternehmern verbleiben würden, 
fo daß alfo in beiden Fällen der Fortbetrieb der Ma: 
nufaftue zum Beften des Daterlandes gefichert wäre. 
Wer wird nun bei dieſem DBerhältniß der Sache nicht 
gerne beitragen, ein fo wohlthätiges Iuftitut, das in 
feiner ferneren Regfamkfeit zum großen Nutzen des Staa: 
tes und zum Segen mehrerer hundert Arbeiter binzielt, 
zu erhalten? Selbſt Diejenigen, welche feine Freude 
au‘ Glücfpielen haben, werben bier einen Zweck der 
Sache einfehen, den gewöhnliche Güterverloofungen, 
und am allerwenigften bie ansländifchen, für das Ge— 
fammte nie haben, aber eben darum auch ihrerfeits fich 
angetrieben fühfen, durdy Uebernabme von Rn das 
Gelingen berfelben gu befördern. 


Auch eine neue Morgenröthe iſt inzwiſchen, als 
Dorbote eines befferen Zuftandes, für uns aufgegangens 
Seine Mafeftät der König haben in der Rede vom 
Throne an diebeiden Kammern der verfammelten Stäne 
be bes Reiches durch bie Aufforderung an diefelben, ihre 
Blide und Mitwirfung auf die Entwicklung aller ins 
neren Kräfte und auf bie Entfeffelung des Gewerbjleifs 
fe zu richten, Worte des Troftes in die Seele der 
Baier gegoffen. Hieraus Föunen fih nur fegenreiche 
Bolgen entfalten, unb eine fröhliche Gefchäftigkeit wird 
baum unter allen Zweigen der Nationalbefchäftigung die 
Sorgen und den Kummer verfcheuchen, mit denen fie 
feit Zahren beängftiget waren. Selbſt diejenigen Ans 
flalten und Ermwerbözweige, welche bisher den drücken: 
deu Zeitverhältnifen ‚unterliegen mußten, werden mit 
neuer Kraft wieder ins Leben treten, und unter biefen 
gewiß auch vorzüglich dic Baunnvollen : Manufaktur in 
Schwabach, weru fie ber Gemeinſinn aus der gegems 
wärtigen Lage, gerettet haben wird. Vielen Mitglier 
deren der hoben zweiten famımer der Stände des Reichs 


it, aus eigener Sachkenutuiß und Ucberzeugung, der 


Umfang, die frühere fo wie die dermalige Lage jener 
Auſtalt vollfommen befaunt, und gewiß werden fie dieſes 
Beijpiel ſtete vor Augen haben, und mitaller Kraft, jchil: 
beru, mo es fih um die zu ergreijenden Mafregeln 
handelt, dem vaterländijchen Gewerbfleiße jenen Schutz 
zu gewähren, und jeue Mittel und Wege zu eröffnen, 
die er eben jo wenig entbehren Fann, als der Fabri: 
kant in den Staaten, wo mur allein durch dieſe die 
Juduſtrie täglich eine höhere, unſern Wohlſtand bei 
den gegenwärtigen Verhältuifen immer mehr gefähr— 
dende, Stufe und Zlor zu erreichen im Stande war. 


67. Ueber die Diſtillation der aromatifchen Pflans 
gen und insbejfondere der Orangen » Blüthen. 

Die höhere Chemie, bemerkt neuerlih Hr. A. A. 
Cadet-de-Vaur in einen Uuffage über die Difil: 
kation der aromatijcheu Pflanzen, welche fo viele alte 
Jerthümer zerjtöret, gebt immer noch nicht daran fol: 
che Gegeuſtãude zu verbeilern, die nicht ohne Intereſſe 
für Wiſſeuſchaft und bie Urgmeimittellehre fund. 

Diefe Höhere Chemie hat aus vegetabilifchen Sub: 
Ranzen, der Epinarinde und der Ipecacuahna die ſtärk⸗ 
fen Güte ausgezogen, und vernachläfiget bie Vervoll⸗ 
Bommmuug verjhiebenes pharmageutifcher Produfte, wie 
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4 B. die Diſtillation der aromatifchen Pflanzen, und 
insbefondere der Orangen⸗ Blüthen. 

Wie nun diefed Waffer diſtilliren und auszichen® 
frägt Hr. Cadet-de-Vaux. Damit, daß man bie 
Blüthen in einen Kolben bringt, darauf einen Eimer 
vol Waſſer gießt, und alles einem mehr ober weniger 
lang andauernden Kochen unteriwirft, wobei das erſte 
Produkt das doppelte Orangen : Blüthe: Waffer darſtellt, 
das Nachfolgende aber cin Waſſer, das ſehr bald ver⸗ 
dirbt. 

Wollen wir das Verfahren Feunen lernen, das ich 
im Namen der Wilfenfchaft und der Erfahrung dieſem 


‚fehlerhaften, aber dennoch in allen Formularien vorge 


fchriebenen, unterjtelt habe, nub das ſowohl die Ca 
genfchaft des Produkts als feine Einfachheit bald men 
ben zu befolgen nöthigen, welches Hr. Vauqueliu 
Nafaurion, Apotheker in Paris, zuerjt angenommen 
Hat, und welches darin bejteht, daß mau in der Blafe 
inner den aufjteigeuden Dämpfen des Eochenden Waſ⸗ 
fers ein aus Weiden geflochtenes Körbchen oder ein Eich 
aus Metalldrath aufbängt, und darauf die Drangem 
Blüthen bringt. Dieſe Undeutung bedarf wohl Feiner 
weiteren Ausführung, und man begreift, daß es hiebei 
wicht mehr mötbig iſt, die ganze Dijtilation auszuſetzen, 
und aus der Dlafe ben Rückſtand herauszunehmen, 
und das frifch eingegoſſene Waſſer wieder zum Kochen 
gu bringen, das baun uach einer Vierteljtunde abermals 
ausgelcert werden muß. 

Hr. Cadet:de: Baur verglich Drangenblüthes 
Waſſer vom Jahre 1824 mit ſolchem ber beiden vor 
pergebenden Jahren, uud fand Feinen Unterfchied. Dieß, 
fährt er fort, iſt das Schidjal der einfachiten Ideen, 
das fie Jahre und Jahrhunderte durchwandern müſſen, 
ohne au Ihre Ziel, das doch jeucs der Vollkommeuhelt 
Gb, zu gelangen. 

Wir müllen bier nur bemerken, baß biefes Ders 
fahren, worauf Hr. Cadet-de-Vaux im Namen bes 


Wiſſenſchaft und Erfahrung verweifet, nicht weniger 
als new iſt, und bereits vor 30 bis 40 Jahren bei 
ons im Difpenfatorien vorgefchrieben mar, wie mau— 
fih 3. ®. aus dem Dispensatorium fuldense, (zweite 
Auflage vom Jahre 1791 pag- 645) Überzeugen kann. 
Ob aber diefe Methode allgemein befolgt wird, ober 
gu den Dingen gehört, die wir wohl willen, aben 
nicht in Ausübung beingen, iſt eine andere Frage, und 
bloß darum wollten wie biefen Gegeuſtaud hien iu Au⸗ 


tegung bringen. 


Eilfter Jahrgang, 


Ne 


Nr. 13. 


u 


Münden, den 26. März 1825. 
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Kunſt-und Gewerbblatt. 


Oerausgegeben von dem polytechniſchen Berein für Balern. 
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Einige Bemerkungen über Töpfer: umd Ziegeithon und Einrichtungen zum Schlemuen deßſelden. — Verfahren, um Gegenſtände aus Gind, 
Hol, Paplermachs ıc. am bronziren. — Umfang der Epigen; Fabrifarlon zu Sirihendand in Böbmen, — Felnhelt, ju welchet in Engs 
iand die Baumwolle gefponnen wird. — Kreidelütt an Dilinirgefäße ic. — Reinigung des Auedfüiberd. — Darflelung der neueſten 


Verbeſſerungen in der Hurmacherfunft ıc. ꝛc. 


Berichte und Auffäse. 








68. Einige Bemerfungen über Töpfer: und Ziegelthon 
und Einrichtungen zum Schlemmen deſſelben. 

Wenn unfere Töpfergejchirre zu fo vielfältigen 
Klagen wegen ihrer geringen Haltbarkeit und Dauer 
Anlaß geben, auch eben folche Vorwürfe einen großen 
Tpeil unferer Bacjteine und Dachziegel wohl nicht 
mit Unrecht treffen, und zwar felbjt an Orten, wo man 
Gebäude aus früheren Jahrhunderten vor Augen bat, 
welche unverlegt dem Zahne der Zeit tropten, fo fehlt 
ed bermal wohl nur an der fachfundigen Auswahl und 
Behandlung der zu verwendenden Erde und am Bren: 
nen der geformten Waare. Ehemals fparte man wer 
niger au der Arbeit und an Brennmaterialien. Die 
Preife beider, find geftiegen, und man iſt nun. darauf 
bedacht, alles möglichft Furz und ſchnell abzuthun, ohne 
fih darum zu befümmern, ob dadurch die Erzeugniffe 
nicht an und für fih von geringerer Befchaffenheit, ja 
oft faft unbrauchbar werden, und ohne durch bejfere 
Anrichtungen und mechaniiche Hülfsmittel au der Urs 
beit, und durch zweckmäßiger eingerichtete Breunöfen 
an dem Feuerungsmateriale und an Zeit fo viel zu er 
fparen, als und wie viel, unbejchadet ber Güte der 
Waare, erfpart werden Pann, 

Bekanutlich ſtellt Feine der urfpränglichen Erdar- 
ten, wenn folche für fich allein angewendet wird, ein 
Material dar, woraus gute Töpferarbeiten ic. 2c. ver 
fertiget werden Fönnen. Nur die Thonerde, welche 
aber ih der Natur nie ganz rein, fondern ſtets gemengt 
mit Kalb, Siefelerde, Magneſta, Cifenorpd, Braun 





fein sc. te. vorkömme, umd je nach der Mifchung den 
Lehm, den Ziegel, Töpfer» und Pfeiffentson und die 
Porzellanerde darſtellt, kann hiezu gebraucht werden, 
indem eine folche Mifchung, in dem gebörigen Verbäit- 
niß der Beſtandtheile, die Eigenfchaften befist, ſich im 
Waſſer zu zertbeilen und einen Teig zu bilden, ber 
fid) leicht formen läßt, alfo jede Öejtalt, die man ipm 
geben will, äunimmt und beibebält, und durch Brenuen 
im Ofen ohne in Fluß zu geratben, fich fo hart machen 
läßt, daß er im Waller fich nicht wieder auflöjt oder 
erweicht, babei eine glatte, auch glasartige Oberfläche 
erlangt, ja fogar am Stahl Funken jchlägt, uud das 
Glas ript. 

Es gibt zwar wohl in der Natur folhe Thonmi— 
ſchungen, welche nichts, als der einfachen Bearbeitung 
des Formend und Brennend bedürfen, um gewöhn— 
liches, brauchbares Töpfergefchirr daraus zu verfertiz 
gen. Wo aber die Mifchung von der Natur nicht im 
einem folchen erforderlichen Verhältniß gemacht worden, 
da muß die Kunſt nachbelfen, oder man erhält, was 
meijted der Kal it, eine elende Waare. 

Eine Thonerde ift gut, wenn fie: 

1) fih im Waſſer, ohne einen Kern zurückzulaſſen, 

zertbeilt; e 
2) fi) im Waffer, beim ruhigen Stehen, fo zu Bo: 

den fenft, daß die obenftchende Flüſſigkeit nichts 

‚ an ihrer Durchſichtigkeit verliert; wenn 

3) Ad der im Waller bildende Bodenſatz, fobald er 
bis zur Dicke eined weichen Teiges ausgetrocknet 
iſt, fo geſchmeidig und biegſam zeigt, daß er mit 
der Hand bearbeitet, gedreht und beliebig geformt 
werben Fanı. 
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4) Die Maffe darf weder ihre Form, noch ihre Kon: 
fiftenz beim Trocknen an der Euft verlieren, und 
muß 

5) durch das Brennen im euer hart werden, ohne 
aus der Form zu kommen, zu berjten ober zu 
fchmelzen ; endlich 

6) muß das gebrannte Geſchirr, ohne nachtheilige 
Veränderung, aus der Wärme in die Kälte oder 
von diefer in jene gebracht werden können, 


Der gewöhnlichfte Lehm oder Töpferthon, moraus 
man die gemeinen irdenen Geſchirre verfertiget, iſt eine 
Mifhung von Alaunerde (reiner Thonerde), Kiefelerde, 
Kalferde und ein wenig Eiſenoxyd. Häufig ift die Kie— 
felerde darin vorherrſchend. Der Gehalt an Thonerde 
beträgt oft die Hälfte. Wenn der Thon an Thonerde 
zu reichhaltig iſt, ſo iſt die Maſſe, wie man ſagt, zu 
fett, und bat insbeſondere folgende Nachtheile: 

1. fie trocknet äufferft langfam; 

2. beim Formen, befonders in Möbdeln, Hängt fie 
fi zu feit an den Wänden an, weswegen bie 
Umriße faft immer verdborben werden; 

5. beim Brennen ſchwinden die Gegenftände zu viel, 
und kommen eben dadurch noch mehr aus ber 
Form. 


Um dieſem Uebelſtande, wo er ſich findet, abzubel: 
fen, miſcht man dem Ihone Sand oder gejtojfene Kies 
fel in der erforderlichen Menge bei. Für manche Zwecke, 
4 D. für Gefäße, melde geſchmolzene Alkalien faſſen 
foRen, mijcht man, anftatt des Sandes, beifer gebrann: 
ten Thon in die Mae, Wenn Hingegen ber Lehm, 
wie er in der Grube vorkommt, fchädliche Bejtand: 
theile erbält, fo muß man denfelben von ben gröbern 
fogleich zu befreien ſuchen. Die mit ihm aber inniger 
verbundenen durch Waller oder durch das Schlemmen 
entfernen. Die Kunft muß aljo in den meiſten Zällen 
das erfeßen, was die natürliche Mifchung für gemiife 
Zwecke zu leiften unterlaffen bat. Da aber, wenn bie 
Thonerde gehörig geprüft worden, es weniger Schwier 
zigfeit hat, das Mangelnde beizumengen, als ben 
Ueberſchuß, befonders fehr innig vermifchter Beſtand⸗ 
theile, berauszufcheiden, jo wird es bier am rechten 


Drte ſeyn, einiger Schlemmeinrichtungen, die mit Vor: - 


teil, alfo mit Kojtenerfparung benüpt werben fönnen, 
Erwäpnung zu thun. 


Der Dfenfabrifant, Hr. Zeilner in Berlin 9, 
bemerkte über das Schlemmen des Thons Folgendes: 


„Wenn das Schlemmen des Thons wegen der 
fhädlichen Beſtandtheile, die ihm beigemengt find, 
geichehen muß, fo entitehen daraus Koften, und der 
Gewinn fällt geringer aus, als da, wo biefe Arbeit 
nicht verrichtet zu werben braucht. Es kommt daber 
biebei hautſächlich darauf an, daß fi der Fabrifant 
jedes Fleinen dabei vorfommenden Vortheild bediene, 
um bie Koften möglichft zu vermindern. Mau findet 
faft in jedem Buche, das von der Töpferei und insbe: 
fondere von der Steingut: und Porzellan : Fabrikation 
handelt, Bejchreibungen und Abbildungen von Thon: 
fhlemmereien, jedoch felten übereinjtimmend, und mit 
dem Unterfchiedbe, daß fich bei der einen mehr Fälfer 
und Gerinne, bei der andern hievon weniger vorfinde.” 


Das Wefentlihite an der Sache ift, daß man 
große Geſchirre, oder etwa viermal fo weite, ald bobe 
runde Gefäße bat, worin der Thon, nachdem er zer: 
ſchnitten worden, in Waſſer aufgeweicht wird, zu wel 
chem Ende er in dieſen Gefäſſen mit Waifer gehörig 
verbiinnt, und durch eine Vorrichtung beitändig umge: 
rührt werden muß. Im der Steingutfabrif des Hrn. 
Wedgwood zu Etruria in England, beſtehet dieſe 
Dorrichtung, wie fie Hr. v. Beuth ſah, im einer 
fenkrecht im Gefäge ftehenden Welle, welche zwei Flü- 
gel bat, die durch ziwen wagerechte, die ftebende Welle 
durchkreuzende Arme, (wovon der untere fich in einiger 
Entfernung von dem Boden befindet), und durch 
mehrere fenfrecht duch den untern und obern Arm 
gehende Stäbe, gebildet werden. 


Der Thon wird fortwährend mit Waffer gemifcht, 
und die Welle mit den daran befindlichen Flügeln, im 
Kreife herum gedreht. Die groben und ſteinigten 
Theile fallen inzmwifchen auf den Boden des Gefäſſes 
und werben allda von dem untern Theile des Flügels 
nicht berührt. Wenn fodann die ganze Maffe hinläng— 
lich verdünnt und erweicht iſt, fo Lift man fie durch 
bie Siebe und Rinnen in die Schwemmgrube ab: 
laufen. 





”) Ueber dbeffen Defen wurbe ſchon fm IL, Bande bes 
2.8.0. Ob, (1924) S.61 ausführliche Nachricht era 
theilt. 
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“in den Trog tragen, und ein anderer nach den Abzugs— 


Es ift bei dem Aurühren des Thons mit Waller 
darauf zu achten, daß bievon meder zu viel noch zu 
wenig zugegoffen werde, weil, wenn die Maffe zu did 
ift, der feine Mergel ic. hierin nicht niederfinfen Fann, 
und alfo mit in die Schlemmkäſten ſchwimmt. Hat man 
aber zu viel Waller zugegoffen, fo gebt zu viel Zeit 
verloren, bis der Thon wieder zur gehörigen Konſi— 
ftenz abtrodnet. — Hr. Feilner räth daher an, die 
Majfe folgender Probe zu unterwerfen, nm zu unters 
fuchen, ob ſolche die rechte Confiitenz babe. Man 
tauche den Finger in deu flüffig gemachten Tbon; bleibt 
beim Heraus ziehen deſſelben der an der Fingerſpitze ſich 
bildende Tropfen hängen, fo iſt der Thon zum Ablaſ— 
fen gut; wenn fich Fein Tropfen am Finger bildet, fo 
ift die Maffe noch zu die, und wenn hingegen ber 
Tropfen abfällt, fo iſt fe zu dünn, und man trägt 
daher mehr Thon in das Gefüß, fo wie in dem vors 
hergehenden Falle mehr Waſſer zugegoffen werden muß. 

. Eine andere Urt von Schlemm: Mafchine, welche 
Hr. Feilner erbaute, die fehr einfach iſt und mit 
wenig Koften bergejtellt wurde, da fie mit einem be 
reitö beftcehenden Roßwerke zum Betrieb verbunden 
werden Fonnte, befchreibt derfelbe folgendermaſſen: 
Diefe Mafchine beſteht aus einem muldenartigen Troge, 
welcher 7 Fuß 8 Zoll lang, 3 Buß 11 Zoll tief, und 
3 Zuß 6 Zoll breit im Lichten ift. Diefer Trog ruht 
an feinen Enden auf zwei 5 Fuß 8 Bol hoben ge 
mauerten Pfeilern. — Durch den Trog gebt eine mag: 
recht liegende Welle mit 29 um fie herum ſtehenden 
Daumen, die den Thon mit dem Wafjfer umrühren. 
Don den Winden des Troges ſtehen die bemerkten 
Daumen 3 bis 4 Zoll ab, damit eine Majje Thon 
ftehen bleibe, die nicht bewegt wird, und welche das 
ber dazu dient, die von den Daumen gefaßten Steine 
und den Mergel im fich aufzunehmen, und dadurch 
bas Zerdrüden derſelben zu verhindern. 

In diefen Trog wied nun beinahe eine ganze Zube 
Thon mit dem erforderlichen Waſſer eingetragen, nad): 
dem zuvor die Abfluföffuung verfchloffen worden. 
Wenn nun dee Trog binlänglich gefüllt, und der Thon 
(unter beftändigem Umbrepen der Daumenmelle)' fo 
flüſſig ift, daß er die oben angegebene Probe hält, fo 
mir) das Abzugsloch geöffnet, und zugleich immer fo 
viel Waffer zugeleitet, als Thon durch die Deffnung 
abfließt. Hiebei muß jedoch ein Mann anhaltend Thon 


rinnen und Sieben fehen, um fie zu reinigen, was 
ihn jedoch nicht vollſtändig befchäftiget. 

Sp angerichtet, Bann man bequem den ganzen 
Zag ununterbrochen fortarbeiten. Diefe Cinrichtung 
liefert in zwölf Stunden einen Thonbehälter von 384 
Kubiffuß Raumesinhalt voll gefchlemmten Thon, wor 


von nach dem introdnen noch 222 Kubikjuß zum 


DBerarbeiten brauchbare Majfe übrig bleiben. 

Hr. Feilne r ſchlemmt und trocknet ſeinen Thon 
meiſtens im Freien, und räth, die Thonbehälter oder 
Gruben fo anzulegen, daß fie 9 bis 12 Zolle hoch 
über dem Erdboden berausftehen, und ringsum mit 
Erde eingefaßt oder eingebämmet find, um dadurch dem 
Waſſer Gelegenheit zu geben, möglichjt ſchuell entiwei: 
chen zu Fönnen. Dadurch wird die Maſſe früher zum 
Verarbeiten tauglich, als wenn die Thonbehälter in 
die Erde eingegraben find. Jedes Frühjahr, wenn 
bie Schlemmmarbeiten wieder angefangen werden, fol 
mau den Boden dieſer Behälter frifch umgraben, um 
ipn dadurch loder und zur Aufnahme des Waſſers 
tüchtig zu machen. 

Der Steingutfabritant, Hr. Albrecht in Berlin, 
bat fih Thongruben mit Mauerwerk ausführen laffen, 
und gibt bierüber folgende Notizen: Wenn man mtit 


ſehr großen Mafen von Thon oder Lehm arbeitet, fo 
entjtcht das Bedürfniß, zweckmäßige Behälter zu fine — 


den, um bie gejchlemmte Maſſe aufzunehmen und mei: 
ter abzumäjfern. Kleine vom Böttcher zufammengefügte 
Gefäße find Fofibar, und nehmen vielen Raum ein. 
Erdgruben find wegen der Verunreinigung der Maſſe 
durch das Nachjallen der Winde unbequem. SKaften 
aus Bohlen zufanmengefügt, find, befonders an den 
Eden, wenig wajjerdicht, verurjachen durch das Aus: 
treten der Majfe oft einen großen Verluft, faulen auf 
der äuſſeren Seite, wo fie in die Erde eingedäumt 
find, fehr leicht, und machen dadurch den ganzen Ap— 
parat bald unbrauchbar. Um allen diejen Unbequem: 
lichkeiten zu entgehen, bat Hr. Albrecht gemauerte 
Schlemmgruben eingeführt, welche folgende Eiurich— 
tung haben. 

Die Gruben find 16 Fuß lang, eben fo breit und 
haben eine Höhe von 7 Fuß, wovon die Hulfte über 
Tag (über der Erde hervor) ſteht. Die Umsaffunge: 


wände find 24 Stein dark, und wit einem biuläng— 
® 


lichen Fundamente verfehen. Das ganze Mauerwerk 
beſteht aus feſt gebrammten Backſteinen, melde mit 
einem guten und forgfültig bereiteten Mörtel verbuns 
den find. Don Auſſen iſt das ganze Mauerwerk fo 
weit es über Tag fteht, mit Kalfmörtel und Hammer: 
flag berappt. Inwendig bleiben die Fugen zwiſchen 
den Steinen ofen, und werden, nachdem das ganze 
Mauerwerk gebörig ausgetrocnet it, mit fettem und 
diefgefchlemmtem Thone verjtrichen, womit endlich auch) 
die ganzen inneren Winde berappt worden find. Die 
Grundfläche oder die Sohle des Behälters wurde 
gleichfalls mit fejt gebrannten Steinen bergejtellt, welche 
auf einem Unterlager von feſt geftampften, groben 
Sande enben, aber ohne Mörtel aneinander gefeht, 
und ebenfalls mit dickem Thone verftrichen wurden. 

Um das durch das weitere Nicderfinfen der ger 
ſchlemmten Maſſe fih oberhalb bildende Waffer ab: 
zapfen zu Eönnen, iſt in einer Seite der Umfaffungs: 
mauer, fo weit felbe über der Erde jtcht, eine jtarfe 
Bohle mit: Zapfenlöcher eingemauert, und mit einer 
Rinne, zur weiteren Abführung des Waſſers, in Ver: 
bindung gefeht. 

Der ganze Behälter iſt endlich noch mit leichten 
lumfafjungswänden umgeben, und mit einem bewegli— 
eben Dache bedeckt. Lepteres, um im Sommer die 
warme Luft und Sonnenhitze zur ſchnelleren Abtroc: 
nung dee Maffe benügen zu können. ine folche ge: 
manerte Grube ift vollkommen waſſerdicht, bedarf faft 
gar keiner Reparatur, und. Bann eine Mae von 17 
bis 1800 Kubiffuß. geichlemmten Thon aufnehmen. 

Dieſes Schlemmen des Thons, das um fo forg- 
fültigee vorgenommen werden muß, je feiner und halt: 
barer die daraus zu verfertigende Töpfer: Waare wer: 
den foll, Fan bei ber Ziegelfabrifation ganz 
unterlajfen werden; wenigſtens wird ſolches nur in 
feltenen Fällen notbiwendig und von ſolchem Nuken 

- fenn, daß es Mübe und Koften lohnt. Denn finden 
fich in dem Ziegelthon größere Steine, fo können fie 
vermittelt einmaligem Durchichneiden der Majfe mit 
einem gebogenen Schneidmeſſer abgejondert werden *). 





*) Der Ziegelmelſter Hr. Mart. Ammer zu Straubing 
bat, zur Entferuung aller Steine ıc, aud der Muffe, 
befonders für Datzeug, fib mit Vortheil einer 
Preffe bedient, welse aus einer bölgernen Zarge 


Das Vorkommen von Kalkmergel im Thom iſt nicht 
nachtheilig, wenn nur dafür geforgt wird, daß die 
Maffe auf das innigjte durch einander vermengt und 
in dem gehörigen Feuersgrade gebrannt wird. Wäre 
der Lehm zu mager, fo wird man felbjt durch einen 
Zuſatz von Kalkmergel an Brennmaterial erfparen kön— 
nen, weil fi) eine ſolche Maffe leichter feft brennt. 
Nur eim zu fetter Lehm hat alle fchon oben bemerften 
Nachtheile auch bei der Verfertigung der Ziegel, daher 
eine Beimengung von feinem oder grobem ande, 
felbft bis zur Hälfte des Gewichts der Maffe, Feinen 
Nachtheil bringe. Deſſen Abfonderung duch Schlem« 
men wäre alfo eine zweckloſe Arbeit, anſtatt welcher 
man, wo es nötbig ericheinen folte, eher dabin trach⸗ 
ten muß, dem zu magern Thon durch einen Zufaß von 
Kalfmergel zu verbeffern. 

Wenn die Ziegelmaſſe gebörig bereitet ijt, fo 
kommt e8 noch, um eine qute Waare zu liefern, vor: 
züglid) darauf an, ihr in dem Dfen den gebörigen 
Feuergrad zu geben. "Wie groß dieſer ſeyn müſſe, dich 
hängt jederzeit von der Befchafenbeit der Maſſe ab, 
worin es aber unfere Ziegelbrenner meiftens verjehen. 
Wenn endlich ein Theil der Waare von einem und 
demſelben Brande gut, und ein Theil fchlecht ausfällt, 
fo ift dieß ein Zeichen, daß der Dfen fehlerhaft ange: 
legt fen, indem fich die Hitze nicht in feinem ganzen 
Umfange gleichheitlich verbreitet. Bei der Wichtigkeit 
der Sache wäre es zu mwinfchen, daß bie vortbeilhaf: 
tejte Konjteuftion der Ziegelöfen ausgemittelt, und dann, 
was biebei ald Wefentlich zu beobachten, von Baupo- 
lizei wegen vorgeſchrieben würde! — 


Eorrefponden; und Mifcellen, 


69. Verfahren, um Gegenftände aus Gips, Hol, 
Papiermace ꝛc. zu bronzirem. 

Gopsabgüffe, Bildbanerarbeiten aus Holz, Gegen: 

ftäude aus Papier te. ıc. Fann mar auf folgende ziveis 





beficht, an deren Boden ein ftarkes Dratdgitter auf 
eifernen Stäben ruht, dur deſſen Deffaungen bie 
Maſſe bindurdgedrädtwird. Wenn die Maſſe in der 
Zarge dit, kommt cin ftarker Dedel von Holz bats 
auf, der durch eine Straubenfpindel nichergepreft 
werden kaun, wobei die Mafledurd das Gitter abgeht, 
die Steine ıc. aber auf demfelben zuräß bleiben, 
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face Weife bronzieen, daß beißt, ihnen bas Unfehen 
von Autifen, aus Bronze gegoffenen Gegenftänden 
geben. — 

Erſtens in Waſſer. Man reibt in einer ſchwa⸗ 
Gen Aufloͤſung von Stärkmehl oder in ſchwachem 
Leimwaſſer, Berlinerblau, Lampenſchwarz und gelben 
Ocher gehörig fein ab, und trägt diefe Barbe, wenn 
fie in dem richtigen Ton gemifche iſt, mit einem Haars 
pinfel auf den zu bronzirenden Gegenftand mehrmal 
auf. Ehe aber bie letzte Lage der Farbe noch ganz 
trocken iſt, wird mit einem andern Haarpinſel, deſſen 
Spitze befeuchtet worden, auf alle hervorſpringenden 
Theile des Gegenjtandes Muffiogold aufgetragen, um 
hierauf denjenigen Metallglany nachzuahmen, welcher 
an alten Bronzadgüffen durch die Abreibung hervorges 
bracht worden. Damit diefer Metallblick deſto natür— 
licher erfcheint, muß die lebhafte Farbe des Muſſiv— 
goldes etwas gebrochen werden. Ueberhaupt hängt die 
gute Wirkung des Oanzen von der gefchieften Behand: 
kung ab, fonft fit die Täufchung ganz hinweg. Faſt 
immer werden die Farbentöne zu ſtark aufgetragen, 
wodurch diefe Art von Verzierung mehr ein Anſtrich, 
deijen Glanz man liebt, als eine wahre Nachahmung 
des alten Bronzes iſt, deifen Oberfläche durch bie Zeit 
eine veränderte, eigenthümliche Farbe angenommen bat. 

Das Bronziren der Gegenftinde in Del gefchiebt 
folgenderinajfen: Man reibt englifch Braunroth ſehr 

‚ fein mit Leiubl ab, und trägt bievon zwei Lagen auf 
den Vegenjtand auf, die man jedesmal gut trocknen 
läßt. Wenn der zweite Aufteich vollkommen troden 
geworben ijt, fo überzicht man ihn mit einem Bronze: 
Firuiß, welcher aus einer Auflöjung von Gummi-Lack 
und Weingeift beſteht. Man taucht nun den Firuiß— 
pinfel in das Muſſiv⸗Goldpulver, verdünnt es gebörig, 
und trägt fofort die lichten Metallblide auf die vor: 
fpringenden und erhabenen Stellen auf. 

Diefe Bronzirung in Del, welde mar auf Figur: 
ren, Ornamente sc. aus Holz, Bips ꝛc. 16. anwenden 
kann, widerficht der Einwirkung des Warfers. 


70. Umfang der Spisen: Fabrifation zu Hirfchen: 
ftand in Böhmen. 

Die Spikenfabeifation zu Hirſcheuſtaud, im 

Eilpoger: Kreife in Böhmen, beftebt ſchon länger als 

vierzig Jahre, Seit 1812 wird fie unter der Firma: 


Gottſchalk und Compag. von ben gegenwartigen Ei: 
genthümern, den Herren Ant. Karl Korb und Jofepp 
Kunzmann mit großer Ihätigfeit fortgeführt, und 
die Ausdehuung dieſer Anjtale läßt fich beurtheilen, 
wenn man die Unzahl der hiedurch befchäftigten Per: 
fonen und den Geldwerth der jüprlich erzeugten Spitzen 
näher Fennt. 


Nah dem amtlich im Jahre 1820 anfgenomme: 
nen Stande der Arbeiter, betrug die Zahl der Spigen: 
Elöppler in den nachbenannten 17 Ortichaften: 

Sauerfat » » » 826 Perfonen 


Fribus.243 
Hirfhenftand » » 710 + «+ 
Neubau » » + 245 =: 

Treinkfeifen . » 80 * = 
Neubammer » 654 =: =: 
Neudeck 020 =: =: 
Eibenberg » «» 156 + 


Graßlitz u. Umgeg. 1000 + = 
Kohn - .. 40 * > 
Soahimsthal . . 125 + = 
Uberdam . . 2350 : : 
Platten « 2: + 182 =: = 
Gebaftiansderg » 184 =: = 
Schönlinde . +. 130 =: =: 


Heinrichsgrün . 200 =: + 
Gottesgab 454 t =: 
Sujammen + 8501 Perfonen. 


Der Werth aller von biefen Arbeitern verfertigten 
und von der Fabrik angefauften Spiken betrug in den 
Jahren: 1817 + 242,005 fl. W. W. 

1818 200,480 fl. : 

1:1 7 ee 301,826. = = 

1820 bis zur Mitte Aug. 274,902 fl. = 
wonach alfo die Zabrifation in dem bezeichneten Jahren 
fortan im Steigen war. 


Die Erzeugniffe an Spisen, fowohl aus Leinen 
als Seide, find von guter Qualität, und finden ihren 
Abſat nicht nur im Inlande nach Wien, Peſth, Gräp, 
fondern auch in das Ausland, und felbft fogar nach 
Sachſen. Das zum Betrieb der Fabrif erforderliche , 
Material wird, was den Zwirn betrifft, größtentbeils 
in Böhmen felbft angefauft, und nur die feinften Sor: 
ten dejielben müjfen aus Sachfen eingeführt werden, 
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wohin aber wieder, tie bemerft worden, ein Theil 
der Spipen abgefept mwirb. 

Nah dem im Sabre 1818 in ben öfterreifchen 
Staaten für alle leinenen Stoffe erfchienenen Zollta: 
eiffe, ift der Verkehr mit fremden Spitzen oder Kan: 
ten ohne Unterfchied des Urftoffes verboten, und 
folche können nur gegen befondere Bewilligung und ges 
gen Entrichtung eines Zolles von 36 fr. C. M. vom 
Guldenwertb nah Defterreih eingeführt werben *), 
wogegen der Ausgangszoll nur Ikr. vom Guldenwerth 
beträgt. 

Ein Fabrifationszweig der Urt, wobei der Ur: 
beitslohn den Werth des roben Materials fo weit über: 
fteigt, verbient nicht nur ſchon um deßwillen von dem 
Staatswirthe ſehr berückfichtiget zu werden, fonbern 
insbefondere noch des großen Einfluffes wegen, den es 
auf die Verbefferung ver Blachsfpinnerei und dadurch 
wieder auf die beffere Fabrikation der Leinwand, ehe: 
dem eines unferer National, aber dermal fehr tief ge 
funfenem und vernachläßigtem, Produkte hat. 


71. Feinheit, zu welcher in England die Baum 
wolle gefponnen wird. 

An England bat man Baummollengarn in folder 
Feinheit ausgefponnen, daß 350 Schneller nur ein 
Pfund wiegen. Jeder Schneller mift 840 Dards zu 
3 Fuß englifch, und die 350 Schneller des Pfundes 
meffen zufammen eine Länge von 240000 Vards oder 
167 englifhen Meilen aus. 

Berechnet man das Ganze nach baier. Gewicht 
und Maß, fo würden die Engländer aus einem baier. 
Pfund Baummolle 4504 Schneller fpinnen, wovon 
jeder eine Fadenlänge von 2632 baier. Fuß hätte, und 
alle aus einem Pfund Baumwolle gefponnenen 430% 
Schneller würden zufammen eine Länge von 1,133,070 
Fuß Haben, oder fih über 895 Poſtſtunden erjtreden. 

Wie weit hierin die Handgefpinnfte zurückteben, 
beweißt der Umftand, daß 3. DB. in der Strehle'ſchen 
Fabrid zu Imft in Tprol, aus dem Pfund Baumwolle 
nur 40 höchſtens 44 Schneller, jeden zu 1500 Ellen 
oder 41513 Fuß, aljo gegen 144 Poftitunden beträgt. 
Dieß macht aber noch nicht den fechöten Theil der Fa: 





“) Bei der Einfuhr nad Balern zahlt ber Centuer 
Spigen nur 20 fl. Eingangszoll, 


benlänge bes feinften Mafejinengefpinnftes von Eng: 
land aus, und um fo viel ift daher and) das feinfte 
Handgefpinuft gröber, als jenes, 


Die gewöhnlichen Mafchinengefpiunfte in England 
geben im Mulegarn, bis auf 200 Schneller vom Pi.; 
die der Fabrik zu Pottendorf in Defterreich aber nur 
bis 160 Schneller. — Inzwiſchen beklagen die öfter: 
reichifchen Spinnfabrifen fich darüber, daf fie, bei der 
erlaubten Einfuhr feiner englifher Gefpinfte (nämlich 
von Nr. 50 Mule und Nr. 12 Water aufwärts) 
mit den engliihen. Erzeugniffen nicht Eonfurriren kön— 
nen, weswegen fie auch die Feinfpinnerey nicht ſehr 
betreiben. Den höchſten Flor dee Spinnerei in Dejter 
reich fept man in die Zeit der Napoleon’fchen Konti: 
nentalfperre, während welcher hierin große Fortichritte 
gemacht worden find. — In jener Zeit entftunden und 
blüpten auch unter uns Fabriken, die aber nun leider! 
buch die mehrjährigen engliihen Waarenüberfchmenms 
nungen beinahe erfünft find. 


Wenn man übrigens die Induftrie der Engländer 
preißt, darf man nicht vergeffen, daß es dort nicht 
immer fo war, mie es jept iſt, daß dieß auch nicht 
dem Ginzelnen, fondern dem Oanzen, dem Schupe, 
welchen Jeder genießt, beizumeffen fen, und daß wir 
Teutſche, unter den gleichen begünftigenden Verhält— 
nifen, wenigftens eben fo viel wie fie, die Eugländer 
aber unter den unfrigen, nachtheiligen, gewiß nicht 
mebr wie wir, leiften würden, 


Dean fichere unferen Fabrifanten nur den inlän: 
difchen Markt, und bald wird ſich unter ihnen Wett: 
eifer und ein auderes Leben zeigen. Ohne Präftigen 
und fejtjtebenden Schup fodert man aber, was Nie 
mand, und felbjt Fein Engländer zu leiten vermag, 
und was und der Umftand binlänglich und ſonnenklar 
beweißt, daß fih Fein fremdes Etabliſſement zu uns 
überficdelt, weil Feines ſich aufrecht zu erhalten ge: 
traut. 


72. Kreidefütt an Diftillirgefäße ıc. 

Man reibe 9 Theile Kreide und 1 Th. fein ge: 
pulvertes arabifches Gummi mit dem nöthigen Waſſer 
zum feinften Brei zufammen; ſtreiche diefen auf einen 
Papierftreifen, lege oder wickle denfelben um die zu ver⸗ 
fchließende Stelle and binde ipn mit Bindfaden feſt. 


Diefer Kütt wird fleinhart, fehließt vollfonmen 
Iuftdicht, und das Glas zerbricht eher an jeder andern, 
als an der fo gefütteten Stelle. Wil man den Kütt 
wieder wegſchaffen, fo läßt er fih dburh warmes Wal 
fer leicht aufweichen, mas bei andern erdig ſchleimigen 
Kütten oft fchwierig oder gar unmöglich iſt. — 


735. Reinigung ded Quedfilbers. 


Das gewöhnlich im Handel vorfommende Quek— 
filder Läßt ſich anf folgende leichte Urt fat vollſtändig 
und fo weit reinigen, daß es zu den meijten Zwecken 
dem ans Zinnober bergejteflten gleich zu achten ift. 


Man bringt das zu reinigende Queffilber in Glas: 
phiolen, übergießt es 2 bis 3 Linien (4 Zoll) Hoch mit 
eoncenteirtee Schwefelfäure, fhüttelt ed öfterd um, 
und erneuert die Säure mehrere Male, Bei diefer 
Behandlung ſeht fih auf der Oberfläche bes Queffil- 
bers eine pulverige, bald graue, bald weißliche oder 
geibliche Maſſe ab. So oft man dieß bemerkt, ent 
fernt man dieſelbe, wäſcht das Metall aus, trocknet 
daſſelbe mittelſt Fließpapier, und gießt von neuem 
Schwefelfäure auf das Quedfilber. 

Diefes Verfahren wird fo lange fortgefeht, bis 
fih auf dee Oberfläche des Metalls Fein Pulver mehr 
erzeugt, worauf daffelbe ſehr glänzend und rein fi 
darjtellen wird. 


Polytehnifche Literatur. 





74. Darftellung der neueften Verbeſſe— 
rungen in der Hutmadherkunft, nebſt Angabe 
in der Verfertigung der. Stroh:, Seiden- und ans 
derer neuerfundener Hüte. Don Johann Earl Leuchs 
x. Mit 2 Steindrüden. Nürnberg im Comtoir der 
allgemeinen Handelszeitung. 1825. (Preis 1 fl. 12 Fr.) 

Bei den Fortfchritten, die in umferer Zeit mehr 
als ehedem jede Kunft und jedes. Handwerk fo zu fas 
"gen tagtäglich macht, ift es für jeden Gewerbömann 
ein wahres Bedürfniß, — theild aus Zeitfchriften über 
die neuen Erfindungen und Entdeckungen zu untereich 
ten, theils aber aus Druckſchriften, welche fein Ges 
werbjweig insbefondere behandeln, alfo das, mas fonft 
in verfchiedenen Heften und -Bänden. ihrer Natur nach 
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zerſtreut erſchienen ift,) fammeln und zuſammenſtellen, 


fih von dem gegenwärtigen Zuftande ſeines Handwer⸗ — 
4. 


kes und von dem Verfahren -bierin im verſchiedeuen 

Ländern eine zuſammenhängende Ueberſicht zu verſchaf— 

fen, um ſodann mit dem feinigen Vergleichungen an: 

zuſtellen, was new ift zu prüfen, und, was er für feine 

Verhältniſſe vortheilpaft findet, nachzuahmen. Er wird 

wohl nie Urfache haben, bie Fleine Ausgabe für ein 

Buch zu bereuen, und follte- dajfelbe am Ende ihm auch 

nur dazu dienen, feinem Sohne, der im Begriffe ift 

auf die Wanderfchaft zu geben, daraus fagen zu Fön: 
nen: Höre, im diefem oder jenem Lande, in der und 
der Stadt wird unfere Profeffion fehe gut betrieben. 

Du mußt alfo vorzüglich trachten dahin zu Fommen, 

und dort Arbeit fuchen. Gib genau Acht wie man bie 

Sache macht; welche bejfere Werkzeuge man hat; wie 

man dieß und jenes behandelt und zurichtet ze. 

Die oben angezeigte Druckjchrift behandelt bie 
neneften Berbefferungen in der gefammten Hutmacher: 
kunſt in folgender Ordnung: 
4) Verbefferungen in 

ber Filzhäte. 

Hüte mit Deffnungen; mit doppeltem Boden; 
kurzhaarige Hüte. Scheervorrichtungen; Bei- 
zen ohne Queckſilber; Walken mit der Bürfte; 
Filzen; Belegen; Walken, Mafchinen zum Un: 
formen der Hüte und ferneres Zurichten. 

2) Don den vorzüglichiten Haaren und 
Wollforten, die zu Hüten gebrandt 
werben. 

Haafen:, Kaninchen:, Biberhaare, Schaf: und 
und Baumwolle, Ziegenhaare, Vigogne : Wolle; 
Düffelmolle, Wafchbär:, Seebär:, Fiſchotterhaa⸗ 
re, Maus⸗, Maulwurfs⸗ und Roßbaare; Pflan: 
zenwolle, Baummolle, Siriſche Seidenpflanzen:, 
Pappel⸗, Diftel: und Graswolle. 

3) Vom Färben der Hüte, 

Neapolitanifhe Färbungsart; 
Trieft und in Frankreich. 

4) Dom Leimen und Undburhdringlihme- 
hen der Hüte, 

5) Verfertigung der Filzhüte auf italien« 
Te Urt, 

6) Bon den feidenen Hütem. 

7 Bon Hüten aus Daft, Holz, Bifchbeim, 
Kork, Shnüren und andern Körpern. 
Baſt, Bimſen, Baumwolle, Dolz, Kork, der 

t. 4 


der DVerfertigung 


Derfabren in 
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ber, Papier, Schnüre, Stroh, Wallfiſchbarden 
(Fifchbein), Weidenruthen *). 

8) Vorrichtung, um bie Haare vom Stau 
be zu befreien. 

9) Mafchine zur Keinigung der Wolle und 
ber Haare. 

Die unterm 26. Yuli 1821 patentirte Haars und 
Wollreinigungs-Maſchine der Hrn. Barfer und Hars 
eis, die viele Uchnlichkeit mit der fogenannten Ge: 
— treidpugmlhfe bat, ift abgebildet. 

10) Vorrichtung zum Faden oder Mengen 

der Haare von Sarazin, mit einer Abbildung. 

11) Vorrichtung zum Schneiden bes Bo 
dens der Hüte, fo wie bed Leders zu 
Kappen Mit einer Abbildung diefer Mafchine. 

412) Vorrichtung zum Zurichten und Plat- 
ten der Hüte, gleichfalls mit einer Abbildung 
derfelben. 

Anleitung zut Verfertigung der Gtrobbüte. 

1) Erbauung (Aubau) und Auswahl des Strohes;, 
Anwendung anderer Orasarten jlatt des Strohes. 

2) Zurihtung. 

3) Bleichen, und 

4) Spalten des Stroßes. 

Das Sächfifhe und Engliſche Strobfpalten 
mit Abbildung des Biezu bejtimmeten Werkzeugs. 

5) Das Flechten des Strohes, nach Boileau's, 
Services, Parry's und Laue's Urt, mit 
Abbildungen, 

6) Zurichtung der Geflechte, mit Abbildungen von 
Scorrer's Vorrichtung zum Weberfabren der 
Hüte mit heißen Stühlen. 

7) Verſchiedene Bemerkungen über ben Verdienſt beim 
Strohflechten, das Strobflechten in England, 
Sachſen, Preußen, Defterreih, Nordamerika, 
(durchaus nur Furze Notizen). 





*) Hier wollen wir darauf erinnern, daß In Münden 
dur die Hrn. Kunz und Bauer vorigen Sommer 
ein gelungener Verſuch gemacht worben, aus Schild» 
patt Hüte darzuftelen. Mm. ſ. b. m, K. u. GSewbl. 
vom I. J. Ne. 8. Selte 51. 


Nachtrag. Ueber den Betrieb und Zuſtand der 
Stropputfabritation, der aufgelegten und gepreßten 
Stroharbeiten in Oeſterreich, nach der Darſtellung des 
Babrifs und Gewerbeweſens im öfterreichifchen Kaifer 
Staate von Hrn. v. Keeß. 

Daß die Strohhutfabrikation ſeit wenigen Jahren 
auch in Baiern namhafte Fortſchritte gemacht hat, wo⸗ 
von Hr. Ignaz Löbhard zu Weſſobrunn, Fönigl, 
Landgerichts Weilpeim, fchon bei der Ausſtellung inlän— 
bifcher Juduftries Erzeugniffe zu Münden im Oktober 
1822 fchöne Proben vorlegte, daß diefer Induftriezweig 
auch zu Lindenberg, F. Landgerichts Weiler, in nicht 
unbedentender Ausdehnung betrieben wird, wovon ci« 
tige Nachrichten im erften und fiebenten Jahrgange 
(1815 und 1821) der Zeitichrift des polptedhnifchen 
Vereins enthalten find, und daß ferner im Auslande 
diefe Erzeuguife zum Theil als Böhmer-, Lenzburger 
und Zürcer-Hiüte von den Kaufieuten in böberen Preis 
fen verFauft werden, und Diefelben auch in manchen 
Pupläbden des Aulandes einen böberen Werth haben, 
wenn man fie unter fremden Namen anbietet, dieß 
glauben wir hier noch bemerken zu müſſen, da dem 
Hrn. Verfaſſer die Nachrichten von der inlänbifchen 
Steophutjabrifation entgangen-zu ſeyn fcheinen. 


Hr. Löbhard Hat feit 1822 fich mit allen Kunſt⸗ 
griffen des Blechtens der Strobbänder, des Nähens und 
Zurichtens der Hüte an Ort und Stelle, wo bie fein: 
ften Arbeiten der Art verfertiget werden, befannt ge: 
macht, und bereits viele Arbeiterinnen hierin unterrich 
tet. Derfelbe bat auch menerlih ſehr befriedigende 
Proben von’ ausgezeichneter Waare geliefert, fo daß 
man, wenn wie nur den eigenen Augen glauben, und 
nicht vorfäßlich beftreiten wollen, daß inländiſches Zar 
brifat und nicht zu genügen vermöge, fich mit dieſen 
Hüten wird eben fo gepußt finden, als mit den Aus 
ländifhen, und eim bedeutender Arbeitöperdieuft zirfus 
liete dann mehr in unſerer Mitte, der bisher nur zu 
reichlich über die Grängen answanderte, ba bie Mobe, 
feine Strohhüte zu tragen, von der reihen Dameund 
Hemittelten Frau nunmehr fih auch auf die Zofe und 
dienende Klaffe ausgebreitet, ünd der Verbrauch hieran 
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75. Weitere Beiträge zu Beheigungsd: Einrichtungen 
mit erwärmter Luft. 
(Mit Abbildungen auf Tafel I.) 

In diefen Blättern haben wir ſchon dfterd ber 
Einrichtungen zur Beheigung ganger Gebäude oder bloß 
mehrerer Zimmer mit erwärmter Luft Erwähnung 
gethan, und auch bereits eine Zeichnung nebſt Bejchreis 
bung von einer foldhen Unlage, in dem Srereuhaufe zu 
Frankenthal, mitgetheilt *). 

Ein Gegenftand von fo allgemeinem Jutereſſe ver⸗ 
dient oft und vielmal befprochen zu werben, und jede 
neue Erörterung darüber berichtiget die Begriffe von 
der Sache, zeigt ihren Nußen näher, und Ichrt zus 
gleich die Mittel kenuen, wie wabre oder bloß einges 
bildete Hinderniffe zu befeitigen find. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß übel: ober 
mifverftandene Ausführungen diefer Einrichtungen auch 
bei weitem dem erwarteten Erfolg nicht bervorzubringen 
im Stande find. So einfach übrigens die Sache im 
Ganzen ijt, indem man nur dem Harften uud bekanntes 
Deu Grundfägen der Naturlehre Folge zu leijten bat, 
um ficher zum Zwede zu kommen, fo könnten body 
Beifpiele aufgezäplt werden, wo gerade bierin bie gröb⸗ 
ſten Verfeheu begangen wurden, wobei alſo ein ſehr 
fhlechtes Nefultat zum Vorjchein Fam, ja unfehlbar 
kommen mußte, dad bie Unwiſſenheit aber fogleich der 





*)M. vergleiche über diefen Gegenftand des neuen 
. und Gewbbl. L Band (1825) ©. 71, 89, 29% 
u, 322; dann II, Band (1924) Seite 275 u, 341. 
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Sache felbft, und nicht den groben Fehlern, bie bei 
ber Ausführung begangen worden, zuzuſchreiben ber 
müht war. Wir wollen bier nur einen Fall der Urt 
anführen: In einem großen Gebäude follte ein Saal 
pon beträchtlicher Größe mit erwärmter Luft beheipt 
werben. Der Maurermeijter, dem bie Ausführung 
übertragen war, ließ unter den Saal eine Heipfammer 
anlegen, in biefelbe einen eijernen Dfen feßen, die 
Wärmefanäle berrichten, aber an Zuleitungen von fri- 
fcher Luft indie Heipfammer oder am irgend eine Eins 
richtung, wodurch die Falte Luft aus dem Saal in 
diefe geführt, alfo eine Zirkulation derfelben bewirkt 
worden wäre, wurde durchaus nicht gedacht, vielmehr 
war man dafür beforgt, den Eintritt von frifcher Luft 
in die Heizkammer möglichft abzuhalten. Nun wurde 
der Dien gebeipt, aber der Saal wollte nicht warm 
werden, Dan fchürte flärfer, der Dfen konnte dem 
Höllenfener nicht lange wiederftchen; die Fugen öffne 
ten fich, und anftatt Wärme verbreitete fih Rauch im 
Saale. Die Zugen wurden wieder verftrichen ; allein 
in ein Paar Tagen ward ber Saal wieder zur Palten 
Rauchkanımer. Man war dieſer Gefchichte bald über 
drüßig, und bie Beheipungsmetbode mit eriwärmter . 
Luft wurde, unter Berufung auf Diefes Beifpiel, als 
eine nu» und zweckloſe Sache verurtheilt, indem 
man, mit flärferem Einſchüren und größerem Holtz— 
verbrauch als bei den gewöhnlichen Defen, nicht im 
Stande fen, den Saal, fo wie es zuvor gefchah, zu 
erwärmen, und überdieß noch die große Noth mit dem 
Rauch babe. 

An allen biefen gegründeten Klagen war aber 
durchaus nicht die Methode, fondern ihre gany fine 
toidrige Anwendung, bie gänzliche Nichtbeachtung ber 


Buleitung und Erneuerung der Luft in ber Heiplfammer 
Die Urfache, welche endlich befeitiget worden iſt. Wo— 
mit dann auch den Klagen abgeholfen war. 


So viel und bisher von einigen Verfuchen bes 
kannt geworden ift, welche den Erwartungen wicht 
gänzlich entiprochen haben, (mehrere ließen nichts weis 
ter zu wünfchen übrig) lag wohl größtentheil ber 
Fehler dariu, daß, wenn auch der Dfen vollkommen 
das richtige Verbältniß hatte, und gut Fonftruirt war, 
Fehler in der Führung und Größe der Wärmeleitungss 
Kanäle und deren Ausmündungen vorhanden waren. 

In diefer Hinfiht müffen wie Denjenigen, welche 
in ber Ausführung folder Einrichtungen noch nicht hins 
länglih bewandert find, das Studium der von Hrn. Prof. 
Meißner herausgegebenen Schrift *) empfehlen, welcher 
ganz mach den Erfahrungen, die er felbjt vielfältig 
machte, gejchrieben bat. Wir wollen hieraus einige 
Bemerkungen aussugsweife über die Wärme-Kanäle, 
deren Stellung, Form und Größe anführen: 


Die Stellung. der Kanäle entfpricht ihrem 
Zwede am beiten, wenn fie fenkrecht it. Erfordern 
die Umftände, daß fie gezogen werden, fo trachte man 
fo viel wie möglih, ihnen immer eine anfteigende 
Richtung zu geben. Man vermeide auf das forgfältigfte, 
die Kanäle dee Wärmeleitung an irgend einer Stelle 
abwärts zu führen: denn im diefem Falle würde fich 
die warme Luft an der höheren Stelle anhäufen, und 
dort bloß das Innere der Mauer erbipen. Endlich ift 
dafür zu forgen, daß bie Reitungsfanäle für die warme 
Luft jederzeit, durch eine Jwifchenmauer von wenigftens 
einem Fuß, von dem Kanal für die Balte Luft getrennt 
find; weil widrigen Falls bei fortgefepter Bebeipung 
auch die alte Luft in den Röhren erwärmt werden 
konnte, wodurch die nothiwendige Luftziekulation wer 
fentlich geitört würde. 

Die Form der Luftleitungsfanäte iſt gleichgültig, 
und kann chen fowohl rund als vieredig feon. 
Dieje it aber wegen leichterem Ausmauren mit Back 
feinen vorzüglicher in der Ausführung. Es it auch 
nicht nothivendig, daß ihre Weite oder Oeffnung ein 
gleichfeitiges Viereck bilde, wenn nur die Fläche bes 
Durchſchnittes die nöthige Größe hat. 





IM, fehe des n. K. u. Gbbl. 1.5. (1825) S. 294. 
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‚Ian Hinfiht dee Größe der Kanäle ift zu ber 
merfen: 


1) was deren Länge betrifft, fo bat die Erfahrung 
gezeigt, daß ſchon eine fenkrechte Höhe von 4 — 
6 Zuß der Deffnung der ausftrömenden Wärme, 
über der am Fufboden befindlichen Abzugsöffnung 
für die Falte Luft hinreiche, um eine Strömung 
der Luft in dem Zimmer zu bewirken. Berlins 
gert man die Wärmefanäle bis au die Dede ber 
Zimmer, fo kann man den Luftwechfel durch die 
oben und unten beftebende größere Verſchileden-· 
beit der Temperatur, anf das höchſte treiben, 
und das Ginjtrömen der warmen Luft über dem 
Horizont der Menfchen entfernt um fo mehr auch 
ben leifejten Verdacht eines nachtpeiligen Eins 
fluffes auf die Geſundheit. 


2) Der Durhmeffer oder die Weite der Kanäle 
muß fich immer nach dem Pubifchen Inhalte bes 
zu erwärmenden Raumes richten; und obmobl 
e8 im Allgemeinen beifer it, wenn bie Kanäle 
groß find, — weil fodann die ganze Luftinaffe 
des zu beheihenden Naumes in Pürzerer Zeit 
durch die Heipfammer ſtrömen, alfo eine fchnel: 
lere Wirkung hervorbringen kann, — fo bat bie 
Erfahrung dennoch bereitd gezeigt, daß für ges 
meine Wohnzimmer ein Durchmeifer der Kanäle 
von B bis 9 Zolle im Quadrat, und Kamile von 
12, 15 bis 18 Zole felbft für die größten Säle 
vollfommen hinreichend find. So bat der Kar 
nal im k. k. Forjtlchr: Inftitute zu Mariabrun, 
bei einen zu beigenden Raum von 108 Kubif: 
Blafter, einen Kanal von 1 Fuß im Quadrat. 
Das Stiegenhans in dem k. k. Hofkanzlei= Ge: 
bäude Hat einen Kanal von gleicher Größe, und 
der zu erwärmende Raum hält nahe an 100 
Kubikklafter. Der Kanal in ber v. Bosmar 
ſchen Zucerraffinerie hat 18 Zoll im Quadrat, 
und der Inhalt des Raumes hält beiläufig 384 
Kubifklafter. 


Wenn mehrere Zimmer gleichzeitig aus einer und 
derfelben Heipfammer mit warmer Luft zu verfehen find, 
fo muß die Weite des Hauptkanals der Summe aller 
in die einzelnen Zimmer führenden Zweige und Uns: 
mündungen, dem Flächeninbalte nad, gleich fenn, wenn 


man in allen Gemächern eine gleich ſchnelle Erwär— 
mung ber Luft beabfichtiget. 

Insbeſondere räth Profefor Meißner noch au, 
daß man. während dem Bau der Kanäle forgfältig 
darauf wache, daß biefelben nirgends in ihrer ganzen 
Länge buch Mörtel sc. ze. verſtopft, oder auch nur 
bedeutend verengert werden; weil eine foldhe Verengung 
genau die nämliche Folge hätte, als wenn der Kanal 
in feiner ganzen Länge um fo viel enger gebaut wor— 
den wäre, und man foll fi der Mübe nicht entheben, 
felbjt fleißig hierüber nachzujeben, weil die Arbeiter 
hierin begangene Fehler gar zu gerne verläugnen. 

Ganz der Natur dee Sache gemäß iſt ed übri— 
gend, daß, wenn mehrere übereinander liegende Zim— 
mer von einer Heipfammer aus erwärmt werden fol: 
len, und ale Mündungen der Kanäle geöffnet find, bie 
warme Luft vorzugsweife dem höchſt gelegenen Raume 
zufteömt. Bemerkt muß überhaupt werden, daß, nach— 
dem bdiefe ganze Beheipung auf acrojtatifchen Grands 
fügen, oder auf der Störung des Gleichgewichtes der 
Luft, woburd eine Strömung derfelben verurfacht wird, 
beruht, nothwendig aus demjenigen Zimmer, welches 
die Fältefte, alfo auch die ſchwerſte Luft enthält, auch 
die ſtärkſte Zuftrömung in die Heipfammer Statt fin: 
den müſſe, und daß eben deßwegen uud als Folge bies 
von in eben diefes Zimmer die meijte warme Luft zus 
rück ſtrömen werde. 

Wird, bemerkt Hr. Prof. Meißner, bei einer 
folhen Heipanftalt nur ſchwach eingefeuert, ober ijt 
der perpendiluläre Hauptkanal nicht größer im Dich: 
meer, als jeder horizontal von ihm auslaufende 
Zweig, fo werden die Zimmer nicht alle zugleich, fons 
dern abmwechfelud erwärmt. Die Luftſtrömungen fan: 
gen nämlich — nad aerojtatifchen Geſetzen — zuerft 
in demjenigen Zimmer an, welches dem Hauptkanale 
am mächjten liegt, hören aber hierin ſehr bald wicder 
auf, nämlich fobald die Luft etwas verbünnter, alfo 
leichter geworden it, als in dem übrigen Zimmern, 
und beginnen nun in dem nächſtſolgenden Zimmer, von 
biefem in dem deitten unb fo weiter bid zum entfern: 
teiten. Iſt nun endlich auch im diefein die Temperatär 
jener der übtigen gleichgefteit, fo fangen wieder die 
Luftſtrõmungen in dem erften Zimmer an, höre abte 
hier gleichfals wieder -auf, amd fchreiten wie zuvor 
von einem Zimmer zum andern fort, welches abwech⸗ 
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felnde Spiel fo lange fortdauert, als noch ein Untere 
fhied in der Temperatur der verfchiedenen Gemächer 
vorhanden ift. 


Ueber die Ausführung dieſer Beheitzungs-Einrich— 
tungen und deren Verbreitung in Wien, bat Hr. Hein: 
rich Diftelbartb, Steinhauer aus Ludwigsburg *) 
und, als cin Nefultat feiner eigenen Anficht während 
feines Aufentbalte3 zu Wien im Sommer 1824, fol 
gende Darftellung nebſt dazu geböriger Zeichnung, 
weldye wir in der beiliegenden Tafel I, wiedergeben, 
mitgetheilt: 


„Die Bebeigungsmethode mit erwärmter Luft, 
nach der Erfiindung des Hrn. Profefford Meifiner, 
wird in Wien mit folchee Allgemeinheit angewendet, 
und man ift von deren Zmwecmäßigkeit fo feſt über: 
zeugt, daß dafelbjt Faum mehr neue Gebäude mit den 
gewöhnlichen Zimmeröfen erbaut, und folche felbjt in 


„vielen alten ©ebäuden, wenn fich hierin Verbindungs: 


Mauern von der Dicke zu zwei oder mehr Backſteinen 
befinden, entfernt und Einrichtungen nad der neuen 
Deheigungsart angelegt werden, — Und warum folite 
man auch von einer Erfindung Feinen Gebrauch machen, 
die ſich täglich mehr erprobt, und in Hiaficht der Feu⸗ 
erficherheit und Erfparung an Brennmaterial, fo wie 
in Unfehung ihres wohlthätigen Einfluffes auf die. Ge— 
fundheit von nicht mehr zu widerfprechendem Nußen ijt? 


Cs wäre wohl fehr zu wänfchen, daß man Aller 
Drten dem Beifpiele Wieu’s, Prag’s ze. folgte, um 
fih recht bald von dem Nupen dieſer Brheipungsines 
tbode zu überzeugen. Zu diefem Endzwecke theilte ich 
bier die Einrichtung der Heitztammer und eines Oſens 
mit, wie fie in folchen Gebäuden ausgeführt werden, 
wo cd noch nicht an Raum hiezu mangelt, ° Dann 
werde ich auch die einfachfte nnd woplfejte Art darr 
ſtellen, wie zu Wien in alten Gebäuden beräleichen 





*) Diftelbarth befuhte mit Fleiß und ſehr lobens⸗ 
werther Lernbegierde In den; Wintermonaten 1834 
und 1805 bie —— — und die Gılfärungen 
in der k. allgem. ‚politch, S munl., machte Im Fruͤh⸗ 
jahr 1824 eine Reife nad Wien, von wo er im 
Spätjapr” wieber nah Münden guirdäßehrte Fund 
ſteht dermal Im Begriffe, mit dem Baueleven Ge: 
zum aus Landsberg, nach Ftankrelch zu teifen, 


Unlagen audgeführt werben, mobei ich mehrere Male 
nicht nur felbjt ald Mitarbeiter zugegen war, fondern 
auch über das Ganze von dem Hru. Prof. Meißner 
mit gütigjt ertheilten Aufſchlüſſen belehrt wurde, wofür 
ich demfelben hiemit meinen Dank nochmal öffentlich 
zu erflatten mid) verpflichtet fühle. 

Die Figuren 1 (Tafel I) ſtellte den Durchſchnitt 
nah A B, 2 ben Grundriß, und 3 die vordere Uns 
fiht der Heipfammer und des Dfens in derjelben nach 
C D dar, wo es nämlich zu einer ſolchen Einrichtung 
an Raum nicht mangelt. 

Diefer Dfen, welcher von Hm. Prof. Meißner 
Ponftruirt und bisher als der zweckmäßigſte für der: 
gleichen Anlagen befunden wurde, wird aus Eifen ges 
goffen, oder Fann auch aus ftarfem Eifenblech verfer- 
tiget werben. Nach der in der Zeichnung angegebenen 
Größe Fommt er, aus der Gießerei in Brünn, auf 
60 fl. rhein. zu ſtehen, und er leiftet fo viel, daß man 
hiemit 6 — 8 Zimmer von 15 bis 20,000 Kubikfuß 
Raumesinhalt erwärmen kann. 

Obwohl die Zeichnung die Sache bereits an und 
für fih ſchon deutlich macht, fo mögen dennoch fol: 
gende Erläuterungen nicht überflüßig ſeyn: 

a, a, a Fig. 1; 2 und 3 it das Schürkoch bes 
Dfens, und 

b, b Fig. 1 und 3 der Afchenraum und Luftkanal 
unter das Feuer. 

6, c Fig, 1 und 3 find mit Schieber verfchloffene 
Deffnungen, wodurch man, fo oft ed nöthig er 
fcheint, die Würmegänge des Dfens von Ruß ıc. 
einigen kann. 

d, d Fig. 1 und 3 ift ein ein eingefchobenes Knie⸗ 
rohr von Blech, wodurch der Rauch in den Kas 
min anfiteigt, und 

e Fig. 1 und 3 ift eine gewöhnliche Drehklappe 
in diefee Röhre, welche man fchließt, wenn das 
Feuer abgebrannt ift, um zweckloſes Entweichen 
der Wärme aus dem Dfen, und deſſen zu fchnels 
les Abkühlen zu verhindern. 

f, £ Fig. 1 find die Deffnungen, wodurch die Falte 
Luft von dem Boden ber Zimmer oder aus dem 
Freien in die Heigfanımer einjtrömt. 

8, 8 Fig. 1 diejenigen Definungen an der Dede der 
"Heipfanımer, wodurch die erwärmte Luft in die 

„ Bimmer . abgeht, 


h Fig. 2 ift die Cingangsthüre in die Heipfammer, 
um darin nöthige Ausbefferungen an dem Dfen 
ic. ie. vornehmen zu Fönnen. 

i, i Fig. 1 und 2 zeigt den Gingang in den Eins 
heipwinfel, von wo aus der Ofen gefchürt wird. 

k, k Fig. 1, 2 und 3 ber Raum bes Einheigmwins 
kels ſelbſt. 

1 Fig. 1 die Ueberwölbung oder Dede ber Heitzkam⸗ 
mer über eine Schlauder aus Cifen. 

E, E, E Fig. 1 und 2 der innere Raum ber Heig: 
kammer, und 

F, F Fig. 1 und 2 die Umfaffungsmaner. 

Wenn man biefe Beheigungsmethode in fchon be 
ftebenden Gebäuden einführen will, und befonders ber 
abfichtet, daß diefelbe in jedem Stockwerke für ſich ab« 
gefondert beftehe, mas vielmal auch von den Umſtän— 
den inöbefondere vorgefchrieben wird, fo will ich das 
Berfahren bier noch angeben, welches in folchen Fällen 
eingefchlagen wird, und dem - ich felbit öfters beizu⸗ 
wohnen Gelegenheit hatte. 

Fig. 4, Tafel I ſtellt in 

A, A eine Hauptfcheidemaner im Innern eines Ge: 
bäudes vor, 

B, B eine fie kreuzende Wand, 

C den bisherigen Einfchürwinfel, 

D den Gang, ; 

E, E, E brei Zimmer, im deren jedem fich bisher 
die Defen a, a, a befunden haben, welche im 
dem Schürwinkel C gefeuert werden; 

b ift der Eingang in den Schürwinfel. 

Fig. 5 ftellt die Veränderungen vor, melde ge 
macht wurden, um bie drei Zimmer E, E, E 
duch erwärmte Luft zu heißen. 


Man nahm nämlich die Dcfen aud den Simmern 
hinweg, mauerte die Schürlöcher für diefelben zu, und 
bildete aus dem bisherigen Schürwinkel C die Heiße 
kammer, in welche der einzige Dfen a gefegt wurde. 


Um in die Heigfammer nad Erforderniß gelangen 
zu Fönnen, bleibt die Thüre b, wird aber meiftens auch 
etwas Peiner gemacht, von Innen mit Blech befchlas 
gen und von Auſſen mit einem Schloſſe verfperrt, wozn 
ber Schlüffel, in den Händen bed Cigenthümers oder 
Mietherd der Wohnung bleibt. In der Höhe der Zim- 
mer oder des Stockes wird auf Schlaudern eine Dede 
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ans Backſteinen gemanert, um bie Heitzkammer von 
oben zufchließen. 


Don ber fo gebildeten Heipfammer werben num, 
dem Zimmerboden gleih, und in ber Höhe nahe an 
der Zimmerdede die Deffnungen c, ©, © ungeführ 10 
bis 12 Zoll lang und 8 Zoll hoch in die Mauer ger 


brochen, und mit Dratbgittern und Schiebern verfehen, _ 


damit burch diefe Deffnungen Feine fremdartigen Ges 
genftände in die Heipfammer, Mänfe te. ıc. kommen, 
und biefelben jederzeit auch nach Erforberniß gefchloifen 
oder geöffnet werden können. Die Schieber oder Klap: 
pen find innerhalb im Zimmer angebracht, zierlih aus 
weißem oder gelben Blcch gearbeitet, und nach Bedarf 
zu öffnen oder zu fchließen. Darch die unteren Def: 
nungen dringt die Falte Luft bes Zimmers in die Heiß: 
Fammer ein, nnd ſtrömt, erwärmt von dem Dfen, 
durch die obern, in ber Nähe der Dede befindlichen, 
wieder in das Gemach aus. 


Damit der Dfen in der Heipfammer gefchürt wer: 
den kann, wird nunmehr in die Haupticheidemauer A, 
bei F ein neuer Schürwinkel cusgebrochen, welcher 
ben d eine Thüre erhält. Da ber zuvor beſtandene 
Schürwinkel (C, Fig. 4) und der von da aufjleigende 
Kamin bei der Ummandlung in eine Heipfammer durch 
die erforderliche Decke berfelben verfchlojfen worden, fo 
muß oberhalb diefer Dede in dem neuen Schürwinfel 
(F Fig. 5) von dem Dfen ein Rauchrohr oder gezos 
gener Kamin zue Ubführung des Rauches in den beite- 
henden Kamin geleitet werden, und nachdem alles fo, 
wie es bier angegeben worden, bergeftellt ſeyn wird, 
hat man auch ben ganzen Apparat für die Beheitzung 
mit erwärmter Luft fertig, deſſen Koften in vielen Fäl— 
Ien durch den Erlös aus den überfKüßig gewordenen 
mebreren, zuvor beftandenen Defen werben gededt wer: 
den können. 


Bei allen diefen Einrichtungen kommt es borzüg- 
lich darauf an, dafi man einen guten und dauerhauften 
Dfen ſich in die Heipfammer fegen laffe, daß derſelbe 
fehr fleißig an den Fugen verfteichen werde, damit er 
nicht rauche, fonft verbreitet fih der Ranch vom der 
Heigfammer aus auch durch die Zimmer, und daß end⸗ 
lich der Raum zwifchen den Wänden der Heitzkammer und 
dem Dfen nicht größer fen, als nöthig ift, um in dies 


felde hinein gehen, und ben Ofen, wenn es erforder: 
lich wird, wieder verftreichen zu können. 


Menn fi in einem Gebäube Feine fo dicke Haupt: 
fheidemauer befindet, um darin bie Heipfammer und 
den Schürmwinfel fo anbringen zu können, mie ich die: 
fes durch Fig. 5 angedeutet habe, fo läßt fich ſolche 
vielleicht im der, manchmal in alten Gebäuden nur zu 
geräumigen, Küche, In der Nähe des -KRüchenherdes ans 
bringen, wobei der daſelbſt beftehende Schornftein bes 
nüpt werden Fann. Wäre aber auch die Küche fo ans 
gelegt, daß die hierin zu errichtende Heipfammer mit 
mebreren Zimmern nicht in unmittelbare Derbins 
dung gefeßt werden könnte, fo iſt auch diefes noch Fein 
unüberwindliches Hinderniß gegen die Einrichtnug einer 
ſolchen Beheigungsmethode. In diefem Halle verbindet 
man zuerſt die Heipfammer mit dem anftoffenden Zims 
mer durch die beftimmten Definuugen am Fußboden 
und in der Höhe für das Einleiten ber Falten Luft von 
unten umd das Ausjtrömen der warmen von oben. 
Bon diefem Zimmer werden fodann durch bie Scheider 
waud zum nächit daran ftojfenden Zimmer eben ſolche 
Deffuungen, und fo auch in ein britted Zimmer ic. 
bergeftellt. 


Wäre aber eine ſolche Fortleitung der erwärmten 
Luft von Zimmer zu Zimmer aus einer in dee Küche 
zu errichtenden Heipfammer auch nicht tbunlih, fo 
wied fich denn doch in den meilten Wohnungen ein 
ſchicklich liegendes Gemach finden, welches einen Dfen 
‘bat, an deſſen Stelle eine Heipfammer für die übrigen 
Zimmer angelegt werden Fanır, und ber hiezu verwens 


dete Raum wird ſich binlänglich durch die Entfernung 


mehrerer Defen in der Wohnung erfehen. 


Sit die Beheitungseinrichtung auf eine oder die 
andere Art in Ordnung gebracht, fo bat man, wenn 
mehrere Zimmer damit erwärmt werben follen, ine: 
befondere noch zu beobachten, daß nie zu gleicher Zeit 
alle Oeffnungen der beftehenden Luftzüge in den zu er- 
wärmenden Zimmern aufgemacht werden, um fie fomit 
alle gleichzeitig. erwärmen zu wollen, wodurch diefer 
Erfolg nur ſehr langfam oder doch nicht leicht in dem 
erwünfchten Grabe erreicht werden würde; fondern 
man muß die Verbindungsöffnungen zwiſchen der Heiß: 
kammer nnd den Zimmern alle: gefchloffen halten, bis 


ı 
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- auf diejenigen zu dem Zimmer, dad man am eheften 
warm haben will. Iſt diefes auf den gehörigen Grab 
der Temperatur gebracht, jo öffnet man die Klappen 
zum zweiten, dann zum deitten ac. ꝛc. Zimmer, und 
läßt endlich, wenn überall das Gleichgewicht der Luft— 
temperatur hergeftellt üt, alle Cuftzüge nah Wiuküpe 
offen jtehen, oder man verfchließt fie- Durch diefes 
Verfahren Fommt man, wie bemerkt worden, weit 
eher zum Zwecke, das ganze Lokal zu erwärmen, uud 
ich. könnte Beifpiele anführen, wo man bereits anges 
legte Apparate ber Urt ald nicht entiprechend erklären 
wollte, deren Ehre jedoch fogleich durch die. Beobach⸗ 
tung dieſer Vorſchrift volfommen hergejtelt wurde, und 
deren Beſolgung daher ſehr zu empfehlen iſt. 


Ueber die immer fich weiter verbreitende Anwen: 
dung dieſer Beheitzungsmethode der Gebäude, beſon— 
ders in Wien, Prag ꝛc. te. finden fich vielfältige Nach 
richten in der von ihrem Erfinder, Hru. Prof. Mei ß— 
ner, Beransgegebenen Befchreibung nub im verſchiedeneu 
öffentlichem Blättern und Zeitfcheiften. Ich Fenne aus 
eigener Auficht deren viele in Wien, will aber nur 
bier das neue Gebaͤude auf der Baften ober dem Volks— 
garten nächſt der k. k. Burg nennen, welches eine 
Länge von 140 Fuß, eine Tiefe von 50. Fuß, und vier 
Stockwerke zu 14 Buß Höhe bat, und durch vier 
Heipkammern ‚von 7 Buß Länge und 14. Zuß Breite 
‚nach jeder beliebigen Temperatur erwärmt werden kaun. 
Das ‚geößte und ſchönſte Badgebäude zu Baden, das 
‚fogenanute Sauerbad, dem Freiperen v. Doppelhof 
‚gebörig *), wird; gleichfalls mit erwärmter Luft geheipt. 
Aehuliche Einrichtungen findet man in dem herrlichen 
Schloße Weilburg im Helenentpale bey Baden, Sr. 
k. k. Hoh. dem Erzherzoge Karl gehörig. 


Möge dieſer mein kleiuer Beitrag zur Verbreitung 
und näheren Kenntuiß einer vorteefflihen Erfindung 
‚ gitigit aufgenommen, und Dielen dadurch Muth ge: 
wiacht werden, : fie zu ihrem, Bortheil, zu bemüpen. 


‚Heinrich. Diftelbarth-, 


J 





i ma 1 i -% ; 

*) Eine Beſchreibung dieſes prachtvollen Gebäudes 
ſehe man in dem Monatablatte für Bauweſen und 
Landesverſchoͤnerung, Jahrgang 1821, S. 65. 


Anfragen und Antworten. 





76. Beantwortung der Anfrage Nr. 59 in Nr. 11 


diefer Blätter: die Benügung des fogenannt 
Hamburger drei Kronen Thrans betr. *) 


Unter allen Ihranforten ficht in Anfehung der 
Qualität, der Hamburger drei Kronen:Ihran 
oben an, und es wird (obne einer andern Thranfier 
berei nabe treten zu wollen) dee Hudtwalker'ſche 
als ber bejte gehalten. — Erwähnter Hamburger drei 
Kronen-Thran wird daher in den Gegenden dem Ber: 
gersLebertbran, wo das Leder (die Kalbfelle) wicht 
nach dem Geficht ſondern dem Gewicht nach verkauft 
wird, deswegen vorgezogen, weil berjelbe fi) mehr 
ſchmirt, das beißt mehr, als jeder andere Thran in 
bie Pores des Felles eindringt, wodurch nicht nur 
das Gewicht vermehrt, fondern auch die Güte der 
Waare befördert wird. — 


Da wo nur gute Daumeinden: Gürberloh zu Ha: 
"ben ift, und die Felle dem Stück nad verkauft wer: 
den, wird am meilten Berger: Lebertbran verarbei: 
tet; allein in den Donangegenden, wo die Knoppern 
jet nur 9 fl. — alte, 10 fl. zweijährige, 11 fl. a 11$ fl. 
einjährige Waare Eoften, wird von den Lederern (Bär: 
bern) das Sinoppernmehl und der Hamburger drey Kro— 
nenthran meijtentbeil® gebraucht, weil bei ihnen alles 
Leder geivogen, und dem Gewichte nach verfanft wird. 

Die Preife ftehen gegenwärtig wie folgt: 

Hamburger drei Kronenthran die Tonne ME, 49 
Pr. Conſummo in Nürnbez R.Mz. 60 fl. 

Derger Lebertpran in Hamburg ME 2% 
Pr. Eonfummo in Nürnberg R.Mz. 58 fl. 


7. Klavier: Saiten aus Platina. 
In der mufifalifchen Zeitung von Leipzig wurde 


‚vor einiger Zeit der Vorfchlag gemacht, ſtatt der Sair 
‘ten aus Stahl, Kupfer oder Meffing, ſolche aus Pla— 


tina anzuwenden. Weil dieſes Metall elaftifcher und 





*) Aus dem Waarenfenner in Spezerel⸗, Farbs und 

;ı Materialwaaren, einem auf Eubfeription angefüns 
Digten Werke von ©, S. Schumader, Kauf 
mann in Regensburg, von bemfelben mitgetheilt, 


sn 
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debubarer, ald die bisher zu Saiten verwendeten iſt, 


würden bie daraus verfertigten Saiten einen viel reis 
neen und angenebmern Ton geben; und weil das Pla: 
tina von der Beuchtigkeit nicht angegriffen wird, fo 
würden dergleichen Saiten auch nicht dem Roften, noch 
dem Springen ausgefept fenn. Endlich läßt fi) Platina 
auch mit Eifen legiren, und man könnte daher Saiten 
aus einer foldhen Metallmiſchung ziehen, welche in ges 
wijjen Fällen ficher einen großen Vorzug vor den bis 
ber gewöhnlichen haben müßten. 

Sind in irgend einer Fabrik Klavier: Inftrumente 
mit Platinas Saiten bezogen worden, und welche Vors 
züge haben fih an ſolchen dadurch bewährt? 


Eorrefpondenz und Mifcellen, 





78. Nachricht von Hrn. Kölreuter's Erfindung: 
Soda, Kali und fohlenfauren Barit im Großen 
zu erjeugen, 


Here Kölreuter, Upotbefer zu Bretten im 
Großherzogthume Baden, machte im September vor. 
Jahres Folgendes über feine Crfindung: Foblenfauren 
Darit, Soda und Kali im Großen mwohlfeil zu ers 
zeugen, befaunt. Da diefe Nachricht auch für manche 
unferer Lefer von Intereife fenn möchte, fo theilen wir 
dieſelbe Hier wörtlich mit. Es gibt im den entfernte: 
ſten Gegenden von Baiern Salz in Menge, und defr 
fen Ummanblung in andere, der Induſtrie höchit vor 
theilhafte, Materialien kann daher uur ſehr wünfchenss 
werth ſeyn. 

„Schon vor 6 Jahren machte ich die mir ſo neu 
als wichtig ſcheinende Beobachtung: daß der kohlenſaure 
Barit die ſchweſelſauren Alkalien auf naſſem Wege 
volllommen zerlege, und daß zu dieſer Zerlegung bloß 
fortgefepte Bewegung und Berüprung der Materien ers 
forder ſeye. Schüttelt oder rührt man zwei Gewichte 
theile aufgelöftes Olauberfalz mit einem Gewichtstheile 
Poptenfaurem Barit unausgefegt eine Stunde lang, fo 
wird die Blüffigkeit nunmehr eine chemijchs reine Auflde 
fung des Briftalifirbaren Pohlenfauren Natrons darſtel⸗ 
len. Ebeuſo erfolgt, jedoch mit gleichen Theilen koh⸗ 
lenfaurem Barit nnd fchwefelfaurem Kali die Umwand⸗ 
lung in Pohlenfaures Kali, fo wie in beiden Prozeffen 
bie Regeneration des Schwerſpaths, aus welchem zus 


vor der Foblenfaure Barit bereitet wurde, und ber 
nun zu demfelben Behuſe, nach dem Uuslaugen des 
Kali oder Natron, wieder aufs Neue dienen kann. 


Auf diefe interejfante Erfahrung baute ich fogleich 
eine Metbode zur Gewinnung dee Soda und des Kali 
im Großen, deren Ausführung mir bei dem reichlichen 
bis zum Weberfluffe gehenden Auffinden des Kochjalzes, 
befonders in Bezug auf Gewinnung der Soda aus dies 
fem, immer wichtiger und wichtiger erfchien. 


Bor allem war jedoch bauptjächlich noch die Auf 
gabe zu löſen: wie kann der Fohlenfaure Barit wohlfeil 
und in Menge hervorgebracht werden? Auch dieſe 
Schwierigfeit zu beben gelang mir über alle Erwars 
tung; denn ich bin im Stande diefes vortrefiliche Zer⸗ 
fegungsmittel bei einer nach meiner Angabe vollftändir 
gen Einrichtung zu Hunderten und Taujenden von Cent: 
nern zu erzielen, fo zwar, daß ber Eentner deijelben 
nur böchftens 3 fl. zu ſtehen Fommt. Durch biefen 
Eünftlihen Witherit befonders nach dieſer Erkenntniß 
feines Werthes und feiner Wirkſamkeit, Fönnte dein 
Mangel eines Naturprodbuftes abgebolfen werden, wel 
her fi) beinahe durch das ganze Feftland von Europa 
zeigt. — 

Seit Jahren verſuchte ich aus diefen meinen Ers 
fahrungen durch Errichtung einer darauf gegründeten 
Sodaſabrike den wohlverdienten Nußen zu ziehen, doch 
niemals gelang es mir, Leute zu finden, die, obgleich 
von der Wichtigkeit diefes Oefchäfts für unfere Zeit 
und Gegend überzeugt, es gewagt hätten, ein bedeus 
tendes Kapital für eim ſolches Etabliffement aufjumen- 
den. Zu ihrer Eutfchnldigung muß ich jedoch fageıt, 
daß ich diefe Leute nie mit der Methode felbft, ſondern 
nur mit den Refultaten derfelben befannt machte, wel 
che ich nach meiher Ueberzeugung zwar mit Recht dar 
von erwarten Fann, jene jedoch, in Ermanglung wei— 
terer Mittheilung, nicht felbft abzuleiten imd zu durch⸗ 
fhauen vermögend waren. Um nun fernerhir ſolche 
Anftöße zu vermeiden, nud der guten Sache bei rei: 
chen Privatleuten ober felbft bei Regierungen Eingang, 
Erleichterung und Begünſtigung zu verfchaffen,; made 
ich vorläufig auf jene unerfannte Waprhpeit aufınerkfam, 
und gebe damit bem fachverjtändigen Theile des Pub: 
likums zu ermejfen und zu entfcheiden, welchen Werth 
man auf eine Methode zur Darftellung der Soda 
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fepen bürfe, ber dieſe unumflößlice Wahrheit zu 
Grunde liegt? — 

Kuf welche Urt ich den Fohlenfauren Barit fo 
wohlfeil erzeuge, wie bier die Umwandlung des Koch 
falzes in Olauberfalz gefchebe, dies, fo wie den ganzen 
Bufammenhang der Operationen werde ich denjenigen 
eröffnen, welche fih in Bälde bewogen finden, zum 
Betrieb einer folhen Zabrife in Unterhandlung mit mir 
zu treten. Daß mir-ald Urheber eines folchen Ger 
fchäfts Vortpeil gebühre, wird man billig finden, daß 
ich jedoch meine Anfprüche nicht übertreibe, darf jeder 
Unternehmer verfichert ſeyn. 

Ein gemwiffer feitzufepender mir zufommender Ans 
theil am reinen Gewinns Ertrage wird die Grundlage 
der Dedinguugen ausmachen, und alles übrige fi 
bann auf dem Wege gegenfeitiger Billigkeit leicht von 
ſelbſt geben. 

Dretten, den 4, Sept. 1824. 

Apotheker Kölreuter. 


79. Die Anwendung des Koch» und Glauberſalzes 

in der Glasfabrifation. *) i 

Das Kochjalz bat im Vergleich mit der Pottafche 
und Soda einen geringen Werth, daher deffen Anwen: 
dung in der Ölasfabrifation mit DVortheil eingeführt 
werden Fanı. Hr. Le Gap, zweiter Direltor der 
Spiegelfabrit zu St, Gobin in Fraukreich, hat eine 
Reihe von Verſuchen angeftellt, um zu dieſem Zwecke 
zu gelangen, was ihm endlich auch gelungen iſt. 

Wenn man fih foigenden Einſatzes bedient, fo 
erhält man, mach der Verficherung des Hrn. Le Gap 
ein schnell und rein gefloffenes, jedoch bei einer Dice 
von 3 bis 4 Linien ſchwach grüngefärbtes Glas: 


abgefuiftertes Kochfaly . . . 100 Thle. 
gelöfchten Ralf 5 * * * 100 s 
Sand u * — * * .” 140 [2 


alte Glasicherben nach Belieben 50 bi6 200 + 





*) Ueber die Erzeugung des Glaſes mit Glauberſalz, 
fehe man aud die früheren Jahrgänge des Kunfts 
‚ und Gewerbbl, von 1815, 1816 und 1818. 


Auch die Anwendung des Glauberfalzes (fchrwefek 
faures Natron) als Glasfchmelzmittel, gibt gleichfals 
eine große Erfparniß Im der Glasfabrifation, und ein 
Erzeugniß, das gelobt wird, indem diefe Gattung von 
Glas dichter und ſchwerer als das gemeine iſt, fich zu 
jedem Gebrauche, insbefondere aber zu pptifchen Im 
ſtrumenten gut eigne. 


Man made zu diefem Glaſe einen Einfag von: 
trockenem Olauberfalle . . . 100 Thle. 
gelöfchtem Kalk . . 0% . 12 + 
Koblenpulver . . . . 19 ⸗ 


Gand . . £ f . . 05 + 

Glasſcherben, nach Belieben 50 bis 200 + 
oder man nehme: 

trockenes Glauberſaltz - 100 Theile. 

gelöfchten Kalt — * .26866 » 

Sad . . . . . . 500 

©lasjcherben » . . : 0 — 200 + 


Aus den bier angegebetten und denjenigen Erfabr 
rungen, welche mit ohlenfaurem Natron angeitellt 
worden find, läßt fich für jede Sorte der gemeinen 
Soda, deren Gehalt au fchwefelfaurem und falzfaurem 
Natron man Fennt, die zur Erzeugung eines guten 
Glaſes erforderlihe Deuge von Sand und Kalk durch 
Rechnung finden. 


Sat man z. B. eine Päufliche Sodaforte, deren Ber 
ftandtheile 8O Prozent kohlenſaures, 14 Proz. fehwefels 
faures und 6 Pros. falzfaures Natron find, fo werden 
für 100 Theile diefer Soda 278% Theile Sand und 
51,3% Theile Kalk erfordert, um eine vollfommene 
Verglafung zu bewitfen; denn es verlangen nach ans 
geſtellten Verſuchen: 


Theile 
Sand Kalk 
80 Thle. Fohlenfanres Natron 200 8 
414:  fdhwefelfanres Natron 70 37% 
6 +,  falzfaures Natron 8,55 6 


278,5 6517*86 


oder zufanınıen 


Eilfter Jahrgang. 


Ne 


Nr. 15, 


Münden, den 9. April 1825. 
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Herausgegeben von dem polgtechnifchen Verein für Baierıt, 








Ueber die Freiheit der Gewerbe und des Handels; In Beziehung anf Balern, von Et. nn — 





Berichte und Auffäge 





80. Ueber bie Freiheit der Gewerbe und ded Handels; 
in Beziehung auf Baiern. 

Schon feit Lingerer Zeit erfchienen in Zeitfchriften 
und Unterhaltungsblättern Aufjäge, worin einjeitige 
Anfichten entwickelt find, die, würden fie befolgt, uns 
ter den gegenwärtigen Umftänden jehr viel 
Uebles fliften könnten. Ueberdieß find nun die Stände 
des Reiches verfammelt, wo es alfo um-fo wichtiger und 
zweckmãßiger fit, irrige Unfichten zum voraus zu beleuchten, 
und der Wahrheit den Weg zu bahnen, dautit nicht fols 
che Einfeitigkeiten berefchend werden. Es beteift nem— 
lich die Gewerbs- und Handeld:Freiheit. 

Ich weiß wohl, was ich riflice, gegen Freihei— 
ten zu Felde zu ziehen; indeffen dieſes thut nichts zur 
Sache: audiatur et altera pars, Uebrigens bin ich 
Fein Oemwerbsmant, und man Famı alfo auf mich ben 


Cicero pro domo nicht in Anwendung bringen, fon _ 


dern ich bin bloß ein wahrer Freund der Induſtrie und 
ein echter Baier. 

Dorerjt über die Gemwerbs:Freipeit, 

Ich bin weit entfernt, bier alle bie weiten und 


breiten Kapitel über diefen Artifel zu wiederholen, und " 
bin mit einee zweckmäßigen, vorfichtigen, auf 


die Stantöverhältuiffe wohl berechneten, 
vor der Hand befchränften, von ber Regie 
rung geleiteten, Gewerböfreiheit, ganz ein: 
verftanden. . 

Es Fan jedoch diefe nur dann den gemwünfchten, 
fegenreihen Erfolg Haben, wenn vor allem unfere Ju⸗ 





duftrie denjenigen Schuß genießt, deifen fie in jenen 
Staaten fi erfreuen darf, ivo Gewerbsfreiheit wirk⸗ 
lich eriftirt. Und dieſer Schuß darf dann nicht in dee 
Idee, nicht bloß auf dem Papier, nicht Heute fo und 
morgen wieder anderſt, auch nicht bloß provijorifch, 
bejtchen, fondern muß in dee That, mit aller 
Energie und. Strenge gleih fort, und fo lange 
gehandhabt werden, als das Ausland und wit derfels 
ben Ruthe ſchlägt, und nur dann wird ein fecierer 
Spielraum der Gewerbe ſegenreich, außerdem aber eine 
unbedingte Freiheit eben ſo verderblich, und ſogar 
gefährlich ſeyn. Warum fie ſegenreich wäre, erſparten 
mir längſt Andere zu ſagen; aber warum ſie unter ge— 
genwärtigen Umſtänden im höchſten Grade verderblich 
und gefährlich feyn würde, werde ich bier ganz kurz 
entwickeln. 

Zuvor muß ich mich aber feierlich verwahren, dag 
ich unter Gewerben nicht die Brauer, Metzger, Bäcker, 
Melber, Kaminkehrer u. ſ. 10. in der lieben Reſidenz, 
fondern jene Gewerbe verfiche, welche mit dem Aus— 
Lande in Koufuerenz treten müſſen, und Tauſende der 
Hände bejchäftigen, wie z. B. die des Webſtuhls, 
der Metallarbeiter tc., auch habe ich nichtbloß den 
engberzigen Vortheil des Fonfumirenden Publikums im 
Auge, fondern behaupte, daß fich diefes ſehr wohl bes 
findet, wenn es nicht am Gelde fehlt, foll es etwas 
auch theurer bezahlen; denn eigentlich wäre die jepige 
Wohlfeilheit das goldene Zeitalter, wovon und die Am⸗ 
men foviel erzählten. 

Nun eine kurze Schilderung unferee Verhältuiſſe, 
in Bezichung auf den Handel und die Induſtrie: 

4) uotoriſch it ed, daß jene unferer Fabrifen und 


Gewerbe, melde mit dem Auslande in Konkurrenz 
treten müjfen, fich in der größten Verlegenheit 
befinden, Niemand ihnen Kapitalien leiht (denn 
diefe werden bloß im ſchwindlichten Papierverkehr, 
oder bei der Staatsfchuldentilgungskaffe angelegt, 
und find für bie Juduſtrie ohne Nugen), und daß 
tl, wo nicht J derfelden zurücdgefommen, ober 
gänzlich verarmt find, was eine genaue Revifion 
ergeben wird. 

Beichäftigte aber eben dieſer wichtigfte Theil ber 

Gefammt s Manufaktur» Induftrie viele 

Tauſende der Hände, die unter folchen Umftänden 

außer Ipätigfeit geſehzt find. 

IR unfere Uderbau:Induftrie, mit wenig 

Ausnahme, lediglich auf die innere Konfumtion 

beſchraäukt, da ihr fat ringsum alle Ausgänge ver: 

fperrt find. 

4) Hat Baiern gegenwärtig einen nicht unbedeus 
tenden Paffivpandel, db. 5. es gibt dem 
Auslande mehr baares Geld, als was es durch 
feine Geſammt⸗Induſtrie⸗ Produkte von demfelben 
bezieht; — daber die®eldnoth. Denn die viel 
feitigen Bedürfniffe des Lupus, auch Kaffee und 
Zuder nicht ausgenommen, mwachfen mit jedem Zar 
ge- Diefe befriedigt größtentheils nur das Ausland, 
welches unfern Produkten dagegen den Eingang 
verfagt; — baber der Paffivbandel. 

5) Die größern Staaten in unferer Nähe und Ferne 
beobachten alfo das entgegengefegte Spftem 
ber Dandelsfreipeit, verfperren oder erfchweren un: 
feree Induftrie-Produftion den Eingang, und übers 
ſchwemmen uns daher mit den ihrigen, welchen nichts 
entgegen ſteht, als eine einfache Douanenlinie mit 
einem böchiten Zollfage, von 3. B. 8 bis 12 Er. 
pr. Ele Wollentuch; Z bis 24 Er. pr. Elle 
Leinwand, und 6 bis 8 Pr. pr. Ele Seiden: 
zeug. Diefer Zollſatz iſt für die Induftrie ohne 
Nupen. 

6) Der leidige Papierverfepr: ein Beweis, und 
stvar der ſtärkſte, daß der geringite und unfichers 
fle Gewinn aus der Juduſtrie zu ziehen it; — 
Bolge der ungünftigen Verhältniſſe berfelben. 

Diefes ſey ſchon genug, wiewohl fih nod weit 
mehe darüber fagen ließe, und nur biefes allein wohl 
überlegt: — was würden nun die Folgen feyn, wenn 


— 
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unter ſolchen höchit ungünftigen und unglücklichen Ver⸗ 
bältniffen eine unbebingte ©emwerböfreiheit proflar 
mirt würde?! Olaubt man denn, daß zur Ausübung 
der Gewerbe keine Kapitalien nöthig find? Glaubt man 
ferner, baß zum Yufblüben jener Gewerbe, bie 
mit dem Uuslande Fonkturriren müffen, bloß 
Freiheit gehört, da doch eben diefe dermal ſchon am 
wenigften dem Zunftzwange unterworfen find, indem 
Fabriken eriitiren, und täglich deren noch mehr ins ker 
ben treten Pönnten und würden, bejtünden nicht die 
großen Warnungstafeln für den Kapitaliften?! 

Drau fagt gewöhnlih: wenn unfere Gewerbe und 
Fabriken nicht mit dem Yuslande konkurriren kön— 
nen, fo taugen fie Nichte, und damit glaubt man die 
Sache abgetban. Aber man bedenft dabei nicht, wie 
ſchwer es ift, und welche Zeit, Geld und Erfahrung 
es fremden Fabriken und Gewerben Boftete, bis fie es 
zu jener Stufe von Volltommenbeit gebracht haben, 
auf welcher fie jept jtehen, und gewiß bat Derjenige, 
welcher den Gewerben ein folcdhes hartes, unverbientes 
Urtheil fpricht, nie eine Fabrik ıc. betrieben, und weiß 
nicht, * wie ſchwer es ift, bejonders bei gegenwärtigen 
Derhältniffen, bei dem größern Reichthum des Auslans 
des, bei den von den auswärtigen Regierungen ange 
wandten, Fünftlihen und natürlichen Hülfsmitteln, bei 
den Fortfchritten, die Fremde längjt vor und gemacht 
haben, und beider außerordentlichen Ausdehnung der Fa: 
brifation alfee Urt, dagegen mit geringen Hilfsmitteln, 
— ohne Schup gegen das Ausland, und ohne befons 
dere Unterjtügung, ed wagen zu wollen, mit jenen wohl: 
ausgerüfteten alten Fabriken und emporgeſchwungenen 
Betriebsarten inKonkurrenz treten zu wollen. — Man 
bedenft dabei nicht, wie und auf welche Urt die Indbur 
ſtrie des Auslandes jenen Gipfel von Flor erreicht bat, 
auf welchem fie jept jteht. — Man werfe denn einen 
Blick auf England, Frankreich, Defterreid, die 
Niederlande, Preußen, und man wirb finden, 
daß nur fejt durchgeführte Prohibitivſyſteme oder die: 
fen ähnliche Maafregeln, ihre Induftrie auf eine ſolche 
Höbe führten, während fie nebenbei bdiefelbe auf alle 
Weiſe unterftüßten, und fih Staaten genug fanden, mo 
man entweder aus Judolenz, oder aus theoretifchen Ans 
ſichten Handelsfreipeit beobachtete, und ihren Produfs 
ten ungebinderten Eingang ließ, oder ſolche Länder, 
dieß⸗ oder jenfeit® der Meere, welche noch auf der nie 
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drigſten Stufe der Kultur ftanden, und mo nichts fie 
hinderte, ihren Produkten Ubfag zu verfchaffen. — Man 
bedenkt dabei nicht, wie ſchwer es und fallen würde, 
felbft bei allgemein eingeführter Freiheit des Handels, 
mit jenen alten, vervollkommneten Fabriken und Ge⸗ 
werben, und mit ihren geſammelten Schäpen, Konkurs 
renz halten zu Fönnen. Wir, die wir Jahre lang müfs 
fige Zufhauer geblieben find, ihnen unfere Reichthüs 
mer gaben, und fie ſelbſt auf diefe Höhe, weit über 
und empor, zu heben emfigbalfen, aufder fiejept ſtehen. 
Man bedenkt dabei nicht, daß uns biefer egoiftijche 
Grundfag verarmen, und und vom Auslande abhängig 
madıt; denn im Otaatöhaushalte wie im Privathauss 
Halte ift es das erite Prinzip, nicht mehr auszugeben, 
als einzunehmen. Wenn wir nun aber erweislich einen 
nicht unbedeutenden Pajfivbandel haben, d. b. wenn 
wir jährlich mehr ausgeben, als einnehmen, — zu wels 
chen Refultaten foll und muß endlich dieß führen ? Wo 
ſollen die Reichtpämer herfommen, die dieſen Natıos 
naldefekt decken? Wodurch fol denn das Gleichgewicht 
bergeftellt werden? Und daß wir einen nit unbe 
Deutenden Pailivbandel haben, beweist ſchon der von 
der Regierung im Jahre 1822 den Ständen des Neichd 
vorgelegte Bericht über den Zuftand und die Verpält: 
niffedes Handels, wo ausdrũcklich bemerkt worden iſt, daß 
Baiern einen bedeutenden Pailivhandel habe. Allein 
dieſes Produkt iſt nur aus den Douanenregiftern gezogen, 
und num addire man noch hinzu, was hereingefchmug: 
gelt wird, was man, böchft mäßig angenommen, auf 
die Hälfte aller Einfuhr jener Induſtrie-Artikel an: 
fchlagen darf, welche mit einem höhern Zolle belegt 
find, und es wird fi ein ganz anders Facit ergeben, 
welches einen recht fehr bedeutenden Paſſivhaudel nad: 
weijen wird. 

Und mun denke man fich eine allgemeine Gewerbs⸗ 
Freiheit zu diejen unglücklichen Verhaͤltuiſſen Hinzu! Oder 
glaubt man denn vieleicht, daß bei uns die Neichthüs 
mer, wie die Pilze emporwachfen werden? — glaubt 
man, daß durch diefes Mittel allein und fo auf einmal 
jene vervollfommneten Fabriken und Gewerbe des Aus— 
landes, ohne Kapitalien, Überflügelt werden koͤnnen? — 
glaubt man, daß unſere Kapitaliſten, die bloß mit Pas 
pieren verkehren, auf dieſe Lofung bin, ihre Schäpe 
blindlings der Manufaktur⸗Induſtrie anvertrauen wer 
den? — glaubt man, daß ber Patriotismus erjt daun 


foweit gehen werde, bloß inläubifche Produkte zu Faw 
fen? und — glaubt man nicht, daß mander Staat 
Urfache hat, zu bereuen, allgemeine Gewerbofrei—⸗ 
beit ohne aller Befchräntung, felbft bei dem Schu: 
pe gegen das Uusland, eingeführt zu haben ?—? 

Diefes find Gewilfensfragen, die fo leicht nicht wir 
derlegt werben können. Wenn Morgen unter ſolchen 
mißlichen Umftinden, in welchen ſich unfere Induftrie 
befindet, die unbedingte Gewerbsfreiheit profamirt wird, 
fo haben wir weiter nichts gethan, ald mit einem Fe— 
berzuge Taufende der beftehenden Gewerbe zu Bettelleu— 
ten befretiet. Wir werden eine Menge Heiner Rapita 
lien unnüg verfchiwendet fehen, die Jene vergeuden wer 
den, welche ſich in einen folchen vergeblichen Kampf ger 
gen bie reihe, vollfommene Induftrie des Auslandes 
einlaffen. Um foviel wird dann bald die Nation Ar 
mer, dad Nationalvermögen Heiner ſeyn, und um fo 
fhneder werden wir unferm Verderben entgegen eilen. 
Es wird ſich zwar dabei der bepagliche Egoift Anfangs 
beifer fühlen, indem er alles zu Spottpreifen, aber auch 
deſto ſchlechter und alfo nur zum Schein wohlfeiler, 
befommen Fann, mas feinen Herzensgelüften entfpricht. 
Allein! bald würde ber Wahn verfchwinben, und ber 
traurigen Erfahrung Plab machen: — daß der Staat 
duch diefen Wahn an den Raub des Abgrundes ger 
führt worden ſey. 

Dorerft fhüge man die Iuduftrie gegen das Aus— 
land mit aller Unftrengung, die uns zu Gebot ficht, 
und dann erſt gebe man Freiheit, und diefe nur mit 
Dorficht, und fo weit befchränkt, als es für unfere 
Staatsverhältniffe in jeder Rückſicht paft. 

Es iſt nicht einerlei, ein und daſſelbe Gefep in je: 
dem Staate einzuführen, und es bat nicht ein und bie: 
felben Holgen. in Staat, der im Werben iſt, ein 
Staat, der einen weiten Spielraum für die Induftrie, 
vermög feiner Urealausdehnung und Häfen und Mess 
re zum Handel hat, ein Staat, ber auf einer niedern 
Stufe der Kultur ſteht, ein Staat, wo durch gemalt: 
fame Umkehr aller Ordnung jedes Recht erſchüttert wur: 
de und, vermög feiner Lage oder geographifchen Ver: 
hältniffe, der Induftrie ein weites Feld auweiſen Kann, — 
Staaten der Urt find nicht zu vergleichen mit andern, 
bei denen dieſes alles nicht der Fall ift. Im ſolchen 
Staaten Faun ohne weiters unbedingte Gewerbsfreiheit 


eingeführt werden, aber wehe uns! wenn biefe Idee 
® 
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in Balern ungebunden, unter gegenwärtigen 
Umftänden insfeben treten würde. Sie würde ſelbſt 
in faatspolizeilicher Hinficht von den gefährlichften Fol- 
gen ſeyn, was jeder Verſtändige wohl einſehen wird, 
Man fchließe ja nicht auf die Gewerbs-Verhältniſſe der 
Reſidenz, deun biefe ſihen fo zu fagen im Fette; man 
fchliefe auch nicht von den mangelnden Händen Alte 
Baierns; — die übrigen Kreiſe find dagegen reich an 
Bewerben und Hilfsarbeitern, und man büte fich alfo 
ſehr vor einfeitigen Anſichten, huldige nicht blindlinge 
der Idee dos Tages, und verwirre nicht Dadurch die Halb: 
denker oder Jene, denen bie Verhältniffe nicht fo genau 
befannt find. 

Ich fagte: man fhüge unfere Induſtrie gegen bas 
Ausland, und biefes führt von felbft zu der MWibderle: 
gung der Idee von einfeitiger Handelsfreihelt und 
dem großen Schaden, den ſolche einfeitige Ideen her: 
beifüpren. Wir haben lebendige Beifpiele vor Augen 
an Staaten, die das eine oder das andere beobachte 
ten, und prüfen wie nur, melches Syſtem die Indu—⸗ 
firie diefer Staaten emporgebracht, oder vernichtet hat: 
— bie Freiheit oderdie Befhränfung des Han— 
dels? 

Werfen wir einen unbefangenen Blick auf die gröf— 
ſern Staaten Europas, und wir werden finden, daß 
fie mit aller Strenge und Conſequenz Prohibitiv⸗ oder 


dem äßnliche Syſteme aufrecht erhalten, und bis zum » 


Angenblick durchgeführt haben, — Ihre Induſtrie und 
ihr Handel find in der hochſten Blüthe, haben uns längſt 
in allen Theilen üÜberflügelt, amd fie verdanken dice 
fe alfo nicht [ihrer Gewerbsfreiheit, denn 
diefe iſt nicht eine Folge des Handelszwan— 
ges, der auf die inländifche Indujtrie ver 
wiefen wurde, die man aber cbendeshalb entfeſſeln 
mußte, — fondern vor allem andern dem Schu— 
be von Seite ihrerKegierung gegen das Ausland, 
So hat 3. B. eine, den Seemächten freilich fehr ge: 


Häfige, Navigationsafte Großbrittanien zur Herrjcherin. 


der Meere gemacht; — fo hat die berüchtigte, fo ſehr 
verfchriene, Kontinentalfperre in Teutfchland Taufende 
der Fabrifen ins Leben gerufen, die nun bid auf weni: 
ge wieder verichiwunden find. — So find aber auch ans 
dere Staaten, welche das entgegengejchte Syſtem bes 
obachtet haben, theils verarmt, theils befinden fich die 
meijten in großer Verlegenheit und Geldnotb. Selbſt 


der Handel, biefer größte Feind aller Sperren, gibt 
das überzeugendjte Dokument an die Hand, daf uns 
bie bisherbeobachtete einfeitige Handelsfreibeit 
zum Verderben führt, und ihn mit. Er ift ed, ber 
retorfive Maasregeln gegen das Yusland angewendet 
willen will, weil er wohl einfehen gelernt hat, daß ihm 
der Paſſivhandel Feine Reichthümer zuführt, und ihn 
felbft arm macht; diefer würde nicht um Sperre gegen 
die Fremden, und alfo Hemmung feiner eigenen Frei: 
heit fogar bitten, Fönnte er nicht mit Händen greifen, 
daß er, ſelbſt bei der Fortdaner folcher einfeitig ans 
gewandter Theorien, verarmen muß. Es iſt ja nichts 
klarer, und dennoch fo Vielen durchaus nicht einleuch- 
tend, daß, folange nicht alle Staaten Europas von 
gleihen Prinzipien der Handelsfreibeit ausgehen, 
diefe nur zum größten Nachtheil für jene Staaten aus: 
geübt wird, welche das en‘segengefegte Prinzip beob- 
achten, oder deren Induſtrie nicht die Superiorität er 
langt, oder durch natürliche oder künſtliche Mittel die 
fremde fih abhängig zu machen gewußt bat; — nur fie: 
torfionsmansregeln können unjere Nachbar ziwingen, 
daſſelbe Syſtem anzunehmen, wie nun die Erfahrung 
binlänglich gelehrt hat; — nur ein Zuſtand von höchiter 
Spannung gegen einander, fo unangenehm und wider: 
natürlich ee auch it, kann alle Theile belchren, daß 
ſolche Spiteme, von Allen angewendet, obne al- 
len Nusen find, und allen Theilen ſchaden. 

Es iſt nam einmal in dee Welt fchon fo, daf die 
meiften Menfiben nur durch die leidige Erfahrung De: 
lehrt werden können, und daß fie nur die böchjte Noth 
vereint. Würden die teutfchen Staaten fihon vor Jab: 
ren das Ausland mit.derfelben Ruthe gezüchtigt haben, 
womit es uns fchlägt, fo wären nun fchon lange für 
unfere Suduftrie und den Handel günftigere Verhältniſſe 
eingetreten; dagegen aber haben wir den Fremden um: 
fere Reichthümer bisher vergebens geopfert, Taufenden 
die Urbeit entriffen, Taufende zu Bettleen gemacht und 
dem Elende Preid gegeben. Ein füdlicher Staat Eu: 
ropas it ein großes, lehrreiches Beifpiel für ale an— 
dere, welche noch an foldher Einfeitigkeit hängen. Die: 
fer Staat holte feine Schäge über den Meeren ber, 
und befand fich natürlich fehe behaglich dabei; er bed: 
te damit feinen Nationaldefett, den ihm der Paſſivhan— 
del durch Mangel eigener Judujtrie zuzog, und vernach 
läſſigte diefe ganz und gar. Nun da ihm feine Quel- 
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Ien verfiegt find, und er auf feine eigene Induſtrie vers 
wieſen iſt, befindet cr fih in größter Verlegendeit, bie 
zue Auflöſung nothwendiger Weife führen, und ihn res 
generiren muß, foll er je wieder in die Reihe blühen: 
der Staaten treten könne; — eine große, fürchterliche 
Lehre für die Regierungen anderer Staaten. 

Ja! wenn Hanbdelsfreiheit von allen Staaten aus: 
geübt wird, dann ijt es bloß mehr ein reinerKampf der 
Induſtrie der verfihiedenen Staaten gegen einander, und 
ſelbſt dann wird ed ein fehwerer Kampf werden, fich 
mit der Induftrie jener Staaten zu meſſen, die die uns 
fere längft überflügelt bat. Es iſt Feine fo leichte Yuf 
gabe, ſelbſt bei aller Gewerbsfreiheit und der größten 
Gefchiclichkeit der Unternehmer, in foldem Falle 
die fremde Induftrie einzuholen; dazu fehlen uns ſchon 
ihre Schäße, und wir werden alfo dennoch, wenn ber 
Patriotismus und die Negierungen nicht alle Kräfte auf 
bieten, in Abhängigkeit verbleiben, und den Fremden 
den Arbeitslohn und Die Beredlungskoften begablen müjfen. 

Glaube man aber ja nicht, daß Palliative helfen. 
Ein frommer Wunſch ift es, von dem Patriotismus 
der Staatdeinwohner zu erwarten, daß er bloß inläns 
diſche Fabrikate Faufe, und die mwohlfeilern nnd voll: 
Fommenen fremden verfchmäbe. (Befchluß der Stände: 
Derfammlung vom 20. Mai 1822, worin die Müns: 
fe, unferer Induftrie aufzubelfen, auf den Patriotiss 
mus gerichtet find.) An foldhen Vereinen und an Un- 
terfchriften wird es nicht fehlen; aber felbft den beiten 
Willen angenommen, der dennoch trotz Unterfchriften 
größtentheils fehlen wird: wohin ſoll ſich denn der Käus 
fer wenden? — Andie Fabriken ſelbſt? — kennt er fie? 
Mag oder kann er fich diefe Mühe geben? — An den 
Kaufmann? — Wird diefer fih nicht dadurch helfen, 
Das er fagt, daß es inländifche Fabrifate find? — Und 
wie viele Fabriken und Gewerbe, befonders des Luxus, 
befipen wir denn? Iſt unfere Induſtrie nicht weit bin 
ter der fremden zurücigeblieben? — Wurde je diefelbe 
grgen das Ausland, wie jene der fremden, geſchützt? — 

Palliative find es, niedrige Zollſätze einzuführen, 
damit es nicht des Schmuggelnd lohne, und dem Han: 
dei weiten Spielraum zu laſſen, als wäre uns der 
Handel wichtiger, als die Induftrie! 
liche Kaufmann verzofft, es mag der Zollfag fo hoch 
als möglich fenn; der umredliche wird fo lange ſchmug⸗ 


Nur der recht: - 


gen, Bis ber Zollſatz äuſſerſt niedrig ftcht, fo baß es 
fih des Schmuggelns gar nicht mehr lohnt. Uber dann 
ift dee Zoll nur mehr eine Staatsrevenüe, und 
nicht mehr zum Nuben der Induftrie, wozu er 
doch dienen foll.e Durchſtrömt nicht ein ganzes 
Heer von Reifenden der Fremde ganz Tentfchland, und 
liefern dieſe nicht franfo an Ort und Stelle? — 
Sie wiffen es wohl zu machen, wie der Zoll vermies 
den wird; der Kaufınann braucht fich nicht mehr damit 
zu befaffen. Es exiſtiren übrigens ganze Schleichhans 
delfvfteme, und es wird die zu fchmuggelnde Waare 
förmlich affefurirt: Folge des Adminiſtrativgeſetzes, das 
ebenfalls nicht zum Schube der Induftrie dient. 

So lange mir nicht fehr firenge Kriminal-Strafgeſehze 
Baben, nicht adminijtrative, die bloß in Realitätsitrafen 
bejteben *), — fo lange nicht fehr hohe, den Propibi: 
tiven ähnliche Zölle gegeben, und der Handel das 
bei auf daß ſtrengſte Fontrollirtwird, folange 
wird unſere Indufteie fiher, und am Ende gänzlich 
verarmen, umd die Gelduoth und das allgemeine Elend 
den höchſten Grab erreichen. Bisher gieng man vor 
der Unficht aus: — ber Handel fen weit wichtiger, als 
die Indufteie, — und man forgte deßhalb dafür, es 
ihm fo bequem als möglich zu machen, auf Koften 
der Induſtrie. Welhe Wichtigkeit und Größe kann 
denn aber der Handel in einem Binnenlande ohne 
Häfen und Meere erreichen? — Iſt er nicht mit wer 
nig Yusnabme, ein bloßer Handel mit ausländifchen 
Produkten, die er und zuführt? — Welche Schäpe 
über Meere ber Fann er und denn bringen? — Welche 
Manufafte, bei unferer Dürftigfeit daran, die nicht 
einmal das Mutterland zu verforgen im Stande find, 
Fann er und wohl verführen? — Sind wir durch biefe 
Begünftigung des Handels dem Paſſivhandel ansgemi- 
hen? — Genießt denn der Handel größerer Staaten 
Handelöfreipeit? — Iſt es alfo diefe, die den Handel 
in diefen Staaten auf foldhe Höhe führte? — Muß er 
nicht dort die größten Hindernife erfabeen, und zwar 
in Staaten, die felbft den Welthandel treiben ?? 





*) Man veralelhe Hiemit den Auffag: Über das 
Ginfhwärgen oderdenShmuggelhandel, 
im neuen Kunft: und Gewerbbl. IL, Band (1824), 
S. 85 u. f., dann 109, 140 1%, 
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Afo nur wir follen das entgegengefeßte Syſtem 
der größeren Staaten, mit ihrem viel wichtigern Hans 
del, beſoige?, und nur wie Fönnen dadurch gewinnen ? 
Wehe, wehe uns! wenn wir mio Lüger dünken, als 
jene größern Staaten. Ihre Gelehrten predigen und 
in reichen Phrafen die ©lückfeligkeit der Handelöfreis 
heit, aber ihre Regierungen Fehren ſich nicht hieran, 
und verfahren fehnurgerade nach entgegengefepten Prins 
zipien. Sollen wir alfo blind genug ſeyn und den: 
noch bey dieſer infeitigfeit bebarren, zum Wohle 
des Egoiften, zum Schaden der Geſammt-Juduſtrie, 
die den Staatsförper ausmacht, zum Verderben 
des Staates, bloß weil es das Schibolet der Freiheit 
an der Stimme trägt? — Oder glaubt man, baß bie 
Alerban-Induftrie, die num fat gänzlich auf die innere 
Konfumtion befchränft it, fi obne die Manufaktur 
Anduftrie wohl befinden, und diefer entbehren könne? — 
Iſt nicht das Wohl der einen durch die der andern bes 
bedingt? *). Schon erkennen dieſes einige der übrigen 
teutfchen Staaten, und der neuejte Staatövertrag zwi⸗ 
fhen den Großherzogthümern Baben und Heffen, 
vom 8. Sept. v. 3. gibt einen lebendigen Beweis bies 
von. Darin heißt es, Urt. 2.: 


„Da aber aus dem einfeitigen Feitbalten 
des Prinzips der Handelsfreiheit, in ihren 
Derbältniffen zu andern Staaten, welche durch Prohi— 
bitionen unb hohe Zollauflagen den Handel beſchränken, 
unverfennbare Nachtheile für ihre Unter 
tbanen hervorgehen würden; fo halten fie zum 
Schupe ihrer eigenen Produftion und zur 
Ubwehr jener Nachtbeile die Auordunnug 
oder Beibehaltung ähnlicher Zolleinrich— 
tungen für unerläßlich.“ 

Diefe von tiefer Wahrheit durchdrungene Worte 
find, fo wie ber ganze Ötaatsvertrag, ſehr beherzis 
gungsmwerth für alle andern Staaten, bie ſich bis jept 
in ihrer Unficht über folhe Grundſätze nicht vereinigen 
Eonnten. Er ftellt Die möglichite Freiheit zwiſchen den 
kontrahirenden Theilen als Hauptgrundfap auf, ladet 





*) Man ſehe des neuen Kunſt- und Gemerbbl, IL Sp. 
(1824) ©. 3, 13, 49, 109, 140, 165, 165; dann 
1, Bo. (1823) ©. 137, 149, 205, 213. 


gleichfam die übrigen Staaten zum Beitritt ein, und 
verfährt gegen das Ausland mit bderfeiben Strenge, 
wie biefed gegen und. Es ift ein Notbvertrag, weil 
fih die andern Staaten zu folden Maafregeln nicht 
deiciingen Ponnten oder wollten, wie voraus zu feben 
war, da mur die höchſte Reiz boder Gefahr zufammen: 
greifende ernfte Maßregeln bewirken, und bie verfchies 
denen Intereffen zum Schweigen bringen kann. So 
wenn die größeren Staaten Südteutjchlands Längft fchon 
begonnen hätten; nun wäre bewirkt, was man bisher 
ebenjo vergebens wie fehnlichft zu erreichen fuchte. 


Man fagt unter andern auch, als Entjchuldigungss 
grund: daß bie Geldnoth daher rühre, weil die reichen 
Minen von Peru und Mexiko für Europa nicht mehr 
fließen, und fucht darin die Urfache derfelben. — Allein 
die Wirkungen diefer Zuflüffe find für uns nur höchſt 
mittelbar, unb es wird fich bei uns immer nur um 
bie Hauptfrage drehen: ob wir einen Aktiv: oder 
Paffiepandel Haben; — und wir würben beim 
Paflivhandel, und wenn ganz Europa von Thalern er- 
drüct würde, dennoch verarınen. Auf die Verhältniſſe 
der größern Staaten (England jebod ausgenommen) 
hat diefer Mangel nur in foferne Einfluß und iſt fühl 
bar, als fie mit Spanien in Verkehr ftanden. Im 
Allgemeinen aber fühle man die Wirkung in fo mweit, 
als das baare Geld, welches wirnad andern Welttheilen 
für Kolonialwaaren in Menge fenden, von dort nicht 
mebr zurückkehrt, und für Europa verloren ijt, weil 
dieſer Defekt nicht durch die baaren Zuflüſſe ans Süd⸗ 
amerifa gededt wird. Es ift alfo ber wohltbätige 
Kreislauf, der fih zum Weltlörper mie bie Funktion 
der Urterien und Denen zum menfchlichen Körper per 
hält, dadurch geftört, und dieſes ift im Ullgemeinen 
fehr füblbar. Daher die Erfcheinung, daß man 
überall über Mangel an Baarem Hagen bört, und 
felbft in jenen Staaten, die fich übrigens wohl befins 
den. Man glaubt aber verfehrt, wenn man in dem 
Wahne ftcht, daß die Unabbängigfeit Südameriba’s 
uns Diefe entjliebeuden Reichthümer wieder zuführen 
wird, denn nur im erjten Uugenblice werben die neuen 
jenfeitigen Regierungen alles eingeben, bis fie fonfolis ' 
dirt find und Macht gewonnen haben; bann aber hat's 
ein Ende mit der Handelsfreibeit, wie das benfelben 
Weg gegangene Nordamerika uns beweifet, und dieß 
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ligt ganz in der menfchlihen Natur. Dort zahlen nun 
. D- die wolluen Waaren für die Zukunft 30, und 
für die Folge 374 Prozent vom MWertbe, die von 
Flache, Hanf, Baumwolle, Geide 25 Proz, und auf 
fremden, d.h. nicht amerifanifhen Schiffen eingeführten, 
noch 10 Proz. mehr! — Es iſt gar nicht zu bezweifeln, 
daf Europa in der Folge, wenn die politifchen Der: 
Hältnife in Amerika nach und nach eine foldhe neue 
fefte Geflalt gewinnen, den Markt in biefer ganzen 
Hemifphäre verlieren wird, und daß nur jekt der Au: 
geublid der Unordnung und der Ungewißheit feucht 
bringend für den Handel Europa’s, reip. England’, 
ift. Alſo dieſe fchönen Träume laffe man nur ebenfalls 
fahren, und darauf gründe man weder Uusflüchte, noch 
falſche Hoffnungen. Es ift nur ein Motiv mehr, Fein 
Mittel zu verabfäumen in unferer Induſtrie felbft un: 
fer Auskommen zu finden; da felbjt die allgemeinen 
Verhältuiffe kritiſch find. 


Nun noch ein Wort über Gemwerböfreipeit: 


Es ift nicht alles old, was glänzt, fagt ein ural 
tes teutfches Sprichwort, und die meiſten Menfchen 
halten es dennoch nur mit der äußern Unficht, ohne 
aller firengen Prüfung, oft aus Abſicht, oft aus Wahn, 
und fo geht ed und auch mit diefen foviel gepriefenen 
Beeipeiten. Man benüpe doch menigftens die Erfah: 
rungen Anderer, und forjche umfichtig, was z. D. ein 
Nachbarſtaat mit feiner Gewerbsfreiheit gewonnen hat? 
— gewiß Bettler in Menge, und eine biefer ähnliche 
Kaffe, die bloß mit Lift und Zrug fich forthelfen muß, 
wodurch aber die Moralität einen mächtigen Stoß er: 
Keidet und unbeilbarer Schaden im Allgemeinen ent: 
Weht. Die bejtandenen Gewerbe wurden größtentheils, 
nd mit ihnen eine ungeheure Summe des National: 
Vermögens, zu Grunde gerichtet; Bie Sicherheit der 
Eyiftenz ber Gemwerbetreibenden hörte gewiß auf; ber 
Konfument befam gewiß, zwar mwohlfeilere, aber 
deſto ſchlechtere, und alio dennoch theuere Waaren, 
da die ausländiſchen nicht mit fonturriren dürfen, und 
dürften fie ed, fo mürbe der Staat an feinen Gewerbs⸗ 
Beuten bloß Bettler zu ernähren, und feine Gewerbe: 
Breeiheit noch mehr zu bereuen haben. Die Regierung 
hat fich dadurch ber Macht derkeitung und der Gewalt, 
die Dilance zu handhaben, begeben; fie kann nichtmehr 


wohlthätig einwirken, nicht hier einfcheänfen, bort erweis 
tern zue Sicherheit und zum Nupen feiner Gewerbes 
treibenden ; fie Bann nicht mehr hindern, daß eine Den 
ge Kapitalien unnüß, durch Mangel folidver technifcher 
Kenntniſſe, zerfplittert werden; fie muß müjfig die Zapl 
der DBertler, ja das Geſindel fih mehren fehen, mo 
am Ende Gefahr für den Staat entfteht, und die Dior 
ralität zu Grabe gebt, — Schnell und leicht ift ein 
folcher Schritt gethan, und die prangenbften, theoretis 
fchen Phraſen find die Geburtshelfer einer folchen Früh: 
geburt. — Allein! zurüczutreten iſt eine ſchwierige Auf⸗ 
gabe, und nicht fo leicht; unfägliches Unpeil iſt dann 
fhon geftiftet, und nicht mehr gut zu machen, und nußs 
106 wird dann der Theorie die Lehre der Erfahrung 
entgegengebalten, daß nicht auf jeden Staat ein und 
berfelbe Orundfag paßt, weil die Naturen und Berhält: 
niſſe derjelben zu verſchieden find. 

Man gebe den Zünften eine zweck- und zeitges 
mäße Verfafung, und belajje die radizirten Gewerbe 
ohne weiters als ſolche. Mau ſtelle Grundſähe auf, 
nach welchen man fich richtet, um mit Weisheit das 
Ziel zu erreichen, welches man erreichen will, nemlich: 
daß bdemohngeachtet die Gewerbe erweitert, vers 
beffert und vermehrt werden, iwad man mit ber 
Gewerbsfreiheit bezwecken will; man gebe baher ohne 
Schwierigkeit nad Ausweis der Fähigkeit, 
Konzeffionen : zum Betrieb einzelner Fabriken und Ger 
mwerbe, wodurch die Regierung ſtets die obere Leitung 
und die Gewalt behält, auszudehnen unb einzufchräns 
Ten nach fkaatspolizeilihen Grundfägen; man errichte 
polytechniſche Schulen, ein eigenes Gewerbs: und Hans 
dels:-Comite, unterjtüge und belehre die Induſtrie, ger 
be Prämien, helfe unternepmenden und fühigen Köpfen 
durch Unterflüpungen auf, richte eim großes wachſames 
Auge auf alle Mittel, die der Juduſtrie nupen, er 
leichtere und zeige die Wege der Ausfuhr, und 
befhränfe und erſchwere auf alle Weife die Ein: 
fube aller Juduſtrie-Produkte jener Staaten, die ger 
gen uns biefelben gehälligen Maasregeln anwenden, — 
und obne Gewerbes: und ohne Haudeld: reis 
heit wird fich der Staat glüdlidher fühlen, 
und jenes Ziel erreihen, welches er auf bie 
fem gerade entgegengefepten Wegen nie fim 
den wird. 
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Diefed alles iſt nun für die Stände des Reichs 
eine fchöne und wichtige Unfgabe, um zweckgemäße Vor 
fhläge zu machen, und diefen wichtigjten Theil der 
Nationalwoplfabrt ald Haupt und nicht als 
Nebenfache zu behandeln. Davon hängt das Staats: 
wohl weit mehr, ald von 1000 andern wahrbaften Ne— 
bendingen ab; denn man mag wit leerem Sacke noch 
fovicle Nechte und andere Wohlthaten genießen, fie find 
uns wie am Siechenbette dem Kraufen troftreiche, er: 
bauliche Phrafen, und. reinere Luft ohne Arznei, Die 


Gefammt:Induftrie des Landes ift das Herz des Staats: 3 


förpers und das wandelnde, verfehrende Kapital das 
Blut desfelben. Die mindefte Stockung in einzelnen 
Theilen nur verurfacht dem Körper ſchon Krankheit, 
geſchweige wenn der ganze Kreislauf gejtört, und tei: 
ge, ohne Lebensthätigkeit zirkulirt. Ein ſolcher Kör— 
per kann ſich nicht wohl befinden, er iſt krank, er ſiecht, 
man mag nun an deſſen Extremitäten pflaſtern, wie 
und foviel man will. 


Die gefammtsinduftriöfe Klaſſe der Nation bildet 
nicht nur ben größten Theil ber Staats Einwohner, 
fondern fie iſt es, bie dem Staat ausmacht. Aus ihr 
bildet ſich erft der Handel, und diefer iſt weiter nichts, 
ald was die Urterien und Venen find; alſo Gefälfe, die 
das Blut abführen, und denen erſt die Geſundheit des 
Körpers, das Wohlbefinden der Indujtrie, fe: 
ben und Thätigfeit gibt. Das Wirken des Handels 
it alſo nur relativ, und fein Wohlbefinden it nurdurch 
das Wohlbefinden des Körpers, und nicht durch die 
Freiheit feines Laufes bedingt. Bringt diefer Lauf duch 
Verirrungen oder ercentrifche Bewegungen das Blut an 
unrechte Stellen, wodurch der Körper Schaden leiden, 
und zu Verblutungen führen Fönnte, fo muß ber Urzt, 
die Regierung, hemmen und leiten, uud es ligt al 
fo das Wohl des Staatskörpers durchaus 
nicht in ber Freiheit diefer Leitungsröbren. 
— Diefed möge man wohl bedenfen!! 


Aus der GefammtsInduftrie sieht ber 
Staat feine Revenüen. Ihm kaun und darf es 


——— In Mr. 14 dieſer Blätter, 


alfo nichtgleichgültig fen, wie und in welchem Zuftande 
ſich dieſe befindet. Sie ift das wichtigfte, höchſte Pro: 
buft des materiellen Juhalts des Staates, und fomit 
ber geößten Sorgfalt würdig. Baiern iſt Fein ader 
bautreibender Staat mehr allein, und wäre er unter 
gegenwärtigen Umſtänden auch dieſes nur allein; fo 
wäre er jept noch weit unglüclicher, und mitten in 
feinem Ueberfluße am der Örenze der Armut. — Denu 
wo wären die Konjummenten bloß diefer feiner Erzeugs 
niffe, da ibm beinahe aller Abſatz ſehlt, und er fait 
ausjchließlich auf die innere Konfumtion befchrinft ift? 
— Dief ijt eine wichtige Lehre, daß jeder Staat da- 
für forgen muß, fih wo möglich vom Auslande unabs 
hängig zu machen. Er darf nie die Manufaktur: Ins 
dujtrie für Überflüffig oder unnöthig halten; dem fie 
ift jedem fo nöthig, und fo vieler Pflege, Sorgfamfeit 
und Erhaltung würdig, als die Uckerbau:Fuduftrie. Die 
Wohlfahrt der einen ift durch die der andern gegen— 
wärtig abjolut bedingt. Sonſt war ed anderjt, und 
jept, da es anderſt iſt, iſt Feine Zeit mehr zu verab: 
fänmen, beiden Theilen zu helfen, und nicht den einen 
Biweig der Indufteie für unmichtiger, und gleichſam 
als Nebenfache zu behandeln. 


Wollen wir alſo zu unferer, für das Wohl des 
Landes fo väterlich beforgten Regierung vertrauen, daß 
fie folchen liberalen theoretifchen Ideen von Freiheit, 
ohne der fteengiten und allfeitigen Prüfung, nicht fo leicht 
ein geneigtes Ohr fchenke, daß wir etwa in Freiheit zu 
Grunde gehen. Mögen biefes die Stände beberzigen, 
es zu ihrer wefentlichiten, und nicht Nebenan— 
gelegenheit erheben, fih vor allem Undern mit weis 
fen Vorfchlägen und wahrbaften Schilderungen der uns 
glüclichen Lage der Juduſtrie befchäftigen, und der bes 
fte der Könige, der nichts ald das Glück feiner Unters 
thanen will, wird gewiß ihren mwohlgemeinten Rath 
und PindbliheBitten hören und beberzigen. Mögen ends 
lich unfere vielgeliebten Theoretifer und Egoiſten auch 
beherzigen, daß nicht alles, was nad) Freiheit richt, 
glücklich macht!! 

St...... 


Selte 90, erſte Spalte, Belle 16 von unten, iſt anſtatt 14 


nur 4 Fuß Breite zw leſen; wonach alſo der Drudfepler, um Irrungen vorzubeugen, ge 
faͤlligſt verbeſſert werden wolle, 
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B1. Weitere Nachricht über die Anwendung bed 
chemiſchen Zündpufverd bei dem fchweren Gefüge. 

In Nr. 10 diefer Blätter (Seite 60 und 62) mur- 
de über die Einfüpeung ber fogenannten Perfuffionss 
Gewehrſchlöſſer, nicht nur bei der englifhen Marines 
Urtifferie, fondern auch bei einem Theile bes Fußvol⸗ 
kes und bei dem Feldgeſchühe, Nachricht gegeben, und 
die Bemerfung am Scluße wiederholt, daß die Uns 
wendung bdiefer Urt, ſchweres Geſchütz abzufeuern, im 
Kriege von großem Nupen ſeyn müßte, indem ed ganz 
in der Willkühr des Kommandirenden einer Batterie 
ftünde, im rechten Augenblicke und unfehlbar Feuer zu 
geben, was fo präziß mit dem Luntenſtocke nie gefches 
pen Kann, und bei flarfem Regen ganz und gar nicht 
mehr möglich iſt. 

Ein fo wichtiger Gegenſtand verbient die vollſtän⸗ 
digſte Prüfung, ehe zu Übereilten Ausführungen geſchrit ⸗ 
ten wird, ‚und wir verbanfen einem verbienftoollen F. 
d, Dffigier die Mittpeilung jener Verfuche, welche der 
2. franz. Artillerie Hauptmann Vergnaud über die 
Unmwendung des chemifchen Zünbpulverd bei Feuerwerko⸗ 
Körpern angeftellt Hat*). Hierin bemerkte Hr. Berg: 
naudb, daß bad Anbringen eines noch fo einfachen 
Schloßes, oder fonftigen Vorrihtung an dem Bodenftü- 
de des Gejchüges, ben nicht zu läugnendben Nachtheil 
babe, bie Manövers zu hindern, ober dem öfteren 
. Berbeechen durch Umwerfen, Stoßen ober bush eine 





*) Man fehe Diefer Blätter Mr. 12 SAldirz ı. 73. 





feindliche Kugel und taufend andere Unfaͤlle ausgeſeht 
zu feyn, daher im Felde zu großen, durchaus zu vermei: 
denden Unannehmlichkeiten führen würbe. 

Diefe, allerdings vollwichtige Bemerkung eines 
Urtiferiften vom Fache erzeugte bei uns fogleich den 
Gedanken, daf der erforderliche mäßige Schlag, um 
das Pulver zu entzünden, ja gar wohl von Demjeni- 
gen dere Mannfhaft mit einem Hammer bewerkſtelliget 
werden Bönnte, ber zur Zeit mit der Bunte Feuer zu 
geben hat, daß alfo ein Schloß an bem Boden bes 
Gefhüpes anzubringen gar nicht nothwendig fey, wo⸗ 
mit alfo auch alle bienon au befürchtenden Unanuchm: 
lichkeiten ꝛc. von ſelbſt befeitiget würden; daß ferner 
die Einrichtung, welche biewegen an ber Zündöfuung 
der Kanone anzubringen iſt, felbjt geflatten werde, nach 
Belieben mit bem hemifhen Zündpulver, ober auf die 
gewöhnliche Art mit dee Brandröpre und der Lunge, 
zu feuern, fo daß alſo die Sache auf die allereinſachſte 
Weiſe ins Werk zu fehen wäre. 


Dieſe Idee zur Sprache zu bringen war: unfere 
Abfiht, und mit Freube finden wir fie bereits von ei: 
nem teutſchen Artillerie: Offizier mit Glü ausgeführt. 
Dir theilen hierüber Folgendes aus dem Allgemeinen 
Anzeiger ber Zeutjchen Nr.,87 9.29. März L.Yahr. mit: 


Neue Vorrichtung beim Abfeuern des fchweren ' 
Geſchuͤtzes. 

Kurz nach Erfindung der Flintenſchlöſſer & per- 
eussion war man, jedoch bisher noch ohne befondern 
Erfolg, bei’verfchiedenen Urtilierien barauf bedacht, die 
Entzündung ber Gefhüpladbung auf Apnliche Weife zu 
Gewirkär;| ohne bie Anbeingung -eines Schloſſes, wel: 
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che bei Feldgefchügen immer mißlich ift, nöthig zu ha⸗ 
ben. Es war alfo die Aufgabe, eine Vorrichtung zu 
erfinden, welche für die Zeldgefchüge bei größerer Ein 
fachheit und Dauer biefelben Vorteile gewäprt, ala 
das fogenammte Perkuſſionsſchloß. 


Diefe bisher noch ungelöste Auſgabe iſt nun durch 
ben großh. ſäch. weimar. Artillerie-Hauptmann von 
Meetſch gelöst worden, und zwar auf eine Weiſe, wel⸗ 
che gewiß ‘bald allgemeine Nachahmung finden bürfte, 
wenn anders ber, vielen Artillerien inwohnende Zunfts 
geift nicht entgegen ift. Der Bier berichtende Augen⸗ 
zeige fah, daß mittelft einer höchſt einfachen Vorrich: 
tung ‚und eines von einem Kanonier geführten Ham 
mers das Gefchüg menumal in einer Minute abgefeuert 
wurde, und zwar ohne Verabſäumung des Uuswifchens 
nah jedem Schuß. Er fah, daß die Zündung beim 
ſtärkſten Regenguß nicht verfagte, und daß eine ſechs— 
pfündige Kugel von 14 Pfund ord. Pulver fo weit ges 
tragen wurde, ald von. 24 Pfund bei bisher üblicher 
Bündungsart. 


Dur diefe Borrichtung wird alfo nicht allein ein, 
bei jeder Witterung ficheres und fehr ſchnelles Zeuern, 
fo wie aud eine bedeutende Erfparniß an Pulver, Zünds 
lichtern u. dgl, erlangt, fonbern auch die Anwendung 
der bisher üblichen Schlagröpren entbehrlih gemacht. 
Daß biebei micht zu viel auf die Faſſung ober befonnene 
Haltung des, den Hammer führenden Kanoniers geredhs 
net zu werden braucht, Fonnte Augenzeuge daraus ent 
nehmen, daß bei den zu Weimar im Herbſte 1824 ftatt 
gehabten Artillerie Manödvers, wo unter andern die des 
füge in vollem Galopp apaneirten, abpropten, fener: 
ten, dann wiederum in Galopp vergingen, nochmals 
feuerten, und dann eben fo ſchnell zurüdgingen, das 
mit der neuen Vorrichtung verfehene und mittelft des 
Schlages zu entzündende Geſchũtz ſtets raſcher und ſiche⸗ 
rer fewerte, als die andern, welche auf die biöper üb- 
liche Weiſe entzündet wurben. 


Nach diefen Nefultaten iſt die vom Artilleriehaupt⸗ 
manı.von Metfch zu Weimar erfundene Vorrichtung 
für die Feldgefhüge bedeutend vortheilpafter, als bie 
Perkuffionsihlöffer, welche öffentlichen Nachrichten zus 
folge nicht allein bei ‚der englifchen Marine-Urtillerie, 
fonderw auch. bei der Feldartillerie eingeführt ſeyn ſolleu. 


‚ Correfponden; und Miſcellen. 

82. Die Fabrikation chemifcher Zündhütchen für Ges 
wehre mit Perfuffions-Schlöffern, von Hrn. F. W. 
Wolff in Schweinfurth. 

Nachdem wir über die Vorzüge der Gewehre mit 
Perkuffions:Schlöffer ſchon mehreres angeführt haben, 
und diefe Art Gewehre immer mehr Cingang findet; 
fo glauben wir auch daraufaufmerkfam machen zu müfs 
fen, daß die Hiezu erforderlichen kupfernen Zündhütchen, 
welche man um theure Preife lange nur vom Auslande 
beziehen zu Pönnen glaubte, in ganz vorzüglicher Güte 
von Hm. J. W. Wolff, zu Schweinfurt im Unter 
Mainkreife, verfertiget werden. 

Bei der Prüfung diefer Zündhütchen hat es ſich ger 
zeigt, daß von mehreren hundert Stücken nicht ein 
einziges verfagte; daß die chemifche Füllung berfelben 
in einen richtigen Derhältniß der Subftanzen bereitet 
it, baber fie, und zwar felbft bei eincm anhaltenden 
Gebrauche, viel weniger Unreinigfeit in den Gewehr: 
lauf abfegen, ald Andere in den Handel gebrachte, und 
darum auch weit weniger eine DVeranlaffung zum Dets 
fagen des Gewehres geben, und dab endlich diefe Füls 
luns auch das Cifen nicht angreift. Bei allen diefen 
Dorzügen find die Preije ſehr billig, und bedeutend nies 
briger, als fie uns vom Auslande verkauft worden find *). 
Dieſes mögen num Gründe genug ſeyn, um auf ein 
inländifches Erzeugnif alle Jagdliebhaber und Schüpen, 
welche mit Perkufions: Schlöffern an ihren Gewehren 
verjehen find, aufmerffam zu machen. 


835. Die, Fabrifation von ſchwarzen Sammt- und 
farbigen Seidenbändern des Hm. F. X. Schmitt 
zu Straubing. 

Daß die Bandfabrifation ein Gegenſtand von gro: 
Gem Umfange ſey und viele Hände befchäftigen Pönne, 
wird gewiß Jedem Mar einleuchten, der den fo allge 
meinen Verbrauch dieſes Urtifels, von der Dame bis 
zum Rinde, am Kleidungsftüden und bumderterlei ans 
deru Dingen, nur ein wenig überjchlägt. in Land, 





) Diefe Bündpätihen aus der Fabrik des Hrn. Wolff 
find dapier in Munden zu haben in der Eifenhand: 
lung des Hrn, G. Schmidt, NReuhaufer s Straße 
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wie Baiern bedarf jährlich Hievon eine unglaubliche 
Menge und bedeutende Summen fenden wir biefür ins 
Ausland, anftatt wenigftens den Arbeitslohn hieran ſelbſt 
zu verdienen, Wir müſſen aber auch dahin trachten, das 
Material zu den Seidenbändern in unferer Mitte zu 
‘ziehen, was nicht nur ſehr ausführbar ift, fondern hof 
fentlih, und aller Einwendungen des alten indolenten 
Schlendrians unerachtet, in wenigen Jahren fchon größ: 
tentheild möglich werden bürfte. 

Odb daher inländifche Unternehmer in der Banbfas 
brikation eine Berückfichtigung, ob fie Aufmunterung, 
Schup und Unterftügung duch Abnahme und Beitels 
ungen verdienen, und zwar insbefondere noch, weun 
fie in Gegenden, wo diejer Induſtriezweig bisher gar 
nicht betrieben worden, folchen zu Gründen und einheis 
mifch zu machen fih alle Mühe geben; — dieß kann 
wohl feine Frage mehr ſeyn! Vielmehr wirb jeder dens 
Bende Hausvater wünfhen, daß in feiner Umgebung 
das inländifhe Erzengniß dem Ausländifchen vorgezo: 
gen werde, baß der Handelsjtand ihm baffelbe zum 
Kaufe anbiethe, daß feine Mitbürger durch Abfak ihrer 
Produfte Verdienft und Nahrung fich erwerben, und 
dabei Öelegenhbeiterlangen mögen, fi) immer weiter zu 
verpollfommmen, wie er fich dieß alles auch für fih und 
die Seinigen felbft wünfcht, indem er wohlweiß, daß 
aller Erndtefegen dem Öutsbefiper und Bauern, fo wie 
alle Geſchicklichkeit und aller Fleiß dem Fabrikanten 
und Gewerbsmanne nichts nüßen, wenn man für die 
Produfte und Erzeugniffe Peinen Käufer findet. 

Hr. J. XR. Schmitt, Bortenmacher zu Straubing, 
arbeitet bereits feit Jahren daran, die Bandfabrifation 
einzuführen, uub bat fich zu dieſem Zwecke die erfor: 
derlichen Müpl: und Schubftühle erbaut, umd zum 
Theil wejentlich verbeſſert. Proben von Waſſer- und 
Sammtbänder, die Hr. Schmitt fhon im April vos 
rigen Jahres und ſeitdem wiederholt zur Prüfung vors 
legte, erwarben ihm das Beugniß: 

4) daß feine-feidenen auf Mühlſtũhlen erzeugten fo: 
gendhnten Warferbänder in ber Arbeit fehr rein 
gehalten, in. Breite und Preis ganz annehmbar; 

2) daß die ſchwarzen Gamtbänder, mit Organzin⸗ 
Seide in der Kette und feiner Baumwolle im 

+“ Ginfchlag, "gleichfalls, gut gearbeitet, und in Brei- 


te und Preis von der Art feyen, daß fie mit aus⸗ 


landiſchen vom gleicher Qualität die Konkurrenz 
volltommen zu halten. vermögen, und eudlich 
3) daß fi) aus den biöperigen Leiſtungen deſſelben 
mit Zuverficht eine weit höhere Stufe von Doll 
kommenheit biefee Artikel erwarten laſſe, wenn 
dem ganze Unternehmen die,. jedem Gewerbszwei⸗ 
ge nöthige, Unterflügung durch reichliche Beſtel⸗ 
lungen und Abnahme zufließen werde, und bier 
auf das nöthige Betriebskapital verwendet we 
den Fönne, 

Daterländifche Induftrie, wo fie fidh immer findet, 
bekannt zu machen, ift einer der Zwecke, den wie mit 
befonderer Liebe verfolgen. Was ihrem Emporfommen 
binderlih, und zu ihrem Flor unumgänglich vorzukeh⸗ 
ren nothivendig ift, darüber haben wir in biefen Blät- 
teen ſchon vielfältig gehandelt, und in dem jüngften 
(Nr. 15.) finden ſich neuerlich die Leiden und Kränfuns 
gen umferes Gewerbfleißes, fo wie der Nachtheil, den 
hieraus alle Stände und Klaffen erfahren mülfen, aus 
ſammengeſtellt. 

Möchten durch Obiges viele Handlungen veranlaßt 
werden, ſich Muſter von den Sammt⸗ und Waſſerbän⸗ 
dern des Hru. Schmitt kommen zu laſſen, wodurch 
fie ſich am beſten Überzeugen werden, daß fie biemit 
eben fo gute Gefchäfte, wie mit ausläudifhen machen 
können, und — möchte die Gemeinde: Behörde von 
Straubing auch überlegen, ob ſich nicht durch Gemeinfiun 
und Präftige Unterflüpung ihres Mitbürgers für ihre 
Stadt ein Induſtriezweig bilden laffe, der mande für 
andere Arbeiten zu ſchwache Hände befchäftigen, und 
die Lajt der Armenkaſſe erleichtern Pönnte!! Die Wohl⸗ 
feilpeit der Lebensmittel se. inund um Straubing würde 
das Unternehmen noch fehr erleichtern. — 


84, Mittel, um auf allen Arten von gemeinem 
Fayange Farben aufjutragen, welde Pflanzenjeich- 
nungen (Dendriten) darftellen. 

Nachdem die Gefchirre geformt find, und durch 
Trocknung einige Feſtigkeit erlangt haben, befeuchtet man 
fie von Innen oder vom Auffen, je nachbem man’ fie 
von Innen oder Auffen bemalen will, in einem bölyer: 
nen Zuber mit fehe verbünntem Thon, ben man 


weiß läßt, oder nach Belieben färbt; und um.num bie 


Pflanenzeihuungen auf ber fo befenchteten Oberfläge 
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darzuftellen, Bringt man mit einem Pinfel, nachdem 
man das Geſchirr aus dem Zuber herausgezogen bat, 
einen oder mehrere Tropfen flüßiger Farbe auf diefelbe. 
Jeder dieſer Tropfen bildet ſodann eine Baumzeichnung ic. 
von verſchiedener Größe, je nachdem der Piufel mit 
mehe oder weniger Barbe angefült worden, und der 
Arbeiter dad Geſchirr, während bes Zeiflieffens ber 
Zarbe, hin und ber dreht. 

Dieſe Baumzeichnungen kann mar in jeder Farbe 
darflellen; am beiten fallen fie aber in fogenanntem 
Difter aus, welde Farbe auf folgende Weiſe bereitet 

- wird, Dan nimmt ein Pfund gebrannten draunftein, 
zwölf Loth EifenHammerfchlag, oder ein Pfund Ei: 
fenerg unb fech s Loth gepülnerten Kies. — Der Braun: 
flein umd ber Hammerfchlag oder das Cifenerz werben, 
jeder Tpeit für ſich befonders, in einem Mörfer zerſtoſ⸗ 
fen, und dann beide mit einander in einem Tiegel ges 
zöftet. Iſt dieß gefchehen, fd werden alle Subſtanzen 
miteinander auf das feinjte gepülvert und zur Farbe 
abgerieben. Will man andere Farben, 4 B. Blau, 
Grün ic. haben, fo verführt man mit ben hiegu geeige 
neten Materialien auf die nemliche Art. 

Wenn man. das Bifter ober eine andere beliebige 
Barbe zur Darftelung dee Pflangenzeihnung anwenden 
will, fo muß man, anjtatt fie, wie bei ber gewöhnlis 
hen Malerei der Gefchiere, mit Waffer zu verdbüunen, 
ſich eines Beigmitteld bebienen, wozu man am beſten 
Urin oder eine Tabaklauge nimmt. Die Tabaklauge 
erhält man, wenn vier Loth Tabakblätter wolf Stun: 
den lang in einer Bouteille frifchen Waſſers, ober noch 
beffer in warmen Waller eiugeweicht werben. 


85. Die Binfengeflehte in Ungarn. 
Die Induſtrie des Menfchen kann felbft aus ſehr 
geringfügig fheineuden Naturprodulten nüslihe Diuge 
erzeugen, die Abnehmer finden see ei: 
bringen. 
Im: vielen Gegenden — vorzüglih in ben 
Geſpanſchaften Komorn, Prefburg und Neutra, am 
Plattens und Neufiebler-See, an der Theiß ic. werben 
»ie- glatte und die blätteige Binfe (Junens eflusus und 
articalatus L.), und awar die erfte Gattung zu Mat: 
ten, Dinfenbeden oder Taken, Handkoͤrbe oder Zeker 
sand andere Körbe verſchiedener Urt gewebt und gefloch: 


ten. Die zweite Gattung bemüßen aber vorzüglich bie 
Boͤtticher oder Küfner, wird aber auch vielfältig zu 
Geflechten verwendet. 

Die Matten werben, je nachdem die Binfen büns 
ner oder dicker find, verfchieden in der Länge und Brei⸗ 
te gemacht, bie baum zum Bedecken der Fußböden im 
Winter, zu Deden für Reifewagen, vun Eipadien von 
Waaren und Gütern ıc. bienen. 

Die Männer ſchneiden zur gehörigen Zeit die Bim⸗ 
fen ab, und Weiber, Madchen und Kinder bereiten fie 
buch Drehen zum Blechten zu. Das Dorf Tape bei 
ber k. Geeiftabt Szegedin an ber Theiß liefert jährlich 
Zaufende ſolcher Binfenmatten zum Verkauf, welche 
weithin verführt werben. Auch in einigen Gegenben 
Baierns bedient ſich das Landvolk, befonder® ber uns 
ter dem Ramen Zeder bekannten Körbe, welche ans 
Ungarn fommen. — Warum machen wir nicht felbft 
dergleichen Geflechte aller Art aus Binſen, die hie und 
da fehr häufig vorkommen? 


86. Einfache Bereitung und Anwendung der orygenirs 
ten Salzfäure in den amerifanifchen Bleichereien. 

Zu Nordamerika hat man nunmehr auch das 
Bleichen mit orngenirter Salgäure nah Bertholet 
eingeführt. Um biefe Säure zu erzeugen bedient man 
fi; eines Apparated, der alle Defen, Retorten, Kitte 
x. entbehrlich macht. Ju ein Faß, das in ber Mitte 
eine Uchfe bat, und mit einer Kurbel umgedreht wer: 
den Fanıı, bringt mar 75 Pfund gemeines Salz, 40 


Pfund Schwefelfäure, 25 bis 35 Pfund Dieiglätte, . 


und füllt ſodann bas Faß zu Dreiviertel feines Inhal⸗ 
tes vol Waſſer ). Nun wirb daſſelbe verfchloffen, 
und eine Bicrtelftunde lang um feine Achſe gebreht. 
Nach dem Berlauf diefer Zeit läßt man bie Mifchung 
noch eine Stunde ruhig ſtehen, gieft dann die Flüf- 
figleit ab, und fchüttet biefelbe jodanıı auf bie in, ber 
Kufe befindliche Leinwand oder fonflige Waare, bie ger 
bleicht werben wild. Nach zwanzig Minuten wird 


' die Flũſſigkeit aus ber Kuffe abgelaffen, Mıb.bie ein: 


wand gut in Waſſer ausgewafchen. 
Man wünfcht weitere Bemerkungen. 





*) Die Gröffe des Jaßes oder bie Menge bes Wafiers 
iſt nicht angegeben, 
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Veber die Anlage von Gewächsbänfern nach englifher Banart, mit Rädficht auf einen Berfuch im dem kön, Zufigarten pu Rompbenburg. , 


(Mir Zeichnungen erläntert anf Tafel IE.) Bon dem k. HofgartenInfpeltor Orn. 


@derlt. — Ueber die Zurichtung der Schreibfedern. 


— Nachricht von einer in Balern zur Zeit beftehenden Gpigens Fabritarion, als Nachtrag in dem Muffage: über den Umfang der Bpis 


gen Fabritation In Böhmen, von einem Bereind: Megliede. 





Berichte und Anffäge 


87. Ueber die Anlage von Gewaͤchshaͤuſern nach 
engliiher Bauart, mit Nücficht auf einen Verſuch 
in dem f. Luftgarten zu Nymphenburg. 
(Durch Zeichnungen erläutert auf Tafel IL) 

Die Haupt: Erforderniffe eines gut konſtruirten 
Treib: oder Gewächshauſes beſtehen hauptſachlich darin, 
daß: 

1) die Pflanzen in demſelben die möglich größte 

Menge Lichtes erhalten, und 

2) daffelbe dennoch fo gebaut fen, daß den Pflanzen 
der nöthige Grad von Wärme fowohl durch eine 
wohlgeorbnete Benermng, als auch durch Die‘ dns 
gebrachte Deckung, mit möglichiter Koftenerfpars 
niß gegeben nnd erhalten werden könne. a 

Es iſt nicht zu Lüugnen, daß die Engländer ihre 
Gewächs- nnd Treibbäufer im biefer Rückſicht zu einem 
fehr hohen Grade von Vollkommenheit gebracht haben, 
and zwar befonders duch die nene Erfindung: ’ die 
Blas: Dächer derfelben fphärifch anzulegen, wodurch 
die Some zu jeder Jahreszeit, fie mag hoch oder 
nieder ſtehen, ſtets Flächen findet, worauf fie fen 
recht einfallen, und mithin bie möglich größte Wir 
Tung bervorbeingen kann, und dann — Durch Die Ein⸗ 
richtung bierln;- diejelden vermittelt der’ LWafferdänpfe 
fu erloärmen? : ZT I 

Wenn es daher fchon Hinlänglic wäre, gute Er⸗ 
Andungen gemacht, oder Feunen gelernt zu haben, fo 
bürften, wir Teutfche nur ftreng die Bauart der Enge 
Länder nachapmen, und wir würden- bas Bollkommen⸗ 


wi s 





fe erhalten, was bereits in diefer Art in Europa ber 

ſteht. Allein nicht alles, was in einem Bande gutund 

ansführbar it, iſt dieſes auch in einem andern! und 

wollte ber teutjche Eultivator diefe Bauten gerade foy 
wie cr fie in Eugland bemerft, auch in feinem Vater: 
lande ausführen laſſen, fo würde er nur zu bald auf 
Hinderniffe ftoßen, welche ihn vonder Wahrheit der vor 
fiehenden Behauptung fogleich volftändig überzeugten. 

Denn?’ ; 

4) baden wir in Tentfchlahd mit einem weit raubern 
Klima, mit gröfferer Kälte, häufigen Gchner, 
und im Frũhjahre ſelbſt mit verherrenden Schlofr 
ſen⸗ Wettern zu kämpfen; 


2) find wir in Bercitung des Bußeifens, welches zu 
ſphariſcheu Siasdachern unumgänglich noth— 
wendig iſt, fo wie in Conjfeuetiouen damit, zu» 
überhaupt in manchen andern hiezu erforderlichen 
Handgriffen noch weit von der Vollkommenheit 
entfernt, welche die Dritten hierin erreicht bar 
ben*), und j 
3) fehlt es auch größtentpeils an Mitteln, die zur 





*) Dieß Hinderniß möchte wohl noh am eheften zu ber 
feitigen feyn, und würde gewiß in fehr kutzer Zeit 
ganz verſchwinden, wenn wir nur erſt anfingen, Guße 
Eiſen zu zeht vielen Dingen zu gebrauchen. Wir 
wenigſtens find übergengt, daß die englifhen Gifene 
gießereien mie auf den gegenwärfigen Stand won 
Vortrefffichfeit gekommen wären, Hätten fir nicht Die 
vollite Gelegenheit gehabt, fih zu verſuchen und zu 
zu üben, Möchte diefe nur auch unfern Outtenwere 
ten zu Theif werden, 4 
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Ausführung folcher Banten erforderlich find; denn 
einzelne Monarchen ausgenommen, wird es we: 
nige PflanzensLiebhaber in Teutfchland geben, 
welche 30 bis 40,009 Gulden für ein einziges 
. Gewächshaus, wie dieſes in Euglaud häufig ge: 
fchieht, aufopfern wollten und Fönnten. 
Diefe hier angeführten Hindernife machen ed uns 
daher unmöglich die Gewächs- und Treibhäufer fo her: 
zuftellen, wie ſolche in England befteben. Unſer vor: 
zäglichites Ungenmerf muß nur darauf gerichtet fen, 
den Vorzügen derfelben fo nahe zu Fommen ald mög: 


ih, und ihre Leichtigkeit und Durchfichtigkeit mit der — 


Beftigfeit und warmen Bedeckung, wie fie unfer Klis 
ma erfordert, fo wie deren Kojtjpieligkeit und Eleganz, 
wie unjere Mittel fie und vorfchreiden, in Cinklang 
su beingen. „ 


In diefer Nückficht wurde daher, — als es nöthig 


geworden war, für die vielen aus Samen erzogenen 
Brafilianer: und Neubolländer: Pflanzen, welche aus 
Mangel an Raum in den großen Gewächspäufern nicht 
mehr untergebracht werden Fonnte, theils aber auch 
ihrer zarten Jugend wegen ein Eleineres, geſchloſſenes 
Lokale verlangten, — ein folches Häuschen im k. Luſtgar— 
ten zu Nympheuburg nen zu erbauen, der Verſuch 
gemacht, die einfache Bauart der englifchen Gewächs— 
bäufer nicht allein nachzuahmen, fondern diefelbe dahin 
abzuändern, daß fie für unfer Klima ammendbar wur: 
de, und der Kultur der Pflanzen jene Vortheile ge: 
währte, welche die englifchen Gewächshäuſer fo ſehr 
auszeichnen. 

Der Derfuch, obſchon ich ihm nicht vollfommen 
nennen kann, ift dennoch weit über meine Erwartung 
geglückt, und die Hinderniſſe, welche befonderd durch 
ein zu wenig teocdenes Holz ſich ergaben, durch bie 
Ginfihten der biebei zu Natbe gezogenen technifchen 
Männer, und durch die Gefchiclichkeit und den Fleiß 
der biebei angewandten Handwerksleute bejeitiget wor: 
den, wodurch ich neuerdings die Bemerkung machte, 
daß ed den Ichtern weniger au Geſchicklichkeit und gu⸗ 
ten Willen, ſondern hauptſächlich au der Anregung und 
Gelegenheit febit, ihre Kenntnijfe in Auwendung brin— 
gen zu Eönnen*). 





*) Wie müffen in Beziehung auf die vorige Anmerfung 
wiederholen, daf das eben Geſagte auch auf unfere 


As ich daher, durch die allerhöchfte Crlaubniß, 


‚ ermächtiget war, ein foldhes Gewächshäuschen zu cur 


bauen, waren die Zwecke, weldye ich mir bei deſſen 
Ausführung vorgefeßt hatte, folgende: 

1) den Pflanzen die möglich größte Menge von Licht, 
mithin auch die möglich größte natürliche und 
wenigite Fünftlide Würme zu ertheilen; 

2) follte die lehtere auf eine Urt erzeugt werben, 
wie fie am wenigſten fchädlich, am gleichförmig— 
ſten vertheilt, und mit den geringften Kojten herr 
vorgebracht werden kann; 

3) ſollte die Luft durch die Feuerung nicht zu trocken 
gemacht, fondern immer etwas mehr feucht er⸗ 
halten werden. Ein Umjtand, der von dergrößs 
ten Wichtigfeit, und leider bei uns in Teutich 
land noch zuwenig beachtet iſt; und f 

4) follte eine Deckung angebracht werden, die nicht 
allein diefe dünne Olaswand bei einer Kälte von 
20 Graden, auf die wir bier vorbereitet ſeyn 
müjfen, Pinlänglih macht, um den benötbigten 
Wärmegrad zu erhalten; ſonderu jederzeit auch 
leicht und ſchnell angewendet werden konnte. 

Dieß waren die Aufgaben, die ich mir vorjehte. 
Ich werde bei der Erklärung des hier beiliegenden Plas 
nes (Tafel II.) jedesmal bemerken, wie ich diejelben zu 
erreichen gejucht babe. 

Formder Olabwand 

Da die oben erwähnte fpbärijche Form ber 
Glaswand allerdings diejenige ift, welche das vortbeil« 
bafte Einwirken der Sonnenftrahlen am meijten begüms 
fliget, diefe aber auch nur in Verbindung mit Gußei⸗ 
fen angewendet werden Faun; fo wählte ich bei meiner 
Holzkonjtenktion eine ſolche Form, welche diefer nabe 
kömmt, nemlich eine fentrechte und eine ſchiefe Blüche. 
Die fenkrechte Fläche wird die Sonnenftrablen zu je: 
nen Tagszeiten, wo die Sonne am niedrigften ftebt, 
die fchiefe hingegen zu jenen, wo biefelbe am höchſten 
ſteht, in einem, dem rechten nahe kommenden, Wiu⸗ 
kel in das Gewächghaus führen, Muan.febe des beir 
liegenden Planes Fig. I. und VI. leptere nach ‚ einem 
groͤßern ‚Mafitabe gezeichnet. , 





Gifenhütten — und. noch auf gar viele andere Ge: 

aenitände paßt. — Gewiß es fhlummern Kräfte im 
“m Metıge, möchten fie nur Hafd, und vielfeitig gemestt 

werden, a, 
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Die fenkrechten Fenſterchen (a. a. a. a. ı. Fig. I.) 


beſtehen aus einem Stũcke, haͤugen oben in beiwegli- 
chen Bändern, und können von Innen mit kleinen ei— 
fernen Stangen, zum Luft geben, auswärts geſchoben 
werben. ' 

Die obere Glaswand (Fig. I. und II., IT. und 
VI.) beftept aus zwei Fenftern, wovon das untere uns 
beweglich, das obere aber mitteljt eines Falzes, und 
eines im Innern des Haufes über eine Rolle laufenden 
Striche, auf das untere herabgelaffen werden Fann. 

Dieſes Abdecken iſt von einem großen DVortheil, 
indem es dadurch möglich gemacht wird, daß im Früh— 
ling, bei warmen Tagen und warmen Regen, die im 
Haufe ftebenden Prlanzen der fegenbringenden Feuchtig⸗ 
Feit bloß gejtellt werden Fönnen; auch Fanı man diefe 
Zenjter in warmen Nächten herunterlajfen, um fo bie 
Prlanzen der freien Luft und dem nächtlichen Thaue 
preis zu geben. Wie vortheilhaft die für fie ijt, wie 
ſehr dadurdy deren Ausfehen, Geſundheit und Wachs—⸗ 
thum befördert wird, ijt erfahruen Gärtuern jdyon be: 
Panut. Auf diefe Urt wird daher der zweite Zweck: 
— den Pflanzen die nöthige feuchte Atınosphäre zu 
erhalten, ſchou theilweife erreicht. Um aber auch daun, 
weun alles Luftgeben unmöglidy gemacht wird, wenn 
die heiße, trodene Atmosphäre, oder eine große Kälte 
von Auſſen nicht gejtatten die Fenfter zu öfnen, deu— 
noch eine ünftliche feuchte Luft im Haufe zu erhalten, 
feste ich den innern Boden des Haufes um 3 Schuh 
tiefer, als der Aeuſſere, wie dieſes bie Durchſchuitte 
Zig. II. und II. deutlich darſtellen. 

Man follte nicht glauben, wie eine fo geringe 
Schichte Erde, welche die Maner von Außen umgibt, 
eine angenehme feuchte Luft, die von den Erddünften 
berrührt, im Haufe ſelbſt verbreiten könne; eine Luft, 
welche beſonders wohlthätig auf Das vegetabilifdhe Les 
ben der Prlanzen eiuwirkt, da fie nicht Lünftlich, fon: 
dern natürlich erzeugt wird. Diefe feuchte Luft ſtets 
zu erhalten, ift eine der erften, ich möchte jagen, die 
vorzüglichite Sorge des®ärtners, beſonders wenn man 
bedenkt, daß ohne fie mehrere Planzenarten, wie 3. 
B. die Neupolländer und Ericen, faſt gar nicht erhals 
ten werden Fönnen. Wenn diefe Fünjtliche Feuchtigkeit 
die Engländer und Holländer ſchon durch Dampfappas 
rate und andere Mittel zu erzeugen bemüht find, fie, 
welche in einem Lande wohnen, wo bie Nachbarfchajt 


der See eine beffändige Beuchtigfeit in der Atmosphä⸗ 
re erhält, und daber die Sonne nie dieſe fengende 
Strablen verbreiten Kann, wie in Binnenländern ; m 
wie viel mehr wird es für und nöthig, alle mögliche 
Dorkehrungen zit treffen, um ſowohl die heftigen Son: 
nenftrablen, wie bie häuſigen trocdnen und auszehren: 
den Winde, welche befonders im Frübjabre uns oft be: 
flreihen, von unfern Pflanzen abzuhalten ? . 

Mie äußerft verderblich diefe Umftände auf alfe 
Degetation einwirken, wird Jeder, der ähnliche Pflaus 
zen zu Eultiviren fuchte, nur zu oft ſchon bemerkt haben. 

So nüglich nun die Feuchtigkeit den größten Theil 
des Zahrs hindurch für die Pflanzen ift, fo kann dies 
felbe in den Monaten Dezember, Jäner und Februar 
imllcbermaafße erzeugt, auch ſehr fchädlich werden; be: 
fonderd wenn die Luft nur wenig alt, trüb und feucht 
ift, und daber auch nur wenig geheigt werden kann. 
Um dieſes alfo zu verhüten, und die Mauern fo viel 
wie möglich trodfen zu legen, babe ich dieſe auf eine 
Urt auffüpren laffen, Die ich noch nirgends angewendet 
gefchen, jedoch in englifhen Schriften erwähnt gefuns 
ben habe. 

Dieſe Mauern find nämlich Hohl gebant, und bes 
fliehen aus 2 oder 24 Steinen, welche jo gelegt find; ' 
daß fie in dee Mitte einen Zwifchenraum bilden, wels 
cher jedoch von den Steinen abwechjelnd durchſchoſſen 
ift, damit die Mauern ihre Fejtigfeit nicht verlieren. 
Die Figur V. macht diefe Konjteuktion deutlich, und 
in Figur U., MI. und IV, find auch bie hohlen Zmwir 
fhenräume der Mauern- angezeigt. 

Auf diefe- Art ift alles Mauerwerk rings um das 
Gewãchshäuschen Hohl. Der hohle Raum ift durch 
einige Defuungen, fowohl mit dem Innern des Haur 
ſes, wie auch mit der dufern Atmosphäre in Verbiu— 
dung gejept, woburd es möglich wird, daß die innere 
erwärmte Luft des Haufes die Mauern durchiteeichen, 
austrockuen und erwärmen Faun. Zu gleicher Zeit wird 
dadurch eine beftändige Erneuerung der Luft durch die 
äußere Atmosphäre hervorgebracht, ohue daß ein greir 
ler Luftzug die Pflanzen befchädigen kann. Bei ftren: 
ger Kälte köunen jedoch die Ausgänge nad) Außen vers 
ſchloſſen werden. 

Fenerung bes Hanjes. 

Es ift anch hier nicht zu Jängnen, daß die befte 

Methode die Gewächshäufer zu erwärmen, jene nad 
“ 
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der rfindung ber Engländer, nemlich durch Wafferbüns 
ſte ſeyn möge, welche durch eiferne Röhren im Haufe 
herum geleitet werden; indem diefe nicht aflein, ben 
Raum gleichförmig erwärmen, ſondern auch die Mittel 
darbiethen, vermög angebrachter Habnen in denfelben, 
Dünfte Heraus zu laffen, und fo eine feuchte Wärme 
verbreiten zu könuen. Ulein, da biemit wenigftens 
bei ung, und mit unferm Materiale noch Feine Verſu— 
he gemacht wurden; fo müſſen wie und vorerjt an 
jene Beheigungsmetpode halten, welche fonft als die 
bejte erfaunt iſt. 

Für Treibereien und Gewächshäuſer, wobei große 
Eleganz nicht ausfchließlih zur Bedingungung gemacht 
wied, ift wohl Feine Heitzungsmethode vortbeilhafter, 
wohljeiler und zweckm ißiger, als jene durch gut einge: 
richtete Feuerkanäle. Ich ſage gut eingerichtete; — 
dem fchlechte find Dagegen das Elendejte, Koitipieligite 
und Seführlichite, was man im diefer Art wohl haben 
Fanı. Bon einem Feuerkanal fordere ich aber, daß er 
einen guten Zug babe, micht fewergefährlich fey, und 
wenig Breunmaterial fordere. 

Sch Habe viele Kamile,diefer Urt in England, Hol« 
land und Teutjchland gefeben, welche vortreffliche Dien: 
fie thaten, aber in’ Betreff ded Raucheus und der Feu. 
erögefahe dennoch nicht hinlänglich befriediget haben. 

Das Zerfpringen, Rauchen, und die Feuersgefah— 
ren bei Kanälen zu. befeitigen, war daher meine vor: 
züglichfte Aufgabe, als ich den erjten Feuerkanal in den 
Gewähspänfern hier und ir München aufführen wolk 
te. Ich war fo glücklich eine Zufammenjegung zu ents 
decken, welche fich ſeit 2 Jahren bei 5 folchen Kanälen, 
die ich in den mir amvertrauten k. Gärten aufführen 
ließ, als entfprechend bewährte, 

Folgende Darſtellung bievon wird, mein Verfahren 
Mar machen. Ich lich 18 Zol lange, 9 Zoll im Licht 
weite, thöncne Röhren brennen, welche ſich an, einem 
Ende verjüngten, umd daber, vom Zuge abgekehrt, in 
einander gefügt, mb die Fugen wohl mit Lehm vers 
leihen werben Founten. Dieje Röhren legte ich nun 
in einen von Z Zoll dicken thöuernen Platten geforms 
ten viereckigen Kanal, unten in Lehm, , oben bedecfte 
ich dieſelben mit Fluß-Sand, und fchloß die obere Platz 
te darauf. Mau febe Fig. VIEL. . 

Auf diefe Urt it es daher, nichtmöglich, daß ſelbſt 
durch ein leichtes Jerfpringen dee Röhren Rauch ber: 


vortreten kann, denn fogleich, wie eine folche Fuge fich 
öfnet, tritt der leichte, trockne Sand in diefelbe, und 


‚ verjtopft fie wieder. 


Don Strecke zu Strede find Feine Dedel auge: 
bracht, melche zue Zeit der Reinigung des Kanals ges 
Öfnet werden können, und bie Stellen, wo ſich diefe 
Defnungen befinden, find auf der oben liegenden Deck: 
platte bezeichnet. 

Ich muß bei diefer Verfabrungsart jedoch noch die 
Bemerkung hinzufügen, baß man diefe Kanäle, ehe fie 
ganz geſchloſſen und zur Feuerung gebraucht werden, 
recht austrocknen lajfen muß; denn ich babe felbit die 
Erfahrung gemacht, daß, wenn dieſes micht beobachtet 
wird, mid der Kanal moch feucht geheiht wird, ſich in 
denifelben gern Ruß und Glanzpech anfept, welches nicht 
allein den Zug verhindert, fondern auch einen üblen 
und den Pflanzen fchädlichen Geruch verbreitet. Man 
muß daber den Kanal fo trocken als möglich zu hal 
ten fuchen. 

Noch könnte man bei diefer Derfahrungsweife ein 
wenden, daß Kanäle von der Urt zu viel Körper bar: 
bieten, daber fich langfam erwärmen, und einmal ers 
wärmt, ſchwer fich erkalten lafien. Es it wahr, ich 
ſelbſt machte, mie bei dem erjten Verſuche dieſen Ein: 
wurf, allein die Erfahrung hat mich belehrt, daß die— 
ſes nicht, oder wenigſtens nur in einem fehr geringen 
Grade erfolge. Und angenommen, daß es fo wäre, 
dann würde die Erfahrung ſchnell den Gärtner biemit 
vertraut machen, und er würde durch ein feüberes Hei: 
pen dieſem Webelftaube ganz abzuhelfen willen... Was 
aber das Erfalten anbelangt, fo geichieht dieſes bei eis 
nem Kanale, der einen guten Zug bat, und ganz ge 
Öfnet wird, ohnehin fehnch genug. 

Was endlich die übrige Einrichtung bes Wärme: 
Kanals, feine Steigung, das Freiftellen, den Roſt und 
das Verhältniß des Feuerplapes, die Regulirung des 
Zuges ic. anbelangt; jo glaube ich dieß alles bier, als 
jedem Gärtner vollftändig bekannt, vorausjepen zu bür: 
fen, da über diejen Gegenſtand vortrefiliche Unfeitune 
gen gefchrieben worden find; mur bemerfeich, daß alle 
diefe Umſtande, von großer Wichtigkeit bei der Anlage 
guter Würmelanäle, nicht unbeachtet bleiben dürfen. 

Ich kaun bier wicht unterlajfen, auch Einiges über 
eine ganz neue Heipungsmetbode, nach ihrem Erfinder 
die Meißner'ſche genannt, in Bezug auf ihre Unwens 
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dung bei Gewächshäufern zu fprechen, und zwar um 
fo mehr, da ich vor einiger Zeit in Wien Gelegens 
heit hatte, foldhe Defen zu diefem Zwecke wirklich ans 
gewendet zu fehen, und zugleich durch Mittbeilungen 
von Sachverſtändigen die Nefultate der Feuerung näs 
ber Pennen zu lernen. 

Die Meißner'ſche Heipungsmethode unterfcheidet 
ſich von der gewöhnlichen DOfenbeheipung dadurch, daß 
bei derfelben die Defen außer dem zu erwärmenden fofas 
fe, und gewöhnlid etwas tiefer als diejes, angebracht 
find. Diefe Defen von verfchiedener Bauart werden 
mit einer gewölbten Mauer, gleich einem Badofen, 
die Heipfanımer genannt, umgeben. Wird diefer einger 
ſchloſſene Dfen gefchürt, fo erfolgt alfobald die Erwärs 
mung der um benfelben befindlichen Luft in der Heiß: 
Fammer, welche nunmehr fpesififch leichter als im Fals 
ten Zuftande, durch die, mächit der Decke der Heipkams 
mer fich einmündenden, Würmeleitungsfanäle in den 
Raum des Gewähshaufes abgeführt wird, aus wels 
dem ein anderer am. Boden atigebrachter Kanal, die 
Palte, und fpezififch ſchwerere, mithin nach unten finken: 
de Luft, zum Ofen und in die Heipfammer zurückleitet, 
um von bort wieder erwärmt, oben in das Haus ge: 
leitet zu werben, wodurch alfo eine beftändige Circula⸗ 
tion (Notation) der Enft ftatt finder”). 

Wie ſchön auch die Theorie diefer Erfindung, und 
wie viel auch die Vortheile ſeyn mögen, welche diefels 
be bei andern Lokalen angewandt, barbietet, fo ijt 
diefe doch nicht für Gewächshäufer anwendbar, und 
zwar aus folgenden Gründen: 

4) wird die Luft hier wieder durch eiferne Defen ers 
mwärmt, und dadurch zu trocken, zu fengend, 
und daher für das vegetabilifche Leben noch um 
fo mehr fhädlih gemacht, als fie zu einem ums 
gewöhnlichen, hoben Wärmegrade gebracht wers 
den muß, ‚nm ihre Wirkung in den entfernten 
Theilen des großen Raumes eines Gewäachshau— 
fes ãußeru zu können. 


— — 


) Die Leſer des neuen Kunſt, und Gewerbblattes mer 
den bereits durch mehrere, in dem I,, II. und Ul. 
Bande ihnen über die Beheigung mit erwärmter 
Luft mitgetpeilten Beſchreibung und erflärenden 
Zelchnungen volftändig in Anfehnng diefer Einrich⸗ 
tungen im Klaren fepn. 


Wie fhädlich aber die Wärnie, welche aus er- 
hipten eifernen Defen entwickelt wird, für das 
degetabilifche Leben ift, wie foldhe das Ubfallen 
der Blätter verurfacht, und das ſchädliche Juſekt, 
die Spinn⸗Laus, erzeugt, wird jedem erfahrenen 
Gärtner hinlänglich bekannt ſeyn. 

Man Fönnte zwar einmenden, daß anftatt ber 
eifernen Defen auch irdene angebracht werden 
Fönnen. Allerdings! allein hier muß ich bemers 
Ten, daß man diefe Defen nicht ohne den größs 
ten Holzaufiwand, und der Gefahr des Zerfprins 
gens, fo heipen Fönnte, daß die entwidelte wars 
me Luft nach einer fo ſtarken Abforbirung, wel 
che durch die Kutte und die Leitungskanäle her— 
vorgeht, noch hinlänglich wäre, einen, dem Holzs 
Aufiwande angemefjfenen, Raum zu erwärmen; 

2) beftehen die vordern Seiten der Gewächs-und 
Treibhäufer immer aus Olaswänden, mithin 
kömmt der größte Undrang der Kälte von vorn. 

Die Ausmündungen der Heipfandle könneu aber 
ohne Foftfpielige Orundbauten, nicht wohl anders ale 
Hinten angebracht werben. Cie find daher wenig ges 
eignet der einfallenden Kälte direkten Widerftand zu lei: 
flen, und deswegen follen auch gewöhnlich jene Pflan: 
zen, telche den Benftern nahe ſtehen, wie mir bemerkt 
murde, bedeutend durch Kälte leiden; während jene, 
welche der Ausmündung des Wärmefanals näher find, 
von der ausftrömmenden Hitze in einer beftindigen Bes 
mwegung gehalten, und zum Theil felbft verfengt werde, 
wovon ich mich felbjt überzeugte, Noch ift zu bemers 
Ten, daß nach der Verfihernng Aller, die über diefe 
Methode Verfuche angejtellt haben, der Koſtenaufwand 
au Brennmaterial, wenn auch nicht größer, boch cben 
fo groß als bei gut eingerichteten Feuerkanaͤlen ift. Wenn 
alfo eine neue Eineichtung nicht mohlfeiler, und über 
dieß nicht fo vortheilhaft, als eine bereitö befannte er- 
fcheint, fo kann man diefelde unmöglich für Gewächs— 
bäufer zue Nachahmung empfehlen. 

Sch ſtelle jedoch nicht in Abrede, daß diefe Methode, 
vielleicht durch neue Verbejferungen endlich dennoch auch 
zu diefem Zwecke brauchbar und. vortheilbaft gemacht 
werben fönne, bis dahin Fönnte ich aber niedazu rathen. 

Bedeckung der Glaswand. 

SH gebe nun zum vierten Punkte der Erſor⸗ 

derniſſe des Gewächshaufes, nemlich zur Deckung über. 


Ich lingne nicht, daß mir diefer Theil des Baues 
die meiſten Schwierigkeiten entgegenitellte. Sollte ich 
Strobdecken anwenden, fo würden diefe, bei der ſchie— 
fen age des Glasdaches, im Winter durch Schnee und 
Regen benäßt, bei einfallendem Froſte alle Biegſamkeit 
verloren haben. Mit hölzernen Deckeln zu decken ging 
nicht an, weil die Länge zu bedeutend, und das Hin: 
aufbringen berjelben mit großen Schwierigkeiten ver: 
bunden gemwefen wäre, Ich ließ baber Rahmen vers 
fertigen von ber nemlichen Größe, wie die beiden lie 
genden Fenſterflũgel find. 

Diefe Rabınen wurden mit ftarker Leinwand über: 
jogen, und dann mit Ther und Del getränft, und end: 

lich mit Delfarbe angeftrichen, wodurch fiefo dicht wur: 

de, daß weder Mind noch Waller durchdringen Fonnte. 
Hierauf brachte ich auf jedem Fenjterbalfen eine liegen: 
de und aufrecht ſtehende Schiene an, auf welchen dieſe 
Läden leicht und bequem binauf gefchoben werden Fonn: 
ten, nachdem zuvor, um das Nutfchen zu erleichtern, 
bie Rahmen an allen 4 Eden mit einem eifernen Bänd— 
chen bejchlagen worden waren. 

Dbeu am Ende des Fenſters brachte ich ein Schuß: 
brett an, welches nicht allein den Regen über die obere 
Falze hinwegführte, fondern zm gleicher Zeit dem Par 
den von oben zur Befeitigung dient, damit der Wind 
ihn nicht abheben könne. Die Befeftigung von unten 
aber bewerfitelligte ich durch Querriegel, welche in eis 
ferne Kloben gelegt werden, um fo das Ganze zujam: 
menzubalten. 

Die untern Pleinen Fenjter deckte ich auf diefelbe 
Art, und befeftigte die Fäden gleichfalls durch Auerrie: 
gel. Beides ftellt Fig. VI. deutlich dar. 

Diefe Urt Deckung bat das Vorzügliche, daf fie 
mit einer ungemeinen Schnelligkeit und Leichtigfeit ber 
werkitelliget werben kann, und daf durch die Didhtheit 
der Leinwand und das genaue Aufliegen der Rahmen, 
Wind und Kälte Feinen großen Einfluß auf die Glas: 
wände erhalten können. Auch der berabfallende Schnee 
bleibt wicht leicht auf den öligen Deden liegen, und 
kaun mit Peichtigfeit abgezogen werden. 

Am Schlufe will ich noch bemerfen, daß ich die 
Hälfte diefes Gewächshänschens für Pilanzen der beij: 
‚fen Zonne, die andere Hälfte aber für die der gemä⸗— 
Bigten Zonne, nimlich für Neubolländer: und Cap-Pilan: 
sen bejtimmte. Daher befindet fih in der erſten 
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Hilfte ein Lohkaſten (f. Fig. IV. b) zur Aufnahme dies 
fer Bewohner heißer Gegenden, in ber zwelten aber 
ift hinten eine Stellage c, und vorn eine: auf Kreutz⸗ 
bögen rubende, gemauerte Plattform d (Fig. II. und 
IV.) angebracht, worauf die Heinen Pflanzen zu fliehen 
kommen. 

Sp unbedeutend der Umftand, ob diefe Pflanzen 
auf Holz oder Stein ftehen, zu ſeyn fcheint, fo iſt er 
dennoch von der größten Wichtigkeit, und zwar aus 
folgeuden Gründen. 

Kleine Pflanzen werden gewöhnlich und der Natur 
gemäß in Heine Töpfe verpflauzt. Wenn diefe num von 
den Haiden, Proteen oder von Pflanzen⸗-Arten 'aus 
Neubolland find, fo gefchieht diefes Verfegen in leichte 
Haidenerde, welche allein deren Natur angemeffen ijt. 
Diefe Erde aber, da diefelbe gewöhnlich mit vielem Sans 
de vermiſcht iſt, trocknet ſehr fchnell aus, und nimmt, 
wenn einmal recht troden, nicht gerne das Waller 
wieder au. Daher bat oft ein leichtes Derfeben im 
Gießen, den Tod der Pflanze unausweichlich zur Folge. 

Diefes völlige Uustrodnen wird aber gerade durch 
ben Standpunkt auf Ziegelplatten, melde burd das 
viele Gießen endlich eine Menge Waller einfchlucken, 
und daber immer Kühle und Beuchtigfeit bewahren, 
welche fih dann den feinen Würzelchen mitteilen, ver: 
hindert, und wmauches zarte Plänzchen dadurch dem 
Untergange entzogen. Dieje bejtändige Kühle ift über: 
Hanpt den Wurzeln folder Pflanzen äußerft vortheil 
baft, und bejonders in trocdinen Früblingen unumgäug— 
lich uotbiwendig. 

Dieje Einrichtung babe ich häufig in den Ger 
wächshänfern der Engländer, und befonders in dem 
arten des Hrn. Bee in Hamersinith, welcher die 
größte Sammlung von Haiden damals befaß, gefeben, 
mich während eines neunmonatlichen Aufenthalts in 
diefem Garten binlänglih von deren Wohlthätigkeit 
überzeugt, und dieſe Erfahrung neuerdings im lepten 
Winter in dem bier in Sprache ſtehenden Häuschen zum 
machen Gelegenbeit gehabt. 

Könnten diefe Furzen bier aufgeführten Bemerkfum 
gen und Erfahrungen in Rückſicht der Anlage zweck— 
mäßiger Oewächshäufer den Prlanzen:Liebhabern bief 
ger Gegend, deren Anzahl fi mit jedem Jahre mehrt, 
bei Ausführungen diefer Urt von einigem Nuten fenn, 
und fie vor zweckloſen und dennoch Fojtipieligen Unter 
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nehmungen bewahren; fo wäre der Zweck dieſer Fleinen 
Nachricht hinlänglich erreicht. h 
München am 12. März 1825. 
Sell, k. Hofgarten : Infpeftor. 


Correſpondenz und Miſcellen. 





88. Ueber die Zurichtung der Schreibfedern. 

Bänfe, Raben, Schwäne, Falten, Trappen und 
noch einige andere DBögel liefern dem Schreiber das 
unentbehrlihe Werkzeug — die Feder; allein fo wie 
die Kiele vom Vogel kommen, find fie zu biefem Öebraus 
de noch wenig gefhict, und bedürfen erſt einer künſt⸗ 
lichen Zurichtung. 

Diejenigen Kiele, welche in der Maufezeit den 
Gänfen te. ausfallen, haben die gehörige Reife erlangt, 
und find jenen weit vorzuziehen, welche durch Gewalt 
audgerauft, oder von todten Öänfenze. gewonnen werden. 
Aus jedem Flügel erhält man nur fünf zum Schreiben 
taugliche Federn, worunter wieder die erften, die Ed: 
federn, ſehr hart und kurz, daher nicht fo gut find, als 
die beiden folgenden oder fogenaunten Schlachtfedern, 
binter welchen dann die zwei Breitfedern fteben, wel 


che zwar gleichfalls gut find, jedoch den eben genanns. 


ten wicht gleichfommen. Um gute Schreibfedern zu ers 
zeugen, muß man die roben Kiele vor allem gebörig 
fortiren, wobei auch Ginige den Febern aus dem 
reihten Flügel einen Vorzug einräumen, daher dieſe ind: 
beſondere noch ausſcheiden. 

Das Zurichten der Schreibfedern geſchieht auf ver⸗ 
ſchiedene Art. Es hat zum Zweck, die rohen Kiele von 
ihrem natürlichen Fette zu reinigen, damit ſie die Tinte 
annehmen, fie hart, vollkommen rund, elaſtiſch und 
glänzend zur machen. Die üblichiten Methoden der Zurich: 
tung beftepen darin, daß man nach Hamburger Urt 
bie Kiele in heißem Sande oder Aſche erhigt, bis fie 
weich werdeu, dann mit der Fläche einer Meiferklinge 
ſtreicht, wodurch fie durchfichtige Streifen erhalten. 
Hiebei iſt das fchwierigjte den rechten Grad der Wir 
me zu ‚treffen. Iſt der Sand oder die Afche zu Falt, 
fo wird die Spule zu langfam und zu wenig erweicht, 
die Kiele ſpalten ſich nicht gut, und befommen im Sclipen 
Zähne; iſt dagegen die Wärme au groß, fo erweicht die 
Spule zu ſchnell, und wird sähe, anſtatt daf fie hart 
werden fol. Zulept reibt man die Kiele mit Wollentuch- 


lappen ab, moburch fie eine runde Geſtalt erlangen, 
und das äuſſere Häutchen von ihnen abgeftreift wird. 

Nah der Holländer Zurichtungsart, wodurch 
man die gelben durchfichtigen Federn erhält, werben 
die rohen Kiele zuerft mit einer alkalifchen Flüſſigkeit 
behandelt, welche macht, daß beim Schneiden der Fe 
der die Spalte eine ordentliche Richtung nimmt. Hier: 
auf beige man fie im einer fchwachfauren Flüſſigkeit, 
wodurch fie ihre Durchfichtigfeit erlangen. Das Här— 
ten der Kicle gefchieht endlih dadurch, daß man fie 


durch eine erhitzte Mifchung aus reinem Thon und 


Sand zieht, wobei wieder nicht nur von dem geböris 
gen Grade der Wärme, fondern felbjt von dem Mis 
fhungsverhältuiß" des Sandes und Thons der Erfolg 
der Operation abhängt. Dabei geben viele Federn zu 
Grunde, wenn ber Arbeiter nicht die erforderliche Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Aufmerkſamkeit beſißt. 

Hierauf fept man die Kiele der freien Luft aus, 
bamit fie ihre fchöne gelbe Farbe behalten, ftreift fie 
mit einer jkumpfen Mefferklinge, und gibt ihnen Glanz 
und Rundung durch AUbreiben mit Wollenzeug. 

Eine Engländerin, Madame Richardfon, wen: 
det zum Gntfetten der Kiele folgendes einfache DVerfab: 
ren an. ie legt diefelben drei bis vier Tage in 
Kalkwaſſer, ‘ wäfcht fie hierauf in reinem Waſſer aus, 
und läßt fie nun fchnell trocken *). 

Hr. Scholz in Wien fol folgendes Berfahren an 
wenden, um die Schreibfedern fejter und dauerhafter 
zu machen, als die bejten Hamburger Kiele. Man hängt 
eine gewiſſe Menge Federn in einen Kejjel, und füllt 
diefen foweit mit Waller, daß daffelbe gerade die Fe: 
derfpulen erreicht. Hierauf wird der Keſſel vermittelft 
eines genau paſſenden Deckels dicht verfchloffen, und 
nun merden die Federn, indem man das Waſſer im 
Gefäß zum Kochen bringt, eimem vier Stunden lang 
anhaltenden Dampfbade ausgefept, das fie "entfettet, 
und ihnen die erforderliche Weiche und Durchfichtigfeit 
gibt. Des andern Tags werden fie mit der Klinge ge: 
ffeihen, dann mit Tuchlappen abgerieben, und einer 
mäßigen Wärme ausgeſeht. Am folgeuden Tage wer: 
den die Kiele burchfichtig, wie Glas, und fo feft wie 
Bein ſeyn, ohne jedoch deſſen fpröde und brüchige Eis 
genfchaft zu haben. 


) Aud den Bettfedern kann man auf eine gleiche Weis 
fe mir Kalkwaffer das Fett entziehen. 


Iſt die Zurichtung der Federn beendiget, fo müf: 
fen fie noch einmal fortirt, und dann in Büfchel zu 
25 Stücden gebunden werden. Dieſes Sortiren ges 
ſchieht entweder mach dem Geficht, oder vermittelt ei- 
ner eigenen Mage, wodurch man 54 verfchiedene Sor: 
ten machen kann, während fich durch bad Geficht nur 
etwa 10 Sorten ausjcheiden laſſen. 

Das Binden der Büfchel gefchieht mit gefärbten 
Bindfaden, wobei die feineren Sorten mit feinerem und 
öfterd ummundenem Bindfaden ausgezeichnet werden. 

Hr. ©. Feinauer, in Dünfelsbüpl, liefert ſehr 
Schöne, nah Holländer und Hamburger Urt zus 
gerichtete Schreibfedern, fowie auch Rabeufedern für 
Zeichner, und hatte zu der Öffentlichen Ausſtellung der 
baier'ſchen Juduſtrie- Erzeugniffe im Sabre 1822 bie: 
von ſehr lobenswerthe Proben eingefendet, weswegen 
er befonderd empfohlen zu werden verdiente. 


89. Nachricht von einer in Baiern zur Zeit beſte— 

benden Spigen:Fabrifation, als Nachtrag zu dem 

Aufjage: über den Umfang der Spigen: Fabrifation 
in Böhmen *), 

Bei der Ueberſicht bes bedeutenden Umfanges, wel: 
en die Spipen: Fabrikation in Hirfchenftaud, in 
Böhmen, erreicht bat, halte ich es für nicht ummichtig, 
zu erwähnen, daß wie in Baieen auch in diefem Fa: 
breifationszweige einen Stamm von Arbeitern haben, 
welche fib mit Spitzenklöppelu befchäftigen. Su dem 





*) M. fehe des n. Kunſt - und Gewerbblattes Nr. 13. 
Seite 81, Artikel 7. — Dem Hrn, Einfender dies 
fer Nachricht, die und von dem Daſeyn eines Ins 
duftriezweiges im Vaterlande ımterrihtet, wovon 
gewiß nur menige ımferer Lefer Kenntniß hatten, 
danken wir hiemit verbindlihft, — Möchten der Re: 
daction nur recht oft folhe Mittheilungen zukom⸗ 
men, wozu gewiß reihhaltiger Stoff in mandyen Ge: 
genden von Balern zu finden iſt. Die Aufinerffams 
keit auf nüglihe Gegenflände zu lenken, das Ver, 
borgene an das Tagesfiht zu ziehen und bekannt 
zu mahen, iſt in folhen Fällen-ein verdienftliches 
Merk, das mehr wirkt, als fromme Winfche im engen 
Kreife ausgeſprochen. Dabei fordert das Niederſchreiben 
einer Nachricht der Art meiltend nur — menfchens 
feeundliden Willen und ein Meines Opfer an Zeit, 
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Städtchen Klein-Abenberg, Laudgerichts Plein— 
feld im Rezatkreiſe, werden feit Jahrhunderten Spis 
Ken verfertigt, und ed mag die Entjtehung Diefer Urt 
Befchäftigung den frommen Frauen bes, vormals das 
felbjt beftandenen, Klofterds Marienberg zu ver 
danken ſeyn. 2 . 

Weiber und Kinder befchäftigen fih an diefem Ors 
te noch mit Spibenflöppeln, und in frühern Jahren 
find nicht unbedeutende Gefchäfte mit diefem Fabrikate 
gemacht worden. Inzwiſchen bat fih in den legten 


- Zeiten diefer Erwerböjweig, wie fo viele andere in 


Baiern, aufferordentlich vermindert, und es ſteht zu 
erwarten, daß derfelbe in menigen Jahren ganz aufhös 
ven wird. 

Ich glaube mit allen Baterlandö:Freunden gleicher 
Ueberzeugung zu fenn, wenn ich bier den Wunfch aus: 
drücke, doch einmal Freäftige Mittel angewendet zu fer 
ben, wodurch die Hindernijfe und Hemmungen, die ges: 
genwärtig noch unferm Ucerbau, unferm Gemwerbfleiße 
und Handel im Wege ſtehen, am fiherften und fchnell: 
ften gehoben werden Pönnten. 

Die Bildung eines Ackerbau-, Induftrie- und 
Handelsrathes aus Männern beftchend, welche die 
geeigneten Kenntniſſe befipen, zu beurtheilen willen, 
was der Nationalbefhäftigung Noth thut, mit Wärme, 
Liebe und ohne Vorurtheil fürjene verderblichen Spiteme, 
die man auf Schulen nur zu lange eingepfropft bat, 
fih der Sache von fo hoher Wichtigkeit annehmen, 
und fie nicht als eine läſtige Nebenarbeit und Geſchäfts— 
vermehrung zu betrachten haben, würde zum Haupte 
fandament unfrer NationakWohlfabrt werden; und ger 
wiß ift diefes ein Gegenftand der ernjten Betrachtun⸗ 
gen der gegenwärtig verſammelten hoben beiden Kam— 
mern dee Stände des Reichs, um Ge. Maj. unfern 
fief verehrteften König zu bitten, die Einführung eines 
folhen Departements allerguädigit zu genehmigen. — 
Schon in der Benennung dieſer Behörde ijt der wich: 
fige Wirfungsfreis ausgedrückt, und fie würde allen 
Klaſſen der betriebfamen Unterthanen als Leitſtern die— 
en, und ihnen den tichtigen Weg vorzeichnen, auf 
welchen fie mit Freude zum Segen und Gedeipen des 
ganzen Vaterlandes ſicher wandelu Fönnten. 

Don einem Mitgliede 
des polptechnifchen Vereins. 


@ilfter Jahrgang. Mr. 18, Münden, den 30. April 1825. 


Neue 


Runf- un Gewerbblatt. 


Seransgegeben von dem pelptechnifchen Werein file Malern. 
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Ungeiegenteiten des Bertins: Preisftage für Entfufelung des Branntweins. — Berzeichntz nener Mitalieder, — Einige Borir ber eine 
neue Art, Geif und Wramniwein ıu brennen, von Wi. Wilhelm. — Beigetegt if Niro. 4. des Menatéblattes fir Baumelen und 
Bandesmerfchönerung. 








190. Angelegenheiten des Vereins. 


Rahriht über die Preisfrage, das Cutfufeln des Korn: und Kartoffel: Branztweins betreffend, 


Dur die im neuen Kunft: und Gewerbblatte Nro, 7 vom Jahre 1823 wiederholt aufgeſtellte 
Preisfrage über das Eutfufeln des Branntweind war der äufferfte Termin für die Concurrenten bis zum 
31.. Dejember 1824 feitgefegt worden, 

Die bis dahin eingelaufenen Auffäge entſprachen aber nicht vollfommen den Wünfchen des Vers 
eind, und wurden daher auch nicht für geeignet gehalten, als Löfung der Preiöfrage aufgeftellt zu werden. 

Aus obigen Gründen findet-fih der Gentral: Verwaltungs: Ausfchuß des polgtechnifchen Vereins 
bewogen, die gedachte Preisaufgabe zurüdzunehmen, und die um fo mehr, da nun in Afchaffenburg 
eine Anftalt befteht, wo der Kornbranntwein auf eine genügende Weife entfufelt, und dem Franzbranntwein 
gleih gemacht wird. 

Die neuerlich eingelaufenen Antworten waren: 

1) aus Frenburg im Breisgau; 

2) aus Memmingen ohne Namen ded Berfaffers und mit der Devife: Geduld, Vernunft und 
Zeit, macht möglich die Unmöglichkeit. 

3) Aus Hildburghaufen, ohne Namen des Verfaffers mit der Deviie: Prüft alles, und das 
Befte behaltet. 

Da die verfiegelten Devifen, welde die Namen der Verfaffer enthalten, nicht erbrochen werden, 
fo find jene Aufjäge der dem Ausſchuſſe unbefannten Verfaffer einftweilen im Setretariate des Vereins 
niedergelegt, wo fie zu jeder Zeit zurüdverlangt werden fönnen. München, den 13. April 1825. 

Eentral: Verwaltungs: Ausfchuß des polytechnifchen Vereins für Baiern. 





Freiherr von Bequel. v. Kloͤckel. 
198. — —— Blei vie Seen 
der im heurigen erften Biertel:Jahre dem polptech: e 
niſchen Vereine beigetretenen Mitglieder. 758. Dollhofen, Anton, k. Strafen: und Waſſerbau⸗ 
Denk. Infpeftiond:Iugeniene in Bayreuth. 
kel Nr. die Herren: 765. Eller, Pfarrer zu Manan, k. Landgerichts Hof: 
108. Bloßfeld, Yop., Buchbinder und Verleger in beim, 


Augsburg. 778. Hartel, Zacodb, Bierbraner in Paffan. 
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Matris 


tel:Rr. die Herren: R 


* * 


766. Hofmann, Pfarrer zu Gosmannsdorf, k. Land⸗ 


gerichts Hofbein. 


776. Kant, Mar Jofepb, Handelsmann in München. 


760. Klett, Philipp, Eaffetier u. Zraiteur in München. 

779. Knorr, Wilhelm, k. Iufpektor und Vorſtand des 
Salzamtes in Berchtesgaden, 

775. v. Laroche, Friederich, Lieutenant im k. Inge— 

: nier-Corps in München. 

r61. Maendel, Philipp, Bad-Inhaber in München, 


"75. v. Mann, Ritter, Chriſtian, Fönigl. Kämmerer, 


Staatsrat und Präfident des Appellationdgerichts 


für den Sfarkreis, in München. 
769. Man, Gottlieb Adolpb, Silberdreber in Ange: 
burg. 
772. Menpel, Heinrich, k. Strafen: und Wafferbaus 
Inſpektor in Bamberg. 
730. Paur, Joſeph, Kauſmann im Paſſan. 
7 Puille, Ludwig, k. Hofbau⸗Conducteur in Nymi⸗ 
pbenburg. ‚ 
767. Keinbart, Michael Friedrich, 
Neuſtadt an der Saal. 
764. Sauer, Decan und Pfarrer zu Unfinden, Fön. 
Landgerichts Hofheim. 
720. Schelf, Fr. Rav., Seifenfieder und privilegieter 
Sodafabeifant in Wolfratsbaufen. 
77. Schindler, Anton, Kauſmann und Magiſtrats⸗ 
Rath in München. 
759. Scheödel, Mar, Privatier in München. 
atı. Stark, Dürgermeiiter in Rehau. 
774. Steafjer, Joſeph, Silberarbeiter in München, 


765. Weiferd, Friederich Joſeph, Patrimonialrichter 
zu Birkenfeld, k. Landgerichts Hofheim, 


Berichte und Auffäge 


Kaufmaun in 





19%. Einige Worte über den in Nr. 11. des Kunſt⸗ 
und Gewerbelattes enthaltenen Aufſatz: die neu ers 
fundene Art, Geift und Branntwein zu brennen, 

- von G. P. ! 

Obſchon es im Allgemeinen jeher zu wünfchen wã⸗ 
re, daß ieder Landwirth auf zweckmäßige Verbeſſerung 
feiher Breunerei den gehörigen Bedacht nehme, fo it 


— 


doch das bisher übliche Verfahren, welches man zur 


Gewinnung von Geiſt und Branntwein aus verſchiede— 


nen Subſtanzen anmwendete, in dem oben ‚erwähnten 
Derichte des Hru. ©. P. allzuſehr berabgefcht, und der 
Bericht felbjt-mit zu vielen Jertpümern durchwebt, ale 
daß der unbefangene, fachverftindige Lehrer dazu ſchwei— 
gen könnte, Es jene mir alfo gegönnt, meine Anſich— 
ten, dann die Derichtigungen und Modififationender in 


dem obengenannten Aufſatze entwickelten Behauptungen 


in möglichjter Kürze bier ebenfalls auszuſprechen. 
Im Allgemeinen find die Refultate des bisher üb: 
lichen Berfabrens zur Gewinnung von Geift und Brannts 


wein, wie ſolche auch durch Hrn. ©. P. angegeben 


werden, durchaus faljch. Doch che ich zur Berichtigung 
diefer Mißgriffe fehreite, möchte ich Hrn. ©. P. zur 
erit aufmerkjam machen, daß die Arcometer von Baus 
me und Cartier nicht einerlei Scale haben, wie 
Hr. ©. P. zu glauben ſcheint, indem erjterer im abſo— 
luten Alkohol 50 Grad zeigt, wäbrend Ichterer auf 45 
Grad ſteht. Nun zur Befchreibung der Nefultate, des 
alten Verfahrens. 

Gewöhnlich wid die erſte Dejtillation der gegof: 
fenen Mae ein Raubbrand genannt, und in 24 Stun: 
den 3 — 4 Mal abgetrieben, und nicht zweimal, 
wie Dr. G. P. angibt. Der Naubbrand liefert ein 
Produft, welches 12 —14 Br. Stärke nad Cartier 
bat. Wie mag Hr. G. P. von 6— 7 Gr. Baume oder 
Cartier fprechen, da felbit das deſtillirte Waſſer vach 
Cartier 10 Grade zeigt! ? 

Bei der zweiten Dejtillation erzengt ſich der ger 
meine probhaltende Frucht: oder Kartoffel: Branntwein 
gewöhnlich 18—19 Gr. nach Cartier, und nicht von 
15 — 14 Ör. wie Hr. ©. P. glaubt. 

Aus diefem Bramntwein erhält man num durch 
weitere Deftilfation den J Spiritus oder 29 Or. Car: 
tier ınit Rückſtand im Keffel, und endlich durch wie— 


- derbolte Deſtillation den 3 Spieitus- von 35 Gr. Car 


tier ebenfalls mit Nückftand, und bieß letztere iſt der 
im Handel allgemein in Tentfchland und Franfreich vor: 
kommende Spiritus zum gewöhnlichen Gebrauche. 
Diefe wiederholte Operationen nennen die Sranzofen 
Le vieux procede. Am 25. Juli 1801 erbielt Dr. 
Lorenz Solimani ein brevet dinvention auf 5 Jah⸗ 
te, dann am 4. Nov. 1001 und 19. Dez. 1805 Ber 
beiferungsattejten für bie Erfindung eines Upparates, 


welcher die von Hrn. ©. P. angegebenen Vorzüge ber 
nen erfundenen Urt zu brennen, befipt; und fchon feit 
1301 bediente man ſich deifen in Calrijton, im mit— 
täglichen Frankreich, um Seit aus Wein zu bereiten, 
wozu man fih auch in und um Paris feit 1815 zur 
Eriparung des ftarfen Eingangszolles, des Kartofſelmehls 
(fecules de pommes de terre) bedient:. Obſchon nun 
in Franfreich viele Brennereien bejteber, welche durch 
einmalige Deftillation $ und ſelbſt J Spiritus produzi- 
ren, jo wird doch vft das Produkt and dem vicux 
procede& vorgezogen, befonderd die Branntiveine, und 
von Liqueurs⸗Fabrikanten mit Recht beſſer bezahlt. Auch 
im Teutſchland find fehon feit einigen Jahren folche Fas 
brifen errichtet worden, allein fie Fonnten nicht fortber 
flepen, weil der Preis der Branntiveine immer zu bil: 
lig war, und fie ihe Produkt, welches immer feinen 
feinen Feuchtgeſchmack behielt, nicht höher anbringen 
konnten, als andere, während doch die Einrichtung 
und felbit die Arbeit hiebei viel höher zu eben Fam, 
als bei der gewöhnlichen Urt zu brennen. 

Beeilih bat die alte Urt zu brennen ibre Febler, 
und dieje beleben vorzüglich in Verluſt an Brauntwein, 
und öfters in Mangel an reiner Waare, Allein erſte⸗ 
rem kaun Durch gebörige Abkühlung und Gährung ab: 
gebolfen werden, und Ichtere befteht nur ans Mangel 
an Uufficht, durch die Nachläßigkeit der Arbeiter, deinen 
ojt das Reinigen des Keſſels, der Kühlgeſäſſe und böls 
zernen Geſchirre zu viel iſt. Schon Prlicht gegen ſich 
und feinen Nebenurenjchen erbeifcht bier cine genaue 
Aufſicht, die in einer gut eingerichteten Brennerei nie: 
mals feblen darf. 

Wenn Hr. ©. P. die Brennereien bes Untermapn: 
und Rheinkreiſes genauer kennte, fo würde er ſich über: 
zeugt haben, daß cs im diefen Kreifen viele gibt, wel: 
che in dieſen Hinfichten nichts zu wünſchen übrig laſſen, 
da die von ihnen gelieferte immer gleich reine, vom 
brenzlichen Geruche freie Waare, immer die nämliche 
©äbre bat. R 

Der fogenannte nene Apparat des Hrn. ©. P. 

bat den Vorzug, in der erjten Dejtillation, gleich vie: 
len andern bekannten Apparaten, den $ Spiritus zu 
erzeugen, er produzirt jelbit $ und $ Spiritus, wes⸗ 
balb auch diefer Apparat 1822 in Deſterreich patenti: 


firt, und im September 1824 in Baiern privilegirt 
wurde. — 
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Zwifchen biefem neuen und bem bon Dr. So: 
limani im Jahre 1801 erfundenen Apparate findet nur 
ein unbedentender Unterſchied flatt, und es iſt biefer 
neue Upparat eigentlich nur ein verbef 
ferter, zum Brennen von Frucht und Kartof— 
feln tauglich gemadter Solimaniſcher Up 
parat. 

Der Maifch: Apparat des Hrn. G. P. ſteht anf 
dem, über das Feuer gefepten Dampfapparate, gleich 
jenem des Dr. Solimani, mir bat Hr. ©. P. als 
Hülis+ oder Beförderungsmittel vier Röhren von dem 
Dampfapparate unmittelbar in den Maifch: Apparat 
geleitet. Das Alfogene (durch Lenormand Conden- 
sator gemammt), um mit Hülfe der bejtimmten Tempes 
ratur des warmen Waſſers, jede beliebige Stärke zu 
erzengen, iſt, wie die Abkühlung völlige Nachabmung 
des Dr. Solimani, folglich beitent die eigentliche 
Differenz diefer beiden Apparate nur in der Form des 
Keſſels, und befonders in dem Zuſahe der vier Röh— 
von, welche die Wafftrbämpfe in die Maifch feiten. 
Diefes hat meinen Erfahrungen nach feine gute und 
Schlechte Seite. Die vier Röhren befürdern die De: 
ftilfation, bewirken daber Erfparung an Zeit und Brenns 
ſtoff, allein durch eben diefe vier Röhren kommt mebe 
Flüſſigkeit in den Keſſel als Geiſt abgeht; hiedurch wird 
die Füllung des Maifchapparates bewirkt, und leicht 
kann ein Unglück ftatt finden, da der Maifchapparat, 
wie fchon erwähnt, direkte auf dem Daınpfapparate 
angebracht if. Im einer gut eingerichteten Brenn⸗ Au⸗ 
ſtalt ſoll der Dampfapparat ſein eignes Lokal haben, 
um jeder Feuersgeſahr vorzubeugen, welche duch Man: 
gel an Kenutniſſen oder Nachläßigkeit der Arbeiter leicht 
entjteben kann. 

Was mun die Dortheile für die Bereitung aroma— 
tifcher Flũſſigkeiten betrifft, welche diefer nene Appa— 
rat den Lichhabern nach Wunfche darbietben foll, fo 
bat diefer Apparat nicht nur Peinen Vorzug vor dem 
ganz gewöhnlichen, fonderner ſteht hinter diefen zurück, 
denn viele Gewürze, 3. B. Nelken, Zimmt ꝛc. müffen, 
wie befannt ijt, auf bloßem Feuer (au feunü) deftillirt 
werben, und würden in dem Apparate des Hm. G. P. 
im Rückſtande bleiben. 

Der durch den Apparat des Hrn. ©. P. gewou: 
nene Branntwein iſt mach feiner Angabe rein, wie ber, 
den man von Wein erhält, er bat nach feinem Erach— 
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ten, weder fchlechten Geſchmack, noch Zufel, keinen 
Grünſpan, Bein Eifenzöl und Feinen Aether, body ber 
merkt Hr. ©. P., daß diefer Branntwein bloß ben feis 
nen einfachen Gefhmad der Frucht, durch wels 
che er erzeugt wird, behält, und ber Geiſt hingegen 
weniger und felbjt gar Keinen Geſchmack zurücläßt. 

Diefer Branntwein ift alfo der Gefundheit nicht 
nachtheilig, vieles bewirkt doch eine Frage: 

Können die Liqueurs:Fabritanten diefe Waare zur 
Fertigung von Liqueurs, Cognac, Parfumerie tc., für 
welche jährlich foviel Geld außer Landes geht, fo ges 
branchen, daß fie ihre Fabrikate felbjt ins Ausland ver: 
fenden, und hiedurch eine günftigere Handelsbilanz her: 
beifübren Eönnen ? 

Jh autworte: Nein! Denn ein jeder, felbit der 
Nichtfeuner wird bloß durch einen Zufag von lanem 
Waller den Urjtoff erkennen, und der feine, einfas 
he Geſchmack der Früchte wird fih ald ein grober 
fader Fufel zeigen. Auf diefe Weife alfo reine Waare 
zu erlangen ijt unmöglich, ed müſſen zu diefem Bebufe 
andere Mittel zugefept werden, welde bei ihrer Aus 
wendung zwar gleich reine Waare liefern, ben Rũck⸗ 
ſtand dagegen zur Fütterung unbrauchbar machen. Es 
ſollte mich ſehr freuen evident vom Gegentheile übers 
zeugt zu werben. 

Der Aether, der fih etwa in biefem ſpirituoſen 
Getränke vorfinden ſollte, entſteht eber durch bie einzi⸗ 
ge Operation des Hrn. ©. P., als durch wiederholte 
Deftillationen auf die alte Weiſe. Es hängt dieſer Um⸗ 
ſtand'uur davon ab, ob die gegoſſene Maſſe etwa zu 
fpät zur Verarbeitung gefommen, in welchem Balle ih 
Effigiäure bilden kann, welche zur Uethererzengung noth« 
wendige Bedingung iſt. 

Der Apparat des Hrn. ©. P. liefert wahrſchein⸗ 
lich ein gröfferes Quantum Spiritus, ald man buch 
wiederbolte Deitilationen erhält, wenn nemlich gut ab⸗ 
gefühlt und genau abgetrieben wird. Diefed leptere 
läßt fich jeboch durd) Waſſerdämpfe nicht leicht bewirken. 


Ich bleibe beim Alten, wird mancher Brenner fa: 
gen, bemm ich muß meine Waare ohnehin halb ver: 
ſchenken. Gin anderer möchte wohl denten, etwas 
würde ich anwenden, um immer gute unb veine Waare 


zu erhalten, allein auf Ankauf des Geheimniſſes einer 
neuen Erfindung und auf Die Koften der nenen Boftjpic- 
ligen Einrichtung kann ich mich nicht einlaffen, da ich 
nicht ſehe, wie ich wieder zu meinen Uuslagen gelans 
gen Fann. Für diefe legte Klaſſe nur noch etlihe Ber 
merfungen. 


1) Statt Läuterung aus der Maifche zum erzielen, ift 
es möglich gleich einen reinen Probe: haltenden 
Branntivein zu erlangen, und baber Zeit und 
Brennmaterial mit einer wenig Foftfpieligen Ein: 
richtung zu erfparen. 


8) Es ift unnöthig den Keffel zu verzinnen, wenn 
man diefes nicht jedes Jahr etlichemal wiederho—⸗ 
len will; denn die gewöhnliche Verzinnung iſt we⸗ 
nig haltbar, und nad) etlichen Monaten fchon nichts 
mehr davon wahrzunchmen. Sedesmalige genaue 
Reinigung des Keſſels genügt hinlänglich. 


3) Hut und Rühlgefäfe müjfen durchaus gut verzinut, 
die Schlangenröbre aber abgefchafft werben, denn 
fie Fühlen nicht gut ab, und machen die Reinigung 
und Berzinnung unmöglich. Die Gedda'ſche ver: 
zinnte Abkühlung ift gut, doch noch beijer eine 
ganz flache mit 5 Abtheilungen. 


Es würde mich bier zu weit führen, biefe Vers 
änderung genau zu befchreiben. Sollte aber foldhe je: 
mand an feinem gewöhnlichen Apparate anbringen wols 
len, fo erbiete ich mich zum vaterländifchen 
Wohl jedem, auf portofreie Briefe, eine 
Befhreibung undZeichnung gegen@rfak der 
CopialGebühren, unentgeldblich zuzuſenden, 
auch auf Verlangen Modelle biezu fertigen 
zu laffen, verfihere zugleich, daß dieſe Ver— 
änderung weſentliche Vortheile bringen, 
und die Auslage zur Herrichtung derſelben, 
äußerft unbedeutend ſeyn wird. 


Uſchaffeuburg den 8. April 1826. 


Alois Wilbelm, 
privilegirter Weingeift: und Liqueur 
Babrifant, Mitglied des polntechniichen 
Vereins. 





Verzeichniß 


Mitglieder des polytechniſchen Vereins fuͤr Bayern, 
vom Jahre 1816 bis zum Jahres-Schluſſe 1824. 





Namen und Stand ber Mitglieder, 


A. Dereind:-Mitglieder im Königreihe Bayern. 











Ubendanz, Zr. Jof., Kaufmann und fürſtl. Wallerſtein. Hofrath. 

Udam, Sigmund, reg. Chorberr. 

v. Üborner, 3%. Carl Dr,, k. Regigrungs: Alfeffor, 

v. Uborner, Jof., Dr. der Medizin und Hofrath. 

v. Ulten, Job, Wilp. Dr., Apotheker. 

Ammann, Ulons, k. Kreisbau: Directoe und Conferpator der k. allge: 
meinen polptechnifhen Sammlung, 

Ummann, Unton, Sect Geometer ben der Steuer. Catafter-Commilfion. 

Kmäller, Eprift. Ppilipp, Wechfelfenfal, 

v. Undrian, Ferd. Freyberr, k. Negierungss Director ded Unterbor 
naufreifes, 

v. UndriansBWerburg, Anton Frepbere, k. Kämmerer u. Bandrichier, 

Unbaus, Aloys, Pionier » Lieutenant, 

Anbaus, Hugo, Fönigl, Caſſe Eontroleue und Materials Dermalter ber 
Steuercatafter: Commiifion, 

v. Unns, Joh. Wilpelm, Kaufmann und Bürgermeiiter, 

710. Urco, Ludw. Graf, k. Känımerer und Oberſt-Hofmeiſter. 

2|v. Urmannsperg, Ludwig Graf, k. Dices Präfitent der Regierung 
des Negenfreifes, 

v, Usbed, Fr. Wilh., Freyherr, P. Staaterath, Gen. Commiffär und 
Negierungs+Präfident des Untermannfreifes. 

4851 Ufhenbrenner, Peter, k. Landrichter. 

93 Uttenbaufer, Fr. Zaver, Stadt» Upotheler, 

258| Uuberlen, Wilhelm, Kaufmann. 

6534| v. Arter, Ludwig Freyherr, k. Kimmerer und Outöbefiper, 











361) v. Baader, Joſ. Dr. F, Dberbergrath und Akademiker, 

50710. Bannmwarth, Marr Fidel, k. Dberappellationsgerichtärath. 

94) Barth, Chriſt. Earl, k. Minifterialratp Im Staatsminifterium der Fir 
nanzen. 

25410. Darth, Joh. Nep., k. Uppellationdgerichtsrath. 

3061| Bartb, Anton, erjter Bürgermeliter, 

6551| Bartholomae, Ludwig, Friedrich, k. Landrichter. 

390 Bauer, Friede, Undreas, Fabeikbefiper, 

Baugger, Franz, Graf Fuggers» Glöttfcher Eanzley- Director und Herr: 

ſchaftsrichter. 

647) Baur, Jacob, Fürſt Oettingenſcher Stadt» und Herrſchaftsrichter. 

359| Bed, Earl Theodor, k. Landrichter. 

204 Bed, Job. Ludw., Dr. proteſtantiſcher Stabtpfarrer. 

4698| Beer, Bürgermeifter, 

67 — Peter Carl Matth., Ord. Commenthur, Decan und Stadt 
Pfarrer, 

5060| Bergmann, fr. Paul, k. Bergmetifer. 

181) Berthold, Joh. Michael, Lebzelter und Magiſttats tath. 

731 Beftelmener, Georg, Tabakſabrikbeſitzer. 


Wallerſteln. 
Münden, 
Augsburg. 


Augsburg. 


Paſſau. 
Kemnath. 
München, 


Regensburg, 
Münden, 


Negendburg, 


MWürsburg. 
Ubendberg. 
@traubing, 
Uugsburg. 
Regensburg. 


München. 
Irſee. 


Münden, 


Augsburg. 


Wajfertrüdingen, 


Dberzell. 


Glãtt. 
Oettingen. 
Neuburg. 
München, 
Kirrweiler. 


Sulzbach. 
Bergen. 
Ingolſtadt. 
Schwabach. 


Wohnort. 







Reyat, 
ar. 
Dberbon, 


ar, 


Öberdon. 


Unterbon, 
Dbermapn. 


far, 


— 
Iſar. 


Regen, 


Untermapn. 
Negen. 
Unterbon, 
Oberdon. 
Regen. 


Iſar. 
Oberdon. 


‚Jar, 
Dberdon, 


Rezat. 
Untermapn, 


Dberbnn. 
Rezat. 
Oberdon. 
ar. 
Rhein. 


Regen, 
Iſar. 

Regen. 
Rezat. 











1 

86) Bener, Joſeph Michael, Buchbändler, 

6350| Bever, Hierongmus, Dr., Hofratb und Profejfor der Rechte. 
Benfhlag, Chriſt. Friedt., k. Regierungsratp für den Straffens und 

Straſſenbau. 

306 Berfchlag, Daniel Eberbard Dr., Rector und Bibliothekar. 

147 Biding, Bernhard, Hoffattler. 

5201 Bielbuber, Job. Jacob, Gürtlermeiiter, 

3507| Biermann, Ipb. Georg, Apotheker. 

90 Bifhoff, Michael, k. Kreisbau »Infpector, 

491 Biswanger, Tuhfabricant und Särber, 

347|v. Dobenpaufen, P. ©. C., Freyherr, Gutsherr zu Oberhardt bey 

718) Död, Undr. Jacob, Piarrer, 

424| Böckiug, Richard, Kaufmann, 

6835| Bobondvoky, Joſeph Dr., k. Stadteummillär, 

3550| Bollinger, Anton, Kunjtgärtner, 
Bordollo, Wilhelm, Handeldömann. 
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Boveri, Albert, k. Landrichter. 

390 Braun, Leond,, Miteigenthümer der Bucerraffinerie, 
Brenner, Friedr,, fürſtl. Leiningifcher Baumeiſter. 

692|| Braufer, Joh. Georg, Kaufmann. 

751 Brodard, Franz, fürſtſ. Bau» Director, 

2309| Brügel, Job, Chriftian, Handelömann, 

2251 Beunbauer, Sebaflian, Drebermeifter. 

Bucdauer, Job. Georg, Weinhändler und Schiffmeiſter. 

, Bucdinger, Felix Dr., k. Landrichter. 

Buchner, Andreas Dr,, Profeffor an der hoben Schule, 

Budner, 93. Ehr., Kaufmann. 

Bürgel, Wilp., E. Oberbaurath des Cent. Straſſenbau ⸗ Bureau. 

Bürgel, Jobann, Architekt, 

z Bürger, Johann Carl, Glaſermeiſter. 

278| Bullinger, Aloys, Papierfabricant, 

Burger, Joh. Adam, Fabricant im Baumwollengarn und Magiftrats: 
Rath. 

Burgett, Earl Friedrich, Kaufmann, 


Calmberg, Peter, Elaffenlebrer der böhern Bürgerfchule, 

v. Caspar, Job. Nep., k. Oberappellativnsgerichtsrath. 

133|v, Ebrismar, Er. Ant, Nep., P. Poligen Director, 

68|v. Elarmann, Friedrih, k. Port: Inipector. 

v. Elofen, Earl Frepherr, k. Miniſterialrath im Staatsminifteelum 
bes Innern. 

Eonrad, Daniel, Raminfeger. 

v. Eoulon, XZaver, Herzogl. Beuchtenb, Ober + Jaͤgermeiſter. 


Dafelmaier, Donatus, Handeldmann. 
Dapl, Peter, k. Rath nnd geh. Secretär des Staatöminifteriumd bes 
Innern. 


Eomniljfion. 
19 


Eichſtãdt. 
Landsohut. 


Augsburg, 
Münden, 
Uugsburg, 
Weijfenburg. 
Memmingen, 
Dberbietfurt, 
KRaiferölautern, 
Negensburg. 
Augsburg. 
Grünjtadt, 
Ufienbeim. 
WBunfiedel, 
Amorbach. 
Regensburg. 
Schwarzenberg. 
Yugsburg. 
Münden, 
Waſſerburg. 
Bilshofen, 
Landshut. 
Kitzingen. 
München. 
Augsburg, 


Epriftgarten, 


Ansbach. 
Augsburg. 


München. 
Grumbach. 
Augeburg. 


München. 
Nördlingen. 
Eichſtãdt. 
Münden, 


— — — — ee 


| Namen und Stand der Mitglieder, | Wohnort, | Kreid- 


Regen, 
ar, 


Oberdon. 
ar. 
Dberbon. 
Rezat. 
Oderdon. 
Unterdon. 
Rhein. 
Negen, 
Dberdon, 
Rhein, 
Rezat, 
Dbermann. 
Untermantt., 
Regen, 
Rezat. 
Oberdon. 
Iſar. 


Unterdon. 


ar. 
Untermapn. 


Iſar. 
Oberdon. 


Rezat. 


Dberdon, 


ar, 
Oberdon. 


Iſar. 
Rezat. 
Regen. 
ar, 


= 


‚535 


4 


Namen und Stand der Mitglieder, 


620) Dallinger, Xaver, Hafnermeifter. 
33 Dannpeimer, Tobias, Buchdruder und Buchhändler, 
110 Deiß, Oregor, Drgelmader, 
64) Denede, Martin, Padier : Fabricant, 
39 Dingler, op. Sottfe, Dr., Chemiker und Cattun · Manufacturbefiger. 
423 Dobel, Earl Frieder, Dr., Stadtpfarrer. 
142] Dobmaper, Michael, k. Kreisbaus Infpector, 
205) Döllinger, Georg, k. Rath und geh. Regiſtr. des Gtaatöratde, 
375||v. Dörnberg, Freyherr, Eön, Staatsrath, General: Eommiffär und 
Präfident der Regierung des Regenkreiſes. 
v. Dredfel, Graf, k. Staatsrath, General: Commiffäe nnd Präfident 
der Regierung des Rezatkreiſes. 
ZU Driſchitz, Job. Nep., k. Kreisbaurath und Infpector. 
549 Droßbadh, Mar, k. Kreisbau: Ingenieur. 
508) v. — — Heine. Marquis, k. Hauptmann des zum 
i orp 





533 Ebenböck, Paul, Lebzelter, 
229 Ebner, Ludwig, Kunftverleger. 
618 Eck, Joh, Bapt., F. Pandbaumelfter, 
708! v. Edart, Adolph Joſ., k. Landrichter und Stadteommiffär. 
755 Edart, Joh. Georg, Kaufm. u. Defiper einer Fabrik bunter Papiere. 
3532| Egger, Carl, geiftl, Rath und Domperr. 
202, Egger, Cajetan, Profeffoe der Mathematik und Phyſik an der höhern 
Dürgerfchule, 
Egger, Job, Nep., Apotheker. 
Egner, Joſeph Maria, F. Landrichter, 
v. Ehrne⸗Melchthal, Georg Ludmw., Hofratb und Advocat. 
v, Eichthal, Bernd. Freypherr, k. Reglerungorath. 
Elch, Joh. Melchtor, Großhändler. 
v. Eiteneieder, Joſ. Michael Heine,, fürſtl. Oeiting · Wallenſtein ſcher 
Hof · und Dom. Nath und Herrfchaftsrichter. 
Elfersdorfer, Jof., k. Oderbaurath d, Centr. Straſſenbau-VBureau. 
Elsperger, Heinrih, k. Gymnaſial-Zeichnungslehrer. | 
Engelbarbdt, Julius Gottfe. Heinr., k. Landrigter, 
Engerer, Joſeph, k. Landrichter. 





730 
657 
199 
155 
740, 
641 


—* 

720 

7372 

2211 Erich, Kaufmann. 

378] Ertel, Job. Georg, k. Tandeichter, 

504 Ertel, — Mechanicus. 

284 Orter, Carl, Schaffner der geiflliben Stiftungdgüter, 

740) Epffelein, Georg Feiedr,, Graf Caſtell'ſcher Herricaftörichtee, 
| 

2131 Faber, Friedr, De., Stadtpfarrer und Difte, Schulr Inivector, 

2370| $aber, Joh. Georg Überd,, P. Stadteommiſſär und Bank- Director, 

7240. Fasmann, Adam, Guts und — 2* 

5065| Feinauer, Georg, Sreibſedern ·Fabricant. .. 

319! Bencherg, Friedr., Deifidateue ben der Bun! -Infpeetion. 

e Ferchel, Franz Sales, Silberarfeiter, -: un 


Fernbadh, Franz Kap, Kunſtmaler. j | 


Wohnort, 


Münden. 
Kempten. 
Münden. 
Goſtenhof. 
Augsburg. 
Negensburg. 
Münden. 


Regensburg, 
Unsbadh. 
Würzburg, 
Bapreuth. 
Münden. 


Augsburg. 
Damberg, 


Schweinfurth. 


Nürnberg, 
Augsburg, 


München, 
Relbeim. 
Weismain, 
München, 


Kaufbeuern. 


Biſſingen. 
Munchen. 
Regensoburg. 
Hof, 
IAindsbeim. 
München, 
Kirchenlamitz. 
München. 
Bwentrücken, 
Burghaslach. 


Ansbach, 
Nürnberg. 
Umberg.- 
‚Düntelsbäühf. 
Uugsburg. 
Weilhenn. 
Münden. 


Kreis, 


ar. 
Oberbon. 
ar. 
Rezat. 
Dberdon, 
Regen. 
ar, 


Regen, 


Rezat. 
Untermayn. 
Dbermapn, 


Jar, 


Dberdon. 

Dbermann. 

Untermupn, 
| 


Rezat. 
Oberdon. 


Iſar. 
Regen. 
Obermanu. 
Iſar. 


Oberdonn. 


Rezat. 
Jjat. 
Regen. 
Obermayn. 
Redzat. 
Iſar. 
Obermahn. 
Iſar. 
Rhein. 
| Rezat. 
Regen. 
Rezat. 
Oberdon. 
al °r 











Frand, Michael, k. Kreis: Ingenieur, 
Sranz, Dürgermeifter und Notar. 

790, Feaunbofen, Carl Auguft Freyherr, k. Regierungs- Aſſeſſor. 
6361 Friedlein, Job. Friedrich, Butterbrodbäcker und Magiftratsrath, 
v. Fröhlich, Job, Chriſtoph, Kattun: Manufacturbefiger. 

240) Fröſchle, Joh. Nep., Maler, 

2535| Bus, Fr., Hergogl. Leuchtenberg. Bergrath. 
237 Fuchs, Joh. Nep., P. Hofratb und Akademiker, 
695) Fuchs, Michael, Buchbinder und Futteralmacher. 
450, Fürft, Joh. Evang., f. Maut: Oberbeamter. 
580) Sur, Jofepp, k. Werk⸗ und Wegmeifter, 





N Gämmerler, Franz Joſeph Nitter, k. Advocat. 

120| Särtner, Zriedeidh, F. Profeifor an der Bauſchuie. 

4053| ®alleder, Lorenz, Webermeifter. 

371. Gebhardt, Joh. Nep., k. Landrichter. 

523) Sebring, Tobias, Tuchmacher, 

274 Beier, Peter Jof. Dr. , k. Profeffor an ber hohen Schule. 

210, ®elb, Friedrih, Maurermeijter, 
504] Gemeiner, Heinrich, Blechwalzens Fabrik: Inhaber. 
675 ®erbaenfer, Graf Fugger'ſcher Tanzley: Director und Herrfchafte: 

| richter. 

ER Serlach, Joh. Eufpar, Spengler und Dligableiter: Verfertiger. 
25| Gerftner, Jofepb, k. Landrichter und Stadtcommiſſär. 

237) Gerfiner, Jobann, F. Landgeometer, 

105|| Gerzabed, Joh., Mechaniker und Hausmeifter der Ufademie. 
535 Geuder, Anton Daniel, Stadtpfarrer zu St. Anna. 

686! Gigl, Anton, Graf Prevfing’scher Herrfchaftsrichter, 

372 v. Gimmi, Joſeph, k. Landrichter, 

124 v. Godin, Reinhard Ärenberr, k. Appellationsgerichts-Director. 
602 v. Godin, Leonbard Freyberr, k. Kämmerer und Regierungérath. 
27 Gößmann, Franz Unton, k. Landrichter. 

84 Gouvillet, Alexander, Apotheker. 
609 Grabmaier, Joſeph, Tuchfabricant. 

"46 Grabmaier, Simon, Tiſchlermeiſter. 

658 Örafer, Joh. Epriftian Adam, k. Landrichter von Taufchnig. 
25010. Graunogel, Mar Jofepd, k. Oberauffchläger. 

613 0. Grauvogel, Kav., k. Strafen» und Wailerhau: Infpector, 
45) v. Grapvenreutb, Carl Eernſt Freyherr, kön. Staatorath, General: 

{| Commiſſãr und Präfident der Regierung des Oberdonaukreiſes. 

5348| Oreverz, Gottlieb, k. Kreisforfts Infpector, 

50 ®ries, Heinrich, k. Negierungsrath für den Waffers und Straffenbau. 
sr arsin. Frans Bernhard, k. Landrichter. 


349 Groß, Joh. Eonrad, Meſſerſchmidmeiſter. 








Wohnort. | Kreis, 
Augsburg, Dberdon. 
Erlangen, Rezat, 
Herrnwörth. Iſar. 
Monbeim, Rezat. 
Augsburg. Ober don. 
Paſſau. Unterdon. 
Frankenthal. Rhein. 
Paſſau. Unterdon. 
Regensburg. Regen. 
Ungsburg. Dberdon, 

| Ober Eichſtaͤdt. Regen. 

Müuͤnchen. ar. 
Dilspofen. Unterdon. 
Miltenberg. Untermapn. 
Amberg. Regen. 

ı München, Iſar. 

| Wertingen. Dberdon, 
Dünkelsbühl. Rezat. 
Würzburg, Uutermapn. 

Augsburg. Dberbon, 
Lohr am Mapn, Untermapn. 
Nordendorf. Dberbon. 
Mugsburg. — — 
Ingolſtadt. Regen. 
‚Bapreutb, Dbermann, 
München, ar. 
Uugsburg, Dberbon, 
Neuburg. ar. 
Friedberg. Dberdon, 
Bamberg, DObermapn, 
Regensburg. Negen. 
Hammelburg, Untermapn. 

Kronach. Dbermapn, 

| Münden, ar, 

| Moosburg. — — 
Nordhalben. Obermahn. 

| Paſſau. Unterdon. 

Manchen. Iſar. 
Augsburg. Dberdon, 
Würzburg. Untermapn, 
Frenfing. ar, 
Lindau, Oberdon. 










Namen und Stand der Mitglieter, 





| 


557) Oruber, Johann, Kaufmann, _ 

201 ®fellbofer, Anton, Runft: und Schönfärber. 
511 Gunther, Friedrich, Schreinermeilter. _ 

733/v. Guetmann, Joſeph, 8. Forſt- und Wildmeifter, 







6557| Haag, AUndregs, Zimmermelfter. 
6219. Haafv, Franz Heinrich, k. Landrichter. 
691 Hänfelmann, Eprift, Daniel, Gold» uud Silberarbeiter, und Magt: 
} ſtratsrath. 
550 Härtel, Vinzenz, Handlungsbuchhalter. 
341 Hävel, Georg, Brunnenmeiſter und Lehrer an der Kunſtſchule. 
661 Haller, Joh. Bapt., Nealitäten-Beſitzer und Stiftungspfleger. 
204 Hannes, Xaver, k. Regierungs-Rechnungs-Reviſor. 
49% Hanfelmann, Wilh., Gold» und Silber: Trejjenfabricant, 
“619 Hardt, 3. U,, Chemiker. 
209 darl, Joh. Puul, k. Hofratb und Profeffor an der hohen Schule, 
37319, Hartmann, Ferdinand Freyberr, k. Staatsrath. 
41 Hartmann, Carl Zofeph, k. Negierungsrath. 
Haffold, Joh. Caſpar, Steumpfmaarenfabricant. 
Haubenfhmid, Joh, Nep., k. Director der Regierung des Unterdo⸗ 
naukreiſes. 
Haunold, Job. Eberhard, k. Landrichter. 
538 v. Hazzi, Joſeph, großberzogl. Bergiſcher Staatsratb. 
589,0. Hecht, genannt Meinberg, Rittmeiſter d. k. Oten Chevaur-Legers⸗ 
Regiments. 
314) Hederer, 3. M. H., Hauptmann und Magiitratsrath. 
138 Heigel, Thomas, Stadtbaumeifter und Bürgermeifter, 
167! Heiligenfeper, M., Werkmeiſter. 
62 Heilmaner, Wild. Eenft, Profeffor, Stadtpfarrer und Decan. 
Heinzelmann, Job. Georg, Kaufmann, 
Heing, Pbilipp Eaflmie Dr,, k. Dberconfiftorialratb. 
Heiß, Ulons, Pfarrer, 
Henne, Georg, k. Landrichter und Stadtecommiſſär. 
Henmevogel, Joſeph, Mündner Both und Magiſtratstath. 
Henfolt, Job. Georg, Gerbermeilter, 
Herdegen, Job. Georg, Pergamentfabricant. 
Herold, Job. Adam, Babricant in Baummollenwaaren, 
v. Herrmann, Anton, k. Stadteommijfär. 
Hertel, Job. Jac., penfionieter k. Hauptmann. 
ll Hendecamp, Joſeph, Outsbeſiher. 
Henmann, Johann, Strumpfwirker und Tricot + Arbeiter, 
Hildebrand, Gottlieb, Glafermeijter, 
Hiltel, Michael, Benefiziat bey St, Martin, und Seelforger im 
Strafarbeitöhaufe, 
Himbfel, Joh. Ulrih, k. Bauratb. 
Hizler, Andreas, Dorgeber der Webermeifter, 
Höcel, Zofepb, Stadtbaumeiiter, 
Höfchel, Johannes, Mechanieus, 


57 


„| 





—— 


| 


670|Srof, Franz Kav. Marcus, fürfil, DettingfpielbergijcherHerejchaftsrichter, | Möndsrodt, 


Bindau. 
München, 
Negensburg. 
Thalkirchen. 


Kaufbeuern. 
Wolfrats hauſen. 


Regensburg. 
Münden. 
Uugsburg. 
Berchtesgaden. 
München, 
Weiſſenburg. 
München, 
Erlangen, 
Münden, 
Augsburg, 
Schwabach. 


Paſſau. 
Vobenſtrauß. 
München. 


Neumarkt, 
Uugsburg. 
Frenfing. 
Dttobeuern, 
Neichenball, 
Kaufbeuern. 
München, 
Taufkirchen. 
Kempten. 
Regensburg. 
Gunzenhauſen. 
Nürnberg. 
Gefrees. 
Aſchaffenburg. 
Augsburg. 

auf d, Geehof. 
NRüdenhaufen, 
Münden, 


Umberg. 
Münden, 
Augsburg» 
München. 
Augsburg, 


Kreis, 


Rezat. 
Oberdon. 
Jar. 
Regen. 
Iſar. 


Oberdon. 
Jar, 


Unterdonm, 
Regen, 
Jar, 


Regen, 
Oberdon. 
Iſar. 
Oberdon. 
Iſar. 
Oberdon. 
Iſar. 
Unterdon, 
Dberdon. 
Regen. 
Rezat. 
Obermahn. 
Untermapn. 
Dberbon, 
Dbermann. 
Untermapn. 
Jar, 


Regen, 
ar, 
Dberdon. 
ar, 
Dberbon, 


Namen und Stand der Mitglieder, 





Höß, Fr. Anton, Magiftratsratd, 
Höß, Bernh. Joſeph, k. Landrichter, 
o. Hößlin, Balthaſar, techniſcher Stadtbaurath. 
Hofmann, Aloys, Stadtapotheker. 
Hofmann, Joh. Georg, Brauere 
v. Hofitetten, Joh. Theod., P, Reglerungs: Director im Yfarkreife, 
v, Hofftetten, Unt, Friedt. F. Uppellationsgerichtsrath. 
v. Hofftettenm, Frang, Major in dem FE, Miierie e Regiments, 
Hobenadl, Joh. Bapt., Apothbeker. 
Holmer, Wilhelm Franz, Porzellan: Großhändler. 
Holzmann, Unten Dr., Sprachlebrer am f, Gymnafium. 
v. Horned, Unt. Freyherr, 7. Kämmerer, Oberſt a la Suite, Land- 
wehr: Commandant. 
Huber, Martin, Schuhmachermeiſter. 
Huber, Simon, k. Salinen- Baumaterial: Verwalter, 
Huber, Michael, Farbenfabricant. 
Huber, Georg, Bergmeijter. 
3551| Hubinger, Agapitus, Glockengießer. 
614 Hubinger, Job. Wolfgang, Stück- und Glockengießer. 
469 Dunmbt, Gemeinder Bengeordneter. 
676 Hurt, Friedrich Carl, Graf Fugger'ſcher Herefhaftörichter, 
106) Hufemanı, Eudwig, k. Profeffor, 


497 Jägerbuber, Lorenz Cajetan, Rechnungsführer an der Zwangsarbeits⸗ 

Anjtalt, 

31601v. Imbof, of. AUndrian Freyherr, k. E, öjterr, Kämmerer und Fönigl, 
baier, geb. Ratb. 

0664| St. Sobannfer, Georg, Silberarkeiter, 

410! v. Jung, Carl, Hauptmann im k. Eten Infanterier Regimente, 


662 Raiferswerth, Joſeph, Apotheker, 

5661 Karl, Ludwig, F. Rentbeamte. 

1206| Karmann, Jobann, Bauwerkmeiſter. 

458 Rarich, k. Sandeommilfär, 

754/RKaftenmanr, Ulons, k. Lanbrichter. 

429 Raftner, Carl Wilb. Dr,, k. Hoſtath und Proſeſſor. 
60 Kaſtner, Franz Joſeph, Cafftewirth. 

317 Kaufmann, Friedr., Kupſerſtecher und Beichnungsleprer. 
700 Keil, Johann, Meiferfchmittmeiiter, 

230 Keerl, Eonrad Heinrich, k. Regierungsrath. 

145||v, Kerſtorf, Heinrich Siamund, Gutsbeſiher. 

690 Rettner, Joſeph, Bürgermeiiter, 

3552| Kettner, Job. Epr., Pofamentirer. 

558 Rinkelin, Stiftungs+Adminiftrator und Architect. 

202) Kircher, Sebaftian, Glas: und Spiegel» Fabricant. 

5090| Rieder, Carl, Hofglafer. 

144 | Riehmanver, Sofepb, Hofbildhauer, 

zııl Kittenbaum, Georg, P. Landrichter. 
11nlRizinger, Johann Heinrich, k. Polizen: Commifjär, 














| Wohnort. 


Ammenftadt, 
Gberöberg, 
Augsburg, 
Muncen, 
Augsburg, 
München, 
Neumark, 
Regensburg. 
Augsburg, 


Umberg. 
München, 
Rofenbeim, 
Haidbaufen, 
Sichtelberg, 
Uugdburg. 
Münch en, 
Kierweiler, 
Kirchheim. 
Würzburg. 


Mafferburg. 


Augsburg, 
Münden, 
Augsburg. 


Miltenberg. 
Garmiſch. 
Roſeuheim. 
Frankenthal. 
Immenſtadt. 
Erlangen, 
Münden, 
Augoburg. 
Regensburg. 
Ansbach. 
Münden; 
Neuburg, 
Regensburg, 
Lindau. 


—— 
Ansbach. 


— — 


Oberdon. 


Regen. 
Iſar. 


Dbermapn. 
Dberbon, 
Iſar. 
Rbein. 
Dberdon, 
Untermapn 


far. 


Dberbon, 
Jar. 
Oberdon. 


Untermapn, 


far. 


Nbein, 
Dberdom, 


Untermapn 
Rezat. 


Namen und Etand der Mitglieder, 








Klar, Jacob, zweyter Bürgermeifler der Haupt» und Reſidenzſtadt. 
Klebe, Albert Dr., P. Hoirath. 

Klenze, eo, k. Oberbaurath und Hofban » Intendant, 

20|». Klödel, Joh. Joſeph, k. Landrichter, 

Kloftermape, Johann, Hofſchmitt. 

Knöll, Georg Friedrich, Wachstuch-Fabricant. 

Rnogler, Joh. Georg, Handelömann, 

Knogler, Clemens, Färber und Magiſtratsrath. 











Knorr, Ludwig, Kaufmann. 

o. Kobell, Egid, k. Staatsrath. 

Koch, Friedrich, Gaſtwirth. 

Koch, Earl Friedr., k. Landcommiſſär. 

Roc, Franz Xaver, k. Kreis Caſſier. 

Kölbel, Aloys, Schloſſermeiſter. 

Kölbel, Kaver, Geſchmeidmacher. 

König, Jabrikbeſißer. 

Roller, Joh. Bapt., Realitäten : Befiker, 

Kollmann, Iof,, Uhrmacher, 

KRog, Urih Wolfg., Kunftgießer. 

Krämer, Hüttenmeifter. 

Kränner, Nicolaus Gottfe., Kaufmann und Inhaber einer Wache: 
bleichfabrik. 

v. KraffteDellmenſingen, Gr. Xav., k. Regierungsrarb. 

49. Kramer, Rudolph Jof., k. Waller» und Straſſendau-Inſpector. 

Kransberger, Joh. Ant., fürſtl. Taxiſcher Deutiſt. 

Kraus, Joh. Jacob, Upotheker. 

Krazer, Joſeph, Branntwein- Fabricant. 

v. Kreittmanr, Ign. Frepberr, k. Kämmerer und Gutsberr. 

Kremer, Phil. Franz, smenter Dürgermeijter und Handelsmann. 

Kriechbaum, Ignaz, geiftl. Rath, Decan und Pfarrer. 

Krieg, Andreas, KRattun » Manuſacturiſt. 

Krieger, Joſ., Gerbermeiſter. 

Krumm, Johann Dr., k. Landrichter. 

Runig, Gabriel, k. SectlonsGeometer. 

v. Rurrer, Wilh. Heinrich Dr., Chemiker und Eoloriſt. 

Kurz, Anton, k. Reglerungsrath. 

v. Kurz, Job. Nep., k. Tonſervator im topographiſchen Burtan. 

Kurzbalo, Auguſtin, Wedermeiſter. 


Lammlte, Thaddä, k. Steuerrath. 
v. Langen, Anton, Fürſt Oettingenſcher Herrſchaftsrichter. 
Sreppere Joh. B., Kreisbau ⸗- und Straſſen⸗ 






2 

640) 

7280. gangenmantel, 
mfpeetor. 

tantenfperger, Georg, Hofwagner. 

Leere, Epritien Friedr. Steingutfabricant zu St. Georgen dep 

Leibet, Sebaftian, Hofhafnermeifter, 

654|Eeidner, Job. Ehriftian Samuel, B. Banbrichter. 

355 8eisel, Br. Zao., B. Sandrigter. 


v. Kuorr, Thomas, k. Miniflerialratp des Staatsmin. ber Finanzen. 


Münden, 


Augsburg, 
Münden, 
Ingolſtadt. 
Münden, 
Augsburg, 
Spever, 
Regensburg, 
Münden. 
örenfing, 
Dberzell. 
Neuburg. 
Steppach. 
Münden, 
St, Ingbert. 


Regensburg. 
Uugsburg, 
Neuötting, 
Regensburg, 
Münden. 
N. Hazkofen, 
Augsburg, 
Züunmern, 
Augsburg. 
Straubing. 
Sonthofen. 
München, 
Uugsburg. 
Speyer, 
Münden. 


Wallerſtein. 


Kempten. 
Münden, 
Bıprenth. 
Münden. 
Feuchtwang. 
Weiler. 


| 
11141 


Dberdon, 
Jar, 
Regen, 
Yar, 
Dberdon, 
Rhein, 
Regen. 
far, 
Untermapn, 
Dberdon, 
ar. 
Rhein, 


Regen. 
Dberbon, 
Unterdon. 
Regen, 
ar, 
Regen. 
Dberton. 
Unterbon. 
Dberdon, 
Unterdon. 
Oberdou. 


Lenbard, Martin, Medicinal-Uſſeſſor und Apotheker. 
Lentner, Ignaz Joſ., Buchhändler uud Buchdrucker. 

Lepair, Ludw. Chriſtoph, Bürgermeiſter. 

Leprieur, Heinrich Joſeph, k. Münz + Director, 

v. Lerchenfeld, Mar Hrenherr, k. Staatöwminifter der Finanzen. 
Lesmüller, Gregor, Stadt: Upothefer, 


2. LeSuire, Wilhelm, Major und Commandant des Jäger-Bataillons 
310. Eichtenftern, Carl Franz, Freyherr, FE, Eandrichter und Gutöbefi« 


er. 


b 
Liebherr, Benedict, Mechanifer, 


Liebherr, Jofeph, Mechaniker. 


Bo. Liederskron, Leopold, Liederer, Dr, Direstor einer. männlichen 


Erziebungsanftalt, 
Lindner, Franz, Zimmermeifter, 
v. Line, Urnold, BVicepräfident der P. Regierung des Dberdonanfreifes, 
v. Lippe, Phil. Ferdinand, k. DOberpoflamts+ Director. 
Lobenboffer, Philipp, Tuchfabtleant und Kaufmann. 
Lorbeer, Ludwig, k. Stadteninmiffär. 
Lorber, Carl, Sigmund, Bürgermeiſter. 
Loſch, Iofepb, P. Hauptmüngamts: Mebailleur. 
v. Ruccas, Fr. Xaver, k. Bau: Ingenieur. 
Tüftenegger, Jofepb, Weinbändler und Schiffmeiſter. 
Lunglmahr, Zofepb, Staabs: Deconomieratb. 
Lunglmahr, Fr. Xaver, k. Kreishaus Ingenieur, 
v. Lug, Job. Heinrich, k. Regierungs » Director, 
Luz, Johann Undreas, Caffetier, 
Euzenberger, Joſeph, 8. Landrichter. 


Mämpel, Chrift. Auguft, Bandfabricant. 

v. Maffei, Joſ. Unt,, Tabalfabrif, Inhaber und Handelömann. 
Maier, Cerl Audrä Dr., Advocat. 

Maierbofer, Bartbolomä, Silberarbeiter, . 
Maierpofer, Mid., geb. Secr. u. Kaplan 3.8. H. d. Fr. Ehurf, 
Maierl, Johann Baptiſt, Weinmwirth, 

Mailinger, Major im E, erften Linien: Infanteries Regiment. 
Mannbart, Georg, k. Donaumood + Infpeftiond « Veriwefer. 
Marſchalek, Carl, k. Advocat. 


7) Martin, Cajetan, Deconomie Verwalter des allgemeinen Krankenhauſes. 


Martins, Theod. Wilh. Ch., Apotheker, 

Matulka, Jofepb, Kaufmanın, 

Mauerer, Job, Carl Martin, erfter rechtöfundiger Magiſtratsrath. 
Maper, Marcus Dr,, k. Rentbeamter. 

Maper, Mar, Schmelztiegelfabricant. 

Mapnerhofer, Job. Thomas, F. Landgerichts: Uftuar. 


2976| Mapr, Mar Joſeph, Eifenhammer: Beſitzer. 

515 Mape, Zranz Paul, Paller beym Hofbrunnen - Baumefer, 
273,Manrhof er, Thomas, rechtöfundiger Magifkratsratsrath. 
379 Meinel, Carl, Epriftian, Fabricant und Handelömann, 
959%. Menz, Earl, k. Landrichter. 


2 


Freyſing. 
München, 
Roth, 

München, 


Burghauſen. 


Neuſtadt. 
Landohut. 
Kempten. 


Erlangen, 
Neumarkt, 
Augsburg, 
Nürnberg. 
Rothenburg, 
Landshut, 
München. 
Lichtenfels, 
Paffau, 
Münden, 


Uugsburg. 
Landsberg. 


Dinfelsbüpl, 
München. 
Vilsbiburg, 
München, 
Ötepperg, 
Münden. 
Neuburg, 
Paſſau. 
München, 
Erlangen. ‘ 
Uugöburg, 
Negensburg, 
Tölz. 
Hafnerzell, 
Landsberg, 
Augsburg, 
München. 
Augsburg. 
Dberöslau. 
Waſſerburg. 





Unterdon. 


Obermayn. 
Iſar. 
Oberdon. 


Rezat. 
Regen. 
Dberdon. 


Dbermöpn, 
Unterdon, 
far. 
Rezat. 
Oberdon. 
Iſar. 


Rezat. 
Iſar. 


Oberdon. 
Iſar. 


Oberdon. 
Unterdon. 
Iſar. 
Rezat. 
Oberdon. 
Regen. 
Iſar. 
Unterdon. 
Iſar. 
Oberdon. 
Iſar. 
Oberdon. 
Dbermapn, 
ar. 


h 
| Namen und Stand der Mitglieder, 


Merf, Gottfried, k. Hof Juwelier und Goldarbeiter, 

Metivier, Joh. k. Decorateur bey der Hofbau + Intendanz. 

10 Mejger, Andreas, Rupferfchmitt, 

Mil, Wilpelm, Weinhändler, 

v, Miller, Joſeph, P. Maut: General: Director, 

Millinger, Simon, Baumwerkmeifter, 

Mindler, Franz Joſ., k. Landrichter und Stadtcommilfär. 

Mitteregger, Carl, Maurermeifter, 

Mitterer, Hermann, k. Profejfor der Zeichenfunft. 

Mitterwallner, Job, Beorg, Seifen» und Lichterfabricant, 

Molitor, Earl. Chriſtoph, k. Landrichter, 

| v, Moll, Earl frenberr, P. geb, Rath und Afabemifer. 

v. Montignp, Freyberr, k. Gen. Lieutenant und Commandant, 

Moog, Johann, Oalanterie« Kiftler, 

0. Morell, Berndard, k. Kreisbaurath und Infpector. 

Müllbauer, k. Advocat. 

Müller, Philipp David, Stadtpfarrer und Confiſtorialrath. 

Müller, Fr, Joſ., k. Regierungs: und Kreis- Schulrath, 

5/ Müller, Wilhelm, Hammerbefiker. 

Müller, Bottfe. Ludw. Earl, Dergfactor, Chemiker und Beflger eines 
Scieferbrucht, j 

v. Mulzer, Adam of. Aug. Frepherr, k. Dicepräfident ber Regierung 
des Rezatkreiſes. 

Munding, Johann, Brauer. 

Mup, Poſthalter und Bierbrauer. 


v. Nagel, Heinrich, k. geb. Finanz-Regiſtratur⸗ Aſſiſtent. 
Nagler, Georg, k. Landrichter, 

v. Rau, Bernh. Sebaſt., k. geb. Hofrath und Akademiker. 
Nebinger, Friedr. Sim., Schreibmaterialienhändler und Paplerer. 
Neefer, Zob. Leonb,, Graf Caſtell'ſcher Herrſchaftsrichter. 
Neuftäufler, Matbiad, Hutmadher, 

Neuß, Joh. Jacob, F, Hofmedailleur. 

Neuf, Georg Epriftopb, Gold» und Gilberarbeiter, 
Niggel, Joſeph Anton, Handeldmann. 

Nuber, Benedict, Kiſtlermeiſter. 

Nürnberger, Philipp Heinrich, k. Landrichter. 


Dbermaler, Job. Bapt., Spenglermeifter. 

v. Derthel, Georg Friedeih, Bürgermeifler, 
Derle, Epriftopb Jacob, Eaffetier. 

Oplmüller, Daniel Zof., k. Hoſbau-Canducteur. 
v. Drf, Unton, k. Ingenier: Lieutenant. 
DOftermaler, Job. Jacob, Stadt: Apotheker, 
Dtt, Mar, k. Hoffelleren: Gehülfe. 


Panzer, Ehriftopb, F. Negierungsratb für den Straſſenbau. 
Paur, Jofepp, Bürgermeifter und Apotheker, 





Münden, 
Woafferburg, 
Lindau. 
Memmingen, 
München, 
Münchberg, 
München, 
Paſſau. 
Vorſtadt Au. 
Augsburg. 
Eggenfelden, 
Spever, 
Augsburg, 
Marktleiten. 


Ludwigſtatt. 


Ans bach. 
Augsburg. 
Pilfting. 


Münden. 
Trosberg. 
Münden, 
Augsburg. 
Rüdenhanfen, 
Münden, 
Augsburg. 
Tölz. 
Münden, 
Naila, 


München, 
Hof. 

Augsburg, 
Münden, 


Ansbach. 
Traunſte in. 






Oberdon. 
ar, 
Dbermapn. 
ar. 


Unterbon, 
ar, 
Oberdon. 
Unterdon. 
Rbein. 
Dberdon. 
Dbermapn, 


— — 


E 2 
Reyat, 
Dberdon, 
Unterdon, 


ar, 


Dberdon, 
Untermapn, 
Iſar. 

Oberdon. 


Obermayn. 


Iſar. 
Obermayn. 
Oberdon. 
Iſar. 


Rezat. 
Iſar. 
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Namen und Stand der Mitglieder. Wohnort. | Kreis, 


v. Pechmann, Heinrih Freyherr, Fön. Oberbaurath des Miniiterlal: 


Baubureau. 
v. Pelkpoven, Joh. Nep. Srenberr, F, Kämmerer mn, Kreis Schulrarh. 
Pertſch, Job. Nep., k. Central» Baumeijter, 
Peterfen, Wilhelm, k. Landeommilfar. 
Peuger, Dr., Pfarrer der St, Unna» Vorftadt. 
Pfäffinger, Zav. Unt., Kaufmann, 


I Pfaup, Zriederih, Kaufmann. 


Pfeiffer, Fr. Zav., Fabricant der mufifalifchen Injtreumente, 

Pfeiffer, 3. F., Großhändler, 

v. Pigenot, Sebaftian, k. Kreisbaurath. 

v. Planat, Ludw. Nic,, P. Oberfilieutenant a la Suite. 

v. Plankb, Alons, k. Kämmerer und- Minifterialratp im Staatsmini— 
flerium der Finanzen, 

Plebit, Jacob Friedt., Kaufmann und Tuchfabricant. 

Pöllartb, Earl, Nadler und Knopffabricant. 

Poölzi, Peter Paul, k. Landrichter, 

Pollmann, Friedr, Ludw., Hannoveranifher Hauptmann und Befiper 
eines Stahl», Eifen« und Vitriolwerkes. 

Popp, Heiner. Carl, fürftl, primatifcher Hofupothefer. 

Prantl, Joſeph, k. Rentbeamte. 

Prechtel, Joh. Chriſtoph, Kaufmann, 


Io. Preyſing, Mar Graf, k. Reichsrath und Majoratöherr, 


Presner, Joh. Georg, Weißgärber, 

Probſt, Carl, Stabtbauratb, 

v. Proff, Earl Frepherr, Hofrath und Gefchäftsträger Sr. k. Hoheit 
des Herzogs Wilhelm. 

Progel, Zofeph, k. Regiitrator der Ufademie der Wilfenfchaften. 

Puchta, Wolfg. Helnrih Dr., P, Landrichter, 

Püttner, Friede. Epriftoph Lubmw., P. Yandbaumeifter. 

Pürtner, Georg Friedrich, Adminiſtrator und Mitbefiper eines DVitriol: 
werks, Landgerichts Culmbach. 


v, Raifer, Joh. Nep., Director der k. Regierung des Dberdonaufreifes. 
Ramfauee, Thaddäus, F, Landrichter, 

Rappold, Yofeph, Kaufmann. 

Rattinger, Joſeph, k. Ban : Infpectiond » Jrrgenteur. 

v. Rechberg, Carl Graf, k. Dberft:Ceremonienmeifter und geb, Rath. 
Reggauer, Bartholomäus, k. Waffer: und Strajenbau + Ingenieur, 
Rebbad, Kaufmann und Inbaber der Bleiſtiftfabrik. 

Neiber, Nicolaus, k. Bandrichter. 

v. Reihe, ©. Ludw. Adolph, k. Landrichter. 

vo. Relchenbach, P. Director bed Minſſterial Bauburedu. 


Reindl, Job, Paul, Pfarrer, 


Reindl, Georg, k. Revifor der Steuer: Eatajler: Commilfion. 

Reiner, Joh. Georg, Buchbinder, 

Reiffer, Ignaz, k. Stüdgießer, 

Rentbad, Joh, Georg, Graf Frobberg'ſcher Herrfchaftsrichter, 

v. Riedel, Leop., k. Dberbaurath des Minifterial- Baubureau, 
2* 


Münden. 
Paſſau. 
Muͤnchen. 
Landau. 
München, 
Umberg. 
Uugsburg. 


‚ Kempten, 


Palau, 
Münden, 


Memmingen, 
Schrobenhauſen. 
Nördlingen. 


Ludwigſtadt. 
Regensburg. 
Münden, 
Regensburg. 
Münden, 
Ingoljtadt, 
Münden 


Erlangen, 
Münden, 


Goldene Udlerhütte, 


Augsburg, 
Scrobenhaufen, 
Augsburg. 
Regensburg, 
Münden, 
Regensburg. 
Göggingen. 
Selb. 
Münden, 
Unterbietfurt, 
München, 
Thambaufen, 
Augsburg, » 
@ersfeld, 
Dlüngen. 


ar. 
Unterdon, 
ar, 
Rhein. 
Iſar. 
Regen. 
Dberdon, 
Unterdon, 
gar, 


Dberdon, 


Rezat. 


Obermapn. 
Regen. 
Jar. 
Regen. 
ar. 
Regen. 
Jar, 


Rezat, 
ar. 


Obermapn, 


Dberdon, 
Regen, 
Iſar. 
Regen. 
Oberdon. 
Dbermapn. 
ar, 
Unterbon, 
Jar, 
Oberdon. 
Untermapn, 


ar, 
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Namen und Stand der Mitglieder. 


922 Riedel, Earl Eprift,, k. Regierungsrat und Landbau-Inſpector. 
2 


47 





Rieder, Carl Georg, k. Decan und Pfarrer. 

Ringel, 2. U, k. Cabinets- und Staatsrath, und General: Director 
des Gtaatöminifteriums des Auswärtigen, 

Rößler, Joſeph, Bauwerkmeiſter. 

Rotenban, Sigmund Freybert, k. Kämmerer und Gutöbefiper. 

Rotenjtein, Carl, Tifplermeifter und Stockmacher. 

Roth, Friedrich Wilhelm, k. Stadtcommijlär, 

Roth, Joh. Jacob, Bürgermeifter, 

Rorhdarth, Joh. Georg, Magiftratsrath, Yabricant und Kaufmann. 

KRottlauf, Joh. Phil., k. Landrichter von Gleusdorf. 

Rouffeau, Carl Julius Dr. k. Regierungsratp, 

Rudbart, Ignaz Dr., k. Director der Regierund des Obermapnfreifes. 

Kübel, Peter, Steumpfs Fabricant. 


Io, Ruepprect, Georg Ludw. Freyberr, Großhändler, 
|Rugendas, Joh. Lorenz, k. Profeifoe an der Kunſtſchule. 


Rugendas, Georg Wilhelm, Raufmann und Magiftratsrath, 
Rummel, Philipp Ernft, Hohenlop: Schilingsfürftl, Herefgaftseläter, 


Sämer, Michael, Papierfabricant. . 

Salzberger, Iofepb, k. Negierungsratp und Stabteommiffär, 

Sand, Joh. Friedrich, k. Advokat. 

Sander, Ludwig, Tabacfabricant. 

Sanfon, Wolfgang, quiesz. k. Oberlieutenant. 

Sattler, Wilhelm, Kaufmann und Fabrikenbefther. 

v. Sapenhofen, Bram. Chrift. Frenherr, k. Landrichter. 

v. Schach, Thaddäus, F. Negierungts und Kreis» Fiscalrath. 

Scäpler, Joh. Lor. Frenberr, k. Finanzrath und Banquier, 

Scedel, Carl, k. Oberpoftmeifter und Oberpoſtrath. 

Schegk, Friedrich, k. Regierungsrath. 

Schelchenpflug, Math., Aſſeſſor ben ber Staatseſchuldentilgungs⸗ 
Rommiifion, 

v. Schen?, Friedrich, k. Miniſterialrath Im Staatömin, der Finanzen. 

Schenk, Johann, Buchbinder, Schulbũcher⸗ und Schreibmaterialien⸗ 
händler. 

v. Scenfel, Job. Bapt. Dr., Stabtrath. 

Scenfelberg, Carl Wilhelm, Handeldmanın, 

v. Schilder, Mathias, k. Oberforft» und Regierungsrat, 

Siill, Epriftoph, k. Lamdrichter, 

v. Schleich, Ferdinand Frenherr, k. Staatsrath, General» Eommillär 
und Regierungds Präfident ded Unterdonaufreifes, 


6801 Schleifinger, Job. Andreas, Bierbrauer. 





v. Säliätegrolf, Antonin, k. Regierungs- und Baurat. 


208 Schlitegroll, Natbanael, k. Polizey⸗ Commijfär, 
713 Shmalpofer, Joſeph, k. Landrichter. 


1 86 
694 


Schmid, Martin Dr., k. Landgerichts «Phnficus. 
Schmidbauer. Wolfgang, gräfl. Törring'ſcher Cammeral : Beamter. 


801 Schmidt, Fr. Xaver, k. Bergamts + Controleur, 
615, Schmidt, Jop. Gabriel, Eifenhändler. 


Wohnort, | Kreis, 





Bayreuth. 
Roſenheim. 
München, 


Erding. 


Dbermapn, 
ar, 


— — 


Mit. Rentwelnodorf. Untermapn. 


Lauffen. 
Memmingen. 
BWeiffenburg, 
Roth, 
Baunad, 
Paſſau. 
Bayreuth. 
Nürnberg. 
Lindau. 
Augsburg. 


Seilingsfürft, 


Münden, 
Paſſau. 
Regens burg. 
Augsburg. 
Münden, 
Schweinfurt. 
Schehlitz. 
Augsburg. 


Mũnuchen. 


Paſſau. 
München, 


Bobingen. 
Umberg. 
München. 


Dillingen. 


Paſſau. 
Regensburg. 
München, 
Eggenfelden, 
Roſenheim. 
Pornbach. 
Weierhammer. 
München, 


ar. 
Dberbon. 
Rezat, 
Untermapn. 
Unterbon. 
Obermapn, 
Rezat. 
Oberdon. 


Rezat. 


Iſar. 
Unterdon. 
Regen. 
Oberdon. 
Iſar. 
Untermayn. 
Dbermann. 
Dberdon, 
ar. 
Unterbon. 


Jar. 


Obermayn. 
Regen. 
Iſar. 


Oberdon. 


Unterdon. 


Regen. 
Jar. 
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Schneid, M. Marquard, k. Landrichter. 

Schnell, Joh. Jacob, Kaufmann. 

Schnetter, Joh. Kaſpar, Fabricaut chirurgiſcher Iuſtrumente. 

Schnitzlein, Job. Wilhelm, Decan und Stadtpfarrer. 

v. ShönbornsWiefentbeid, Fr. Erwin Graf, k. Reichsrath. 

Schöpke, Friedrich, Maurermeilter, 

Schohll, Georg, k. Kreis: und Landbau-Inſpector. 

v. Schrank, Franz Paul, geiſtl. Rath und Akademiker. 

Schreiner, Lorenz, Fabricant in Baummollens und Halbſeiden⸗Waaren. 

v. Schubert, Joſeph, k. Stadteommijfär, 

Schulz, Georg Friedr. Wilp., k. Conſiſtorialrath und Stadtpfarrer. 

Schumader, Beorg Samuel, Kaufmann, 

Schuſter, Anton, Bildhauer und Zeichnungslehrer, 

Schwäbel, Lorenz, Bürftenmacher. 

Schwaiger, Andreas, Stadtfeilermeifter. 

Schwaiger, Aloys, Rofhaars Fabricant. 

Schwaiger, Gebaftian, k. Lanbdrichter, 

Schwarz, Ehriftian, Hofratb und Bräu:Adminifkrator, 

Schwarze, Job. Friedr. Samuel, k. Kreisbaus Infpektor, 

v. Schwerin, Claudius Freyherr, k. gebeimer Rath, 

Schmwefinger, Carl Adam, k. Kreislandbaumeifter. 

Sedelmaier, Gabriel, Bierbrauer. 

Sedelmaier, Andreas, Feilenhauer und Zeugſchmied. 

Sedelmaier, Jacob, Schriftmaler der k. Porzellan » Manufaktur, 

NSeebofer, Zobann, Gürtlermeifter. 

Seemüller, Emmeran, Pfarrer. 

Seethaler, Joh., k. privil, Silberwaaren- Fabrifant. 

Seidel, Ferdinand Maria, k. Hauptmünzamts + Cajfier, 

Seiling, 30h. Georg Al., k. Oberappellationdgerichtärath, 

GSeltenboen, Udam, Wachstach » Fabrifant, 

Semmelbauer, Joh, Wilh., Hofapothefer und Magiftratsrath. 

Sendtner, Job. Jacob, Prof. u. Redacteur ber polit, Zeitung. 

Senefelder, Aloys, Infpector det lithographifchen Anſtalt d. Steuer: 
Ratafter: Kommiſſion. 

v. Seutter, Ludw. Albrecht, Dicepräfident der königt. Regierung des 
Rheinkreiſes. 

Sewalder, Johann, Hoſgeſchmeidmacher. 

v. Seybold, Job. Georg, k. Oberforſtrath. 

v. Seyfried, Eugen, fürſtl. Taxiſcher Hoftath. 

Sommmer, Joſeph, Linendamaſt- Fabricant. 

v. Spies, Ferdinand, k. Miniſterialrath im Staatsminiſt. der Juſtiz. 

Spohrer, Carl, Handeldmann, 

Sponfeldner, Martin, k. Bergmeliter, 

THAN 30H, Ernft,, Graf Rechtern »Limburgifcher Herrfchafts: 
eichter, 

v. Stabl, Chriſtoph, Chemiker und Apotheker. 

Stahl, 8 D. M., Dr, k. Hofeath u. Prof. an der hohen Schule, 


Regensburg. 
©rafenau, 
Nürnberg. 
München. 
Roth. 
Gapbach. 
Münden, 
Pajfau. 
Münden, 
Hof. 
Speper. 
Regensburg. 
Mindelbeim, 
München, 
Tölz. 
Nürnberg, 
Speyer. 
Münden. 
Uugöburg. 
Münden. 
Salfenberg, 
Uugsburg. 
Münden, 
Dillingen, 
München. 


— 


Speyer. 
München. 
Regensburg, 
München, 


Sonthofen. 


Sommerspanfen, 
Augsburg, 
Landshut. 





Regen, 
Unterdon. 
Nezat. 
Iſar. 
Rezat, 
Untermapn. 
ar, 
Unterbon. 
far, 
Dbermapnn. 
Rhein, 
Regen. 
Dberdon. 
Iſar. 


Unterdon. 
Oberdon. 
Iſar. 


——— 
Iſar. 


Oberdon. 


Untermapn, 
Oberdon. 
Nar. 


38 
182 v. Tautpbäus, Jof. Job, Friedrich Zrepherr, k. Regierungsrat. 
412|Ihienemann, Earl, Buchbändler. 
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Namen und Stand der Mitglieder, 


v. Stainlein, 9. ©, E. Frenbere, k. Kämmerer, geheimer Rath 
und bevolmächtigter Minifter in Wien, 

Stark, Auguſtin, geiſtl. Ruth und Domberr, 

Stauber, Mar Repom., Mpotbefer, 

v. Stauffenberg, Phil, Carl Frepperr, k. geh. Rath und Eurator 
an der boben Schule. 

Steder, CE. Jacob, Baumerfmeiiter, 

Stecher, Joſ. Alois Leo, k. Landrichter, 


Io. Stebingf, Earl, Milit. Adaniſtrations- Commilfär, 


Stegmann, Earl Jof., eriter Redacteur der allgemeinen Zeitung. 

Steiganf, Wenzel, Handeldmann. 

Steiger, Job. Chtiſtian Heinrich, Knopſmacher und Magiftratsratp, 

Steinlein, De. der Phil, und k. Rieutenant, 

Stepbanl, Heinrih, Decan und Stadtpfarrer. 

Sterler, Uons Dr, k. Hofbotanijt und Peofeffor. 

Stettner, Mathias, Scheidewaſſer Fabrieant. 

v. Stidaner, Joſepb, P. Staatsrarh, General ⸗Commiſſär und Prä- 
fivent der Regierung des Rheinkteiſes. 

Stidel, Johann Michael, Schuhmachermeifter. 

Stier, Iofepb, F. Bandrichter, 

Stheßberger, fr. Zuver, Handeldmanıt. 

Stiller, Heine, Theod. Dr,, 8. Oberconſiſtorlaltath und proteftanti. 
ſcher Stadtpfarrer. 

Stiener, Murtin, Kattunfabrif: Befiper. . 

Stisinger, Martin, Zimmermeilter. 

Stiwel, Mid, Zav., k. Regierungs: Becretär, 

Stödel, Job. Carl, Hammerguts:Befiger in 

Stöhr, Franz Dr., k. Profeifor an der buben Schule. 

Stölzel, Joh: Bartbol., k. Oberberg: und Salinen : Rath, 

v. Stransty ©reiffenfels, Br. De., k. Regierungs: und Kreis 
Medicinal: Rath. 

Strebel, Job. Leonh., f. Mini. Rechn. Com. d. Finanzen. 

Streicher, Carl Leonhard, Handeldmaun, 

Streicher, Seb., Leder Fabricant, 

Htreitel, Alons, Polizen: Uktuar. 


1 Stubimüller, & Polizen: Commilfär. 


Stumpf, Joſeoh, Bürſtenmacher. 

Stärzer, Undeeas, k. Salzoberbeamter. 

Sturz, Chriſtiau, F. Appellationsgerichtsrath. 

v. Süßkind, Joh. Sorte. Freyhere, Banq. und Wechſelger. Aſſeſſor. 


all Tanera, Johanu Babtiſt, Kaufmann, 





z 


be] 


v. Zaffis, Leopold Graf, P, Buchhalter ben der General: Zoll: Admi: 
nijteation, 

v. Taufkirchen, Joſ. Marb. Graf, 
geb. Ratb. 

v. Zaufch, Georg, k. Generalmajor, 


k. Oberſt⸗ Silberfämmierer und 


* 


⸗æ——e——2———— 


Augsburg. 
Strauting, 


Würzburg. 
Raufdeuern. 
Hofheim. 
Münden, 
Uugsburg. 
Münden. 
Regensburg. 
Münden, 


Ounzenbaufen, 
Nompbeuburg, 


Haibbaufen, 


Speyer. 
Yugsburg. 
Nebau. 
Münden. 


Schwabach. 
München. 
Yugsburg, 


Böhmiſchbruck. 


Würzburg. 
Müucen. 


Bapreutb, 
Münden, 
Neuburg, 
Plajfenburg. 
München, 
Augsburg. 
Zwevbrürfen, 
Uugsburg. 


München, 


Yaflau. 
Münden, 


i N) 
Wohnort, | Kreis. 


ö — ——— — 


·22 


Oberdon. 
Unterdon. 


Untermayn. 
Oberdon. 
Untermapn, 
‚ler, 
Dterdon, 
Mar, 
Regen, 
ar, 
Rezat. 
Iſar. 


Rhein. 
Oberdon. 
Obermayn. 


Iſar. 


Nezat, 
ar. 
Dberbon. 
Regen. 
Untermapn. 


ar, 


Dbermapn. 
ar, 


Oberdon. 
Dbermapn, 
Mar, 
Oberdon. 
Rhein. 
Oberdon. 


ar. 


Unterbon, 


Iſar. 
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a0: Thoma, Theobald, k. Landrichter, j 

480|0. Thoma, Jofepb, k. Minifteriale. im Staatsminiſt. d. Finanzen. 
7610. Thürheim, Carl Friedr. Graf, k. Staatsminifter des Innern. 
153 Tillmeg, Ir. Paul, Stadtapotheker und Magiftratsratp. 

7465| Traber, Joſeph, Bürger und Buchhalter, 

168) Trauner, Nicolaus, k. Decan und Pfarrer, 

677 Trettenbader, Joh. Bapt., Wundarzt und Geburtöpelfer. 

542) Trerler, Eeneit, feel. Witwe, Papierfabrik: Befiperin, 

2435| Tröltfeb, Johann Ludwig, Kaufmann, 

495 Teöltfch, Georg Zriedr., Gold» und Silber: Treffen »Fabrifant, 





203 Uhlein, Chriſtoph, Hofr und Kunfldreber, 
207 Ulmer, Friedrih, Kaufmann, 

407 Unboc, Nicolaus, Benefiziat, 

770. Ußſchneider, Joſeph, k. geheimer Rath. 


4780. Dequel, Joh. Bapt. Frenberr, k. Uppellationdgerichtsrath, 
755| Betterlein, Job. Carl, k. Regierungsrath. 
744 v. Vincenti, Auguft, F. Lanbdrichter. 
14 Vogel, Auguſt Dr,, Akademiker und Eonferpator des chemifchen La: 
boratoriumd. 
498 Vogel, Carl Anton, Gold» und Silberwaaren-Fabrikbeſitzer. 
585 Bogel, Job. Friedrich, k. Regierungs:Canzellijt, 
163, Boit, Job. Michael, k. Kreisbau-Inſpektor. 
179) Bolz, Mathias, Handeldmann und Bürgermeifter, 
5 Vorberr, Guſtav De., k. Baurath. 





340 v. Wachter, Thobias, Bürgermeiſter. 

408) Wächter, Chriſtlan, Hammerbeſitzer. 

5480. Wächter, Heinrih, k. Landrichter. 

6235| Wagenfeil, Job. Georg, Eottonfabrif: Befiser, 

5406| Wagmüller, Andreas, Gopsmüller, 

170) Wagner, Gr. Michael, k. General» Adminiftrator des Bergwerk: und 
Salinenmweiens. 

400| Wagner, Job, Paul, Weinwirth. 

71 Wald, Johann, Landcharten: Verleger, 

29 Waldhaufer, Midael, Pfarrer. 

551 Waldmann, Jacob, k. Pionier » Lieutenant, 

600, Walther, Joh. Salomon, Dürgermeilter, 

107 Weichſelbaumer, Matbias, Director der Feyertagsſchule. 

381] Weidenteller, Job. Jar. Dr., k. Regiments+ Pferdarzt, 

258) v. Weinbach, Ludwig, F. Negierungsrarh. 

0622| Weipert, Job. Georg, Pfarrer, 

259) Weiß, Joſeph, Kaufmann. 

489 Weiſſenbach, Job. Michael, Mecanicus, 

410. Welden, Conſt. Ludw. Freyberr, k. Staatsrath, General:Commilfär 
und Präfident der Regierung des Obermapnfeeifes, 

7035| Wellmer, Mid. Ludwig, k. Landrichter. 

570,0. Welfer, Marc, Tpeod, Freyherr, Gutsbeſihzer. 








& & Namen und Stand der Mitglieder. Wohnort, Kreis, 
A. u 


Weilheim. 
Münden, 
Berchtesgaden, 
Münden, 
Raiten haslach. 
Augsburq. 
Weiſſenburg. 


Münden, 
Augsburg, 
Garmiſch. 
München, 


Bayreuth. 
Straubing. 


München, 
Bayreuth. 
Augsburg. 
Uibling. 

München, 


Memmingen, 
Wiefenitätt, 
Gräfenberg, 
Kaufbeuern, 
Münden, 


Ungsburg. 
3t.Iobanuisficchen. 
Münden, 
Erlangen, 
Münden. 
Nürnberg. 
Uugsburg. 
Surberg. 
Augsburg. 
Gronnendbach. 


Bayreuth. 
Markt Erlbach. 
Bellerberg. 








Iſar. 
Oberdon. 


gar. 


Rezat. 
Unterdon. 


Oberdon. 
Dbermapn, 
Dberdon, 
ar, 


Dberdbon. 
Unterdon. 
ar. 
Nezat, 
gar. 
Rezat. 
Oberdon. 
Iſar. 
Dberdon, 


Rezat. 


Oberdon. 
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Namen und Stand der Mitglieder, 







Wendling, Friedbrih Chriſtlan, Kauſmann. 
2⁊u vo, > ar Eprift, Ernjt, k. geb, Hofer. und Profeffor an der hoben 
chule. 
4660v. Wenger, Joſ. Eman., Secretär der k. Regierung. 
2406| Werner, Friedr., Privatfecr. dep Hrn, geh. Rath v. Ußſchneider. 
3582| Wepfer, Joſeph, k. Forſtrath u. Minift. Haupt: Forftdudhalter, 
3503| Wefternader, Chriſt., gräfl, Detting, Deconomie» Verwalter. 
543 Wepftein, Mor Jofepp , k. Hofgerichtörath. 
56519, Weveld, Joh. Bapt. Zrenherr, k. Kämmerer, Colegial: Director 
| und Strafantalts: VBorjtand. 
370,9. Widder, Gabriel, k. Staatsratb, General ⸗Kommiſſär und Präfi: 
dent der Regierung des Iſarkreiſes. 
iv, Wiebefing, Carl Friedr., P, geb. Rath und Afabemifer, 
Widemann, Jof. Dr., ziventer Redacteur der allgemeinen Zeitung, 
\Wiedermann, Jgnap, Schlojfers und Windenmeiſter. 
Wiedmann, Koh. Martin, k. Nentbeaniter, 
752) Wilpelm, Alois, Weingelft:Fabrikant, 
170) Wimmer, Matthäus, Gürtlermeifter. 
500 Wimmer, Carl W., Infpector, 
555 | Windfheid, Franz, k. Bau Infpeftor. ‚ 
781 Wirfhinger, Ludw. De., k. Minifterialr, im Staatsmin. d, Innern, 
g7T| Wirth, Joſepb, E. Landrichter, 
Wirth, Job. Chriſtian, Buchdrucker. 
5 Wirth, Georg, Schäflermeiſter. 
Wismanyr, Joſeph, Pf. Dberkiechenrath und Afademiker, 
700 Wittenberger, Ignaßz, Eebzelter, 
244| Wittmann, Joſeph, Zimmermeljter, 
| Wöhrnig, Mathias, P. Stadteommiffär. 
3526|». Wohnlich, Daniel Frepherr, Banquier, 
327|0. Wohnlich, Carl Frebherr, Banquier. 
328|v. Wohnlich, Ludwig Frenherr, Banquier. 
2860| Wolf, Joh. Epr. Heinrih, Stadt: Apotheker. 
5835| Wolff, Jofeph, k. VBauconducteur eriter Claſſe. 
1 4309| Wolfrum, Joh. Andr., Geſchäftsführer einer Effiffabrif. 
518) Wollenweber, Ludwig, Silberarbeiter, 
v. Wrede, Carl Here Fürſt, Pönigl. Feldmarſchall, Commandant ber 
Urmee und Gtaatsminifter, 























£plander, Joſeph, DOberlieutenant des Genieforps und Profeſſor. 
v, Delin, Julius Dr,, k. Oberfinangeath und Akademilker. 


687 Zädherl, Zaver, Dierbrauer. 

Bagelmaier, Job. Friedr,, Poftiftallmelfter und Magiftratsrath. 
3770, Zentner, Friedrich Fehbere, k. Staatsminiiter, 

2601 Bimmermann, Clemens, Profeſſor der Hiftorienmalerep, 

470) Zipperlein, Gemeindeſchreiber. 

693| Zöllner, Job. Gottlieb, Seifenfieder. 

750] 3ötel, Zofepd, Vuchbinder, 






Münden, 


Erlangen, 
Münden. 
Caftel. 
Traunjtein, 


Münden, 


Uugdburg. 
Vlünden. 
Nördlingen, 


Uſchaffenburg. 


Münden, 
Dillingen, 
Münden, 
Schongau. 
Augsburg. 
München. 
Augsburg, 
Erlangen, 
Augsburg. 
Nördlingen. 
Frankenthal. 
Uugsburg. 
Münden, 


Nördlingen. 
Münden, 


Vorſtadt Au, 
Lindau. 
Münden. 
Augsburg. 
Kierweiler. 
Negensburg. 
Münden, 


Wohnort, 


ar. 


Rezat. 
Iſar. 


Untermapn. 
Ilar. 


Oberdonn. 
Iſar. 
Rezat. 
Untermapn. 


far. 


Oberdon. 
ar, 
Oberdon. 
Iſar. 


Dbermapn. 
Rezat, 
Oberdon. 
Nezat. 
Rhein, 
Oberdon. 
Iſar. 


Rezat. 
Iſar. 


Oberdon. 
Iſar. 
Obert don. 
Rhein, 
Regen. 
far, 






Namen und Stand der Mitglieder, 


sen Bottee, Ferdinand, Fabricant von lafirten Blechwaaren. 
2531 Zorn, Gabriel, Kunſt⸗ und Schönſärber. 
411 Zottmaier, Joh. Nepomud, Hof», Kunft» und Schönfächer, 
674 Sottmann, Joſeph, k. Landeichter. 
Z3ſcherpel, Joh. Georg, Handelsmann. 
a2lv. Zwackh, Franz Zaver, k. Stautsrath. 





Ehren⸗-Mitglieder im Auslande: 


a43z2 Ackermann, Kunſthändler. 

4359| Aundroͤ, Eprift. Carl, k. wũrtemberg. Hofrath. 

233 Baumelſter, Joh. Sebald, k. würtemb. Prof, der Zeichnungskunde. 
440 Baumgärtner, k. preuß. geb. Hofrath, General⸗Conſul u. Buchhändler, 
4435| Eytelweln, 3. A. Ritter, k. preuß. Oberlandesbau- Direktor. 
444|Heempitädt, ©. Fe., Dr, Ritter, k. preuß. geh. Rath u. Profeſſor. 
456 Heun, Nitter, k. preuf, geb. Hofrath. 

4945| Juffomw, Ritter, Furf, beſſiſcher DOberbau Director. 

446 Cangsdorf, Dr. großh. badiſch. geb. Hoftath und Peofeifor. 

451) Leinf Uder, Tuchfabricant in Niederlanden, 

4358| Mepler:Biefeke, Commandeur, k. großbeitt, Profeffor, 

3448| Voppe, 3. 9. M. Dr., k. mürttemb, Hoftath und Peofeffor, 

4357| Prechtel, Job. 3. Dr, & k. Reg. Rath. u, Die, d. polpt, Inftuts, 
4490| Repfold, Dberfprigenmeiftee und Mechanicus. 

4561 Sadhfen»Hildburgbaufen, Herzog, Georg, Durchlaucht. 

450] Scinfel, Ritter, k. preuß. geb. Oberbaurath und Profejjor. 

451| Stieglig, Eprift. Ludw. De., Senator und Canonicus, 

452| Trommepdorf, Dr. u, Ritter, k. preuß. Hofratb und Profeifor, 
455| Usſchneider, Paul, Babricant u, Ritter der franz. Ehrenlegion, 
453| BWeinbrenner, Ritter, großb. badifcher Oberbaw Director, 

554 Woltmann, Neinp,, BausDirector, 









Geftorben finb: 


nach dem biöher eingetroffenen Todes:Anzeigen von den bid zum 
Jahre 1824 aufgeführten Mitgliedern : 


152/ Barth, Joſ., Pfarrer und Diſtriets-Schul: Inſpektor. 

193|v,. GBrouner, Job. Samuel, k. Hauptmann, 
403 Lindauer, Gregor, Hammerfchmitt und Stablfabrikant. 

12) Rödenfhuß, Anton, Tuchmacher und Appreteur, 
5602| Scherm, Benno, Hofmanrermeifter, 
570 Schmiz, Earl Eudwig, Aſſeſſor der OberbergCommiſſion und Infpeftor 
| der Porzellan » Fabrik. 

Wilhelm, Paul Martin, Runftpändler. 


1 








Kempten. 
Manpeim. 


London. 
Stuttgart, 
Schwãb. Gmũnd. 
Leipzig. 

Berlin. 

Raffel. 
Heidelberg. 
Eupen, 

Dublin, 
Tübingen, 

Wien, 

Hamburg, 
Sadfenpildburgp, 
Berlin, 


Leipzig. 
Erfurt. 
Gaargemünd, 
Karlörube, 
Hamburg. 


Affaltern. 
München. 


— — 


Nompbenburg, 
Augsburg, 





Unterdon, 
Dberdon, 


»en 008 


Dberbon, 
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ee Zufammenftellung 
i der 
Mitglieder: Zahl des polytechniſchen Vereins für Bayern im Jahre 1824 
nach den Kreifen und Ortfchaften, 





257 Mitglieder im Jfarfreife, 
Städte: Münden 207. Vorſtadt Au 3. Erding 1. Freyſing 4. Landeberg 2. Landshut 5. Laufen 1. 

— Moosburg 1, Reichenhall 1. Schongau 1. Traunſtein 1. Waſſerburg 4, Weilheim 2. 
Um Lande: Aibling 1. Berchtesgaden 2, Bergen 1. Ebersberg 1. Garmiſch 2. Haidhauſen 2. Herrn 
hiemfee 1. Neubeuern 1. Nompbenburg 1. Pörnbah 1. NRofendeim 4, Surberg 1. Thal: 

Pirchen 1. Tölz 2, Trodberg 1. Dilsbidurg 1. Wolfratöhaufen 4. 


37 Mitgliederim Unterdonaufreife, 


Städte: Palau 15. Burghaufen 1. Grafenau 1. Neuötting 1. Straubing 5. Vilshofen 2, 
Um Bande: Eggenfelden 2. Falkenberg 1. Hafnerzell 1. St. Johanniskirchen 1. Dberdietfurt 1. 
Pilſting 1. NRaitenhasiah 1. Negen 1. Taufkirchen 1. Unterdierfurt 1. Bimmern 1, 


55 Mitglieder im Negenfreife. 
Städte: Regensburg 31. Ubensberg 1. Amberg 6. Eichſtätt 2. Ingolſtadt 4, Kelheim 1. Neu: 
marf 3. Sulzbach 1. 
Um Lande: Böhmiſchbruck 1. Hapkofen 1. Ober-Eichſtätt 1. Vohenſtrauß 1. 


155 Mitglieder im Oberdonaukreiſe. 
Städte: Uugsburg 100. Dillingen 3. Friedberg 1. Immenfladbt 2, SKanfbeuern 5. Kempten 6. Lin⸗ 
dau 6. Memmingen 5. Mindelheim 1. Neuburg 5. Schrobenhaufen 2. Wertingen 1. 
Am Lande: DBellendberg 1. Bobingen 1.. Glött 1. Göggingen 1. Grönnenbach 1. Irſee 1. Kirch— 
beim 1. Krumbah 1. Nordendorf 1. Detobeuern 1. Sonthofen 2. Steppach 1. Step: 
perg 1. Tpannhaufen 1. Weiler 1, 


63 Mitglieder im Nezatfreife, 
Städte: Ansbach 9. Dinkelsbühl 2. Erlangen 9. Feuchtwangen 1. Ounzenbaufen 2, Monheim 1. 
Nördlingen 6. Nürnberg 8. Dettingen 1. Roth 3. Notbenburg 1. Schwabach 5. Uffen: 
bein 1. Waffertrüdingen 1. Weijenburg 4, . Windsbeim 1. 
Um Lande: Bifingen 1. Burgbaslah 1. Chriftgarten 1. Markt Erlbah 1. Goftendof 1. Mönds: 
roth 1. Schilingsfürft 1. Schwarzenberg 1. Wallerſtein 2, 


41 Mitglieder im Obermaynkreiſe. 
Städte: Banreutb 10. Damberg 2. Gräfenberg 1. Hof 3. Kemnath 2, Kronach 1. Lichtenfels 1. 
Ludwigsſtadt 2. Münchberg 1. Neuftadt 1. Naila 1. Weifmann 1. Wunfiedel 1. 
Am Lande: Fichtelberg 1. Geftees 1. Goldne Udlerbütte 1. Kirchenlamig 1. Markt Leiten 1. Nord: 
balben 1. Plaffenburg 1. Nebau 1. Röslau 1. Scheslitz 1. Seebof 1. Selb 1. Weiber: 
bamımer 1. Wieſenſtatt 1. 
29 Mitglieder im Untermapnfreife, 
Städte: Würzburg 7, Amorbach 1. Aſchaffenburg 2. Dettelbah 1. Hammelburg 1. Hofheim 1. 
Kiffingen 1. Lohr 1. Miltenberg 2. Schweinfurt 2. 
Am Lande: Baunah 1. Gaybach 1. Gersfeld 1. Kaitel 1. Oberzell 2, Markt Rentweinsdorf 1. 
NRüdenbaufen 2. Sommerbaufen 1. 
19 Mitglieder im Rheinfreife 
Städte: Spever 7. Franfentbal 53. Grünjtadt 1. KRaiferslautern 1. Landau 1, BZwenbrüden 2. 
Um Lande: St. Ingbert 1. SKirrmweiler 5. 
2 Mitglieder im Auslande. Manheim, Wien, 


J 


e—) 
654 Summe, Ehren⸗Mitglleder 22, Geſammt · Zabl: 676. 
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Die Zahl der Anmeldungen und Aufnahmen zu Mitgliedern bes polytechniſchen Vereins war: im Jahre 
4816, 22; im Jahre 1817, 132; im Jahre 1818, 41; im Jahre 1819, 70; im Jahre 1820 67; im Jahre 
1821, 118; im Jahre 1822, 51; im Jahre 1823, 96; und im Jahre 1824, 154. Bufammen 757 Mitglieder, 
Der Austritt feit dem Jahre 1816 beſteht: an Verftorbenen 35 ; Uusgewanderten 11, und Uusgetretenen 35. Zu: 
fammen 81. Der gegenwärtige Stand am Jahres: Schluffe 1824 ift demnach 676 Mitglieder. 





Gentral: Berwaltungs: Ausfchuß des polytechnifchen Vereins für Bayern. 
Sm Jahre 1824. 


In Münden. Die Herren: 
Mitglieder: Ummann, Frenberr v. Clofen, Ertel, Dr, Fuchs, v. Hazzi, v. Klöckel, Leibel, 
Lungelmapver, v. Seybold, Sommer, Stießberger, Steider, v. Ußſchneider, Freyherr v. De 
quel, Dr, Vogel, Zabr, Vogel, Dr. Vorherr, Wepfer, Dr, Wirſchinger. 


Beamte des Vereins: 
Borſtand: Freyherr v. Elofen. Stellvertretender Vorſtand: Freyherr v. Vequel. 
Secretär: v. Klöckel. Stellvertretender Secretär: v. Sepbold. 
Caſſier: Stiefberger. 
Mitglieder der Deputation für Bauweſen und Landesverſchönerung: Ummann, Dr. Vorherr. 
Rebacteur des Kunjts und Gewerbblattes: Ammann, 
Redacteur ded Monatsblattes für Bauweſen: Dr. Borberr, 


Kreis:Berwaltungs: Ausschuß. 


In Augsburg. Die Herren: 
Dorftand: Freyherr v, Gravenreuth. Steflvertretender Vorſtand: Korfter, 
Gecretär: Dr, Widemann. Etellvertretender Secretäc: Dr, Geuder. 
Eaffier: Hederer, 
Mitglieder des Ausſchuſſes: Beyſchlag, dv. Fröhlich, Kremer, Dr, v. KRurrer, Müller, Ru: 
gendas, Sander, Freyherr v. Schäpler, v. Stahl, Voit, Weiß. 


Erneuetes Anfuhen Es ift in den Satzungen des polntechnifhen Vereins & 12, der Wunſch ber 
merkt, Hauptzüge aus dem Leben der Mitglieder, befonders über ihre tehnifhe Bildung, artiftifhen Vorzüge, und 
patriotifhe Unternehmungen zu empfangen; damit ihr Verdienft noch im Leben öffentlich anerkannt, oder ihr Andenken 
nah dem Tode geehrt werden Pönne, Diefer Wunfh wird hiemit wiederholt, vorzüglid für biographifche Notizen der 
geftorbenen Mitglieden Es bedarf wohl keines Vorwortes zu dem Werthe folder, wenn aud noh unzufammenhän: 
gender, Lebens: Nachrichten, und eben fo wenig der Erinnerung, daß bei diefem ehrenden Gedaͤchtniß ein lezter Freund: 
nahbarliher Dienft erfüllt wird, 


Digitized by Google 
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Eilfter Jahrgang. | Nr. 19, Münden, den T. May 1825- 


Neues 


Runge und Gewerbblatt. 


Herausgegeben von dem polptechnifchen Verein für Baiern, 





— — 

Ang elegenheſten bes Verelns. Antrag des Abgeordneten Frhen v. Cleſen, über den vorzugsweifen Berbtauch inländifcher Erjeugnife und 
Untertigung der Induftrie, — Borftelung des Eentrab Berwaltungs-Ausichuffes an die hohe Kammer der Abgeordneten. — lieber den 
Werth der Baumwolen⸗⸗Manufatturen. 





Ungelegenhbeiten des Vereins. 





195 Antrag 
des Abgeordneten Freiheren von Elofen, über die dur ihn als Vorſtand des polptechnifchen Vereins 
eingereichte Eingabe, den vorzugsweifen Verbraud) inländifcher Erzeugniffe und die Unterftügung 
der vaterländifchen Induſtrie im Allgemeinen betr, 

Die hohe Kammer der Abgeordneten bat durch einftimmigen Befchluß vom 20. Man 1822, den Uns 
trag auf Bildung eines patriotiſchen Vereines, um ausläindifche Produkte und Fabrifwaaren von dem inländir 
[hen Boden zu verdrängen, der Regierung zur befondern Berückſichtigung und Unterftügung empfohlen. 

Durch diefen Befchluß fand fi) der polytechnifhe Verein veranlaßt, eine Subfeription zu einen folchen 
Derein zu eröffnen. 

Den Erfolg wird eine hohe Verfammlung aus ber Eingabe und den dabei befindlihen Beilagen zu ers 
fehen geruben, welche ich hiermit als zeitlicher" Vorftand diefer Gefellfchaft, ihrem Wunfche zu Zolge zu über: 
nehmen die Ehre habe. 

Dieſen Mittheilungen gemäß hat dem Verein der Regierung verſchiedene Vorſchläge gemacht, die alle 
babin zielen, die Confunion ausländifcher Produkte zu vermindern, und die inländifche Induſtrie zu heben. Oh— 
ne diefe zwei zufammenhängenden Maaßregeln wird Baiern in das tiefite Elend verfinfen. 

Nur wenn wir das National-Einfommen erhöhen, find wir die Laften der Staatöverwaltung zu tragen 
im Stande, und würde uns felbft die dermalige Steuer vermindert, fo wäre nach 6 Jahren das Elend demuns 
geachtet noch gröffer als jept, wenn nicht der im Ganzen kranke nationalwiethfchaftliche Zuftand unfers Vatexs 
laudes verbejjert wird. r 

Alles, was wir in diefee Stände: Verfammlung zum Wohl des DVaterlandes thun Fönnen, würde nur 
eine Scheinkur ſeyn, wenn wir nicht den Krankheits-Zuſtand unferes Landes einer ernjten Prüfung unterwers 
fen, und Mittel finden, welche das Uebel vom Grunde aus beilen. 

Die Krankheit ijt aber Feine andere, als das zerftörte Gleichgewicht zwifchen dem, mas wir vom 
Auslande zur Confumtion beziehen, und dem, was wir dafiir an eigenen Erzeugniffen dafür hinausſchicken kön— 
nen: die Folgen find Verfchuldung und Verarmung — nebſt allen ihren noch fürchterlichern Begleitern. 

Das Heilmittel iſt: die Bezüge zur Conſumtion aus dem Auslande zu vermindern, und Alles, was 
wir brauchen, fo viel möglich ſelbſt zu produziren. 2 

Die niedern Getreidpreife, die nächte Urfache des gegenmärtigen traurigen Zuftandes der Landwirth⸗ 
ſchaft und der Gewerbe find ſelbſt nur eine Folge des angeführten Grundübels. 
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Die Heilung biefed Grundübels, biefed zum britten und zum Teil zum zweiten Ausſchuße gehörige 
Uufgabe halte ich bei Weiten für wichtiger, als ſelbſt das Budget. 

Mit ſämmtlichen Maastegeln, welche zu diefem Zwecke von dem EentralsUusfchuße des polptechnifchen 
Bereines vorgefchlagen wurden, bin ich vollfommen einverftanden, und finde mich um fo geehrter, fie als meis 
nen eigenen Untrag einzureichen, als fümmtlihe Mitglieder der Eentrals Behörde einer achturngswürdigen, im 
ganzen Königreiche verbreiteten Gefellfchaft, damit einftimmig verjtanden waren, fo verfchieden auch ihre Anfichten 
über viele andere Gegenftände find, und als alle dieſe Mansregeln auch dem Geiſte der vorigen Kammer entfprechen. 

Inden ich insbefondere auch auf eine freiere Bewegung im Gewerbsweſen antrage, bemerfe ich jedoch 
ausdrücklich, und zwar ganz im Geijte des Verwaltungs-Ausſchußes, daß nach meiner Unficht mehrere Gewerbe, 
insbefondere folche, deren Produkte tarirt, und diejenigen, die ald Mittel zur Erhaltung indirecter Abgaben bes 
nügt werden, als 3. B. Upothefer, Bäder, Detailhändler, Wirthe, Brauer ıc. wegen biefer befondern Verhält: 
niffe aus den friftigiten, polizeilichen, finanziellen und nationalwietpfchaftlichen Gründen von jener freien Bewer 
gung ausgenommen werden follen, da bei biefen Gewerben in den meijten Fällen eher Verminderung, als Ver: 
mebrung der Gewerbetreibenden zu wünſchen ift, und bier neue Derleibungen nur bei ſtreng nachgemwiefenen ört⸗ 
lichen Bedürfnifen eintreten jollten. 

Unter dem Vorbehalte ein, oder den andern Gegenftanb noch nachträglich näher auszuführen, ftelle ich 
den Antrag: 

Daß fünmtlich jene Vorfchläge des Central-Verwaltungs-Ausſchuſſes des polptechnifchen Ver 
eins in Berathung genommen, und Seiner königlichen Majeftit um baldigjte Realifirung derfelben, 
unter Mitwirfung der Stände in fo weit, als fie in Öefepgebung und Bejtenerung einſchlagen, 
ehrfurchtsvoll gebeten werden möchten. j 

Ich verbinde mit dieſem Autrage die Derfiherung meiner tiefen Ehrfurcht 

München den 3, März 1825. 
Einer hoben Kammer 
geborfamiter 
Schr. v. Elofen, Abgeordneter. 


194. (Erite Beilage.) 
Borftellung des Eentral:Berwaltungd:Ausjchuffes des polptechnifchen Vereins für Baiern 
an die 
Kammer der Abgeordneten der Stände:Verfammlung des Königreichd Baiern. 


Die hohe Kammer der Abgeordneten der Stände:-Verfamminng bat am 20. Man 1822 den in Baiernd 
Annalen merkwürdigen Beſchluß gefaßt: „im verfafungsmäßigen Wege Se. Majejtät den König allerehrfurchts⸗ 
volleſt zu bitten, kräftige Maasregeln zur Befeitigung der Nachtbeile für Baierns Induftrie und Handel zu er 
greifen, und zur Gereichung diefes Zweckes das königl. Staatsiminifterium der Finanzen zu ermächtigen, das 
Zollgeſetz in feinen Beſtimmungen abzuändern, mie dieß das Beſte des vaterländifchen Ackerbanes, ber Gewerbe 
und des Handels nach der Erfahrung und ohne Rückſicht auf finanzielles Intereſſe als notbwendig erbeijche, und 
diefes Zollgefeg der nächiten Stände-Verſammlung zur Beiftimmung vorzulegen; zugleich aber auch einen patrio— 
tifchen Verein, um ansländifche Produkte und Fabrifwaaren von dem vaterländifchen Boden zu verbringen, ‚bil: 
den, und diefen Verein durch die F. Staateminijterien Eräftigit unterftügen zu laſſen.“ 

Diefer Beſchluß dürfte aus der allgemeinen UWeberzeugung der Nation herporgegangen fen, daß auch 
Baiern, bei dem beftebenden Verbältniifen det Staaten, und nach dem Beijpiele berfelben, feinen dauerhaften 
Wohblſtand, vorzüglich auf feinen eigenen, felbftftändigen, innern Handel und Verkehr gründen mülfe, 
ipeil wur mebr durch diefe wobhltpätige Schöpfung des innern Marktes die größte Produktion, Eonfumtion, Be: 
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vdlkerung und Wohlſtand dauerhaft und unabhängig gefichert, dagegen der immerhin finkende National-Wohlſtaud 
wieder gehoben, und die immer mehe laut werdende allgemeine Klage bes Uderbaus: und Gewerbſtandes in 
Baiern über dem Unwerth ihrer Produfte und Fabrikate, wegen Mangels an Abfag im Innern ſowohl, ald nad 
Auſſen, entfernt werden Fann. 

Don diefer Wahrheit lebhaft durchdrungen, und aufs Neue beftärft durch die in den neueften Blättern 
wieder allgemein audgefprochenen, und in der legten Rebe des Königs von Schweden vom vorigen Monate wie: 
derholten praftifchen Grundfägen und Thatjachen: „daß die allgemeine Freiheit des Handeld bei ben gegenwärtig 
beftehenden Derhältniffen der Staaten, trop all’ fchöner Theorie, ein Ideal bleibe, welches die Menfchheit eben 
fo wenig jemals erreichen wird, als dem ewigen Frieden; daß im Oegentheile gerade bei demjenigen Volke, in 
deſſen Händen fich gegenwärtig der Welthandel befindet, die ftrengften Eins und Ausfuhrverbote beftehen, daß 
gegenwärtig die Staaten, Frankreich, Defterreih, Prenffen, Rußland x, fo wie überhaupt fait ale Staaten 
des erften und zweiten Ranges gegen die Induftrie des Auslandes wechfelfeitig fo gut gefhloffen feyen, ald Eng- 
land, daß alle diefe Staaten nach dem Zeugniffe der neueften Völker: und Länderfunde früher Feine, oder nur 
eine höchſt unbedeutende Induftrie hatten, fo lange ihre Gränzen fremden Fabrifanten ſelbſt unter ſchweren Zöl—⸗ 
len offen ftanden, und ihre Induftrie erjt dann die Riefenfortfchritte machte, die man jept fo fehr bemundert, 
als ihre Gränzen gegen die Einfuhr eines jeden Artikels, den man innerhalb derfelben eben fo gut nnd wohlfeil 
erzeugen Faun, als auffer denfelben, verfperrt wurde, daß durch dieſe Vindifation des innern Marktes erſt die 
geößtmöglichite Gewerbsfreiheit, Wohlfeilpeit und Güte der Waareı als natürliche Wirkung der Urfache von felbft 
erfolgte, wenn nämlich von dem inländifchen Markte jede ausländifche Eoncurrenz entfernt wird, Die und nur 
gibt, und nichts von und abnehmen kann oder will; daß die Wahrheit ſich durch das Beifpiel aller Völter und 
aller Zeiten bewährte, „„nicht Ackerbau und Fabriken bringen Handel und Abfap; fondern u me 
geteprrt Abſaß und Handel fhaffen erft und madhen ben Uderbau und die Gewerbe 
biühend,"“ und die Behauptung endlich, als wäre ein Staat von einem Flächen-Inpalte von mehr als 1360 
D Meilen mit mehr als 34 Millionen Einwohner zu Mein, die Selbftitändigkeit feines innern Marktes zu be: 
gründen und zu fichern, Icdiglich ein eben fo trauriges als fchädliches Vorurtheil fen.“ 

Don diefem praktifchen, obgleich von ber uns wohlbekannten Theorie abweichend, dagegen zur Selbſt⸗ 
erhaltung dringend nothwendigen Maasregeln lebhaft überzeugt, war der Central:BerwaltungssUusfchuß des poly: 
techniſchen Vereins für Baiern bei feinen redlichen und rückfichtlofen Beftreben für Beförderung der inlindifchen 
Induftrie nach feinen befchränkten Kräften bemüht, den von der hohen Kammer ausgefprochenen Nationalwunſch 
durch eine Öffentliche Einladung in dem Kunſt- und Gewerbblatte Nr. 8. unterm 7. Februar 1824 zur Theilnah⸗ 
me an dem patriotifchen Vereine der Erfüllung näher zu bringen, deffen Zweck darin befteht: „ben Abfag der 
baierifhen Uderbau: und Gewerbs:Erzeugniffe zu befördern, und fo viel möglih nur 
baierifhe Produfte und Waaren zu Paufen und zu gebrauchen.“ 

Die zu diefem Zwecke eröffnete, im die verjchiedenen Theile des Königreichs verfendeten und von den 
Tpeilnehmern jedes Standes ansgefülten und von allen Seiten mit eben fo wichtigen als reichhaltigen Vemer: 
fungen wieder zurüchgefendeten Lijten bewähren das allgemeine angeregte National:Intereffe über diefen wichtigen 
Orgenftand, jo daß der Eentral: Berwaltungs : Ausfchuß es feiner Prliht gemäß bielt, die über diefen National: 
Gegenſtand von den Theilnehmern am Verein erfolgten, auch zu gleicher Zeit im den öffentlichen Schriften und 
Blättern erfhienenen Bemerkungen und Wünſche in 5 Bänden zufammen zu flellen, und diefes erfreuliche Reful: 
tat des fo allgemeinen baierijchen National:Sinnes den allerhöchften Minifterien des Innern und der Finanzen in 
einem ausführlichen Berichte am 6. Dezember 1824 zur allerhöchiten Würdigung geborfamft vorzulegen. 

Da aber das durch den Beſchluß vom 20. May 1822 begründete fo Herrliche Nationalwerk zuerſt von 
der bohen Kammer der Abgeordneten ausgegangen ift, der nunmehr die Ehre der Vollendung fo mie ber allge: 
weine Dank der Nation zum fchönen Lohne gebührt, fo hält der Eentral: Derwaltungs:Ausihuß des polntechni: 
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ſchen Vereines für Baiern es gleichfam feiner patriotiſchen Pflicht gemäß, dieſe in ben mitfolgenden 5 Bänden 
dei Gelegenheit der Subfeription gefammelten Bemerkungen, Wünſche und Vorfchläge der dem Vereine beigetre: 
tenen Mitglieder aus dem baierifhen Volke, ald vielleicht nicht ganz unbrauchbare Materialien zu dem fchönften 
Gebäude des National:Wohlftandes mit dem heiffen Wunfche vorzulegen, daß wenigſt feine gute Abſicht für das 
Wohl des Vaterlandes nicht verfchmäht werden möge. 
Mit ausgezeichneter Verehrung und Hochachtung 
München den 26. Februar 1825. 


Gentral: Verwaltungs: Ausfhuß des polytechnifhen Vereins für Baiern. 


Freiherr von Vequel. v. Klödel. 


(Die Fortfegung folgt im naͤchſten Blatte,) 


—————————— — — — — — — — r — — 


Correſpondenz und Mifcellen 


195. Ueber den Werth der Baumwollen: 
Manufafturen. 


Die folgende Darfiellung des Gewinns, welchen 
England durch den Abſatz feiner Baummollen - Ma- 
nufakte gezogen bat, dient dazu, nicht nur die hohe 
Wichtigkeit dieſes Gewerbes für Großbritanien zu bes 
leuchten*), fondern überhaupt den Gefammtbetrag bes 
Gewinnes auzudeuten, welchen Englaud, während der 
bemerkten Zeit ducch feinen ganzen Manufakturwaaren⸗ 
handel nad dem Auslande gemacht bat. 


Der Werth der Baummollenwaaren, welche wäh: 
rend der zwei und zwanzig Jahre des lehten Krieges 
von 1705 bis 1805 aufgeführt worden find, beträgt 
nach offizieller Angabe 208 Mitt. Pf. Sterling (gu mehr 
als 10 Gulden). Das rohe Materiale, zu 4 Millio: 
nen jährlich, kömmt auf 88 Mil. Pf. Sterling zu fie 
ben. Die reine Einnahme vom Auslande, an Gewinn 
und Arbeitslohn, hat alfo 120 Mil. oder ungefähr 54 
Millionen jährlich betragen. 


Der ganze Merth aller während dieſes Zeitraums 
ausgeführten brittifchen Manufakturwaaren belief fih 
auf 548 Mill. Würde Hievon für das robe Material 
148 Mill. abgerechnet, fo bleiben 400 Mill., als Zus 

ſatz zum ſchätzbaren Capital der Nation, in dem Be: 
trage von mehr 18 Mill. jährlich, welche die produk— 
tive Arbeit der Britten, an Arbeitslohn und Gewinn, 
) Wenn auch die ungeheuere brittiſche Geſchaͤftigkeit 
voran bleibt, fo hat doch ſchon dieſes Baummollen: 

Bewerb in Preuffen eine beiſpielswuͤrdige Thaͤtigkeit 


gewonnen, uud damit fo mandes Mögliche leiſten 
zu können gezeigt, 





vom Yuslande erworben hat. In den acht Jahren feit 
der Wiederkehr des Friedens, von 1815 bis 1822 har 
ben die ausgeführten Baummollenwaaren, wach dem 
amtlichen Werthe etwa 1774 Mil. betragen. Zieht 
man bievon für den Werth des rohen Materials 5 
Mill. jährlih ab, fo bleiben 1374 Mill., und es Fon: 
men etwa 174 Mill. auf das Jahr. Diefe Ausfuhr 
derjenigen in den vorbergebenden zwei und zwanzig 
Jahren hinzugefügt, ergibt zufammen die Summe von 
2574 Mill., welche feit dem Anfang des legten Krie— 


ges, durch die Baummollen: Manufakturen allein, den 


fteuerbaren Capital der Nation hinzugefügt worden iſt. 
In den legten acht Jahren bat indeß der amtliche Werth 


ſämmtlich ausgeführten beittifhen Manufakturwaaren 


332 Mill. betragen. Werden für das rohe Material, 
in einem fteigenden Verhältniſſe 74 Mil. jährlich ab: 
gezogen, jo bleiben 272 Mill., und es kommen auf ein 
jedes Jahr etwa 34 Mil. Rechnet man dieje dem 
Ertrage für Arbeitslohn und Gewinn in den 22 Kriegs: 
Jahren, wie vorgemerkt (400 Mill.) hinzu, fo macht 
das Ganze im den letzt vergangenen dreißig Jahren feit 
1795 etwa 672 Mil. Pf. Sterling aus. Dief gibt 
ungefähr 225 Mil. (225 Millionen Gulden) jäbe 
lich, am Arbeitslohn, Fabrik- und Handels 
Gewinn, welche dbiebrittifhe hervorgebracht 
und von andern Nationen bezogen bat. 

Die während des Krieges der National: Schuld 
durch Unleipen Hinzugefügte Summe war von 569 Mil. 
Es ergibt ſich alſo, daß dieſe Schuldzunahme durch 
den unterdeſſen von dem Kunſtfleiße des brittiſchen Ar: 
beiters und der Induſtrie des engliſchen Landbauers 
dem Auslande abgenommenen Betrag um mehr denn 
100 Millionen überftiegen worden ill. 


@itfter Japrgang. j Nr, 20, Münden, den 14. May 1825. 


Neues 


Run und Gewerbblatt. 


Seraußgegeben von dem polptechnifchen Vereln für Balern. 











Uingeiegenbeiten des Wereinds: Die vorläufigen Mefnitate der Subferiptien für den vorzugsweifen Gebranc inlänbifcher Erzeuanife betr. — 
Wilt's Berfahren Samendle ju reinigen. — Miſchung jur Werfertigung guter ſchwatzer Tuſche. — MWerfertigung bed Roſte ober Bor 
Urpapieres, — Nektolog von Al, Ammann. 
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196. AlleruntertHänigfte Vorftellung des Eentral: Verwaltungs: Ausfchuffes des polytechniſchen Vereins an 
die k. Minifterien des Innern und der Finanzen. Die vorläufigen Nefultate der Subfeription für den 
vorzugsweiſen Gebrauch inländifcher Erzeugniffe, betr. 

(Die zweite Beilage der in Nr. 19. diefes Kunfts und Gemwerbblatted gemachten Mittheilung.) 


Bereits unterm 3. März 5. 93. haben wir Euer Königlichen Majeftät angezeigt, welche Einleitung mie 
in Bezug auf eine Subfeription zum vorzugsmweifen Verbrauch inländifher Erzeugnijfe getroffen haben. 

Wir halten und verpflichtet, Euer Königlichen Majeftät auch den bisherigen Erfolg anzuzeigen, zumal 
da dieſe Supfeription zu manchen nicht unmwichtigen Erfahrungen und Bemerfungen Anlaß gab. 

Diele, indem fie die ihnen zugefchickten Liften remittirten, legten ihr Jutereſſe an der Sache durch be: 
fondere Bemerkungen an den Tag, die wir, fo wie jene, die über den Gegenſtand in Öffentlichen Schriften er: 
fcheinen, gefammelt haben, und in drei Bänden allerhöchſtdero Minifterium des Innern vorlegen. 

Die Unterfhriften und Bemerkungen laffen ſich nach ihrem 

L Inpalte 
auf drei Haupt-Ubtheilungen zurückführen. 
A. 
Theilnabme an der Subfeription im Ganzen. 

Wiewohl bei weiten der gröffere Theil der ausgefertigten Subferiptiond »Liften noch nicht zurückgekom⸗— 
men ift, und zwar nach eingetroffenen Nachrichten, weil noch manche der Unterfhrift halber im Umlaufe find, fo 
find doch fihon die bisher eingefommenen Yeufjferungen vollkommen genügend, um die lebhafte Theilnahme aller 
Klaffen von Staatsbürgern an diefer wichtigen National-Angelegenheit darzuthun. 

Alle fühlen, daß der Nationalwohlftand dermal rückwärts fchreite, daß die Urfache davon die zu große 
Eonfumtion fremder Güter, und das fiherfle Mittel zur Befeitigung jenes Uebels die Verminderung jener Con: 
fumtion fep- 

Befonders erfreulich war es für den Verein mehrere Liften zurückzuerhalten, wo ganze Collegien vom 
Präfidenten bis zu dem unterſten Diener ſich unterzeichnet hatten, und mit einem fchönen Beifpiele ift der k. Prä- 
fident und General:Eomuniffär des Ifarkreifes vorangegangen, deffen von ihm und einer großen Anzabl von Col: 
legials Mitgliedern unterzeichnete Lifte bereits werfige Tage, nachdem fie war angefertigt worden, zurückkam. 


Solche Beifpiele von Staatsbürgern, waren um fo gewichtvoller, dba unter vielen noch die Idee voller 
Greipeit des Handels und fomit ganz geringer Belegung ausländifcher Waaren an der Tagsorbnung if, eine Idee, 
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die fih dagegen unter Steuerpflichtigen, bie Kaufleute ausgenommen, nur felten zeigt; indem Landwirthe und 
Gewerböleute oder Fabrifanten, wiewohl fie zum Theil Confumenten ausmwärtiger Waaren find, doch der hohen 
Belegung diefer, und dem vorzugsweifen Verbrauch inländifher Waaren, beinabe allgemein das Wort fprechen. 
Ganze Gemeinden unterfchrieben fih, aus jedem Stande liegen zahlreiche Unterfchriften vor, und wurden fie el⸗ 
nigemal abgelehnt, fo geſchah es nie deshalb, weil der große Vortheil bes vorzugsmeilen Derbrauches inländie 
fher Waaren verfannt, fondern nur defibalb, weil bemerft wurde, daß durch Cinfchreitung der Regierung allein 
diefer Zweck erreicht werden fönne, da t5eils die ausländifchen Waaren fih nicht immer von ben inländifchen 
unterfcheiden laffen, — jene, fobald die Vorliebe für diefe fich zeigte, felbit für inländifche würden ausgegeben 
werden, theils bis bie inländifche Induftrie auf einen höhern Punkt gejtiegen fenn wird, und wegen der auſſer⸗ 
ordentlichen Begüuſtigungen, welche viele fremde Staaten der Erportation ihrer Waaren ertheilen, manche aus 
Ländifhe Waaren mwohlfeiler find, als inländifche. 

Kein Steuerpflichtiger wird etwas dagegen fagen, menn durch Uuflagen das Gleichgewicht bergeftellt 
wird, aber dem gewöhnlichen Familien: Bater kann auch nicht verargt werben, wenn er bei dem — Ein⸗ 
kauf unter den ihm dargebotenen Waaren bei gleicher Güte auf gröſſere Wohlfeilheit ſieht. 

Mit der Theilnahme an der Subfeription ſprach ſich ſomit beinahe überall der Wunſch aus, daß um 
den wenig blühenden, durch den übermäßigen Gebrauch fremder Waaren fo tief gefuntenen, nationalwirthfchafts 
lichen Wohlſtand zu erhöhen, Erüftige Maasregeln ergriffen werden möchten. 

B. 

Die eingefommenen Bemerkungen über den nationahwirtbfchaftlihen Zufland vom Baiern, indbefondere 
die Urfachen feiner dermaligen Verhältniſſe betceffen, wie Ener Königlihe Majeftät aus den Anlagen”) zu erfe 
beu geruben werden, vorzüglich im Allgemeinen; i 

das volföwirbfchaftliche Leben überhaupt **); 
den baierifchen Handel; 
die Wechfelwirfung zwifchen Aderbau und Gewerbe; 
die Vermehrung der Bevoͤlkerung. 
Ins Befondere: 
den Luxus bei dem Landoolfe; ' 
dem ftädtifchen Luxus; 
die Vorurtheile für ausländifche Erzeugniffe; 
den Einfluß des Beifpieles der Hofänter, wie ber Erften ded Reihe; 
die Juden; 
den. Haufirhandel der Juden und verfchiedener Ausländer; 
die Mufterreifen, 
An die Bemerkungen der Einfender über ben Zuftand des Landes reihten fid 
C. 

Vorfchläge über die Mittel, den Abſatz inläudiſcher Erzeugnife zu vermehren. Sie bezeichneten theils 

die direften Mittel, als: 


Parriotifche Entbehrung ausländifcher Waaren; 





*) Diefe bis jetzt in 5 Bänden erfolgte Zufammenftellung der Bemerkungen, Wuͤnſche und Borfhläge hat unfer 
Mitglied und derzeitige Seeretaͤr v. Klöckel mit Sorafalt hergeftellt. Diefen thätigen Antheil an dem 
Subdferiptiond:Gefhäfte zu erwähnen, halten wir uns um fo mehr verbunden, als mir auf die Materias 
lien, welche dur dieſe Subfeription hervorgegangen find, befondern Werth zu Iegen volle Urſache haben, 


") Im Driginal wurde den folgenden Rubrifen die Numern-Anzeige der in den Bänden vorfommenden aus: 
gejogenen Bemerkungen beigeſetzt, welche fih ju dirfen Meberfchriften geeignet haben. 
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Erwartungen von ber Regierung. 

In Bezug auf 

Propibitiv: Mandregeln; 

Mautgefep, 

und gegen Schmuggelhandel; dann den 
deutfchen Handels : Verein. 

Sodann Vorfchlige in Betreff indirecter Mittel, als: z 
Maadregeln in Bezug auf fittlich religiöfe Bildung ded Landvolfed; 
polytechnifche Anftälten, Schulen und Gefellfchaften; 

Aderbau; > 
Setreid : Magazin; 

landwirtbfchaftlihen Viehftand; 

Gewerbewefen und Fabrikbetrieb; 

einzelne befondere Fabrifzweige; 

die Befchaffenheit und Kennzeichen inländifcher Fabrikate; 
Bekanntmachung der Preife derfelben; 

Niederlagen von ſolchen Waaren. 

Wenn Euer Königliche Majeftät aus diefen Bemerkungen und Vorſchlägen auch wenig erfahren werden, 
das nicht ſchon durch Allerhöchſtderen Negierungsorgane zu Allerhöchſtdero Kenntniß gekommen, oder in Vorſchlag 
gebracht worden wäre, fo bürfte eö doch wicht ohne Intereffe fepn, die Aeuſſerungen und Öefiunungen der nicht 
zur Klaffe der Negierenden, fondern zu jenen der Regierten und größtentheild ber Steuerpflihtigen gehörigen 
Staatsbürger auf einem in Feiner Weife Amtlihen Wege zu vernehmen. 

Eofern es und erlaubt wäre, Euer Königlichen Maieſtät unfere eigenen Anfichten vorzutragen, überben 
vorliegenden Gegenftand und die fpeziellen Maaëregeln, welche vorgefchlagen werden, fo ergeben fid) aus dem 
eingefommenen Bemerfungen folgende 

U. Refnltate 
1) Die Ueberzgeugung, daß nur durch vorzugsweifen Verbrauch inländifcher Erzeugniffe dem dermaligen ber 
Hagungswürdigen Zuftande des National-Wohlftandes aufgeholfen werden könne, feheint national; aber 
2) eben fo allgemein die Ueberzeugung, daß patriotifches Beftreben der Einzelnen dieſen Zweck nicht errei⸗ 
chen könne, ſondern die kräſtigſte Mitwirkung der Regierung bierin erforderlich fen, wobei 
5) die Staatsverwaltung in allen auch noch fo ſtreugen Maasregeln, welche fie deßhalb ergreifen würde, 
von ber zablreichjten Klaffe der Nation würbe. gebilligt und unterftügt werden, auch diejenigen Klaffen, 
welche allein dagegen ftimmen möchten, durch andere Maasregeln für den von ihnen beforgten Entgang 
vollftändig entfchädigt werden Fönnnen. 
Was nun die Maasregelm betrifft, melde im Gebiete theild der Grfepgebung, theils der Ver 
waltung erwartet werben, fo find die vorzüglichiten 
A. 

hohe Belegung fremder Waaren als Eonfumtiond: Auflage und zur Begünftigung ber inneren Juduſtrie 
unbefchadet befonderer Handels Verträge. : 

Da aber die leichte Umgebung der Mauten ald das Haupt-Hinderniß gegen Maasregeln der Urt ange 
ſehen wird, fo bringt diefe hohe Belegung, fol fie nicht ein neues Reizmittel zum Schmuggelhandel ſeyn, noth⸗ 
wendig andere Maadregeln mit ſich, als: 

3) Eontroflen der am der Gränze vermauteten Waaren durch Hallen, und in fo ferne fie zu einer Conſum⸗ 
tion geeignet find, auch durch Lokalbehörden, 
2) Beihränkung des Rechts, Waaren direfte aus dem Anslande zu beziehen, auf Großhändler, 
« 
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3) Befchränkung des Rechtes zum Detail:Berfauf derfelben auf Mleinhändler. 

4) Dorfchriften für beide, über alle Waaren befondere Bücher zu führen, mit dem Rechte von Seite der 
eigens dafür angeftellten Beamten unter beſtimmten Vorausſetzungen dieſe Bücher einzufehen, und die 
Magazine zu pifitiren. 

5) Strenge Strafverfügungen gegen alle Kaufleute, welche der Schmuggelel übermiefef® werben, beftehenb 
in Bekanntmachungen ded Namens und den Berluft der Handelögerechtigkeit, nebft Unfähigkeit je 
mehr ben Handel zu treiben, 

6) Stemplung gewiſſer in: und ausländifcher Waaren. 

Diefe Maasregeln, welche alle in andern Staaten bereitö längere Zeit gefeplich beftehen, merden im 
Ganzen von allen Klaſſen gebilliget: nme von dem Handelömanne getadelt werden, ber jedoch durch fein Geſchäft 
an die größte Ordnung und Pünktlichfeit gewohnt, auch da, wo es fi) um Erhebnng einer bedeutenden Steuer 
bandelt, jeder zue Sicherung derfelben nöthigen Maasregel fich unterwerfen muß, wenn fie ihm auch Unbequems 
lichkeit verurſacht. 

B. 

Doch fordert ed Billigkeit, dem rechtlichen Kaufmann, der ſich Im Gefühl der Vaterlandsliche gern folk 
hen Maasregeln unterwerfen wird, auch auf andere Weiſe zu fehügen. 

Nöthig fcheint es in diefer Beziehung: 

1) Welche Grundfäbe auch in Anfehung der Gewerbsfreipeit angenommen werben mögen, biefe nie anf den 
Detail-Handel auszudehnen, ſondern die Zahl der Detailpändler eher zu vermindern ald zu vermehren. 

2) Die firengfte Aufficht über den Handel der Juden zu beobachten, indbefondere 

5). nach einem feilzufegenden Zeitpunfte alles Hauficen auf ausländifche Artikel zu beſchränken, eine Derfi« 
gung, wozu Defterreich bereits in dee Verordnung vom 5. Mai 1811 Nr. 6 das Beifpiel gab. 

4) Die Zapl der Jahrmärkte fo viel möglich zu vermindern, vorzüglich aber 

5) nur auf wenigen größeren Jahrmärkten ausländifche Kaufleute zuzulaffen. 

6) Das Unweſen der fremden Mufterreifenden, welche häufig auf die Moralität fo nachteilig, als auf bie 
Rational: Faduftrie einwirken, möglichft zu befchränfen, durch 

a) eine Abgabe, nach dem Beifpiele anderer benachbarten Lande, die ſich nach der Zeit des Aufent⸗ 
halts der Reifenden im Lande, und nach dem Wertb ihrer Waaren richtet. 

b) Das ftrengfte Verbot, irgend einen Artikel zum Verkaufe mit fich zu führen, Niederlagen im Ins 
lande zu errichten, auf einen andern, als den zu bezeichnenden Weg, Waaren zu überfenden. 

ec) Durch Sanction alfer diefer Anorbnungen mittel fFrenger Strafen als Eonfisfation der Waaren, 
PerfonalsUrreft, und das Verbot, je mehr im Inlande in Handelögefchäften zu reifen. 

f C. 
Unterftügung inländifcher Gewerbs⸗Induſtrie duch 

4) Erleichterung ber Aufäfigmachung auf Gewerbe, 

2) Errichtung von Induftrie-Schulen, befonders in den drei Hanptfläbten München, Nürnberg nnd Ungdhnrg. 

3) Ubleitung zweckwidrig angewanbter Kapitalien in die Kanäle ber Fabrikation und des Waarenhandels, 
durch 

a) gefepliche Anorduungen gegen die Ugiotage, 

b) ein Handelögefeg mit der nöthigen Strenge gegen betrügerifche und lelchtfinnige Bangnerotte. 

c) Bezünftigung, wenigft, erleichterte Genehmigung von Actiens Oefellfchaften zur Beförderung was 
immer eines Zroeiges der inländifchen Induftrie. 

d) Pofitive Unterftügungen einzelner mener, gemeinnühiger Unternehmungen, durch Vorſchüſſe ohne 
zu geringen Zinfen, — und buch Prämien, 
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D. 
Unterflügung des Ackerbaues in feiner nothwendigen Verbindung mit der Gewerbe- und Haudels ⸗Indu⸗ 
firie, insbefondere: 
1) der veredelten Scafjuät; 
2) des Unbaues von Fabrit:Gemächfen ; 
3) der Unfäßigmahung und Outszerfchlagungen, wodurch allein der Unban vieler Fabrik-Gewächſe, die mehr 
Dünger und Menfchenbände erfordern, möglich wird. 
4) Gänzliche Freigebung des Webeſtuhles, der jedes Familien-Vaters, insbefondere jedes Fleinen Gutsbeſt⸗ 
Herd und Taglöhners Nebenbeichäftigung zu bilden geeignet ift. 
5) Geld: Vorfchüffe für folhe Familien: Väter, die zu arm find, um fich felbft den Webeſtuhl und vos bar 
zu nöthige Locale, eigentbümlich oder miethweife beizufchaffen. 


Diefe find die Miftel, welche in Folge unferer alffeitigen, durch die veranlaßte Subfeription und die 
dabei eingefommenen Bemerkungen verjtärften Heberzeugungen zu dem ſchönen Zwede führen würden, das Bas 
terland von der commerzielen Knechtfchaft zu befreien, in welcher es durch das Ausland gefeijelt wird, die dem im 
ländiſchen Wohlſtand immer mehr zernichtet, und von ber es zu befreien bie phyſiſchen, fo wie die moralifchen 
Kräfte des Daterlandes, die Weisheit der Regierung und das Zutranen der Nation in diefelbe, fo wie ihre Be: 
reitwwilligkeit zn allen Maasregeln, welche die Regierung zu diefem Ende zu ergreifen für nöthig erachtet — alle 
nöthigen Mittel an die Hand geben. 

Baiern kann gänzlich verarmen, Baiern kann fi zu den glücklichſten Ländern von Europa emporfchwin- 
gen; aber Baiern feit Jahrhunderten gewöhnt der Stimme feiner Fürften zu folgen, und durch beftehende Ein: 
richtungen des Ins und Auslandes zu fehr in der individuellen Betriebſamkeit feiner Einwohner geläpmt und ge: 
ſchwächt, erwartet jept fein Heil in dem fo wichtigen Gebiete der National:Defonomie von zweddienlichen Ein⸗ 
ſchreitungen der Regierung. 

Möchte Euer Königliche Majeſtät in dieſer Darſtellung der vorläufigen Reſultate einer von und veran⸗ 
laßten Subſcription und unferen Anſichten über den Verbrauch im: und ausländiſcher Waaren einen Beweis tms 
fers Eifers für das Wopl des Vaterlandes und unferer Ueberzeugung finden, daß, fobald Euer Königliche Draje: 
ftät, und Euer Majeftät höchſte Negierungs:Behörden die Zweckmäßigkeit neuer Maasregeln für das allgemeine 
Beſte erkennen, foldhe auch gewiß angeordnet werden. 

In allertieffter Ehrfurcht empfehlen wir uns alferunterthänigft treugehorfamft 

Münden den 6. Dezember 1824 


Euer KRönigliden Majeftät 
allerunterthänigft treugehorfamfter Central: Berivaltungs: Unsfchuß des polptechnifhen Vereins 
Ummann, k. Kreisbau-Direktor und Confervator des v. Seybold, F. Dberforftrath. 


allgemeinen polgtechnifhen Sammlung. Stiefberger, Bürger nnd Handelsmann. 
Freihert v. Elofen, k. Kämmerer und Minifterialrath. Streicher, Bürger und Handelsmann. 
Ertel, Mechanikus. v. Upfchneider, k. geheimer Rath. 
Dr. Fuchs, k. Akademiker und Eonfervator der mine Freiherr v. Dequel, k. Appellationsgerichtsrath. 
talogiichen Sammlung. Dr. A. Bogel, E. Ufademifer und Confervator bes 
». Hazzi, großberz. Bergifcher Staatörarp. des chemifchen Laboratoriums. 
v. Klöckel, ®. Bandrichter. Vogel, Bürger, Gold: und Silberwaaren⸗Fabrikbeſiher. 
Ceibel, Bürger und Hofhafner. Dr. Borberr, k. Baurath. 
Lungelmapr, k. Staabd:Dekonomie-Katp. Wepfer, k. Forſtrath mad Minifterial: Hauptforf- 


Sommer, Bürger und Damaft:Fabrifant. Buchhalter. 
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Anmerkung. Durh biefe Mittpeifungen im vorigen und gegenwärtigen Mumer des Runft: und Ger 
werbblattes glaubt der Gentral; Bermwaltungs:Ausfhuß insbefondere auch der Gefammtheit des polptehnifhen Vereins, 
in deffen Namen zu verhandeln er die Ehre hat, eine genägende Rechenfhaft feines fortgefegten Bejtrebens zu Erfül⸗ 
lung des Vereinszweckes vorgelegt zu haben. Die mweitern Refultate, ſowohl aus dem Schluſſe diefer Subfeription, die 


wir, ba mehrere Liften zur Zeit uicht eingetommen find, gegenwärtig noch offen halten, als auch aus den Berüdfigtis 
gungen, welche auf dieſe Anträge in der gegenwärtigen Stände:Berfammlung genommen worden find, werden ebenfalls 


in diefer unferer Zeitfhrift befannt gemacht werden, 





Eorrefponden; und Mifcellen 


197. Wilke Verfahren, Samen=Dele zu reinigen. 

Hr. Wilk Hat fi auf folgendes Verfahren, bie 
aus Samen gepreßte Dele zu reinigen, ein Patent er: 
theilen laſſen. e 

Man gieße zu 236 Gallonen ein: oder anderen 
aus Samen gepreßtem Dele fehs Pfund Vitriolöl 
(Schmwefelfänre), vermifhe beide Blüffigteiten mohl, 
fege fie drei Stunden lang durch Umrühren in Bewer 
gung. Man mengt nun gleichfalls ſechs Pfund Wall: 
Erde und vierzehn Pfund Ichendigen Kalk zufammen, 
fept diefes Gemenge bem Dele ebenfalls zu, und rührt 
das Ganze drei Stunden lang fo ftarf als möglich 
durcheinander. . Hierauf gießt man eben foviel Waifer 
zu dere Mifchung, als man Del genommen bat, läßt 
die ganze Maſſe unter fortwährendem Umrühren noch 
drei Stunden lung Pochen, dann erfalten, und gießt 
endlich das Del, welches nun ganz rein fen wird, von 
oben ab. — — 


Wenn man das bier angegebene englifche Maaß 
und Gewicht auf baier. reduzirt, und bie Wein:Gallo: 
ue, womit in England auch Del gemeifen wird, zu 
4%; Maaf, das baier'jhe Pfund zu 12 engl. fept, fo 
kaun man, mac der oben gegebenen Vorſchrift 1270 
baier. Maaf Del mit Öbaier. Pfund Vitriolöl, 6 Pfund 
Walkerde und 14 Pfund Kal reinigen, — Daß das 
Stunden lange Umrühren duch mechanifche Vorrich: 
tungen, wozu es in Delmüblen au bewegenden Kräften 
nicht fehlen wird, mopljeiler als von Hand geſchehen 
Köune, verſteht ſich von ſelbſt. — Die Walferde 
hat ihren Namen von dee Anwendung berfelben zum 
Balfen der Tücher. Sie gebört dem Talkgefchlechte 
an, hat eine meiftens mit Örau gemifchte, aber immer 
ins Grüne falende, Zarbe, einen fettig glänzenden 


Strich, füple ſich ſehr fettig an, ift weich, milde, und 
hängt an ber Zunge nicht an. Nah Hrn. v. Blurl 
kommt in Barern bei dem Dorfe Kleinftärz, eine 
balde Stunde von Mitterteih im Obermainkreife, bie 
Walkerde in Schichten von 3 bis 4 Fuß vor. 


198. Mifhung zur Verfertigung guter ſchwarzer 
Tufche. 


Dan lafe zwei Theile Haufenblafe in vier Ge; 


wichtstheile heißen Waſſers fhmelzen, und löſe gleich: 


falls in zwei Theilen warmen Waller einen Theil 
Lafrizenfaft auf. Beide Flüſſigkeiten werden nun warm 
miteinander vermengt, worauf man einen Theil des 
feinjten Beinſchwarz nach und nach zufegt, und mit eis 
ner Spatel die Maffe gut untereinander rührt. Wenn 
die Miſchung vollfommen bewerkjtelliget worden, bringt 
man fie in ein Waſſer- (Marien:) Bad, um das Wafr 
fer aus bderfelben zu verbünften, und gibt dann der 
Maffe die Tuſchform. — Sp verfertigte Tuſche können 
der Güte nach mit chinefifchen verglichen werben. 


199. Berfertigung des Roft: oder Polirpapieres, 

Das fogenannte Roft: oder Polirpapier dient um 
Eifen: oder Stahlwaaren vom Roſte zu reinigen und 
zu poliren. Dan verfertiget dieſes Papier auf folgende 
Art. — Zuerjt wird eine verbältnifmäßige Menge von 
Bimsftein zwifchen glühenden Kohlen wohl geröftet, 
dann im Waſſer abgelöjcht, und hierauf in einem Mör: 
fer oder Stampfwerk zu einem feinen Pulver zerjtof: 
fen. Nun wird dieſes Pulver in einer Schüffel mit 
foviel Leinölfirniß abgerieben, als erforderlich ift, 
um eine breiartige Maffe zu bilden, welche mit einem 
Pinfel anf Papier aufgetragen werden Fann. 

Um biefem Ueberzuge eine gelbe, brannrotbe, oder 
ſchwarze Farbe zu geben, wird etwas Ocker, Englifh- 
eoth oder Kienruß der Maffe noch zugefept, dann bie: 
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ſelbe anf ſtarkes Papier gauz dünn und möglichik 
gleichförmig mit dem Pitfel aufgejtrichen, und zum 
Trocknen der Luft ausgefept. 

Wenn der erjie Ueberzug troden geworden, übers 
flreiht man benfelden mit ber nemlicden Maffe noch 
einmal. Wenn auch diejer getrodnet ift, fo laßt mar 
bas Papier, um bie Oberfläche glatt zu machen, durch 
ein Walzwerk laufen. 

Weil das Bimoſteinpulver fh im Delfienif gern 
zu Boden fept, fo muß man. bie Majfe bei dem Aufs 
tragen oft umrübren. 

Anftatt des Bimsjteinpulvers wird auch Schmir—⸗ 
gel gebraucht. 





200. Nefrolog 


Yois Ammann, Gobn des k. Landes: Dirck 
tions⸗Raths und Nitterd des Civil-Derdienftlordens von 
Ammann zu Dillingen, war 1780 zu Sonthofen in 
Schwaben geboren. Er fludierte die Rechte zu Landes 
but, und beftand 1805 bei der churfürjtlichen Landesdis 
eection zu Ulm eine Prüfung mit fehe rüpmlichem Er— 
gebnif. Noch in demfelben Jahre erfolgte feine Ans 
ſtelluug als "Strafen: und Wajlerbau : Jufpektor zu 
Kempten. Don da wurde er ald Ober-Infpeftor nach 
Straubing, und 1814 als Director nach Ansbach ber 
fördert. Er bewährte ſich in diefer öffentlichen Wirk 
famkeit immer ald treuer, gefchichter und fleifiger 
Staatödiener, feinem Vaterlande und dem Monarchen 
ergeben, offen und bieder gegen Jedermann, ſtets ber 
reit jeinen Mitbürgern nützlich und gefällig fih zu er 
weifen. An Widerwärtigkeiten gefaßt, ertrug er mit 
ber Kraft eines Mannes, fo manche Unbill, im beru— 
bigenden und tröftenden Gefühl feiner Unfchuld. Geine 
Dorgefepten ſchäßzten an ihm feine ffrenge Plichterfül 
lung: feine Mitbürger ehrten fein thätiges Beſtreben 
gemeinhügig zu wirken, und achteten die ibm angebor⸗ 
ne Redlichkeit und Dienftfertigfeit: feine Freunde lieb: 
ten ihn deſto inniger, je genauer fie ipn Pannten. 


As im Jahre 1821 die Anlegung einer polntech 
nifhen Sammlung beſchloßen wurde, erhielt Ammann 
die Stelle eines Conferpators berjelben. Da diefes 
Beſchäſt feinen Zäpigfeiten und Neigungen vollkommen 


‘ 


angemeffen war, fo umtergog er fi demſelben nit wah- 
haft Ieidenfchaftliher Vorliebe, umd feinem unermäbe 
ten Eifer ift es ohnfehlbar vorzüglich zu verbanfen, 
daß diefe Sammlung techniſcher Modelle, eine wahre 
Bierde der Reſidenz, in ſehr Furzer Zeit einen Grad 
von Bollſtändigkeit erreicht bat, der fie mit den beftew 
dergleichen Anftalten des Uuslandes im gleiche Linie 
ſtellt. Iedermann befieht dieſes reiche Kabinet künſtli⸗ 
her Mafchinen und Werkzeuge Älterer und neuerer 
Erfindungen mit Dergnügen und Bewunderung, Diele 


„mit Belehrung und Nupen. — Uber es ift billig, bier 


öffentlich anzuerkennen, daß das fchnelle und volitäns 
bige Zufammenbringen, Heritellen und Ordnen dieſer 
vielen allenthalben zerftreut — und zum Theil mehr 
ober weniger befchäbigt — geweſenen Gegenſtände bes 
fonders dem emfiged Betrieb und den Kenntnifen des 
Eonjervators auzufchreiben ift. Auch das gedruckte fie 
ſtematiſche Verzeichniß diefeer Sammlung war fein 
Werd. — Wer die manchfaltigen Schwierigkeiten fok 
cher Befhäftigungen Fennt, wird die Bemühungen mit 
dankbarer Achtung erkennen, womit der thätige Dors 
ſteher diefe Staats-Anftalt ihrer nüplichen Beſtimmung 
gemäß einrichtete, und im Furzer Friſt fo praßtifch him 
flellte, daß fie den beabfichteten Nutzen gemwähet. 

In diefem fich gleichſam gefchaffenen Wirkungsfrei 
fe bewegte fib Ummann mit dem lebendigen Beftee 
ben, die Sammlung immer mehr zu vervollkommnen, 
befonders fie ihrer erjten und mürdigiten Beitimmung 
für den Gewerbsftand zuzneignen. 

Mit der Ber itwilligkeit eines väterlichen Fren 
des und Ratbgeberd nabm er eben auf, ber dort De: 
lehrung fuchte, und es war ihm nicht bloß ein Der 
gnügen, fonderk wahres Bedürfnifi, lehrbegierigen ®e: 
werböbefliffenen überhaupt, und ben Baugewerks⸗ 
Schülern insbefondere, die Befchaffenbeit, Anwendung 
und Vortheile diefer mechanischen Geräthſchaften zu er: 
Plären, unb fie aus feiner Wiſſenſchaft und vielfeitigen 
Erfaprung und Beobachtung zu belehren. Er ſuchte 
ausgezeichnete Profefjioniften in ihren Werkftätten auf, 
ermumterte fie, machte ibre Vorzüge befannt, und 


‚ ftrebte, ihnen in jeder Hinficht förderlich zu ſeyn. 


Hierzu benupte er denn auch das Runft« und 
BGewerbblatt, deſſen Redaction ihm der polntechni: 
fhe Verein, ald ihrem bazu ganz qualifizirten Mik 
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gliede, vom Anfang des Jahrs 1825 am übertragen 
hatte. Es würde zu weit führen, bier alles dasjenige 
zum kob dieſer Wochenfchrift zu fagen, was man ber 
Wahrheit fchuldig ift. Uber übergeben darf man nicht, 
daß ein großer Theil der allgemein anerfannten Dors 
züge derfelben dem Herausgeber gebührt, der, von dem 
MWunfche befeelt, vaterländifche Indufteie zu befördern, 
alle Kräfte aufbot, dieſem erhabenen Zwecke unferer 
preiswürdigen Regierung dadurch zu entfprechen. 

Diefem lebhaften patriotifchen Vorfage eined nur 
für feinen Beruf lebenden, wohlwollenben und verftän- 
digen Mannes lohnte bereits günftiger Erfolg, und manche 
Frucht wird feiner Saat noch Fünftig verdankt werden. 

Nur bie raftlofe Thätigkeit eines für feine Prlicht 
mit Enthufiasmus erfüllten Mannes, feine Derbindun- 
gen mit den Beſchũtzern und mit ben im ganzen Kör 
nigreich zerftreuten Mitgliedern des polptechnifchen Ders 
eins, dem feine Anregungen immer mehr Theilnehmer 
gewannen, — feine Befanntfchaften im Uuslande, ſei⸗ 
ne Sprachkenntniffe, welche ihm bie Uebertragung frems 
der Erfindungen unb Entdeckungen im meiten Gebiete 
der Technik erleichterten: nur ein Zuſammentreffen fo 
vieler fhäpbarer Eigenfchaften, Talente und Hülfsmit: 
tel, mit Kraft und Wille, mit Beharrlichkeit und Eons 
fequenz gepaart, Fonnten ein fo ergiebiged Reſultat 
bewirken, — 

Kurz war feine Laufbahn in biefem großen gemein⸗ 
nüßigen Keeife: aber reich war die Summe feines Wirs 
Zend. Durch jenes von ihm eingerichtete Mafchinen: 
Drodel:Kabinet bat er fih ein gPentmal geitiftet; 
and die Befer diefer Blätter werden feinem darin ents 
wicelten, reblihen Streben für das allgemeine Wohl 
dankbar Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 

Eine kurze nur acht Tage lange Kranfpeit führte 
am 29. April diefes Jahrs den Tod biefes erſt im feir 
nem 45ten Jahre geftandenen Mannes jo ſchnell als 
unerivartet herbei. Ein ftarker Körperbau, ungeſchwäch⸗ 
te Kraft, geregelte Lebensweife, ein forgenfreies Aus: 
fommen für mäßige Bedürfniffe, ein glücliches, häus— 
liches Verhälniß, ein beiteres, lebensfrohes Gemüth, 
und ein feinen Wünfchen und Fübigkeiten gleich ſehr 


‘und Grosmuth zu bezeichnen, 


entfprechenber, öffentlicher Beruf, bie volle Zufrieben: 
beit feiner Vorgefepten, die allgemeine Achtung feiner 
Mitbürger, und bie Ergebenheit feiner Freunde und 
Bekannten, — fo viele mwünfchenswerthe, felten fo 
volftändig und in fo reihem Maas vereinigte Gliter 
hatte die Vorſehung ihm gegeben, und wer mochte 
folglih wohl einer langen glüclichen Zukunft vertrau⸗ 
ungsvoller entgegen zu fehen ſich für berechtigt halten, 
als Er! — Das Schidjal, deſſen dem Sterblichen oft 
hart und unbegreiflich fcheinende Schlüffe ſchweigend 
zu ehren Religion und Vernunft gebieten, befhloß es 
anders. — Milde und fchonend, ohne Körperliche Lei: 
den, und ber herben Trennung von den Deinigen uns 
bewußt, entrüdte fein Genius ibn fanft der Erbe. 
Seine legten unmillfürlichen YUeufferungen waren noch) 
Anklänge an eine unvollendete Berufs:Urbeit; fo ſtark 
hatten Pflicht und Liebe für das allgemeine Beſte fein 
ganzes Wefen beberrfcht. 

In ihm verliert der König einen rechtichaffenen 
Diener und treuen Unterthan, der Staat einen patrio: 
tifhen Bürger, die Wilfenfchaft einen unterrichteten 
Beförderer, der Gewerbsſtand einen thätigen, ſachver— 
flindigen Natbgeber, fein Amt einen gewiffenhaften 
Verwalter, feine Freunde einen aufrichtigen, theilneh⸗ 
menden Freund. — Eine zärtliche Gattin und vier zum 
Tpeil noch unerzogene hoffnungsvolle Kinder ſtehen an 
feinem Grabe: ihr Schmerz hat Feine Grenzen, fie füh: 
Ion ihren Verluſt in feiner ganzen Größe. 

Seine Königliche Majeftät, gemobnt jeden Tag 
Ihred theuern Lebens mit Beweifen väterlicher Huld 
hatte Faum von dem 
harten 8008 diefer vermaißten Familie Nachricht er 
halten, als Allerhöchſtdieſelben auch fogleich durch auf 
ferordentlihe Hülfe die unglüdlichen Hinterbliebenen 
teöfteten, und dadurch die Regungen Ihres eigenen, 
wahrhaft Föniglichen Herzens befriedigten. 

Möchten doch die zahlreichen Freunde des Ber: 
blichenen ihre demfelben gewidmetes Wohlwollen, zur 
Ehre feines Undenfens auf jede Weife der Familie zur 
wenden, welche thätiger Beipülfe fo würdig als be: 
dürftig ift. W. 


Verbefferung. In Mr. 19. Seite 120 letzte Spalte Zeile 9 von unten das Wort Induſtre einzufgalten, 
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Berichte und Auffäge 


201. Unterirrdifher Weg unter der Themfe 
in London. 
[Mitgetgeilt von dem k. b. Herrn Hauptmann von 
Guiot du Ponteil,] 
(Mit einer Zeichnung. Taf, IT.) 
Deffentlihe Blätter Haben feit längerer Zeit von 
dem Projecte erwähnt, welches der berühmte englifche 
Ingeniene Here Brunel, zur Herftellung der Verbin: 
bung beider Ufer ber Themfe, durch einen unteriredis 
fen Weg, machte. Es möchte daher nicht unanges 
nehm fenn, die näheren Umftände ber Ausführung bier 
zu finden, ba dieſe neue Urt Stoffen zu graben das Ins 
terefe von Dielen erregen wird. ®) 
So kühn der Gedanfe des Unternehmens aud) 
feyn mag, fo läßt fih die Ausführung der vielen 
”) Gegenwärtige Mittpeilung ift ans der Biblioth, univ, 
des Scienees et Arts B. XXIV, Des, 1823, ©. 300, 
und B. XXVII, Dez. 1824, ©. 302 gehoben. 
D. Dingler’s polyt. Journal gibt die Nachricht 
im XI, 8. ©, 255, und XIV, B. ©, 316, aus 
den englifhen Zeitfriften. Ungeachtet diefes polpt, 
Dournal fhon ein großes Publitum Herdienter 
Weife befiget, wird diefe neue Bearbeitung für uns 
fere Beitfrift einem großen Tpelle des polptedhs 
niſchen Vereins dennoch willkommen ſeyn. Wenn 
auch dieſes engländifhe Unternehmen zu gleihem 
Bedarfe bei ben Deutſchen nicht nahgeahmt werden 
wird, fo zeigt doch 4. ©. der Weg unter der Durr, 
daß früher ſchon etwas Achmliches in Deutſchland 
geſchah. 


Schwierigkeiten ohngeachtet, die bereits vorausgeſehen 
werden konnten, dennoch von einem Manne wie Hr. 
Brunel erwarten, deffen großer Auf durch viele andere 
vortrefflihe Werke, fchon begründet ift, und für deſſen 
Erfindung , felbft der Umftand fpricht, daß beym erften 
Verſuche diefer Urt das Waffer auf eine Strede von 
971 Fuß *) dem Bau der Gallerie Fein Hinderniß ent 
gegenfepte *). 

Die Vortheile des Projectes find auſſerordentlich 
groß, denn nebſt verhältnißmäßig geringen Koften ***) 
wird dadurch die Verbindung zweler Stadtviertel ers 
zielt, deren Bewohner bis jeht entweder kleiner Schiff⸗ 
chen hlezu ſich bedienen oder einen Ummeg von 24 enge 
liihen Meilen, bis zur nächſt oberhalb liegenden Lons 
donbrüde machen mußten, weil die Erbauung einer 
Brüde das Flußbett eingeengt und dadurch die an 





*) Das Fußmaß iſt Hier durchaus balerifh; 1 baler. 
Fuß = 129,58 Parifer Linien. 

*) Diefer erſte Verſuch wurde ebendafeldit im Jahre 
1809 gemadt, und eine gewöhnlihe Minengallerie 
eröffnet, bei der nur ein Arbeiter befhäftigt werden 
Eonnte, der täglih 4 — 10 Fuße vorrüdte. Da 
indef die Gallerie nicht fo tief wie nah dem neuen 
Plane gelegt und au nur auf gewöhnliche Art ges 
ftügt worden, fo wurde die Arbeit, als fie bereits 
über 971 Fuß Länge gedlehen und dem andern Ufer 
fehr nahe war, wegen zweymallger Anfüllung mit 
Nollſand durch eingebrodene Deffnungen, wieder 
aufgegeben. 

) Der vom Parlamente zur Aufnahme bemilligte 
Koftenanfchlag beträgt 2,250000 fl,; die erforderliche 
Belt iR auf 2 Jahre berechnet, 


fhränft Haben würde. 

Der zue Unsführung bejtimmte Punkt Liege obne 
gefähr 14 englifhe Meilen unterhalb der Londonbrüce, 
und beträgt die Breite des Fluſſes bier gegen 800 Fuß. 
Die größte Schwierigkeit, welche bereits durch die Er— 
findung des Hen. B. gehoben (dejfen Project dadurd) 
wefentlih von den früheren fich unterjcheidet), beſtand 
in der Urt der Bewerkſtellung der Arbeit, da bier das 
gewöhnliche Verfahren der Bergleute nicht angewendet 
werben Fonnte. Vor allem war es nöthig, die Ber 
fchaffenpeit des Bodens am Orte der Bearbeitung zu 
kennen, wo die Tiefe ded Wallers zur Zeit der höch⸗ 
ſten Fluth 35,6 Fuß und bei der Eobe 15,4 Suß 
beträgt. 

Man unterfichte demnach den Grund des Fluß: 
bettes an 19 verjihiedenen, gegen 45 Fuß von einander 
entfernten Stellen und erfannte hiebei folgende Schich: 
tungen, als: 

unmittelbares Flußbett, Kies und Gand, ' 
Mächtigkeit 4,08 uf, 
Schicht von Thon und Sand, untermifcht, 208 u 
Schicht von reinem Thon, 500 ur 

Durch leptere Schicht gebt die Anlage der Cal: 
terie. Bieten fih in der ganzen Fänge Feine Verſchie— 
denbeiten dar (mas nicht zu vermuthen, weil die Uns 
terfuchung bis auf 80 Fuß Tiefe fortgefeht warb) fo 
ift die Befchaffenbeit des Bodens der Ausführung febe 


günftig, indem dann nur die obern Schichten beim 
Dau der Einfahrten einige Schwierigkeiten geben 
werden. 


Die Gallerie ſelbſt, in ihrer Richtung unter dem 
Flußbette, wird ſich von beiden Einſahrten ſanft gegen 
die Mitte zu (ſchwach concav gegen den Fluß) neigen, 
fo zwar, daß der Rücken des Gewölbes (Fig. 1) an 
beiden Enden 33,4 Fuß und in dee Mitte als dem 
niedrigiten Punukte 55,6 Fuß, tiefer ſich befinden wird, 
als die gemeinfchaftliche Höhe der Ufer und des höch— 
ſten Warferitandes, wornach das Gewölbe mit Rückſicht 
auf die Unebenheiten des Flußbetted durch eine Erd: 
ſchicht von 17,8 bis 20,7 Zuß vom Waller getrennt iſt. 

Um bei der tiefer Lage des Durchganges die Un: 
annebmlichkeit zu vermeiden, die Einfahrten auf ohn: 
gefähr 000 Fuß von den Ufern anlegen zu müſſen, 
werden fich Diefe num in Schraubenlinien un Enlinder 
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diefem Theile vorzüglich Tebhafte Sqiſabrt ſehr be⸗ 


winden, bie über 78 Fuß im Durchmeſſer haben, und 
deren Achſen von den Ufern der Themfe gegen 167 bis 
222 Fuß entfernt ſeyn werden (Fig. 1 und 2). Die 
Einfahrten erbalten eine ſolche Breite, daß zwei Was 
gen. fih beqnem- ausweichen Fönnen, amd zwei Umkreiſe 
hinreichend find, an den Cingang der Gallerie d. i. 50 


Fuß tief zu gelangen, 


zür Bußgänger "wird wabrfcheinlih Hr. Brunel 


j in dem innern Naume eines 55,6 Fuß im Durchmeſſer 


Baltenden Schachtes, eine Wendeltreppe anlegen, welche 


zwifchen den Oeffnungen der Einfahrten und der Gal— 
lerie gejtellt, auf den Cingang ber lepteren jtoßen foll, 


in der Zeichnung aber nicht angegeben iſt. 

Die Länge der Gallerie wird 1057 Fuß und das 
Ganze mit Inbegriff der Durchmeſſer der Einfahrts— 
Eplinder ohugefaͤhr 1335 Fuß betragen. Der zur Auf 
nahme der Gallerie zu grabende unterirdijche Gang, iſt 
eine prismatiſche Aushöhlung, deren ſeukrechter Durch: 
fhnitt ein 20,78 Fuß hohes und 36,50 Fuß breites 
Rectangel zeigt. Durch diefe Uushöplung werden zwei 
neben einander gelegte gewölbte Gaͤuge geführt, deren 
jeder 11,13 Fuß breit und 13,30 Fuß boch it, wovon 
der Eine für die nach einer Richtung ſich bewegenden 
Wagen und Fußgänger, der Andere für die entgegen 
gejepte Richtung beſtimmt fen foll (Fig. 3). Don dr 
angegebenen Breite, die jeder Gang im Fichten haben 
wird, find 0,678 Fuß für den Fahr- und 4,452 Fuß 
für den erböhten Fußweg bejtinumt. Der Raum zwijchen 
den Seiten des Prismas und ben Gewölben wird 
ganz vom Mauerwerk angefült, und damit es um 
fo fiheree dem Drucke der anliegenden Erde wider: 
ftehe, werden die beiden Gänge nach alfen Seiten ge⸗ 
wölbt, und jeder aljo wie ein hohler Erlinder (jedoch 
mit flachem Boden) geftaltet feon. Die Die des 
obern Gewölbes foll drey (englifche) Mauerſteinlangen 
oder 2,8 Fuß befragen. 

Da aber ohngeachtet des bien Mauerwerkes, 
dennoch Waſſer eindringen könute, fo wird von ber 
Mitte der Gallerie, als dem niederften Punkte, ein im 
der Neigungsebene fortlaufender Kanal dieſes Waſſer 
in einen unmittelbar unter einer der Einfahrten liegens 
den Behälter führen, aus weldem es durch eine 


Dampfmaſchine berausgepnmpt werben fol. 


Die Scheidewand zwiſchen beiben Sängen, aus 
den fih au einander lehnenden Seitenwölbungen der: 
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felben beſtehend, wird felbjt viele geoße arkadenförmige 
Definungen erhalten, von der Größe ber dazwiſchen 
fteben bleibenden feften Mauertpeilen. Im diefen Ars 
kaden und zwar am Schlußſteine eines jeden ihrer 
Dogen werden die Tag und Nacht brennenden Laternen 
aufgehängt, welche beide Gaͤnge zugleich exhellen, obne 
die Fahrenden und Fußgänger, in der Entfernung 
fhon durch ihren Schein zu blenden. 

Die Yufmerkfamkteit des Ingenieurs mußte fich 
indeß vorzüglich auf die Urt und Weife richten, wie 
die Gallerie zu eröffnen jen. Hier wie in jedem Mi: 
nengange war es nothwendig, darnach zu ftreben, mit 
dem Vorfchreiten der Aushöhlung zugleich auch die 
Erde durch Mauerwerke zu ſtüßen, oder wenigſtens 
nur einen ſchmalen Theil derjelben auf wenige Uugen: 
biicfe frep zu lafen, mas auch insbefonders die Er: 
fubrung vom Jahre 1800 zu fordern fcbien. 

Um dieß zu bewerkjtelligen uud das Unternehmen 
möglichit zu fihern, läßt Hr. D. (Fig. 4 und 5) zwölf 
Nahen von Gußeiſen machen, deren jede von der 
Hohe des AushöhlungssReetangels (20,78 Fuß) dann 
3,97 Buß breit und mach der Nichtung der Gallerie 
0,08 bis 7,8 Fuß tief ſeyn und auſſerdem der Höhe 
nah, deep Abtheilungen oder Kammern zur Aufnahme 
einer gleichen Auzahl Arbeiter, erhalten wird. Alle 
zwölf Nabmen werden in einer Reihe dicht nebeneins 
ander gejtellt, und an das bereits angegebene fenf: 
rechte Peofil der zu eröffnenden Gallerie fo angelegt, 
daß jeder einzelne Rahmen in vorfchreitender Richtung 
bewegt werden Bönne, wozu um dieß ohngeachtet des 
Seitendruckes zu erleichtern, zwifchen den Seitenwän—⸗ 
den ber Rahmen ſehr bemeglihe Rollen angebracht 
find. Die fenfrecht abgefchnittene Erde, an die ſich 
jene Rahmen vor Ort anichnen, wird durch horizontal 
und flach gegen, das Erdre'h durch die Rahmen ge 
preßte Bohlen, von der Linge der Rabmenbreiten, uns 
terftüßt, wodurch eine Art von Berkleidung entſteht. 

Sopmobl‘ um bie vorfchreitende Beweguung zu er: 
leichtern, als auch um die auszuböhlende Erdmajfe zu 
umfchneiden und die Arbeiter vor dem möglichen Eins 
ſturze derfelben zu fichern, ift au dem Dache der Rab: 
men fo wie am Dache jeder Kammer ein ſcharfer Bor: 
fprung angebracht, der das vorliegende Terrain bein 
DVoreüchen abfchneiden und unterftügen fol. An den 
äuffern Seitenwänden der Rahmen Nr, 1 und 12 be: 


finden fich eben folche ſenkrecht fchneidende Vorfprünge, 
durch welche die Seiten der Gallerie abgeſchnitten 
werden. , 

Deim Vorfchreiten werden immer nur die 18 Urs 
beiter der wechſelweiſe ſtehenden Rahmen, 3. B. der 
ungeraden Zahlen, gleichzeitig in Thätigkeit gefept. 
Jeder Arbeiter nimmt zu diefem Zwecke eine Bohle 
aus der Verkleidung, bie er vor fich bat, heraus, gräbt 
in den auf biefe Weiſe entblößten Erbtpeil ohngefähr 
0,5 Fuß tief, legt dann die vorber weggenommene 
Bohle in die neue Vertiefung hinein, und preßt fie 


au das Erdreih mit zwei Schrauben feft, welde an 


die rubenden Nebenrabmen gerader Ordnung, ange 
ftemmt werden. ©lciches geſchieht mach umd nach mit 
allen vor jeder Kammer befindlichen Boblen, wodurch 
eublich in der gauzen Höhe der Gallerie, vor jedem 
Rahmen ungerader Zahl eine 0,5 Fuß tiefe Aushöh— 
lung eutſteht. In diefe dadurch freien Räume, werden 
nun lepterwäbute Rahmen, durch flarfe an den obern 
und untern Querſtücken derfelben befeftigee Schrauben 
vorgefchoben, welche ſich an den hinter deu Rahmen 
ſchon vollendeten Tpeil des Gewölbes anftemmen. Sind 
diefe jechs Rahmen fo weit vorgejchoben worden, daß 
fie die zu ihnen gehörenden Bohlen dicht andrücken, fo 
wird auf gleiche Weife mit den Rahmen ungerader 
Ordnung verfahren. 

Um die geringfte Abweichung einer derjelben durch 
irgend einen Druck fogleich zu erfennen, um alfobald 
abzubelien, iſt gemeinfchaftlih um alle Rahmen ein 
eigenes Merkzeichen horizontal geführt. 

Sobald die zwölf Rahmen duch ihre vorfchrei: 
tende Bewegung in der ganzen Definung der Aushöh— 
dung eine Exrdfläche von 0,5 Fuß rücdwärts entblößt 
haben, fo wird diefe unverzüglich unterſtützt. Man 
muß daher eilen, zu dem fchon fertigen Mauerwerke 


‚eine gleich. dicke Schicht hinzuzufügen, und fie mit dem 
‚vorigen gebörig in Verbindung zu fepen. 


Diefes neue Mauerwerk dient dann beim nächiten 
Borfchreiten (welches überhaupt täglich auf. 3,54 Fuß 
gerechnet worden) den Schrauben zum Stüppunfte. 

Auf diefe Art hofft man die große. Uufgabe zum 
glücklichen ‚Ende zu führen. Beſtättigt die Erfahrung 
den Werth diefer Erfindung, fo iſt es auſſer Zweifel, 
daß die vorgefchlagenen Mittel auch dann jedesmal 
angemendet. werben können, wenn es darauf anfommt, 
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in einem Grdreiche zu miniren, welches feiner Locker⸗ 
heit wegen, ben Arbeitern mit Gefahr droht. 


202. Befchreibung einer von Herrn Allard ange: 
gebenen Vorrichtung: vermifchtlinichte Winfel zu 
meffen, von felbem Beveau universel genannt. 

(Mit der Zeihnung auf der III, Tafel.) 


Das Bulletin des sciences technologiques (R. 1, 
Yün. 1825) gibt folgende Befchreibung diefes für die 
bildende Künfte, befonders für Plaftit in Beziehung ber 
Eouftruction architektoniſcher Glieder, fehr brauchbare 
Inſtrumentes. 

Nah (Fig. 1) beſteht daffelbe aus zwei Lineale⸗ 
welche im Punkte a. mit einem Zirkelgewinde verbun 
den find. Un dem Pleinern ift ein Kreisbogen befejtiget, 
welcher zue Beſtimmung des Maafes des Winkels 
dient, welchen die krumme Linie h,h,h— aund 
eine andere, auf welche das Lineal a,b, angelegt wird, 
bilden. 

Diefer Gradbogen gebt durch die Verlängerung 
des zweiten Lineals, und kaun mittels einer Stell⸗ 
fchraube d. im jeder Abtheilung firiet werden, welche 
das Maaß des vermifchten Winfels bedingt. — 

Diefes zweite Lineal, welches aus zwei aufeinare 
der verfchraubte Theilen befteht, fo daß dieſe Theile 
in den Entfernungen ber Schrauben gg g--- a 
die nötbigen Einfchnitte baden, um die mit den Schrau⸗ 
beumuttern verfehenen Blatten e (Fig. 2), welche ſich 
auf einer Unterlage mittels einer in F. bezeichneteten 
Achſe drehen, aufnehmen zu Pönnen. Diefe Achfen- 
bewegung ift nöthig, um mittels der Schrauben ber 
Stahlfeder einige Neigung aus ber Berticalflähe ge 
ben zu Eönnen, um bie gegebene Eurve fhärfer zu 
beſtimmen. 

Nahe an dem Punkte a ift eine Stablfeder h, h, 
h-.-.- a befefligt, welche ihrer übrigen Länge nad, 
von den an die Feder angenieteten Käpchen, an beren 
jeden zwei Stifte angemacht find, welche eine zweite 
Schraubenmutter fallen, durch welche jeder Schrau⸗ 
benkopf gebet, gleichſam abgegliebet (articulde) ift, 
wodurch alfo die Feder nach jedem Keümmungsgefehe 
gebogen werben Faun. 

Diefes für die Steinfchneidefunft beſonders nütz⸗ 

lie Inſtrument wurde 1805 erfunden, und von ben 


vom der Böniglichen Akademie ber Wiſſenſchaften ers 
nanuten Commiffären, mit bem Lobe einer allgemein 


nüplichen Anwendbarkeit ausgezeichnet. 
v. Ranfon. 


Eorrefpondenz und Mifcellen, 





2035. K. 8. öfterreiches Privilegium 
(auf Moiremetallique « Papier). 

Der Bürger und Lakir : Zabricant zu Augspurg, 
Ferdinand Friedrich Zoller, erbielt nach der Wienere 
Hofzeitung vom 16. Februar h. 3. für die Dauer von 
fünf Jahren ein allerhöchſtes Privilegium auf bie Er. 
findung: eine befondere Urt Papier, Moiremetal: 
Iique:Papier genannt, zu verfertigen, welches for 
wohl zu ganz feinen Papparbeiten, als auch zu Tape: 
ten verwendet werden kauu. — 


Diefe Auszeichnung unfers Pandsmannes nnd Mit: 
gliedes des polntechnifchen Vereins ift erfreulich, und 
bezeugt das Verdienft des Hrn. Zollers, beifen ſchöne 
Lakir⸗ Arbeiten in den öffentlichen Ausſtellungen zu 
Augsburg und München bereitd angerübmt worben 
find; indem fie fon damals die Fortſchritte in dem 
fogenannten Metallmoir augefündet hatten. 


204. Ehrenbezeugung. 


Unfer gefchäptes Mitglied des polptechnifchen Der: 
eind Hr. Dr. 3. ©. Dingler, Chemiker und Cat: 
tun « Manufactur: Befiger in Augsburg, deffen Name 
theils überhaupt wegen ber vielfeitigen praktifchen Ger 
fhäften, und mehreren techuifchen Werfen, und insbes 
fondere durch die Herausgabe bes polptechnifchen Jour⸗ 
mals ſich einen gegründeten Ruf in und auffer dem 
Vaterlande erworben hat, wurde ben 3. Dezember 
1824 von der Leipziger öfonomifchen Gefelljchaft, und 
den 20. Dezember 1824 von bem Apotheker» Derein 
des nördlichen Deutfchlands zum Epren : Mitgliede; 
dann am 21. März 1825 von dem Kunft » Iudur 
ftrie: und Gewerbs-Verein in Coburg zum auswär 
tigen Mitgliede, und am 27. März 1825 von ber 
Gefellihaft zur Beförderung ber gefammten Naturs 
Wiffenfchaften in Marburg Zu ihrem ordentlichen Mit: 
gliede gewäplt, 


N. 2, 
Neues 


Rund und Gewerbblatt. 


Heraudgegeben vom dem polptechnifchen Berein für Baiern, 


Eilftee Jahrgang. Münden, den 28. Map 1825. 
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205. Neue, fehe wirffame Ofen-Conſtruction. 


Bei der Conſtruction aller Defen ift ber Natur ber 
Sache nad), jede Aufgabe diefe: unter übrigens glei: 
chen Umftänden, bei möglichft Fleinem Volum, bie 
möglichft größte Oberfläche dan Feuer darzubieten. 
Noch firenger wird diefe Aufgabe bei der Eonftruction 
derjenigen Defen, mitteljt welcher Rocalitäten durch er 
wärmte ‚Luft gebeipt werden follen., Unterfucht man 
aber alle für diefen Zweck bis jept befannten Defen; 
fo findet man das Hauptproblem dabei immer nur in 
einem Grade gelöst, welcher noch mehr, oder weniger 
zu wünfchen übrig läßt. Ohne nun hierüber in Bei: 
fpiele und Einzelnbeiten einzugehen, werde den Pubs 
likum die Ungeige, baß der k. Regierungsrath Fehr. 
v. Eichthal mach eigener Idee einen neuen Ofen cou⸗ 
ſtruitte, und durch den hieſigen Schloſſermeiſter Alois 
Kölbl (aufdem Rochusberge) im Großen ausgeführt hat, 
welcher der Theorie ganz gemäß, auch der Erfahrung 
zufolge von ganz außerordentlicher Wirkung iſt. Aufs 
‚fer anderen Mängeln find die Hauptfepler der meiſten 
Defen die, daß fie einen zu großen Raum im Juneen 
enthalten, welcher unregelmäßige Strömungen der Luft 
verurjacht, und einen großen Theil der erwärmten Luft 
mit Rauch wieder zum Schürloche hinaustreibt, — 
dann, daß die Wände des Dfenkörpers mit ber Use 
des Ylommen: uud Rauchzuges parallel ſtehen, alſo 
deu größten Theil der Erwärmung nicht durch unmit 
telbaren Unfchlag des wirkſamen Slammentheild, fous 
dern wur mittelbar durch Zortleitung befommen. Diefe 


Mängel theilen aber nicht nur die für Luftheigung cin: 
gerichteten Defen, fondern legtere haben noch außerdem 
meiftend die Unvollkommenheit zu Furzer verticaler 
Euftzylinder, welche, um bei ihrer Kürze Peinem Falten 
Luftſtrome durch ihre Achſen Gingang zu geftatten, en: 
ge gehalten und vervielfacht werden müſſen, fo, daß 
entweder die Röhren nicht alle gleihmäßig erwärnt 
werden Zönnen, ober überflüßiges Holz verbrannt wer: 
ven muß. Diefen Mängeln bat Hr. v. E. auf finn: 
reihe Weife daburch abgeholfen, daß er den Luftkanal 
nue einfach macht, und beufelben in ziemlich fpipigen 
Winkeln, zickzack, der breitern Seite des Oſenkörpers 
entlang, durch den ganzen Dfen von unten nach oben 
bindurchführt, alfo folchergeftalten den Dfen in drei 
Theile oder Kammern theilte, wovon die erffe uud 
dritte die Kanäle für Flamme und Rauch bilden, und 
fih beide oben wieder in einer gemeinfhaftlichen Ab: 
jugsrößre vereinigen, bie mittlere Kammer aber für 
die zu erwärmende Luft gehört, welche unterwärts hin: 
einftrömmt, den heißen Mittellanal zickzack durchziehet, 
uud oben faft zum Olühen erhigt, nach Belieben ente 
weder frei in den zu heißenden Raum ausjtrömen, oder 
durch Anfapröhren weiter geleitet, und zu befondern 
Zwecken verwendet werden kann. Da die Wände des 
mittleren Zickzackkanals alfo über einander greifen, daß 
ein gerader Stab nicht mehr hindurch gejtecft werden 
Tann, die Kanal⸗Axe folglich felbit ſchon eine gebroche: 
ne Linie bildet, fo wirft auch die Flamme und der er- 
bipte Rauch unmitteldar und mit calorimetrifchem Ef⸗ 
fette auf die Wände, melde nicht mur dadurch außer: 
ordentlich erbigt werden, fondern ihrer Krümmungen 
halber, eine, wenigftens 2 bis 2ifache Heißungsfläche 
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im einfachen äußern DOfenumfange barbieten — und 


ebenfo im inneren Kanale der durchitrömenden Luft nir⸗ 


geuds geraden Durchgang geitatten, alſo jedes Luft 
theitchen lãngſt des mehrfach gebrochenen Durchganges 
fo vollſtändig erhigen, daß die Luft bei nur einiger 
ftarker Heipung des Ofens noch au der obern Mündung 
in Furzer Zeit Holsfpäne verfoplt, und Papier zum 
Ölimmen bringt. 

Der von Eichtbal’fche Dfen bat überdief den neuen, 
bisher nicht gefannten Vortheil, daß man in bemfelden 
die wärmenden Flächen nach Belieben vergrößern Bann, 
ohue dem Äußern Volum etwas zuzufepen. Dieſes ges 
ſchieht, indem man- bie mittlere Kammer bes Dfens, 
oder den Luftfanal mit mehrerfachen den Seiten des: 
ſelben paralelfen Winden durchzieht, aljo felbit wieder 
in 2, 3, 4 einzelnen Kammern.der ganzen Länge nach 
abtheilt, wovon jede einzelne Scheidewand zur Ber 
mehrung der Fläche und zur Verſtärkung der: Enftheir 
dung beitragen muß. Der Effekt einer folchen Vor: 
richtung iſt in dee That außerordentlich. Bei den be: 
reits angejtellten Proben war der die ermwärmte Luft 
fortleitende Kanal bloß von Hol. In einem Abjtande 
von etwa 5 Fuß bis 10 Fuß Entfernung vom Dfen 
war die Luft auch bei ganz mäßigen Feuer im demfel: 
ben bis auf 120 Grade Reaumur, alfo 40 Grade liber 
den Siedepunkt des Waſſers erhipt, fo daß fih an den 
Nügelköpfen der hölzernen Leitungsröpre Schwefel ent: 
zündete, Noch eine volle Stunde nachher, nachdem 


bereits die Gluth in dem Ofen gänzlich erlofchen war, 


zeigte iu dem hölzernen Kauale das Thermometer noch 
81 Gr. Reaum., und dabei war der Luftfanal im Ofen 
dennoch nur einfach. 

Hr. v. Eichthal hat bereits einen vollfommen 
gelungenen Verſuch gemacht, mitteljt diejes Ofens Malz 
mit ermwärmter Luft zu darren. F 

Mehrere angeſehene Perſouen hieſiger Stadt und 
mehrere verjtindige Brauer waren dieſen Verſuchen ger 
gegenwärtig. Das Malz wurde in fehe kurzer Zeit 
düree, war von vollfommen gleicher Farbe und Härte, 
und wurde von den Sachkennern einſtimmig für ganz 
vorzüglich erfannt, Man darf hoffen, bei völlig fach 
gemäßer Ausführung einer folhen neuen Malzdarrvor— 
richtung, welche übrigens ſehr einfach bergeitellt wer: 
den kann, die Hälfte an Holz, Zeit und (bei weiterer 
Unrichtung einer Malzwende) auch an Menſchenkraft zu 


erfparen, und gewinnt dabei, mit Dermeidung jeder 
Feuersgefahr, ein fürtreffliches, immer gleiches Malz. 

Die befte Empfehlung der neuen Vorrichtung ift 
die:, daß fie von unferm thätigen uud einfihtsvollen 
Bierbrauer „Hrn. Sedelmeper bereitd im Großen 
ausgeführt wird, fo wie ein dergleichen Dfen felbit 
bereits auf Privatbeftellung in Arbeit ftebet. 

Was gut ift, lobt den- Meifter — und mag es 
auch die Befcheidenheit des Erfinders der beiden neuen 
Vorrichtungen verſchmähen, diefelben ſelbſt anzupreifen, 
fo iſt es Pflicht und Gerechtigkeit, gegen des Hrn. v. 
€. uneigennüpig, und auf das wahrhaft Nüpliche ge: 
richtete Thätigkeit, ihm, das, was Sein ijt, für bie 
Bufunft zu fichern. v. Delin. 


206. Einiges von der Wachstuch-Fabrication 
in Münden. 

Durch den Bürger Johann Adam Geltenhorn 
ift die Wachsleinwat und Taffetfabrication als neuer 
Gewerbözweig in München eingeführt; denn das Aus: 
land liefert uns zur Zeit noch den größten Theil des 
Dedarfes an diefen Gegenftand, deſſen Zubereitung in 
den ältern baitrifchen Kreiſen wenig befannt iſt, oder 
nicht betrieben wird. j 

Die ganz umeigentlihe Benennung, Wachstuch 
(Wichsleinwat), bezeugt noch die ältere Bereitungsart, 
und den älter Gebrauch. Die groben Leinenfboffe zum 
Einpacken wurden für Waſſerdichtigkeit mit Delfimiß 
beitrichen, feinere Stoffe erbielten eine Wachstinctur; 
dis endlich aus dem Wortheile diefer Fabricate eine 
Verzweigung entſtund, nämlich den feineren Stoff in 
guten Firniß zu tauchen, und ſchnell gu trocknen, oder 
durch Grundirung einer Seite diefelbe in verſchiedenen 
Formen zu manichfaltigen Zwecken vorzueichten. Bei 
diefer ganz geänderten Bereitungsart bürfte das Fabricat 
eher lakirte Leinwat oder gefirnifter Taffet 
benannt merden, wenn nicht ber berfömmliche Name 
uns ſchon den Begriff erfeßen würde. 

Die VBereitungsart neuerer Zeit bier darzuftellen , 
iſt nicht unfer unmittelbarer Zweck, und auch fein 
eigentliches Kunftgeheimnif. Bei dem Machstaffet 


-ift von felbft die Bereitung des zweckmäßigſten Firnif- 


ſes die Hauptfache, meil von biefem bie Bengfamkeit 
und Unbrüchigkeit im Wechſel der Temperatur abhängt ; 
einige nehmen die Auflöfung vom Federharz in Schme: 
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feläther, andere die Mifchung von Terpentin, Bleiglät- 


te und Leinöl. 

Bei dem MWachstuche wird ber verſchieden bereis 
tete und aufgeftrichene Kleifter und Leinölfirniß im trock⸗ 
nen Stand mit Bimsftein .abgefchliffen, und diefe Tafel 
dann mit Delfarbe bemalen oder bedrudt, und endlich 
mit Olanzfirniß überzogen. 

Nach dem Grade der Kunftfertigkeit erzeugt fich 
daher die Qualität des waſſerdichten Taffets, und mit 
Beihälfe der Maler oder Anſtreicherkunſt wird die las 
firte Leinwat bergeitellt von den Padforten au bis zu 
den Tapeten und Teppichen. Das Fabricat dient bes 
Fanntlich zum vieljfeitigen Gebrauche im Handel, Fabrik 
und Hausweſen, und cs ijt alfo wahres Bebürfnif, 
im Inlande diefe Fabrication zu unterſtützen. 

Hr. 3 U. Seltenborn leiftet ungeachtet ber 

Schwierigkeiten, die ihm bei der Anlage begegnet find, 
durch Ausdauer und Fleiß wirklich über Erwartung fehr 
vieles. Hievon überzeugte ſich der Central: Bermwals 
tungs⸗Ausſchuß des polntechnifchen Vereins durch die 
ihm vorgelegten Probe. Es befinden fich in feiner 
Babrif an Wachstaffet ſowohl transparenter als foges 
nannter Geſundheits⸗Taffet; an Wachstuch, vom Zwilch 
bis zum Percal in verfchiedener Güte, Breite, Farbe 
und Bemalung. 
liefert ee auf Beftellung. 
fremden Fabricaten find die Preife billig geſetzt. 
M GSeltenborn hat demnach die Hauptfchwierig: 
keiten glüdli überwunden; nur ine iſt wider beffe: 
res Gedeihen vorhanden, jene gemeinfame der gewerb: 
lichen Iuduftrie: das Vorurtheil für ausländische Er— 
zeugniſſe! — — K. 


207. ‚Patent für die Hrn. John Will und Her: 

man William Fairman, Leder, Leinwand, 

Flachs und Segeltuch u. dgl. wafferdicht zu machen. 

(Aus dem Repertory of arts, manufactures, and agri- 
eulture n, 275, Ap. 1825. London,) 


Nah dem gewöhnlichen Eingang fagt der Bericht: *) 
Die Güte diefes von den Hrn. I. Will und 9. W. 


—— 


*) Berl. K. Madintosh’s Verfahren, Hanf, Flache, 
Wollen, Baummwollens und Seidengewebe, aud Le: 
der, Papier u. dal, waſſer⸗ und [uftdicht zu mas 
Gen, mitgetpeilt im polytedh, Journal, XVI. 354. 





Auch Fußteppiche mit Moll: Deffeind’ 
Und in Vergleichung mit- 


Falrman erfundenen Anftriches habe ſich durch meh: 
rere Derfuche fo. fehr bewährt, daß jede andere Mir 
ſchung biefer Urt von felben übertroffen wird, indem 
derfelbe Leder, Canevas, Leinen, Wollzeuge, und meh: 
rere andere Stoffe vollfommen waſſerdicht macht, und 
felbe vollkommen biegjam und gefchloffen bleiben, ohne 
daß biefer Firniß je weder durch Näffe noch Hitze auf⸗ 
gelöst wird. 

Eine große Unvolfommenheit der bis jeht üblir 
hen Methoden, Zeuge, bejonders folche, welche für 
den Geedienft gebraucht werden, waſſerdicht zu machen, 
ift die zähe und klebrichte Tigenfchaft, welche der ge 
wöhnliche Anſtrich von Theer, Fett und Del: haupt⸗ 
fählih dem Canevas mittheilt, wodurch er bei dem 
Zufammenrollen (befonders bei warmen Wetter) zufant. 
men Elebt, mas auch gefchieht, wenn man folche Tür 
her, um fie aufzubewahren, neben einander hängen 
muß. 

Eine andere Unvollkommenheit des gewöhnlichen 
Unfteiches ift, daß die beftrichenen Bekleidungen oder 
zu anderen Zwecken beftimmte Leinenzeuge ganz fteif 
werden, wenn fie ber£uft ausgefegt find, und vor dem 
Derlauf von brei Jahren brechen und fich abfchälen, 
weil fich die Ölichten und erweichenden Theile,' welche 
die Diegfamkfeit und den Schluß der Zeuge erhalten’ 
foßen, auflöjen (evaporiren). j 2 

Die Eompofition der Erfinder weicht allen dieſen 
Unvolfommenbeiten aus, fie ift hart, undtro den ger 
nug, um nicht Blebrig zu fenn, fie behält einen bins 
reichenden Grad von Claftizität und Biegfamkeit, ohne 
einen unangenehmen Geruch zu haben. Sie durchdringt 
nicht allein die Fäden des Gewebes, fondern füllt auch 
die Zwifchenräume aus, ohne den Stoffen ſchädlich zu 
fenn, in Bolge der Eigenfchaft der Pfeiffenerde, welche 
leichter eindringt, als ale andere Stoffe, welde ge 
wöhnlich in den Manufakturen gebraucht werben. 

Die Eompofition beſtehet aus Pfeiffenerde und Oel⸗ 
Bienif, und wird auf folgende Urt gemacht. 

Man nimmt 100 Theile Leinöl, welche mit 6 
Tpeilen Bleizucker (sacharum saturnal) 14 Theil Blei⸗ 
weiß, 14 Theil gebranıten Oker und ein Theil feinen 
Dimsftein gemifcht wird. (Alle diefe Materiale mäf- 
fen aber vorerft fein geftoffen und gereinigt fenn!) Nun 
läßt man die Mifhung zehen Stunden Fochen, über 


einem -gelinden und gleichförmigen Feuer, welches man- 
s 


# 
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die Tepten zwei Stunde abuehmen läßt, weil fonft das 
Del ranzig würbe, was vorzüglich durch große Acht: 
ſamkeit verhindert werden muß. 

Diefer fehwierige Theil der Bereitung kann nur 
durch Beobachtung und Erfahrung gelernt werben, und 
hängt ſehr viel von der Urt und Eigenfchaft des Deles 
ab, welches, wenn es mit anderen Beftandtheilen ver 
mifcht ift, während dem Kochen in eine dicke Eubftanz 
zerrinnt, mas nicht ftatt haben darf, da dieſer Firniß 
nach der Vermifhung von 3 Pfeiffenerde hinreichend 
flüßig bleiben fol, alfo zuvor eine flüßige von Geh: 
rungsſtoffen reine Subſtanz bilden muß. 

Hat fih nun der fo bereitete Firniß hinreichend 
geieht, fo wird er durch Moufelin oder einen anbes 
deren zwecdienlihen Zeug durchgefeigt, und in ein 
anderes Geſchirr gefchüttet. 

Eine Quantität reine Pfeiffenerdbe, im Gewicht 
dem dritten Theile des gereinigten Firniſſes gleich, 
welche febr fein geftoffen und gefiebt wurde, wird 
in einem weiten Zuber ober anderes dienliche Ge: 
füß geworfen, und nachhaltig mit fo viel Leimmaffer 
vermi,cht, und unaudgefeßt mit großen Spachteln ge: 
rührt und umgefchlagen, bis fie einer dünnen Salbe 
gleich wird, melde fobann eben fo mit dem Firniß 
nachhaltig vermifcht wird, und fi in eine dünne Zlüfs 
figfelt auflöst, — . 

Eine Farbe Fann man biefem Firniß geben, wenn 
man Delfarbe zerreibt, und unter 3 deifelben $ Farbe 
mifcht. Die Leinwand oder anders wirb daun im höls- 
zeruen Rahmen gut ausgefpannt, und der Firniß mit 
einer Spachtel von Gußſtahl 3 Zoll breit und 8 Zoll 
lang (ungefähr) aufgetragen, fo daß fie ihn gut ein: 
fangt, und dicht wird, und auf einer Seite eine Glaͤtte 
und dichte Oberfläche bildet; num verführt man, nach 
dem fie getrocknet ijt, auf der anderen Geite eben fo, 
wonach man fie nach brei oder vier Wochen aus den 
Rahmen nehmen und gebrauchen kann. 

Unſere Eanevas, Leinwauden und Ziße, (jagt bie: 
fer Bericht ferner) welche auf diefe Urt bereitet wer: 
den, find vorzüglich geeignet für Matroſenjacken u.a., 
für Zelten, zur Bedeckung für Kochtöpfe, für Schiff: 
decken, und überhaupt aller jener Zeuge, welche zur 
See verwendet werden, und waſſerdicht ſeyn müffen. 

Auf gleiche Art kann Leder für Stiefel, und Schus 
pe. und anderen Gebrauch waſſerdicht gemacht werden. 


4 


Ein Glanz oder Lakirung kann auf folgende Art gege: 
ben werden. Man nehme 50 Theile von dem Firnif, 
in welchen 5 Theile gereinigter Calophonium gefotten 
wird, bis er ganz aufgelöst ift, laffe esabkühlen, und 


» mifche 3 Theile Terpentin hinzu. 


Gibt man ihm eine Farbe, fo muß diefelbe ſehr 
fein, gut getrodnet und gereinigt mit dieſem Laf ver 
vermifcht, und ſodann durchgefeigt werden. 

Wenn der Zeug ober anders vollkommen trocken 
ift, fo wird der Rahmen auf ein paar Tragriemen ge: 
legt, und felber mit feinen Bimsftein und Waller ab: 
gefchliffen, und fodann noch mit reinem Waſſer mittels 
eines Schwammes gewafchen, dieß muß dreimal wier 
derholt werden. 

Zwei oder drei Lagen von diefem Lak auf diefe 
mit einem großen Pinfel aufgetragen, und zwei ober 
drei Tage gut ausgetrocknet, gibt eine vollkommen har 
te Politur. v. R. 


208. Vervollkommnung durchloͤcherter Spengler: 
Arbeiten. 


Das Dezember Heft von 1824 der Bibliothek 
universelle des Sciences, belles lettres et Arts gibt 
den Bericht einer Commiſſion der Comite d’industrie 
de la Societ@ des arts über eine von Hrn. Lari- 
piece eingeführte Vervolfommnung der Kunft Me: 
taflplatten zu durchlöchern, welche die Redaction wegen 


ihrer Wichtigkeit in Beziehung bee Refultate vorläufig 
mittheilen zu müjfen glaubt, bis ber Erfinder für gut- 


findet, die Eonftruetion feiner Mafchinen ſelbſt befannt 


zu machen. 


Die Leiſtungen beftehen mefentlich in folgendem: 
1) zeigte Hr. Lariviere der Commilfion eine Mas 
fhine vor, mitteld melcher er in einer Minute 
drei Geiger von verziunten Blech fertigte, deren 
jeder 2800 Löcher Hatte, welche ohne raue Räu— 
der zu haben, fo fein waren, daß man fie nur 
ſehen kounte, wenn man fie gegen das Licht hielt. 
2) Zeigte berfelde den Nupen feiner Erfindung in ber 
Conftruction von Siben, Durchpreß:Seiger, Bit: 
ter aller Urt und Formen; Feuerſchirme, Geiger 
für Goldarbeiter, und befonderd ungemein voll: 
Fommene Sicherheits⸗Laternen. 
Um das Derdienft des Erfinders zu beurtbeilen, 
muß man bemerfen, daß jeine feinjten Geiger für 
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Goldarbeiter bedingen, daß die Mafchine auf eine Laͤn⸗ 
ge von 6 franz. Zolle 600 bis 700 ganz rein gebohr⸗ 
te Löcher mache, deren eines nur den 24ten Theil ci: 
ner Parifer Linie Durchmeifer bat. 

Dad wefentlihe der Mafchine bejtchet im zwei 
heilen, nämlich den Hebel mit feinen befonderen Vor: 
richtungen, und die Preife, welche die Durchlöcherung 
bewirkt. 

Die Zahl der Werkzeuge ijt ein Nefultat einer 
Zjährigen Borfhung und Arbeit, und beläuft ſich anf 
40 Stüde; die Platten haben 2357 Stacheln (ſtähler⸗ 
ne Spipe), und bie Zahl der Löcher beläuft fich bis 
auf 6989. Unter der Zahl diefer Platten find melde, 
die einen Zoll Dice haben, und theilweife 1132 mal 
durchlöchert find; alle diefe Stücke find mit 200 Schraus 
ben befejtigt, und arbeiten durch ipre Wirfung. 

Die Gefellfchaft hat dem Erfinder die wohlverdien⸗ 
te goldne Medaille zuerkannt. v. R. 


209. Schuhwichs von Hrn. Braconnat. 

Da genauere Unterſuchung der gemeinſten Dinge 
zuweilen auf nüpliche Reſultate führen kann, fo fand 
ich es der Mühe werth, einige Muſter engliſcher Schuh⸗ 
wichſe (cirage anglais) zu analpfireu, die mir ein ſehr 
verjtändiger Stiefelfabricant mittheilte, weil er fie für 
bejfer bielt, als irgend eine aus umnferen gewöhnlichen 
Fabriken dieſes Urtikels. Ich fand, daß fie beinahe 
aus den gewöhnlichen Beſtandtheilen nur in anderen 
Verhältniffen zufammengefept waren, fie enthielten 
Beinfchwärze, Pbosphorfäure, und zuweilen felbft 
Schwefelfäure im Weberfchuffe, fired und jlüchtiges Del, 
und ein Ertraet, das mie von Gerjten: Malz: Ertract 
nicht verfchleden zu ſeyn ſchien. Es ward mir alfo 
ſehr leicht, diefe Wichſe nachzumachen, und ich erhielt 
ein noch beſſeres Refultat, indem ich die Mifchung auf 
folgende Weife vereinfachte. 

Gyps durch ein Seidenfieb durchgefchlagen, 16600 
baier. Grau Kienruß. 4000 b. Gr. Gerftenmalz, wie 
ed die Brauer gebrauchen, 8000 b. Gran, Baumöl, 
800 b. Gran. 

Dran läßt das Malz in beinahe firdendem Waſſer 
weichen, un demfelben alle auflösbaren Theile zu ent 
sieben, rührt mit diefem Waller den Gypé und Kien- 
ruß in ein Becken an, und läßt dad Gemenge bis zur 
Dide eines Teiges verbünften; dann fept man das 
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Banmöl an, vom welchem man aud etwas mehr neh: 
men Fanı. Man kann auch dieſem Gemenge einige’ 
Tropfen Citronen- oder LavendelsDel zufepen. Bo 
Bein Gyps zu haben wäre, Fann man eben foviel ge 
meine Thonerde ſtatt deffelben nehmen. Diefe Wichs it 
die wohlfeilfte und fchönfte; fie läßt ſich ſehr gleich 
förmig vertheilen, trocknet ſchnell, glängt mit der Bür- 
fte auf dem Leder gerieben fehr ſchön, und verbrennt 
das Leber nicht. (a. d. polpt. Journ. XVI. 527.) 


210. Ueber den Transport der Waaren zu Lande, 
in England und Frankreich. 

Aus dem Bulletin des seiencestechnologiques, ded Ba: 
rons Feruſſac, Ihn, Heft 1825.) 

Es ift bemerkensweth, daß man in England unb 
Franfreich die großen Laſtwägen als verderblich für die 
EHanffeen abſchafft, und flatt ſelben einfpännige in de 
dern hängende Wägen einführt, deren eine Zahl von 
6 bis B nur eim einziger Fuhrmann leitet. . 

Die Erfahrung hat bewiefen, daß dieß im Ver: 
pältniß der Laſten und der Erhaltung der Strafen vor- 
theilhafter ift, und wenn man bebenft, daß zu einer 
Garavane von 30 bis 40 beladenen Maulthieren 5 bis 
6 Zreiber hinreidhen, fo wird man ſich überzeugen, daß 
zu 5 bis 6 leichten Wägen ein Zuprmann hinteicht, da 
die Pferde mehr befchränft find, alfo nicht fo leicht Uns 
ordnung entjteben kann, und bderfelbe nichts mit Auf 
und Abpacken zu thun bat. v. R. 


211. Bohrer,, eine ganz neue Art derſelben mit 
befonderer Wirfung- 


(Bulletin des Sciences teebnolog. 1825.) 


Die Beichreibung diefer neuen Urt Bohrer, welche 
in England unlängft erfunden wurde, kaun zwar vor 
jept nicht gegeben werben, bafleder Erfinder nicht eher 
mittheilt, als bis er bad Patent erhalten hat. 


Wir wollen daher einsweilen die entfchiedene Su⸗ 
perioritaͤt dieſes Werkzeuges, welches alle Arten Bob: 
rer an Wirkung bis ins Unglaubliche übertrifft, den 
Reſultaten nach bekannt machen, ſo wie ſie von dem 
Verfaſſer dieſer Mittheilung durch eigene Verſuche ges 
funden wurde. 

Ein Verſuch mit einem Brett von Tannenholz von 
vier Zoll Dicke zeigte, daß das Durchbohren nicht mehr 
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als 50 Sekunden Zeit, mit einer ungeübten Hanb ers 
forderte. Der Bohrer war fo leicht zu behandeln, als 
ein gewöhnlicher Drebbohrer. 

Der zweite Verſuch wurde mit einem 7 Zoll bi- 
en Balken gemacht, welcher in 21 Sekunden mittels 
Anwendung eines Bogens, durchbohrt wurde, 

Der Werkzeug machte ein Loch, welches inwendig 
vollfommen glatt war, und warf die Spänne im Ber: 
bältniß feiner zunehmenden Tiefe, immer mittels feis 
ner Rotation aus. j 

Die Schiffsbaumeifter, Zimmer: und Schreiner: 
meiſter u. dgl. werben den Nuten biefer Erfindung zu 
würdigen willen, da ein folcher Bohrer an Zeit 6 am: 
dere erfeßen Bann, und bdiefelben ohne ihren Mittel: 
punkt zu verändern, mit aller Genauigkeit wirken, über 
dieß mit jedem Schleifftein und von jedem Arbeiter ges 
ſchliffen werden Fönnen. v. R. 


Correſpondenz und Miſcellen. 


212. Chronometer. 


Die Unentbehrlichkeit der Chronometer zur Lau— 
geubeſtimmung auf dem Meere iſt wohl bekannt. Die 
Abweichung von wenigen Sekunden von der mittleren 
Zeit Faun für die Schifffahrer einen Irrthum von ei— 
nigen Meilen verurfachen, und auch den Verluſt von 
Out und Leben nach fih zieben. Die englifche Admi— 
ralität von der Wichtigkeit des Gegenftandes ergriffen, 
ſetzte daher einen Preis von 300 Pfund Sterling auf 
das bejte Ehronameter aus, und der dadurch erregte 
Eifer der Mitbewerbung überflieg bei Weitem den 
Werth der Belohnung. Nicht weniger denn 56 von 
den ausgezeichnetften Uhrmachern in London verfertigte 
Inſtrumeute wurden dem k. Obfervatorium zu Öreens 
wich eingefandt. Das Verhalten eines jeden beim Ger 
ben ward mit aſtronomiſcher Genauigkeit beobachtet. 
Man wird die Unnäherung mehrerer derfelben zur voll: 
kommenen Genauigkeit leicht zugeſtehen, wenn man 
hört, daß das Chronometer des Hrn, Murren, das 
den Preis davon trug, in feiner mittleren täglichen 
Geſchwindigkeit auf Ein Jahr nicht mehr als eine Se 
Funde und eilfbundert Theile einer felben variirt hat. 
Diefes Juſtrument wurde gekauft, und dem Capitain 
Parey auf die Norbpool:-Erpedition mitgegeben. 


Wir fehen bier (fügt die allg. preuß. Staatögeis 
tung dieſer Nachricht bei) die Folgen der Bildung ber 
Künftler und der Gemwerbtreibenden in einer Nation. 
Aus diefer gehet die Einficht hervor, daß es die Prlicht 
eines Jeden iſt, feine Talente, fein Kunftgefchi® dem 
allgemeinen Beten zu widmen. Sie erwedt das Ehe 
gefühl, den Drang nach Ruf und Ruhm, der in der 
Darjtellung ausgezeichneter Werke der Kunſt Befriedi— 
gung findet. Sie beſtimmt den Fabricanten und Künft: 
ler diefem höheren Bejtreben felbjt das Geld:Iutereife 
unferzuordnen. Das iſt die fehöne Frucht der Fort: 
fpeitte in den Gewerben und Künjten, daß fie die pro: 
ducitende, arbeitende Klaſſe des Volkes mit immer 
regerem Eifer erfüllen, für das Unfehen, den Ruhm und 
deu Wohlſtand der Nation zu wirken, und zu fchaffen, 
und ihre Kräfte zu ihrem Beiten anzuwenden. Nicht 
bie geringe Prämie der 300 Pfund Sterling gab in 
dem gegenwärtigen Falle Unlaß zu der großen Concur: 
renz der Künjtler, fondern die Rückſicht der Wichtig: 
Feit und Nüplichleit dee Sache für die Nation, die un— 
ter ihnen den Trieb erregte und anfachte, den Ruhm 
davon zu tragen, das brauchbarſte, vollkommenſte Werk 
geliefert zu haben. — So begründet d.r Kuujt: und 
Gewerbfleiß die Liebe zum Vaterlande! — — 


213. Königlich) baieriſche Privilegien. 
Auf Fabrication einer fhwarzen Farbe, und auf eine 
Flachs-Zwirn-WMaſchine.) 

Die Fabricanteun, Gebrüder Joſeph und Taver 
Thapa in München, erhielten den 21. April h. J. ein 
allerhöchſtes auf zehu Jahre ausſchließendes Privilegium 
zur Fabrication einer von ihnen neu erfundenen 
ſchwarzen Farbe nah ihren eigenthümlichen Ver: 
fahren. — 

Der bürgerlihe Bortenwirfer und Bandfabricant 
Sranz KZaver Schmitt zu Straubing, erbielt an fel: 
bigem Tage ein auf zehn Sabre ausfchliefendes aller: 
höchſtes Privilegium auf die von ibm erfundene 
Flachs-Zwirn-Maſchlne, mit dem Anhange, daß 
aufjer. ihm und obne feine Einwilligung Niemand ge: 
ftattet ſeyn fol, eine Zwirn-Maſchine von berfelben 
Eonjtruction zu verfertigen oder zu gebrauchen; unbe: 
fchadet jedoch der Rechte Dritter und ohne die Fren- 
heit in Derfertigung und Anwendung anderer von obi: 
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ger in ber Ausführung abweichender Mafchinen, oder 


in neuen Erfindungen oder mefentlichen — 


zu dem nämlichen Zwecke zu beſchränken. 





Die Proben der neuen Schwärze für Buchdruder, 


Kupfer und Steindruder, Maler, Lakirer ıc. ic. übers 


gaben die Gebrüder Tlapa auch dem Centrals Vers 


waltungs: Ausfchuffe des polntechnifchen Vereins, wos 
durch fich derſelbe veranlaft hielt, die günftigen Nefuls 
tate aus der Prüfung am 31. Juli 1824 in Nr. 31. 
X. Jahrg. des Kunſt- und Gewerbblattes befannt zu 
machen. 

Don den Proben der ſchwarzen Sammt und far: 
bigen Seidenbänder des F. X. Schmitt iſt bereits in 
Nr. 10. des heuer. XI, Jahrg. diefes 8. u. Gew. Bl. 
Nachricht gegeben worden. Durch diefe neu confkruirte 


Zwirnmüple, deſſen Model dem Central: Ausfchuffe des” 


polptechnifchen Vereins produeirt wurde, wird He. 
Schmitt fein Gewerb noch mehr erweitern, indem 
diefe Mafchine eben ſowohl noch auf Seide, wie jept 
auf Flachs ihre Anwendung finden wird, 


214. Eine Stimme gegen den Schmuggelhandel. 


„Der Scleichhandel (fagte der Lord der britti— 
fden Schapkammer im Haufe der Gemeinen am 28. 


Februar 1825) iſt nach der allgemeinen Meinung das 


größte Unheil, von dem ein Land heimgefucht werden 
Pann. Cr umringt unfere Küjten, er dringt in die 
glänzenden Palläfte des Adels, wie in bie bejcheidene 
Hütte ded Landmannes. Ueberall übt feine Aulockung 
dieſelbe Gewalt aus, und überall ſtreut er das Giſtkorn 
der Verführung aus. Was hat man dagegen in An— 
wendung bringen müjlen? Das Geſetz durch Strafen 
befhüpen. Aber warum wollten wir, da das Uebel 
vom Geſetz ſelbſt herrührt, micht das Geſeh verän: 
dern? Alle Gefühle der Pliht und Menſchlichkeit ver- 
langen dad, und die Berechnung unſers eigenen Vor: 
theils feuert uns dazu an.’ 


Polytehnifche Literatur. 





215. Fortfegung der Ideen über Baierns Staats: 
Intereffe, oder Verfuch zu einem Entwurfe eines 


Baierns Staats: Verhältniffen angemeffenen Zoll⸗ 


Syſtems in Beziehung auf die Einfuhr. Von 8.F. 


Stublmüller, F. 5. PolizeirCommiffär. 1825. 8. 
98 Seiten. Preis 54 Fr. . 

Der Hr. Verfaffer, ein anerfannt Fenntnifvoler 
Gefchäftsmann, liefert fein von ihm früher fchon ange 
kündetes Zollſyſtem mit der ganzen Wärme eines va- 


terländifch gefinnten Mannes"). 


Der Entwurf gebt in das Detail des Syſtems ber 
gleitet mit Furzen Motiven. Es liegt im bemfelben 
unverfennbar die richtige Erfenntniß des Zeitbedürfnif 
fes, eine wohlerwogene Folgerung aus ben inneren und 
äuffern Verbältniffen unferes Vaterlandes, wie fie ſich 
bereits fchon in den Urtheilen großer Gefchäftsmänner 
über die Lage Baierns ausgefprochen haben. Hier 
findet man im Zuſammenhange das Einzelnbefprochene 
Bar entwicelt, und fo lebhaft als eine reife Frucht des 
Nachdenkens behandelt, daß dem Hrn. Verf. zuverläßig 
das Derdienft zufommen wird, feine Landsleute fürdie 
zeitgemäßenen Intereffen miederholt angeregt, und in 
fofeen verjtändiget zu haben, als gewöhnlich die ätte: 
ven Ideen ungeachtet der geänderten äuſſern Verhält— 
nijfe noch ankleben, und daher einige Hinderungen an 
der Maren Einſicht des gegenwärtigen Nothwendigens 
verurfachen. 

Ein Auszug aus diefem Entwurfe eines Zollfp: 
ftemes würde, weil dann das Detail weggelaffen oder 
im Einzelnen darüber polemifirt ‚werden müßte, die 
volle Cinficht -des Ganzen fchwächen, und man würde 
jene Lebendigkeit nicht abbilden können, mit welcher es 
dem Hru. Verfalfer gelungen ift, die unzähligen Zwei: 
ge der Induſtrie und des Handels mit ihren hundert: 
fachen Rüdfichten für die bürgerlichen und politifchen 





*) Mit der Wahl der Auffchrift des Buches will Verf. 
auch zugleich feine Gefinhung angedentet haben. Er 
erinnert nämlich dadurch auf die gehaltvolle Schrift 
des Hen. Staatsrathes und Präfidentend Ritter v. 
Mann, „Ideen über Baiern, und Baierus Staatds 
Intereſſez“ 8. 1825, "deren erfte Auflage fhon vers 
griffen ift. Diefes erfie Heft betrachtet vorzüglich 
die Lage der Güterbefiger, und handelt vom Gres 
Ditverein. Wir werden aus felbem unfere Leſer bes 
fonders auf das tiefgefühlte und Fräftige Vorwort 
aufmerkfanf machen, wenn die Fortfegung der Hefte 
den engeren Wirkungsfreis diefes Kunſt- und Ge: 
werbblattes berührt haben wird. 
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Inftitute auf eine Antheil erregende Weife darzuftellen, 
und zue Annahme des Brauchbaren vorzubereiten. Ein 
Auszug iſt auch darum Überflüßig, weil ber Preis bie 


fee Schrift unbedeutend ift, und niemand vom Unkaus , 


fe abhaltet, deffen Beruf oder Vorliebe zum national: 
wirtbfchaftlihen Studium zur Lefung folcher Schriften 
führt. 

Die wohlverdiente Empfehlung befchränfen wie 
daher auf eine Anzeige der Danpttpeile diefer Abhand⸗ 
lung. 

Baierns innere Verhältniffe in Bezie 
bung anf feine Imbduftrie. 

Ein Rückblick auf Altbaiern als rein aderbautrei: 
bender Staat; auf deſſen vormals günjtigen Aktivhan— 
del. Gegenmwärtiger Zuftand im Innern durch den Zus 
wachs von Neubaiern. Entjtehen des heutigen Paifiv: 
Handels; Einfluß der in ber Theorie aufgejtellten Sy: 
fleme; Prinzip. der Hanbdelsfreipeit und deren Verhält— 
niß zur Produktion und zum inneren Marfte, fo wie 
die Umvendung auf Concurrenz des Auslandes. Mich: 
tigkeit der Ackerbau⸗ und Gewerbs⸗Induſtrie, und Nothe 
wenbigfeit ältere Formen zu bejfern, und fie nicht ploͤtz⸗ 
lich abzumerfen; insbefondere bei dem Zunftweſen: 
heutiges Bedürfniß zum Präftigen Schupe der Geſammt⸗ 
Juduſtrie gegen das Ausland. 


Baierns Äuffere Verhältniſſe in Bezie— 
bung anf Induftrie und Handel. . 

Ungünftiger Stand berfelben, Verhalten der gröf 
feren Staaten des europälfhen Eontinents, Grofbrit- 
tannien inöbefondere; Lage des deutichen Staatskör: 
pers; Handelsfongreß in Darmftadt; Gleichheit im Sp: 
ſtein der Bundesflaaten. Das Retorſions-Syſtem gegen: 
über dem Prohibitiven; Nothwendigkeit den jepigen 
Paſſiv⸗Handel aufzjulöfen. 


Baiernd Hanbeld:Intereffe. 

Der Handel als Mittel zum Staatsreichthunte, be 
dingt duch die geographifche Lage; ohne benfelben bes 
dingt durch die innere Induſtrie. Des Handels gegeus 
wärtiges Bedirfniß zum firengeren Zollgefege; irriges 
Widerftreben der Handelsleute. Die Handels + Freiheit 
in gröjferen Staaten nach der Wirklichkeit; verderbli— 


he Folge einer gröfferen Freiheit in Pleineren Staa— 
ten. Nothwendigkeit des Prinzipes der Ketorfion. 

Zwedmäßigfte Art von Retorfion. 

Unzuläßigkeit gäuzliher Verbote bei nicht zurei⸗ 
chender eigener Produktion, finanzielen Bedarf der Zoll⸗ 
Revenüen und politiihen Verhältniſſen. Zollſyſtem 
nach finanzielen und ſtaatswirthſchaftlichen Rückſichten; 
ältere Jerthümer bei ſelben; vom Schmuggelhandel 
insbefondere. Weſentliches Bedürſfniß der inneren 
Indufteie nah importanten Cingangszöllen auf die 
Artikel, welde felbft erzeugt werden können, ober 
feinere Lebensgenüſſe betrefien, und ſtreuge Maasregeln 
wider den Schleichhandel. 

Derfuh eines Mauthſyſteme zum Schu 
ge der Induſtrie und mit Rückſicht auf bas 
Staatsgefäll. 

(Diefer Entwurf in 210 Artikeln mit Furzen Mo: 
tiven bat folgende Rubrifen.) 

Zollfag: Eingangs, Durchgaugs-, Ausfuhrzölfe. 

Erpebungsart: Sicerheitsmansregeln gegen 
den Zollbetrug im Allgemeinen; Behandlung eingeben: 
der und durchgehender Waaren; Behandlung fremder 
Hanbelseeifender; Beſtimmungen zur Zoll⸗Sicherheit. 

Bollgefäprde: Beftrafung derjelben. 

Eonfiscation und Geldjtrafe, Verwendung 
und Vertheilung derfelben. 

Vollzug des Zollgefehes nach der Publi- 
eation. 

Der Hr. Verfaffer wiederholt in den Schlußbe— 
merfungen, die Grundſätze, welche zur Rettung des 
National:Wopljtandes aufzuſtellen wären, und gegen: 
wärtig wirklich zue Berathung gezogen wurden. Und 
weil es Ihm im Ganzen um Feftitellung des Prinzi— 
pes zu thun war, weil feine Motiven und Urtifel nur 
hierauf zielen, nicht auf Erecution in ber tauſendthei⸗ 
ligen Derzweigung des Zollwefens, die an fich felbit 
von dem Einzelnen auſſer dem Fache Stebenden nicht 
zu Papier gebracht werden kann, fo wünſcht er vom 
Herzen, 

daß der rede, wer Befferes weiß, das fi 
cherer zum Zwede führt; denn es gilt das 
Wohldes Vaterlandes. 8. 


Eilfter Jahrgang. 


Ne 


Nr. 25, 


Munchen, den 4. Juny 1825. 
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Runf und Gewerbblatt 


Herandgegeben von dem polptechnifchen Verein für Valern. 
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des Monatsbiartes für Bauwefen und Landesverfchönerung. 


Berichte und Auffäge 





216. Befchreibung der neuen Verbeſſerung des Für: 
bend, für welhe Hr. Rihard Bandali, der 
jüngere, ein Patent erhielt. 

Aus dem Englifhen nad dem Repertory of arts, ma- 
nufactures and agriculture, May, 1825. London,) 

Die Berbefferung des gewöhnlichen Verfahrens 
beim Färben, welche Hr. Richard Bandali angibt, 
beftebet: 

1) wefentlih in. Beziehung der Unwendung bed Ber: 
linerblau auf Seiden, Daum: und Schaaf 
wollen⸗Zeuge n. dgl. 

2) Ein Verfahren irgend einen diefer Stoffe der mit 
irgend einer Farbe gefärbt wurde, fo zu preſſen, 
daß die Farbe viel beifer eindringt, als bisher 
geſchah. 

Um mit Berlinerblau zu färben, gibt der Erfin⸗ 
der folgende Methode an: 

Die Farbe muß vorerft fo fein als möglich zer: 
trieben werben, wornach man fie in ein Gefiß von 
Glas oder von Erde wirft, und mit ſtarken Salzgeift 
(acid muriatique) in Heiner Doſis nach und nach über: 
gießt, und fodann mit einem reinen hölzernen Stil, 
oder. einem Stück eines Pfeifenrohres von Thonerde, 
oder andern Material, welches den Salzgeijt nicht aus 
greift, umrübrt. 

Diefes Nachgießen und Umrühren muß fortgefept 
werben, bis die Miſchung durchaus weich, aber mehr 
sähe als flüffig wird. j 


Die Maffe des Salzgeiftes, welche zugefept wer 
den muß, hängt viel von der Qualität des Blaues ab, 
kann alfo nicht beftimmt angegeben werden; man mn 
daher. abivechjelnd von eincm oder dem andern zufegen, 
bis man die ausgefprocdhene Mifhung hat. 

Dieſe Mifchung, welche der Erfinder präparirtes 
Blau nennt, Bann gleich nach der Bearbeitung gebraucht 
werden, beſſer ift e8 aber, wenn man fie zwei bis drei 
Tage abſtehen läßt, und überhaupt verliert fie auch in 
fehr langer Zeit ihre bindende Eigenſchaft nicht. 

Um Seide oder Seidenzeige mit dieſer Miſchung 
zu fürben, verführt man auf folgende Urt: 

Nachdem die Seide auf die gewöhnlihe Art von 
ihren Gummi befrenet wurde, wird fie im eine Auflö— 
fung von Alaun im Falten Waſſer drei oder vier Stuns 
be cingeweicht, fo wie die Seidenfärber gewöhnlich 
verfahren, wonach fie im Falten Waſſer ſehr rein aus⸗ 
gewaschen wird. 

Dann wird in dem Farbezuber (Gefchirr) die Fars 
be noch mit mehr oder weniger Falten Waffer vermischt, 
bis fie die Tinte hat, welche man der Seide oberdem 
Seidenzeig geben will. 

Nun wird die auf die obige Art vorbereitete Sei 


"de mit dem Stocd aufgehoben in das Dad gelegt, und 


beftändig umgerüßrt, damit die Farbe recht eindringt, 
und fie bie gehörige lichte oder dunkle Farbe erhält. 

Iſt dieß gefchehen, fo wird fie in fließenden Waſ⸗ 
fer fo lange gewaſchen, bis fie daſſelbe nicht mehr färbt, 
und dann im Sommer in einem fchattigen Ort, oder 
in einem geheipten Zimmer, welches ungefähr diefelbe 
Temperatur bat, getrodnet. 
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Bon biefem fo zubereiteten Blau Eönnen verfchies 
denes Grün und Hochrothed gemifcht werden, indem 
man fie mit deu gewöhnlichen Ingredienzien vermifcht, 
was nad Umftänden vor oder nach der Yuflöfung im 
Falten Waller gefcheben Fann. 

Der Erfinder läßt ſich hierüber nicht in weiters 
Detail ein, weil es, wie er bemerkt, nichtunmitteldar 
Gegenftand feines Patentes iſt. 

Die zweite Erfindung des Hru. Bandali beite 
bet in einer Urt, die Farben durch Preifen, in fehr bis 
de Stoffe, als grobes Tuch, Hüte (Filz), Holz, zu 
eingelegten Arbeiten, oder zu einem andern Zweck, oder 
auch im Gegenfage, ſehr feine und delicate Stoffe, als 
feine Leinen, Woll: und Seidenzeige, Borten, Schnüs 
ve u. dgl. eindringen zu machen. 

Sein Verfahren ift folgendes: 

Der Zeig oder anders wird mit ber Farbe in ein 
Gefäß von Kupfer, Eifen, oder anderes Material ges 
legt, worauf das Gefäß nach der gewöhnlichen Art, 
mitteld einem genau pajlenden Dedel, waſſerdicht ge: 
fihloffen wird. 

Diefer Dekel wird mit einer budroftatifchen Druck: 
Pumpe (oder mit einer anderen Mafchine, welche ein: 
gerichtet iſt, einen ſtarken Druck hervorzubringen, als 
z. B. eine Waffers oder Duedfilberfäule, welche hoch 
genug ift) verjepen, worauf man, nachdem der Defel 
gehörig geſchloſſen ift, die Mafchine auf den fo einger 
weichten Stoff wirken läßt, wodnrch, wenn die Welle 
ſtark umgedreht wird, die Farbe in die feinften Poren 
der Zeige eindringen muß, vorzüglich in fchivere Wolf: 
Zenge (Tuch un. dgl.) Hüte (Filz), Holz, die feidene 
Schnüre und Borden u. dgl.; auch muß man, wenn 
ed nöthig fcheint, öfter bie Preſſe nachlaffen und wie— 
der anziehen, und bas Ganze einige Zeit unter dem 
Drude ftehen laffen, wodurch eine vortheilhafte, das 
Eindringen der Farbe erleichternde Wirkung entitehet. 

v. R. 


217. Verbeſſerter Apparat für die ſichere Erhal⸗ 
tung des Biers oder anderer gegohrener Liqueurs 
von Edward Bowles Spmes, 

Es ift allgemein befannt, daß Pier und andere 
gegobrne geijtige Getränke, wenn fie nicht rafch weg: 
getrunken werden, ſchaal und matt, und nicht felten 


in warmer Jahrözeit ganz fauer werden. Die Urfachen 
diefed Prozeſſes find: Verluft an kohlenſaurem Cafe 
im erften Falle, und Aufnahme von Oxygen durch zus 
getretene atmosphärifche Luft im zweiten Falle. — 
Diefes bemweifet das im der Flafche verfchloffene Dier; 
denn daſſelbe bleibt unverändert, fo lange der Korfgut 
bleibt und feſtſizt: Fommen aber Meine Portionen hin: 
weg, fo wird es troß des guten Derftopfen bald un 
trinfbar. Bisher waren die angewandten Mittel uns 
wirffam; weil, fobald das Bier aufgehört hat, Kob: 
lengas zu entwiceln, die herausgenommene Portion 
immer wieder mit Luft erfept wird. 


Die Uufgabe, das Entrinnen des Kohlengafes und 
ben Zutritt dee atmospbärifchen Luft zu hindern, ift 
nun in größter Ausdehnung bemwerkitelliget worden. 
Der Upparat biezu iſt ein gerades Faß, deſſen innere 
Eeite eplindrifch, die Änfere conifch it, einem But: 
terfaße ähnlih. Statt einen feſtgemachten oberen Bo: 
ben ift ein Stempel von befonderer Eonjtruction ange: 
bracht, welcher mit folcher Gewalt gegen den Eplinder 
preßt, daß das Eutrinnen des Fohlenfauren Cafes ver: 
Bindert wird, und wenn man Bier abzieht, doch mit 
ihm gleichzeitig durch den Drud der äußern Euft ber. 
abſteigt. Solches Faß hat die Vortheile einer Flaſche, 
und erfcheint gefüllt, fo lange Flüſſiges darin ift. 


Der Stempel hat die Eigenfchaft, daß feine Kraft 
nad Belieben vermehrt oder gemindert werden Fann, 
damit bei dem Undringen des Cafes durch die Seiten 
des Stempeld das Gas wie durch Sicherheitäventil 
ausgehen Bann; — daß feine Form allen Unregelmäfr 
figkeiten eines Enlinders anpaßt, obſchon er gleichför: 
mig druckt, und die Reibung unbedeutend ift. 


Die Erfahrung bewies, daß mit diefem Gebrauche 
des Apparates das Dier wirklich zu jeder Jahrszeit 
und in jeder Quantität erhalten wurde, und daß nach 
diefem. Upparate Tounen wie Fäſſer verfertiget werden 
können, dee Raum des Lagers viel Bleiner fenn darf, 
und die Geſchirre beſſer gereiniget werben Pönnen. Auch 
kann man an der Seite Grade anbringen, ſohin ſtets 
den rejligen Vorrath bemeifen. 

Da die ganze Vorrichtung einfach ift, kann fie zu 
jeder Gröffe angewandt werden. Olas: Earaffen, Da: 
fen mit Liqueurs gefüllt Fönnen auf Seitentifhe, und 
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ſelbſt Flafchen mit Bier und Wein auf die Tafel ge: 
flent, können diefe Vorrichtung beibehalten. 

Bei geiftigen Getränken, melde durch bas ins 
fangen ſchon an Qualität verlieren, und durch Aus: 
dünften an Quantität, wird biefee Apparat ebenfalls 
weſentlich ſeyn, wenn er aus einem Materiale von 
nicht einfaugender Urt gefertigt wird, womit alfo auch 
der Gebrauch für Apotheken eintritt. 


Endlih ift mit diefee Erfindung bemerkbar, daß 
in der Mafchinerie fih Veränderungen ergeben wer— 
den, weil auch die Dampfmafchine einen hölzernen Ey: 
lindee hat; — und daß fie auf die Grundſätze hydro⸗ 
ftatifcher Bälge beruht, Nicht unbemerkbar wird bei 
diefee Nachricht aus der Britannia I. 115 eine bedeu⸗ 
tende Veränderung der Gefchiere, welcher bei Einfüh: 
rung dieſes verbeiferten Upparates nothwendig hervor 
geben muß, und vielleicht in manchfachen Bezug bereits 
fhon zu wünſchen ift. T. W. 


218. Geiſtige Copal-Aufloͤſung. 

Der / unterzeichneten Fabrik iſt es nach vielen Ver 
ſuchen gelungen, einen Spiritus zu erfinden, welcher 
die Eigenſchaft hat, ben Copal ohne allen weitern Zus 
fag in jeder beliebigen Stärke auf das vollkommenſte 
und reinfte obme Anwendung von Wärme aufjulöfen; 
diefe geiftige Eopal: Auflöfung ertheilt den damit lakir⸗ 
ten Gegenftänden z. B. dem Holze, Horn, Metallgerä: 
then, Papp und allen andern dergleichen Urbeiten, einen 
außerorbentlih heilen, dauerhaften, feften und reinen 
Ueberzug, fo daß die mit diefem Lake, überzogenen Ge: 
genftände ſich bie längfte Zeit in ihrer ganzen Reinheit 
und Schönheit dauerhaft erhalten, unb ber Lak nie 
mals felbjt bei unausgefeßtem Gebrauche der lafirten 
Geräthe weder Riſſe noch Sprünge bekommt. 


Die Behandlung beim Laficen mit dieſem neuen 
Eopallake ift ganz einfach und zeiterfparend, weil der 
Lak ſchnell trodnet, dabei wenig Poftipielig ift, und 
weil auch eine bedeutende Fläche mit verhältnißmäßig 
geringer Menge dieſes Lakes überzogen werden Fann, 
da derſelbe gut decket. Dabei ift zu bemerken, daß 
dieſer Copallack durchaus rein für fih angewandt wer: 
ben muß, und Beinen Zufag von irgend etwas anderm 


Endlich kann dieſe geiftige Copal-Auflöſung nah 
jedesmaligen Bedürfnif von einer beſtimmten nach ben 
Oraden des Ureometerd genau bemerkten Stärke pro: 
ducirt werden, fo zwar, daß man im Stande ift, je 
de beliebige Menge ded Copals in die Auflöfung zu 
beingen, mobei man nue zu beſtimmen bat, wieviel 
Grade die Eopalauflöfung nach einer richtigen angege: 
benen Scale erhalten fol. Die vorbemerkten vorzüg— 
lichen Cigenfchaften diefes geiftigen Copallafes find be: 
reitd durch mannigfaltige Anwendung beifelben, von 
geſchickten Handwerkern feit langer Zeit auf das Boll 
tommenfte bewährt, und es bedarf daher derſelben Fei: 
ner Anpreifung mehr. 

Diefer geiftige Eopallaf, auch Gold-Eopallaf, iſt 
in ganzen und halben Flaſchen nebft deutlicher Gebrau—⸗ 
ches⸗ Anweiſung, und zwar nach ber verfchiedenen Stär: 
fe des Copallafes und nach den verfchiedenen Sorten 
der in der Yuflöfung befindlichen Eopale zu verfchiedes 
nen und billigen Preifen in der unterzeichneten Fabrik 
gu erhalten. 

Aldhaffendurg den 235. Mai 1825. 

Dravi und Wilhelm, 
Königl. baier. privilegirte Weingeift: 
und Liquenr: Fabricanten, vormals 
mit der Firma V. 3. Winpheimer. 





Bekanntlich ift der Kopal ein barziger Ausfluß aus 
einem Strauche, welcher Kopal-Sumach (Vateria in- 
dica L.) genannt wird. Er bildet harte, durchfichtige, 
glänzende Stüde von gelber oder gelbweiffer Farbe, 
bie fich nur ſchwer im Weingeifte auflöfen laffen, und 
welche, wie der Maftir, von ben Jumelieren zum Der: 
binden ber Steine als Dubletten angewendet werden. 


Aus Anlaß diefer Bekanntmachung wird der Wunfch 
geäuffert, daß es einem vorurtheilsfteien Chemiker 
gefallen möge, feine Mufe auf die Ausmittelung der 
zwednäßigften Bereitung der Firniffe zu verwenden, 


‚ und in einer dem Gewerbsmanne und Künftler verftäns 


dig gefchriebenen Drudfchrift befannt zu machen. Der 
Gegenftand iſt jept bei den verfchiedenen verfeinerten 
Dedürfniffen von großer Wichtigkeit, zumal unter hun: 
dert Recepten. oder Borfchriften ‚zue Firnifbereitung 
Taum Cine Beachtung verdient, und doch von dein Fir: 
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niß in vielen Fällen die möglichfte Vollkommnung des 
Fabrikats abhängig ift. 


Eorrefpondenz und Mifcellen, 





219. Handels-Verkehr zwifhen England und 
Deutichland, 


Ein in London erfchienenes Werk gibt in einer 
großen Tafel eine genaue Ueberficht des brittifchen Hans 
dels und deſſen Zus und Abnahme in einem Zeitraume 
von 125 Jahren, Diefes für deutjche National:Dekos 
uomiften und rationelle Kaufleute und für Regierungen 
intereffante Werk enthält die Ueberſicht des vormaligen 
und. gegenwärtigen Zuftandes des von Großbritannien 
mit allen Welttheilen geführten Handels, in einer Reihe 
ofizielee Urkunden, vom Jahre 1697 dis 1822 *). 

Die Pritannia, 1825 1. 239, gibt und durch 
eine Unzeige von dieſem Werke folgenden Borges 
ſchmack. Daifelde beſtimmt zuvörderſt: 1) deu Werth 
der Ein: und Ausfuhr Großbritanniens, der Erzengnijfe 
aller Welttheile im Allgemeinen; 2) den mit jedem 
MWelttbeile und Reiche nnd Hanfejtadt insbejondere; 3) 
ben Nettoertrag der Douauen; 4) die Tonnage der Eins 
und Ausfuhr; 5) die jährliche Anzahl von Banquerous 
ten; 6) den Preis ber Staatsanleihen; 7) eine ver 
gleichende Zuſammenſtellung bes Ertraged des Handels 
während Krieg und Frieden; 8) eine chronologlfche 
Ueberſicht der wichtigften Begebenheiten in Bezichuug 
auf ben Handel. 

Der Derfafer, Caſar Morean, franzöfifcher 
Diee-Eonful, war durch feine Stellung und bei feinen 
Kenntniſſen dazu berufen, dieſes mühevole Product 
ahtjähbriger Forſchungen aus autbentifchen Quellen aus: 
suführen, und er hat alle früheren Zufammenftellungen 
diefer Urt, fogar die eines Colquboun übertroffen. Hr. 
C. Moreau liefert in diefer Arbeit mit faßlicher Form 
einen klaren fchnellen Ueberblick, und überläßt es cis 
nem Jeden feine Detrachtungen und Schlüffe daraus 
zu zieben, — 
en nd 

®) A view of the past and present stateof trade car- 
ried ou by Groad Britain with all parts of the 

world; a sories of statoments from the year 1697. 

80 1822. 


Die Deutſchen insbefondere Pönnen aus diefen Res 
fultateu ihrer Handelöverhältnijje mit Eugland, (wer 
nigft bis fie vom Befinnen zum Handelu übergeben, 
und die Sturmglode gemeinfamer Noth fie vereiniget) 
Bindereihe Commentare verfajjen. 

Diefe Tabelle zeugt uns, daß die Einfuhr ans 
Deutfchland vom Jahre 1730 und 1822 von 831390 
Pfund Sterling auf 728068 Pf. St. gefallen, und daß 
die Ausfuhr nah Deutjchland in diefen zwei Jahrgäns 
gen von 1,002,490 anf 0,038,550 Pfund Sterling ges 
fliegen ift. Die ganz eigenthümliche Idee der Deute 
fhen, Örofbritannien habe nun aber die-böchfte Stur 
fe der Blüte und Größe erreicht, und ſtagnire jest, 
oder fhreite ſchon rückwärts, wird aus den Commens 
taren diefer Tabellen ihre Berichtigung erhalten, 

Der bedeutendjte Urtifel deutſcher Einfuhr ift im 
biefen Liſten die Schaafwolle; wahrſcheinlich aber nur 
fotange bis die Schäfereien in New: Sonth:Wales, wos 
zu mie Deutſche die Schaafe auffaufen laffen, jene 
Gortjpritte machen, durch welche uns die Engländer 
eine wohljeilere Schafwolle als die inländifche liefern 
werben Pönnen, wenn wir bis dahin je noch ein Geld 
haben. Die andern Artikel find: Honig, Schinken, 
Lumpen, Leinfanen, Kleeſamen, Zink, Ihierpäute, Le— 
derſpulen, Leimkuchen, Schmalte, etwas Glas ꝛc. und 
etwas Wein; und was zu bemerken kommt, meiſteno 
Artikel, die uns die Engländer in anderer Seſtalt ge: 
arbeitet wieder zu -Faufen geben, oder R ſie bald 
ſelbſt entbehren können. Uebrigens wolle insbeſondere 
der Süddeutſche gefälligſt nicht unbeachtet laſſen, daß 
unter deutſcher Einſuhr das Handelsgefchäft aus Mel: 
lenburg, Hannover, Oldenburg, Hanfejtidte und Hel— 
goland verftanden fen, daf alfo an jenen T Millionen 
fürs Jahrs 1822 nach der Natur der atfgezählten Ar— 
tifel die ſüddeutſche Portion ziemlich fchmal ausfallen 
muß. Möge der ſchlummernde Geiſt naturverwandter 
Völker, der nach Ausſage der Gefchichte einft Wunder 
wirkte, wieder eriwachen! — 8: 


220. Gegenftände der Prämien, welche die Socis- 
t& d’Encouragement pour Industrie nationale für 
die Jahre 1835 auögefchrieben hat. 

(Zu den maͤchtigſten Hebelm der Yuduftele, und der 
Nationalwohlſtandes gehören nah den Erfahrungen un⸗ 


ferer Beit, Gefellfhaften und Prämten, eben 
false, es mögen die Gefellihaften befondere patriotiſche 
Bwede haben, (wie bei uns der landwirthſchaftliche, pos 
lytechniſche, pharmarcentifhe, Garten⸗, Künftler:, Cultur⸗ 
und Induſtrie⸗ Verein) oder einen Privatvortheil bezwe⸗ 
den, (mie bei Actien und Gompagnien) verdienen fie die 
volle Unterſtützung der Meglierung. Und mas Prämien 
zur Anregung des Ehrgefühles und zur Ausbildung der 
Künftler und Gewerbtreibenden beitragen, fo wie zur Bus 
verfiht, daß Akademien nicht fireng genug aufdas Staats, 
Leben und auf die Deffentlichkeit ihrer Arbeiten hinge⸗ 
micfen werden können, beichren nicht mehr Gngland 
und Frankreich allein, fondern fhon mehrere Länder 
deutſcher Junge. — — Wenn 08 auch wirklich bei und 
fo feyn follte, was jüngft in einem ftändifchen Vortrage 
Sehauptet wurde, nämlih daß Paum ein Land ift, mo nicht 
für Geſellſchaften und Prämien mehr gefchieht als beiuns, 
weil nirgends verhältnigmäßig für Induftrie und Eultur 
eine fo geringe Pofition im Budget angefegt ift, fo haben 
wir doch Wißbegierde genug übria, um menigft mit fches 
Tem Blicke anzufchen, welche Gegenftände die franzoͤſiſche 
Privatgefellfhaft zur Aneiferung der National: Induftrie 
für zwedmäßig fand, auf den Zeitraum von fünf Jahren 
90,800 Franken als Preife zu ſehen. Man ſieht hieraus, 
welche Bedürfniffe für die frangöfifche Induftrie noch vor⸗ 
walten, und kann vergleihen, welde einheimifhe Pros 
greſſen entjtünden, wenn der Erfolg jener Preife-Zöfungen 
unferem Baterlande gelten würde, Den näheren Nach— 
weis Diefer Gegenftände gibt und das polytechniſche Jour⸗ 
nal XVI, 05. am, 8.) 


A. Für mechaniſche Künſte. 

1. Derfertigung einfacher und mohlfeilee Werk 
geuge und Geräthe zur Gewinnung des Runkelrüben⸗ 
Zuckers. 

2. Erzeugung eines zur Fabrication der Naͤhna⸗ 
bein geeigneten Drabtes. 

3. Errichtung einer Nähenadelfabrif in irgend 
einem Departemente von Frankreich. 

4 Machine zur Verfertigung von Oldfern für 
pptifche Infteumente. J 

5. Handmühle zum Aushülfen der Hülſenfrüchte. 

6. Anwendung der fogenaunten bpbraulifchen 
Preffe auf Dels uud MWeinpreffen, unb zum Auspreſſen 
der Pflanzenſafte überhaupt. 

7 . Mafhine zum Abſchaben ber — an ben 
Gelen für Hutmacher. 
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B. Bär hemifdhe Rünfte. 

8. Bereitung des Flachfes und Hanfes ohne Nö: 
ftung. 

9. Entbedung eines wmohlfeilen Verfahrens zur 
Dereitung eined Eünftlihen Ultramarins, welches dem 
aus Lazulit volffommen ähnlich ift. 

10. Vervollkommnung zur Hutfärberei. 

411. Derbeiferung der Darmfaiten zu waBtangGnn 
Anfteumenten. 

12. Verfertigung von Papier aus dem Sal 
Manlbeerbaume. 

13. Errichtung einer Fabrik im — zur Er⸗ 
zeugung feuerfeſter Schmelztiegel. 

14. Verbeſſerung von Eiſengußwerken. 

15. Verbeſſerung der Formen von Gußarbeiten, 
die noch zur weitern Verarbeitung beſtimmt ſind. 

16. Wolle zur Verſertigung der gemeinen File 
Hüte. 

17. Zweckmäßigere Spiegelbelegung als die ge 
woͤhnliche. 

18. Verbeſſerung der in der Kupferſtecherkunſt 
uothwendigen Materialien. 

19. Entdeckung eines Metalls oder einer Metall⸗ 
Fegierung, die weniger vom Rofte angegriffen wird, 
als Stahl und Eifen, um diefelbe bei Mafchinen zum 
BerMeinern weicher Nahrungsmittel anzumenden, 


C. Für öfonomifhe Künfte 

20. Erbauung der Defen, theils zu Erbipung von 
Flüffigkeiten, theils zu Orpdirung ber Metalle, mit 
Kückfiht auf Verbrennen des Raudes und Erfparen 
bes Brennmaterials. ‘ 

21. Austrocknung des Fleifches. 

22. Hanfenblafe oder Fifchleim-Erzeugung. 

23. Eine Mare, die fih wie Gyps formen läßt, 
und der Witterung fo gut, wie Stein, zu — 
vermag. 

24. Einſuhrung gebohrter — in Gegenden, 
in welchen man bdiefelben noch nicht keunt. 

25. Einführung und. Eultur von Pflanzen in 
Frankreich, welche für Ackerbau, für Künſte und Mas 
nufacturen müplich find. 

26. Eutdeckung eines fehr wohlfeilen — 

ur Aufbewahrung des Eiſes. 
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D. Für den Aderbau insbefondere. 

97. Eine Drühle zur Reinigung des Haidekorns. 

28. Der größern Uusfaat ber gemeinen ober 
Eorficaner, 

29. und ber meiften fchottifhen Föhren. 

30. DVollftäudige Befchreibung der vorzüglichiten 
Zweige der Fabrit-Induftrie, welche von Landleuten bes 
trieben werden, ober betrieben werben Fönnen, insbes 
fondere auf Benüpung der Zeit und vorhandenen Pros 
ducte, bezüglich als Mebengefchäfte des eigentlichen 
Uderbaues. 

31. Bepflanzung abſchüſſiger Gründe. 

32. Beſtimmung der Wirkungen des Kalkes als 
Dünger, .nebft Analyſe der Kalkfteine und der Erbe, 
auf welcher Kalkdünger angewendet wird. 


221. Flachsbau in Schweden. 


In Schweden hat (wie bad Eibeblatt benachrich- 
tet) der Flachsbau jo zugenommen, daß ſich auf vielen 
Haupt: Jahrmärkten im Innern nicht ein Pfund rujfis 
fchen Blachfes mehr abfepen läßt. 

j Dabei wird behauptet, daß auch die meijten rufs 

ſiſchen Blachsforten weder an Stärke noch Güte den 
Blache aus Helfingeland, vielmeniger den aus Anger: 
mannland erreichen, woſelbſt die beiten Sorten Leinen 
in Drenge verfertiget werben, bie ben bolländiichen 
gleihfommen, wenn fie felbige an Stärke nicht noch 
übertreffen. Es iſt daher zur Yufmnnterung biefes wich: 
tigen Zweiges im Vorſchlage, der Flachskrämer-So— 
eietät ebenſo Staats-Anleipen zu bemwilligen, wie bi6s 
ber die Tuchfabricanten beziehen. 

Diefer Erfolg in Beförderung der inländifchen Pro: 
duction ift den Bemühungen der LandbausAfademie zus 
zurechuen, melde feit zwölf Jahren unter Föniglicher 
Leitung und Unterftügung den Ackerbau und die damit 
verwandten Gewerbe fowie duch National: Befchäftis 
'gung die müßlihe Bevölkerung fo fichtbar emporbob, 
daß. der König in feiner merkwürdigen Rede bei der 
Stiftungsfeier diefer Afademie behaupten fonnte: Schwe⸗ 
den fen bei der fortgefchrittenen Production und beige 
fiherten innern Markt num nicht mehr abhängig vont 
Auslande, Eönne demfelben in Nothfällen zu Hilfe Fomz 
men,. und es fey nur mehr die große Aufgabe, das 
Spitem der Erhaltung diefer entwicdelten Kräfte auss 
zuführen! — — 


222. Banknoten-Papiere. 


William Stone in Washington wird durch ſeine 
Erfindung den Fälſchungen der Bauknoten ein Ende 
gemacht haben. Seine Maſchine beſteht in zwei Cy— 
linder, Die rollend in einander greifen, wie in ben 
Drehorgeln, mit fpigen Heftchen verfehen, die bewege: 
lich find, und durch eine Vorrichtung auf Papier eine 
Figur befchreiben. Diefe Mafchine gewährt eine folche 
Mannigfaltigkeit und Eigenthũmlichkeit der fich immer neu 
durchkreuzenden Linien, daß der Meijter nicht zwei Ma: 
fhinen von gleicher Zeichnung verfertigen Bann. Wenn 
nun jede Note aus dem Mutterbuch berausgefchnitten 
wird, fo it eine Nachmachung unmöglich. 

Diefe Mafchine kann man Grapbie:Kaleidof 
eope nennen, weil auch bier durch einfache Verſetzun⸗ 
gen die mannigfaltigften Figuren erfcheinen. Und fo 
möchte denn wohl noch der Name Kaleidofcop auf eine 
ernjte nupbare Sache übergetragen werden, ben wie 
vor fieben Jahren, als ein Spielzeug baierifher Erfins 
bung, wofür und ein humoriſtiſcher Verfuch zu belufti« 
gen fuchte, zuerjt nennen gehört haben. R. 


2235. Eine alte Jdee von Dfen-Eonftruction, 


Der berüchtigte 3. 3. Becher äußerte in feinee ' 
närrifhen Weisheit und mweifen Narrbeit 1682, daß zu 
Nürnberg vor etwelchen Jahren ein Buch herausgekom— 
men fen, unter dem Titel: Holzfparkunft, worin der 
Erfinder demonfteirt, daß, wie länger man bie Wär: 
me in dem Ofen Eönne zireuliren laſſen, um fo mehr 
Effect fie thut; da hingegen fie nun im unferen gemeis 
nen Defen aldbalb zum Dfenloch heraus und verloren 
gehet. Diefem nun vorzufommen, hat er einen Dfen ins 
ventirt, von drei Röhren, fo zwar einen Effect thut, 
aber das Feuer leichtlich erſticket; denn das Feuer will 
feiner Natur mach gern aufwärts, aber nicht abwärts. 

Wenn es mein Werk wäre, fchreibt diefer ebevor 
geweſte baierifche Leibarzt, fo wollte ich lieber gar eine 
Spirallinie machen, und etwa zwei Schub im Durch: 
mejjer, fo würde die Oberfläche noch fo groß und die 
Wirkung um fo viel beffer fenn. Ich habe, jagt Ber 
cher, die Ausjtrömung der Feuerflammen ganz alıf eine 
andere Weife probiert, und bin verfichert, was Abdüns 
fen oder Kochen änbelangt, als wie-im Bierbrauen zu 
gefchepen pflegt, baß ich mit einer Klafter Holz foviel 
thun will in eben der Zeit, als ein anderer mit fünf 


Maftern; denn ich habe das Erperiment davon genoms 
men, welches billig eine nüßliche Holzfparfunft genannt 
werben mag. 

Da das Kunft: und Gemerbblatt zweckgemäß meh⸗ 
rere neue Ideen über Defen und ihren Ban aufgenome 
men bat; aber da fich feiner Zeit um die Priorität der 
Erfindung geftritten werden möchte, fo erfordert es die 
Gerechtigkeit, den Becher'fchen Ofen nicht unermäpnt 
zu laffen, befonders weil mit wenigen Worten hierdie 
Theorie, dem euer im Heinen Raume eine große Ober: 
fläche darzubieten, hinterlegt worden ift. Mit diefer 
Anzeige werbe alfo dem 3.3. Becher das, was Sein 
ift, gefichert if. u. 2. 


Polytehnifche Literatur. 





224. Handbuch der Meteorologie. Für 
Freunde der Naturmwilfenfchaft, entworfen von Dr. 8. 
W. ©. Kaftner, 2. b. Hofrath, öffentlichen Lehrer 
der Phyſik und Epemie auf der Univerfität zu Erlan— 
gen ı. Des zweiten Bandes I. Abtheilung. 1825. 640 
Seiten bei Palm und Enke. 

(Preis: 4 fl. 48 Fr. u. d. 1.2. 3 fl. 48 Er.) 

Der erfte Band, die Einleitung zur metedrologi⸗ 
(hen Wilfenfchaft, murde bereits (im X. Jahrg. des 
Kunft» und Gewerbblattes S. 211) nach feiner Leber 
ficht angezeigt. Auch diefer Band, dem Frenberrn v. 
Humboldt gewidmet, bietet den Freunden ber Natur 
eine Menge an Materialien zur Betrachtung dar, und 
liefert eine forgfältige BZufammentragung älterer und 
neuerer Beobachtungen, 

Der Hr. Verfaſſer hatte in der Einleitung, dem 
erften Bande, alles gefammelt, was im Allgemeinen 
von ber Natur der leiblichen Dinge, vom Dafenn der 
Meteore, nnd von der Wechſelwirkung der Weltkörper 
mit der Erbe biöper befannt iſt. Er beginnt nun mit 
der Meteorologie als MWiffenfhaft; behandelt in der 
erften Aphtellung die Betrachtung des Aethers und der 
der. Uethermeteore, und wird in ber zweiten Abtheis 
lung die Luft und bie meteorifchen Veränderungen in 
ſelber abhandeln. 

JZudem die Meteorologie, als Naturwiffenfchaft von 
den Erſcheinungen der Luft und dem MWechfelverhältnig 
der Weltkoͤrper unter ſich weber dem Zwecke einer por 
Iptechnifchen Zeitſchrift fremd, noch meniger-jeden, der 


147 


zue Betrachtung der Welten auffer uns fich bingeführt 
fieht, und manche Auftlärung. über unerwartete Ers 
fcheinungen erholet, unintereffant ſeyn Faun, fo wird 
bier die Furze Ueberficht des Werkes fortgefept. 

A. Bon dem Aether. Zuftände, Erregbarkeit 
deffelben und Befchaffenheitd + Unterfhiede der Weltkör: 
per. Die Elementar: Orggnismen und ihre Verhältniß 
zue Weltförperbildung; die unbekannten Imponderabi: 
lien und deren llebergang zu neuen Melt» Individuen, 
Widerftand des Urflüſſigen und daraus entfpringende 
mechanifche, electrifche und magnetifhe Aufregungen. 
Der Kometenfchweif und Erfcheinungen deffelben. Die 
Grundkräfte des Gonnenfpftems, als Träger des Son: 
nenfoftens. Central: Sonnen und limfang ihrer Fir: 
Sternfofteme: fcheinbare und wirkliche Gröſſen der 
Sterne; Doppelfterne, Nebelfleden. Die fihtbare Welt 
ein Abbild der unfichtbaren. Vergleichung und Ber: 
ſchiedenheit der Einzelwelten in Beziehung auf Licht. — 
Natur des Lichtes, chemifche Verſchiedenheit des farb: 
lofen Lichtes; Wärmeentbindung deffelben und ihre Wirs 
kung auf Befchaffenheit der Atmosphäre und ber Orga: 
nismen. Einflüffe des Mondes, der Sonne, ber Rus 
meten ic. Mit dem Mondmechfel fich ändernde Krank: 
heiten; Periodicität der Epidemien; jährliche Krank: 
heit&:Eonftruetionen, endemifche Krankheiten; klimati⸗ 
fhe Eonjtitutionen und Nachtgleichenperiode. — Wed): 
felverhältniß der Erde zur&onne, und Meinungen über 
den Mineral:-Magnetismud. Berwegungsrichtungen ber 
Weltkörper; Zahl der zum Sonnenfpfteme gehörigen 
Planeten und deren Trabanten; Gegenſonnen; Kome- 
ten, die Vorgänger ber Planeten. Die Lebensjahre 
ber Patriarchen ald Naturperioden. Vorſtellung von 
Degeiftung der Weltlörper. Einfluß fremder Weltkör: 
per anf Pflanzen und Thiergeftaltung; der Mondfinfter: 
niß auf Krankheiten. Sonnen: Dragnetismus und Licht ; 
Wärmegehalt ded der Erde zuſtrömenden Lichtes; or: 
ganifche Eigenthũmlichkeiten hieraus. Hppothefen über 
den Urfprung des organifchen Lebens. Meteor und 
Elementen : Eultus der Alten. — Abänderungen des 
MWirmegehaltes im Eichte durch Nürkftralung bes lep: 
tern von planetaren Weltförpern, Erſcheinungsverſchie⸗ 
denheit fämmtlicher Weltkörper. Cintheilung der Ster⸗ 
nenwelt, Entwicklungsſtufen der Geſtirne. — (Diefe 
Rubrifen, unter welchen die Anfichten alter und neue⸗ 
ſter Gelehrten vorgetragen find, erregen von felbft eine 
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Wißbegierde, ſich zu belehren oder zu erinnern.) Tas 
bellariſche Ueberſicht der Befonderheiten und Eigenthüm: 
lichkeiten der Weltkötper, und zwar vom Mond, Sou—⸗ 
ne; Mercur, Venus, Mars, von den Miittel-Plaueten, 
von Jupiter und feinen Trabanten; Saturnus/ feinen 
Doppeleing und feinen Trabauten; von Uranus, end⸗ 
lich von den Kometen, nebſt einer Haflifizieten Beſchrei⸗ 
bung- derlelben. 

B. Bon den Yether:Meteoren. Hellende; 
Dänmerungslicht des Weltraumes, Lichtihimmer, wech 
felndes Nebel⸗Licht, Zodiacallicht, Sonnenfateln und 
äpnliche Hellungen ber Firfternphatofphären. — Uether: 
finfterungen: kosmiſche Nebeltrübungen, Sonnenfleden. 

K. 


- 235. Anſichten, Wäuſche, gemeinnützige 
Vorſchläge, Ideen und Eutwürfe zum Be— 
ſten der National: und Staatd:Deconomie, 
von Dr. 3. 3. Weidenkeller, F. Regiments-Pferde— 
Urzt 1. Altenburg. 1823. 8. ©. 274. 

Hr. Verfaſſer, im Voraus ſchon als ein unermüd- 
licher, das Beſte wollender, zu jeglichen Opfer bereis 
. teter Mann, als Schriftfleler im Sache der Thierarz- 
neikunde und mebrern ftaatspolizeilichen Zweigen viel: 
fach bekannt; fo wie ald Begründer des Eulturs und 
Induſtrie⸗ Vereins für das Landgericht Nürnberg, gab 
in dieſer Sammlung großeutheils feine feühern gele— 
genpeitlich verfaßten Arbeiten heraus. Das Buch ent: 
hält folgende Stüde: 

4) Entwurf zur Errichtung einer Unterftüßungs : Uns 
ftalt für verunglücte Fabricanten, Handwerker 
und Landwirthe. 

2) Verfuch eined Eutwurfed zu einer Organifation der 
Landwirtbfhaft und Juduſtrie einer jeden Provinz. 

3) Entwurf zu Armen: Verforgungs:, Urbeits:, Kran: 
Een: and Schul-Anſtalten auf dem Lande. 

4) Ideen über die Eultivirung der öden Pläpe in 
Deutfchland. j 

5) Entwurf zur Errichtung einer laudwirthichaftlichen 
Ausleipanftalt für arme Landwirthe uud. Hand 
werfer. 

6) Entwurf zur Errichtung technifch öconomiſcher Er— 
ziehungs-Inſtitute für ganz arme Kuaben, verbuns 
den mit einer lanbwictbfchaftlichen Unterricht: Ans 
ftalt für bemittelte Söhne in jedem Gerichtsbe: 
siehe, 


7) Wünfche über Verbefferung des Dienftbotenwefens 

vprgetragen 1820. 

8) Entwurf zur Verbeſſerung ded Deterinärmwefens in 
allen europäifchen Staaten. 

9) Entwurf einer Viehſeuchen-Aſſeccnranz⸗ Anſtalt. 

10) Anſicht von dem Verhältniß des Viehſtandes zum 
©üterbefih. 

11) Miscellen verfchiedener Ideen, Erfindungen, Vor 
ſchläge und Anſchläge. 

Su dieſer Sammlung vereinzelter Arbeiter leuch⸗ 
tet das Wohlwollen für Gemeinnũtzliches, das Beſtre⸗ 
ben fürd Beſſere und für Hülfe der Bedürftigen burdh 
aus hervor, und es Faun nicht fehlen, daß biefe Skiz— 
zen pateiotifcher Einrichtungen nicht nur gedeihlichen 
Eindrnd vielen Lefern verjchaffen werben, fondern auch 
Gedanken zur Local-Unmwendumg erwecen können. 

Es kommt bei Schriften diefee Art alles darauf 
an, an welches Publicum fie gerichtet oder gefommen 
find. Der eine Theil wird fie durchblättern, benüßen, 
um Vorbegriffe oder Anleitungen für eigene Fälle zu 
gewinnen, Der andere Tpeil wird fie umgeben, weil 
es ihm bloß um DVerifizieung üchter Grundſätze, bloß 
um das Durchfchauen des Nezes aller andern Verhält— 
nie zum Principe zu thun iſt, weil bei einer Leber: 
einftimmung bierüber, die Detaillitung ohnehin faft 
nicht mehr ald ein Schreibgefhäft wird... Man blicke 
nur 3. DB. auf das Aſſecuranzweſen, fo beruht es las 
diglich (die Affecuranz des Handels gang, und bie ber 
DBrandverfiherung zum Theil ausgenommen) auf bie 
Annahme von jtaatspolizeilihen und wietbichaftlichen 
Orundfägen; find biefelben im Vorrücken der Zeit und 
Civilifation und bei einer gegebenen Verfaſſung nicht 
anwendbar, fo iſt jegliches Gebäude darauf bodenlos. 
Afecuranzen in ihrem Staudpunete ald Nothhülfen bes 
trachtet, find düjtere Zeichen eines Zeitalters, Zuge 
ftändnig und Duldung eines erijtenten Uebeld, wofür 
une mehr das Gemüth angefprochen werden will. Wir 
de Mübe und Zeit und Studium lediglich auf Ausbil 
bung des Volkes, auf Vorjchubmittel zum Geſetzvoll⸗ 
zuge und ‚auf Hebung der phofiichen und moralijchen 
Mängel durch vorgefchrittene Natur : und Weltkunde 
verwendet, fo würde das Wort Aſſecuranz wiederum 
fo fremd werden, als es geweſen iſt. Es Fommt, wie 
gejagt, alles auf dad „Wad wollen wir‘ an, und Far 
hierüber ‚werben aud) die Entwürfe zu den. Einrithtun: 
gen zweckmäßig erfcheinen. 8. 
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226. Borrichtung zur unmmterbrochenen Erzeu⸗ 

gung vom heiffen Wafler für gröffere und Fleinere 

Bade-Anftalten, und zu anderen Zweden in gröffe: 
ren Haushaltungen. 


(Bon Dr. 3. &, Dingler, Chemiker und Fabricanten 
in Augsburg.) 


Mit einer Zeichnung auf Tafei m 


Die Erzeugung des. Helfen Waſſers in den Bade 
Anſtalten gefchieht bei uns herkommlich und gemeinhin 
(deug wenige Bad⸗Anlagen machen die Ausnahme von 
zwecmäßigen Vorrichtungen) in Fupfernen Keffeln oder 
Pfannen. Diefe haben aber die große Unbequemlich 
keit, daß man auf den Inhalt derfelben befchränft iſt, 
und bei einem angenblidlichen geöfferen Bedarf, oder 
für ausgedehntere Bequemlichkeit, micht zureichender 
Dorrath von heiffem Waffer vorhanden if. Ju Rück 
ficht diefer herfommlichen Befhränkung, die den Gi: 
ſten in deu Badeorten befchiwerlich fällt, nnd die ans 
dere gleichartige Zwecke nicht ausfüprbar macht, wie fo in 
ber Hofnung, daß biefe wohljeil herzuſtellende Vorrich⸗ 
tung durch die weitere Verbreitung im Kunſt⸗ und Ge: 
werbblatte in vielen Orten von aufmerkſamen Unter⸗ 
nehmern eingeführt werben wird, glauben wir diefe 
ſehr zwedmäßigen, vom Hrn. Dr. Dingler in Auge: 
burg erfundenen, und mit beften Erfolge in Ausfüh⸗ 
zung gebrachten Vorrichtungen, mittels melden man 
ununterbrochen heiſſes Waſſer erzeugen Bann, auch buch 
dieſe Zeitfchrift des polytechniſchen Vereins befannt 


machen zu dürfen. Gie find im polptechnifchen Jour⸗ 
nal XVI.Bd. ©. 291 u. f. beſchrieben, und wir their 
len fie hieraus mit. 

Die Befchreibung iſt biefe: 


a. Big. 1 iſt ein eplinderförmiger kupferner Ref: 
fel, der bis an die punctirten Stellen x x mit Waller 
gefüht it. Der Zufluß des Palten Waſſers geſchieht 
durch bie Röhre b., welche mit einem hölzernen Kaſten 
(oder einer Kufe) ©, in Verbindung fteht. 


d-ift ein großes Waſſerreſervoir, im welches das 
Waſſer duch ein Waſſerwerk, oder von der Hand ge: 
pumpt wird; am Boden diefes Refervoirs iſt ein ges 
mwöhnliches Brunnenventil e. angebracht, das von 
einer hohlen Fupfernen Kugel f., an ber fi) ein Jans 
ger Kupferftreifen g befindet, welcher in der Gabel h 
balaneirt, gehoben wird. 


i. ber Behälter für das warme Waller, welcher 
mit ftarken eifernen Reifen gebunden ift. 


Iſt die Vorrichtung fo angerichtet, dann wird der 
Keffel a geheipt. So wie das Wajfer heiß wird, dehnt 
ed fi aus, und ergießt ſich durch die Röhren k in den 
Dehälter i, dagegen läuft das Palte Waller aus dem 
Kaften c durch die Röhre b in den Keffel, und ſowie 
der Waſſerſtand in den Kaften o fällt, finft die Kugel 
f, wodurch das Auffteigen des. Metallſtreiſen g das 
Dentil e gehoben, und das abgängige Waller im Ka: 
ſten © buch das gehobene Ventil aus dem Reſervoir 
erjept wird. Bei wieberhergeftelltem Niveau fleigt die 
Kugel f in die Höpe, wodurch ſich das: Ventil g wie: 
der fchließt. a 
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Wenn das Reſervoir d mit hinlänglihem Waſſer 
gefüllt ift, dann Hat man bei diefer Vorrichtung weis 
ter nichts zu thun, als in dem Verhältnife, ald man 
mehr oder weniger. heiffes Waſſer benöthiget hat, das 
Feuer unter dem Keffel Bürger oder länger zu unterhal⸗ 
ten; das Ablaufen des heiſſen und das Zulaufen des 
Falten Waſſers geht von feldft ununterbrochen fort. 


Don dem Behälter i wird das heiſſe Waffer durch 
bleierne Röhren I mach den Badwannen geleitet. Wird 
Biefer Behälter mit einem gut fchließenden Deckel vers: 
fehen, dann bleibt das darinnen vorrätpige heiffe Wafı 
fer mehrere Tage warm, 


Bei großen Bad-Anftalten muß man für das beifs 
fe Waſſer zwei Behälter Haben. So wie der eine vol 


it, ſchließt man den Zuflußhahn m, umd Öffnet den 
am zweiten Behälter, 


Die Vorrichtung für zwei Behälter zeigt Fig. 2. 
A iſt der Wafferkeffel, und BB die beiden Behälter 
zum heiſſen Waffer, und C das Refervoir, Die Ab: 
leitung des heiſſen Waſſers gefchieht durch eine gemein: 
ſchaftliche Röhre d, welche gabelfürmig mit den beiden 
Behältern verbunden iſt. 

Braucht man ſchuell Fochendes Waffer, dann fperrt 
man den Communications: Hab b ab, und unterhält 
das Feuer, bis das Wailer kocht, wo man es dann 
duch den Habı n ablaufen Läßt. 

Alles Holzwerf (Rufen, Refervoird) muß man auf 
fen mit Delfarbe anftceichen. 

Unter einigen Ubänderungen ift dieſe Vorrichtung 
der zweckmaßigſte Bruch⸗ oder Laugen⸗Apparat *). 


Für den Gebrauch von 6, 8 und mehrere Bäder 
eignet ſich folgende Vorrichtung: aa Fig. 3 ijt eine 
aus 3 Zoll ſtarkem Holz verfertigte Kufe, welche mit 
ſtarken eifernen Reifen gebunden ift. Im biefer befin 
det fih ein runder Pupferner Ofen b, beffen Hals c 





*) Bon diefem Apparate kommt im polptehnifhen Four: 


nal III, 1 die mit einer Zeichnung verfehene Bes 


ſchtelbung vor. Das Blelchen der Linnen iſt ein fo 
wichtiger Vorbeding für Leinwarbereitung und Hans 
dei, mie im gegenwärtigen 8. u, Gewbl. vielmal 
angezeigt wurde, daß wir uns verpflichtet finden, 
aud auf diefe Vorrichtung des Kran. Dr. Dingler's 
aufmerkfan zu machen, 


ans der Rufe ragt. Der Ofenhals e Hat außerhalb 


der Rufe eine breite Zärche, welche mit Kitt unterlegt, 


an bie Kufe waſſerdicht angenagelt ift. Auch iſt der 
ſelbe mit einer gutfchließenden Thüre verjehen. Bei 
d.ift eine 9 Zoll weite fpiralförınige Fupferne Röhre 
© feitgenietet, deren aufiteigende Endung f den Kamin 
bildet. 

Der Dfen ift in der Kufe mit einigen Bupfernen 
Stangen felgefpannt, damit ee beim Kochen des Wafı 
ferd nicht wackelt. Wenn uum die Kufe mit Waſſer ger 
fünt, und ber Ofen gefenert wird, fo erwärmt fich das 
Waſſer fehe ſchuell, und kann auch bald zum Kochen 
gebracht werben. 

Das heiſſe oder kochende Waſſer läuft durch bie 
Röhren g nach den Badewannen. So wie nun durch 
Defnung der Habnen der Badewannen, mit denen die 
Röhre g in Verbindung fleht, das warıne Waller dar 
hin geleitet wird, ſinkt die Kugel des Regulators h, 
wodurch der Hahnen fich öffnet, und durch die Röhren 
m m aus dem Referwoir R fo viel Faltes Waifer in 
die Kuſe Läuft, als warmes Waſſer durch die Ablei— 
tungsröhre g nad den Badewannen gelaffen wird. So 
wie das AUblaffen des warmen Waſſers eingejtellt wird, 
hebt fih die Kugel des Regulators h, wodurch das 
Nivea des Waſſers bergeftellt, und der Hahnen ge: 
fchloffen wird. Da dad Rohr m m beinahe an den 
Boden der Kufe reicht, fo- jteigt bei dem Eintreten des 
Falten Waſſers das warme in bie Höhe, wodurch alles 
warme Waſſer abgelaffen werden kann. Die Kufe wird 
hierauf zum Erhigen einer neuen Quantität Waffer mit 
kaltem Waſſer aus dem Reſervoir vollgefüllt. 

In diefer Kaufe, welche mit einem getheilten jtar- 
fen Dedel (der durch eine Rolle halb oder ganz indie 
Höhe gehoben werden Bann) bedeckt fenn muß, Hält 
fih das Waller ziemlich lange warın, wobei man aber 
auf das gute Zufchliefen der Dfenthüre fehen muß, 
weil fonft eine Ventilation der Luft entſteht, durch die 
das Waſſer ſchneller abgekühlt würde. Die ganze Waf- 
fermajfe kann duch den Hahn i abgelajjen werben; in 
diefem Falle man aber den Hahn | abfperren muß, da: 
mit die Rufe nicht ummterbrochen mit Waffer aus dem 
Refervoie K nachgefüllt wird. 

Diefe Vorrichtung ift für öffentliche Aniftalten, na: 
mentlich für Krankenhäuſer, Eafernen u. f. w. vorzüg⸗ 
lich geeignet. 
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Dur) Hrn. Dr. Dinglers Beranlaffung wurde 
fie in dem. Gafthofe zur goldenen Traube in Augsburg 
andgeführt, und gewährt ben badeluftigen Reiſenden 
alle Bequemlichkeit. Daß das auf diefe wohlfeile Wei: 
fe erhipte Waffer zum Wafchen ‚u. ſ. w. gleich vortheil⸗ 
haft benüpt werben kann, wird wohl Feiner beſondern 
Erwähnung bedürfen. — 


227. Erfindung des Hrn. James Jones Getraid 
und andere Körner mittels eines cylinderförmigen 
Dfens zu reinigen und zu trodnen. 

(Mit Beihnung auf Tafel IV.) 

Die Gefellihaft der AUneiferung der Induſtrie zu 
London hat dem Hm. James Jones für die Erfins 
bung dieſes Dfens die große goldene Medaille zuer 
kannt, dejjen Bejchreibung wegen des audgejprochenen 
Nupens diefes Gegenftandes hiemit in Big. 1, 2, 3 
und 4 folgte. 

Big. 1 iſt der Aufriß, Big: -2 der ſenkrechte Durch⸗ 
ſchnitt Durch dieLinie ab, Fig: 3 der horizontale Durch⸗ 
ſchnitt durch die Linie c, d, und Fig. 4 iſt der ſenk⸗ 
rechte Aufeiß des Feuerbeerbes. 

Der Körper des Dfens iſt aus zwei concenteifchen 
Eylindern A. und B. gebildet (Fig. 1 und 2), berem 
Sceitel und Bafis- fi im zwei eoncentrifchen Kegeln, 
C, D. fliegen. 

Der äuffere Eylinder und die Baſis diefer Kegel 
haben 6 Fuß 24 Zoll Durchmeffer, und 8 Fuß Höhe: 
ber innere Eplinder und feine zwei Kegel Haben 6 Fuß 
Durchmeſſer und 7 Fuß 10 Zoll Höhe. Sie laffenal 
fo einen ringförmigen leeren Raum von 14 Zoll zwi⸗ 
fchen fich frei, deſſen Oberfläche (Wände) mit 2300 
Pleinen Löchern eines auf den Quadratzoll durchbohrt find, 

Diefe Eylinder fteben auf fünf Säulen von Guß— 
eifen E, welche 6 Zuß 6 Bol Höhe haben, und an 
ihren obern Enden mit einem flarfen eifernen Ring 
verbunden find, der zugleich die Baſis des Cylinders ift, 

Don: den Scheiteln diefer Säulen gehen ſtarke 
flache eiferne Stangen. G-Herab, welche den Kegel ftüs 
den, und alfo mittel® eines eifernen Ringes H, wel 
her fie untereinander verbindet, einen flumpfen Kegel 
bilden. a. 2 ' 

Bon. demfelben“ Ring geben: auch fünf Stüpen I 
and, melde in den Mitteln der Säulen mittels: einer 
Verſenkung befeftiget find. 


Man bat den Säulen diefe Höhe gegeben , bamit 
man die Körner in Säde füllen Tann, in Mühlen, 
oder an Orten, wo man es auf ben Boden auslaufen 
lafien Fann, kann man die Säulen niedriger machen. 


Den Eplinder muß man immer fo hoc machen, 
als es die Höhe des Lofals erlaubt, weil ſich das Ge— 
teaide jemebr reinigt, je höher es abfällt. 

Der äufere Eplinder ijt zur Verftärfung mit eir 
fernen bundförmigen Ringen ins und auswändig verfe: 
ben, und bie ringförmige Entfernung ber beiden Ey: 
linder iſt mit kurzen Stützen firirt. 

Wenn der Dfen in feinee Wirffamkeit ift, fo ift 
der ringförmige Raum mit Getraide angefüllt, welches 
von dem Lager in ben Trichter VV eingelaffen wird, 
und welches mit der Defnung X (Fig. 2) im Verbält 
niß der Maſſen ſeyn muß. Die Defnung X ift mit 
einem Regulator verfehen, welcher dieKörner fo lange 
zurückhält, ald es zu ihrer Reinigung und- Trodnung 
nöthig iſt. ! 

Un der vordern- Seite des Dfens iſt ein Raum 
L, M, N, O, P ‚zur Feuerſtelle vorbehalten: Q (Big. 
1 u. 2) ift der Raum des Heerdes; R und S find mit 
Tpüren verfehene Defnungen zur Reinigung der Nöhr 
ren, 5 ift der Afchenbehälter und T der Roft. 

Die Durchfchnitte zeigen, daß fenfrechte Euftzüge 
vorhanden find, um welche die Flamme und die Wärs 
me des Brennmaterials zirfulieren, und fih am Kamin 
enden, welcher beinahe durch den Mittelpunkt bes Tro⸗ 
deubehälters (Dfens) gebet. 

Der Zug der Flamme ift durch die Pfeile bezeich- 
net, welche, während fie durch den Kamin abziehen, 
die durchlöcherten Eplinderwände ftarf erhigen, mor 
aus ein ftarfer Luftzug entjtehet, welcher fich in bas 
Innere des Dfens kürzt. 

Der pyramidenförmige Raum ober bem Feuerheerd 
erfüllt zwei Zwecke, deren mwefentlichfter der ift, daß 
das Getraide dem Feuer nicht zu nahe kömmt, und al⸗ 
fo befchädigt wird; der zweite ift, daß man ins Inte 
nere des Dfend gehen Fann, wenn es nöthig if. 


Der Feuerheerd rubet auswendig auf zwei Säu— 
Ien, und inwendig auf einer Stüße g (Fig. 2), deren 
Scheil am einem Dreieck befeftiget iſt, welches durch 
ben Boden bed Heerdes gehet, ber Fuß ift an den Ring 
H mittels verſenkter Stellſchraube befeftigt. 

£) 
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Diefer Feuerheerb wird alfo eigentlich durch die 
eifernen Stangen G getragen, welche von den Köpfen 
(Eapitalen) der Säulen ausgehen, und wieder bucch bie 
Stügen Igeftüpt werden. Gebraud dieſes Dfens, 

Wenn das Feuer brennt, fo läßt man die Körner 
einlaufen, und der Regulator in X (Fig. 2) wird ei: 
nige Minuten geſchloſſen gehalten, wo fich alfo der 
ringförmige Raum zwifhen den zwei Eplindern füllt. 


Die erwärmte Luft hat Peinen andern Ausweg als 
durch die Löcher in den Eplinderwänden, und durch die 
Räume zwiſchen den Körnern. Da nun dieſe Schich— 
ten fehe fchmal find, (1, 25) fo ift der Luftzug ſehr 
ſchnell, und ganz geeignet, bie Feuchtigkeit abzumenden, 
welche er eben fo ſchnell abführe. Bemerkenswerih ift 
ferner, daB während der Zeit ald der Dfen in Ipätig: 
Beit iſt, ſich das ©etraide reinigt, ba fich eine Menge 
Staub, Fleine Hilfen, Juſekte u. dgl. abfondern, 


Hr. 3. Jones bemerkt, daß die Schnelligkeit ſei⸗ 
ner Teocfnungsart fo groß ſey, daß in zwei verfchies 
denen Tagen das Getraide vollkommen getrocknet aus 
dem Dfen Fam, und zwar in einer Maſſe von vier 
Buspels (ungefähr 30 baier. Centner). 


Ferner nimmt diefer Apparat 30 Mal weniger Ho: 
rigontalfläche ein, als die gewöhnlichen Defen, um daf⸗ 
felbe zu leiſten. — Maıt erfpart dabei überdieß bie 
Urbeit des Umfchlagend, und die Körner bleiben in 
unnnterbeochener Bewegung, da auch nicht ein einziger 
Kern in Rube bleiben kann, was durch das Umſchla— 
gen bei weiten nicht erreicht wird: — Eudlich braucht 
man viel weniger Brenumaterial. 


Das Getraide wird alfo im Verhältniß einer ſechs 
bis fiebenfahen Maffa, gegen der gewöhnlichen Me— 
thode, ſchueller und darchaus gleichförmig geteodnet, fo 
daß man das Verhältniß der Leitung 10:1 ſetzen kann. 


Die Deconomen find zuweilen in dem Falle, Ge 
traid, Erbſen, Bohnen u. dgl. trocknen zu müſſen, wo 
ein derlei Ofen in Bleineren. Dimenfionen angewandt 
werden kaun, jedoch ijt ed gewiß, daß fih ber Vor: 
theil in einem großen Maasſtabe mehr ausſpricht *). 





d. R. 
to yhel 
9 Zu den Getreld⸗ Magazinen, Inöbefondere: zu denen 
. auf längere: Zeit Anzulegenden. It md 
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nie Zeichnung gegeben. 


228, Neue Patent: Tee: oder Eaffee: Mafchine; 
von Ludwig Bernhard Rabaut, 
(Mit Zeichnung auf Tafel IV.) . 

Diefe Mafchine befteht ans einem cylinderförmi 
gen Gefäße eingerichtet, um mit Waller gefüllt zum 
werden; auf diefes Gefäß paßt ein anderes mit buch 
löchertem Boden, woriu man Three oder Eaffee-Pulver 
thut. — Das obere Gefäß ift mit einer Schraube ver: 
feben, die durch den Dedel gebt, umb bazu dient, den 
Thee oder Caffee zwifchen zwei durdlöcherten Scheir 
ben zufammen zu preifen; das heißt, zwiſchen bem 
durchlöcherten Boden bed obern Gefüßes und einer bes 
weglichen über dem Eaffee oder Three angelegten Plat: 
te. Das obere Gefäß ift am Boden mit einem coni» 
ſchen Rohre verfeben, deifen Ende fih beinahe bis an 
beu Boden des untern Gefäſſes erftrecft, und zwifchen 
dem darin enthaltenen Waller läuft. — Die Opera: 
tion, bie darauf gefchieht, iſt folgende: Der Eaffee 
oder Thee wird zwifchen bie durchlöcherten Platten ges 
tban, und feft, mitteljt der oben angegebenen Schrau: 
be zufammengepreßt.e. Das untere Gefäß wird mit 
Waſſer gefüllt, diefes durch eine Lampe mit Spiritus 
kochend gemacht. — Der dadurch verurfachte Dampf 
wird auf das Waſſer zurädgeiorfen, und durch einen 
gleichförmigen Drucd wird auf biefe- Weife das Waſſer 
durch die Röhren im die Höhe getrieben. So drängt 
es allmählig duch das untere Gefäß den Caffee, und 
die durchlöcherte Scheibe, die ihm zufammenpreßt, in 
das obere Gefäß, indem es alle aromatifchen Theile 
mis ertrabirt. — Das obere Gefäß iſt mit einem Rohr 
und Hahn verfehben; und ift die Operation fertig, fo 
bat man dem reinften und beiten Ertract, den man fich 
nur benfen Faun. — Nur müſſen freitih ale Theile 
gut paffen, wohl gelöchert ımd gearbeitet fenn. 

Bur beffereu Verjtindniß wurde auf Tafel IV. eis 
Big. 1. flellt die ganze Ma: 
fihine dar. — Fig. 2. das obere Gefäß ohne Deckel; 
a. b. e. f. bildet den obem Theil des Eplinders; e. f. 
den durchlöcherteu Boden; ef. h. den Trichter oder 
das. cowifche Rohr, welches das Waffer in die Höbe 
treiben fol. Fig. & d. e. f. g. iſt Die obere beweg⸗ 
lihe Scheibe, welche d. g. mit einer Schraubenmut⸗ 
ker werjebein,äft. "Bige Sort die Schraube, welche bes 
ſtinunt if, ı Dutch die Schraubenmutter d. g- die Be 
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mwegliche fiebförmige Scheibe beliebig herunter zu drü⸗ 
den, und hinauf zu zieben. Fig. 5. zeigt die ganze 
Einrichtung, wie die Schraube c. d., welche in Fig: 
4. befonders abgebildet ift, durch den Dedel a. b; 
deingt, in die Schraubenmutter d. g. eingreift, und 
die Scheibe e. f. nieberdrüdt. 

Aus dieſer Befchreibung und Zeichnung gebt wit 
Rüdfihtuabme auf die befte Zubereitungsart des Caf⸗ 
feed and indifhen Bohnen, welche in diefem Kunſt⸗ 
und Gemwerbblatt X. Jahrg. 1824 ©. 332 bereits am 
gegeben worden ift, deutlich hervor, daß unter dem 
bundertfach verfchiedenen Caffee-Mafchinen die gegens 
wiürtige (aus ber Britannia I. 104) Angezeigte wirklich 
durch ihre Einfachheit entfchiedenen Vorzug . verheißt. 
— Wir haben das Vergnügen, zugleich mit dieſer Be: 
kanntmachung die Nachricht verbinden zu Bönnen, daß 
diefe Thee⸗ und Caffee⸗Maſchine bereits in Münden 
verfertiget wird. Der durch feine vielfeitigen Arbeiten, 
und eine reichhaltige Niederlage berfelben unter ung 
fhon bekannte bürgerliche Spenglermeifter Joh. Bapt. 
Dbermaier, Mitglied des polptechnifchen Vereins, 
welcher mit Kunftfertigkeit die Augaben der Zeichnuns 
gen, und was oft zu wenig berückfichtiget wird, die 
Dimenfionen dieſer Angaben glüclich auffaßt und auds 
führt, bat fogleich auf unfere Vorlage diefes. Gegen. 
fandes zwei Mafchinen verfertigt, und liefert diefe nuns 
mebr um einen gegen die Aehnlichen dieſer Art viel 
geringeren Preis. Dieſe Mafchine, wie man fih nun 
thatfächlich. felbft. überzeugen kann, iſt gar nicht. comes 
pliziet, fördert alfo den Gebrauch und die Reinigung, 
und ſcheint vorzüglich den Caffee⸗Surrogaten zu ‚Hilfe 
zu kommen, weil bie fubjtanzielen Theile beſſer gewon⸗ 
nen werben können. K. 


229. Ueber dad Ausziehen des Faͤrbeſtoffes aus dem 
Safflor (Carthamus tinctorius), 
 (Aus-bem Dietionnaine technologique im Ausjuge, 
er mitgetheilt vom D, in 4.) REF Ber 
Der. Safflor wird in Aegypten, wo. er: wild mächft; 
in Judien: und in einigen Ländern Europend als Färs 
bepflanze gebaut... Man fammelt die Blumenkronen, 
fobald ſich dieſelben öffnen, indem fie: bei ſtärkerem Aufs 
blũben ipre Schönheit. verlieren, trocknet fie. im Schat⸗ 
ten. und verwahrt fie gegen alle Fenihtigkeig. Je Iebs 
hajter: die: Gare ,.:defid Höher iſt der Preis Ans Saff⸗ 


‚bie Farbe dadurch. viel lebhafter wird. 


lors. Wo bie Farbe beffelben fchmwärzlich iſt, iſt dieß 
ein Beweis, daß die Blumen bei Regenwetter einge⸗ 
ſammelt, oder ſchlecht getrocknet worden, und daß der 
Bärbeftoff ſehr gelitten hat. 

Diefe Blumen enthalten zweierlei Färbeftoffe: eis 
nen röthlich gelben, der, weil er Feine fchöne Farbe 
liefert, gewöhnlich nicht benüpt wirb, und einen ſehr 
ſchoͤn rothen, der alle NUancen von ben zarteften Ro: 
fenfarben. bis zu dem dunkelſten Kirſchroth hervorbringt. 
Erſterer löst ſich ſehr leicht. in Waſſer auf, nicht aber 
der leptere, welcher harziger Natur ift. Um biefe beis 
den Färbefloffe von einander zu fcheiben, darf mannur 
den Safflor unter einem Wafferftraple oder in fließenden 
nicht hartem Waffer mafchen, wodurch ‚dergelbe Färbeſtoff 
entfernt wird. Weun das Waller ganz farbenlos davon 
abläuft, Fann man mit dem Wafchen aufhören, und wenn 
man bierauf den Safflor in einer ſchwachen Soda— 
Auföfung beizt, fo wird das Bad hievon bald dunkel 
gelb rot. Sobald man die Beipe für lang genug ein- 
gewirft erachtet, läßt man fie durch ein Sieb oder is 
trum laufen, gibt Parbätfchte Baumwölle in dieſelbe, 
und fest folang Pflangenfäure zu, bis die Soda gefäts 
tiget ift. Gewöhnlich nimmt man Citronenſäure, weil 
Die fih beim 
Zufepen der Eitromenfäure entwickelnde Koplenfänye er⸗ 
jeugt ein Uufbraufen: man muß daher, bamit bie Far— 
be nicht Über das Gefäß läuft, fleißig rühren, und die, 
Säure nur nah und mad zufeßen. Der Farbeſtoff, 
welcher lediglich dur das Alkali aufgelöst erhalten, 
wurde, fcheidet fih nun, fo wie diefes gefättigt wird, 
aus der Auflöfung, ſchlägt fih aber, flatt auf die 
Wände des Gefüßes, auf die Banmıwolle nicder, mit 
welcher er mehr Derwandefchaft hat. Durch das .erfte 
Waſchen des Safflors kann man dem gelben Färbejtoff 
nie binlänglich von dem Gafflor entfernen; es bleibt 
immer ‚ein Theil beffelben ‚noch in ber Beiße zurück, 
und entfteikt Die Farbe der Baummolle, die benfelben 
aufnahm. Dieſer ſalbe Stoff läßt ſich indeſſen leicht 
dadurch entfernen; daß man die Baumwolle wieder ge: 
Hörig andwäfcht, und wieder in einer friſchen Auflö— 
fung | von föhienfänrer Söda behandelt, wodurch man 
cin Bad erhält, das nur ben reinen rothen Bäcbeftoff 

ein in fh aufgelöst $ Bat. Bil man mit biefem Ba: 
de, ‚Särpen,,, fo , tancht ‚Man die zu Hrs enden Stoffe in 
bieſelbe und, jet, wig, in beim vorigen ‚Dpite, et eine hin: 
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längliche Menge Citronen⸗ ober Weinfteinfäure zu. 
Wenn man den Färbeftoff ausfcheiden will, wie z. B. 
zu DVerfertigung Fünfticher Roſen, fo verfäßet man auf 
die obige Weife, nur mit dem Unterfchiede, daß man 
denfelben dann micht auf Baumwolle, fondern in dem 
Gefäße felbjt fi) zu Boden fegen läßt, die über bems 
ſelben ftehende Flüßigkeit abgießt, den Niederfchlag felbit 
auswäfht; und in mehrere Feine Schüffelchen „bringt, 
wo er dann, bei dem Trocknen, eine Urt von kupfer⸗ 
grüner Farbe annimmt, die den Eanthariden etwas 
ähnlich it.  Sobad man das Waller darauf fallen 
läßt, erbält man die roſenrothe Farbe*). Wenn man 
diefen Färbeftoff mit höchſt fein gepulverter Briagoner 
Kreide vermengt, fo erhält mat daraus das fogenanns 
te rouge vegetal oder die Schminke. 


Eorrefponden; und Mifcellen. 


230. Verzeichniß der auf neue Erfindungen und 
BVerbefferungen .ertheilten k. k. öfterreichifchen aus: 
fließenden Privilegien, welche feit dem Jahre 1825 
ausgeſchrieben worden find. 
(Iwei Bemerkungen voraus,) r 

1. Das Privilegium oder Patent Spftem, Bat 
bekanntlich ihre Bekenner und ihre Gegner, und ber 
Lepteren Zahl bat ſich durch die gefchöpften Erfahrun: 
gen fehr vermehrt. Wenn bei dem gegenwärtigen 
Standpuncte bed Gewerbeweſens der Einfluß ber Regier 





“) Diefed rothe Pigment erhält man jetzt durch ben 
Handel aus Lyon in zerbrochenenen blätterigen Stüd: 
den. Dad Pfund koſtet bermal 350 bid 400 fl.; 
indeſſen iſt die Ergiebigkeit diefes Pigments fo groß, 
daß man mit einem Quentchen, welches in reinem 
Waſſer gehörig zerthellt if, und dem man mod elu 
paar Loth frifch gepreften -Eltronenfaft zufeht, ein 
22 Stab. haltenbes Stüd weißes Baumwollen » Ges 
webe damit rofenroth färben. kaun. Wem bie Enls 
tur des Safflors, und die Urt, alle damit zn färs 
bende Stoffe vollommen barzuftellen, Intereflirt, der 
findet in Dingler's neuem Journal für die Druds 
Färbe: und Bleiakunde Bd. 2. ©. 355 — 306; In 
deſſen polvtehnifhem Journal Bd, III. S. 303 und 
ebendaf, Bd. XII ©. 353 in den Abhandlungen von 
Dr. v. Kurrer befriedigende Hustunfl. D. 


eung auf baffelbe überhaupt mehr negativ, d. Dh. zus 
nähft Schwierigkeiten und Befchränfungen entferuend; 
und die individuelle Freiheit möglichſt überlaffend, ats 
pofitiv fih ankündigen muß; fo folgtdaraus von ſelbſt, 
daß alle im Gewerbeweſen verliehenen Monopole tHeils 
ungerecht, theild unzweckmäßig find, und mitden Grund⸗ 
fägen einer umfichtigen Staatskunſt unvereinbar bleis 
ben. Man verfiel daher auf einen Mittelweg; indem 
Patente weniger nachtheilig für das Ganze find, in 
großen und im, fi abgefchloffenen Reichen theils die 
Bevorrechteten befchügen, theils das große Publicum 
in der Uuswahl nicht befchrinten, und gewiſſe Uns 
eiferung für den Erfindungs- und Berbefferungs : Geift 
bezweden. Im Kuuſt⸗ und Gemwerbblatte VIII. Jahrg. 
182? ©. 73 und 357 iſt das k. k. öfterreichijche und 
k. preußifche Patent: Spftem bereits bargejtellt; wie 
weiſen darauf bin, weil es bier unjere Abſicht nicht 
feun Tann, über diefen Oegenjtand eine flaatswirths 
fchaftlihe Abhandlung zu liefern. 

I. Das Berzeichniß oder die Sammlung der er 
theilten Patente oder Privilegien iſt aus einem andern 
Gefichtspuncte ſehr intereffant. Jede Regierung ftellt 
bei Annahme biefes Spftems von felbft den Grundſatz 
feft, daß die Ertbeilung bes Privilegiums nur dann 
gefchehen Bönne, wenn durch die vorläufige Unterfur 
Hung eine Erfindung, Eutdeckung oder Verbeſſerung 
wirklich für neu und nützlich auerkanut worden iſt. 
Eine Sammlung der Anzeigen, in was die ertheilten 
Patente beitehen, iſt daher ein Eoder über die Forts 
ſchritte im Gewerbsweſen, ein Lerifon für den Gewerbe: 
mann, woraus. derfelbe zu feinem Metier neue Ideen, 
Gedanken und Spuren gewinnen kann, weil in gar 
vielen Stüden nur ein Anlaß und Winf erforderlich 
it, um felbit zu feinen Verbeſſerungen geleitet zu 
werden. Solche Verzeichniffe gemäbren überhaupt den 
Lefern eine angenehme Unterhaltung. Jeder burcpliest 
mit Vergnügen die Patent» Anzeigen aus London und 
aus Paris, welche mit jedem Hefte des vom Hru. Dr. 
Dingler' heransgegebenen polytechniſchen Jouruales 
erfheinen. Uns. zunächſt werden bie Patente für bie 
Faiferl. öfterreichifche Monarchie, und. für das Könige 
teih Preußen won Intereife ſeyn, wenn ihre Anzeigen 
aus dem vorbeſagten Geſichtspuncte gelefen werben wol⸗ 
len. In der Meberzengung von der Richtigkeit dieſer 
Anficht werben win eine Reihe ſolcher Patent Anzeigen 
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liefern, und wegen bdiefes fpezielen Zweckes ums nicht 
auf die Rubriken befchränfen, ſondern fo ausführlich 
geben,'als es in den Bekanntmachungen vorfommt. 
oo. 8. 


E. Forfhner, Handſchuhmacher in Wien, und defs 
fen Geſell 3. Dufel: Verbefferung, die Wafchhofenträger 
fo zu verfertigen, daß fie an Dauerhaftigkelt und Leid: 
tigkeit die gewoͤhnlichen übertreffen, und dag man die 
Ueberzuͤge der Federn und Bänder ohne etwas zu zertren⸗ 
nen, waſchen, und alle Beftandtheile von Metall beliebig 
herausnehmen koͤnne. (Auf 2 Jahre, Am 26, Rov, 1824.) 


F. Rohr bach, Tuhhändier in Wien: Berbefferung; 
aus gemeiner Schafmwolle Fußteppiche und Tücher ju vers 
fertigen, welde wegen eingearbeiteten ſchoͤnen Beichnum 
gen: ſchoͤnes Aufehen haben, wegen guter Qualität warım 
halten, dauerhaft und wohlfeil feyen, und die Loftfpieli 
gen Fußteppiche erfegen. (Auf 5 Jahre, Dd, 26, Nov. 
1824.) 


9 Savilf Davy, Kaufmann aus. London, in 
Wien gegenwärtig; Grfindung :, neuer Apparat zur Aus 
bünftung der Salze enthaltenen Fluͤſſigkeiten, ‚mittels wel⸗ 
hen die Grpftalifation fih fortfeget, und die Salze bei: 
nahe Falt aus dem Apparate gezogen werden, ohne bie 
Ausdünftung zu unterbrechen oder den Apparat ausfühlen 
zu Saffen, wodurch eine auferordentlihe D:fonomie des 
Brennſtoffes nnd folglich eine bedeutende Verminderung 
des Preifes bezweckt werde. (Auf 5 Jahre, Dd, 11. Nov, 
1624.) 


D. Gerteti, Uhrmacher in Pavia, Erfindung: bei 
den Handleuchtern eine neue Vorrichtung anzubeingen, 
mittel® des Druders an. dee Feder zu bewirken, daf ein 
damit in Verbindung ftehendes und mit der gewöhnlichen 
Schwefelſaͤure gefülltes Flaͤſchchen ſich Öffne, ein Zuͤndhoͤlz⸗ 
chen ſich in daſſelbe hineintauche, dann brennend empors 
ſtelge, und der Kerze die Flamme mittheile und ſich in: 
deſſen das Flaͤſchchen ſchnell wleder zuſchließt, woraus die 
Vortheile hervorgehen, daß das Licht mit der größten Ger 
ſchwindigkeit anzündet, das oft gefährlihe Herausfprigen 
der Schwefelfäure vermindert, und eine längere Dauer 
des Zündfläfchchens erzielt werden Eönne. (Auf 5 Jahre, 
Dd, 11. November 1824.) 


P. E06, Zeugfabricant aus Genf, gegenwärtig In 
Mailand, Erfindung: Aus dem Ausfhuß Seiden Eocons: 
Strufa genannt, einen vielfältig brauchbaren Stoff, be: 


ner Farbe, ſchoͤn ausſehend, warmhaltend, Leicht und wohl 
feil, zu ergeugen, (Auf 5 Jahre. Dd, 11. Nov, 1824.) 


9,2% Molina, Papierfabricant ju Borefe; Vers 
befferung: Papier aller Gattung, Qualitaͤt und Größe, 
meiftens durch hemifhe Mittel in Maffe zu färben, daß 
fie denen der englifhen und frangöfifhen Fabriken gleichs 
kommen, fih zum Zeichnen eignen, und weit weniger koſt⸗ 
fpielig find, (Auf 5 Jahre. Dd, 11. November 1824.) 


S. Leitner zu Wien; Erfindung: s) Alle Gate 
tungen Leinwand, und Cattun-Tuͤchel auf eigenthümliche 
Art blau zu färben, wobei die Zeuche an Qualität nicht 
verlieren; 2) auf felde Gattungen weilte Blumen (Defs 
feins) durch eine Dede zu drudten, ohne früher die Zeit 
he zu bleichen, womit Zeit und Koften erfpart ſind, und 
die Tüchel an Schoͤnhelt und Dauerhaftigkeit gewinnen 
würden: (Auf 15 Jahr. Dd. 11. November 1824.) 


% Andres zu Wien; Grfindung: ein Injtrument 
mit einem geraden und einem ganz neu erfundenen, ges 
wölbten Reſonanz ⸗ Boden- mit verbefferter Mechanik zu 
verfertigen, deſſen Ton ſtaͤrker und anhaltender it, als 
bei den bisherigen Iuftrumenten. (Auf 5 Jahre, Dd, 11. 
November 1824.) 


DM Dietrid, Maurer : Polier zu Schärding; Ent: 
deckung und Berbefferung: daß bei der Brquerey ber 
Dörr :Dfen ganz entbehrlih gemacht, die Maljdörrung 
duch Peit-Ganäle, von Gifenbleh und gemauert, bloß 
mit den Pfannenfeuer bewerkftelliget, ſohln Holz erfparrt, 
werde. (Auf 5 Jahre. Dd, 11. May 1824.) 


3. Ungermann in Prag, Berbefferung: aus dem 
Schwediſchen Kaffee, astragalus erelicus, ſchneller und 
wohlfeiler als Gicorien » Kaffee und fo zw bereiten, daß 
man ihn mit oder ohne Milch geniefen koͤnne. (Auf 5 
Jahre. Did. 17, Juli 1824.) : 


G. 5. Accault, Gutöbefiger zu Mailand; Berbefs 
ferung: den rohen Fuder bloß duch thierifhe Schwaͤrze 
und Ochſenblut mit Ausfhluß aller fonfligen Ingredien: 
zien zu raffiniren, (Auf 5 Jahre. Dd, 16. Auguft 1824.) 


Lanze de Peret und Friedrich Schmoll, erftes 
rer zu Mailand, fegterer zu Paris; Erfindung: nee Mes 
thode zur Beleuhtung, mitteld des in tragbaren Behält: 
Hältniffen gepreften Wafferftoffgafes, wodurch afle Unzu—⸗ 
Eommlichkeiten und Gefahren vermieden, nnd womit leich⸗ 
ter, untoftfpieliger., überall anwendbarer Vortheil erreicht 


fonderd Doppel: haarige undsfeitige Bettdecken verfchtede ⸗wird. (Auf 5 Jahre. Dd. 10. Dei. 1824.) 
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P. Reger und J. Klofſe bei Wien; Berbeſſerung: 
aus Wachs und etwas reinen Mafchfitt, bauerhafte, reim, 
hell und ruhig brennende Lichter zu erzeugen, welche dem 
Auge nicht ſchaden, nichts Unreines zurüclaffen, nicht ab» 
rinnen, und Feinen merklichen Raud von fi geben, auch 
billigen Preifes find, (Auf 5 Jahre. Dd, 10. Dez. 1824.) 


Robert Reiffer, Städ: und Kunſtgleſſer gu Wien, 
Ontdedung: 1) Schmelzöfen von neuer Art zu bauen, und 
mit felbft verfertigten Gchmeljtiegeln bloß durh Stein 
kohlen alle Gattungen von Metall zu fhmelzen, 2) bie 
in Franfreih fhon lange bekannte naffe Sandgiefferey eine 
zurichten, womit bie Gußmwaaren reiner, compacter, ges 
fhwinder, und mwohlfeiler erzeugt werden, 3) mittels bies 
fer. Einrichtung alle Beftandtpeile zu Gifenwaaren, d. i. 
ju Schnallen, Schlöffer, Maſchinen, m. f. w. aus Guß ⸗ 
eifen wohlfeiler gu verfertigen, wobel das bearbeitete Ei— 
fen qualifigirt wird, es zu verginnen, plattiren, drehen, 
feilen, bohren, biegen, und doch wie englifher Gußſtahl 
polirt werden koͤnne. 4) mittels diefes Dfens eine neue 
Art Meffing, Schlagroth genannt, zu erzeugen, weldes 
bei geringem Hltzgrad rein ſchmilzt, weniger Borar er 
fordert, und zu Blas:» Inftrumenten anwendbar iſt. (Auf 
1 Jahr. Dd. 10. Dejember 1824.) ' 


Jerd. Hallmann zu Wien, und Wild, Ruappe 
bei Wien, Berbefferung: 1) mittels einer Mafhine, Par 
pier und Leinwat, ſchnell und rein gu fladern; 2) buch 
beffere Behandlung ; und Zuſatz chemiſcher Produkte der 
Farbe und der Fladern des Papiers und der feinwat, Daners 
Haftigkeit, Glanz und Schönpeit zu geben; 3) mit einer 
eigenen Maſchine eine die bisherigen Wachsleinwate an 
Schönheit weit übertreffende waſſerdichte Leinwat zu bes 
bereiten; und auf felde Deſſelns anzubringen. (Auf 5 
Jahre. Dd. 10. Dezember 1824.) 


A.Rainer Dfenpeim in Wien, Inhaber mehrerer 
Privilegien; Erfindung: 1) mittels einer neuen bemeglis 
Then Voreihtung (welche auch für fih und ohne Nauch⸗ 
fang als Ofen zum Heltzen verwendet, und wegen ihrer 
Ginfahpeit in geößern Däufern, in Fabrifen und auf dem 
Lande Teiche eingeführt werden fünnen:) aus Steintoplen 
und andern Stoffen, Kohlengas zum Beleuchten mit der 
größten Erfparung vom Brennmateriale zu ergeugen, und 
hiebei zugleich die Nebenprodukte zu benügen; 2) das 
Gas entweder an bie zu beleuchtenden Orte mittels Roͤh⸗ 
zen hinzulelten, oder es unmittelbar aus dem Gafometer 


in Lampen oder in andere damit verbundene Gefälle zu 
füllen, und 3) diefe Gas: Lampen deren man fi gleich 
der Dehl Lampen bedienen könne, fo einzurichten, daß 
fie keinen Geruh, Rauch oder Shmuß verurfahen, an 
Intenfität der Flamme alle bisher üblichen übertreffen, 
und wohlfeller und öfonomifher find, (Auf ı Jahr, Dd. 
10. Dezember 1824.) 


St, Ed. Starkloff, Gold: und Silber-Gallante⸗ 
vie s Arbeiter zu Wien; Entdedung: ein neues Metall von 
violetblauer Farbe hervorzubringen, welches felbft alle ed» 
Ien Metalle an Haltbarkeit übertreffe, dem Anlaufe bes 
Soldes Nr, 1., dem es in jeder Hinfiht vorzuziehen fey, 
nit unterfiege, und hauptfählic zu allen möglihen Ars 
beiten und zu ben gefhmadvolliten, durch Mifhung von 
Mordant und colorirter Einlegung erzielten Mofait aͤhn⸗ 
Tihen Berzierungen anderer edler Metalle verwendet wer» 
den könne. (Auf 2 Jahre. Dd. 10. Dejember 1824.) 


Ludw. VBedruin, Fechtmeiſter Wien; Entdeckung: 
mittels eines Moͤrtels naſſe Keller und unterirdiſche Ge: 
woͤlbe aller Art gegen das Eindringen des Waflerd der⸗ 
geftalt zu fihern, daß fih nicht bie geringfte Feuchtigkeit 
verfpüren laͤßt. (Auf 5 Jahre, Dd, 10. Dezember 1824.) 


ae. Wertpeimer, Handelsmann ans Ungarn, jet 
in Wien; Verbefferung; durch eine Gompofitions + Maſſe 
hellbrennende und Wohlgeruch verbreitende feine und ars 
Dinäre Kerzen zu billigen Preifen zu erzeugen, wovon ers 
ftere wie Eryſtall durchſichtig ſeyn, nicht fo leicht wie 
Wachskerzen verbrennen, und an Schönheit die bekannten 
Kerzen übertreffen; legfere den andern Kerzen an Dauer⸗ 
haftigkeit und Schönheit vorzuziehen find, (Auf 5 Jahre, 
Dd, 10. Dezember 1824.) 

Angelo Bidemari, Seldenfabricant zu Mailand; 
Verftefferung: dem priv, ſchwarzen felpartigen Seidenzeug 
zu Huͤten, Männer: oder Frauenkleidern, glänzender, gleich 
mäffiger, dichter, mit kürzeren Haaren, feiter und dauer» 
hafter, minder ſchwer und Eoftfpielig zu verfertigen, unb 
hierbei eine zwedmaͤſſigere Gartätfch: Mafhine anzumens 
den, (Auf 5 Jahre, Dd. 10. Dejember 1824.) 

J. 3 Peywal, Regens Chori zu Leutſchau, jekt 
in Wien, Erfindung: ein Repetier: Mehanismus leiht an 
ſchon fertige Wand, Stods und Saduhren anzubringen, 
welcher beim BVorfchieben eines Debeld an dem lihrgehäus 
fe die Stunde, viertel und Halbviertel Stunde angebe, 

(Auf 5 Jahre. Dd, 15, Dezember 1824) 


Gilfter Jahrgang. 
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251. Der Berberijen: Straud, in Hinſicht der moͤg⸗ 
lihen Benügung deifelben zum Gewerbd = und 
Hausgebraude. 


Bor vielen wilbwachfenden Straucharten iſt die 


Berberis vulgaris, Lin., Berberiz, auch Sauerach, 
Sauerdorn, Weinfhäbling, Puaffelbeer genannt, buch 
ihre Nupbarkeit audgezeichnet; denn Wurzel, Holz und 
Beeren find in ber Hauswirthfchaft, bei verfchiedenen 
Gewerben, und als Urznei zu gebrauchen. Die mögs 
lie Benüpung biefes Berberipen: Strauches anzuzei⸗ 
gen*), mag zur heutigen Zeit, wo es vielen Händen 





) Schon im Jahrg, 1819 des Kunſt⸗ und Gemerbblat: 
tes 5. 697 ward eine Aufforderung gemadt, daß 
bei der unfäglihen Menge dieſer B. Deere durch 
Shemiker ein gröfferer Gebrauch möge aufgefunden 


werden, als der bisherige flatt des Eitronenfaftes. 


Zu felber fand fi der verdiente Director und Ge: 
neralsSecretär der k. Akad, d. W. von Schlidhs 
tegroll bei feiner Badkur in Rofenheim verans 
laßt; denn diefer wohlwollende Mann verfäunte 
auch in den wenigen Grholungstagen nicht auf Ges 
meinnugen zu denken, und fih, wie hier gefhah, an 
den polgtehnifhen Verein zu erinnern, den er bes 
gründen half, Gegenwärtige Anzeige ift aus deruns 
gedrudten Handfhrift des ald Botaniker vielfeitig 
bekannt gemwefenen Benefiziatens Schmid in Ros 
fenpeim, und mag ald Probe gelten, wenn diefe 
Dandfrift zum Vortheile feiner bürftigen Schwer 
fler angekauft werden will, 


eriton von 9. €. Leu sd. — Defterrelchifche ausſchl. Privilegien. — Buchanzelge. 
a nn 


an nüplicher Befchäftigung fehlt, und vielen Drenfchen 
fel6jt der Sinn für die Unwendung inländifcher Pro: 
dufte zu fehlen fcheint, wohl gethan fenn. 


A. Benüpung der Berberize in polptechnis 
ſcher Rückſicht. 


Verſchiedenen Gewerben, Tiſchlern, Drehern, Ma⸗ 
lern, Färbern und einigen Fabricanten liefert dieſer 
Strauch trefflichen Erſah für ansländifche Stoffe, deren 
Einführung durch feine Benupung erfpart wird. 

Die Wurzel von alten Stöcden, meiſt ſchön ge— 
flammt und gemafert, und das Holz von alten jtarfen 
Stämmen, ift unter allen europäifchen Holzarten das 
Gelbſte, dabei ſehr hart, und läßt ſich gut glätten, 
dient alfo zu Zifchlerarbeiten. Die geraden, ſchlanken 
Triebe liefern fchöne und gute Pfeifenröpre und Spa: 
zierſtöcke. 

Die Schuhmacher machen daraus ihre Schuhzwe—⸗ 
cke (Nägel) eine Anwendung, die nur folange der 
Strauch fonft unbenügt bleibt, nicht Verſchwendung ge: 
nannt werben mag; tritt einmal beffere Benüpung def: 
felben ein, fo Bann dieß Gewerbe auf die Heckenkirſche 
(Xylosteum vulgare) auf ben Hartriegel (Cornus san- 
guinea) oder aufdie Schwalfenbeere (Viburnum Opu- 
lus) verwiefen werben. 

Die Färbereien haben mannigfache Vortheile an dies 
fen Straub. Die Wurzel und die dunkelgelbe Rinde 
derfelben, und felbjt ſchon das Holz des Strauches, 
liefern für Gelb und Grün guten Färbeftoff; wie dent 
in Poplen der Safian damitpochgelb gefärbt wird, und 
befonderen Glanz annimmt Diefer Stoff vertritt die 
Stelle vom Gelbholze, Quer: Eitroneinde, Kurkuma— 
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Wurzel, Orlean, und Gummigut, welche alle vom Yus: 
lande bezogen werden. 

Bu den Gelbfarbenbrühen dient die ganze Wurzel. 
Ein Pfund der im Frühling gefammelten Wurzel wird 
gerafpelt, und im Leinenfac im Keſſel mit 8 Pfunden 
Waſſer gekocht; nach gegebener Beize Fann jeder Grab 
des Gelben erzielt werden. Zu Strobgelb dient auf 
10 Ellen Zeug ein Pfund Farbe mit etwas Alaun ge 
mifcht; bei Darftellung der Nankins und Drleanfarbe 
kömmt es auf das Maaß beigefepter Pottafche an. 


Der Maler kann fi mit der Berberize das oſtin—⸗ 
difhe Gummiguti und Drlean erfegen. Die gelbe 
Drühe wird über gelindem Feuer verdampft, wo dann 
1 Pfund der Wurzel über 3 Loth Saftgelb gibt, wel: 
ches durch Zufap von Pottafche verfchiedener Abftufuns 
gen fühig if. Um grüne Farbenbrüben zu erhalten, 
wird, obenerwähntem Abfude eine aus Gichmwefelfänre 
gemachte Indigo: Huflöfung zugefegt, deren Menge den 
Grad bes Grünen entjcheidet. Hr. Apotheker Delkes⸗ 
kamp in Homburg gibt eine andere Methode zur Ge: 
winnung von Grünfarbe aus demfelben Stoffe au; bie 
auh mit Gummimajfer zur grünen Tinte verwendet 
wird. 

Auch für die Maler wird durch vorbemerfte Auf 
Löfung aus dem Saftgeld ein angenehmes Saftgrüu 
gewonnen. 

Die rotbe Farbe wird aus Wurzel und Beeren 
erzeugt. Der Beerenfaft teilt ohne Zuſatz eine rofen- 
rothe, mit Alaun eine bochrotbe und mit Zinn-Auflö— 
fung eine sarmofinrothe Farbe dar, fie dient zur Cie: 
nen, Wolle und Seidenfärberei ohne andere Vorberei— 
tung, und erfordert 8 Pfund zu 10 Ellen Zeug. 


Die braune Farbe ergibt fih aus den getrocneten 
aufgefochten Beeren, und verändert fih, je nachdem 
man etwas von der Wurzel, ober von Weidenrinde, 
oder von Gifenvitriol zuſetzt. 


Die zinnoberrotbe Farbe erzeugt ſich durch Abko— 
hung des Beerenfaftes mit Fernambukholz (?) ſammt 
Aaun, und dient zum Papierfärben. 

Einen vorzüglihen Stoff, befonders auch für die 
Färbereien, bat diefer Strauch in feiner Feucht, Die 
Eitronenfäure nämlid. Der Eitronenfaft ift ein un— 
entbeprliches Bedürfniß für die Baumwollen⸗ und Sei: 


benfärbereien,. In Fäffern wird berfelbe aus Spanien 
und Italien hergeführt, und theueres Geld dafür aus 
Deutfchland gezogen, Für vaterländifchen Kunft- und 
Gewerbfleiß it es alfo böchft vortbeilpaft, eine inlärs 
difche Frucht zu befipen und zu kennen, welche die Wirs 
kung des ausländifchen Citronenfaftes hervorbringt. 
Und in der That hat uns die Natur durch den Berbe— 
rizenſtrauch baffelbe gewährt, was wir vom europäis 
fhen Süden mit Koften herbeiführen: die Citronenfäus 
re; denn ber Berberizenfaft erfept diefen völlig; — aber 
fo wenig Fennen und unterfuchen wir die Productedes 
beimatblichen Bodens, fo wenig befümmern wir uns 
um ſchon gemachte Verſuche, daß diefe Eigenfchaft grof: 
fentheils noch unbekannt if. — Zu Erzielung dieſer 
Säure bedingt fi die gehörige Reife der Früchte; da 
biefe nicht ſogleich mach der Reife abfallen, fo ijt auch 
die Sammlung im Spüätberbite fehr gemächlich. Die 
Bereitung des Saftes aus den Beeren gefchieht einfach 
durch Quetſchung, Auspreſſung und Filtrirung, bei der 
Aufbewahrung muß die Cimmwirfung der äußern Luft 
und dee Wärme vermieden werden, 


B. Benüßpung der Derberize in der Haut: 
wirtbichaft. 


Die jungen Blätter diefes Strauches, am Ge: 
fhmade dem. Sauerampfer ähnlih, benugt man in 
Holland zum Salat, oder Gemüß, oder in die Kräu: 
terſuppe. 


Die reifen Beeren friſch genoſſen ſtillen den Durft, 
megen der angenehmen Säure, und werben in ben 
Bucerbäcdereien gebraucht. Die getrockneten Beeren 
werden wie anderes Obſt gekocht zur Zufpeife. 


Reife Beeren, wenn fie gequeticht und mit Waſſer 
gemengt find, gähren von felbjt, und können zu Eſſig 
und Branntwein benupt werben: vorzüglich zum Eſſig 
dienen fie, fowobl den vorhandenen zu verbeffern, als 
ſelbſt zum fchärfeften bereitet zu werben. 


Der ausgeprefte Saft it reiner, gefunder und 
ebenfo angenehm als der Citronenfaft, welcher oft durch 
den weiten Transport leidet, oder veraltet, ober ver: 
fälfcht zu und kömmt. Auch in der Küche und als Ins 
grediens mancher Getränke dient er vortrefflih. Wieg⸗ 
leb empfiehlt ihn zum Punſche. 
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C. Benüpung der Berberize als Arznei 
Mittel. 


Die Rinde der Wurzel enthält reinen Bitterjtoff, 
fopin Erfap für das theure Quaſſien Holz; und zwar 
nah Dr. Juch's Analyſe dreifach mehr. In welchen 
Krankheitsfällen alfo diefes furinamifche Gewächs vor: 
geichrieben wird, in benfelben dient um mwoplfeileres 
Geld unfere Berberize. Als Hausmittel für wankende 
Zäpne nimmt man eine Abkochung der Blätter dieſes 
Strauches. — 


So verdient alfo der Berberizenfteauch durch viel: 
fältigen Nupen alle Uufmerkfamkeit. In Gegenden, wo 
er wicht ſchon ſelbſt wild wächſt, Fann er zu fehönen 
Hecken gezogen werden, welche durch ihre Stachelu ab» 
wehren, und zugleich durch die gelben Blumen und ro: 
then Beere einen freundlichen Unbli gewähren. Man 
befchuldiget zwar diefen Strauch, daß fein weit ums 
berfliegende Blütenjtaub dasKornfeld bejchädige, indem 
er den Aehren die Krankpeit, Roſt genannt, zuziche. Als 
lein folhem Vorwurfe Fann man die Erfahrung entges 
genjtelen, daß mit dieſem Gejträuche umgebene Zeld- 
flächen dieſe Krankheit nicht erlitten haben, und daß 
der Roft überhaupt aus andern Urfachen entjteht, und 
fih faft feuchenartig verbreitet. 

(Sowelt unfere Handſchrift. Wir erinnern hiebel, 
daß der Saft unferer Johannisbeere bereits ſchon als 
volllommener Stellvertreter des Gitronenfaftes, vielmehr 
&. Säure (acidum citricum) im heur. 8. und Gem, BI, 
S. 27 empfohlen worden if. Man führt gegenwärtig uns 
ter den Rettungsmitteln des volkswirthſchaftlichen Wohl⸗ 
ftandes auf: den Anbau nicht bloß der Getreid und Brods 
Pflanzen, fondern aud aller derjenigen Dandelspflanzen 
und Gewaͤchſe, welche wir noch immer vom Auslande bes 
ziehen. Um fo folgreiher wäre alfo die Benügung jener 
Gaben, die unfer Boden uns einsmweil uncultivirt ſchon 
darbietet. Allein hiezu bedingt fich freilich vieles, 4 B. 
daß Gelehrte nicht bloß Wiſſenſchaften treiben, fondern 
auch fuͤr's Volksleben anzuwenden ſtreben, daß Induſtrie⸗ 
Schulen nicht bloß paradiren, ſondern auch practiciren, 
daß die Obrigkeiten bei den Folgen aus der Geſchaͤftloſig⸗ 
keit im Volke nicht bloß unterſuchen und ſtrafen, ſondern 
auch für die Wege zur Natlonal-Beſchäftigung ſorgen. 
Zur Zeit noch fheint der Deutfhe mit dem Wälfhen el⸗ 
neriel Sprihwort zu haben: chi sta bene non se muo- 
ve, —) 


232. Der Addref-, Kunft: und Handwerfö-Ralender 
für. das Jahr 1769 zum Gebrauche der Neifenden, 
wie auch der Handlung und Gewerbfchaften in 
und auffer Landes Bayern, 

(Zur Ermunterung der Herausgabe eines polytechniſchen 
Kalenders in's Andenken gerufen.) 

Das Kalenderweſen wurde in Bayern ſchon 
mit der Gründung der k. Akademie der Wiſſenſchaften 
ſeit 1759 in die verdiente Berückfichtiguug gezogen: 
eine höhere Würdigung aber iſt diefem Gegenjtande ſeit 
1807 gegeben worden. Man erkannte, daß ein wich— 
tiger Regierungszwed, die Nationalbildung im ganzen 
Sinne des Wortes durch die Volkskalender gefördert 
werde; denn nicht die höheren Stände allein, fondern 
die große Maſſe ded Volkes, und vorzugsweiſe dieſel⸗ 
be macht von dem Kalender fait ausjchlieflichen Ges 
brauch; er ift auffer dem Gebetbuche in vielen Häufern 
wohl das einzige Handbuch. 

Dieje Regierungs: Auffiht auf das Kalenderwefen 
uud die Bemühungen der k. Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten, den Kalendern eine Uebereinjtimmung zu den Zwe— 
den der National: Bildung zu geben, haben bereits 
wohlthätige Erfolge hervorgebracht. In Bezug auf die 
Leitung haben wir dem k. Akademiker, Heren Dbers 
Studiens und Ober: Kirchenratbe Wismanr, großen 
Dan? zu erflatten; in Bezug auf die Ausführung find 
der Pflugkaleuder (M. b. Fleiſchmann) und der baier, 
Nationalsftalender (M. b. Finſterlin) vorzugsweife als 
wohl gelungen zu empfehlen. 

Es ift vorauszuſehen, daß dieſes Beſtreben zur 
Vervollkommnung des Kalenders als Volkshandbuchs 
ſich, nachdem es das Ziel für das gemeine häusliche 
Leben ohne Rüdficht auf dieVolksjtimme beinahe ſchon 
erreicht hat, ſich auch auf die verfchiedenen Volksklaſ⸗ 
fen richten werde. — Es iſt nämlich anerfannt, daß 
Volkskalender nach ihrem eigenthümlichen Zwecke eine 
ſchwere Aufgabe für ihre Verfaſſer find, nnd fo zu fd 
gen, ihren Manır erfordern, (wie denn erſt durch einen 
Hebel, Andree, Beder und Zichoffe ıc. Vorbilder ge 
geben find.) Eben fo gewiß ijt ed, daß gegenwärtig 
die aderbautreibenden und geiwerbtreibenden Volksoklaſ⸗ 
fen ihre eigenthümliche, ſich unterfcheidende Ausbildung 
baben; daß fohin auifer dem fittlich religiöfen Gefühle 
und dem Rechts- und Bürgerfinne bie übrigen Augele— 
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genheiten zur Belehrung und Ermunterung eine gefon: 
derte Richtung gemäß Naprungsitaud, Erziepung, Wans 
derung te. haben. 

Wir können daher mit Zuverficht darauf rechnem, 
daß für die wichtige Volksklaſſe, welche fich mit der 
gewerblichen Juduſtrie befchäftiget, gleiche Berückſichti⸗ 
gung eintreten werde, wie ſchon für ben ackerbautrei⸗ 
benden Volksitamm gefchehen ift. Und in diefer Ueber: 
jeugung liefern wir die Anzeige eines polgtechnifchen 
Kalenders, der in feinem balbhundertjährigen Alter 
wirklich viel Nachabınungswärdiges barbietet, der 
aber auch von einem Manne verfaßt murde, ganz 
geihaffen für fein Zah. Wer erinnert fih nicht an 
feine emfige und fpeculative Tpätigfeit im Commerz⸗ 
fache bei dem Namen Franz v. Kohlbrenner? 

Dieſer Uddref:, Kunft: und Handiverfs: Kalender 
für das Jahr 1769 (bald zu den raren Büchern zu 
zählen); Hat neben ben gewöhnlichen Zeit: Kalender, 
noch folgende Eapitel, von welchen freilich mehreres 
feinem Zeitalter angehört, viele aber bemfelben voran: 
geeilt find, was ein nothivendiges Stück zur Anregung 
und Belehrung ift. 

Eapitel 1. Die Schönpeiten und Vorzüge bes bür- 
gerlihen Standes (deu Gewerbsſtand ver 
meinend, mit guten Begriffen). 

Cap. 2 bis 5. Etwas zum Dienfte der Reifenden be 

fonderd bei Nacht. Erklärung vom Monde. 

Weber den Einfluß deffelben auf unfere Erbe. 

Dom Firmamente und von Planeten, nebſt Ros 

tigen. ( Iſt freilich jenem Zeitalter zuzurechnen.) 

Moralifche politifche Anmerkungen, was die 
Dbrigkeiten zue Beförderung des Handels und 
Wandeld und zum Gemeinweſen beitragen 
können. (Sehr geregelt nach richtiger Vorſtel⸗ 
fung und nach dem Ziele, daß die befte Pos 
fizep im Herzen der Bürger wohnt. 

Lehrfäge aus der Poligey:Wiffenfchaft. (Ganz 
nad nationals öfonomifchen Grundfüpen.) 

Etwas für die Handlung (mit richtiger Trens 
nung des Groß: und Kleinhandels). 

Nüpliche Regeln eines Mugen und rechtfchafs 
fenen Kaufınannes (dürften nie auffer Acht 
gefommen fepn). 

Dom Eredite eines Bürgerd (eine wahr: 
hafte Aumapnung denfelben fih zu erwerben). 


Eap. 6. 


Eap. 7. 
Eap. 8. 


Cap. 9. 


Eap. 10. 


Cap. 11 bis 16. Die Kunft gut haushalten nnd mit 
Ehren reich zu werden. Don Erhaltung ber 
Gefundheit und Verhalten beim Uderlaffen. 
Bewährte Hausmittel. Bon den vier Jahre: 
zeiten und Sonn: und Monde: Finfterniffen. 
(Welche Artikel für unfere Zeit durch naturs 
wiſſenſchaftliche Erklärungen dee Phänomenen 
ergänzt werben Fönnen.) 

Diefen folgen: 

Die Faif. Neichspofttare nebft Angabe der <hauf: 
firten Straffe und der befannten Maut:Eparte, ſammt 
Weggeldtare. 

Die Zeitangabe der Poft: und Botbenfahrten nach 
den Hauptorten. — Anzeigen der Güter: und Waffer: 
Frachten — des trocknen und naffen Maafes, des Gewichtes. 

Cap. 17. Etwas mit auf die Reife (nicht übel 
ausgewählte Sentenzen, beluftigende Erzählungen, wirks 
lich auf Sitten und Volkscharakter berechnet). 

Eine Nach: ftatt Dorrede und ein Regifter für den 
Kalender 1770. (Humoriſtiſche, theils bitter ſatyriſche 
Ausfälle auf feine Zeit.) — ; 

Nun endlich folge auf drei Drudbogen das Ab 
drefibuch der Magiftrats:Perfonen, Handelsiente, Künſt- 
fer, Fabricanten, Profeffioniften, auch Geiftlihe und 
Gelehrte, dann Hofmarksrichter, Procnratoren itc. in 
Bayern und der Oberpfalz, in alphabetifcher Ordnung 
der Städte und Märkte. 

Die Durchlefung dieſer Perfonal: Gewerbs:+ und 
Firma-Liften wird mit nächfter Rückſicht zur Kenntniß 
des gewerblichen Zuftandes damaliger Zeit noch hente 
einiges Interejfe erregen. 

Um Schluße folgt die Addreß-Anzelge ausmwärtiger 
Gelehrten, Handelsleute, Handiverker und Fabricanten. 

Wir glauben mit diefer Unzeige nicht nur auf das 
mannigfache und in Vielem nachahmungswürdige Öute 
in den bemerften Capiteln aufmerkjam machen zu dür⸗ 
fen, fondern vor Allem auf das, wenn ſchon Fleine 
Addreßbuch. 

F. v. Kohlbrenner ſchreibt, was in dieſem Kunſt⸗ 
und Gewerbblatte fo vielmal vorkommt: Handel und 
Wandel fehen auch eine genaue Kenntniß voraus, mit 
men man zu thun babe, bei welhem Gewerbsmann 
oder Künftler eine Vorzüglichleit des Fabricates zu fin: 
den fen. Wir haben wirklich treffliche Meifter und 
Künftler, fie aber Feine gute Correſpondenz, womit ib: 
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ze Arbeiten bekannt werben Pönnten. Er erwähnt, daß 
diefer Kalender felbft nicht mehr als ein Verſuch zur 
Aneiferung ſeyn Pönne; denn die Gewinnung zuverläf- 
ſiger fih ſelbſt einander eontrolirender Nachrichten 
wird erſt mit einem völligen Comtoirgefchäfte erreich- 
bar fenn *). 

Unferer vorgefchrittenen Zeit fcheint es vorbehalten 
zu ſeyn, einem folchen Handbuche über inländifchen Hans 
dels und Gewerböverfehr eine Einrichtung zu geben, 
welche die Erneuung ded Buches unr im britten oder 
fünften Jahre erforderlih macht, indem in den Zwi⸗ 
fchenjahren nebft dem Kalender die Zu: und Abgänge 
vorfommen Pönnten. 

Wir umgehen alfo die hiſtoriſchen Notizen im Ges 
werbfache zur Zeit von 1700, und befchränten uns bloß, 
biedurch ein Beifpiel in Erinnerung gebracht zu haben, 
weiches die bisherigen Uddreßbücher als bloßen Nas 
mensverzeichniffen weit übertrifft. R. 


Eorrefponden; und Mifcellen. 





233. Vermehrung der Wollen: Märkte in Rußland 
und Preuffen. 
Nach einer Anzeige aus St, Peteröburg unterm 
28. März 1925 bat die Regierung, um bem Wollen⸗ 
handel im Innern des Neiches mehr Ausbreitung zu 
geben, die Käufer ben Berfäufern zu nähern, ben Wett: 
eifer zu befördern, die Verbreitung der Kenntniffe über 
chafzucht und Wollbereitung zu erleichtern, zugleich 
ie Unfhaffung der beiten Schafragen zu begünjtigen, 
nad dem Beijpiele anderer Länder, befohlen, in neun 
Provinzial: Städten bie Haltung eigener Wollenmärfte 
auf zwei bis dreimöchentliche Dauer einzuleiten, Hiezu 
follen die Märkte zu Orell, Woronefh, Niew, Ebar- 
kow unb Pultawa die bebeutenderen fenn. 


In einer Unzeige aus Berlin vom 10, Map 1825 
beißt es: obichon mehrere Wollenmärfte mit beftem 
Erfolge in Preußen beftehen, murde doch wieder ein 
nener Wollenmarft gegründet. Zu Stettin werden hies 





) Bir werden nähftens von dem Vorhaben einer Hier 
zu etablirenden Proben-Miederlage Inländifher Pro: 
ducte und Sabricate, verbunden mit einem. Preis: 
Gourant:Gomteir die Nachricht liefern koͤnnen. 


für einige Magazine zum Unterbringen und Gortiren 
der Wolle auf Koſten bes Staates erbaut. Es find 
öffentlich beftellte Wollen: Sortiree und Mäfler ange: 
ftent, und die Fonds berbeigefchafft, um den Wollen: 
Prodneenten auf bie nicht abgefepte Wolle, die gelas 
gert bleibt, gegen geringe Procente Vorſchüſſe zu leiſten. 
Die Communications: Straffen nach Stettin, befonders 
in Verbindung mit Berlin, werden in beiten Stand 
geftent, auch die Schnell⸗Poſten hergerichtet. 


234. Ein Blick auf die k. franzöfifche polytechnifche 
Schule in Paris, 

Diefe Schule Hat vom Jahre 1795 bis 1815 
2817 Eleven gebildet; zu deren Aufnahme concurrirten 
6555 Candidaten. Bon den 2817 Eleven wurden 1450 
als Dffiziere im der Urmee und 409 im Eivildienfte 
angeftellt. Einige wurden fogar in der k. Akademie 
der Wiffenfchaften und mehrere ald Profefforen in ver: 
ſchiedenen Zweigen der Künfte und Gewerbe angeftellt. 

Die Lehrgegenftände waren: Algebra, ihre Anwen⸗ 
dung auf Mechanik und auf Geometrie; befchreibende 
Geometrie; Kriegskunſt; Topographie; Baukunft; Phy⸗ 
fit; Chemie; Figurem-Zeichnung und Literatur. 


255. Natürliche Salpetergruben, — und Berfah: 
ren ded Perlen Reinigens zu Ceylan. 

In der Infel Ceylan gibt ed zwei und zwanzig 
Höhlen, aus welchen man den Salpeter gewinnt. Die 
von Memoora ift hundert Fuß breit und hoch, und 
zweimal fo tief; im Gingange balbzirfeleund, im Din: 
tergeunde eng, und der Boden felficht. Seit mehr als 
fünfzig Jahren wird zur trocknen Zeit ununterbrochen 
gearbeitet; man berechnet für den Arbeiter einen hal 
ben Eentner zur Einlieferung in die Magazine ber Re: 
gierung. Der Salpeter bedeckt die Wände der Höhle. 
Dean fchlagt ihn mit Fleinen Aexten ab, und zerftößt 
fodann die Bruchſtũücke zu Pulver, welches mit einer 
gleichen Menge Holzafche vermifcht, unb zu verſchiede⸗ 
nen Malen mit Paltem Waſſer gewaſchen wird, das 
man bis zu einem gewiſſen Grabe im irdenen Gefäßen 
bat verbünften laſſen. Nachher wird die Auflöfung bei 
Seite geftelt, und das Salz erpflallifirt fi. — — 

Auf derfelben Juſel wurde bemerkt, daß gelb ge 
mworbene Perlen, von ben Vögeln aufgefreffen, wieber 
weiß von denfelben abgiengen. Man mengt nun ben 
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Hübnern gelb geworbene Perlen unter das Zutter, und 
tödtet die Hühner ein paar Minuten darauf, damit fie 
nicht zu viel davon in ihrem Magen auflöfen, und die 
Verlen werden fo weiß im Magen des Hubnes wies 
der gefunden, wie fie aus der Schale der Muſchel ka— 
men. — (Aus dem Journal Asiatique.) 


‚236. Etwas von dem Bortheile der Dampfmaſchi⸗ 
nen bei der Landwirthichaft und Induſtrie. 


©. Heywood jtellte im vorigen Jahre die Bes 
"rechnung auf über die Kraft der gegenmärtig- in Eng- 
land bei obigen Öewerben in Umtrieb jtebenden Dampf: 
Maſchinen. Es ergab fich dadurch die Summe — der 
Kraft von 320,000 Pferde — der von 1,020,000 Men: 
fhen. Diefe Dampfmafchinen brauchen aber 30,060 
Menſchen zur Bedienung. Folglich gewinnt Euglaud 
durch biefe Dampfmafchinen an Bevölkerung 1,884,000 
Menſchen. Wer kann fich jept mit folch einem Staate 
mehr meſſen? Bayern fiher am mwenigften, da leider 
bier nur über Dampfmafchinen bisher viel gefchrichen 
wurde, aber noch Peine wohlthätig in’s Leben gerufen 
iſt. Das nötbige Brennumateriale trägt ficher daran 
nicht die Schuld, denn im dieſer Hinficht möchte im 
Verhältniß nicht leicht ein Staat mehr Dampfmafchi: 
nen unterhalten Fönnen, wie Bayern. (a. d, landır. 
Wochenbl. XV. 576.) h. 


257. Aufbewahrung der Hühner-Eier. 

- Der Verſuch, Hühnereier dadurch vor der Ver: 
derbniß zu fchüpen, daß man diejelben mit Kalkmilch 
bejteeiche, oder in Kalkmilch einlegt, wurde von 
dem Central: Derwaltungs-Uusfchuffe des polntechnifchen 
Dereins. im Sabre 1821 gemacht, und das günftige 
Refultat bievon augezeigt. (VII. Jahrg. d. 8. m. 
Gewerbbl. ©. 325.) 

Deranlaßt durch gleiche Empfehlung in Schweig 
gers Journal für, Chemie und Phyſik, 1822 IV. 262 
bat der Derein zur Beförderung des Gewerbfleißes in 
Preußen, denjelben Verſuch angeſtellt, dieſelben Reſul— 
tate erhalten, und in ſeinen Verhaudlungen Ihrg. 1824 
&. 28 befannt gemacht. 

Die Erfahrung Hat fih demnach völlig beſtãttiget 
zu einer Couſervation über ein volles Jahr. Es wär 
se alfo nur noch die Frage, ob ſich Eier in. Oehl nicht 
eben jo gut, oder ſelbſt noch bejier erhalten würden. .: 


Die andere Methode, die Eier mit arabifden 
Gummi zu überftreihen, und in Koplenpulver zu pas 
een, it im IX. u. X. Jahrg. diejes 8. u. Gewbl. S. 
204 4. 272 angezeigt und bewährt gefunden worden. 


238. Kunftreife im Baufache. 


Der F. Bauratd Dr. Vorherr in Münden ers 
hielt (wie bereits im Momatöblatte für Bauweſen und 
Landesverjhönerung Ne. 2. angezeigt it) die Eöniglis 
che Bewilligung auf fünf Monate zu einer Kunftreife 
durch die Niederlage nad England nnd zurücd über 
Frankreich durch die Schweiz. Er hat diefelbe wit dem 
Monat Man angetreten. 

Der polptechnifhe Verein, deſſen Mitbegründer 
berjelbe und deſſen Ungelegenbeit ſtets auch die 
Geinige iſt, bat für fein Bach bei diefer Kunjtreife 
vom Hrn. Dr. Borperr einen fchägbaren Erfolg zu 
erivarten. 


259. Waaren:Lerifon von 3. C. Leuchs. 


Der Name Leuchs it im der Literatur der Po: 
Intechnit und Handlungsfunft zu ausgebreitet befannt, 
als daß man ein angefündetes Werk des Hru. 3. 
€. Leuchs unbemerkt laſſe. Ein allgemeincs 
Waaren-Lerifon im zwei ſtarken Bänden und großen 
Format erfcheimt noch diefes Jahr im Comtoir der all: 


‘gemeinen Handlungs: Zeitung in Nürnberg, um unge: 


fihe 10 fl. Eonv. Münze, welcher Preis für Präuu— 
meranten und SBubferibenten jedoch gemindert wird. 

Der Vortheil einer voljtindigen Waarenkunde ijt 
unferın Publicum zu bekannt, als ihn wiederholen oder 
entwickeln zu bürfen. 

Don dejfelben neuejten Werk: 

„Vollſtändige Farben- und Firbefunde, 2 Bände. 
werden wir eine der Bedeutenbeit des ©egenjtandes 
und der Gejchicklichfeit des Verſaſſers angemejjene Ans 
zeige liefern. 


u 


240. Fortſetzung des Verzeichnifes der auf neue 


Grfindungen und Verbeiferungen ertheilten k. k. 


Öfterreichifchen ausfchließenden Privilegien, welche feit 
dem Jahre 1825 audgefchrieben worden find. . 
Bergl. Nr..24 des 8, u. Gem, Bl. S, 154.) 

Bermann Schefteles, Brofbandlungs : Subject in 
Wien; Entbetung: : aus einer. Gompojition. weiſſe, cry, 
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ftalpelle; olängende, fefte, nicht abrinnenbe , wohlriechende 
Rerzen, welde die Wachs kerzen weit übertreffen, zu vers 
fertigen, und die Unfchlittkergen fo zuzubeteiten, daß fie 
wicht unangenehm fett wie die gewöhnlichen find, und dies 
fen an Schönpeit und Dauerbaftigleit weit vorzuziehen 
find, (Auf 2 Jahre. Dd, 15. Dejember 1824.) 


Kramer und Rompagnie, priv, Gattun : Drudfabris 
eanten zu Mailand; Entdedung: in einer und derſelben 
Beit verſchledene Farben, in der Abftufung der Irisfar⸗ 
ben auf Seiden und Baummollenzeuge zu druden, (Auf 5 
Jahre, Dd, 15. Dezember 1824.) 


Dom. Briam, Seidenzeugfabricanten zu Mailand; 
Erfindung: durch ‚bisher nicht angewendete Mafchinen Tar 
feljeuche mit verfhiedenen Deffeins zu verfertigen, (Auf 
7 Jahre. Dd. 15. Dejember 1824.) 


Ant. Paklor, Graveur, und Jah. Wertheimer gu 
Bien; Entdedung: Spermacet und Unfchlittkergen von 
allen Farben, nnd fhönem Anfehen zu erzeugen, wobei 
erſtere im der Kälte nicht fpringen, nicht fo fett und Teicht 
zerbrechlich ſeyen. 


Antonla Roviß, geborne Fauchinetti in Gimino im 
Kuͤſtenlande; Entdeckung: aus dem gewöhnlichen Stroh: 
geflehte von verfhiedener Breite, und aus felben mittels 
eigenen Borrihtungen, Frauenpüte zu verfertigen. (Auf 
5 Jahre. Dd, 8. Jäner 1825.) 


Reiner Dfenpeim in Wien; Verbefferung: an der 
ben 9. July 1822 priv, Brennholz: Berkleinerungs : Debs 
und Transportirungs: Mafhine, darin beftepend: durch 
neue Vorrihtungen, einfacher, iwedmäßiger, und ohne 
Menſchenhaͤnde, das Brenn-Scheitterholz mittels horijons 
tal oder verticallaufender, gradliniger, runder oder halb⸗ 
runder Sägen in jeder Länge und in kurzer Zeit au füs 
gen, zu fpalten, und auf Wägen zu bringen, (Auf ı 3, 
Dd, 8. Jenner 1825.) 


Luizi Baroni in Venedig; Entdeckung: das Reder 
mit einer bisher unbekannten Rinde zu bereiten, wodurd 
daffelbe, ohne im Preife zu fleigen, größere Feftigkeit und 
Dauerhaftigkeit erlangt, (Auf 5 I. Dd, 8, Jen. 1825.) 


Joſ. Dillinger, Merrfhaum : Pfeifenfhneider in 
Wien; Erfindnug: neue Patent Tabakspfeifen mit Bes 
fhlägen neuer Form und Verzierungen, welche bei ihrem 
Anfage Beinen fogenannten Bart befommen können, beim 
Rauden guten Tabak: Gefhmad geben, leicht zu reinigen, 
der Gefundpeit nicht ſchaͤdlich und billigen Preifes find, 
(Auf 6 Jahre. Di, 29. Dezember 1824) 


Sof, Auhn, Gold s und Silber: Arbeiter aus Des 
denburg, jetzt in Wien; Verbefferungen: an ordinäten 
für Unfclittfergen, umd an eleganten für Wachskerzen bes 
ſtimmte Federleuchtern in jedem Metalle; beftehand: 1) im 
befonderer Geftalt der Mündung, wodurch die Kerzen ſich 
nit einwärts drüden, im Freien nicht abrinnen und ihr 
ze Dauer genau beftimmen laffen, 2) in Vorrichtung, 
wodurch das Licht leichter und gleih hochgepuht werden 
koͤnne; 3) in Vorrichtung zu einem Loͤſchhoͤrnchen; 4) zu 
einem Schirm, womit die Helle einer argantifchen Lampg 
erfheint; 5) und zu einer Richtpuge mit Reffort und Fer 
berzange; 6) in der Einrichtung diefer Reuchter auf Wachs- 
Nachtlichter; wobei ein Rehaud, und eine Uhrvorrich⸗ 
fung verbunden iſt, durch welche bei dem Abbrennen die 
Stunde angezeigt wird, (Auf 3 I. Dd. 29. Des 1824.) 


Jak. Wertpeimer in Wien; BVerbeiferung: aus 
einer Gompofitionss. Maffe, feine und ordinäre Kerzen, 
zu verfertigen, wovon erftere criftallpell und glänzend 
fhön feyen, nicht triefen, nicht gepugt ju werden braus 
hen, wohlriehen, durch Wärme nicht leiden; letztere im 
minderen Grade diefelbe Eigenſchaft haben, und länger 
brennen, wohlfeiler als Unfchlittkergen find, (Auf 2 I. 
Dd. 29. Desember 1824.) 


Ian. Maperhofer und Ign. Oberſteiner, Rads 
und Hammergewerker zu Saltenpöfen in Unterftener wohn: 
haft zu St. Veit in Kaͤrnthen; Erfindung: aus einem 
zuͤhen, eigens zubereiteten Gußeiſen gegoffene Radreife 
für 4 bis 6 Zoll breite Radfelgen, dann Pflug» und Ark 
theile leichter, wolhlfeiler und dauerhafter, ald aus Schmitt: 
elfen zu ergengen, (Auf 5 J. Dd. 29. Dee. 1824.) 


Iof. Dillinger, Meerfhaum : Pfeifenfchneider zu 
Bien; Erfindung: neu geformte mit jedem Farben + Lack 
uͤberſtrichene, und leicht zu reinigende Silberbeſchlaͤge zu 
Tabakspfeifen, welche auch gravirt, ziſelirt, oder platt 
polirt werden koͤnnen, zu verfertigen. (Auf 6 Jahre. 
Dd. 29. Dezember 1824.) 


Ign. Fränfel aus Brody, und Wolf Stengel 
aus Lemberg, Handelsleute derzeit in Wien; Entdekung: 
1) aus einer Sompofition verfeinerte Unfchlittkergen jeder 
Gattung, welche feit find, heil, länger und angenehm 
brennen. 
des Unfchlittes, Fettes und Dehles mit Aufägen die Walk, 
Waſch, Fleck, Hand: und Galanterie: Seife, und 3) mit 
ausgewählter Seife einen für Goldfchmiede fehr brauchba⸗ 
ren und wohlfeilm Seifen: Borar zu verfertigen, (Auf 2 
Jahre, Dd. 29. Dezember 1824.) 


2) Aus dem Abfalle der verwendeten Stoffe:. 
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Ant, Roffi, Gofd » Arbeiter in Wien; Grfindung: 
neue Benügungs » Art der Bänfekiele zu Schreibfedern, 
beftehend: den Kiel mach der Ränge entzwei zu fpalten, 
und beide Hälften wieder in drei Stüde zu heilen, wels 
he an beiden Enden zum Schreiben gefhnitten, mit Stiel 
und Klappe befeftiget, wie jede Feder gebraucht werden 
Können, und womit jeber Kiel 12mal neugefchnitten er: 
{heine (Auf 2 Jahre, Dd. 29. Dezember 1824.) 


Tal, Baftoria, Rauchfangkehrer-Geſell in Wien; 
Grfindung: Mafchine zur Ableitung des Rauches aus den 
Kaminen, ohne in der Küche eimen Luftzug zu verurfachen, 
Auf 5 Jahre, Dd, 29. Dejember 1824.) 


Ehrift. Raufmann, BlehwaarenFabreiant in Wien, 
Erfindung: Galepboscop Wand» Lampe mit ſchalenfoͤrmi⸗ 
gen Schirm zn verfertigen, aus mehreren kleinen Spies 
geln nach optifchen Regeln zufammengeftellt, daß ein Ob⸗ 
jetzt, zwiſchen der Flamme und dem Mittelfpiegel gebracht 
in überaus fhönen Kraͤnzen repräfentirt wird, mobel die 
Glaskugel ohne geförrte Wirkung des Schirmfpiegels auf 
und abgefegt werden Bann, und die Behandlung der Ram: 
pe fehe leicht iſt. (Anf 2 Jahre. Dd, 29. Des. 1824.) 


Joh. Reitpofer, Schneidermeifter zu Nikolsburg 
in Mäpren, Erfindung: Wolltücher zu Kleidern aller Art 
dergeftalt waſſerdicht zusubereiten und zu naͤhen, daß ſie dem 
anhaltendſten Regen widerſtehen, darauf gegoſſenes heißes 
Waſſer Tage lang ſtehen bleiben kann, ohne daß Gewebe 
oder Naht feucht wird oder die Farbe ſich ändert. (Auf 
5 Jahre, Dd, 29. Dezeuber 1824.) 


5. 3. Zoller, Lakirfabrikant zu Augsburg, jegt in 
Wien; Erfindung: befondere Art Papiere, Moiremetallis 
que Papiere zu verfertigen, (Auf 5 9. Dd, 29. De;. 1824.) 
Cvergleihe Me, 21, d. K. und ©, Blattes:) 


Fr. und Jof. Selka, Buchbinder in Wien; Verbef: 
ferung: ihrer priv. elaftifhen Sättel, wodurch biejelben 
beim Trabreiten Fein Schütteln oder Stoffen empfinden 
laffen; für alte, oder gebrechliche Leute, und für Damen 
brauchbar; welche Sättel ihre Claftizität nicht "verlieren, 
und das Pferd nicht drüden, (Auf 2%. Dd. 14. Jen, 1825. 


Bernh. v. Guerard, zu Penzing bey Wien; Grfins 
dung: aͤchte Shawls, und ſhawlartige Zeuche zu Kleidern 
ju verfertigen, wobey durh Vorrichtungen die Arbeiten 
ſchneller und wohlfeiler als in Perfien und Oftindien und 
iwar von Frauen und Kindern verrichtet werden können; 
der Zeuch nicht fo wie in den perfifhen Shawls ausge 


ſchnitten, fondern gleihmäfflg gewebt fey, und diefelben 
bey gut gewählten Deffeins an Schönheit übertreffen, die 
Vorrichtungen und Stühle wohlfeiler find, als die zu dem 
broſchirten Shawls; und an Gafhemirwolle gar nichts ver⸗ 
foren geht. (Auf 5 Jahre. Dd. 14. Jenner 1825.) 


Ant. Rothmäller, Direktor der F. Eſterhaziſchen 
Bilder Gallerie in Wien; Grfindung: bildfihe Borftel: 
lungen von Kupferſtich und lithographiſchen Abdrüden auf 
befondere Art mit Delfarben zu Goleriren und den Oehl⸗ 
gemäpfden äpnlich zu mahen; Elaoͤchaleographie genannt, 
(Auf 5 Jahre unter Veobachtung der Genfur » VBorfhriften 
Dd, 14. Jenner 1825. 


241. Vaterlaͤndiſche Literatur. 


Anträge und Vorträge bei der Kammer der Abges 
ordneten der Stände: Verfammlung im Königreis 
che Bayern im Jahre 1825. zur Begründimg eines 
den BVerhältniffen des Baterlandes angemeffenen 
ftantswirtbfchaftlichen Spftems. gr. 8. ©. 410. 

Diefe Sammluug enthält in einer hochwichtigen 

Ungelegenbeit unferer Zeit die Anträge der Abgeordne— 

ten HHrn. v. Upfchneider, Häder, Frhr. v. Elofen, 

Ziegler und Grafen v. Seinsheim, mit dem Vortrage 

des Ubgeordneten Freyherrn von Clofen an ben 

dritten Ausfhuffe der Kammer der Abgeordneten; bes 
teeffend die Belebung und Beförderung des Uderbaues, 
der Gewerbe und des Handels in Bayern. — Wir ein⸗ 
pfehlen biefes Buch dem Publicum um fo angelegener 
und überzeugter, als der polntechnifche Verein durch 
feine eröffnete Subfeription zum vorzugsweifen Der: 
brauche ber inländifchen Erzeugniffe den Anlaß batte, 
bemerfenswertbe Materialien für diefen Begenfland ber 

Kammer deribgeordneten zu übergeben; und mir glau: 

ben durch eine Unzeige um fo mehr auf diefe Samm⸗ 

Inng aufmerffam machen zu dürfen, als die bedeutende 

Zahl derjenigen, welche zu den Subferiptionsskiten bes 

fondere Bemerkungen eingefendet hatten, ihre eigenen 

Gefinnungen zufammenhängend darin wieder erkennen 

werden. Diefer befondere Abdru ans den Derhandlungen 

der zweiten Kammer ift bei der Expedition des Kunit: 
und Gewerbblattes im Vereins⸗Locale in der Send: 
lingersStrajfe Nr. 055, fo wie auch beim Hausmeilter 

im Ständebaufe, zu haben: 

um den Preis von 4 fl. 24 Fr. 





Eilfter Japrgang. 


Nr. 26, 


Dünen, den 25. Juny 1825. 





Kunſtund Gewerbe⸗Blatt 
| des polytechnifchen Vereins für das Königreich Bayern. 


SEE 


Das Argentan, eine neue MetatsCompofttion. — Harris ambulatorifcher Anzeiger. 


— Der Fiſchiaich als Handeitjweilg. — Biographiſcht 


Notiz, — Beigelege in Neo. 6, des Monatsblattes für Bauwefen und Bandesverfchönerung. 


III — — — 


242. Das Argentan, 
eine neue Metall: Compofition. 


Eine Notiz über die Beſtandtheile und Cigenfchaf: 
ten des chineſiſchen Weißkupfers ward ©. 32 
des gegenw. Jahrg. d. K. u. Gew. Blattes mitgetheilt; 
da aber ſeitdem den inländifchen Gemerbleuten die Ger 
legenheit gegeben ift, aus der Babrif des Dr. Geitner 
zu Schneeberg in Sachſen eine ganz gleiche Metall: 
Eompofition in rohem Zuftande zu fehr billigen Prei: 
fen zur Verarbeitung zu beziehen, wie es zum Theil 
fhon in Augsburg geſchehen ift, fo wird felben ein 
Auszug aus den Verhandlungen des Vereins zur Bes 
förderung des Gewerbfleißes in Preußen vom Jahre 
1824 Seite 134 nicht unwilfommen fepn. 


Schon feit längerer Zeit war eine in China ver: 
fertigte Metalllegierung befannt, welcher dafelbft der Nas 
me Pakfong (weißes Kupfer) gegeben wird, und das 
von filberweißer Farbe, hart, übe, aber hämmerbar 
ift, einen hellen und ſtarken Klang gibt, und eine fchös 
ne Politur annimmt. 


Die Bereitungsart blieb unbekannt, und felbjt def 
fen Anwendung in den Gewerben mußte wegen ſtren⸗ 
gem Verbote der Ausfuhr unterbleiben. 

Die frübern von mehrern Chemifern unternom⸗ 
menen Analnfen gaben unbefriedigende, zum Theil wi⸗ 
berfprechende Refultate, wahrſcheinlich weil von felden 
nicht ächtes Pakfong, fondern andere mit Zink gemach⸗ 
te Metalllegicrungen ber Prüfung unterworfen wurden. 


Die Schweden Engſt röm und Riemann, und 
ber Jrrländer Fyfe waren die erfteu,. die ächtes Pak- 


fong analptifd prüften, und dadurch erhoben, daß die 


befondere Gigenfchaft diefer Legierung von einem bes 
deutenden Zuſatz von Nilelmetall berrühre, 

Die Wichtigkeit der Erfindung einer Metallcompofis 
tion, welche das Silber bei feiner Anwendung auf Gegen⸗ 
fände des Luxus erſetzen könnte, diefelbe Farbe beſãſſe, 
und weit wohlfeiler wäre, veranlaßte den Verein zur 
Beförderung des Gewerbfleißes in Preuffen, im Jahre 
1925 einen Preis in einer goldenen Denfmünze, oder 
deren Werth von 200 Thalern beftehend, für die Vers 
fertigung und fabrifmäßige Verarbeitung einer Metall- 
Legierung auszufeßen, welche dem swölflöthigen Silber 
in Farbe gleich Fäme, und nur 4 des Silberwerthes 
Toften würde, 

Die Mitglieder diefes Vereins die Herren Hermb: 
ſtadt und Frick verſuchten die Darſtellung einer dem 
chineſiſchen Weißkupfer gleihfommenden Metall⸗Com⸗ 
poſition. 

Vorzũglich entſprechend wurde jene gefunden, bie 
Hr. Frick vorlegte, und auf nachſtehende Urt bereitet 
hatte. ü 

'Er nahm: 

50,00 £egirfupfer, 

51,25 völlig reines, hämmerbares Nike Metall, 

18,75 fchlefifden Zink, 
brachte in einem heſſiſchen Tiegel den Zink zu unterſt, 
bedeckte denfelden mit Kupfer⸗ und Nikelſtückchen, be: 
freute bie Oberfläche mit Kohlenſtaub, verfchloß den 
Ziegel mit einem Dedel, und gab in einem yutziehen: 
den Schmelzofen ein fehnelles, anhaltend ſtarkes Feuer. 

Das erhaltene Metall fah filberweiß aus, nahm 
eine fhöne Politur an, Me ſich, mie gutes Meſſing, 
vollfommen bearbeiten, fellen, walzen, hämmern, bat: 
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te einen hellen SilberfHang, und lief von ber Luft 
nit an. 

Eine zweite Legierung aus 

53,59 Kupfer, 

29,13 Zinf, und 

17,48 Nidel, 
zeigte fich noch weißer, ald die vorige, und Fam dem 
Silber an Farbe und Klang am nächſten. 

Schon feit 60 bis 80 Jahren bereitet, und vers 
arbeitet man in Suhl (im k. preuß. Regierungsbezirk 
Erfurt) ein eigenes Weißfupfer, vorzüglich zu Gewehr: 
Garnituren, aufferdem auch zu Spornen und andern 
Begenftänden, welches dem chineſiſchen Weißkupfer fehr 
nabe verwandt, dem Silber fehe ähnlich und ſehr 
dehnbar tft, und eine gute Politur annimmt. Die Bes 
eeltungsart bievon ift ein Geheimniß, und nur foviel 
bekannt, daß man fich hlezu eines Erzes, ober viels 
mehr eines Hüttens Probuctes bedient, welches aus dem 
Sande eines Fluffes gefammelt wird, und wahrfchein: 
lich von ehemals beftandenen Rupferhütten abfiel. Ehe: 
mifche Analyſen bewährten bier ebenfalls das Nickel: 
Metall ald Beitandtheil diefer Compofition. Während 
die Berliner Gelehrten diefen intereffanten Verſuchen 
ihre Urbeiten weibten, brachte Dr. Geitner, Befiper 
einer chemifchen Fabrik zu Schneeberg in Sachen, un: 
ter dem Namen Argentan, eine dem chinefifchen Weiß: 
kupfer gleihfommende Metalllegierung, nnd zwar das 
Pfund zu 3 Thaler im rohen Zuftande in den Handel. 

Aus dieſem Materlale verfertiget I.E. Hochheim 
In Leipzig Gegenjtände aller Het, als Steigbügel, Kinns 
Ketten, Schnallen für Reitzäune, Sporen, Rofetten ıc. 

Das Verhalten des von Hrn. Frick bereiteten 
nickelhaͤltigen Weißkupfers bei täglichem Gebrauche und 
gegen Säuren und fette Dele im Vergleiche mit Gil 
ber wurde dann von dem Vereine mit Sorgfalt geprüft. 

Ein aus diefer Compofition gearbeiteter Suppen: 
löffel zeigte nach einem täglichen Gebrauche während 
einem Monate nicht die mindejte Veränderung, wenn 
felber nur nach dem Gebrauche, wie man es mit fil: 
bernen Löffeln zu thun pflegt, mit fein gepülverten 
Blutſtein gepupt wurde. P 

In Ejfig geitelt und mit Olivenöl und gefchmol 
jenen Butter beitrichen, und in diefens Zuftaude 3 bis 
4 Tage gelaffen, bewirkte Seinen, gröſſern Anjap von 


Grünfpan, als ein derfelben Probe unterworfener aus 
12löthigem Silber gearbeiteter Löffel. 
Aus diefem Verhalten des Weißkupfers geht ber: 


vor, daß man fich deifelben zu Löffeln, Gabeln und aus 


dern Tifchgerätben eben fo gut bedienen Fönne, alö des 
12löthigen Silberd, und daf es der Geſundheit nicht 
nachtbeiliger als diefes fen. Vorzüglich aber dürfte es 
zu gröſſern Luxusartikeln, zu Leuchtern, Gefäſſen, mis 
litärifchen Zieratben aller Art, zu Verzierungen an 
Reitzeugen, Gewehren, vorzüglich aber zur Fabrikation 
von Gloͤcken für Uhren, HandPlingen ic. anwendbar 
fene, da es dem Gilber an Farbe fehr ähnlich ift, und 
nicht leicht anläuft, vermöge feiner Härte fich weniger 
als mit Silber plattirte oder duplirte Waaren abnügt, 
und felbft beim Abnützen lets diefelbe Farbe behält, 
was bei den leßtern nicht der Fall ift, wo nach ber 
Ubnüpung der dünnen Silberplatte bad Kupferblech 
fichtbar wird. Es ftcht zu hoffen, daß auch der nie 
dere Preis des rohen Materiales, im Vergleiche mit 
Silber und den Preifen der plattirten und duplirten 
Waaren, zu einer vieljeitigen Verarbeitung einladen 
werde, hi! 


243. ©. ©. Harris ambulatorifcher Anzeiger. 
Qlus dem Bepertory of arts, manufactures and agri- 
eulture, Junp h. I. im Ausjuge.) 

Georg Samuel Harris erhielt ein Patent für 
eine Mafchine, welche den Zweck bat, allen Procla: 
men, Nachrichten, amtlichen Befanntmachungen und ans 
dere zur allgemeinen Kunde bejtimmten Gegenftänden, 
auf welche fie angewendet werden will, fowohl bei Tag 
als bei Nacht die ausgedehntefte Deffentlichkeit zu ger 
ben, und hiedurch das Verderben der Eckhäuſer mit 
dem allgewobnten ZettelsanPleben, wobei das Andrin— 
gen der Lefer Gefahr droht, zu vermeiden. 

Harris fogenannter privilegirter ambulatorifcher 
Unzeiger ift eine Mafchine von enlindrifcher oder acht 
eckigter Form in der jedem Orte entfprechenden Groͤſſe, 
aus dünnen Säulen vom Metall oder Holz gebaut, und 
fo geftellt, daß fie eine Anzahl Definungen oder Rab: 
men formiren, in welchen die Kundmachungen einge: 
fteilt werden. Diefe Mafchine oder Laterne von meh: 
teren Ubtheilungen (Fenjterrabmen) wird auf einen Kar: 
ren geſtellt, mit einee Uchfe auf felben zum Umdrehen 


167 


gerichtet, und kann burch ein Pferd von Pla zu Pla 
in der Stadt herumgeführt werden. 

Die Nachrichten, welche in die Rahmen eingeftelt 
werben, find mit fo großen Buchftaben gezeichnet, daß 
fie bei Tag in beträchtliher Entfernung gelefen werben 


können; fie find auf transparenten Stoffen gedruckt oder 


gemalen, damit fie bei Nacht durch die in die Maſchine 
geitellten Lampen gleichfalls lesbar erfcheinen, und durch 
„ben Firniß vom Einflufe der Witterung bewahrt werden. 


Diefe Mafchine oder Laterne kann im verfchiedener 
Geſtalt gebaut werden, wenn fie nur ben Zweck er 
füllt, mehrere Abteilungen zu baben, in weldyen die 
beweglichen Rahmen, auf die eine Kundmachung aufs 
gefpannt wird, eingejtellt werden Fönnen. Daß diefe 
Laterne ein Dach mit Definungen haben müffe, damit 
der Regen ablaufe, und im Innern Hibe und Rauch, 
von den eingeftellten Lampen verurfacht, wieder abge: 
ben, verfteht fih von ſelbſt. Die Rahmen mülfen 
gleichfalls leicht beweglich und wieder zu befeftigen ſeyn, 
und Pönnen mit Drabtgitter verfeben iverden, um das 
angeklebte gefirnißte Papier zu ſchühßen; ihr Vorrath 
muß viel feonn, um immer ausgewechfelt und für neue 
Unfchläge benügt werden zu können. Ein Mann leitet 
und beftellt diefe Mafchine, inden er das am Karren 
angefpanute Pferd langfamen Scheittes fortgehen läßt, 
und die Laterne in gleichen Zeitdiſtanzen auf der Achſe 
umbdrebt. Der Gebrauch, die Zettel an die Eckhäuſer 
anzulleben, fällt dadurch von felbft weg. 


€. Mm. 


(Bel biefem Berfändiger, welcher vieleicht mit einer 
angebrachten Glode verbeffert werden Fönnte, muß freilich 
Eitte und Gebtauch in London berädfistiget werben, mo 
3. DB. bie Uvertifements in ungeheurer Gröffe erfheinen, 
Jadeß die Ungeigen und Vorbilder fördern bie Anwendung 
auf laͤndlich fittlihe Weile. ine befondere Vorrichtung 
oder Bude für bie Anfcläge an ben Eden der Gaſſe wirb 
bequem erfhelnen, fobald es einem achtſamen Werkvers 
ftändigen beifaͤlt, diefelbe anzuwenden, oder eine auffld» 
tende Ungelge über Ort und Stelle moͤchte mehr erzielen, 
als die Laͤrmtrommel bei Naht, wenn fi jemand fände, 
feine Aufmerkſamkelt und techalſche Keuntnif darauf zu 
wenden! Es liegt daher im Zwede unferer Zeitfchrift, Uns 
zeigen aud vom Gegenftänden zu geben, bie dem Auſchel⸗ 
ne mad feine Anwendung finden moͤchten. —) 


244. Chineſiſche Methode, den Fiſchlaich ald Hans 
delöjweig zu benüpen. 

Die Ehinefen haben eine ganz befondere Methode 
den Fifchlaich auszubrüten. Sie fammeln nämlich am 
Ufer und auf der Oberfläche bes Waſſers alle jene gal: 
lertartigen Maffen, welche den Laich enthalten. Sie 
nehmen fodann feifche Hühnereier, blafen das Weiſſe 
und Gelbe heraus, füllen die Schale mit Laich an, 
und verfütten die Löcher mit vieler GefchicklichFeit. 
Sodann legen fie diefe Eier einem brütenden Vogel 
unter. Nach einigen Tagen ziehen fie diefelben wieder 
hervor, und zerfchlagen fie in von der Sonnengluth 
gewärmten Waſſer. Der Laich entwicelt fih in dem 
felden Augeublicke, und man verfept alsbald die Beinen 
Fifchlein im frifches Waffer, bis fie groß genug find, 
nm zu den andern Fifchen in die Teiche oder Behälter 
geworfen werden zu können. Der Verkauf dieſes Fifch- 
laiches bildet eine Urt von Handelszweig. 


245. Biographifhe Notiz. 

Sebaſtian Kirher, Glas: und Spiegelverleger 
und Lufterfabricant in München, flarb am 8. Februar 
1825. Er ward zu Augsburg im Jahre 17062 gebe: 
ren. Sein Bater, ein Reichöftädtifcher Beamte, ver» 
wendete mit Beıhülfe der Mutter, einer gebornen 
Wirth, alle Sorgfalt auf die vielen Kinder. Sebaſtian 
wurde für das ©lafergewerb bejtimmt, und als rüſti⸗ 
ger fähiger Junge bettat er ſchon im dreizehnten Jah— 
re feine Wanderfchaft ; arbeitete in Donaumwörth, Neu: 
burg, dann weiters in Wien und Peſth; burchreifete 
fofort mit dem Wanderbündel Ungarn, Gteuermarf, 
Kärntpen, und Fam vom feiner leptem Arbeit im. 
St. Pölten über München nach Augsburg zurüd. In 
feiner Vaterſtadt zeigte fih Fein Uuterfommen, welches 
ihm den erworbenen Kenntniifen und Erfahrungen für 
fein Gewerb entfprechend war; denn durch die Wander 
rung lernte er früh dieſes Gewerb nicht als bloßes 
Handwerk zu behandeln. Kircher ging wieder fort,’ 
und wurde Furze Zeit darauf nah München berufen, 
um als Gefchäftsführer bei dem ©lafergewerbe der 
Wittwe Nieder anzuftehen. Durch feine fünfjährige 
Führung brachte er dieſes Gewerb empor, und Fonnte 
ed auf eine die Wittwe befriedigende Weife felbft übers 
nehmen. Seine Heirath mit Notburga Margeeiter aus 
Tytol brachte ihm einen Hinderreichen Segen und eine 
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trene Gehilfin während einer acht und breißigjährigen 
Epe. Kircher, von Natur mit Sinnigfeit und lich 
tem Blicke begabt, und durch die Wanderjchaft ausge: 
bildet, entfagte gleih anfangs dem handwerklichen 
Schlendrian; dadurch frei beweglich gemacht, wurde es 
ihm nicht ſchwer die Gegenſtände feines Metierd nach 
ben herrfchenden Geſchmack vorzueichten, vielmehr durch 
Fuge Kunftfertigkeit dem Publieum felbjt einen beſſe— 
gen Geſchmack beizubringen. Freilich waren zeitgemäj- 
fene Schwierigkeiten entgegen; denn das Herbeifchaffen 
neuer Waaren wirkte auf den Preis derjelben, bis ber 
geöffnete Weg endlich allen Genojfen zu flatten Fam: 
Allein wie immer das Beſſere und Geſchicktere dennoch 
vordriugt, fo war ed auch hier. Kircher's Arbeiten 
und Verlag wurden in und auffer München gefucht. 
Seine Addreſſen für böpmijches Glas verfchafften ipm 
Waaren, die vorher nicht in München gejehen wurden. 
Sein Raffiment zeigte ihm die Vortheile der Glas: 
fSleiferei, und aus feiner Werkjtätte gingen die ele— 
ganteiten Ölasgefchirre hervor, worauf Zierrathen, Bil: 
der und Namen nach Laune der Beſteller angebracht 
mwurben. 
Derfertigung der Lufter, welche ſeitdem zu deu Haus: 
Möublen umentbehrlid) wurden. Immer vorfchreitend 
übernahm er den Spiegelverlag, der zuvor nur in ben 
Händen der Trödler und Juden war, und erhielt nach 
überwundenen Schwierigkeiten das Privilegium hiezu. 
Nie rubend, und um fo minder bei Nationaljeften ber 


ganı er auch feine Beleuchtungs: Ideen auszuführen, 
und was wir voriges Japr an unferm unvergeflichen 
Jubiläumstage ſowohl in als außerhalb München an 
den Beleuchtungen fchönes fehen und bievon leſen konn: 
ten, das alles erfeimte aus der erjten Einführung durch 
Kircher, den man bierin Local-Erfinder nennen Tann. 
Seine Beleuchtungs:Anjtalt bei dem hochgefeierten Eins 
auge Sr. Majejtit des Königs vor 26 Jahren iſt in 
München allbefaunt; und veranlaßte, daß im Ute 
guſt 1799 zu Nymphenburg bei dem Familienfeſte des 
koͤniglichen Haufes Kiecher eine Beleuchtung anordnen 


Nicht minder ging feine Betriebfamkeit auf _ 


burfte, und baß überhaupt diefer Zweig öffentlicher 
Geier in München gern aufgefaßt wird. Sein Magas 
zin und Werkjtätte wurde feit diefer Zeit mit den Be: 
fuchen der allerhöchiten Herrfchaften beehrt, ſowie von 
allen Einwohnern, welde Siun für Kunſt⸗ Erzeugniſſe 
uud Gerechtigkeit für inländiſches Beſtreben äufſern. 
Vertraut mit vielen Zweigen der Künſte, und beiehrt 
durch ſeine Wanderungen verblieb er Zeitlebens ein 
Freund junger emporſtrebender Künſtler: er unterſtützte 
fie mit Koſten, wozu ihn Hofnung und Vorliebe nicht 
immer das Bedenken auf das Maas gewährt haben, 
wodurch er aber zur Entwicklung und Ausbildung jun⸗ 
ger Künftler gar vieles beitrug. Seine Gemäldefamm: 
lung rechtfertiget einen böbern feinen Geſchmack, und 
ber Nachlaß von Zeichnungen und Modellen für die 
Glasſchueidekunſt bezeugt, wie viele Koften er zur befs 
fern Ausbildung feines Metiers verwendet hat. ein 
Dli wand ſich auf alles, wie 3. B. der Vorſchlag bei 
Glashäuſern in den Kunftgärten zeigt, den cr als Mit: 
glied des polptechnifhen Vereins übergab, und welcher 
im 8. u. Gew. Bl. Jahrg. 1819 ©. 142 vorkommt. 


Erft die lepteren Jahre 309 er fich, durch Kränk: 


"lichkeit bewogen, auf fi und fein Kunjt:Studium zu: 


rüd. Sein Sohn Earl wurde von ihm zu gleichen 
Metier ausgebildet, und in diefelbe Kunftfertigkeit eins 
geweiht, dann auf Reifen nach Dejterreich, Ungarn, 
Böhmen undanden Rhein gefendet. Diefer ift nun im 
Defipe dieſes vicljeitigen Gewerbs und Handelsgefchäf: 
tes feines Vaters. ©. Kircher's Andenken iſt jedoch 
auffer der technifch artiftiihen Hinficht noch zu ehrer, 
als Mitglied der Bürger: Gemeinde. Mit unſerer 
neuen Regierungs = Epoche erhob fih ein kraft— 
vollerer Geijt im Bürgertbume, und eine Reihe von 
Kriegs⸗Ereigniſſen fprach die Selbfterhebung der vater: 
lãndiſch Geſiunten mächtig an, und gebar muthvolle 
und folgenreiche Handlungen der Bürger, als ſich in 
diefem Zeitalter das Landwehrſyſtem zu entwickeln be: 
gann. Zu felber Zeit war S. Kircher nicht einer 


. mit der Menge fchreitender, fondern vor derfelben eis 


leuder Bayer. Als Landwehrmann und Offizier that 
Er die Leitungen eines Bürgers mit raftlofem ifer 
und niemals wankenden Sim für Fürft uud Vater: 
land. Wenn einjt München’s Jahrbücher aus dieſer 
Epoche follen gefchrieben und bekannt gemacht werden, 
wird auch Kirchers Name oft darin vorkommen. 


8. 


Lin 
Erpedition des Kunſt- und Gewerbe: Blattes. 


L Durd ben polvtehnifhen Verein in defen Locale Eenblingergaffe Nr. 055: 
für die Mitglieder diefes polptehnifsen Vereins, wöhentlid unter Kreuzdand ftanko durch das ganze Mei ges 


genmwärtig um 2 fl. Cobne den Jabrabeitran); 


für die Aemter und Nicht» Mitglieder auf diefeibe Welfe um 5 fl. 
II, Durd die £. Poltbehörden von der k. Ober PortgmtssZeitungs: Erpeditien: 

Der Preis bei felben iſt 5 fl. und mit Couvert 5 fl. 46 fr. durch das ganze Mei ohne anderer Erhöhung, 
DI, Durd die Buhdandlungen Quartalweife auf ihren eigenen Gefhäftswegen; von felben übernahm, 

Hr, X. Trautweln in Berlin die Spedition für das nördlige Deutihland. 





Eilfter Japrgang. 


Nr. 27, 


Münden, den 2. July 1825. 





Kunſtund Gewerbe Bd Tlatt 


des polytechnifchen Vereins für das Königreich Bayern. 








ie Aetiens Geſenſchaft im Cifenärit. — Tinte dei Tintenfifches. — Robert? Dunfifchirm. — enerlöfch » Spritze. — Stecknadein von Tayı 
a. ier. — Engtifiher Chauffethau nad Mac Adams Methode. — Leber das alte Kubinglas, — Altenburger Kunftvereln. — Drflerreichifche 


Indurrie. — Kunfts und Induftrier Ausfenung in Nugdburg. 





246. Die Actien-Geſellſchaft im Dörfchen 
Eifenärzt. 

(3u einer Zeit, wo das Hervorrufen und Geftalten 
ber Actien » Gefellfhaften lebhaft gewuͤnſcht und vorgeſchla⸗ 
gen wird, mag das Erbliden einer Eleinen altbaprifchen 
Sorietät willkommen ſeyn. Allerdings aber Fann dieſelbe 
es nicht wagen, eine Bergleihung mit einem Societäts: 
Plan nah den Regeln der Staatswirthfchaft und Hand: 
lung zu befiehen; möchte vielleicht den Ernſt der Sache 
“beeinträchtigen. Jedoch, eine einmal beftehende Actien⸗ 
Geſellſchaft hat immer für fih, daf fie durch Zufammen« 
treffen Iocaler Umſtaͤnde, und durch Empfänglichkeit des 
Gemeinfinnes mwechfelfeitig geftaltet worden ift, Gin grof: 
fer Vorzug! der überzeugen wird, daß die Kenntniß des 
Bolkslebens wichtiger als die Kunft eines Thurmbaues 
fey, und daß die Betrachtung der Thatſachen einen Theil 
ſchriftlicher Erörterung überflüßig macht, 

Das Bepfpiel der ehrlichen Eiſenaͤrzter ift gang eigens 
thuͤmlich, wenig bekannt, und zwar nicht buchſtaͤblich nad: 
ahmbar, aber gewiß anziehender, als jenes der Socletät 
der TürkifheGarn:Fabricanten zu Ambelafio, welches im 
8. u. ©. Bl. 1824 ©. 3355 angezeigt wurde, Denn hier 
kam mit der Erzaͤhlung des einfachen wirthlichen Entjtes 
hens ſchon bie Nahriht vom Berfalle mit hinzu, und 
deutete vielmehr auf den Unbeftand in den Erwerb: Ins 
mungen: während dort, unferes MWiffens nah, noch heute 
wie vor hundert Jahren befteht, was Die ftatiftifchen 
Säriften kaum vorübergehend angemerkt haben, Wir 
fiefern das Weſen diefer Bleinen Actien » Gefellfchaft, vor⸗ 
zugsweiſe nah Hrn. v. N's. Erzählung, die in Form eines 
Bragments aus einem Reife-Fournal im J. 1804 befannt 
gemacht wurde, 2.) 

Eine Meile ſüdlich von Traunftein liegt das Dörf: 
hen Im-Erz oder Eiſen⸗Aerzt, am Eingange eines en: 


gen Thales, woraus der Beine weiße Traunfluß läuft. 
Die niedlichen buntbemablten Hänferchen, ungefübe 30 
an der Zahl, bie Tafelfenfter mit weiſſen Gardinen, 
bepflanzt mit Blumentöpfen, und das blanke Zinn und 
Kupfergerätbe, welches durch Fenfter und Thüren blinkt, 
erweckt einen Begriff von Wohlbabenheit der Einwoh⸗ 
ner, der dem Reiſenden wohlthut. Noch bebaglicher 
it ihm das Spiel reinlicher Kinder auf der Strajfe, 
und das frene herzliche Wefen der Männer und Mei: 
ber, welde fo gerne Gruß und Gefpräch dem Fremd: 
ling bieten. 

Das Dörfchen treibt eigentlich gar einen Acker: 
bau; es hat nur einen Pflug, der zur Beftellung der 
gröffern Koblgärten fich wechfelmeife gelehnt wird. Ber 
beutender ift die Viehzucht durch die Gebirgsweide. 


Der bauptfächlihe Nahrungszweig des Dörfchens 
beftept aber im Ertrage zweier Eiſenhämmer, die der 
ganzen Bemeinde gehören, und in welchen fich alfo alle 
Einwohner, der ftattliche Wirth, wie der Beſiher des 
Bleinjten Häuschens, theilen. Das Verbältniß ihrer 
einzelnen Antheile ift jedoch fehr verfchieden, und baf: 
tet vermuthlich feit Greichtung dieſer Hämmer, wie 
Ustien, als Nealgerechtigkeit auf den Häufern. Die 
Urt und: Weife der Benugung und Verwaltung diejes 
©emeingutes von 18 Gewerken und 35 Gchmiedeta: 
gen ift fonderbar, und diefe Leute eigentpümlich cha: 
tafterifirend. 


Das BVerhältniß jedes einzelnen Autheiles zur ge: 
meinfamen Unsbente — die einzelne Actie — ift bier 
nicht, wie ein Einlags-Eapital, durch eine gewiſſe Sum: 
me bejtimmt, fondern dieje Actie wird duch bie geöf: 
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fere oder Fleinere Anzahl von Tagen bezeichnet, an 
welchen der Theilnehmer alle Wochen oder Monate auf 
bem Hammer für fich zu arbeiten berechtiget if. in 
Beſtänder oder ein befoldeter Schmitt auf Rechnung 
der geſammten Gemeinde ift bier nicht beftelt. Mit 
Anfang dere beitimmten Zeit, gewöhnlich Mitternachts, 
sieht alfo der Theilnehmer, au melden die Reihe fommt, 
mit feinem Weihe und feinen Söhnen und Töchtern, 
nur wenige haben Dienjtbotben, auf die Schmitte. 
Sie bringen rohes Eijen, Kohlen und die kleineren 
Werkzeuge felbjt mit, und nun hämmert die ganze Ba: 
milie, der bei biefem Geſchäfte die Zeit im eigentlichen 
Sinne koſtbar it, umverdroffen Tag und Nacht fort, 
bis ihre legte Stunde ausfließt, und fie, in der bes 
Fannten Ordnung, ihren Nachfolger Plag machen müfs 
fen, Die Refte von Eifen und Kohlen mit dem Werk: 
zeuge ſchafft man danıı wieder nach Haufe, das fabris 
eirte Eifen aber, da einzelner Derfauf im Kleinen nicht 
vortheilpaft ift, wird gewöhnlich auf das gemeinfchaft: 
lihe Waarenlager gebracht, nnd dort mit den Fabrica: 
ten anderer in gröſſeren Partien verkauft. Kleinere 
Tpeilnehmer, wenn fie weder Kinder noch Gefinde has 
ben, oder wenn ihnen ihre Uctie gar zu wenig Zeit 
jumißt, um etwas Bebeutendes auszurichten, machen 
vielfältig gemeinfchaftliche Sache, und theilen ſich auch 
gemeinfhaftlih In die Eczeugniſſe ihres Fleißes. Oft 
geſchleht es auch, daß ein Theilnehmer zur Stunde, 
wenn fein Recht ausfließt, noch Eiſen im Feuer bat, 
oder auch, daß er, im umgekehrten Falle, dem Nachs 
folger den Hammer früpee überlaffen kann, und in dies 
fen Fällen iſt verordnet, daß der Nachſolger bisfigen 
Grfap erhält oder lelſtet. 

Man ſieht wohl, daß die Drrfafung und Verwal⸗ 
tung biefee Meinen Eifengewerkichaft fo ziemlich verwis 
delt it, und daß es hierbei unter gewöhnlichen Den. 
fhen an Anlaß zu Streit und Jrrungen nicht wohl 
fehlen Fönnte; man ſieht, daß die hier beobachteten Res 
geln im Haushalte der Technik nicht für jedes Zeitals 
ter. und Gewerb anwendbar find, und an der Ausbeute 
feld} einen fichtbaren Entgang veranlaffen. Hr. von 
Flurl bemühte fih bdiefen Eiſenärztern benzubringen, 
daß fie die Urt zu Friſchen nach der im nahen Hüttens 
werke zu Bergen verändern. möchten, denn fie zertrüm— 
mern das Nopeifen, mengen es mit alten Gifen, Sins 


ter und Kohlen, und fchmeljen es fo ımtereinanber. 
Er ſchlug ihnen vor, gemeinfamen Betrieb zu machen, 
und den Gewinn nad den Autheil ihrer Tage auszu— 
theilen; allein er wurde mit dem: „es war alleweil 
fo, und fol fo bleiben," bejchieden. 

Auch unfer Hr. v. N., deſſen Berufsarbeit das 
Revidiren und Juſtificiren mancherlei Rechnungen, und 
die Prüfung der Controlle gewefen it, glaubte dem 
Wirth, einen Matador des Dörfchens, feine Bedenken 
auseinander ſezen zu müflen, als er von bemfelben 
börte, daß diefe Dörfler ihre Nechnung felbft machen 
und felbft revidiren, und nicht einmal der Bezirksbe⸗ 
amte eine Cinficht von derfelben nehmen darf. 

Alle die Eigentbümlichfeiten diefer fonderbaren Ae⸗ 
tien: Gefellfchaft bewogen Hrn. v. NR. der Rechnungsabs 
lage diefes Eifengewerkes ald Gaͤſt beyzuwohnen, und 
Er erzählt uns bievon folgendes ; 

Alles kündigte früb Morgens einen allgemeinen 
Senertag an, und felbjt die immer thätigen Hämmer im 
den beiden Schmitten fchwiegen. Nach geenbigten Bots 
tesdienft verfammelten fih alle Hausväter des Dörfs 
chens, fonntäglich gelleidet, in der Hochzeitſtube bes 
Wirthes. Alle waren in rubigen unbefangenen Öefpräs 
chen begriffen; Peine Spur von Spannung oder gebels 
men Vorbehalt, in Beziehung auf das, was nun kom— 
men follte, war an ihnen zu bemerfen. Der Schul: 
meijter erfchien. Alles gruppiete fih um den Tiſch, an 
welchen er tratt. Er batte ſtatt der Rechnung eine 
geoße Sciefertafel in der Hand, auf welcher die Nas 
men ber Theilnehmer, und die Summen, welche jeder 
während des Jahres für gelieferte Waaren au Geld er 
halten, oder an Waaren noch auf den Waarenlager 
liegen hatte, mit der Kreide gefchrieben waren, Der 
Schulmeiſter fing an, die Tafel abzulefen. 

Nur einige wenige hatten die Papiere aus der 
Zafche gezogen, und das Abgelefene mit ihren Auf: 
fhreldungen zu vergleichen gefchienen. Die Meiften bes 
geugten nur durch ein lächelndes Kopfnicken, das ihnen 
dasjenige bereits vorlängit felbjt befannt war, wasber 
Schulmeiſter iprentwillen abgelejen hatte. Cine allge 
meine Stille herrſchte unter ben Anweſenden; und nun 
erhob der Schulmeifter von neuem die Stimme: „Als 
Rechnungsführer diefer löblichen Eifengewerkfchaft, rief 
er feperlich, frag ich, ob einer der Unmefenden gegen 
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biefe Rechnung etwas einzuwenden habe, zum erften 
Mahle?" Und als er diefes zum britten Maple ges 
fragt hatte, ohne eine Einrede zu vernehmen, da trat 
der Wirth zu ihm, einen feuchten Schwamm in einer 
Hand, nnd in der andern einen zierlihen Becher von 
getriebener Arbeit. — „Die Rechnung ift juft und ohne 
Bedenken!“ rief der Schulmeifter, nabın den Schwanum 
und fuhr über die Tafel. Und jept ergriff er dem zier: 
lihen Becher: „Es lebe die Löbliche Eiſengewerkſchaft!“ 
— Augemeines Jubeln begleitete die Geſundheit des 
Schulmeiſters. — Der ganze Tag war ein Feft: und 
Yubeltag für die Eijenärzter. 


In Traunftein verficherte Hru. v. N. der Beamte, 
daß ihm während feiner laugen Amtsführung nie ein 
Fall vorgefommen wäre, wo fich bei der ifengemwerf: 
fhaft über Rechnung und Vertheilung Irrungen oder 
Streit ergeben hätten: felbjt in der ältern Regijtratur 
habe er einen folchen Zall nie gefunden. — — 


Wahrſcheinlich wird diefe Beharrlichfeit auf alther⸗ 
gebrachte und gewohnte Einrichtungen dem Vorwärts: 
treiben des Zeitgeiftes nicht fo lange mehr widerſtehen 
Fönnen: aber bie neuen Verhältnijfe werben fih nad 
dem feften Charakter diefes Völfleins ummandeln, und 
die Gewerböregfamkeit wird durch den gebliebenen Ger 
meinfiun in jeder Rünftigen Form erhalten ſeyn. — 


247. Ueber die Tinte des Tintenfifches, und ihre 
Anwendung in der Zeihnungsfunft, 


In dem Giornale di fisica, cbemica etc, von 
Pavia, zweiter Hälfte h. J. befindet fih ein Auffag 
des Hrn. Bartolomeo Bizio Über feine chemifchen 
Unterfuchungen der Tinte des Tintenfiſches). Wie 
theilen aus demfelben das MWefentliche hier mit. 


®) Sepia, auch Papier ober Schifisbost genannt, von 
fonderbarer Geftalt und oft betraͤchtlicher Sroͤſſe, bei 
Naht leuchtend, über das Waller fpringend, unb 
überhaupt ein feltfamer Meerbewohner. Das weiße 
Eifäbein biefes Tintenfifhes, biättetig und müärbe, 
und leicht, wie Bimsſteln, wirb zum Wbreiben meh: 
rerer Fabricate 3. B. Filzhutte gebraucht, und iſt 
von Itallen zu und kommend, mehreren Technitern 
bereits bekannt, 


Wiewohl diefe Tinte unter den thierifchen Flüffige 
keiten bemunderungswürbig und fonderbar erfcheint, 
weil der Schwärze wegen keine andere mit ihe vers 
wechfelt, oder ihr gegenüber geftellt werben Faun, fo 
bat doch diefe Seltſamkeit noch Seinen Chemiker anges 
zogen, biefelbe zu unterfuchen. Selbſt der berühmte 
Epemiker und Eutdecker fo mancher Gegenjtände Hr 
Thenard macht da, wo er in feinem Lehrbuche von 
diefem Fluidum fpricht, nur eine dürftige Erwähnung, 
indem er bloß bemerkt, daß es fich in einem befondes 
ren Gefälle des Thieres befinde, aus welchem es von 
ipm abgefondert werde, um durch bie ſchwarze Taür 
bung, die es verbreitet, jeneXaubfiiche, welche es vers 
folgen, von dem Wege abzubringen. Bon den chemi⸗ 
fhen Beftandtpeilen und den Eigenthümlichkeiten diefer 
Zinte jagt er nichts. 

Ich hielt dafür, führt B. Bizio fort, mich ſelbſt 
über das aufklären zu müſſen, worin mich Undere 
zweifelhaft vielmehr unwiſſend lieffen, und unternahm 
es, das Zluidum zu unterfuchen, um vielleicht für die 
Zeihnungdkunft etwas nützliches aufjufinden. 


Nachdem von vielen Tintenfifchen die Blächschen 
hen getrennt waren, welche jene Tinte enthalten, bar 
be ich fie im beftillieten Waſſer beftmöglich gemwafchen, 
um alles abzufondern, was äufferlich frembdartig davon 
ſeyn Fonnte, damit daffelbe nicht die reine Beſchaf— 
fenheit des Fluidums verberbe, oder bei den Mes 
fultaten irreführt. Ich babe fie daher fo lange audr 
gewaſchen, bis fih das Waſſer davon durch den Silder« 
Salpetee nicht mehr trübte. Nachdem nunmehr das 
Aeuſſere der Blaſe bem Fluidum in derfelben  Feinen 
Schaden zufügen Fonnte, habe ich angefangen, fie aufe 
äufchueiden, um die ſchwarze Feuchtigkeit herauszupreſſen. 


Diefes Fluidum, oft wieHonig, ift zwar ſchwarz, 
aber in dem Uugenblide, mo es hervorfließt, geht es 
mehr in’s Blaue, als In’s Schwarze, obgleich diefe 
Sarbe nur vorübergehend iſt; indem fie alfobald bei 
Berührung der Luft wieder ſchwarz wird, fo ſieht man 
dennoch Feinen Grund als den Uugenblid des Hervors 
flieſſens. Es gefchieht auch, daß man bei einigen Bla: 
fen das Blane gar nicht gewahrt, und daß es vormie 
nach ſchwarz bleibt, fo wie es denn anch nicht felten 
vorfommt, daß bie Tinte mit einer weißen Materie 
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vermengt, hervortritt, welche in vieler Hinficht eine 
Aehnlichkeit mit den Schleim hat. 


Hr, Bizio geht bieranf zu dem chemifchen Unter 
fuchungen über, welche, als eine zur theoretifchen Ehe: 
mie gebörigen Sache, bier Übergangen werden; aber 
es folgen am Schluße einige Worte über den Nupen 
diejer Tinte, die nicht ohme Jutereſſe ſeyn werden. 


Man weiß wirklich nicht, fagt Hr. Bizio, wel 
her Urſache es zuzufchreiben fenn möchte, daß auf die 
fen Stoff noch gar Feine Rücfiht genommen wurde, 
Gr ift von. der Natur mit einer folhen Feinheit der 
- Theile bereitet, daß die Bünjklishen Mittel Mübe haben 
werden, jene höchſte Zartheit wieder zu erreichen: da= 
bee follte man glauben, daß ein fo vorzüglicher Stoff 
wertb geachtet werden dürfte. Es ift zwar richtig, daß 
er in feinem natürlichen Zuftande noch mit zu vielen 
anderen Stoffen vermifcht it, um einen guten Erfolg 
zu bewirken: allein es bedarf auch nur wenig, ihn von 
dem, was feiner Verwendung Hinderniffe entgegen fteilt, 
zu befrenen. Weil er nicht jo leicht, wie andere anis 
malifche Stoffe der Verderbniß unterworfen ift, fo Bann 
man ihn auch leicht im Sommer wafchen, und nach: 
dem man ihn mebreremal im Waller auffieden läßt, fo 
zubereitet erhalten, daß fehbe großer Nugen daraus ge 
gogen werden kann. 

Jener Stoff, welcher durch bloßes mehrmaliges 
Auffieden im Waſſer zubereitet worden iſt, thut ſchon 
gute Wirkung; aber noch beffer, wenn man ibn in 
verdũmter Schwefelfinre auswäfcht, und wieder im 
Waſſer auffieden läßt; denn man weiß, daß folcdhe 
Säuren andere Wirkungen nicht haben, als die Abfon- 
derung des kohlenſauren Kalkes. 

Hier will man jedoch nicht fagen, daß die bis zu 
jenem Orade gebrachte Bereitung ohne meiters ſchon 
die chinefifchen Tufche erfege, fondern, daß fie eine 
mebr als vorzügliche Sache für das Zeichnen fen, und 
in mancher Hinſicht die chineſiſchen Tufche, übertreffe. 

Das Cinzige, was diefe Bereitung von jener, chi: 
wefilde genannt, umterfcheidet, iſt eine etwas andere 
darbe, von der reinen Schwärze verfchieden, welche 
man in den ſchwachen Vertrübungen wahr.timmt. Sie 
füllt übrigens ſehr fchwarz aus, da wo die Tinte ſehr 
ſtark iſt. Und diefes kann gerade vom Wertb ſeyn, 
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und vieleicht mehr als man glauben dürfte, wie ich 
denn auch von einem Kunftverjtändigen beftärft wurde, 
indem die halben Scyatten und andere Dunkel von des 
nen immer noch einiges Licht kömmt, eine bewundes 
rungswürdige Wirkung tbun müßten, wenn fie mit jer 
ner Bereitung, von welcher die Nede ift, ausgeführt 
würden, und zwar gerade wegen jenem wenigen Eiche, 
weiches diefe Schwärze gibt, wenn die Tinte fehr ſtark 
it. Hr. Marquis v. Chaſteller hat eine ſchöne Maler 
rey mit dee Schwärze des Tintenfifches bewerkitelligen 
laffen, damit Erfahrung und Probe vorliege, wie we— 
nig die Dereitung diefes Stoffes folle vernachläfiget 
werden. Derfelbe gebrauchte Beine andere Zurichtung, 
als eine einfache Auswaſchung, und dennoch war ber 
Erfolg beifer, als ihn bei ähnlichen Arbeiten die ger 
wöhnlichen chinefifche Tufche bewirken würden." Die Eins 
fiht jener Malerey war mir willkommen, weil ich meis 
ne Behauptung beftätiget fand, daß eine ſolche Bereir 
tung der Tinte eine fehr vorzügliche Sache für das 
Beichnen fen, und in mancher Hinficht die chinefiichen 
Zufche übertreffe. W. 


248. J. Roberts Verwahrungsmittel, in einem mit 
Rauch und Dunft gefülten Raum zum Rettungs— 
bedarfe fich aufhalten und arbeiten zu koͤnnen. 


(Uns dem Annals of Philosophy, for Avril, und Jour- 


mal de Debats 2. Avril mad Ihren verſchledenen Vorträ 
gen zufammengeftellt,) 

Ein englifcher Minirer John Roberts zu Balton hat 
ein neues DBerwahrungsmittel erfunden, mit deſſen Hilfe 
man lange Zeit in einer von Rauch und Dunſt fo fehr 
gefhiwängerten Atmosphäre, daß man ohue bajfelbe 
unfehlbar darin erftiden müßte, wie in brennenden 
Häufern der Fall it, nicht nur gemächlidh athmen, fon« 
dern ſelbſt darin arbeiten kann. Diefe einfache Vor: 
richtung beftebt in einer Kappe, eigentlich Ueberwurf, 
über Kopf und Nacen dicht mit Riemen und Schnallen 
befejtiget aus ſehr ftarfem Leder. Un der Gefichtöfeite 
find zwei von Blech eingefaßte Oeffuungen mit Öläfern, 
und am Munde ift eine Art Rüſſel; ein vom Drabt 
fpiralförmig gewundenes mit Leder überzogenes Rohr 
deep Fuß lang, das mit einem Trichter endet, welcher 
einen mit Wollenzeug ummundenen und im Waſſer ge: 
dauchten Waſchſchwamm enthält. Leptere Vorrichtung 
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gewährt einen Vorrat reiner Luft, auf den die Auffere 
nicht fo ſchuell wirken Bann. 


Diefe Erfindung iſt nicht ganz nen; denn die Vers 
golder bedienten fich feit Langen fchon einer Kappe, um 
fih vor der Einathmung des Merkurs zu bewahren, 
deſſen fie zu ihren Arbeiten gebrauchten. Der Unter: 
fchied beſteht allein darin, daß durch den Rüſſel die 
Vergolder die äußere ftifche Luft einathmen, und Ro: 
berts fich vor den äujferen fchädlichen Dienften verwahrt. 


John Roberts DVerfuche gefchaben vor dem 
Direstorium der Aſſecuranz-Geſellſchaft, und dem der 
Gefellfchaft der Handwerker in London. Bei erjterer 
Geſellſchaft fchlug der Berichterftatter W. R. Wpat 

folgende Verbejjerungen zur Wirkſamkeit dieſer 
orrichtung vor: 1) das Rohre nahe am Munde mit 
einer Schraube zu verfehen, damit die Perfon ſchnel⸗ 
l:e im Freyen fih Luft machen könne. 2) Ueber bie 
Kappe eine Art Helm zu befeftigen, damit ber Kopf bei 
beim Falle von Körpern nicht fo leicht befchädiget wer: 
den kann, und ein Meiner Schild die Schegläfer deckt. 
3) Statt vieredig dürften die Gläfer concapsconver 
zu einem geöffern Geſichtoſelde fen; 4) den Flauell 
und Schwamm ftatt im Waſſer mit einer Auflöfung 
eauftifcher Pottafche zu füttigen, weil fich die Fohlen 
nud holzſauren Safe des Rauches dadurch zerfepen. 
Der Verſuch währte 24 Minuten lang in einem 
mit Rauch und Dunſt auf 130 Grad Fahr. erhip- 
ten Gemache. 


Bei der zweiten Geſellſchaſt berichtete der Präfl: 
dent Dr. Birbef: Roberts fen länger als eine halbe 
Stunde in einem Meinen Gemache geblieben, welches 
man vorher ganz mit Rauch angefüllt hatte, in dem 
man eine große Menge Schwefel und naſſes Holz dar: 
in verbrannte, und er bat es nur mach wiederholter 
Ginladung der Zufchauer verlaffen. Ein Licht, welches 
man im biefem Gemache angezündet hatte, ijt nach eis 
nigen Sekunden erlofchen, und ein Thermometer, dicht 
am Fenſter, iſt bis auf 36 Grad Reaumut angeftiegen. 
Roberts, welcher das Feuer mehrere Male ernenerte, 
um Rauch und Hitze zu vermehren, bat das ftinfende 


Gemach endlich fo munter und feifch verlaffen, als er 
es betreten hatte. — 


249. Neue Verbefferungen an Feuerfprigen. 

Der Mechanitus Ulrich in Bern hat eine neue 
Spripen Einrichtung erfunden. Seine Sprize ſteht auf 
einem leicht beweglichen Gejtell, das fieben Schub lang, 
und balb fo breit im Geleiſe ijt: die Deichſel kann 
leicht zu und weggebracht werben. Die Sprize ijt ein⸗ 
gerichtet, daß fie zugleich löfcht und Waſſer andern 
Sprigen ſchafft. Es ift nämlich ein einfaugender 
Schlau, deiien Mündung 11” 3 Linien im Durch— 
meſſer hält, angebracht, der bei den Druc des Spri- 
zenhebels 501 Kubikzoll Waller zuführt. Jener wird 
mit 24 Mann in Bewegung gefept. Dann fchleubert 
er aber auch ununterbrochen das Waller 100 Schub 
weit, und mit folcher Stärke, daß es das Ötrafjen- 
Pflafter Iöfet, Dachziegel herabreißet, und im erften 
Stode die Zwiſchenwände zerſtört. Man Faun auch 
den Wajferjtrapl im drei Röhren, zu 7“ Durchmeifer 
vertheilen, welche, beſonders wenn fie verlängert. find, 
beinahe gleiche Kraft geben. Die Sprize ift fo gebaut, 
daß man zwei Röhren unmittelbar auf's Feuer richten, 
und mit der dritten einer großen oder zwei Fleinern 
Pumpen das nötbige Waſſer zuführen kaun. 

Die Bortheile find: auf die Minute 60 Stempel: 
bebungen gerechnet, führen ZOtaufend Kubikzoll Waſſer 
berbei, alfo foviel als drei gewöhnliche Pumpen; bie 
übrigen Vortheile an Kraft, Zeit und Arbeit: Erfpa: 
rung find ebenfalls amtlich bewährt gefunden worden. 

Ueber Hrn. Leſſiug Spripenfabricantend in Annas 
burg verbejjerte Beuerfprige, an welcher ein Schwung: 
rad das Pumpenwerk in Bewegung fept, geben Nach: 
richt, der allgem. Anzeiger d. Deutfchen Nr. 219 und 
Heiperus Nr. 144. : 


250. Berfertigungdart der Stecknadeln mittels blofs 
fer Mechanik ohne Hände: Arbeit. j 
(Bulletin des Sciences technol, Nr, 5. 1825. S. 316.) 
Dr. 5. Tapler zu London bat die franzöfifche 
Snduftrie mit einem finnigen Mechanismus bereichert, 
mitteld welchen Stecknadeln ohne Anwendung irgend 
einer Handarbeit verfertiget werden. 


Diefe Verbefferung in der Fabrication eines, wenn 
auch feinem Werthe nach geringen Gegenftandes ftebt 
den Erzeugniffen des Lupus an Verdienſt und Wichtige 
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keit nicht nach, weil fie fih buch ihren allgemeinen 
Nugen auszeichnet. 

Die Mafchine ded Hrn. Tapler nimmt den Meſ— 
fingdrabt, der Büfchelmeife aus den Bieheifen, Draht: 
zug, beransfömmt, auf; fie zieht ihn vom Hafpel un: 
ter die Scheere, von der er in Die verfchiedenen Läns 
gen, wie man fie forbert, abgefchnitten wird. Diefe 
abgefchnittenen Stüde padt eine mechanifhe Zange, 
sum fie in die erſte Stallquetiche zu bringen, in wel: 
cher die Spize aus dem Rohre gearbeitet wird. Hier 
faßt fie eine andere Zange, um fie ber fchärfenden Ge: 
walt der zweiten Quetjche zu unterwerfen, wo bie Spi⸗ 
ze vollendet und politirt wird. Cine dritte Zange ver: 
fept die fpisgemadhte Nadel in einen Stampfer, : der 
dann oben den Nadelfopf aus einem Theile des Stie 
led bildet. 

Die auf diefe Art fertige Stecknadel fällt in einen 
Behälter, von wo fie in Maffe genommen, glänzend 
weiß gemacht, und in Büfchel oder auf andere weie 
zum VDerfaufsjwece geordnet wird. 

Hr. Tapler, men privilegirter Einführer diefer 
finnigen Mafhine in Fraukreich, hat hiedurch das Mu: 
fter einer ſchönen mechaniſchen Combination gegeben. 


E. m. 


251. Englifher Ehauffee: Bau nah Mac Adam's 
Methode. 

MWeun eine alte Strafe ausgebeffert werben foll, 
läßt Hr. Mac Adam diefelbe bis auf den Grund ums 
brechen, alle Steine herausnehmen, zu beiden Seiten 
derfelden aufihidhten, und gibt dann der Straffe die 
Horm eines Kreis: Abfchnittes. Cine Erhöhung von 5 
Bol in der Mitte, reicht, nah Hrn. Mac Adam's Er: 
fahrungen, auf einer Sehne von 30 Fuß Länge him, 
um dem Regenwaſſer den gehörigen Abzug zu verſchaf⸗— 
feu. Nachdenr diefe Wölbung mit aller möglichen Sorgs 
falt der Steaffe gegeben wurde, wird eine Rage von 
böchitens 3 Zoll Dicke aus Heinen Stücden Steinen 
von ber Größe einer Nuß aufgefahren: dieſe Befchüt: 
tung wird aus den Steinrejten ber vorigen Straſſe, die 
zu biefer Größe zerfchlagen werben, bergenommen, und, 
nachdem fie über bie ganze Straffe gleihförmig aufge: 
fahren wurde, mit einem fchweren eijernen Eplinder 
eingeitampft, worauf bie Straffe für die Wagen eröfs 


net wird. Anfangs breücen die Räder derfelben ein Ger 
leife ein; dieſes wird alfogleich forgfältig mittelft Res 
hen eingeebnet, und auf diefe Weife wird die Straife 
in kurzer Zeit feit und eben. Man fährt dann eine 
zweite Lage folcher Steinbefchüttung 2 Zoll hoch auf, 
und ſeht biefes Auffabren unter obiger Behandlung fo 
lange fort, bis die Strafe ungefähr 10 Fuß hoch bes 
fHüttet it, was für die fchwerften Laſtwagen binreicht. 
Da die Steine Hein und von gleicher Größe find, fo 
vereinigen fie fich an ihren Kanten, und bilden eine 

fefte, undurchdringbare Maffe. RT 

Anfangs lift Mac Adam Schichten mit grobem 
Sande überftreuen, der forgfältig von allem Thone 
gereinigt wurde, indem biefer leptere durch fein Auf⸗ 
bläpen im Regenwaſſer, die Straffen hindert fich » 
fegen nnd gehörig feft zu werden. 

Wenn die Strafe über einen fumpfigen Boden hins 
geführt werden fol, fo muß man Reiſig in denſelben 
eingraben, und baranf die erſte Steinlage bringen: wo 
man Abfall von altem Gifenbledh, altem Eiſen, Eifen: 
fhladen u. dgl. haben Faun, erhält man dadurch einen 
herrlichen Straffengrund: dieſes Eiſen verrojtet ſchuell 
durch das eindrirgende Waller, und bildet mit der er: 
ſten Lage Eine Maſſe. 

Epe man eine. neue Lage auffährt, muß die Straße 
mit dem Rechen vollfommen geebnet werden, damit 
die Steine fich defto leichter gehörig fepen Fönnen, 

Neue Strafen werden auf diefelbe Weife angelegt, 
mie bie älteren umgefchaffen werben: jedoch mit ſteter 
Rüuͤckſicht auf die Natur des Bodens. 

Dan braucht auf diefen Strafen ein Viertel wer 
niger Zugkraft, d. h., man zieht mit 3 Pferden for 
viel, als auf ben alten Straffen mit vier. 

Diefer Straffenbau vermindert in den erſten Jahr 
ren die Koften um ein Sechstel, zumeilen um ein Vier⸗ 
tel, und Fommt in den folgenden Jahren noch wohlfei: 
ler. (Aus dem polpt. Journ. XVII. 121.*) 





) Es ift diefe Methode den Deutfhen wohlbekanut; 
aber nur darin Tlegt ed, daß jene Borfiht und 
Genauigkeit ben der Anlage fehr oft mangelt, 
md se! — — Wir wiffen bereits, daß die römis 
fen Straffenzüge durd Bayern, in fo meit die uns 
terfuchten Bruchſtuͤcke diefes analpfiren liefen, um) 
mit dem Namen Steinbrüden befannt find, cerade 
nach diefer Gonftruction gebaut worden find. I, 
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252. Ueber das alte Rubinglas. 
(unalen der allgem. fhweizerifhen Geleüfhaft für bie 
gefammten Naturwiſſenſchaften. 1. 190.) 

Prof. C. Brunner Äuffert: die Meynung, daß die 
Kunft der Glasmalerey verloren gegangen fen, iſt ziem⸗ 
lich allgemein. Diefelbe iſt aber wohl unrichtig. Dies 
fe Kunſt wird feltener ausgeübt, weil ihte Probucte 
nicht mehr fogefucht find, ald vormals, und nicht mehr 
fo thener bezahlt werben. Ganz gewiß würde man 
heut zu Tage bei der in allen Stücen großen Vervoll⸗ 
kommnung ber auf Ehemie fi) gründenden Künfte mit 
wenig Mühe alles, was die Maler des 15ten unb 
1Öten Jahrhunderts leifteten, eben fo gut und noch 
weit beifer zu Stande bringen, wenn die Arbeit hins 
länglid belobnend wäre. 

Diejenige Farbe, welche immer am ſchwierigſten 
war, rein und fchön hervorzubringen iſt die rubinro⸗ 
the, welche auf ben meiften gemalten Fenfterfcheiben 
jener Zeit in fo ausgezeichneter Schönheit angetroffen wird. 

Kunkel fol im Befipe des Geheimnijfes gewefen 
ſeyn, diefelbe in ganz vorzüglicher Vollkommenheit bar 
zuſtellen, verfchwieg aber in feinem Werke über bie 
Ölasmalerep fein Verfahren, — 

Prof. Brunner erzäpie hierauf feine verfchiebenen 
Berfuhe, wovon wir das Refultat aufnehmen. Durch 
bie verſuchten Reactionen bei einzelnen Glasbruchſtü⸗ 
den ergab ſich die Gegenwart vom vorberrfchenden 
Manganoryd, mit etwas Eifen und etwas Kalk. Die 
Behandlung biefes Manganoxydes vor dem Loͤthrohr 
mit Dorar nnd weitere hemifche Verſuche ergaben, daß 
bie färbende Subſtanz des rubinrothen Benfterglafes 
bloß von Manganoxyd herrühre, und daß es bei der 
Darftelung nur darauf anfomme, dieſes Metalloxyd 
In einem ſchicklichen Verhältniffe mit einem Flußmit⸗ 
tel gemiſcht auf das Glas aufzutragen, und num in eis 
nen lebhaften orpbirenden Feuer, welches durch eine 
befondere Eonftruction des Ofens, 3.®. Anbringen von 
Euftzügen, melde über die erhipte Olasfläche wegſtrei— 
hen, leicht zu erhalten ſeyn wird, zu behandeln. — 


255. Dad Wirken des Kunft: und Handwerks-Ver⸗ 
eind zu Altenburg. 


. Von dem Entſtehen diefer technifchen Geſellſchaft 
im Herzogthume Sachſen⸗ Altenburg und von dem 


Anfange einer Kunſt- und Handwerksſchule, die mit 
jener verbunden wird, ift ©. 57 bes heur. Jahrg. d. 
&. u. Gew. Blattes bercitd Nachricht gegeben worden. 
Wir find verpflichtet, nun auch das Wirken diefer ger 
meinnägigen Anftalt am Schluße des fiebenten Jahres 
zu Bolge des Berichtes anzuzeigen; beun der polntedy 
nifhe Derein für Bayern, und die landwirthſchaftliche 
und polptechnifhe Deputation für Baumefen und Lane 
beöverfchönerung haben das Vergnügen, dieſen geſell⸗ 
fchaftlihen Einrichtungen in Altenburg Vorbilder und 
Ermunterungen gewefen zu fepn. 

Wir fehen in diefem technifch- artiftifchen Ergebniß 
bie Schwingungen vor ung, welche die Sinnigfeit ei- 
nes einzelnen Mannes in feinem Fache über das Vater- 
land verbreiten Fann, wenn er für felbes zu wirken 
raſtlos befließen ift; mie erkennen dadurch auch den 
Erfolg von einem aufgeführten Gebäude, denn es mag 
dad mehr oder minder regere Leben im felben noch fo 
zufällig fepn, genug die Sache fteht, und wirft als 
That und Benfpiel. — 

Der Begründer diefes Kunft: und Handwerksver— 
eind zu Altenburg ift der herzoglihe Baumeijter Hr. 
Beinig. 

Nun von dem Jahrsberichte felbjt, welcher in we⸗ 
nigen Worten eingemeinfanes thätiges Wirken barftellt. 

Die Einrihtung der Unterrichtsanftalt für ange: 
bende Künſtler und Baugemwerfe fprach zu ihrem Ans 
fange am 1. Map h. 3. alle Tpätigfeit an, und Dr. 
Fauſt's Schrift: „Zur Sonne nah Mittag follten alle 
Häufer gerichtet werben,“ brachte neue Regfamfeit in 
diefes Fach. 

Die Anlagen von Feuerimgsjtätten und Verbeffe: 
rungen von Heifungsmethoden wurden durch die befon- 
deren Unläjfe hierüber aus den MittHeilungen der HHrn. 
Meißner, einig, Feilner, Binge und Mäder gewür⸗ 
biget; fo auch die Vervollkommnungen in den Feuer 
löfchapparaten, wozu bie HHrn. Bergmann, Tänber 
und Heilmann Anlaß gaben. Im Bezug auf Modelle, 
Mafchinen und Geräthfchaften ift nach Verzeichniß der 
felben mannigfaches und wirklich bedeutendes zur Dow 
lage und Prüfung gefommen. 

Und zu rühmen bat ſich ber Verein, daß die HHrn. 
Rentbeamten im Herzogthume nicht mur deffelben Mit— 
glieder find, fondern auch die belehrenden Zeitfchriften 
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im Umlauſe unter Künſtler und Handwerker gebracht 
Baben, und daß fie zu den jährlichen Berichten über 
den Zuftand der Gewerbe, über ausgezeichnete Leiſtun⸗ 
gen wirkſamen Antheil nehmen. 

Die dritte Ausſtellung der Kunſt- und Gewerbs—⸗ 
Gegenſtände war daher unter ſolchen Umſtänden vers 
bältnigmäßig glänzend, und die Einführung einer ſchön 
gewählten Ehren-Geſchenkmünze ward bereits fchon aus 
dringendes Bebürfniß. 

Im Herzogthume Altenburg kann bei der Beach: 
tung von Seite der Negierung, unter Mitwirkung der 
berzoglichen Beamten, der warme Eiſer eines Geis: 
niz, Mäder, Döll, Bergmann un. and. nur gol: 
bene Früchte bringen, und dieſer Kunft: und Hand: 
werks⸗· Verein mag fich bald felbjt zum Muſter erfchiwins 
gen! — : 


254. Ueber die Induftrie in Defterreich. 

(Aus dem Wiener Kunft: und Gewerbs⸗Freund.) 

Die ungemein großen Fortfchritte, welche die Ger 
werbs⸗Induſtrie in den Öfterreichifchen Staaten feit eis 
ner Reihe von Jahren in allen ihren Verzweigungen 
gemacht bat, finden im Im: und Auslande allgemeine 
Anerkennung, und haben das frühere Vorurtheil, daß 
das Auslaud in feinen IndufteierErzengnifen, wenig: 
ftens zum großen Theil, auf einer höhern Seufe ſtehe, 
Then beinabe gänzlich verdrängt. Nicht nur alle zum 
gewöhnlichen Bedarfe erforderlichen Erzeugniſſe, fondern 
auch die meijten Cupus:Urtikel werden jept im Inlande 
ia höherer oder minderer Vollkommenheit verfertiget, 
viele davon ſelbſt beijfer, als im Auslande, und nur 
wenige gibt es darunter, welche den ausländifchen noch 
wirklich nachſtehen, und bei diefen find Mangel an 
Materiale und audere ungünftige Umftände die Urfache 
des niedrigeren Standes. Unfere Gewerbes: Induftrie 
bat ſich in dem Purzen Zeitraume ihres Beſtehens beis 
nabe ganz unabhängig gemacht, und nimmt jeht, wenn 
man fie mit der Judujteie anderer enropäifcher Staa: 
ten vergleicht, eine ſehr ehrenvolle Stelle ein. 

Diefer hohe gegenwärtige Zuftand unferer Indus 
ſtrie ijt eine Folge des Allerböchiten Schupes und der 
YUufmunterung, welche {dom Kaiſer Joſeph IL, noch 
mehr aber Sr. gegenwärtig regierende Majeſtät den 
Künjten und Gemwerben gebeipen liefen. Die erjten 





Unterftügungen, welche thätigen Unternehmern gewährt 
wurden, brachten Künftler und Fabricanten, und mit 
ihnen neue, bisher bier noch unbekannt gemefene Ges 
werbsjweige aus der Fremde; das im Jahre 1786 
erlaffene Ginfubröverbot fremder Manu: 
facturwaaren und das mit Strenge gehand— 
babte und von Zeit zu Zeit nach Forderung 
der Verhältniffe geregelte Zollſyſtem gab 
dem inländifchen Künftler den ibm nötbigen 
Schuß, und fiherte ibm feinen Abſaß im 
Inlande. Die Herſtellung neuer Straſſenzüge und 
Canäle, von denen mehrere erſt in die neueſte Zeit 
fielen, die Beſchränkung des läſtigen Zunftzwanges bei 
vielen Gewerben, die Errichtung neuer auf Gewerbe 
und Handel Einfluß nehmender Anſtalten, und über 
haupt die unermüdele Sorgfalt der Staatövermwalturg, 


‚die einmal zur Blüthe gediehene National-Indujtrie im 


ihrem ganzen Umfange, und im beiten Berbältnijfe zur 


Urproduetion und zum Handel aufrecht zu erhalten, 


Bonnten die beabfichtigten Zwecke nicht verfehlen. Wel: 
che große Zahl neuer Unternehmungen, und welche leb: 
bafte Gewerbsthätigkeit wurde nicht durch das, mit 
ausgezeichneter Liberalität erlaffene, und die Gewerbs⸗ 
freipeit möglichft begünjtigende Patent über bie Erthei⸗ 
fung der Erfindungs « Privilegien begründet! — — 


(Wie ift eine gemiffe hochgeruͤhmte Theorie mit dieſer 
Erfahrungs⸗Ausſage zu vereinigen? — — — — facta 
non verba!!) 


255. Kunft: und Induftrie-Audftellung zu Auges 
burg im September 1825. 


Der Ausſchuß der höhern Kunſt- und Zeichenfchule 
und der Ausfchuß des polntechnifchen Vereins für den 
Dber-Donaufreis zeigen biemit vorläufig an, daß bie 
ſes Jahr wieder eine vereinigte Kunft: und Indu— 
ffrie: Austellung zu Augsburg auf dem Meßtzger— 
Haufe ftatt haben werde, und zwar vor Anfang der 
Michaelis:Dult, damit die Herren Theilnehmer ipre nicht 
bei der Ausjtellung abgefepten Erzeugniffe nach Gutbe— 
finden auf den Markt bringen können. 

Es werden hievon alle Herren Künſtler und ber 
Künfte Berliifene, fo wie alle Herren Fabrikinhaber und 
und Öemwerbtreibende im Oberdonaufreife aus dem Grun: 
de früher in Keuntuiß gejegt, damit fie wegen ber Ge⸗ 
genjtände, die fie zur Ausſtellung einſenden wollen, ib: 
re Maafregeln bei Zeiten treffen können. Das Nübere 
wird in der Folge bekannt gemacht werben. 


Eitfter Jahrgang. 


Nr. 28. 


Münden, den 9. July 1825. 





Run und Geewerbe⸗Blatt 


des polytechniſchen Vereins für das Königreich Bayern. 
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256. Einiges aus der politifhen Defonomie Preuffens. 

Der, Vorjteher unſers Gewerbe-Vereins, der gehi 
Dber:Regierungsrath Beuth, führt mit feinen ſehr 
lefenswertben Berichten über bie preuſſiſche Juduſtrie 
in ber Staatszeitung fleißig fort. Aus dem Ichtern 
derfelben erhellt nach, offiziellen Ungaben, Daß unfere 
Ausfupe an Fabricaten im Sabre 1823 um mehrere 
"Milionen zugenommen hat. So lange uns aber nicht 
gefagt wird, wie viel wir jäprlih an. Eolonialwaaren 
verbrauchen, läßt fih nicht berechnen: ob der Nativnals 
Reichtpum im Zus oder Abnehmen ift. Auf jeden Fall 
dürfte unſer Nationaleeihtbum die gefährliche Keifis 
überftanden haben; denn mit Ausnahme von Dft: nnd 
Weft:-Preuffen befinden ſich alle Provinzen in einem 
leiblichen Zuftande, Diefes Reſultat verdanken wie 
ungiveifelpaft der guten Bewachung unferer Gränzlinie, 
Jedes Propibitiv:Spitem ijt zwar an fich verwerjlich, 
und man braucht gerade nicht, wie ein Leipziger Cor— 
refpondent, bey Büfch Eollegien gehört zu haben, um 
dieß einzufehen. Wenn aber ein einziger großer Staat, 
wie England oder Frankreich, dieſem Spfteme Huldis 
get, fo ijt jeder. Staat, wenn er nicht zu Grunde ges 
heu will, bajfelbe zu thun genöthigt. Iſt e8 uns zu 
verbenfen, wenn wir bie Sabricate derjenigen Länder 
nicht unverzoflt annehmen, die unfer. Öetreide gänzlich 
zurũckweiſen? Im Jahre 1802 betrug unfere Getreide 
Einfuhr .in- England, über zwanzig Millionen Thaler. 
Zu diefer Zeit Fonnten wir aud ohne Gefahr die Ein— 
ſuhr der englifchen Fabricate erlauben"). Wie. frenen 


9 In Spanien tft die Einfuhr englifher Waaren bis 


jur Erfiheinung des neuen Bolltariffs verboten worden. 


(A. d. Haudlungd:Zeitung Nr, 77.) 


uns daher fehr, wenn die Ausländer unfere Gränzzoll⸗ 
Finie eine eiferne nennen, und wir werden uns noch 
mehr fceuen, wenn fie 'diefelbe eine Demantene nens 
nen werben, Uebrigens iſt Preuffen getne bereitet, die 
Hand zu bieten, fobald die andern Staaten ernftlich 
von ihrer Strenge. abzulaffen entſchloſſen find. Jetzt 
erſt fprechen die Engländer von Handels: Frenbeit und 
Getreide⸗ Einfuhr, weil fie num fehen, daß Frankreich, 
Oeſterreich und Rußland eben ſo klug als ſie geworden 
find, und daß die Ausſuhr ihrer Fabriken, wie es ſelbſt 
Huökifon hat einriumen müſſen, in Abnahme iſt. — 


Aus Berlin vom 25. Juny h. J. allgemeine Zei⸗ 
tung Nr. 186.*) 





®) Ueberall die naͤmlichen Thatfachen und Zwecke nad 
allen Hmmeld«Begendenz zum Beyſpiel aus Liffas 
bon vom 5, Jun, (In Nr. 182 der allg, Beitung.) 
Alle SinfubesWerböte, welche bisher für Seis 
den, Silber: und Goldftoffe, Spizen, Edelſteine 
und Perlen, und die Tücher aller Länder (mit Aus: 
nahme von England und Holland wegen noch beſte— 
hender Tractate) beftanden, find aufgehoben, 
dafür ifteine Abgabe von 50 Procenten von dem Wer: 
the auf diefelben gelegt, und die Goneuereng allen 
Nationen fren gegeben worden, Die bisher verbor 
tenen Gegenſtaͤnde (die glelchwohl durch. den Schmug: 
gel zum Nachthell des wahren Handels ind Land ger 
beat wurden,) werden für's Erfte nur In einigen 
Häfen zugelaffen; einige Artitel, wie Stoddegen, 
Sadpiftolen nnd geiflige Getränke, find no immer - 
verboten, 
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257. Nachrichten von dem uͤberſee'ſchen Handel; zur 
Wahrnehmung unferes innern Marktes 
mitgetheilt. 

Qui uti- seit ei bona, 

(Die fehnfuhtvollen Blide nad Weftindien und Suͤd⸗ 


Amerika, welche durch die dringende Angelegenheit für das - 
Wiederbeleben der deutfhen National-Induſtrie allgemein ' 


wurden, und die vielen Neden und Schriften dafür, ers 


feinen nicht fo faſt auffer dem Kreife diefes Runfts und 


Gewerbe : Blattes, als vielmehr in zu großer Maffe, 
um genügend hievon in daffelbe aufnehmen zu koͤn⸗ 


nen, Indeß die Rheiniſch-Weſtindiſche Compag⸗— 


nte iſt in dieſem Wochenblatte ſeit dem Jahre 1822 bis 
jetzt regelmaͤßig durch die Berichts-Aufnahmen beruͤckſich⸗ 
tiget worden. Daher wollen wir Hru. Subdirectors G, 
6. Becher Bericht vom 12. Maͤrz h. J. durch einen Aus⸗ 
zug aus ſelbem kelneswegs umgehen. Allein wir finden 
uns verbunden, mit dieſen Aeuſſerungen der Hofnung fuͤr 
den überfeefhen Haudel, eine Andere der Warnung zu⸗ 
gleih mitzutheilen, und zwar durch einen Bericht aus Rios 
Janeiro vom 16. März h. J., welder in dem Gortefs 
pondenzblatte für Kaufleute Nr, 25 aufgenommen iſt.) 


Aus Elberfeld den 12. März 1825. 

Gemäß den Nachrichten big zum 13. Jenner aus 
PortszausPrince ging alles feinen gewohnten Gang, 
obſchon das abgefertigte Schiff, wie befannt, durch die 
weftlichen Winde zurückgehalten wurde. Mittlerweile 
wurde Caffee für die Netourladung gefanımelt. Die 
Periode, in welcher fih Retouren in Colonialmaaren 
gewinngebend realifiren laſſen, fcheinen eingetreten zu 
fenn, Für die eingeleitete Ubladung von Untwerpen 
nah DHapti it ein englifches Schiff gemictpet, und 
und wied nächitens zue See gehen können. 


Nah den Berichten von Mexiko bis 20. Des 
jember wurden die früher durch die Ugentfchaft ver: 
nachläßlgten Gejchäfte der Ladung wieder geordnet, und 
jede Poſt bringt uns beifere Nachricht Über den Fort: 
gang. Es Hat allen Unfchein, daß fih das Geſchäft 
mit den Schiffe Gratitude wieder aufıwinden wird. 
Auch ift zu boffen, daß das erpebirte däuiſch-hollſtei⸗ 
niſche Schiff Manone von Blücher feine reiche Ladung 
Schnell an die merifanifche Küfte bringen wird, und daß 
die Compagnie wie bie betheiligten Conſignatairs gute 
Rechnung finden werden. Neue Ubladungen dahin bür: 
fen alfo eımpfoplen werben. 


fr 


In Buenosd:Upres iſt bis zum 10. Dezem⸗ 
ber das abgefertigte Schiff zwar nicht angefommen, 
aber aus indireeten Nachrichten läßt fich diefes feitdem 
hoffen. Die Waaren auf felben werden erwartet, und 
guten Markt finden, zumal die Siege Bolivars auf 
deu Handel mit. ganz Südamerika mwohltpätig einwir⸗ 
fen. Im Hamburg liegen bereitd gut aſſortirte Waas 
ren zum Verfchiffen nah Buenos: Apres bereitet. Es 
wird dem Anfforberungen zu Confignationen verfranenge 
vol eutfprochen, und fonach wird diefe Erpedition ‚von 
Deutjchland qus uach der Küjte bes. Süpmeers Ende 
Aprils fertig werden. 

Diefer Verkehr Deutfchlands mit Südamerifa ge 
winut durch Großbritanniens Anerkennung diefer Staw 
ten bedeutend an Stabilität, .obuie daß wir zw befürch⸗ 
ten haben, -Eugland werde Bevorrechtungen bey dem 
Zöllen jener Länder zum Nachtheil anderer Nationen 
erlangen; denn die brittifche Unerfennung erfolgte fpds 
ter, als jene von den vereinigten Staaten von Norbs 
Amerika, und diefe werden ein Uebergewicht von Enge 
land nicht einräumen. Allein auf dem interefanten Ur: 
titel Mehl wirkt diefes günftige Verhältniß leider nicht 
ein, weil die Einfuhr deifelden in Buenos sUnres vers 
bothen iftz jedoch hofft man, daß dieſe Maasregel ‚nicht 
von Dauer feyn wird. 

Die Mehlausfuhe aus Danzig und Stettin hat 
jugenommen, und es werben befonders für englifche 
Rechnungen viele Unternehmungen darin nach Canaba 
und Brafilien gemacht. Die Gefchäftslage der Com 
pagnie ift im Allgemeinen günftig; das Vertrauen des 
Inſtituts nimm im Vaterlande zu; fo wie Unfehen 
und Eredit im Auslande. 

Hr. Baron delo Prefti in Temeswar erbot 
fi als Repräfentant der Rheiniſch-Weſtindiſchen Coms 
pagnie im Bereiche der öjterreichifchen Monarchie aufs 
zuteeten, und allda das Intereſſe derſelben unentgeld» 
lich wahrzunehmen. 

Wenn alsdann, wie wie Hofnung haben, ben bem 
k. k. Hofe die Anerkennung und Zulaffung des öffent 
lichen Wirkens diejes Mannes ausgewirft wird, fo 
verfprechen wir und großen Zuwachs an Uctien. 

Es läßt fi erwarten, daß die bis. jept unvem 
Fauften 540 Actien nicht lange ohne Nehmer bleiben 
werden, wenn das Rejultat des Bücher = Abjchlufes ber 
Bannt gemacht wird, 
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- te Preis: Aufgabe: "Eine vergleichende chemiſche 
Unterfuchung ber nachbenannten wildwachienden Pflaus 
zen, welche ein rothes Pigment enthalten, mit ber 
"Wurzel, der Färberröthe, Rubia tinctorum, und mit 
dem in dem guten bolländifchen, elfaffer und Avignon: 
Krapp enthaltenen rothen Färbeftoffe, liefert. 

Soflte durch die angejtellte Unterfuchung in irgend 
einer der anzuführenden, wildwachſenden Pflanzen fich 
ein rothed Pigment ergeben, welches im feinen Eigen— 
fehaften und feiner Anwendbarkeit in der Wollen, 
Baummollen: und Leinen: Färberen das Pigment bed 
Krapps überträffe, fo beſtimmt der Verein zu der fils 
bernen Denkmünze, und einhundert Thaler noch eine 
goldene Denkmũnze und auſſerdem fünf hundert Thaler. 
Es wird jedoch zugleich verlangt, daß die Pflanze, im 
welcher ein folches Pigment fich findet, fich wenigſtens 
eben fo gut, als die Färberröthe, cultiviren laffe, und 
daß die Cultur-Methode genau angegeben werde, 

Die Wurzeln folgender einbeimifcher Pflanzen find 
einer Unterfuchung zu unterwerfen: die Wurzel von 
Rubia cordifolia; Galium tinctorum; G. verum; G, 
Mollugo; G. sylvaticum; G.boreale; G. rubioides; 
G. Aparine; Aspercula tinctoria; A, arvensis; A. 
eynanchis; A. laevigata; Anchusa tinctoria; A. 
virginica, 

2te Preis:Uufgabe: Cine genauere und zuverläf: 
figere Methode, den Feingebalt eines mit Kupfer legirs 
ten Silbers ficherer, als durch die Cuppellation mit 
Diey zu beftimmen. Da die Gicherftellung des Fein: 
‚Gehalte in dem mit Kupfet legirten Silber auf dem 
Wege der Euppellation nicht mit abfoluter Gewißheit 
begründet ijt, fo kommt es darauf an, durch eine ver: 
gleichende Unterfuchung mehrerer aus chemifch-reinem 
Bilder. und reinem: Kupfer unter beftimmten Verhält— 
niffen gemachten Legivungen, anszumitteln, ob durch 
eine chemifche Analyſe auf naſſem Wege, oder durch 
Beſtimmung bes fpeeififhen Gewichts der Fegirung im 
gehämmerten und nicht gebämmerten Zuftande, der 
Beingehalt derfelben genauer, als durch die Euppellas 
tion mit Ölen, ermittelt werben kann, und auf wels 
em. fürzeften Wege ein genaueres Refultat ſicher zu 
erlangen it. — Die goldene Denkmünze oder deren 
Werth, und aufferdem einhundert Thaler. 

Ste Preid-Aufgabe: Eine ſeſte Maſſe zur Verfer: 
tigung von Druckformen für Cattundrucker, morauf 


Zeichnungen eben fo leiht und fein, als zeither auf 
Holz geftochen werden Fönnen, obne daf diejelbe vom 
Waſſer verändert, oder von Säuren angegriffen wird; 
fie darf den doppelten Preis des Birnbaumbolzes nicht 
überfteigen. — Die filberne Denkmünze oder den Werth 
und auferdem zweihundert Thaler. 

ate Preis-Yufgabe: Die Erfindung und Mittheir 
lung eines Mittels, das Fußeln blaufchwarz und grün 
gefärbter ſeidner Zeuge gänzlich zu befeitigen, Der 
Derein erwartet bie Mittheilung eines durch Erfah: 
rung erprobten Verfahrens, durch welches vermieden 
wird, daß blauſchwarz und grüne feidne Zeuge nicht 
zaub werden, und fich auf bemfelben fremde Subftans 
zen abfegen, wodurch die Zeuge ein ungefälliges Heufe 
fere erhalten. — Die filberne Dereins: Denfmünze oder 
den Werth und zweihundert Thaler. 

Ste Preis-AUnfgabe: ine Methode, aus Rothholz 
und falzs oder falpeterfaurem Zinn auf&eide eine eben 
fo haltbare Farbe darzuftellen, als ducch Cochenille. — 
Die goldene Denfmünze oder deren Werth und zwei- 
hundert Thaler. 

Öte Preis⸗Aufgabe: ine fihere untrüglihe Mes 
thode, in der Küpe ächt blau und grün gefärbte Tuche 
fo barzuftellen, daß fich diejelben nicht weißtragen, fon: 
dern ihre nefprüngliche Farbe auf den Nähten ber bar 
aus gefertigten Kleidungsſtücke bis zur völligen Uns 
brauchbarfeit behalten. Die Concurrenten haben deß— 
halb zwei Stüde Tuch, beide in ber Küpe, das eine 
blau, das audere grün gefärbt, einzufenden, damit die 
nöthigen Prüfungen vom Vereine angeftellt werden 
Tonnen. 

Durch diefe 30 Preis-Aufgaben vom Jahre 1822 
bis Ende 1826 hat der Verein zur Beförderung bes 
Gewerbfleißes in Preuffen ansgefept: 

21 goldene Denfmünzen, Werth: 2100 preuß. Thlr. 
10 filberne s ⸗ 500 * 
im baaren Gelde auſſerdem 7500 —⸗ ⸗ 

Das find ſiebenzehen tauſend Gulden bayeriſchen 

Münzwertpes!! — 


259. Mimoſa (Catechu⸗) Ertract als Gerbeſtoff 
in den Lohgerbereyen. 
Die Engländer finden ihren großen Bedarf derd 
Eichenrinde in der Lohgerberei nicht zu Hauſe, und bes 
ziehen diefe Rinde von ben flanderifchen Küften. Um 
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ſich diefer Art von Stener am das Ausland zu entzier 

pen, haben fie häufige Forſchungen über einen Gerbe— 
ftoff angeſtellt: fie teaffen in Dalmatien und audern 
mit Eichenwäldern befegten Gegenden die Anftalt, den 
wirkſamen Stoff aus der Rinde am Plabe felbft zu 
sieben. Zu gleicher Zeit unternahm Hr. Kent in der 
Colonie Neu: Güdwales Derfuche, aus zweien dort ein: 
beimifchen Urten der Mimoſa fich Gerftejtoff zu berei- 
ten, und die Rinde derfelben wird jegt wirklich auf 
dieſer Colonie zu Lohe verwendet. 

Nach Hru. Brewin's Unterfuchungeu gebt hervor, 
daß ein Gewicht des Extracts der Mimofa vier bis 
fünffach die nämlihe Anantität der Eichenrinde erfeßen 
könne. Nur fen der Nachtheil vorhanden, daß das 
teder eine rothbraune Farbe annimmt, ſohin mindern 
Dreifes wird, wenn ſchon die Qualität dabei nichts 
verliert. j 

Zu dieſer Nachricht aus dem Bulletin desScien- 
ces technolog. Nr, 5. 5. 9. erinnern wir, daß 
diefe braune Subftanz oder Ertract des Holzes und der 
Kinde des Eatechubaumes als oftindifche Waare zu ung 
kommt, und diefes Catechu in der Öerberen, auch 
Firberey und Cattundruckerey gebraucht wird. Es gibt 
fhönes Bronce, nud ein Pfund leiſtet ſoviel als ſechs 
Pfund Krapp- 


260. Nachricht über Anwendung des Chlor-Natrons, 
um die Hallen, und die zum Verkaufe von Fifchen 
und leifch dienende Körbe zu reinigen. Vom Hrn. 

Henry, Borftand der Central: Pharmacie 

in Paris. 

Die Hallen in Paris, befonders jene, mo die Fir 
fhe und das Kleinfleiich von Schweinen feil gehalten 
werden, verbreiten zu gewiſſen Jahrszeiten einen fo 
fauten Geruch, daß die Bewohner der Nachbarschaft für 
ihre Gefundheit beforgt wurden. Auch bemerkte man, 
daß die Körbe, bie zum täglichen Verkaufe der Zifche 
dienen, obgleich fie täglich ausgewaſchen wurden, in 
die Länge bin, einen fo durchdringlichen üblen Geruch 
aunahmen, daß der frifche Fifch alfobald darin verdarb, 
und die aufgehäuften Körbe in den Hallen während der 
Hitze einen unerträglichen Geruch verbreiteten. 

Die General-Udminijtration der Hofpitäler, fürden 
Sffentlichen Geſundheitszuſtaud ſtets aufmerkfjam, lud 
die EentralsPparmacie ein, ihr bie Mittel, um biefe 


Uebelſtände zu heben, vorzufchlagen. Es wurde fofort, 
durch frühere Erfahrungen überzeugt, welche Wirkſamkeit 
Hrn. Labarraque's Vorfchläge diefer Art bewährt hatten, 
diejer pharmaeutiſche College eingeladen, gemeinfame 
Deratbung hierüber zu machen, wie auch geſchah. 

Diefe Körbe find eine Art platter runder Handkör⸗ 
be, waren mit einer gallertartigen Materie überjogen, 
welche von den Weidflechten nicht durch Waſchen ver 
gingen. Cine Anzahl folder Körbe wurde in das Ge 
bäude ber Central: Pharmacie gebracht, und an 24 
Stüden wurde (von den HHrn. Labarraque und Hens 
ey) folgende Weife verfahren. _ 

Zwölf Körbe wurden 4 Stunden in gewöhnliches 
Waſſer gelegt; durch diejes Einweichen Fonnte die gals 
lertärtige Materie mit Reiben und birkenreifenen Ber 
fen leicht weggenommen werden. Hierauf wurben Die 
felben wieder gemwafchen, dann getrocknet: demungeach⸗ 
tet reichte dieſes Mittel nicht zu, die faulen Miasmen 
zu zerflören; fie waren in den Poren ber Weiden fo 
eingedrungen, daß die Körbe, getrocnet, und der freien 
Luft ausgefegt, benfelben Geruch wieder von ſich ga: 
ben. Man gebrauchte alfo das Cplor: Natron. Es 
wurden in einem Kübel 140 Litres Waffer, nub 1 Kir 
logramm, 560 ®rames (3 Pfund) Chlor⸗Ratron zu 12 
Grad Dichtigfeit nach Labarraque's Methode bereitet. 
Dan tauchte die 12 Körbe hinein, und mittels einer 
Bürfte von Queken gelang ed, alle übelriehende Dias 
terie völlig zu vernichten. Hiebei zeigte fih noch der 
Dortheil, daß durch biefe Auwendung auffer bem Chlor 
noch fo viel Natron blieb, um die Ölichte Materie, 
welche die Weide durchdrungen hatte, in Seife zu vers 
wandeln. Gin zweiter Verſuch hatte denjelben Erfolg. 
Man verfuchte Chlor: Kalk an die Stelle des Natrons 
zu fegen, und das Refultat war das nämliche. Doc 
ift das Chlor: Natron vorzüglicher zum Reinigungds 
Bwec, weil es flüfig von den meiſten Urbeitsleuten 
leichter gebraucht werben Faun, und fich beifer als der 
Kalk in Seife verwandelt. 

Man tauchte diefelde Anzahl Körbe in Waffer, mit 
Pottafhe gefchiwäugert, und die gallertartige Materie 
ging zwar auch weg; aber der Geruch blieb, bis fie 
in Chlor⸗Natron getaucdt wurden. 

Nah diefem vortheilhaften Erfolge dieſer Dem 
ſuche unternahm die Adminiſtration, an 600 durch 
ben Uebelgeruch unbrauchbaren Fiſchkörben die Rei 
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"Das Refultat des nach den ſchon gebitligter Prin⸗ 
eipien gezogenen Bücher-Abſchlußes ergibt, auffer ben 
Binfen auf das nunmehrige Capital der Compagnie von 
730,000 preuß. Thalern den Ueberſchußvon 4 pCt. aufdie 
jegt untergebrachten 1460 Actien, welche als Ertrabis 
pidende pr, 1. Zulp h. I. ausgetheilt werden Fann. 

i Wir ftehen alfo auf den Punct, der uns eine ers 
folgreichere Zukunft zeigt, und und den Lohn für mans 
che Anftrengung verſpricht. — — 


Aus Rio: Janeiro ben 16. März 1825. 


Man fcheint überhaupt auf dem europäischen Eon- 
tinent höchſt irrige Vorftellungen von unfern und ben 
füdamerifauifhen Märkten zu haben, und im. Wahn zu 
fteben, feitdem unfere Küften vom Handelszwange des 
Mutterlandes entfeſſelt find, fen jeder kleine Hafen zu 
einem London emporgewachfen, die Zahl ber Confums 
menten fchon geftiegen, und die Genügſamkeit unferer 
Pflanzer habe fich in den raffinirten Lupus, der Ver: 
ſchwendung und Genußfucht europäifcher Königsjtädter 
verwandelt. Daß man in Europa glauben muf, Sübd- 
Umerifa wäre fhon, was ed vielleicht fpäter werben 
kann, ein Nimmerfatt für die Erzeugniffe des europäls 
fhen Bodens und Gewerbfleißes, daß man fich unter 
unfern Märkten luftige Gebilde des Speculationswahn: 
finnes vermwirkliche, wo mit ben unpaffendftenBaarensGens 
dungen bie Unfenntniß und Unklugheit der Eigner bes 
Iohnt würden, geht aus dem hervor, was wir täglich 
vor Augen ſehen. — Wir find mit Eurrant-Einfuhr: 
Waaren überhäuft auf länger als ein Jahr; für Mil 
tionen ſtecken unverfänflihe Artikel in den Magazinen, 
und doch wächst die Zufuhr. Im jeder Woche kom— 
men Schiffe aus Häfen und Pändern, bie. vorher nie 
mit nnferm Plape verkehrten. — — Mit Mehl 
B. (bier die eurrantefte Einfuhrwaare) find wir auf 
länger ald 2 Jahre verfehen, und jeder von bier feit 
6 Monate ausgegangene redliche Handelsbericht hat vor 
neuer Senbung gewarnt, und dennoch Fommen Ladun- 
gen von Norbamierifa, und felbft von Liverpool. Der 
Preis: des beften Amerikaniſchen ift ‚auf 54 Millrees 
gefunfen, was noch nicht einmal den Koftpreis und bie 
Zracht deckt. Geringe Qualität verditbt in den Ma: 
gajinen. Don Weizen haben wir ungeheure, meift uns 
verfaufte Vorräthe.. Dennoch kommen und täglich neue 
Pabungen, unb find vom Antwerpen her unterwegs. 


"Fommenen gefchab, 


‚ ungebenre Verlufte. 


Rückladung zu completicen, 


Sie werden, mie es diefer Tage mit einigen neuange— 
über Bord geworfen werben 
müjjen, da fie den Einfuhrzoll nicht werth find. Niche 
beffer gebt es mit vielen andern Artifeln. Don Seife 
auf 3 Jahre Vorrath, und täglich neue Anfuhren; die 


Beſte englifhe zu 80 Rees. pr. Pf. auf Zeit verges 


bens ausgeboten., Don ruſſiſchen Artikeln geftopft vol. 
Branzöfifhe und fpanifche Weine bringen den Koftpreis 
nicht auf, und die meiften Manufactur: Artikel geben 
Auf den benachbarten Märkten 
gebt es eben fo fchlecht als hier. 

In Buenos: Apres z. B. koſtet bas amerikanlſche 
Mehl 44 Dolard an Bord; in Baltimore und Bahla 
hatte e8 Peine Käufer, Was die Einfuhrgefchäfte noch 
mißlicher macht, ift, daß die Retourwaaren, unfere 
Erporte, in eben bem Maaße fteigen , als die Importe 
berabgeben, und daß es ſchwer und Tangmwierig fen, eine 
Don Santos Zucker, von 
Eampos und Eaffee haben wir wenig. - Neue Caffee's 
und Zucker Pönnen erft fpäter am Markte fenn. Schiffe, 
welche hier Beacht fuchen, täuſchen fih alfo eben fo 


‚Fehr, wie die Eiguer mit ihren Sendungen. — Bir 


Können unfere Freunde jet vor den hieſigen Plap nur 


‚warnen, und ihnen anrathen, erft die verderbliche Krife 
‚vorübergeben zu laffen, 


welche aus der Wuth, mit 
Südamerika Direct zu verkehren, — — nothwendig 


hervorgehen muß. 





Statt eine Betrachtung über beyde Ausfagen zu 
fpreiben, fügen wir die Meynung hinzu, welche Einer , 
unſrer ausgezeichneften Landbsmänner am 5. Februar 
1823 bem polytechniſchen Verein über eben biefe Aus 
gelegenheit mitgetpeilt hat: . 

Indeſſen muß ich aufrkchtig gefteben, daß es mir 
fonderbar vorkommt, wenn wie uns fo viele Mühe 
geben, einen ungewiffen Market für unfere Erzeug- 
niffe im entfernten Auslande zu gewinnen, während 


‚wir fahrläßig genug find, den Ausländern den 


vaterländifhen Markt frey zu überlaffen. 
nDer Ubfap unferer- Producte und Fabricate im 
entfernten Auslande gibt uns bas Capital in beftimm: 
ter Zeit nur einmal, und Überkieß noch mit Unficher: 
heit zurũck, mähprend wir in biefer beftimmten Zeit 
baffelbe Eapital im inlänbifhen Verkehr mehrmal mit 
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Sicherheit nüpfich ummenden Fönnen. — Der inländi: 
fhe Markt iſt unfern Gewerben der nächte, und in 
jeder Beziehung der vortbeilhaftejte. Ein Capital von 
tauſend Gulden im inlindifchen Verkehr angelegt, bringt 
eine gröjfere Wirkung hervor, als ein zehnmal gröſſe⸗ 
res auf den Märkten von Amerika befchäftiget. In 
dem Verhältnife als unfere Gewerbe für ihre Erzeug⸗ 
niffe im Inlande Abfatz finden, werden fie fich auch be: 
wegen. Sind fie des Abſatzes nur einigermaffen ge: 
wiß, fo wird beifer, wird wohlfeiler, wird mehe fa: 
beiciet werden. Durch ben innern Markt wird der 
Gewerbefteiß fich bald heben, und wir werden in Preis 


und Qualität auch mit dem Auslande in Eoneuerenz 
treten können.“ 


„Was helfen und alle Anftrengungen, wenn wie für 
unfere Babrication Feine Käufer finden? Wenn fie Jah⸗ 
ve lang in den Magazinen liegen? — Wenn wir aus 
Mangel an Abſatz im Inlande vorerft auf unfichere 


GSpeculation für die Debürfniffe ber entfernten Judien 


arbeiten ſollen?“ — — — 


268. Preis-Aufgaben des Vereins zur Befoͤrderung 
des Gewerbefleißes in Preuſſen. 


(Zur Bereicherung in der Polytechnik und zur Anel⸗ 
ferung der wiſſenſchaftlich gebildeten Techniker, find Preißs 
Aufgaben eine geoßmüthige Borbereitung auf das Gemeins 
Leben wirken zu wollen, — Die Aufgaben, welche ‚von 
Berlin ausgegangen find, wurden bereits im Kunſt⸗ und 
Gewerbeblatte 1822 S. 119 u. f. dann 1823 ©, 93 ums 
ſtaͤndlich angezeigt; worauf fi bezüglich derfelben Jahre 
bezogen wird, indem die Fortſetzung diefer Intereffanten 
Vereins: Operation in Berlin piemit folgt.) 


A. Folgende vierzehen Preis, Aufgaben vom Jah: 
ve 1822 werden bis Ende Dezember 1826 verlängert. 


1. Preis: Aufgabe: das beite Verfahren, einen 
Kernguß in Bronze von völliger Brauchbarkeit zu lie: 
fern. 

2. 9. U: harte gegoffene Walzen. 

3.9. U: Anfertigung brauchbarer Abrauchſchaa⸗ 

4.9. %.: eine Steinmaffe, die dem Saudſtein 
an Brauchbarkeit gleichfommt, 

5. P. U: ein Bodenventil für Saugpumpen. 

6. P. %: eine Vorrichtung zum Trodnen der 
ducchnäßten Tücher. 


-41825 und 1826 andgefeht worden. 


7. P. U: 
Oel. 

8. P. A.: 

9. P. U: 

10. P. A.: 

11. P. U: 
Erzeugen. 

12. P. A.: 
ſchem Materiale. 

13. P. A.: 
bãuden. 

14. P. U: Vertilgung des Salpeterfraſſes. 

Bon den früher angezeigten 15 Aufgaben iſt bloß 
die über einen Regulator am MWebeftuhle umgangen 


ein zue Schafwollſpinnerey taugliches 

eine weiße Farbe auf Seide. 

eine fchwarze Farbe auf Seide, 
eine rothe Farbe auf Baumwolle. 
die Verfeinerung im Bramitwein⸗ 
ein Fünftliche® Gummi aus inländi« 


Vertilgung des Schwammes in u 


‚worden. 


B. Folgende zehen Preid-Kufgaben für die Jahre 
1823 und 1824 find ebenfo auf Ende Dezember 1826 
verlängert worden. 

1. Preis-Uufgabe: Darftellung des Cifenbrahts 
für die Fabrication von Wolllrazen und Streichen. 

2. P. A.: Reinigung des inländifchen Kupfers. 

3. P. U: Darjtellung einer Meta-Eompofition, 
die dem 12löthigen Silber gleichkommt. 

4. P. U: Ermittelung des Abſtandes, im wel 
chem Gegenftände im Stande find, Windmühlen den 
Wind zu entziehen. ' 

5. P. U: die Angabe eines. Pyrometers. 

6- P. U: Darſtellung und Mittheilung, 
feurig weinroth und rein ſcharlachroth zu fürben: 

7. P. U: Darftelung und Mittheilung.. bed 
Verfahrens zur Fertigung einer den Ultramarlin erje 
genden blauen Farbe. ' 

8. P. U: . Mitteilung des Verfahrens, rothe 
Farbe aus inländifchen Vegetabilien zu gewinnen. _ : 

9. P. U: die Anfertigung von 2 Linien dicken 
glafirten Dachziegeln. 

10. P. A.: Verfertigung einer Daurpafenkhmar 
gen Tinte. 

Bon ben früher — 11. Aufgaben iſt die 
über: Darjtellung vom Leber: zur ———— * 
einer Gerberey umgangen worden. 

C. Folgende Preis-Uufgoben find: für die gabe 
Sie werden aus: 
führlicher angezeigt, weil gi in — Ze itſchrijt * 


Glas 


‚nicht: vorkommen. .. > BEE LTR SR 
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nigung vornehmen zu laffen. In Folge diefes Befchlufs 
fes befchäftigten fih am 17. Auguſt v. 3. Hr. Labars 
taque und Henry mit zwey Apotheker-Gehilſen und drey 
Arbeitern in Gegenwart des Adminiſtrators der Spitä: 
. ber, des Hall-Polizey-Commiſſärs und der Markt:Ins 
fpectoren mit‘ dieſem Unternehmen. 

100 Körbe wurden 2 Stunden lang eingetaudht; 
in 3 Stunden wurde man mit deren Säuberung fers 
tig, fie in 300 Litres Waller mit 3 Kilogrammes Eplor- 
Natron zu tauchen, und dann in das gewöhnliche Waſ⸗— 
fer zu bringen. Diefe Arbeit wurde bis zum 25. Aus 
gut mit volltommenen Erfolg fortgefept. 

Während des Monats September tauchte man 
täglich die Morgens gebrauchten Körbe ein, wobey um 
die Hälfte weniger an Ehlor-NRatron und Zeit gebraucht, 
und womit man der reinigenden Wirkſamkeit biefes 
Mittels nun gewiß ift. 

Mehrere Abtheilungen der Halle wurden Some 
merdzeit wegen des Geruches verlaffen, Um dieſem 
abzuhelfen wurde, da auch hier das Abwafchen nicht 
gewirft:hat, jened Mittel angewandt, und man nahm 
wahr, daß nad einigen Ubwafchen mit chlorinhaltigem 
Baffer (im Verhältnig von 1 Theil Chlor: Natron zu 
100 Theilen Waifer) die faule Ausdünſtung wirklich 
vertrieben werden Fonnte, und dieſe Hallen werden nun 
furchtlos wieder betreten. 

Wie Hr. Heurp durch feine Bekanntmachung im 
Journal de Pharmacie et Bulletin des Travaux de 
la Societ€ de Pharmacie de Paris, 1825. Nr. 25. 
©. 212% es bezwedt, die Pharmacenten auf diefe Ans 

" wendung des Chlor-Nateons aufmerkfam zu machen, fo 
wird auch diefer Ziwe auf das Kunft: und Gewerbes 
Dlatt für Apotheker und Poligey-Beamte übergetragen. 

Diefes Reinigungs: Verfahren, wodurch die Atmos— 
pbäre von jeder Auſteckung bewahrt und gefund erhal: 
ten werben Fan, verdient gewiß bie größte Verbreis 
tung und Aufmerkſamkeit. — 


261. Berfälfchung des ausländifhen Thee's. 


Das Balletin des Sciences technologiques Nr. 
5 d. J. erzäplt uns aus einem englifchen Journal fol: 
gende Sophiftication des Thee's durch die Chinefen. 
Sie mifhen in die frifchen Iheeblätter, che dieſelben 
äunfammengeroft werden, eine Urt von eifenhaltigen 


Sand. Diefe Dareingabe findet man auch manchmal 
auf den Boden der Taſſen und Theefannen. Hr. Sn: 
werby in London, der biejes betrügliche Verfahren bes 
Faunt machte, bat gefunden, daß dieſer Saud fogar 
Chryſtalle vom magnetifhen Eifen enthält, und dieſes 
oft in fo großer Dofis, daß man mit einem Magnet 
die Theeblätter in die Höhe heben Fan, — Jude es 
iſt num einmal ein chinefifcher Thee! 


262%. Hrn. Collet's Verfahren gummirter waſſer⸗ 
dichter Zeuge und Taffets. 
(Aus dem Bulletin des scien, technol, 1825, Nr, 5.) 


Dean fpannt die Seidens:, Zwirn:, oder Baums 
wollen:&emwebe über eine hölzerne Rahme, und über: 
zieht fie mit einem undurchbringlichen Anſtrich. (Dew 
felbe ift zufanmengefegt aus 1 Pfund Leinöl, 14 Um 
zen Bleyweiß, 1 Ung. Umbra, und einen ſtuoblauch⸗ 
Zwiebel. 12 Stunden bey Fleinem Feuer gekocht, bie 
fi) eine dicke Haut auf der Oberfläche bildet.) Wenn 
der Auftrich aufgetragen und getrocknet ijt, glättet mar 
den Zeug mit Bimsjtein, und deckt ihn mit einer Bei: 
ze. (Diefelbe befteht ans 1 Pf. Leinöl, 1 Unze Bley: 
glätte, 4 Dueutchen fchwefelfauren Zink, und 4 Ungen 
leicht verfaltten oder gelben Bleiweiß: man läßt diefe 
Beftandtheile im eine Keſſel fieden, bis das Ganze 
die Dice eines Teiges erhält.) Diefen Teig trägt man 
an einem warmen Drte auf den Zeug, die ganze Ober: 
fläche gleich damit bedeckend, auf, undthut ihn in eine 
Kite, deren Boden bon einer Haut if. Sobald die 
Deize Hebt, bedeckt man fie mit gewalkter Wolle, und 
indem mit einem Stöckchen an den ledernen Boden 
gefchlagen wird, rüttelt fich die Wolle, und hängt fich 
au die Beize an, bis fie von berfelben ganz gefättiget 
ift. Um das Ankleben noch mehr zu verftärfen, bringt 
man ben Zeug auf einen glatten Tiſch, und fährt mit 
einer Walze darüber bin. Dann wird der Zeng durch 
eine Hipe von 30 oder 40 Graden getrodue. Man 
nimmt biefe Operation auf beiden Seiten des Gewebes 
vor, und es kommt ein fchöned Tuch zum Vorſchein, 
bad dem Reiben und ber Wifche widerfteht, und fehr 
waſſerdicht ijt. 

Ohne der Qualität der Beize zu fehaden, kann 
man ihr bie Farbe des Wolle geben, die mananmwenden 
will. 
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205. DBereitung einiger Papier: und Maler⸗Farben 
von Dr, Liebig. 

(Aus dem Ardiv für die gefammte Naturlehre, 

von Dr, Kaſtner. III, 408.) 

Gelbe Farbe für Papiermüller. Man ver 
menge das fertige Olanzzeug aufs innigfte mit einer 
mehr oder weniger (je nachdem die Farbe gefättigt 
erjcheinen foll) verdünnten wäſſerigen Löfung bes zur 
Gelbe caleinirten Eifenvitriold, uud feßt dann, nadhs 
dem das Zeug von der DVitriollöfung vollkommen gleich: 
förmig durchdrungen ift, fo lange Kalkwaſſer (minder 
zweckmãßig Kalkmilch) zu, Bis die Farbe nicht mehr 
an Sättigung gewinut. 

Das dadurch ausgefchiebene Eifenoryd verbindet 
fih mit der Fafer höchſt innig, und ertheilt ihr eine 
angenehme (mehr oder weniger ockergelbe oder in das 
Gelb des oftindifhen Nankin fpielende) gelbe Farbe. 


Grünfärbung des Papierzeugs. Man 
nentralifiet eine verbünnte ſchwefelſaure Indiganflöfung 
mit Kali (das jedoch nicht vorwalten darf), verfekt bie 
nentralifirte Flũſſigkeit mit foviel flüfigem Saftgrün, 
bis die verlangte Farbenabſtuffung erreicht ift, und färbt 
das Ganzzeug damit. 
zu jener des Saffians, eignet fih diefe Farbeflotte ganz 
vorzüglih, beſonders wenn nocd etwas freve Säure 
zugegen iſt. Desgleichen läßt fih auch zum Illumini—⸗ 
ven, fo wie zue Färbung der Bücherfchnitte für Buch: 
binder anwenden. (Statt des Saftgüns würde auch 
"wohl Gilbwurzel — Curcuma — oder wohlfeller Zwie⸗ 
beifchalenabfud, oder auch eine zur Neutralifation der 
Indigauflöſung zu verwendende Auflöſung des Drlean 
in Kalilauge anzuwenden fepn.) 

Gelbe Farbe zum Jlluminiren. Man bi: 
gerirt zwey Loth Eurcumamurzel mit fünf Loth Wein: 
geiſt von mäſſiger Stärke 12 Stunden hindurch, nieht 
dann die barzige Auflöſung in 12 Loth Waſſer, bdeitil- 
liet den MWeingeift gelinde ab, und verfegt den Rück 
ftand mit arabifchen Gummi; noch beifer ift es, das 
Gummi vor der Deſtillation hinzuzuſetzen. 

Rother flüßiger Carmin zum Illumini— 
ven. Gin Loth Caecionelle, vier Loth fein gerafpeltes 
Sernambufholz, % Loth gröblich gepulverte Galläpfel, 
ein Loth gepulverter gereinigter Weinftein und 4 Loth 


Auch zur Lederfärbung, zumal 


. 


Salmiafpulver werden mit einer hinreicheuden Menge 
Waller gekocht, die Ubkochung wird durchgefeihet, das 
Durchgelaufene aufsNene bis zum Sieden erhigt, währ 
rend deſſelben mit 4 Loth cryſtalliſirten falzfauren Zinn, 
und zulegt mit foviel arabifchen Gummi verfegt, daß 
die nöthige Saftfarbendicke herausfommt. 


264. Verfahren, die Gebäude wider die Erdfeuch— 
tigfeit zu fchügen. 

In Nordamerika, befonders au den Küſtengegen⸗ 
ben, find ganze Städte auf maffem Grund erbaut, ohne 
über Beuchtigkeit der Wohnzimmer Flagen zu bören. 
Man verfährt dabei jo: Wenn der Grundban ein ober 
zwei Schub über den äuffern Boden hervorragt, wird 
bie Mauer, Füllmund, mit glei breiten dünnen Plate 
ten von Bley belegt, und auf felbe fortgebaut. Diefe 
Zwifchenlage hält die zerftörende Filtration auf, die 
fonft auf den obern Theil fleigen würde. 

Auf Ähnliche Weife ſichert man fich gegen die Feuch⸗ 
tigkeit der Wände. Ju England Hat man angefangen, 
folhe feuchte Mauern mit dünner Bleyfolie, gleich 
der zu den Tabaks-Paqueten zu überziehen, und mit 
Fupfernen Nägel zu befejtigen, und dan die Winde 
wieder mit Papier zu überflcben. 


265. Hüte aus Ziegenwolle. 
(Bulletin de la SocietE d'’Encouragement, 1822.) 


In Frankreich hat man Hüte aus der feinen 
Wolle inläudifcher Ziegen bereitet. Der Filz, welchen 
man aus biefem Materiale erbält, ift gleichjörmig, feſt 
und elaftifch, er nimmt eine fchöne, und wie es fcheint, 
dauerhafte, ſchwarze Farbe an; allein er hat nicht den 
hoben Glanz des Hafenhaarfiljes. Bei gleicher Größe 
wiegt ein Hut aus Ziegenwolle, um ein Udhttheil we: 
niger, als ein aus Hafenhaar verfertigter. 


266. Noch etwas vom Roggen-Caffee. 
(Bergl. K. u. ©, BI. 1824 S. 241.) 

Yu Königsberg hat der Kaufmann Brockmann den 
Derfuch gemacht, das in England ſchon fehr gewähn: 
liche Frühſtücks-Pulhver ausgemälzten Noggen zu 
bereiten. Seine Unternehmung iſt ſehr geglückt, das 
Product findet Abjag, und wird von bem Uerzten eis 
pfoplen. 


— — — — — 
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267. Borrichtung zum Zurichten und Plätten ber 
Hüte von Eduard Dllerenfhaw, Hutmanufacturer 
zu Mancheſter. 

(Aus dem Bepertory of Arts, Manufactures and Agri- 
culture; Junp 1825.) 

(Zeichnung auf. der Gteintafel V.) 


Cunferen Wunfh, den einzelnen Gewerbimann das 
buch für den Zweck biefer Zeitſchrift aufmerkſam zu mas 
Gen, daß ansländifche Vorrichtungen und Methoden feis 
nes Sewerbszweiges mitgethelit werden; muͤſſen wir in 
Bezug auf Zelchnungen nah den für dieſes Wochenblatt 
su leiten fehenben Ausgaben richten, und in diefer Ber 
engung iſt es uns mod verfagt, nach efuer wilfenfhaftlis 
Gen Reihe die Zelchnungen für einzelne Gewerbe zw lies 
fern. Wir haben es daher nur verefugelt zu verfuhen, 
und wählten hier den Hut, als Gegenftand allgemeinen 
Verbrauches und ber veränderliden Mode. Hr. Dllerens 
ſhaw iſt fhon am 27. May 1825 mit diefer Verbeferung 
patentirt worden. Daher kam fie bereit# aus dem Lon- 
don Journal of arts, März 1825 in das polptehnifhe 
Journal XIV. 174 und vom ba in F. C. Leuchs Darſtel⸗ 
lung der DVerbeiferungen In der Hutmacherkunſt. Sie ift 
aber im angezeigten Repertory, Junp 1825 vollftändig bes 
ſchrieben, und von ba aus bier überfent worden. Der 
Zweck der Erfindung und die Manipulation wird jedermann 
augenfällig durb die Zelchnung. Diefes und daß biefe 


Fabrlcations⸗ Werbefferung noch nicht im Kunft: und Ges 


merbeblatte vorfommt, beftimmte zur Auswahl, 8.) 

Sig. 1. ſtellt die Mafchine von vorne dar, wel: 
Ge ich (mir laffen hiemit Hrn. Dllerenfbam ſelbſt 
fprehen) zum Zurichten und Plätten des Gupfes und 
der Uuifenfeite von Hüten anwende. 


AA zeigt den Hut an der Hutform BBC, welde 


durch vier äußere Stüde, BB und bb. Fig. 2. zu: 
ſammengeſeht ift, die das. Junere des Hutes ausfüllen, 
und buch ein vierecigtes oder Keilſtück C, das in die 
Mitte der andern vier Stüce getrieben iſt, feſt Hin- 
eingezwängt werden. Das Mittelftük C hat eine an 
dem gröſſeren Eude deſſelben befeſtigte Dille, Röhre, 
welche durchgebohrt iſt, um eine linke Schraube an— 
zubringen, die an der Extremität einer Spindel oder 
horizontalen Achſe DD gebildet iſt, ähnlich der einer 
Drebbank und eben. jo wie dieje mit einem eiſernen 
Geſtell, Stock EE in Verbindung gefeht wird. Die 
Rolle dieſer Spindel, t, erhält durch einch Riemen 
obne Ende d von einer an einer andern Achſe GG ber 
findlihen Role T, ihre Bewegung, welche Achſe GG 
entiveder unter der Bank, woran die Mafchine feftge: 
macht ijt, oder über bie Mafchine, an der Dede, oder 
font in einer pajfenden Lage Play finden mag. 

Die Achſe GG wird continuirlich durch die Ger 
malt einer Trettmüple, eines Wafferrades, Dampf: 
werkes oder einer andern angemeſſenen mechanifchen 
Kraft herumgedreht, und zwar in dem Maafe, dafidie 
Spindel DD mit dem Hute AA ungefähr 20 Malin 
einer Minute ſich umdreht. Die Bewegung gefchieht 
in der einer Drebbanf entgegengefeßten Richtung, da⸗ 
mit die obere Seite des Hutes von dem Arbeiter fi 
wegbeivegen mag, ber in feiner rechten Hand ein Beif: 
fes Eijen (Fig. H.) hält, deffen glatte Fläche er andie 
Anffenfeite des Hutes wendet. Während nun der Hut 
in einer langſam beftändigen Bewegung ſich umſchwingt, 
führt der Mann das heiſſe Eiſen fo, daß jeder Tpeil 
bes Hutes nach und mach unter die Fläche des Eifens 
fommt, und die Reibung und den Druck deſſelben em: 


pfängt, was, neben der Hipe, Glanz und Schönheit 
bes Bibers erhöht, Im feiner Linten hält der Maun 
eim mie Plũſch üderzogenes Kijfen Fig. S., und dieſes 
wendet er an die Auſſenſeite des Hutes, bep der weis 
ten Seite, und ber Druck und dad Reiben diejes Kif 
fens unterftäpt die Operation, . 

Wenn der Gupf fertig iſt, wird die Bewegung der 
Spindel DD gehemmt, indem der Riemen d auf die 
unbefejtigte Rolle J geworfen wird, die an der Epins 
dei D auf der Rolle F neben angebracht ijt. 

Um der Hutform BBC Feſtigkeit zu geben, wird 
au bein Ende der Spindel ein hölzerner runder Block 
K zuerjt au der linken Schraube angejchraubt, und in 
diefem Bloc it ein Loch, um die metallene Dille des 
Mittelſtückes C der Hutform aufzunehmen; eine Kleine 
Vertiefung geht rund um die Aujfenfeite des Blockes 
K Herum, um die Spipen von zwey Beinen Daumen: 
fchrauben ce aufjunehmeu, welche durch die von dem 
Ende zweyer Auſſenſtücke BB der Hutform bervorfprins 
genden Köpfe durchbohrt werden, und dieſe Schrauben 
fhüpen die äujern Stüde der Hutforim und, den Hut 
vor dein Herausgehen des vieredigen Keilſtücks C das 
am Eude der Spindel befeftiget ill. Wenn die Dau: 
wenfchrauben ee zurũckgedreht werden, fo verlajlen 
ihre Spipe bie Vertiefung, die um ben Bloc Ik hers 
wngeht, und danı kann der Hut mit dem vier äujjeren 
Stüden feiner Form, BB, bb, von dem vieredigen 
Mittelftücte, das beftändig an der am Ende der Spins 
dei D befindlichen Schraube feitgemacht bleibt, entfernt 
werden. 


Wenn dee Gupf alſo geplättet iſt, wird der Hut 


und die Hutform vom Mittelftüde C entfernt, und auf 
eine zweite Maſchine, Pig. 3. gebracht, 
aufrechte Achſe LL: hat, die unten am Boden aufiteht, 
und oben an ber Werkbank gehalten wird. Un dem 
obern Ende biefer Uchfe, oberhalb der Banf, iſt eine 
eunbe eiferne Platte mit drey emporjtependen Spipen, 
auf diefer Platte ijt ein runder Hölzerner Blod M und 
die drey Spipen der Platte, indem fie in Löcher des 
hölzernen Blockes gehen, machen, daß lepterer fich mit 
see Spindel L Herumdrept. Um oberen Theile des 
hölzernen Blockes M ift eine Hölung gebildet, um bie 
metallene Dille am Eude eines Mittelkeiles C (wie in 
Big. 1.) aufjunehmen, und die Schrauben ee befeitis 


welche eine“ 
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geu die Hutform an der Achſe L. Diefe Achſe dreht 


fih wie bey Fig. 1. duch den Riemen über die Rolle 
N., während der Urbeit den Flachboden biegelt. Iſt 
auch dieſer Dberboden fertig, Eommen Hut und Form 
von dee Mafchine Fig. 3. weg. Der Block M wird 
weggetban von der Platte auf der Achſe L und dafür 
ein anderer Bloc WV Fig. 4 auf die drey Spiken der 
Platte geftedt. Dieſer Blod VW von ovaler Form ift 
mit Filz bedeckt, und paßt in den Hut, fo daß die 
Krempe bejjelben auf der äuſſern Fläche des Rauftes 
des Blockes aufliegt, welche Oberfläche aber nach ber 
Geſtalt der Hutkrempe gejchnitten fenn muß. 

Der Hut, durch die Achſe L gemach gedreht, viels 
mehr die Dberfeite der Kreupe wird nun mit dem heifs 
fen Eiſen geplättet. 

Hierauf fommt der Hut in die dritte Mafchine 
Big. 5., die wieder eine aufrechte Achfe OO hat, wel: 
che unten am Boden aufitebt, nahe am obern Theile 
aber durch ein Tragholz zwifchen den Füßen der Banf 
gehalten wird. Der Dbertheil der Spindel über den 


Tragholz ift ın zwey Aeſte PP getheilt, die emporftes 


hend einen runden eifernen Ring QQ befeftiget: iſt. 
Ein hölzerner Cirkel oder durchſchnitteuer Ring AR aber 
ift fo eingerichtet, daß er auf den Ning Q paßt, und 
zugleih auch den Gupf des Huted zunächſt an ber 
Krempe deſſelben umgibt. Die obere Seite der Krems 
pe wird genau auf die Oberjliche des durchſchnittenen 
Kings MR gebracht, welche nach Fig. 6. in zwey Hälf 
ten getheilt durch die Spange r vereint wird, um ben 
Hut pineinzulegen und zu umfchliefen. Der eingelegte, 
Hut mit dem Ring R wird in den hölzernen Q ambie 
Achſe O eingefentt: Gupf und Boden unterwärts zwir 
ſchen die Zinten PP, während die andere Seite ber 
Krempe auf der Oberfläche des Ringes R liegt, und 
worauf nun ben einer zügigen Bewegung, halb menis 
ger ſchuell, die Krempegeplättet wird. Nach diefer drep: 
fahen Weife der Fertigung, Plätten, wird das nämli— 
che wiederholt, was bey Big. 4. dann Fig. 5. vor 
Tonne. Uud, wenn daun das Nupfen des Hutes, um 
Knollen uud grobe Haare des Bibers berauszubringen, 
gefihehen ift, wird nach der Neibe der vorherbefchries 
nen Operationen endlich wieder verfahren. 

Diefe Merbode der Anwendung mechanifcher Kräfte 
durch eine befkindige Freisförmige Bewegung und Ro 
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tatton bat den Vortheil, Im Zurichten und Plätten dee 
Hüte die gleihförmigite Arbeit zu verrichten, fo wie 
an Zeit und Leichtigkeit zu gewinnen. 

5 E. M. 


268. Verbeſſertes Gebiß für Reit- und Kutfchens 
Pferde vom Georg Diggles. 

an dem London Journal of Arts and Sciences 1824.) 
(Seichnung auf der Steintafel V.) 

Der Gentlemanı ©. Diggles bemerkt, daß die 
gewöhnliche Anwendung der Kinnkette bedeutende Nach- 
theile herbenführt, und öfters das Pferd fehr beichädis 
get. Der durch die ununterbrochene Einwirfung bes 
Hebels bervorgebrachte Reiz quält das Thier, benimmt 
oft die Freßluft, und verdirbt das Kinnbackenbein. Auf 


jeden Fall. wird durch die beftändige Unmwendung ber 


Kette das Maul ſchwielig, die Stangemwirkung verliert 
fi, und ben dem ſtets geöfineten Maul entjteht durch 
Staub ic. Nachtheil der Gefundheit. 

Zur Befeitigung diefer Nachtbeile foll das verbei: 
ferte Gebiß dienen; es foll wie ein gewöhnliches wir: 
Ben, und im nötbigen Falle verboppelt. — 

Die Verbeſſerung befteht in einem Stüde, wel⸗ 
ches ſich ſchieben läßt, und einen Ring bat, wodurch 
ed am jedem Stande des Gebißes befeftiget wird. 

"Un dem Ninge iſt der Reit: und Kutfchenzaum auf 
die gewöhnliche Weife angefchnallt‘, und wenn eine bes 
dentende Kraft zur Lenkung des Pferdes anzumenden ift, 
fo zieht der Zaum, fobald er angezogen wird, den 
Schieber bis an dem unteren Theil der Stange herab, 
und vermehrt dadurch die Hebelkraft des Gebißes. Fig. 
1. zeigt einen Theil des Pferdefopfes mit dem verbeſ⸗— 
ferten Gebiße, fo wie biefes ben dem gewöhnlichen 
Reiten und Fahren ausfieht. Die punctirten Rinien zeis 
geu die Lage diefer Theile, wenn mit bedeutenter Kraft 
gejogen- wird. 

Big. 2. zeigt das Gebiß von vorne. Big. 3. zeigt 
es von der Geite in der Lage, welche in Fig. 1. durch 
die punctirten Linien angedeutet it. a iſt der Reit 
oder Rutfchenzaum, der in dem Ringe b eingefchnallt 
iſt, welcher Ring ſtatt auf die gewöhnliche Weife an 
bie Stange befeftiget zu fenn, bier an dem Schieber 
© angebracht it, welchen Schieber Fig. 4. befondersd 
darſtellt. Eine Spiralfeder d wirkt auf diefem Schie⸗ 


ber, und hält denfelben und den fing b an jenen Teil 
der Stange hinauf, welder dem Mundſtücke e am 
nächften liegt, wo alſo die Gewalt des Hebels noths 
wendig wird, eine außerordentliche Kraft an dem Maus 
le des Pferdes anzubringen, und man den Zaum a mit 
ftarker Kraft rũckwärts zieht, fo kommt die Stange 
des Gebißes F und das Munpjlüc oder der Dalfen e 
aus der ſenktechten Lage, indem der Ring und der 
Baum gegen den unteren Theil der Stange ſich herab: 
fchiebt, wie man in Fig. 1. ficht. Auf diefe Weiſe ers 
bält der Reiter und der Kutfcher eine folche Gewalt 
über das Maul ded Pferdes, daß auch das hartnädigs 
ſte Pferd dem Drucke der Kette nachgeben muß. In 
dem Augenblicke aber, wo der Zaum wieder nachge 
laffen wird, nehmen die Stangen des Gebißes ihre vor 
rige Lage ein, und die Feder d zieht den Schieber © 
mit dem Ringe d und dem Zaume a in feine vorige 
Lage zurück, wie Fig. 1 zeigt. 


Der Bau diefes Gebißes iſt folgender: Nabe an 
dem oberen Theile einer jeden Stange f ijt ein Meines 
Stüd g die Kappe angebracht, an deren unterer Seite 
ſich ein Loch zue Aufnahme der Gpicalfeder d befindet. 
Au dem unteren Ende .diefer Feder befindet fich ein 
Dreher i, welcher mittelft einer Schraube an den 
Schieber © befeftiget if. Um die Feder einzufchliefen, 
und vor Schmug und Staub zu ſchüßen, ift ein Des 
del k an den Stangen oder Hebeln des Gebißes, ans 
gebracht, welcher, um gelegentlich die Feder öhlen oder 
puhen zu Fönnen, fih in Furchen auf und niederſchie⸗ 
ben Läßt, welche an den Seiten der Stangen vorge 
richtet find. Wenn dieſe Furchen nur etwas weiter 
binabreichen, fo laffen fich bie Dedel ganz wegnehmen, 
und man Faun bie alte Feder mit einer ftärkeren ober 
ſchwächern vertaufchen, je nadhdem es bie Umftäube 
erfordern, — 


(Bir haben biefen Gegenftand ans dem polptechal⸗ 
ſchen Journal XIV. 60 in der Mbfiht ausgeheben, um die 
mwünfhenswertbe Müdfiet auf die verſchledenen Gewerb#r 
zweige und auf das vielfade Intereffe ber Leſer wenig 
ftens zu erfennen zu geben. Vlellelcht gelingt. es uns, 
durch eine dazu erforderlite Unterfiübung, bey den ge: 
meinen Gewerben bie zerſtreut belaantzemachten Derbeffe: 
zungen zufammenflelen zu können.) 
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269. Goſſet's Mafchine, um Drahtgeweben und ans 
dern Geflechten eine beliebige bleibende Geftalt 
zu geben. 

(Aus dem Bepertory of Arts, Manufactures ot Agri- 
culture, Nr, 275, April 1825. ©. 265.) 

(Mir Zeichnung auf der Gteintafel V,) 

(Der englifhe Kaufmann Peter Joh. Bapt, Wictor 
Gopffet giebt feiner Beldreibung zum Patent vom 18, 
Dezember 1825 die Aufſchriſt einer Mafhinerie, um vers 
fhiedene Formen, Mufter und Figuren von Metall oder 
andern Materiale, bas eine ovale, runde oder andere Ges 
ftalt anzunehmen fähl; ift, dervorzubringen. Die Beichäfs 
tigung, wozu dieſe Mafhine beftimmt iſt, gehört zu dem 
freyen Erwerbsarten, deren unendlihe Zahl kaum noch 
vet gefühlt wird, Auf einzelne derfelben aufmerkfam zu 
mahen iſt unfere Abſicht, und daher liefern mir die 
Ueberfegung aus erwähnten Journal. Im polptechniſchen 
Joutual XIV, 292 iſt ber Auszug aus Londons Jour- 
nal. Es muß bier noch bemerft werben, daß Hr. Goſſet 
diefe Maſchiue für eine Mircheilung eines im Auslande 
wohuenden Fremden erklärt hat, Wenn biefe Bezeichnung 
einen Deutſchen vermepnt, fo vermifen wir feinen Nas 
men.) 


Diefe Erfindung beiteht im der Anwendung eince 
Mafchinerie, um Oegenftinde von verfchiedenen Bor: 
nren und Geftalt aus Stoffen zu bilden, welche ge: 
wöhnlich unter den-Namen Metalls oder Drahtgitter 
befaunt find; wohl auch aus andern Stoffen, 3. B. 
Binfen, Weiden oder Fiſchbein geflochten find. Das 
Verfahren gefibieht dadurch, daß das Gewebe von 
Draht oder andern Stoffen im dazu gebildeten Model 
Bineingepreft wird, und daß dann die dadurch erhal: 
tene Form feftgemacht wird, fo daß fie auch aujjerdem 
Model im Stoffe bleibt. Auf diefe Weife können Ges 
genftände von verfchiedener Figur und Form, bie for 
wohl zu mannigfaltigen nüglichen Zwecken ober zur 
Zierde dienen, fchneller und einfacher als bisher vers 
fertiget werben. 


Fig. 1: und 2. der Tafel ſtellt die fragliche, zur 
Hervorbringung ovaler, rund oder auch anders geſorm⸗ 
tee Öegenftände, dienende Vorrichtung bar. Sie bes 
flept aus einem Blocke A von Metall, Holz oder an 
dern pafenden Stoffe, deifen Aujfenfeite die Form und 
Geftult des bervorzubringenden Gegenftandes hat. Die: 


fer Block A Hat am obern Theile eine vorhergehende 
Schraube aa. B ftcht einen ähnlichen Model dar, 
der inmwendig die Form und Bildung des beabfichtigten 
Grgenjtandes hat, und an deijen Krone die Schraube 
aa durchgehet. So wird der Model B über den Bloc 
A (Fig. 2. anzeigend) gefchraubet. Das Verfahren ift 
num weiters, Durch das Gewebe aus Draht oder an: 
dern Stoff wird ein Loch gemacht, durch welches die 
Schraube aa durchgeht, damit das Gewebe auf der 
Krone des Dlodes A, wie in Fig. 1. bb zu fehen, 
aufliegen kanu. In diefer Lage wird ber obere Model 
B auf das Gewebe gebracht, durch deſſen Oeffnung die 
Schraube aa geht; an diefe wird die Kurbel © befeftis 
get, und man dreht nun die Schraube aa herab, wo— 
durch der obere Model B auf das Drabtgewebe ges 
drũckt wird, und bas Gewebe iſt in der Höhlung zwi⸗ 
fchen Block und Model; A und B im Fig. 2. gepreßt, 
und erhält die Gejtalt. In diefer Stellung wendet 
man die Mafchine um. Fig. 2. und bringt die Schraus 
be nach unten gefehrt auf eine Bank, wo ber untere 
Rand der Form innenher mit einem Reif vom geflochs 
tenen Draht umgeben, und an das Gewebe gelöthet, 
oder befeftiget wird. Fig. 2. und 5. co zeigt diefer 
King. Die Kurbel C wird dann losgejchraubt, und der 
geformte Gegenjtand ans Model und Blod gehoben. 
Hierauf werden die Enden bes Gewebes am Reife weg⸗ 
gepußt, und dem Reif ein Zierband angelöthet, um 
ihn zu verdecken ic. Das Loch an derfirone wird end» 
lich mit einem Knopf oder einer Handhabe verdedt. 


Big. 3. und 4. flellt eine andere Eonftructionvor, 
um ohne einer Definung zu formen. Model B Blod 
A und Schraube aa find die nämlichen, nur ift noch 
DD ein Geſtell oder Bügel, wodurch die Schraube 
geht. Alles übrige iſt gleiches Verfahren. Daß diefe 
Maſchine nicht leicht auf Metallplatten angewendet wer: 
den kann, fondern auf ®itterwerfe, Drabtgewebe und 
durchfichtige ©eflechte bedarf Feiner Erwähnung. 


Die durch dieſe Mafchine geformten Gegenftänbe 
bienen befondere Meublen oder Speifen zuzudecken, vor 
Fliegen zu bewahren, und doch der Luft audzufehen: 
dienen alfo zu Gehäufen aller Urt und Formen für ele: 
gante Geräthe. 


e, m. 
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270. Hämmerbare Hufeifen aus gegoffenem Metall 
von Dubdley. 
(Aus dem London Journal of Arts and Sciences, 1824.) 
(Zeichnung anf der Gteintafel V.) 

Hr. TH. Bernhard Wilpelm Dudley, Mechani— 
fer in London, erklärt die vom k. Stalfmeljter Hrn. 
3. Goodwin befchriebenen, unten hohlen und regelmäf: 
fig gebildeten Hufeifen unter allen bisher erfundenen 
für die beten. Da er ed aber unmöglich fand, voll 
Fommen gleichförmige Hufeifen nach der alten Methode 
aus hämmerbaren Eifen zu ſchmieden, fo fchlägt er vor, 
diefelben aus Modeln, melde nah allen Regeln ge 
formt wurden, zu gießen, und dann anzulajfen. 


Diefe Hufeifen müſſen aus den beiten Bänfen nach 
Modeln von verfchiedener Größe nach den verjchiedes 
nen Füßen der Pferde gegojfen werbe. 


Gig. 1. zeigt die Unterſeite eines folchen Hufeifens ; 
Big. 2. den Querdurchſchnitt deſſelben. Die gegoffenen 
Hufeifen werben entkohlſtoffet, indem man fie in gejchloffenen 
Gefäſſen, umeingt mit Körpern, welche eine große Der: 
mwandtjchaft zum KRoblenjtoff befigen, 3. B. Cifenfeile, 
Hammerfchlag ı. roth glüßt; ein allgemein befanntes 
Verfahren. 


Die Verbefferung an dem Huſeiſen ſelbſt ift eine 
Leite oder ein aufjteigendee Saum an der innern Ratte 
te der unteren Fläche deſſelben, wodurch das Eindeins 
gen bes Kothes und der Steinchen dem Hufe und dem 
Eijen verhindert wird. Auf diefe Weife kann man, 
wenn man für fein Pferd einmal ein beftimmtes Gifen 
3: Bd. Nr. 1., 2. oder 3. ıc. gewählt bat, welches ges 
nau für den Fuß deifelben paßt, immer daſſelbe Eifen 
von derfelben Größe und Form wieder erhalten: ein 
DVortheil, woburd alle Gefahr des Verderbens des Hu: 
fes, wie es fo oft bey der unregelmäßigen Form der 
geichmicdeten Hufeifen, die nicht auf den Huf des Pfer: 
bes paſſen, der Fall ijt, vollkommen vermieden wird. 





Ju Dr. Dinglers polntechnifhen Journal XIV. 
19, moraus wir biefen Artikel gehoben haben, wird 
bie Möglichkeit der Anwendung ben und in Zweifel ge⸗ 
zogen. Das Hammereifen an unferen geſchmiedeten 
Hufeifen iſt ſchlecht und fpringt. Die Zahl der fleifin 


gen und gefchickten, Arbeiter, welche ausGußeifen zäbe 
Hufeifen verfertigen können, ijt geringe, und durch bie 
Mehrzahl der Unbehilflihen, würde der Nachtheil der 
gegoffenen Hufeifen fo groß, wie bey dem gefchlagenen 
werden. Um die Nachtheile der Ungleihförmigkeit ges 
bämmerter Hufeifen zu befeitigen, könnte man vielleicht 
mitteld der ſtarken Pref: und SchneideMafchinen, Hufs 
efen von der beftimmtejten Form aus den fchönften 
Platten des reinften und zäbeiten Eifens leicht durch⸗ 
fchlagen, und auf diefe Weije Präcifion der Form mit 
der Güte des Eiſens verbinden. Was die Leifte bes 
trifft, fo mag fie allerdings das Eindringen des Koths 
und der Steinchen hindern; allein fie kann auch, wo 
fie unganz wird, ausfpringt, der Huf ſtark nachwächſt, 
leicht wieder andere Nachtheile hervorrufen. Etwas 
nach aufwärts umgebogen iſt ohnedieß der innere Rand 
am jedem guten Hufeifen. 


271. Berbefferung der Schnürlöcher nach Dogent 
engliihen Patent. 

(Aus dem London Journal of Arts and Sciences, 1824, 
zunächft aus bem polptechnifhen Jontnal XIV, 51.) 
(Zeichnung auf der Steintafel V.) 

Die Verbefferung.an Schnürbrüften uud Leibchen, 
auch an Stiefeln und andern Kleidungsſtücken, vermits 
meijt kleiner Metallſtücke als Schnürlöcher ift folgende: 

Gig. 1. zeigt das Metallſtück, Auge, oder Schnür⸗ 
loch genannt, eine Heine Role darjtellend, fo groß, dick 
oder ftarf, als das Kleidungsſtück fordert. Das Loch 
im Mittelpunete ift fo weit ald der Schnürr: Riemen 
fordert; nach auffen größer ald in Mitte, damit dee 
Niemen nicht fo fchnell abnügt. Die Furche am Ran 
be des Auges dient zur Befeftigung deſſelben, und zwar 
folgende Weife: 

Un jenen Stellen, wo das Aug eingefegt werben 
fol, macht man im Kleidungsſtücke mit dem flachen 
Meifel Preuzweife den Einfhnit. Man nimmt num 
eine Peine Uple Fig. 2. bringt das Yuge auf die Spitze 
derfelben, während das Kleidungsftüc in linker Hand 
gebalten wird, und fept dad Auge fo ein in das and: 
gefchnittene Loch, daß die abgefchnittenen Häden des 
Loches alle nach einmwärts ſtehen. Man nimmt uum 
eine Zange Big. 3. Drücker genannt. 

Diefelde hat vorne am breiteren Theile einen Aus 


190 


ſchnitt a, fo daß, wenn die Blätter derfelben an eins 
ander liegen, fie ein rundes eyföürmiges Loch bilden. 

Rings um dieſes Loch find die Blätter der Zange 
bünner als an dem übrigen Theilen, damit mau mit 
denfelden die ausgefchnittenen Enden des Loches in dem 
Kleidungsftücke gehörig in die Furche auffen an dem 
Auge niederbrücen kann. 

Nun wird das Auge an beiden gegenüberflehenden 
Seiten mit einem ftarf gewichiten Faden in das Kleis 
dungsftüß eingenäht, und der Faden einige Male in 
der Furche des Auges umgemwunden, wodurch die in 
dieſelbe eingedrücdten Enden des Kleidungsſtückes darin 
feftgehalten werben, und das metallene Auge gehörig 
darin befeftiget wird. 


272. Leichtes Verfahren, das Mehl unverborben 
zu erhalten, 


(Archives dos döcourertes faites en 1822.) 


Hr. E. Davy bat gefunden, daß eine geringe 
Beimifhung von Eohlenfaurer Magnefia dem Meble 
jenen dumpfigen Geruch und Geſchmack benimmt, mel: 
hen dafjelbe durch die Feuchtigkeit und andere Urfachen 
eebält. Zu Ddiefem fept man jedem Pfund Mehl 30 
ran Bohlenfaurer Bittererde zw, oder auf 250 Pfund 
des erſtern 1 Pfund der Icptern. Das aus foldhem 
Mehle bereitete Brod wird mie gewöhnlich behandelt, 
es fällt leichter, fihmammiger und weiler aus, wie 
fonft, und erhält einen vortrefflihen Geſchmack. 


773. Berzeihnified der auf neue Erfindungen und 

Berbeferungen ertheilten k. k. Öfterreichifchen aus: 

ſchließenden Privilegien, welche feit dem Jahre 1825 
ausgefchrieben worden find. 

(Unfer Gefichtspunet, aus dem wir diefe Samm: 
lung auf ©. 154 angefangen, und auf ©. 162 forts 
gefegt haben, iſt nach Uenfferung mehrerer Leſer 
richtig anerfannt worden; mir find daher veranlaft, 
dieſes Verzeichniß fortzufeßen.) 

Gm. Kaufmann, Dredöler, und C. Raufmann, 
Spengler in Wien; Berbefferung: der arganfifchen Lam—⸗ 
pen mit engl. Splinder, beitehend in einfacher Einrihtung 
ga Auffteten, Befetigen und Sieben des Doctes, um 
gleihmäffige Flamme gu erzeugen, (Auf 2 Jahre. Dd, 
14, Jenner 1825. 


Ant. Herzog, Pofamentirer zu Wien; Berbefferung, 
Gold, Eilder, Seiden: und Daros : Gzalo » Borten in 
balbrunder Form, welche, ohne in Zalten gelegt, an bie 
Gjakos geheftet werden können, eben fo ſchnell, und zu 
Stüden von eben dem Längenmaafe wie die geraden zu 
verfertigen, (Auf 5 Jahre. Dd. 14. Jenner 1824.) 


Anton Gottlaß, Gattundrudfabricant zu Prag, 
jegt zu Wien; Erfindung: neuer Mechanismus zu dem 
Hand: Drude gewebter Etoffe aller Art, wodurch man 
ſolche Stoffe mit mehreren Farbenbeigen auf einmal aufs 
druden und ausfärben, mit Tafelfarben verfehen, und bep 
wiederholten Handgriffen ihr Farbenfpiel vervielfältigen koͤn⸗ 
ne, (Auf ı Jahr. Dd. 5. Jenner 1824.) 


M. Jae. Dahm, Waarenverfender zu Wien; Vers 
befferung: aus einer Miſchung von Rofoglio: Ealj, Wein: 
leger, und reinen Korn Aquavit, Trinfhranntwein, ohne 
allen Sufelgeruh, dann feine Liquers zu geringen Koſten 
und Preifen zu verfertigen. (Auf 5 Jahre. Dd. 15. Zuni 
1824.) 


Gerd, Brukmann ans Preßburg, jetzt in Wiens 
Srfindung: Koh Eparrherd von eigener Form, der wer 
uig Raum erfordert, Teiht transportirt und zu jedem 
Haushalte verwendet werden ann, Gr erfpart zwei Dritts 
Theile des gewöhnlichen Brennftoffes, dient zum Heihen 
der Zimmer, ift leicht zu reinigen. (Auf 29. Dd, 16. 
Juny 1824.) 


David und Riepfe Becher, aus Böhmen, der Felt 
in Wien, Grfindung: Wafh:Tabelle, womit die zum Was 
fhen beſtimmten Stuͤcke auf der Tabelle bloß mit Rollen: 
bewegung aufgezeichnet werden können, (Auf 2 Jahre, 
Dd. 28, Jenner 1825.) 


Joh. Dueros, u. ſ. Söhne aus Grenoble, jegt gu 
Mailand; VBerbefferung: die rohen Felle von Lämmern 
und Ziegen durh Mifhung von Bergalaun, MWeisenmehl 
und Giern zu gärben und zuzurichten, dann ſolche mittels 
eigenen Werkzeuges aus Eiſen zur größten Feinheit zu 
bringen, und hieraus weiße und glaffirte Handſchuhe aller 
Art zu verfertigen, melde an Glanz und Gefchmeidigfeit 
den Grenoblern gleihlommen, aber wohlfeiler find. (Auf 
5 Jahre, Dd. 28. Jenner 1825.) 


Fr. Joſ. Groß, zu Wien; Erfindung: aus gemelk 
nen ungarifchen und Öfterreihifhen Weinen durch chemi⸗ 
che Zubereitung und Beimifhung inländifder Produete, 
Gurrogate zu erzeugen, melde allen Gattungen ungaris 
ſcher und Öfterreicyifcher Ausbruͤche und veredelte Tafelmel 
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ne an Geſchmack, Güte und Dauer gleihfommen, und 
um die Hälfte wohlfeiler find, und worüber in Sanitäts: 
Rüdfichten Fein Anftand gefunden worden if, (Auf 5 J. 
Dd, 14. May 1824.) 


Sonath. Bazar, Uffenheimer, tehnifher Chemiker 
in Wien, Erfindung: Pottafhe, Soda, Alaun u. d. gl. 
Ealje mit befonderer Methode zu erzeugen, womit an 
Brennftoff, Beit, Arbeitslohn und Requifiten erfpart, und 
doch befferes Materiale geliefert wird. (Auf 5 Jahre. Dd, 
28. Ienner 1825.) 


Ant. Schmidt, Gold: und Silberarbeiter in Wien; 
Grfindung: eine Mafhine, womit man in 10 Minuten 
GSaffee und Rahm zugleich fieden Fann. (Aufs5 G. Did. 
14. Det. 1824) 


Leop. Emminger und Joh, Gemperle inWien; 
Berbefferung: Gaffee:Sureogat, welches gefchmadvoller, 
ergiebiger und mwohlfeilee ift, und dem ädten beinahe 
gleihlommt. (Auf 5 3. Dd. 4. Novbr. 1824.) 


Sof. Baumftark, Fabrikzeichner in Wien; Erfin: 
dung: mit Steinmalzen:Mafhine, Papier : Tapeten ger 
fhwinder und mit geringen Koften und Preis zu verfers 
tigen, als mit Modelldrude, (Auf 5 3. Dd, 14. Gebr. 
1825.) _ 


Sohn Bromme and England, jeht in Wien; Er—⸗ 
findung: Lampen im jeder Form nnd aus jeder Materie 
zu verfertigen, in weldhen das Gas gepreßt ift, und 
welche zu jeder Bewegung und zu jeden Zweck angemens 
det werden können. (Auf 5 J. Dd. 14. Febr. 1824.) 


Iof. Zimmermann, Mefferfhmidmeilter in Wien; 
Erfindung: dem Stahl zu Federmeffern und andern Ars 
beiten eine Härte zu geben; hieraus die Federmeffer mit 
guten Klingen zu verfertigen, und ihnen Kalender und 
Pettſchaft beizufügen, (Auf 29. Dd, 14. Febr. 1825.) 


Sr. Krazer, Galanterie-MWaarenfabricant in Wien; 
Erfindung: aus Streifen von Pergament, mit und ohne 
Holjftreifen Männer und Frauen-Huͤte zu verfertigen; auch 


‚ folde, melde durch Druden, Durchbrechen fhön ausſe⸗ 


hen, oder aud mit Felber oder Leder überzogen werden, 
Auf 5 9. Du, 14. Febr. 1825.) 


Ich. Jobl, Lotto:Gollectanten in Altbrunnz Grfins 
dung: 1) aus Weisen und Gerften: Malz durch Auflöfung, 
befonderer Vorrichtung der Brauerei; dann dur Gaͤh⸗ 
zung und hölgerne, oder feingutene unglafirte Sauerge⸗ 
fäße, Etiggattungen zu erzeugen, welche fogar im Keller 


die noͤthlge Säure erlangen, und im Kochen noch vermeh⸗ 


:ren, da fie Feine mineralifhsflüchtige Sauerftoffe ent: 


halten; 2) aus inländifhen Rofinen und aus Erdaͤpfeln, 
durch Gaͤhrung und obige Sauergefäfle, und bei Erdäpfeln 
durch Deftillation einem dem Weineſſig an Gefhmad und 
Säure aͤhnlichen Eſſig zu bereiten, (Auf 5 Jahre, Di, 
26, Det. 1825.) — 


Aug. Kube, Tuchſcheerenſchlelſer zu Iglau; Erſin⸗ 
dung: 1) Wollenwaaren:Rauhmafdine, mit Waſſer, Pfer⸗ 
den oder Dampf bewegt, welche 2 Drittel Kraft erfparrt, 
die Waaren aus vollem Wafler rauhet und gleich appre: 
tirt. 2) Wollen Prefmafhine mit 3 Spindeln, welde 
folhen Druck geben, daß nur die Hälfte der Platten zur 
Hitzung nöthig fey; womit die Tücher mildern Glanz er: 
halten, und feine Feuersgefahr a (Auf 5 Jahre. Di, 
11. Gebr. 1825.) 


Joh. Beni. Schreiber, Mechanicus zu Lieben Im 
Böhmen; Erfindung: Vorrichtung zur Drudmafchine, me: 
tur gerade und ſcharf abgefhnittene Bänder mit mehre: 
zen Farben zugleich bedrudgt werden. (Auf 5 J. Dad 
1%. Febr. 1825.) 


3. Conr. Fiſcher, Dberftlieutenant und Inhaber 
einer Gußftaplfabrit zu Schaffyaufen; Entdedung: durch 
gewiffe Handariffe und Zufäge, insbefondere, baf-fatt 
des aus Nikel und Ehrom beftchenden Meteoreifens, Guß⸗ 
ftapl angewendet werde, einen Meteorftahl darzuftellen, 
welcher nad ‚äufferer und innerer Befchaffenheit dem Das 
mascener Etahle am nähften kommt, fih ſchweiſſen und 
beliebig härten laſſe, und auf deffen geglättete Oberfläche 
durch Aezmittel die Figuren angebraht werden, «Auf 
5 Jahre. Dd. 14. Gebr. 1825.) 


Ehriſt. Pr ziza, Kunft:, Walde und Schönfärber zu 
Brünn; Erfindung: Methode mit einem Zufage bei der 


- Küpe und bei allen Farben zu färben, wodurch Zeit, 


Brenn: und Färbeftoff erfparrt, und die Farbe bei Wolle 
und Tuchleder lebhaft und dauerhaft wird, (Auf 10 3 
Did, 14. Febr. 1825.) 


Joſ. Dillinger in Wien; Verbefferung feiner priv. 
Meerfhaums:Tabakspfeiffen, durch verborgenen Wafferfad 
und bequemern Abgieffen des Saftes. (Auf5 J. Da 
14. Febr, 1825.) 


Fried, Red, Kunftdreher in Wien; Verbefferung: 
bei der Meerfhaums Tabakpfeife eine Zagdpfeife, «einen 
Pfeifenräumer und befondere Waflerfide anzubringen, 
(Auf 2 9. Dd. 14. Febr, 1825.) 
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Dr. Ant. Morefhi Cadelli, aus Mailand; Vers 
Befferung der englifhen und franzöfifhen hydraullſchen 
Preſſe, deren Drud zehnfach gröffer ift, als bei der 
Schraubenpreſſe; von oben nach unten wirkend, mit vers 
einfahter Einfprizröhre: fie dient zu Wollens und Seir 
denftoffen, zu Papier, und felbft zu Weintrauben und 
Deblfamen; auch zu den eg und ift wohl⸗ 
feiler als die übrigen Preifen. (Auf 5. 3. Dd. 26. Nos 
vember 1824.) 


Theod. Fenffer, Handelsmann in Wien; Grfin 
dung: eine neue Gattung Defen und damit, und aus den 
Abfällen, Eſſig, Branntwein, Liqueur und Sölnifh:Waf: 
fer zu erzeugen, die geſchmackvoll und wohlfeil find, (Auf 
5 3. Dd, 26. Auguft 1824.) 


Hieron. Stalda, Mehlteigwaaren:Erjenger in Bes 
nedig; Erfindung: drei neuer Mafchinen, zu Erzeugung 
yon Mehlteigwaaren und neuer Formen bei felben, (Auf 
55. Dd. 26. Nov, 1824.) 


3. G. Häpnifh, Sage: Branntwein: und Eſſig— 
Erzeuger in Wien; Erfindung: aus einer durchſichtigen 
Subftanz 1) elaftifhe Medaillons : Abdrüde, 2) nachges 
ahmte Gamern, und 3) Oblaten verfhiedenfarbig, mit 
abgedrudten Wappen oder Namenszuge verfehen, ju vers 
fertigen. (Auf ı 3. Dd, 5. März 1825.) 


2, Lemaire in Wien; Erfindung: mitteld einer 
Maſchine aus gemeinen oder feuerfeften Thon, alle Gat: 
tungen Mauerziegel zu erzeugen, mit dem Bortheile fie 
im trocknen Zuftande zu verfertigen, und zum Brand ab» 
dugeben, und ihnen Steinhärte, jede Form und Vertie— 
fung zu verfchaffen, womit das Gemäuer, obfchon din: 
ner, doch dauerhafter und wohlfeiler hergeftellt wird, (Auf 
5.5. Dad. 5. Mär; 1825.) 


E. Kräuterer, priv. Wifcherollen: Werfertiger in , 


Wien; Erfindung: eine Fahrmaſchine mit fi fortbeme: 
gender endlofer Eiſenbahn, womit die Laften leichter, als 
anf ftabilen Eiſenbahnen gefördert werden, (Auf ı J. 
DI. 5. März h. 9.) 


%. Dillinger, in Wien; Erfindung: das Abgieffen 
und Reinigen der Tabakpfeiffe durch eine Vorrichtung zu 
erleihtern. (Auf 5 9. Dd, 5. März; h. J.) 


Nieol. Winkelmann, Regenfchirm +» Fabricant in 
Wien; Grfindung: 1) Scharnier und Binkengabeln der 
Schirme aus vieredigen Eifendrapt zu verfertigen umd zu 
verzinnen; 2) Springfedern gegen Windfiöffe andie Schir⸗ 
me anzubringen. (Auf 10 9. Dd. 15. März h. 9.) 


Dbiger Winkelmann; Grfindung: gegoffene Schar; 
niere zu den Fifchbein: Spigen der Regen: und Sonnen: 
Schirme aus weißer Gompofition zu verfertigen, die im: 
mer weiß bleiben, und das Fiſchbein uicht ſchwaͤchen. (Auf 
5%. Dad, ı5. Maͤrz h. I.) 


D. Reuling, Brauperr, und W. Kubitſcher, 
Mechniker in Wien; Grfindung: eine Mafhine, womit 
1) durch verdichten Dampf ohne Rauchwerk das Wafler 
swanzig Fuß hoch getrieben wird; 2) das Auspumpen tiefs 
Tiegender und Anfüllen höher liegender Wafferbehälter er 
leichtert wird; 5) und Überhaupt gewöhnlihe Dampfmas 
fhinen wohlfeiler, wirkfamer und gefahrlofer zu erfegen, 
(Auf 5 I. Dd, 15. Mir h. 9.) 


B. WiedHold und A. Schwaiger, Mechaniker 
in Wien; Verbefferung: an Boigtländerifhen Dopyelpers 
fpeftiven, mit beiden Augen gleich zu fehen. (Auf 5 I. 
Dd, 15. März b. 3.) 


Gräfin E. Della Porta, bei Wien; Erfindung 
und Verbeſſerung von Vorrichtungen zur wohlfeilen Seis 
den: Filie:Mafchine, wodurch unmittelbar aus der gezoge⸗ 
nen rohen Seide ohne Dafpel die geswiente Seide fogleid 
zum Weben, mohlfeiler und glanzvoller erzielt werden; 
2) die Seidenfpinn:Mafhine auf vier ftatt zwei Straͤh⸗ 
nen mit einem glatten Rade zu treiben; 3) Erfindung 
eines Fohlenerfparenden Dfens zum Abziehen der Seiden« 
Gocons; 4) Erfindung den Tifh über den Spinnkeſſel 
ohne Kitte duch eine Vorrichtung zu fchlieffen; 5) Erfin 
dung: die Seidenwürmer zu gedörrten Blättern und Knofr 
pen vom zweiten Triebe zu näpren, womit die Würmer 
ausgebrütet werden Fönnen, und Fein Spätreif Gefahr 
drohet bei den Maulbeerbäumen, 6) Entdeckung eines 
mohlfeilen hemifhen Rauches, der fih Monate lang felbit 
entwidelt, Erhigung und Faulniß der Lager der Geidens 


» würmer hindert, und vor Gelbfucht fügt. 7) Erfindung; 


den Seidenwurm:Saamen über die Brutzeit zu erhalten, 
womit man die Brut reguliren Fann, Die Eocond ohne 
Todtung mit Erfparung an Zeit, Holz und Auantität ab: 
aufpinnen, und bei Meberfluß der Maufbeerbäume in eis 
nem Jahre zwei Seiden:Eulturen zu haben, (Auf 15 J. 
Dd, 15. Mär; h. 9.) 


S. Moramoz, fraelit, Handelsmann zu Töplig 
in Böhmen; Verbefferung der priv. Wollmaaren s Zurich: 
tungs: Methode beftehend, die Wafferdinfte aus dem Keſſel 
duch Röhren in eine Mafhine, worin fich die zu appres 
firender Wollenwaaren befinden, und höhern Glanz ers 
halten, Auf 10 J. D4, 15, März h. 3.) 


Güfter Jahrgang. ; 
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274. Einiges von der Rüdfichtnahme der vaterländiz 
ſchen Iuduftrie bey dem Zoll-Syſteme in Frankreich. 

(Ein Auszug aus dem Vortrage der Gommifjion, wel: 
Ge von der Deputirten: Sammer in Paris mit der Pro: 
fung des Zollgefeges beauftragt war.) 

Der Berichterftatter beginnt feinen Vortrag bamit, 
daß eine Menge Anträge, Entwürfe und Gegenvorftels 
{ungen an die Commijfion gelangt find, daß die Einen, 
fo wie die Andern Vertheidiger bey diefem Ausſchuß 
gefunden haben, und die Commiſſion es daher fürihre 
Pflicht Halte, der Kammer die Öründe vorzulegen, wel: 
de die Mehrheit der Mitglieder des Ausfchujfes bes 
flimmt haben, diefe Anträge zurüczumeifen. 

In dem Uugenblice, mo das Gouvernement zuges 
geben bat, daß die Zolljäge nicht bloß als ein Mittel 
zu Staatsauflagen betrachtet werden follen, haben einis 
ge Perfonen dafür gehalten, ob es nicht wortheilhafter 
wäre, dem Handel eine unumfchränkte Freyheit zu 
geben. 


Die unumfchräufte Handelsfreyheit ift eine febe 


verführerifche Idee, in folches Prineip in feinen Fol: 
gen genau betrachtet, möchte den Ölaubei an die Mügs 
lichkeit eines allgemeinen Friedens erwecen, allein eis 
ner folhen Ordnung der Dinge find die unter allen 
Dölkern berrihenden Geſetze entgegen, und alle bie 


fpeenlativen Theorien find mehr geneigt, und von dem 


Güde zu entfernen, als uns ihm zu nähern. 


Um zu begreifen, ob fie ibre Auwendung finden 
Böunen, müßte man ben allen Bölfern einen einmüthis 
gen Zufammentritt treffen; ein Zuſammentritt ſehr weit 
von der Natur der Sache eutferut. 





* 


Ohne Zweifel find die Abſichten der Auhänger der 
allgemeinen Handelsfreyheit rein; allein, wenn ihre 
Meynung gelten Pönnte, würden ohne Zweifel mehrere 
Nationen in kurzem flufenmweife in den ticfiten Abgrund 
des Verderbens geftürzt werden. Die Gegner bes ger 
genwärtigen Zollſyſtems fagen: „wenn ihr den Handel 
nicht feifelt, die Wohlfahrt würde noch größer fenn." 

Diefe Behauptung bat einigen Grund, wenn es 
wahr ift, daß Frankreich Erzeugniſſe habe, die feine 
Bedürfniffe überfchreiten, allein Thatfachen fprechen bier, 
und es ift bewiefen, daß die Erhöhung der Zollſäße, 
über die man fich bejchwert, BDinreichend iſt, zu vers 
hindern, daß micht fremde Erzeugnife unfere Märkte 
überfhwemmen. Der Ruin von Franfreichs Industrie 
würde mit der Herabfegung der Zollſätze in der engften 
Verbindung fenn. 

Aus zwen Spftemen, die fo eben zergliebert mom 


den find, hat man eingemifchtes Syſtem gejogen, wek 


ches darin bejtinde, verfchiedene Zoljüpe für jeden 
Staat zu errichten, welche nach der Wichtigkeit unferer 
Derbindungen mit ihnen berechnet werden follen. 

Vor allem muß man betrachten, daß die. Ausfüb—⸗ 
rung einer ähnlichen Idee nur mir Hilfe von Handels: 
Traetaten geſchehen könne, und einigen Staaten das 
zu verweigern, was mau Undern berilligte, würde nur 
die Veranlaffung geben, die Gemüther zu reigen. Auf 
ferdem würde auch dieſes Syſtem eine Menge Incous 
venienzen nach ſich ziehen. Die Hanbelsverträge find 
zu veräuderlihe Baſen für die Jutereſſen des Handels, 
die fo wejentlich den Zeitverbältuiffen unterworfen un» 
fo veränderlich, als fie felbit find. Veraulaßt unbe: 
ftändige Zutereſſen zu verteidigen, ſoll fih das Zou⸗ 
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gefep im diefe Wandelbarkeit theilen? Fraukrelch allein 


muß feine Bedürfuiſſe berathen, uud niemand Rechen: 
fbaft über die Urfachen feiner Entfcheivungen geben, 
ob fie folhe aus der Nothiwendigkeit fihöpfe, große 
Branchen der Juduſtrie vorzugsweiſe zu befhüpen, oder 
aus dem Bedürfniß, mit dem Auslande freundjchaftlis 
de Derbindungen zu unterhalten, und ſich wohl vor: 
feben, die Zukunft ducch Verträge zu feifeln, deren 
Aufhebung vielleicht ſehr nachtbeilig fenn würde, went 
man fpäter die Inconvenienzen derjelben erjt empfuns 
den hätte. Nachdem diefe verjchiedenen Spfteme reif 
lich geprüft worden find, bat fi die Mehrheit der 
Eommijfion vollkommen überzeugt, daß die gegenwär— 
tigen Zollgefege obigen Spjtemen vorzuzichen find. 

Die Dekonomen Haben lange Frankreich als ein 
adferbauendes Land betrachtet, aber die politiichen Er— 
eignife, der Gang der Zeiten und die Fortjchritte in 
ben Kenntniſſen Haben gezeigt, daß der Handel unddie 
Bıbrifen noch viel reichere Auellen des Wohlftandes, 
als der Ackerbau allein find. Derfuche wurden ange: 
ſtelt, um den Werth der einheimifchen oder auslindis 
ſcheu Erzengnife abzumägen, und die Nothiwendigkeit 
dieje neuen Jutereſſen zu beſchüßen, bat die Zollgefege 
ius Dafenn gerufen, Für diefe zablreichen Producte 
ſind Eomfumenten nöthig, man muß ſich den Abfap im 
Zuneru ald Hauptquelle fihern, und die Coneurrenz 
auf ansländifhen Märkten behaupten. 

Die Wirkungen find leicht zu faſſen, man darfnur 
die Sache fprechen lajfen, und die günftigen Nefultate, 
die man jeden Augenblick bezeichnen Tann, find der 
Grund der Dertheidigung der erhöhten Zollſätze. In— 
dem wir die Vortheile des inneren Handeld bezeichnet 
baden, find wir weit entfernt zu vergeffen, wie wich: 
tig der Handel nach außen iſt; allein jede Nation darf 
diefen Handel nur mit dem Ueberfluße feiner Erzeugnijfe 
m achen, und es würde eine grundfalfche Berechnung 
ſeyn, wenn wir biefen Ueberfluß durch Verminderung 
der innern Confumtion fchafen mollten, welches ſich 
notdwendiger Weife ereignen würde, wenn unfer Ucer: 
bau uud unfere Fabriken in ihrer Thätigkeit gelibmt 
twärden. ine bebarrlichere und Fräftigere Unterſtü— 
Yung werde unfern Producenten gewidmet, und bald 
werben firh bie Fortjchritte unjerer Fabrication noch 
mehr bervoffommnen. Große Verbeiferungen find fchon 


ſtellung aller derjenigen Anträge, 


in unſern Zolfgefege vorgenommen worden, mie müfr 
fen fie annehmen, und Frankreich wird ihnen feinen 
Wohlſtand verdaufen. f 


Was uns betrifft, die Sie mit Ihren Vertrauen 
beehrt haben, fo haben wir den Entwurf des Geſetzes, 
fo wie alle Feagen, welche er verurſacht hat, gewijlens 
baft beantwortet und geprüft, Wir baben nus fren 
von vorgefaßten Meynungen, obne Leidenfchaft bey 
allen unjern Ausſprüchen mit unſerm Gewiſſen berathen, 
und nur Das allgemeine Wohl im Ange gesabt. ie 
können nicht anders handeln! In diefer Ueberzeugung 
übergeben wir ohne Furcht ihren Derathungen das Res 
fultat dieſer Urbeiten, 

M. ©. In ©. 


275. Anträge und Vorträge bey der Kammer der 

Abgeordneten der Ständeverfammlung des Könige 

reichs Bayern im Jahre 1825. Zur Begründung 

eined, den Verhältnilfen des Vaterlandes angemeifes 
nen, ftaatswirthfchaftlihen Syſtems. 

(Die gegenwärtige Beurtheilung vielmehr Daritellung 
der Orundfäge und Meynungen einiger Herren Abgeord« 
neten zue weiten Kammer der Stände : Verſammlung ift 
dem Publieum des Kunft: und Gemwerbeblattes gewiß vom 
Intereſſe, wie wir bereit3 bey der Anzeige dleſes Buches 
in Nr. 25 ©. 16% bemerkt haben, Wir glauben daher, 
obſchon diefer Auffag In der Zeitſchrift „Die Grazien“ ala 
Beylage zu Nr, 101 erfhienen it, denfelben hier in ber 
Zeitſchrift des polptehnifhen Vereins aufnehmen zu müfe 
fen,) 

Unter dieſer Leberfchrift erſchien eine Zuſammen⸗ 
und ber, bis: 
ber in den Ausſchüſſen und in der Kammer der Abge⸗— 
ordneten erjkateten Vorträge und gefaßten Beſchlüſſe, 
welche ſich auf die Herſtellung des geſtörten Gleichge— 
wichtes in den Einnahmen und Ausgaben des Staates 
und dee Staascaſſe beziehen. 


Dabin gehören die Anträge ber Abgeordneten Her« 
een v. Upfhmeider und Häcker über Belebung und 
Beförderung des Uckerbaues, der Gewerbe und bes Hanı 
dels in Bayern, in Verbindung mit einer Conſumtions— 
und Einfommensjteuer, gegen Erlaß direeter Ubgaben ; 
die, mit mehreren Ähnlichen Anträgen verbundene Dor: 
ſtellung des Central-Ausſchuſſes des polytechaiſchen 


BVBereind, ben vorzugsweifen Verbrauch inläubifcher 
Erzeugnijfe betreffend, welche durch deijen Borjtand, den 
Abgeordueten Freyherrn v. Cloſen, eingereicht wurs 
de; der Antrag des Abgeordneten Hru. Ziegler, zur 
Verbannung ausläudifher Mufterreiter, oder jener Rei⸗ 
fenden, welche den Abſah ausländifcher Waaren in 
Bayern beabfichtigen; der Antrag des Abgeordneten 
Hrn. Grafen v. Seinsheim, in UAnfehung der nie— 
deren Getreidpreife, und ber Mittel, ſolche zu jteigern; 
der Untrag des Abgeordneten Frenheren v. Elofen, 
zur Unterftüpung des inländifhen Seidenbaues; ber 
Untrag deijelben Ubgeorbneten über’ ein, eben fo ges 
rechtes, als den Anforderungen der National: DOckonos 
mie entfprechendes Mittel, das Defizit der Staatöcajfa 
ohne Erhöhung des Malz uud ohne Einführung des 
- Wein:Uuffchlages zu decken; nachträglicher Antrag des: 
felden Abgeordneten, die Schuldentilgung und die Der: 
wendung der Gemeinde:Einnabmen betreffend; endlich 
Vorträge beifelden Abgeordneten als Berichterftatter des 
dritten Ausſchuſſes, a) über die Anträge der Abgeord— 
neten Herren v. Upfchneider und Häder, wegen 
Beförderung des Ackerbaues, 
Handels, mit Rückſicht auf die Vorſchläge des poln: 
techuifchen Vereins; b) über die pofitiven Unterjtägun: 
gen, deren die vaterländifche Landwirtbfchafts:, Gewerbe: 
und Handels-Induftrie bedarf, und über die Mittel bies 
‘zu; 0) nachträglicher Vortrag deffelben Referenten über 
die Anträge der Abgeordueten Hrn. dv. Uhfchueider 
und Häcker, in Betreff der Beförderung des Acer: 
baues, der Gewerbe und bes Handels. 

Ale diefe Ans und Vorträge find ikrem ganzen 
Inhalte nah, einfchlüßig der Benlagen, abgedruckt. 
Sie alle geben von der Heberzeugung aus 
und begründen fie, daß der Staat und die 
Staatscaffe, Jedes für ſich, alljäbrlih mehr 
ausgeben, als fie unter den bermaligen Der 
bältniffen einnehmen können, baber Der 
gegenwärtige Stand der Dinge nicht fort: 
bauern dürfe. Aus diefem Grunde vereinigen ſich 
alle dieſe Anträge mehr oder weniger in folgenden 
Puncten: 

4) Der Staat fol weniger für ausländifche Waaren 
ausgeben, welche er nicht durch den Taufchhan: 
del erwerben Fann, und fie. baper, nad bem 


der Gewerbe und des 
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Maaße ihrer Entbehrlichkeit, mit einer Verbrauchs: 
tare von 3, 6, 30 und 50 Procent ihres Wer 
tbes belegen; 

2) die, hiedurch vorübergehend erzielte Mehreiunah⸗ 
me an Staatögefällen fol er zum Nachlafe Die 
recter Steuern verwenden; 

5) der Staat fol die Befoldungen der Staatödiener 
in ein gerechtes Verhältniß zu den Einnahmen 
bed Producenten oder Gewerbsmannes fegen, in 
weicher Hinficht der Abgeordnete Freyherr von 
Elofen vorjchlug, den Gehalt derfelben bis auf 
$ nach ben jedesinaligen Getreidpreifen zu bes 
ſtimmen; 
der Staat ſoll ſuchen, für die Zukunſt den Be— 
zug vieler ausländiſchen Waareı durch die Bele—⸗ 
bung ber inläubifhen Induſtrie entbehrlich zu 
machen. 

Lepteres it das Hauptziel, nach melden alfe die 
verjchiedenen Anträge fireben, welche einzeln, befonders 
die fo wichtigen Anträge der Ubgeordueten Herren v. 
Usfhneider und Häder, bereits, theils durch die 
gedructen Verhandlungen, theils durch Zeitungen bes 
kannt geworben find, Wir wollen uns daher bier nur 
mehr mit den Derichten bes Ausſchuſſes befaffen. 

Ju der Einleitung ſtellt uns dieſer Bericht den 

Orundfaß auf, daß durch das dermalen gejtörte Bere 
hältniß zwifchen Einnahme und Ausgabe, nicht etwa 
durch irgend eine Elaffe von Etaatöbürgern, ſondern 
der ganze Staat als folder benachtheiliget erfcheiner, 
und daß ſich daher jeder Einzelne die Manfregeln ges 
fallen laffen müjfe, welche der ganze Staat als folcher 
zur Ubwendung des Uebels ergreijen dürfte, und daß 
es demmach nicht auf die Launen des Einen oder des 
Andern ankommen fünne, weldyer fih, in ausländiſchen, 
Stoffen gekleidet, beijer gefalle, oder ben dem Hındel 
mit fremden Waaren mehr Procente gewinne, als ben 
jenem mit inläudifchen. In dem Berichte felbft werden 
weiter bie Grundfäpe aufgeſtellt und ausgeführt, daß 
Bayerns Orundlage des Nationalwohlſtandes ber Acker⸗ 
bau fen, daß Bavern aber nie ein eigentlicher Han: 
delsſtaat werden, daher felbit ben einer, überau nur 
auf dem Papier beſteheuden, Freyheit des Handels, nichts 
gewinnen koͤnne; daß kelnes der Ackerbau-Producte 

Bayerus auf bie Dauer einen ſichern Äübſatz in's Aus: 


4 


u 
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fand gewirtigen dürfe; daß demnach Banerns Intereſſe 
fordere, mit dem Character. eines acerbautreibenden, 
auch den eines Gewerbe: und Fıbrikjtaateszu verbinden. 

In Ddiefen vice Örundfägen liege der Fingerzeig, 
wie für die Zukunft das Gleichgewicht zwiichen den 
Einnahmen und Ausgaben für Bayern erzielt werden 
Pönne: indem es fih den geößern Theil feiner, bis 
jept aus dem UAuslande bezogenen Waaren ſelbſt ver: 
fertiget, und dasjenige, deſſen es noch ferner aus der 
Fremde bedarf, durch den Abſaß einiger inläudiſchen 
Producte oder Zabricate, gleichfam mittels des Tauſch⸗ 
haudels, gewinnt. 

Don Seite 208 bis 216 werden die Zweifel wi: 
derfegt, welche dem Emporkommen der Fabriken in 
Bayern entgegengejtellt zu werden pflegen, Geite 217 
wird gezeigt, daß wir ſchon zur Erhaltung unferes 
Uderbaues Fabriken nothiwendig haben; Seite 218 bis 
223 wird auf möglichen AUdfap gewiſſer Erzeugniſſe auf: 
merkfam gemacht; es wird ferner bemerkt, daß wie 
dermalen die inländischen Waaren mit überwiegenden 
Dortbeil theuerer bezahlen Fönnen als die ausländi- 
ſchen; Seite 227 wird die Nothiwendigfeit erörtert, 
gewiſſe Induſtriezweige anfünglich aus Staatsmitteln 
zu unterftüben; Seite 220 wird von der Nothwendig— 
Feit gehandelt, neuen Erzeugniſſen einen augemejjenen 
Markt zu fihern, und es iſt wenig, aber ſehr über: 
zeugend, was in diefer Hinficht $. 32 vorgetragen iſt; 
Seite 230 und 231 wird der nationalwiethfchaftliche 
Unterfchied zwijchen Lurus mit ausländifhen Waaren, 
und folchem mit inländifchen erläutert, und erjterer 
als fchädlich, lepterer als nüglich erkannt; hierauf wird 
von derNothivendigfeit gehandelt, allgemein: und techs 
nifhe Bildung immer mehr zu verbreiten, und eine 
wirtbichaftlihe Selbſtſtändigkeit zu gründen. 

Nach diefen Vorderſätzen werden im dritten Capi« 
tel des Wusjchuß:Berichtes die Unträge ſelbſt benrtheilt. 

Der Untrag zur Aufhebung des Tranfitogolled, und 
Herabfegung des dafür beſtehenden Weg: oder Waſſer⸗ 
geiyed, wird begutachtet; der Antrag, alle inländifchen 
Erzeugniſſe zollfrey ausführen zu laſſen, und die Uude 
fuhr manchen Artikels duch Prämien zu begünftigen, 
wurde von dem Meferenten ohne Ausnahme begutacdhs 
tet, von dem Ausſchuße aber in Unfehung folcher eins 
zeluen coben Naturerzeugniſſe befchränkt, welche zur 


Belebung inlindifcher Indufteiezweige vorzugs weiſe im 
Anlande verarbeitet werden follten; Die Belegung der - 
Einfuhr fremder Erzeugnife im Allgemeinen, ohne in 
eine nähere Würdigung der ſpeziell beantragten 3, 6, 
50 oder 50 Procent des betragenden Wertbes Ders 
beauchstare einzugeben, wird von Geite 245 bis 207 
altfeitig beleuchtet, und am Schluße mit dem Benfape 
begutachtet, daß dieſe Verbrauchstare bey einigen Urs 
tifeln eher noch um einige Procente erhöht, als bew 
abgefegt werden dürfte, daß aber durch hohe Zollſäthe 
allein, und ohne kräftige Controlle: Maafregeln im In. 
nern, derfelde Zweck nicht erreicht werden Fünne. In 
Unfehung des Handels im Innern wurde begutachtet, 
alles Haufieren mit fremden Waaren zu verbieten, ein 
firenges Reglement binfichtlih der, den Mufterreitern 
etwa noch zu gejtattenden Geſchäfte zu erlaſſen, und 
auf den Märkten nur den Verkauf inläudifcher Waaren 
zu gejlatten. In Betreff des Getreide: Magazinirend 
weichet das Outachten des Ausſchuſſes von den Yuträs 
gen darin ab, daß erjteres auf Privat: und Communals 
Getreidinagazine die möglichen Begünftigungen befchränft, 
während wenigjtens einer der Anträge diefe Magazle 
nirung vom Ötaat unternommen willen wollte. Die 
Gerichtung von Privat: und Credit: Anftalten, die Abs 
faſſung geeigneter Handelsgefepe, und die Maafregela 
gegen die Agiotage, Leptere beyde zum erſten Ausſchuß 
eeifortirend, werben begutachtet; die beantragte Einfoms 
mensfteuer wird für den Fall empfohlen, ald eine Con⸗ 
fumtionsftener nicht angenommen würde. Am Schluß 
wird eine Recapitulation der wefentlichiten Momente 
des Vortraged gegeben, und die begutachteten Anträge 
wiederholt. 

Diefem Hauptvortrage, ber im Drud nicht weni 
ger ald 92 Seiten einnimmt, folgt ein Nebenvon 
trag, der fich mit den pofitiven Unterftügungen befaf 
fet, deren die vaterländifche Landiwirtbichafts:, Gewerbs⸗ 
und Handels: Induffrie bedarf. Im Allgemeinen wird 
das Eimporfonmen der inländiichen Induſtrie fchon mit 
telbar durch die Belegung fremder Erzeugniſſe mit ei 
ner Verbrauchdtare unterſtüßt, und eine weitere pofitk 
ve Unterftügung für jeden Induſtriezweig würde babes 
nicht zu rechtferten fepn. Aus bdiefem runde fpricht 
dee Vortrag nur von pofitiven Unterſtüzungen aus 
Staatömitteln bep folchen Unternehmen, welche im 
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Staate bisher gar nicht vorhanden waren, oder hoch 
noch einer weiteren wefentiichen Ausbildung bedürfen; 
es iſt beherzigungswerth, was der Berichterftatter von 
Geite 289 bis 305 äujfert, und worin er die Noth— 
wendigkeit und Nüglichkeit derfelben motiviert. Im Bes 
fonderen wird zuerft der Laudwirthfchaft gedacht, und 
erinnert, daß im Handelsgewächsbau noch Vieles nach: 
subolen, in der Vermehrung und Verbefferung der Pfers 
de: und Schafzucht ungemein Diel für den Staat zu 
thun fey, — was Niemand in Ubrede ftellen wird, ber 
auf Seite 128 bemerkt hat, daß i. J. 1832 nicht wes 
niger als 116,115 Stüc Vieh nach Bayern eingeführt 
und verzollt worden find, ungerechnet der großen Zahl, 
welche nicht verzofft worden feyn mag! — Es wird 
ferner auf die Möglichkeit und Bedeutenheit des Sei: 
benbaues aufmerkjam gemacht, der mur einer Kleinen 
Unterftügung bedürfe, aber nicht minder auf die Zus 
derfabrication aus Runfeleüben, welche namentlich in 
Branfreich fortan im Großen betricben werde, jedoch 
anfänglih eine namhaftere Hülfe fordere. Im Jahre 
183° wurden 75,484 Centner rafinieter Zucker verzolft, 
wilde ©. 153 zu dem Werthe von 3,019,300 fl. ges 
faäpt find, und den wir auf 18 bis 20,000 Tagwerk 
fandigen Zeldern, und mit unferem Ueberſluß an Holz, 
Torf, Stein: und Braunkohlen ſelbſt bereiten, fomit 
biefe 3 Millionen felbft verdienen könnten. Gin Cor— 
eefpondent der Flora, der den Jucer für fo nothwen⸗ 
big Hält, als Salz und Brod (aber nur für fich und 
Eonforten, nicht für den Bauern), bat dagegen feine 
Unficht dahin geäuffert, daß unfere Bauern zwar Runs 
kelrüben pflanzen follten, jedoch nicht um Zucker dar 
aus zu bereiten, fondern um fie dem Vieh zum füttern, 
und mehr Dünger zu gewinnen, Der Rathgeber muß 
allerdings von Nofen und Vergißmeinnicht, „von je 
länger, je lieber” und dergleichen Flor mehr verftchen, 
als von Korn» und Heublumen, d.h. er muß wirklich 
aud bem Kreife der Flora, und Fannnicht aus dem der 
Eeres ſeyn, ſonſt müßte er willen, daß ein Centnee 
Runfelrüben gleich viel Dünger gewähre, er mag mit 
oder ohne feinen erijtallifirbaren Zucer verfüttert wer— 
ben, und daß die Differenz nue darin beſtehe, dafidies 
lenigen Runkelrüben, welchen der ernftaflifiebare Zucker 
vorgängig entzogen worden, weniger nahrhaft, übri⸗ 
gend aber als Futter dennoch gefünder find, weil ipnen 


und Gemwerbsverleibungen, 


mit dem erpftallifirbaren Zucker audy der größte Theil 
des Degetationsiwajlers entzogen worden, aus welchem 
Orunde auch der Dünger, zwar nicht mehr, aber bef 
fer wird. Uebrigens ift es, außer dem Hru. Corte⸗ 
fpondenten der Flora und den oftindifchen Zuder: Plan: 
tagen:Defigern, noch Niemanden eingefallen, den Land: 
wirthen zu rathen, daß fie ihr Dieb mit Zucker füttern 
follen, und zwar, wie Erfterer motiviert, um mehr 
Dünger zu gewinnen. 

In der Gewerbs-Induſtrie bezeichnet der Neferent 
beofpielsweife die Begünftigung und Unterjtügung ders 
jenigen Zabricationszweige, welche den Webeftuhl in 
feiner ausgedehntejten Bedeutung befehäftigen: Lederfa— 
brication, die Fertigung großer Spiegelgläfer m. Die 
Wichtigkeit des Webeftubles und der mit ihm verwand⸗ 
ten Snduftriezweige wird man leicht begreifen, wenn 
man in dem Einfnprs-Verzeichnig vom Jahr 1822 fin- 
bet, daß für den Wertb von 8,874550 fl. ſolche Wan 
ren eingeführt und verzollt worden find! 

In Abſicht auf den Activhandel, fchlägt Referent 
Unterftügungen folcher Gefeilfchaften oder Privatperſo— 
nen vor, welche hierin anfehnliche Unternehmungen zu 
machen geneigt wären, um einigen vaterländifchen Er- 
zeugniffen auch einen gröjferen Markt in der Ferne zu 
gewinnen, Technifche Unterrichts:Unftalten, Geſellſchaf— 
ten und wegen technifcher Zwecke Reifende follen, nach 
Maafgabe der Wichtigkeit des Unternehmens, Staates 
Unterftügung finden, aber in Feinem Zweige fol ber 
Staat felbft Unternehmer ſeyn. Zu verzinslichen und 
unverzinslichen Unterflügungen mittelft Darlehen wird 
ein Fond von zwey Millionen, und zu vorübergehen- 
den Unterflügungen ein jährlicher Betrag von 200,000 fl. 
vorgefchlagen. & 

Der zwente Nebenvortrag deffelben Refe⸗ 
renten behandelt die Erleichterung der Gutszerſchla— 
gungen und Arrondirungen, dann die Gewerbogrenzen 
indem über Beydes, zur 
Emporbringung der vaterländifchen Iuduftrie, angemefr 
fene gefepliche Beſtimmungen unerläßlich nothwendig 
find, 

Erfteres wird mit Hinmeifung auf den, obnebiw 
vorliegenden Entwurf des Culturgefcpes begutachtet, Im 
legterer Beziehung ijt ſchon früher die Einführung dem, 


in Oeſterreich beſtehenden Patentgefege mit dem Nechte 
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der Anſãſſlgmachung begutachtet worden, und wird nur 
‚ binzugefügt, daß ungeeiguete Gewerbsgrenzen aufgebos 
den, und die Gewerbe im Wefentlichen in Local: und 
Eommerzial:Öewerbe abgetheilt werden follten. Erftere 
theilt ber Berichterftattee wieder in drey Unterabthei— 
lungen; allein er trägt bey Feiner derfelben auf volle 
Freyheit an, fondern macht ihre Verleihung immer 
sche oder weniger von dem vworwaltenden Bedürfniß 
abhängig. Selbſt bei den Commerzialgewerben bringt 
er nicht Freyheit des Unternehmens in Antrag, fondern 
glaubt nur, daß fie ſehr wichtig feven, und daß die 
Abweifung von zwey Adminiſtrativ-⸗Behörden Fein Grund 
feyn Eönne, fich bey der höchjten Stelle gar nicht mehr 
damit zu befallen. 

Wir find hierin einer anderen Mepnung, und um 
bey eingeführter hoher DVerbrauchtare Feinen, auf Ko: 
ften des Publikums privilegirten Gemwerböftand zu be: 
kommen, der allen Schleudrian verewigen würde, glaus 
ben wir, daß e3 bep deu Commer ʒial· Gewerben genü⸗ 
gen müſſe, wenn das Unternehmen vorgängig bey der 
einſchlägigen Polizeybehörde angezeigt werde. Die Bes 
börden find fo wenig infallibel, als die einzelnen Mens 
fhen, und es Fönnte ſich wohl fügen, daß fonft ganze 
Gegenden unter dem Druck gewiſſer Privatanfichten 
feufjen müßten. - 

Wir übergehen das Detail der, bereits angezeig: 
ten, einzelnen Anträge, und befchränfen uns auf die 
gegebene Zergliederumng der Vorträge. Es wird fich da: 
ber jept nur noch fragen: Iſt die Summe der jührli: 
Yen Ausgaben des Geſammtſtaates wirklih größer, ,» 
als die der Einnahmen? uud iſt die Staatscaffe nicht 
im Stande, mit den, zur Zeit bewiligten Einnahmen 
ipre Ausgaben zu bejteeiten? Darauf Fanu zur Antwort 
erwiedert werden: daß mach, im der bier bezeichneten 
Schrift fpezifiich abgedrudten Ausweis, i. I. 184° in 
bieälteren fieben Kreijeu des Königreichs für 22,655,809 N. 
fremde Erzeugniſſe zum Verbrauch eingeführt und 
verzollt worden, und da, nad der AUnficht wohl unter: 
eigtetee Männer, böcitens die Hälfte des Werthes 
wirPfich verzoilt wird, fo ergiebt ſich hieraus die jühr: 
liche Confumtion fremder Erzeuguife im Wertbe von 
circa 45 Millionen. Nun Faun man fragen: welche 
Begenftände führt Bunern ans, die ihm wieder 45 
Mikiouen jäprlich einbringen können? Hol uud Ge 


treide find Urtifel von geringem Merthe, die Weinaus⸗ 
fuhe iſt beynahe zu nichts berabgefommen, die inläns 
difche Juduſtrie kaum wenig Ausfuhr-Artikel liefern, da 
nur 0500 Eentner robe Baummolle eingeführt wurden, 
während die Einfuhr von Baummwollenwaaren 13,055 
Eeutner betrug, und da wir 3. B. fogar noch die gus 
ten eifernen Holzſchrauben aus Frankreich bezichen, nnd 
die Eiſen⸗ und Stahl-Einfuhr 184° überhaupt nicht wer 
niger, ald 46,928 Eentner betrug; an Kupfer, Mefling, 
Bley und Zinn Faufen wir bennabe den ganzen Ber 
darf; für Salz löfen wie höchftens 200,000 fl., und 
für Caffee geben wir etwa 4 Millionen aus, und num 
wären wir neugierig, zu erfabren, worin denn ber 
Mehrwertb der Ausfuhr ftede, von welchem man neus 
Lich geſprochen hat. Es iſt fomit vernünftiger Weife 
nicht zu bezweifeln, daß wir mehr ein: ald ausfüh— 
ren, und daß die Werthödifferenz leider viele Millio— 
nen beträgt. 

Aber eben fo ficher ift das Defizit der Staatscaffe, 
da es fchon durch Aulehen Hat gedeckt werden müſſen, 
und zue Fünftigen Deckung neue Auflagen vorgefchlagen 
worden find. Meue Auflagen würden aber die Prcife 
der inländifchen Producte noch tiefer berabfegen, und 
dem Befoldeten gejtaten, daß er in Zukunft noch ein 
gröfferes Ratum feines Gehaltes dem Derbrauche frem⸗ 
der Luxuswaaren widme, während die inländifche, vers 
nachläßigte Induftrie ſtets mehr verfallen müßte. ü 

Wenn nun bdiefe Ihatfachen zugejtanden werben 
müffen, und nicht widerlegt werden Fönnen, — fofolgt 
daraus, daß es nicht fo bfeiben könne, und nicht fo 
bleiben dürfe. Die Wohlſeilheit der laundwirthſchaftll⸗ 
chen Producte ijt allgemein, und drückt nicht Bayern 
allein; diefe Laſt drückt auch nicht eigentlid) den Staat, 
der ihr, durch kluge Wahl von geeigneten Mitteln, in 
Bezug auf fich ſelbſt begegnen kann; fie drückt nureine 
Klaffe von Staatöbürgern, objchon eine fehr achtungs« 
werthe und bedeutende, welche fih unter den dermali« 
gen Zeitverhältniffen leider in ide ſchmerzliches Geſchiek 
fügen muß. Das Defizit in dee Handelsbilang ift das 
Uebel, an welchem Bayern befonuders leidet, und das 
Peineswegs allgemein it, wie man oft, die Sache mit 
den niederen Getreidepreiſen verwechfelnd, ganz irrig 
behauptet; wir leiden alſo an einer ſpeziellen Krank. 
peitäform, die nicht allgemein iſt, und für ſich gebeii- 


werden kaun und fol. Wir müſſen alfo den Verbrauch 
freınder Erzeugniffe verbieten und erfchweren. Berbie: 
ten wäre hart, oft ummöglih; erfchweren duch Cons 
fumtionstaren ijt gerecht, ausführbar und zum Ziele 
führend. Wer das, in England beftehende Taren: oder 
Aceiſe⸗Syſtem in feiner volftändigen Organifation Feunt, 
wird feinen Uugenblic® zweifeln, daß hohe Zölle aller: 
dings erfolglos wären, daß aber die Verbrauchstare, 
mit wenigen Schimuggeleven erhoben werden könne, 
vorausgefest, daß men fie erhoben willen wolle. 

Es find zwar neuerlich einige Bedenlen gegen biefe 
Ausführbarkeit sc. erfchienen; aber fie haben wenig zu den⸗ 
Ben veranlaßt, da fie längſt befeitigte Anſtände mit 
lingft widerlegten Zweifeln oder bejtritenen Thatſachen 
enthalten. Einige Kenner haben geglaubt, daß ber 
Derfafer derfelben beifer getban, wenn er vorerſt bes 
dacht hätte, daß man. den Gegenſtand billig Fennen foll: 
te, über welchen man Bedenken zu äuſſern Willens ift! 


Wenn fih demnach die vorgefchlagene Maafregel 
in ihrem Hauptprineip als zweckmäßig, gerecht und aus: 
führbar zeigt, fo handelt es ſich nur noch um einefper 
sielle Belebung der vaterländifchen Induftrie; dieß bes 
zielen nun die verfchiedenen einzelnen Anträge, und 
damit kann die Aufgabe als gelöfet betrachtet werden, 
und zwar um jo mehr, da biedurch auch jede neue Der 
fleuerung überflüjfig und entbehrlich wird. 

Nun erwarten wir noch die beliebte Eiuwendung 
von Ehemals; man wird fragen: Wie war es denn 
epemald, wo Bayern noch weniger Induftrie hatte, 
mie jept, und deunoch ohne hohe Verbrauchstare auf 
fremde Waaren beftcehen mußte, nnd wirklich ſehr wohl 
beitanden it? — Ehemals war es aber allerdings ans 
derd; Bayern hatte am dem holländiſchen Getreidehans 
dei nah Epanien und dem fpanifchen Umerifa mittels 
bar Tpeil genommen, der jept für Europa verloren iſt; 
Bayern hatte einen folchen unmittelbaren Handel mit 
Getreide und Holz mach Defterreich, der jept ebenfalls 
geößtentheils verloren iſt; Bayern hatte einennicht ums 
bedeutenden Activhandel mit Vieh, während feine Vieh 
sucht zue Zeit fo gefunken iſt, daß es dermalen bierin 
einen Paſſivhandel hat; Bayern hatte früher eine bes 
deutende Ausfuhr von Leinwand, während es dermalen 
nicht bloß jährlich 15 bis 20,000 Centuer rohen Flache 
and Hanf, fondern überdieß noch 2 bis 3000 Gentner 
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Garn und 5 bis 7000 Eentner Beinwand x. einführt. 
Dagegen bat früher, aujfer den böhern Ständen, Nie 


miand in Bayern Caffce getrunken, und von den 7 bie 


10 Millionen, welche jept für Zuder und Caffee jäbr 
lih auswandern, war böchitens eine Million nothwen 
dig; ehemals Hatte man nichtalle Vorhänge, alle Leber: 
zuge, alle Garnirungen von fremden Baummwollenitof: 
fen, wie jept, fondern von inländifchen innen und Spi- 
gen; ehemals waren nicht beynahe alle Mädchen und 
Grauen in fremden Baunmollenftoffen gekleidet, nnd 
haben diefe leichte Waare nicht faft wöchentlich ernen: 
ert, wie jeht, wodurch wieder 6 bis 8 Millionen jäpr: 
lih mögen erfpart worden fenn; ehemals haben ſich 
auch die Männer in Bayern nicht fo viel in feinen 
niederländifchen oder fächfifhen Tüchern gekleidet, ihre 
Halstücher waren nicht von Baummollenftoff, das le 


der zu dem Stiefelmn nicht aus den Niederlanden, und. 


jenes für Pferdegefchirre nicht aus Frankreich, wie jept; 
ehemals war der Verbrauch von Metall: und fremden 
Luruswaareh unbedeutend, jept iſt er bedeutend und 
bennahe unter allen Ständen verbreitet, Daber war 
es ehemals anders: in Bayern hatte man Geld und 


wenig fremde Bedürfniffe; jept ift ed fo: man made. 


täglich neue Schulden, und das Bedürfniß fremder Ce 
gengniffe und Fabricate erweitert und verbreitet fich 
wachfend! 


Der Vorfchlag, daß ber Verbrauch der fremden 
Waaren duch erhöhte Abgaben von benfelben zu ven 
mindern fey, wurde baber auch von dem dritten Aus— 
ſchuſſe einftinmig angenommen, da felbft der Abgeord⸗ 
nete v. Unns in feinem Separat:Botum mehr Schwie: 
rigfeiten der Ausführung berühet, ald das Princip be 
ſtreitet. — 

Der bieffallfige Antrag des Referenten, &. 384, 
lautet: 


3) „daß ein ergiebiger Aufſchlag auf den Verbrauch 
„fremder Erzeugniſſe, aus fkaatswirthfchaftlichen 
„Gründen, um die Eonfumtion jener Erzengniffe, 
„und fonach den Uusfluß von baarem Gelbe zu 
„vermindern, die innere Induftrie zu heben, und 
„um wo möglich verbältnißmäßig die directen 
„Steuern herabzufegen, wenn auch Fein Defizit 
„am deden wäre, — ein;sführt merben ſollte;“ 
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4) „daß jedoch bloße Grenz Mauthen ohne zweck⸗ 
„mäßige Controlle im Innern, und ohne 
„Strenge vorbeugende und traf: Verfügungen, 
„nach der Lage von Bayern nie die nöthige Si: 
cherung der Staatsgefälle gewähren, und erhöh— 
„te Auflagen bey dem gegenwärtigen Mauth: 
„Syſtem nur die nachtheiligften Folgen herbey— 
„führen Fönnen, auch mit Einführung diefer Con: 

‘ „fumtionsjtener, rũckſichtlich der Producte, die fie 

„teifft, theils Verbote, theils Einſchränkungen 

„des Handels auf Märkten durch Mufterreis 

„tee und Haufierer (9. 69.) eintreten müf: 
„ſen; —“ 

Das Protocoll des dritten Uusſchuſſes vom 6. May 
d. 3. enthält hierüber, ©. 322: 

©) „daß der Ausſchuß mit ſämmtlichen, Rum, 3 und 
„4 in Anfehung der Auflagen auf feemde Waa— 
„ten, und der nöthigen Controfle im Innern aus: 
„gefpeochenen Grundſätzen einſtimmig einverftan: 
„den war, jedoch ein Mitglied fih dabey auffein 
„volum scparstum bezog; ꝛc.“ 

Wenn man Folgerungen ziehen dürfte aus den 
mit Stimmeneinhelligkeit gefaßten Befchlüffen der er: 
wählten Ausſchüſſe, fo dürſten dieſe Anträge um fo 
wmebr die Zuftimmung der Kammern erhalten, als bie 
fdon aus dem allgemeinen Intereſſe zum Theil Fönnte 
abgeleitet werden, mit welchem die Vorträge des Ab: 
georbueten Freyherrn von Elofen, wiewohl fie anvier 
‚Stunden dauerten, angehört worden find; Vorträge, 
welche fi) übrigens, awfer ihrem Reichthum an Ma— 
terialien, auch nicht minder buch Klarheit und geluns 
gene Darftelung, patriotijhen und conflitutionellen 
Sinn empfehlen, als fie fih durch mannigfaltig entwi— 
delte Keuntuiſſe und practiſchen Blick in das Weſen ber 
Sache auszeichnen! 

Wir erlauben und vorzüglih auf dasjenige bier 
anfmerkfam zu machen, was ©. 230 und 231 über 
den Luxus mit inländijhen Waaren, ©. 232 über 
Volkabildung, Seite 235 nnd 234 über die nationelle 
Seibſtſtändigkeit gefagt worden; ferner auf die Dilder, 
weide S. 255 von der unglücklicher Lage, in welche 
Banern ben verkehrten ftaatswirthfhaftlichen Maafre: 
‚nein gerathen, — und S. 281, zu weldem Wohlſtau— 
de ed fih bey eincın zweckmaͤßigen fkaatstwtetpfchajtlis 





hen Soſteme erheben Fann, gegeben werden. Scharf, 
aber wahr ijt die Darftchung der Urt und Weife, mie 
die Staaten früher ihre Juduſtrie völlig erfolglos zu 
unterjtügen pflegten, ©. 209; ſcharf und richtig iſt der 
Dergleih, auf welchen S. 317 Diejenigen hingewieſen 
find, welche niemals die Mittel aufzubringen wien, 
wenn es fih um Derbejferung oder Erhöhung des Ras 
tionalwohlftandes handelt, aber nicht minder auf Vers 
mehrung und Vervielfältigung der Befoldungen bedacht 
wären, — mit einem utsbefiber, der das Feld unbe: 
ſtellt läßt, damit er den Samen nicht Faufen oder bor 
gen dürfe. 


Wir theilen volfommen die Anficht, welche der 
Abgeordnete Freyherr von Elofen ©. 149 vorgetras 
gen, lautend: „Nur wenn wie dad National:Eim 
„kommen erhöhen, find wie die Laften der Staats— 
„Verwaltung zu teagen im Stande, und würde und 
„ſelbſt die dermalige Steuer vermindert, fo wäre nach 
„Sechs Jahren das Elend demungeacdhtet noch größer als 
iwjeht, wenn nicht der, im Ganzen kranke, national 
„wirtbfchaftliche Zuftand unferes Vaterlandes verbejjert 
„wird.“ Auch find wir der Ueberzeugung deifelben Res 
ferenten, daß fchnelles Ergreifen zweckmäßiger Maaßs 
regeln dringend nothwendig fen, und, wie er ©. 319 
äuffert, daß vieleicht in Kurzem jede Hülfe zu fpät 
Lime, und jede Sache ihre Periode habe, die nie uns 
geftraft auſſer Acht gelaffen werde; — ein Umjtand, 
der um fo mehr Beherzigung verdienen möchte, als 


bey uns diefe Periode dein Ublaufe ſehr nape zu ſeyn 


ſcheiut. 62 


276. Koͤnigl. bayer. Privilegium, 


(Auf eine verbefferte Bauart von Pedal: Zlügeln und 
Quer: Fortepianoe.) 


Die Clavierfabricanten G. Friedr. Kutſcher und 
Joh. Rueff aus Regensburg erhielten durch allerhöch⸗ 
fles Refcript vom 8. Jung b. I. ein Privilegium für 
zeben Jahre auf die von ihnen erfundene verbejlerte 
Bauart von Pedalflügeln und Querfortepianos, mit 
dein Anhange, daß ein Pedaljlügel oder eine Querfor⸗ 
tepiano von derfelben Bauart und Einrichtung zu ver 
fertigen uud zu verkaufen, auifer ihnen niemand gejtat- 
ter fen, jedoch ohne die Freyheit in Verfertigung und 
im Verkaufe jener Inftrumente zu beſchränken, welche 
auf eine andere Conjtruction oder neue Erfindung nud 
Berbeiferung begründet find. 
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de mit Achtung und voller Aufmerffamfeit gewürbiget; 
allein die bijtorifche Thatſache, daß ben der nunmehr 
gauz veränderten Ordnung ber Verhältniſſe in einem 
Staate die bisher in ihrer Jugend nicht genug gepflegs 
te Induftrie fih nimmermebe fo jchnell zur Maunsjtärfe 
entwickeln könne, wenn ihe nicht zuerſt auf ihrem eis 
genen Markte der mämliche Schup gegen das Ueberi 
ſchwemmen der auswärtigen und früher auf ihrem ei⸗ 
genen Markte mit Sorgfalt geſchühten und großgezos 
genen Indufteie wird, und daß durch ein freyeres Ge⸗ 
werbsgeſetz allein der ſchuelle Uebergang zum Beſtehen 
der Coucurrenz mit dem Auslande ſelbſt bey den ems 
pfindlichften Opfern wicht bewirkt werben könne, bes 
ſtimmt auch und, dem nämlichem Syſteme beyzutre⸗ 
ten, dem bisher alle Staaten huldigen mußten, und mit 
glücklichem Erfolge gehuldiget haben, wenn anders die 
Geſchichte nicht fügt, und Vernunft und Erfahrung und 
die menfchlichen Sinne nicht bloße Täufchung find. 

Die gemachten Einmwürfe endlich, Bayerns Flä— 
cheninhalt fen nämlich zu Bein, um ein Spftem zum 
Schute des innern Marktes auszuführen, die Mittel 
diefer Yusführung fenen zu Bojtbar; die Finanzen würs 
den in Mauthgefällen einen zu großen Uusfall erleiden; 
die Nachbarftaaten Fönnten unſern Erzeugnifen den 
Eingang noch mehr erfchweren ı6., Bönnen wohl nicht 
ernſtlich gemennt ſeyn, nachdem der bereitd über 
diefe wichtige National-Uugelegenbeit niedergefepte Aus⸗ 
ſchuß diefe Einwürſe befeitiget, und insbefondere ges 
zeigt hat, daß nicht die bloßen Grenz: Mauthen, jons 
‚ bern vielmehr die zwedmäßige Eontrolle im 
Iunern zum Zwede führe. 

Wer aber ein Zollgefeg bloß nach ängftlichen Fir 
nanzgeundfägen zu beurtheilen, und nicht vielmehr nach 
höhern flaatswirtbfchaftlichen Nüdfichten zu würdigen 
weiß, der erkennt in Bayerns noch fchlafenden Löwen 
ben Reichtpum feiner innern bisher unbearbeiteten Ele— 
mente wohl nicht, die durch inneres regeres Leben 
noch eine Million Menfchen bervorzurufen, und duch 
eine ‚geregelte Wehjelwirfung des Uderbau und Ges 
werbitandes mit Würdigung des innern Handels alle 
Staatsbürger mit Wohlſtand zu erfüllen vermag. Daß 
aber Bayern mit einem jährlichen Staatsaufiwande von 
beynade 30 Millionen Gulden nicht im Stande ſeyn 
fol, in feinem Innern feinen Wopikand zu begründen, 


und dadurch die erfte Bedingung feiner Eriftenz zu ev 
füllen; diefer Einwurf ift ein wahrer Schmach gegen bie 
Nation. Es bedarf nur des ernſten Willens, und dies 
fee Wille ftächt die Kraft. Bayerus Regierung bat mit 
Buftimmung der Stände des Reiches deu erjten Schritt 
zur Gewerbsirepheit gemacht. Cie wird und muß alfo 
gleichzeitig auch die Bedingung erfüllen, unter welcher 
es möglich wird, daß bie Gewerbsfreyheit fich entwie 
deln könne. 

Alsdann möge bald das für jeden Bayer traurige 
Bild verfchwinden, welches uns Diegegenwärtige Som⸗ 
merdult in der Refidenzftabt wiederholt darjtellt, wo 
wir wieder, mie in den frühern Dulten, unter den 
aufgehäuften Waaren in einem Wertbe von un— 
gefähr 12 Millionen Faum den zwölften Theil von 
inländifchen Erzeugniffen erbliden; ein Unblick, der das 
fchmerzlihe Bekeuntniß der fchwer auf uns liegenden 
und vor unfern einft über uns richtenden Nachkommen 
nicht zu verantwortende National-Sünde uns abdringt, 
daß wir gleich ausgehungerten Melchkühen nur dazu 
und beftimmen ließen, von unferm Schweife die Jus 
duſtrie des Auslandes zu füttern, während der Einhels 
mifche bungert, und viele hunderttaufend Nationalkräf 
te und Elemente im Innern ungeweckt blieben. 

Strenge Retorfion! Auf daß die Handel 
Freyheit gublich wieder bervorgeben könne. 
278. Ueber den Verkehr der Preuffifhen Manus 
facturen. 

Wenn überhaupt amtliche Nachrichten über bie 
ſtatiſtiſchen Verpältniffe des Gewerbe und Handels: Ver 
Peprs dazu dienen fönnen, ein Urtheil über den Gang 
beffelben, fein Steigen oder Zallen im Allgemeinen, 
fo wie das Erblühen oder Abnehmen feiner einzelnen 
Zweige zu fülen, fo begründen fie wohl am ficherflen 
und mit zuverläßiger Beſtimmtbeit die Behauptung: 
daß bie verarbeitenden Gewerbe in einem Gtaate In 
einem blühenden Zuftande fih befinden, daß fie an Aus 
dehnung und Wirkſamkeit gemiunen, und Erzeugnijfe 
liefern, welche im In⸗ und Auslande fleigende Ubnabs 
me finden, fobald aus bderfelben hervorgeht, daß die 
@infupe der ausländiſchen Zabrifmaterialien fih vers 
mehrt, die der fremden Fabricate dagegen fortwahrend 
abnimmt, und die Ausfuhr der aus den eingebrudhten 


auswärtigen rohen Stoffen bereiteten Waaren, fo wie 
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bie aus ausläntifchen Materialien verfertigten Fabricate dam 
ernd wächſt. Gin ſolches erfreuliche Ergebniß ftellen 
uns aber die offiziellen Nachrichten über den jepigen 
Dandelsverdehe im preuſſiſchen Staate por Augen, 

Die Nefultate der gewerblichen Gefchäftigkeit im 
Fahre 1824 find höchſt wahrfheinlih noch weit vor: 
theilhafter ausgefallen, als die im Jahre 1823, da bie 
Öffentlichen Verbältniffe in der neuern Zeit dem preuf 
fiihen Manufacturmaarendandel ſchon in ihren Conjunc⸗ 
turen für denfelben ſich bejjer gezeigt haben, als fie es 
im Welthandel früberhin gerwrfen. Hiezu kommt, daß 
die technifchen Arbeiten in unfern Fabriken in den leg: 
ten Jahren ungemein große Fortfchritte gemacht haben, 
welche dabin fühsen, daß befonders in den Hauptzieis 
gen ber verarbeitenden Gewerbſamkeit weit preidwers 
tbere Fabricate geliefert werden, und daß diefe im Ins 
und Uuslande weit beliebter geworden find, als fie es 
fonft waren, Die Hinwegriumung mehrerer hemmens 
ben Beſchränkungen im Weltverkehr auf der einen Beis 
te, welche möglich macht, daß die gewerbefleiigen Nas 
tionen überall daran Theil nehmen, und ihre Juduſtrie 
geltend machen fünnen; von der andern Selte aber die 
ihnere Vervollkommauug des Betrichd ber veredelnden 
Gewerbe find Erfcheinungen und Umſtände, welche die 
ihönjten Ausfihten für die Zufunft eröffnen. 

Der Werth der Einfupren im ganzen Staate 
bat betragen: 

im Jahre 1822 im 93. 1023 
für Jabrifmaterialien 34,107,588 Tpir. 30,927,349 Tple. 
« Babeicate .«  45,140.870 >» 41,549,519 ⸗ 

der Werth der Ausfuhren: 
für Fatrifmaterialien 23,515,520 Thlr, 25,890.437 Thle. 
» Zabricate „ 58614480 » 65.289,24 ° 
Uubeſtreitbar beweiſet diefed die Zunahme der vas 
terländifchen Gewerböthärigkeit nnd des NationalNeichs 
tbumes, Die Einfuhr nach obigen Betrag zeigt, daß 
die Deftäftigung in den Werkſtätten der Landes: Mas 
nufacturen fich erhöht, und den Erwerb wermehrt has 
bon, Der Verbrauch hat im fich felbft nicht abgenom⸗ 
men, ſondern it durch Fahricate befriedigef worden, 
die im Lande, ſelbſt verfertiget worden find, Die em 
böpte Juduftrie unferer Gewerbetreibenden 
bat den auslänbifhen Fabricanten nicht 
bloß von bem innern Markt mehr abgebal— 


ten, fondern fie bat fogar bie Bolge gehabt, daß um 
fere Gemwerbetreibenden auf den Äuffern 
Markt baben auftreten, und einen beträcht⸗ 
lichen Theil ibrer Fabeicate im Auslande 
baben abfegen fünnen. 

Was an Fabritmaterialien mehr ausgeführt wor 
ben it, bat nicht in eingebrachten ausländifhen Pros 
ducten, fondern in Bandeserzeugnijfen beitanden; mors 
unter der Artikel Zink der ausgezeſchneiſte war. 

Wenn die Erzeugung eines Fabrifmateriald in eis 
nem Lande gröſſer it, als der Bedarf der Landesma⸗ 
mufacturen an demfelben, ungeachtet diefe im einem lebs 
baften lohnenden Betrieb fih befinden, fo iſt ein Abzug 
des Ucherfluffes in das Ausland wohl höchſt wũnſchens ⸗ 
werth und bie größte Wohlthat, die einem Productiong— 
zweige widerfabeen Bann, Nichts ermuntert mehr zur 
Erhöhung der Erzeugung; nicht bloß der Producent ges 
winnt dabey, ſondern auch dem vaterländifchen Fabri⸗ 
eanten entſpringt daraus ein weſentlicher Vortheil; denn 
bey der Zunahme der Production des Arbeitdjkoffes ers 
weitert ſich die Gelegenpeit zur Unfhaffung und Aus 
wahl beifelben. . 

Wirkt auch die Concurrenz des fremden Käufers 
auf die Preife, fo ſtellen ſich diefe doch auf die Dauer 
immer fo, daß der inländiſche Fabeicant damit zufrier 
beu fepn und beſtehen kann. Teitt einmal, durch eine 
befondere Eonjunctur, ein ungewöhnliches Steigen ber 
Preije ein, fo iſt dieß jederzeit nur vorübergehend und 
e3 ſehen ſich die Nachfrage und das Anbieten ded Pros 
bucted bald in ein gehöriges Derhältnif. 

Der Werth der ausgeführten Reinenwaaren 
berechnet fih im 3. 1825 auf 13,084,526 Thaler; der 
Werth der Wollenmwaaren, morunter Tücher ben 
Hauptartifel machen, auf.12,023,943 Thlr.; der Werth 
ber Lederfabrication auf 15,750 Gentner, und der 
©laswaaren 17,422 Eentner, Auch ben Fabrication 
aus fremden Urſtoffen bat ſich eine Erweiterung des ins 
nern Betriebes und flürkerer Uhfap ins Ausland ges 
geigt. An roher Seide wurden für 4,575,242 Thlr, 
eingeführt, dagegen aber 2068 Cr. Balbfeiden und 
5586 Crr. ganz feidene Waaren ausgeführt, Ueber 
Baummollenmweberen wurde fhon früber berich« 
tet; man Fann hiezu noch bepfügen, baf bie fremden 
Baummollengewebe auf unglaublihe Weiſe abgenom, 
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men haben: im 3. 1820 war ihr Eingang 25,400 Etr., 
im 3. 1823 nur mehr 9100 Etr. Diefe Abnahme ers 
klärt fih daraus, daß unfere Druckereyen jegt fich der 
Infändifchen Gewebe bedienen, welde ihnen die Weber 
reyen im Lande von fo vorzüglicher Brauchbarkeit lies 
fern, daß die fremden entbehbrlih geworden find, 

Der aus biefer Zablenzufammenftelung zu ziehen: 
de Schluß iſt nicht anders als günjtig für den jegigen 
Buftand der preuſſiſchen Manufacturen. Erblühten fie 
{don in den Dedrängnien zu höherem Flor, fo it 
mit Zuverfiht zu erwarten, Daß biefes noch unendlich 
mehr der Fall ſeyn wird, ‚wenn die Verhältniſſe der 
AUderbautreibenden fib verbeffern follten, wozu die Aus—⸗ 
fit vorhanden if. — — (Aus der allgem, petuffifch, 
Staatözeitung.) 


279. Wieder ein paar Worte über unfer fünftiges 
Zoll: Gefep,. 

(Gingefandt mit dem Geſuche, Moten im erforberlis 
Gen Falle benzufügen: allein der Tert ift Mar, die Bey— 
fpiele find wahr, folglich ift nirgends ein Widerfpruch zu 
zu finden und zu erwarten.) 

Es fey einem Bauern aus dem Rezatfreife erlaubt, 
auch ein paar Worte zu rechter Zeit zu fagen: Die 
Entſtehung der Zölle ſchreibt ſich In die Zeiten des 
Alterthums zurück, und ſchen vor Ehrifti Geburt waren diefe 
natürlihen Uebel in Unmendung. &ie wurden bis auf 
den heutigen Tag henbehalten, und England, Frans 
reih, Deiterreip und Preuſſen verbanft ihnen den 
Buftand ihrer jegigen Innern Indufteielen Verbältniffe, 
mit denen fie allen andern Nationen, bie ihre Grund— 
füge bisher nicht oder mangelhaft angewendet haben, 
weit überlegeu find. Nah meinen ganz einfachen Bes 
griffen menne ih, daß wir in Bayern ſtoßweiſe in den 
tiefiten Abgrund des Verderbens geflürgt würden, wenn 
wie diefe Syſteme nicht auch bey und einführen wollten, 

Was Einer vor 30 Jahren fehe richtig. ausfprechen 
mochte, das kann erjept mit gleichen gefunden Verftand 
- nit wieder fagen; denn der Geiſt der Zeit und ber 
Verhaͤltuiſſe äudert fih ja, und wie mit ihren, fagt 
ein befannter Spruch. Uber gegenwärtig iſt ein gang 
anderes Bayern vor und. Die Grenzen beffelben ha» 
den ſich erweitert; ed hat einen Zumachs an Bevölke⸗ 
rung und Bändern befommen, die fehr bedeutende Im 


duftele:-Unftalten Haben, und melde man bamale, näm 
lich vor 30 Jahren, nicht dem Namen nah kanate⸗ 
Bayern war vor diefer Zeit ein rein acherbauender, 
Staat, gegenwärtig ift er «6 nicht mehr, und fomit 
bat fi die Reitung ber Stagtswirthſchaft geändert. 

In England, Franktelch, Preujen, Dejterreich ic, 
wird jede neue Erfindung, nügliche Vorſchläge und Ders 
befferung im Gebiete des Uderbaues und der Juduſtrie 
von jedem einzelnen Individuum mit der ihnen gebüh— 
renden Achtung gemürbigt, Ja wäre man genau mit 
den gegenmärtigen DVerpältnijfen von uns Uderbauern 
vertraut, wie man es leider gar nicht ift, fo müßte 
nicht unbekannt feyn, daß in den lepten Jahren bereiis 
fbon ein großer Theil unferer Boddeutjgen Bauern 
und die die Zuckerſtaude noch micht angepflanzt haben, 
zu Grunde gegangen find, von denen auch nicht ein 
Einzigee nur ein Sota von ber lareinifhen Sprache 
verficht, die nicht mit Marcepan, fondern mit -thierb 
ften Dünger ipre Felder füttigen, aber ihr Getreid 
nicht ausführen Fönnen, ja zu ſolchen Preifen verfaws 
fen müjfen, daß ihnen die Productionskoſten nicht eine 
mal bezabit werden. So ijt der Zuſtand der Bauern 
im Rezatkreiſe. Aehnliche und gerade fo traurige Er— 
gebniffe werden fich auch in Altbayern unter, dem nicht 
lateinifhen Bauern aufzählen laſſen. 

Es mag nun berfonmmen, woher es mil, ſchlech⸗ 
tee wird's, das ſieht und hört und fühlt man an je 
ben Tag. Ich als rinfältiger Bauer glaube aber vor 
den Augen der ganzen Welt behaupten zu dürfen, daß 
die aufgeftellten neuen Grundjäge nur dabin führen 
twürden, und Bauern noch umglücliher zu machen, uns 
fogar zu ruiniren, fo daß mir weder Steuern mehr 
geben, und dem Gewerbs- und Handelsmanne fon 
gar nichts mehr abfaufen Fönnten. 


Der Präfident ber englifchen Handeldfammer hat 


"allerdings gefagt: „wenn andere aus Unwiſſenhelt unfer 


Syſtem nicht nachahmen wollen, oder ed aus Verhält 
niffen nicht nachahmen Fönnen, fo fol uns bdiefes nicht 
hindern das Rechte zu ergreifen.” Dieß fiud freylich 
bereliche Worte! Was war aber das Hauptende von biefen 
liperalen Vorfchlögen im Ober- und Unterhauſe zu Com 


"don? daß vorerſt diefe Borſchläge auf ein Jahr ver 


tagt worden find, was nichts anderes, als verworfen 
heißt, uud zwar aus ber ganz einfschen Urfadhe, mell 
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das vorgefchlagene Soſtem mit der Handelspolitit Eng 
lands unvereinbar ſey, und eine fehr nad theilige Derrüdung 
ber Berhältnife der aderbauenden und gewerbetreibenden 
Individuen hervorbrächte. Ich bin durchaus überzeugt, 
daß fidh die (uns früher ſchon befannte) preuſſiſche Res 
gierung, bie jept von rein flaatswirtpfchaftliben Ans 
ſichten ausgeht, gemiß aud fich bätte berwegen laffen, 
ihe Reiteietiv-Suftem aufzugeben, flatt es in der neus 
ern Zeit zu verfhärfen, wenn fie nicht die Nothivens 
digkeit diefer Maafregel eingefepen hätte, 


Gerade umgekehtt wünſche ich alfo, zu was gewiß 
die große Mehrheit der baher'ſchen Nation deyſtimmen 
wird, daß eim fkrengeres Reſtrictiv ⸗Syſtem als drins 
gendſtes Bedürfniß in der gegenwärtigen Stände: Der 
fammlung in Vorſchlag, nnd von unferm aller beiten Könige 
bemilligt werden möchte, Dadurch nur fann unter den gegelis 
mwärtigen Derhältnijfen dem Aderbaue, ſowle der Induftrie 
in Bayern aufgebolfen werden, und die Fönigl. Staats⸗ 
biener werden ihre Befoldungen ungefchmälert fortbes 
ziehen können. 

Für die zaplreihen Producte, weldhe wir in Bays 
een haben, find Eonfumenten nöthig; ald Hauptquelle 
unſers Woplitandes, muß der Abfap im Innern gefl- 
chert und es verhindert werden, daß nicht fremde Erzeugs 
niffe unfere Märkte überfhwemmen, und das Nationals 
Vermögen dafür ins Ausland wandern, Mit dieſen 
Orundfäpen im der Hand ſcheue ich mich nicht, in jede 
Derfammlung von vaterländifch gefinnten Männern zu 
treten, und fenerlih aussufprechen: „es mögen alle 
„Privat Intereffen dem großen Intereſſe des allge 
„meinen Wopls weichen, es möge die verfammels 
„ten Grlauchten und hohen Stände des Reichs in dee 
„Berathung über den fraglichen Gegenftand, fo mie 
„über alle Staatö-Ungelegenbeiten die höchſte Eintracht 
„vereinigen, nur dieſe Bann das allgemeine Wohl und 
„bie Selbſtſtändigkeit unfers Vaterlandes befeſtigen.“ 
Amen! 

Don einem Dauer im Rezatfreife 
im Zuly 1825. 


280. Die Handlungs:Schule in Bamberg. 

Hr Wolfrum hat fih durch feine Lepranftaltder 
Faufmänniichen Wiſſenſchaften im dem weiten Felde des 
Unterriptes um das Publicum verdient gemacht: es 


gebührt ipm gegenmärtige Ehprenmeldung*). Als Ober: 
lehrer des Handels:Inflitutes zu Windsheim wand fich 
Hr. Wolfrum an die F. Regierung des Oberimann: 
Kreifet, und erbielt von derfelben am 13. März 1821 
bie Geſtatung, eine Handlungs: Schule nach feinem vor 
gelegten Plane errichten zu dürfen: zugleich ward dem 
Dragiftrate die Aufgabe gemacht, durch eine Commif, 
ſion, aus Magiftratsräthen, anmefenden Sprachgeleht⸗ 
ten und anfäffigen Handels + Vorftänden beflebend, eine 
Jahres» Prüfung vornehmen zu laffen, und über bie 
Fortſchritte dieſes Juſtitutes Halbjährige Berichte zu 
erflatten, 


Der Eommiffionsbericht Über die Prüfung am 31. 
Auguſt 1824 meldet, daß die dreyßlg in Claſſen ges 
tbeilten Zöglinge fih die Zufriedenpeit der Prüfenden 
erworben, und mehrere von felben eine vorzügliche Uns⸗ 
geichnung verdient haben. Die Commilfion belobte 
biefe Lehranſtalt, und hiedurch Hrn. Wolfrum, und 
flug vor, durch vierteljährige Infpeetionen diefem Js 
flitute jene Theilnahme von Auffen nnd Anregung im 
Innern zu gewähren, die Durch eine geregelte Oberaufı 
fiht von felbft hervorgeht, und erwartet von dem Han⸗ 
beisftande, daß diefe Dbliegenheit der Infpectionen vou 
demfelben theilnebmend ausgeführt wird, 


Den genehmigten Plan des Inſtitutes mitzutpeilen, 
wie derjelbe vor und liegt, würde die Gränzen eines 
Mocenblattes überfchreiten, Die Verbaltensregeln der 
Böglinge beiweifen die richtige Sorgfalt auf fittliche Aus⸗ 
bildung, und die dem Handlungsfache nöthige Pünct 
lichkeit und wirtbfchaftlihe Ordnung, Die Eehrgegens 
flände find nach dem eigenthümlichen Bedütfniß: Schöns 
und Rechtichreibung; Faufmännifche Arithmetik, Geogras 


) Der polptehnifhe Berein hat zu feinen Zwecken den 
Handel in fofern berücfichtigt, als erein Beförderungss 
mittel des Kunft: und Gewerbefleißes if. Wenn 
aber über diefes Fach, die Handlung, mehrere Nach⸗ 
richten vermißt werden follteu, Tiegt die Urfache im 
Mangel der Anläffe. Wirklih ift ed bier nur ein 
Zufall gewefen,, der fodann bewog, unfer geehrtes 
Mitalied Hrn, Landbaumeifter EL um einige Nach- 
richten uber dieſe Handlungsſchule zu erfuhen. Des 
fen umftändlihen Mittheilungen verdanken wir die 
Befkpigung, gegenwärtige Anzeige liefern zu koͤnnen. 


Eilfter Jahrgang- 


Nr. 31, 


‘ Münden, den 30. July 1825. 
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277. Gutgemeynte Worte eines Bayers über die 
Nothwendigkeit eines zweckmaͤßigen Zollgeſetzes. 
(Eingefandt.) 

Theorie und Erfahrung baben im ſteten Einklan— 
ge miteinander von jeher bei allen civilifirten Nationen 
. bie wichtige Wahrheit beftätiget, daß lediglich nur 
durch die Größe und Ausdehnung des Mark: 
tes die freye Entwickelung der innern Kräfte einer Nas 
tion, die immer mehr wachjende Population, und der 
ſelbſtſtaͤndige danerhafte Wohlſtand bedingt fen. Das 
ber hat bie Natur mit der freuen Thätigfeit aller Nas 
tionen zugleich die Freyheit des Welthaudels verbun: 
ben. Geitdem aber Großbritannien, von dieſem allge: 
meinen Öefepe der Vernunft abweichend, durch Auss 
ſchließung aller übrigen Nationen von feinem innern 
Marlte die Freyheit des Welthandels zerftörte, zugleich 
aber durch eine wunderbare Entwicdelung feiner innern 
Zuduftrie fo wie durch fchlaue Benügung aller Vor: 
theile, die feine Lage, Culture und der Zuſammenfluß 
günftigee Umftände ihm gaben, die britiſche Prädomi: 
nation bis zum Handels: Dejpotismud auf alle innern 
Miürkte der Nationen ausbreitete, ſeitdem bat es der 
Induſtrie allen Nationen den Krieg auf Leben und Tod 
angekündiget, und durch fein zerſtͤrendes Syſtem die 
Staaten herausgefordert, mit gleichen Waffen zum 
Kampfe entgegen zu treten, um ſich vor gänzlicher Vers 
armung zu fchügen. Es war alfo die Noth und zus 
gleih ein gerechtes Gefühl der Retorſiou, welche die 
Staaten dem biöher unbefannten fo geoßen Werth ihs 
res eigenen Marktes als die erſte und wichtigfte Nar 
tionalsUngelegenpeit kennen lehrte. Zurückgewieſen auf 
ipe inneres Nationalleben lernten diefelven iu ihrem eir 





genen Schoofe die bisher ihnen unbekannten eigenen 
Kräfte kennen, aus ber ſich eine ganz neue Welt und 
Schöpfung für die innere Induſtrie, die Population 
und den Nationalwohlitand entwickelte, und dejjen un— 
endlich erweitertes Feld nicht mehr bemeifen werben 
Tonnte, während der Welthandel ſich größtentheild nur 
mehr auf den Austaufch derjenigen Producte befchränfs 
te, welche die Natur nur jedem einzelnen Lande, jeder 
einzelnen Zone ausfchliefend verlich. 

Vindicirung des eigenen felbfiitändigen Marktes 
für die freye innere Induſtrie, aber zugleich Abwehr 
durch erhöhten Zolltarif gegen das biöherige Anwogen 
ausländifcher Zabricate war nunmehr das allgemeime 
Loofungswört der Staaten. 

Portugal und Spanien gaben tinter den großen 
Miniftern Pombal und Campomanes ganz Europa das 
erfte belchrende DBeijpiel gegen Großbritannien. Dies 
fen folgten Kaifer Joſeph I1., König Friedrich IL. von 
Preuffen, und Napoleon mit einer Bebarrlichleit im 
Spſteme, die dieſen der Gejchichte angehörenden Män— 
nern ganz entfprach, und die übrigen Etaaten in Eu— 
ropa buldigten hierauf demſelben Syſteme. 

Uber nicht bloß auf Europa blieb diefes Syſtem 
beſchränkt; auch in dem, ohne Kindheit zur Manness 
kraft gereiften, Nordamerika bat es den Sieg über fer 
ne durch Kenntniß und Erſahrung nicht minder andges 
zeichneten Gegner errungen. 

Als der Präfdent Monroe das Syſtem des er; 
böbten Zoltarifs zur Sicherung des innern Marktes 
der Union der Nordamerilanijhen Freyſtaaten in Bor 
fhlag brachte, gerietben die Gsmüther der tweftlichen 
und öftlihen Staaten bep ihren entgegengefepten Inte 
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refen in fo große Bewegung, daß fie gleichfam eime 

' Dppofition bildeten gleich jener, welche fich 1322 in 
der franzöfifchen Deputirten:- Kammer zwifchen der Der 
putation von Nord: und Süd: frankreich bildete. Un: 
zäplige Abhandlungen erfchienen gegen Ddiefen großen 
und folgenreichen Plan, beſonders in Philadelphia, und 
Udreffen uud Peritiönen von Handelskammern und 
Communen wurden beym Eongrejfe dagegen eingereicht. 
Durch dieRedner wurde alles erjhöpft, was bisher die 
Tpeorie über diefen Gegeuſtand gelepet, und welchen 
Erfolg die bisher ausgeübten, Örundjäpe bey alleır Nas 
tionen bewährt haben. 

Mit Rude und Umficht, mitunter auch mit vieler 
Heftigkeit und Leideuſchaft wurde bie wichtige Frage 
der Unnahme oder Nichtannahme Diefes neuen auf er⸗ 
böpten Zolltarif gegründeten Spftems im Haufe der 
209 Nepräfentanten verhandelt, wovon das endliche 
Refultat war, daß das vorgefchlagene Syſtem am 18. 
Congreß 1824 mit Stimmenmeprpeit angenommen ivor: 
den ijt. 

Auch Großbritannien Hat diefem Spfteme noch 
feineswegs entfagt, vielmehr hat der Minifter Hus— 
kiſſon in der Gipung am 25. März freymũthig 
bekaunt: Großbritannien babe der auſſerordentlich ho— 
ben Eiugangszölle bedurft, um die Manuſacturen des 
Landes zu nuterſtüßen und fie zu erbeben. Die von 
diefem als fo liberal gefenerten Britten vorgefchlagene 
aber nicht in Erfülung gegangene Minderung bey eins 
zelnen Zollartikeln ſteht auf einer Höhe, daf man eis 
nen Daper für wahnfinnig erklären würde, wenn erin 
Bayern ein folhes Marimum vorfchlagen wollte, und 
dennoch verhält fih unſere Juduſtrie zur Brittiſchen, 
wie ein Kind zu einem Rleſen. 


Ian einem gleihen Sinne für diefes in Bayern 


wirklich noch verhaßte Spitem fprach fich jüngft in Pas 
eis die .mit der Prüfung des Zollgefehes beauftragte 
Commiſſion der Deputirtenfammer durch folgende Wor: 
te aud:”) 

„Der Ruin von Frankreichs Induſtrie würde mit 
„ber Herabfepung der Zolfäpe in der engiten Verbin— 
„bung ſeyn. Brankreih war niemals reicher und befs 
„ſer mit allen Elementen des Wohlſtandes verfehen, als 
„Teitdem es Die Vortheile des gegenwärtigen Zoufpftes 


*) Vergl. 8. u. G. DI. Nro. 30, S. 193. 


„mes genießt. Der Einwurf, daß die Mautgefepe Dros 
‚„mopole für bie Fabricanten begründen, fällt durch die 
„Thatfache weg, wenn man nämlich die jepigen Preife 
„der Fabricate mit den älteren vergleicht zc." 

Die ftatiftifhen Nachrichten der erwähnten Staa: 
ten baben bewährt, daß ben dem wunderbaren Öetries 
be der neuen Schöpfung inländiſcher Induftrie die Aus: 
länder aus allen Gegenden von Europa ihre Talente 
und Capitalien dahin trugen, weil der Markt durch 
fhnellen Abjap ihren Gewinn ficherte. So bat der 
Minifter Ehaptal zur Zeit Napoleons englifche Fa: 
bricanten und Maſchinen auf Frankreich Boden ver: 
fept, und Die erhöhte brittifche Induſtrie dort einhel« 
mifch gemacht. 

Da nun diefes Syſtem bey allen Nationen ins 
Leben getreten iſt, feheint ed und ganz vergebene Mü: 
be zu feon, wenn mir über die Güte oder die Müngel 
bejfelben mit dem Theoretifern nad den Forderungen 
der Theorie noch rechten wollten, weil gegen dieſes 
num einmal angenommene und mit Beharrlichkeit bes 
folgte Spitem weder bie firenge aber obmmächtige 
Theorie noch das Wehllagen ber Leidenden mebr bel: 
fen, oder die bejtehenden Verbältnijfe ändern können. 
Iſt man fehon im Kriege begriffen, dann iſt es zweck⸗ 
los, durch bie fo ſchöne Theorie über das Glüd des 
ewigen Friedens den Feind befchwichtigen zu wollen, 
während man gegen benfelben mit Muth und Klugbeit 
Bämpfen fol. Im diefem Kampfe entjcheidet aber nicht 
die Menfchen: Menge, welche durch ein Gefep der Ger 
werbsfrepheit auf den Streitplap geführt werden will, 
fondern fie muß mit gleihen Waffen durch das 
anferhöhten Tarif gegründete Zollſyſtem unterftügt wer: 
ben, beunbdie Gewerbsfreyheit findet nunmehr nur in bem 
wmebr geficherten inneren Markte den fruchtbaren Boden, 
auf dem ed die erwünſchten Früchte des dauerhaften 
Nationalmohljtandes entwickeln Bann. 

Da biefes von der Schule fo verfchiedene, aber bey 
bem immer mehr zunehmenden Nationalübel, gleich 
einer fchmerzhaften Operation fich immer mehr aufdrit: 
gende Soſtem auch bey der gegenwärtigen Stände— 
Verſammlung in Bayern ernſthaft zur Sprache kom— 
men wird, ſo ſey es noch erlaubt, unſere Meynung 
freymüthig über dieſes Syſtem auszuſprechen. 

Wir haben alle bisher in den öffentlichen Blättern 
von dem Gegnern dleſes Spftemes aufgeführten Grün: 
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pble, Saden, Form und Waarenkunde; bie Buchſüh⸗ 
rung unb Eorrefponbenz insbefondere; dann bie engli« 
fche, italienifche und frangöflihe Sprache. Die Aus 
flalt nimmt Böglinge auf Verpflegung zu 330 fl. und 
auf tägliten Befuch der im Orte mohnenden zu 132 fl. 
bes Jahres auf, und erlaubt auch andern Canbidaten 
den Borlefungsbefuh x. In Vergleihung mit Hrm, 
J. M. Leuchs Werk: „Syſtem des Handels, oder voll⸗ 
ſtändige Handlungswiſſeunſchaft,“ Hält dieſer Lehr: Plan 
durchaus bie Probe, 

Hr. Wolfrum erfennt die Beflimmung eines 
Kaufmannes, nah Grundſäten, die in unferm Beltal 
ter nicht immer genau beobachtet zu fenn fcheinen, Dies 
" fe Beftimmung if} ihm der Umfaz der Crzeugniffe mit 
ber Ausgleihung des Mangel und des Ueberflußes, 
vorzugsmeife aber im Daterlande, Das Willen, mo 
man die Waaren hat, und fie bedarf; und das Verſte⸗ 
ben, mie bie Waare ſey, und nach der berrfchenden 
Forderung ſeyn fol; wie das Verhältniß der Werthe 


und Preife, des Vorrathes und der Dedürfniffe beſte⸗ 


he, und endlich eine böchſt genaue Gefgäftsführung, 
das umfaßt die Handlungsfunft, 

Doch mir felbft würden in einen Behrton gerathen, 
wenn wir über das Weſen einer Kunft, die in unferm 
Beitalter als groß und welthiſtoriſch anerfannt wird, 
ung auszubrelten verfuchten. Uber eben bey dem Des 
bürfniß, das fo algemein zu Tag liegt, gereicht es den 
Degründern der Handlungs» und andern technifchen 
Schulen zum hohen DVerdienfte, ben Schwierigkeiten 
des Unfanges Teop zu bieten, Mir mwünfchen Hrn, 
Wolfrum den Segen feines Unternehmens, und un 
— die Unläffe, mehrere Anzeigen folcher Unternehinuns 
gen und Juſtitutionen mittpeilen zu Fönnen, 8. 


231. Befanntmahung 
der dem polytechnifchen Verein beygetretenen 
Mitglieder. 
(Seit dem heurigen erften Map.) 


Matri: 
fel:Rr. 


790. v. Bülow, Georg, Kreisdirector in Banrenth. 

"792. v. Dippel, Franz Xudrä, Gutöbefiper und P. 
Dberbergfactor zur Rönigspütte. 

799. v. Edart, Earl Graf, k. Kämmerer, General: 
Lieutenant und Reichsrath, in Regensburg. 


die Herren: 


810. v. Lohbeck, 


Matrei: 
fel:Xr. die Herren: 


794. Ekelt, of. Ant. Handelsmann und Magiſtrato⸗ 
rath in Ingoljtadt. 

785. Sidentfher, Wolfg. Eafpar, dabrit⸗ Inpaber 
und Bürgermeifter in Redwiz. 

788. Fuchs, Paul, k. Brunnenmwärter in München. 

807. Fuchs, Michael, Tuhmader in Tölz. 

781. Gehauf, Joh. Adam, ©utöbefiper und Mau: 
rermeifter in Ipsheim. 

796. Geiger, Franz, k. Landrichter in Bamberg. 

805. Geyer, Georg, Pfarrer in Baunadh. 

808. Häfter, Audreas, Bierbrauer in Tölz. 

795- Heffe, Daniel, Inhaber einer Porzelan:Dialerey 
in Bamberg. 

784. Jodel, Ferdinand, Bön. Hofban: Eondbucteur in 
München. 


739. Karr, Ludwig, Deftillateur und priv, Eöllnifch 


Waffer-Fabricant in München. 

786. Keller, Job. Jacob, Kaufmann in Augsburg. 

783. Cang, Zranz Paul, Feilnpauer in München. 

Earl Freyherr, Fabrikbeſiher in 
Augsburg. 

795. Eueginger, Anton, Bierbrauer und Defonomie: 
Defiper in Triftern. 

797- Madler, Philipp, Hofjimmermeifter und Ma: 
"giftratsrath in Bamberg. 

804. Dtt, Melhior, Dechant und Pfarrer in Hofheim. 

782. Reich, ©. Epriftian, Kunftdreher, Optikus und 
Magiftratsrath in Fürth. 

798. v. Reindel, Johann Evang., Gutsbeſiher und 
k. Appellationsgerichts:Director in Straubing. 

800. Schauber, Zuchmacher in Eggenfelden. 

801. Schmitz, Chriſtoph, F. Caſſier der Porzellan: 
Manufacturer in München. 

787. Schneider, Job. Paul, Weingaftgeb und Ef: 
figfabricant in Straubing. 

802. Schwarzenbach, Joſ., Bädermeifter in Drün: 
chen. 

803. Soden, Julius, Graf, Fön, geheimer Rath in 

" — Nürnberg, 

. 0. Stadelbanfen:Bachtenfirch, Herm. Lud— 

wig, Guts- und Fabrifenbefiger in Treidendorf. 
- Stöber, Franz Eafpar, Weinhändler in Mark: 
Haidenfeld. 
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Matrei: 
kel⸗Nr. 


791. v. Streber, Joh. Eberhard, k. Bergmeifter zu 
Bodenwoͤhr. 


die Herren: 


262. Anzeige einiger Muſterblaͤtter fuͤr verſchiedene 
Kunſt- und Gewerbs-Erzeugniſſe. 

Die periodiſche Schrift: Wiener Kunſt- und 
Gewerbséfreuud, aus welcher wir in Wr. 27. unter 
der Auffchrift: „über die Induſtrie in Defterreich,” das 
bemerkbare Vorwort ausgehoben haben, hat folgende 
Befimmung: . 

„ine bildliche Anfiht von den beiten Arbeiten der 
inländifchen Künftter und Gemwerbsleute zur Beurtheis 
fung der Forticheitte der Induftrie zu geben, und eine 
detaillirte Darftelung dem Gebildeten und DBermöglis 
hen von demjenigen zu liefern, wasderfelbe zu feinem 
Sebrauche bedarf, und durch die Unficht auszuwählen 
gefiunt wird." 

Diefe Epren:Tafel des öſterreichiſchen 
Runftfleißes erfüllt in einer Reihe von Kupferftichen 
einen: bedeutſamen Zweck; fie ift ein Schauplap von 
ausgezeichneten Arbeiten, worin Künſtler und Fabricau⸗ 
tem fich ſelbſt und unter fich antreffen, ihren gefteiger: 
ten Geſchmack gegenfeitig befeben, prüfen und vervofls 
Fommmen Tönnen, und worin alle Elafien der Cinwoh— 
wer die felbftige Ueberzeugung erheben werden, wieweit 
man im Inlande fortjchritt, wo die ausgeführten Mus 
fter wirklich zu haben find, umd im wiefern an dem 
Vorurtheil für das Ausländiſche noch gebangen werden 
Bann; endlich auch, woraus Handeldleute befühiget wer: 
den, Waaren aufjufinden, und Auswärtigen zu em— 
pfchlen. 

Der Wienerfreimd der Künjte und Gewerbe führt 
zu dem Urfachen jeinee Schriftherausgabe die eigenen 
Morte des baverijchen Lunjt: und Gewerbe⸗Blattes vom 
Jahrg. 1824 an: 

„In Alleun, was der Menfch bervorbringt, herrſcht 
Wechſel und Veränderung. Nichts bleibt beym Alten 
und Herkömmlichen ſtehen. Daher muß auch der Hand⸗ 
werfer, Fabricaut und Künſtler fortjchreiten mit dem 
Geiſte der Zeit, und mwetteifern in Tpätigkeit und Uufs 
merkfauifeit mit Allen feines Gleichen. Denu wer «6 


verabfäumt, fich ſtets mit den Erfindungen und Vers 
befferungen der Induftrie im In⸗ und Auslande befannt 
zu machen, nicht beftändig dahin fhrebt, feine Erzeug— 
nie nach dem Geſchmacke der Abnehmer und nach dem 
Wechfel der Mode zu bearbeiten, nicht auf alle neuen 
Vortheile in der Auswahl, Bearbeitung, Verwendung 
und Zufammenfepung der Materialien aufmerkfam ift, 
und es endlich auch noch vernachläßiget, feinen Arbeir 
ten ben möglichjten Grad der Vollfommenbeit in der 
Form und Güte zu geben, — der wird fich bald von 
Andern übertroffen und genöthigt fehen, denfelben Ar: 
beit und Verdienft zu überlajen. Hiegegen gibt es 
Fein anderes Mittel, ald: mit der Zeit felbft vorwärts 
zu ſchreiten.“ 

Diefe Zeitfchrift liefert alle zwey Monate ein Heft 
mit 6 Rupfertafeln und mit vollſtändigen das ganze 
Metier betreffenden Erklärungen biezu über den neuer 
ften Wiener Geſchmack in Gold, Silber: , Brongen, 
Cijen:, Stahl: und andern Metallarbeiten in Equipar 
gen und Riemzeug, in Meublen, Tapezirer:, Dreher 
und Töpfer-Urbeiten, Gläfern u. f. mw. Auſſer diefem 
noch biographiſche Notizen, und den Gewerbsjtand ber 
treffende Auszeichnungen. 


Der Central: Verwaltungs: Ausfchuß des polptech⸗ 
nifchen Vereins traff die Anordnung, die Hefte diefer 
Zeitſchrift in feinem Geſchäfts-Locale (Sendlingergaffe 
Nr. 955) für die gechrten Mitglieder dieſes Vereines 
vorlegen zu laſſen, welche Unordnung demmächit ers 
weitert werden wird. Die Mitglieder unferes Vereins 
Fönnen daber zu jeder Zeit diefe Hefte dort einfehen, 
und diejenigen, melde Öewerbsmännerfind, finden auch 
das Paus: Papier vor, um Eopien von diefen Blättern 
zu nehmen, weil fie dem Zwecke nach nicht ausgelehnt 
werden Fönnen. Es wird im Kunft: und Gewerbe— 
DBlatte bey jeden neuen Hefte die Anzeige der Dom 
kommniſſe gemacht, und feiner Zeit eine Ueberſicht ber 
einzelnen Bächer gegeben werben, 

Gegenwärtig enthalten das 1te und 2te Heft: 
Gold⸗, Silber, Schloſſer⸗, Tifchler:, Sattler, Nie 
mer: und Tapezierer» Urbeiten, und vermifchte Gegen 
fände auf 12 (meift iluminicten) Kupfertafeln. 





Eilfter Jahrgang. 


Nr. 32. 


Münden, den 6. Auguft 1825. 





RunbmGewerbeBlatt 


des polgtechnifchen Vereins für das Königreich Bayern. 


— — — — — — — — — — — — — — —— — — 
uUeber die Reinigung der Waſche in großen Waſchanſtalten. — Bon der Dampfwäfrberen zu London. — Baſchgerath im allgemeinen Arans 


kenhaufe zu 


Mindyen, — Befchreibung einer Mange oder Kome jum Plütten des Leinenzenges. — Warcup's Werbefferung an den Mans 


geis Saſchinen. — Defierreihifche Privilegien, — (Mit Zeichnungen auf der Gteinrafel VA.) 
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283. Ueber die Reinigung der Wäfche in großen 

Wafch : Anftalten. ö 

Berlin.erhebt fih nach und nach zueiner Stadt, 
in welcher alfe zur Bequemlichfeit des Lebens geböri: 
gen Dinge mehr und mehr auf eine leichte verhältuiß⸗ 
mäßig nicht koſtbare Weife hervorgebracht und darge: 
boten werden, fo baß die Eimmobner ihre mannichfal: 
tigen Bedürfnife, nach ihrer individuelen Lage uud ih: 
een perfünlichen Umjtänden leicht, ohne Schwierigkeit, 
Müpe und zu großen Geldauſwand, befriedigen Föunen. 
Diefe Vortheile werden hauptſächlich dadurch herbeuge: 
führt, daß bie Gefchäfte, Verrichtungen und Arbeiten, 
bie dazu gehören, die nothwendigen Bedürfniſſe un) 
verfchönerten Benäjfe des Lebens darzubieten, im Grofs 
fen ausgeführt werden. Je mepe ſich hiebey der Uns 
ternehmungsgeijt entiwicelt, und feine Wirkfamkeit er⸗ 
weitert, um fo mehr trägt er ben, die Exiſtenz in ben 
großen Städten angenebiner und wohljeiler zu machen. 
Sp erzeugt eine Induſtrie, eine Thätigkeit die andere, 
und die Folge davon ijt jederzeit Erhöhung des allge: 
meinen Wohlbefindens und des Lebensgenuffes! Wer 
fein Dafenn auf cin halbes Jahrhundert gebracht bat, 
wird geftehen mũſſen, daß das jeßige Wirfen und Treis 
ben, Schaffen und Verzehren mit dem früheren nicht 
mehr zu vergleichen find. Auch ben und zeigt fich von 
Tag zu Tag mehr der Trich, nüpliche Interncehmungen 
einzugeben, bie fih über das Befchräufte der Haud— 
werksmaͤßigkeit und des Einzelbetriebed erheben, und 
die meiſt glüctichen Erfolge tragen nicht wenig bev, 
ihn zu erwecken und zu beleben. Man füngt an, mach 
dem Beifpiel dee Engländer Geſellſchaften zu bilden, die 
mit vereinigten Kräften gewerbliche Auſtalten betreiben. 


Diefes ift auch das beſte Mittel, es Überall, und ins: 
befondere bey uns babinzu bringen, daß ein zweck⸗ 
mäßiger Betrieb in viele Zweige der Gefchäftigkeit eins 
trete, bie entweder noch ganz auf veralteten Fuß fchner 
denartig fortichleichen, oder woran ed ben uns noch 
gänzlich fehlt. Niemand wird läugnen, daß bier noch 
viel geſchehen kann, und es wohl gut ijt, wenn man 
die Aufmerkſamkeit des gefchäfttreibenden Publicums auf 
folhe ©egenftände zu erregen fucht. 

Zu den Berrichtungen, welche befonbers erſorderu, 
auf einen beffern Fuß gebracht, und fidh dazu eignen 
im Großen ausgeführt zu werden, gebört die Reini. 
gung der Wäſche, bie bis jet in ben gröjferen 
Wirthſchaften imHaufe gefchicht, von den kleinern aber, 
einzelnen Frauen überlaffen wird, welche fich mit die 
ſem Gefchäfte abgeben. Beide Arten, die Sache zu 
bewerkjtelligen, find mit Schwierigkeiien verbunden, 
welche bie Reinigung koſtbar machen, oder Nachtheile in 
der Verfabrungsweije haben. 

In Erigland und Frankreich findet ſchon längjt ein 
weit bejjerer Betrieb der Sache ftatt, der neuerlich 
ungemein verbeffert wurde. Cs find große Wafch-Ans 
falten entjtanden, in welchen die Arbeiten, theils mit 
teld Aumendung der Mafchinen, theils durch Theilung 
ber Handhabungen aujjerordentlich befördert und went 
ger zeitraubend und nicht Eoftibar geworden. In Lon— 
don insbejondere macht jept die DampfwäfchesEom: 
pagnie zu Phipps Bridge, bey Mitham, Surrey wirk 
ih Epoche, durch ihre ausgedehnte Ausführung und 
ihren glücklichen Erfolg. Hievon zeigt der Umſtand, 
den ein Neifender nur von Auſſen gejeben bat, meil 
der Zuteitt in die Fabrikanſtalt nicht geftattet wird, 


daß ein Thell der gemafchenen Wäfche in 6 Equipagen 


abgeführt wurde, welche an Livree, Wagen und Pfers 
deu Wertp voy 24,000. fl. betragen haben Fonnten! 
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ah pt damit sn, mehrere folder Anſtallen in ver⸗ 

ſchledenen Theilen Großbritanniens zu errichten, und 
auch in Frankreich ſoll dieſes geſchehen, wo ſo age ein 


atent darauf ertheilt worden. Au 
— DER HF ontffen” efned' Gtabfüfements, (it mit den localen Eigene 


Auch in Berlin wird nach biefem großen Muſter 
ein Unternehmen ausgeführt werden. Soviel. fih von 
voru herein abjehen läßt, wird fie für Ihre Mafhinen- _ 
Mifcheren, die viel beſſer ausfallen möchte, ald bieder 


gewöhnlichen Handmwäfcheren, nur-.etiwg- die Hälfte ber. 


Preije zu fordern genöthigt fern. Die projectirte Uns 
ſtalt verjpricht alfo dem Publieum: ſehr nũhlich zu mer 
den. Der arbeitenden Claſſe wird dadurch aber bie 
Defchäftigung nicht entzogen werdeuz denm man wird 
ebenfalls viele Perfonen anftellen müſſen; nur wird ihre: 
Urbeit beifer geregelt und beaufjichtiget werden „ mithin 
auch vollendeter andfallen.: Bereits iſt ein Piär 
tent vom 14. Dunn dem Dr. Netto, Marcuſon 
und Efchwe auf 8 Jahre für die öſtliche preuſſiſche 
Monarchie ertheilt worden. zu folgenden Vorrichtungen, 
deren Anfertigung und Benüpung benfelben ausſchlieſ⸗ 
fend zukommt; 

4) Die befpndere Einrichtung eines ——— 
zur Reinigung der Wilde; 

2) die bisher noch unbekannte Urt die Wäſche in 
einem Behälter zum Wafchen zwifchen burchlös 
cherten Scheiben einzulegen; 

5) eine neue Spulmafchine mit verticaler Ahle; j 

4) eine eigenthümliche Lauterungs⸗ Mafcpine für ges 
ſtärkte Wäſche; 

- 5) eine neue Maſchine zum Trocknen der naſſen 
Wäſche; 

6) eine Wafch: Mafchine mit dem darin bin und her 
gehenden Kaften und eine Waſchmaſchine mit eis 
ner befondern Vorrichtung au zwep auf und nie 
dergebenden Stangen. ' F 





Eine Vergleichung der Waſch-Anſtalten in Mün— 
den mit dem fo eben Angedeuteten, wird uns mohl 
ſelbſt gern entlaffen werden. Wir zogen ed, fkatt der: 
felben, vor, die Nachrichten Über biefe Unflalten im 


+ 
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Großen aus der preuſſiſchen Staatszeitung Nr. 141 
und aus Dr. Dinglers polytechniſchen JournalXVI. 294 
zu heben, und zu einer Uneiferting in — 


„ genden Artikel vorzulegen, 


. s , ı& 


Sn Anbetracht, daß die Befanntfchaft mit der Cons 
ſtruction der Dampfwerke, mit ben generelen Forder⸗ 


thümlichkeiten überhaupt nicht mehr eine unauflösliche Aufs 


gabe · genannt werden fan, "möchte wohl jchon aue der 
„ Befchreibung-des Verfahrens die Ueberzeugung hervor⸗ 


geben, daß die Ausführung mit Peiner Schwierigfeit 
verbunden ſeyn kan, und daß mit den Erwachen der 
Sudufteie —* * Beichäftigung * entwickeln er 


284. Bon ver Dampfeifheen = —— 


Die Dampfwäſche-Compagnie (vom welcher wir 
im vorigen Artikel erwähnten), anf deren Maſchiue rie 
Or. Innins Smith: patentict wurde; ik: ein ſo ge 
meindügiges Untrruebmen für das ſtädtiſche Leben, daß 
die Herausgabe des London Journal ;of, arts andSris 
ences: ſich verbunden hielten, eine, Bejchreibung bed 
ganzen Verfahrens mitzutheilen, und ihre Leſer zu vers 
ſichern, daß, ungeachtet der Gröſſe ber Unternehmung, 
die geöftmöglichite Orduung In dem ‚Betriebe der Au— 
ſtalt herrſcht, wovon bie polfommenfte BDO 
iprer Kunden das Reſultat geweſen fen: 


Wir nehmen diefe Augaben bier un fo ungeſgdum⸗ 
ter auf, als fchon eine ‚allgemeine Anzeige bievon in 
anderen Blättern Intereſſe erregt hat. 

Das Verfahren iſt folgendes: 

Die Wagen der Compagnie ſammeln die unreine 
Waͤſche Haus ben Haus in London und den Umgebum 
gen an beftimmten Tagen ein, und führen fie in bie 
Untalt zu Mitcham, mo. fie zuerjt mit gewijfen Zeichen 
verfehen, und in ein Buch eingetragen werden. Die 

verfchiedenen Artikel werben dan fortirt, nach ibrer 
Qualität, jeden befonders, die feinen Muffeltne, Kam 
ten u. b.; die Hemde und das Fleine Ceinenzeug, die» 
gröfferen Leinenſtücke und Baunwollen⸗ Urtifel, das 
Ziſchzeug/ endlich die Betttücher und Ueberzũge u. 
mw. — Kleine Wollen: und Seiden- -Artifel, find für fich 
abgeſondert, und eben fo die ebepröcke, mollene De 
een, welche ſammilich getrennt bebanbelt werden. 


4 


211 


Einlge diefer Artifel werben dann, wenn es er- 
forderlich ift, in eine altalifche Auflöfung (Zeife und 
Mailer) eingeweicht, nnd darauf in bie verfchiedenen 
Abtheilungen der mnlanfenden Bafchtrommmeln gebracht, 
die ans" Stäben an ihrem Umfange gebildet find, u 
gefaͤhr 10 Fuß Durchmeſſ er haben, und in Kimpfbichte 
Behälter gejegt. werden. Eolcher Waſchmaſchinen iſt 
eine ganze Reihe in der Anſtalt vorhanden. Man läßt 
Waſſerdämpfe von etwa 2 Pfund Drau auf den Don 
in die Wafchtrommeln treten, und ſeßt fie langfam im 
Umgang,’ mittel! einer Dampfinafchine, moben der 
Dampf in jeden Theil der Zeuge eindringt, ſo wie dieſe 
in den Abtheilungen der Trommel ſich herumwälzen, 
und biefes iſt die einzige Neibung, welche fie ben der 
Dperation des Wafchens erfahren, In dem unteren 
Theile der äuſſern Behälter wird cine alkaliſche Auflös 
fung (Seife und Waifer) gefchüttet, worir die Beuge 
bepm Umgange der Trommeln tauchen, nnd wodurch 
der Schmutz und die Fettigkeiten ausgewafchen werden, 
bie vorher durch den Dampf gelöfet worden find. 

Dis Duchdampfen wird gewöhnlich: etwaä eine 
Stunde unterhälten; mehr oder weniger nad) dem Zu⸗ 
fkand und der Befchaffenheit der Urtikel. Damm wird 
die allalifche Flüſſigkeit abgelaifen, und anftatt biefer 
klares beißes Waſſer in die Dampfbüchfen gelaffen, wel 
bes, .bey dem fortgefegten Umlauf der Trommeln, die 
Beuge reinigt, und jedes Theilchen Seife herausſchafft. 
Iſt dieſes geſchehen, fo wird das Waſſer abgelaffen; 
uud nachdem der Dampf eine kurze Zeit allein auf die 
Zeuge eingewirkt bat, wird der Hahn gefchloffen,, bie 
Thüren eines jeden Dampffaften geöffnet, die Wäſche 
forgfältig aus den Trommeln genommen, ‚auf Tragen 
gelegt, und auf dem: Unterfuchungdtifch gebracht. _ Hier 
wird jeder Urtifel auseinander gelegt und genau befich: 
tiget. Sind Flecke darin geblieben, welches ſelten der 
Ball it, fo unterwirft man fie einer zweiten Opera: 
tion. Die rein befundenen Eommen aber in das Dlaus 
faß. 

Es iſt nicht nöchig, dag jeder Artikel geblauet 
und gejteift werde; die aber dazu beftimmet find, mer: 
den in ein Faß getaucht, welches Faltes Waffer mit eis 
nee Kleinen Quantität Stärfe und blauer Farbe enthält. 
Aus diefen werden fie genommen, und ohne ausgeruns 
gen zu werden, auf ein Brett ausgebreitet, welches 


fer herausdrüden. ge 
den in’ die Trodenftuben gebracht, wo fie ausgefaltet 


ſich wiſchen sen glatte Walzen führt, die das Wafs 
Hierauf werden die Zeuge in Kör— 


and anf hölzerne Stangen gehängt werdeu. 

Die Winde der Trockenhäuſer beftcheir Aug Boris 
zontalen Fenjterladen bdee Wetterbrettcen, die auf Ans 
geln laufen, welche bey guten Wetter geöffnet werden 
können, wo Wind und Luft die Zeuge ſchnell trodnen. 
Dep ſeuchtem Wetter verjchlieft man aber die Laden, 
und ermwirme die Räume mittels Dampfröhren, die in 
verfchiedenen Nicbtungen durch die Häufer geleitet find, 
aus welchen die Wärme ſtrömmt, und Die aus dem 
Zeugen ausfteigenden Dümpfe'werden durch Ventilator 
ten abgeführt. 

Eind die Artikel ttocken, fo werben fie gelegt, 
und fommen it die Rolle oder Plättfammern. Diefe 
Arbeit wird durch Frauen ausgeführt, über deren Peir 
finngen die Berichtserftatter fich dabin äuſſern, daß fie 
die Bereitung der koſtbarſten Musliukleider von ihren 
Händen in einem folden Grade von Eauberkeit hätten 
vollbriugen feben, die nicht übertroffen werden Fönnte, 

Die wollenen Zeuge, Deden u. dgl. werden gleiche 
fans mitteljt Bürſt und Uppreturs Mafchinen gut berei- 
tet. In der That, wird gefagt, man maß die Erleich: 
terungen und Forderungen, welche eine fo große Aue 
ftalt darbietet, fchen, um fie volfommen würdigen zu 
Fönnen. ‚ 9 

Aber der Hauptvortheil, welcher dem. Publieum 
über alles vorgehalten werden muß, beſtehe darin, daß 
Leinen und andere Zeuge ſowohl, wie wollene Urtifel, 
für den Hausgebrauch bier vollſtändig gereiniget- wer: 
ben, ohne ben zerſtörenden Operationen des Neibens 
und Weingens unterworſen zu werden, welche bey ber 
gewöhnlichen Urt zu wafchen, den Zeugen weit ver 
derblicher find, als das Tragen ſelbſt. Und da Feine 
andere chemische Mittel zum Weismachen ber Zeuge ame 
gewandt würden, als Seiſe und Waffer, fo würden fie 
ntöglichft gefchont. 

Es kann sicht geläugnet werden, daß das oben 
befchriebene Verfahren Vorzüge vor der gewöhnlichen 
Handiwäfcheren habe. j 

Es it weit fhonender für die Wäſche, dem das 

Durcchdampfen und Ummälzen in den Waſchtrommelu 


Bann fie nicht fo angreifen, wie dad Büren in Laugen, 
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Ausreiben in den MWafchfäffern mit den Händen und 
Auswringen bevm Spulen. -Die Reinigung wird beym 
Durhdampfen, Durchziehen in ber Geifenlauge und 
Ausſpülen in den umlaufenden Trommeln gebörig er: 
folgen, und wie oben bemerkt worden, nur felten eine 
Nachhilfe bedürfen; denn wir kennen ja die Wirfung 
der Wafchtrommeln in den Cattundrucerenen und Blei: 
chereyen, die mehr leiten, ald das Panjchen mitteljt 
fhwerer Schlegel. — Die Mafchinerie, deren fich die 
Steam Washing Company bey Mitcham bedient, ijt 
einfah. Die zu einer folhen Wafchanftalt im Großen 
erforderlichen Einrichtungen Fönnen nicht unverhältniß— 
mäßig koſtbar ſeyn, und einen großen Zinsaufiwand 
für das Anlage-Capital veranlaffen, und wenn ein zweck⸗ 
mäßiger Betrieb des Geſchäftes eingeleitet wird, fo iſt 
wohl anzunehmen, daß für einen Preis gewaſchen wer: 
den Faun, wie ihn die Handiwäfcheren nicht zu ſtellen 
vermag. Die Vortbeile, jo dem Publicum daraus er 
mwachfen müjfen, find folglich einleuchtend. 


285. Wafchgeräth im allgemeinen Kranfenhaufe 
zu München. 
(IE Zeichnung anf der Gteintafel VI.) 

(Zu den beſchreibenden Vorbegriffen in den vorigen 
Artikeln einige Anfhaulichkeit durch eine Jeichnung zu ges 
ben, find wir zur Stunde nicht im Stande; wir verfhies 
ben dieſes, zumal die Wielfeitigfeit des Gegenftandes ob: 
nehin noch hierauf gnrüdbeingen wird. Aber bey der 
Theilnahme, welche gegenwärtig für gröffere Wafhanftal: 
ten angeregt worden ift, halten wir uns verpflichtet, we⸗ 
nigft das Nächte bekannt zu machen. 

Im allgemeinen Krankenhauſe befteht der in der Ta: 
fel VI. bezeichnete Walch Apparat, welder auf Beranlafı 
fung von Reifenden durd Modelle in der Schweiz, im 
Dänemark ıe. verbreitet worden ift, und inderMähe aber 
nicht befonders bekannt zu ſeyn ſcheint. Wir übergeben 
die Mittpeilung des verdienten Hrn. Verwalterd Martin 
mit dem Bemerken, von der oͤkonomiſchen Ginrihtung 
diefes Krankenhauſes feiner Zeit noch dasjenige auszuhe⸗ 
ben, was eine Anwendung auf große Hauswirthſchaften 
anfprit.) 

Das unreine Wafchzeug wird vier und zwanzig 
Stunden vor der Wäſche in große Geſäſſe gelegt, und 
dann mit einem Waſſer überzogen, in wel hem foviel 
Kochjalz aufgelöfet it, als zu einer ſchwachen Säues 


zung erforderlich wird. Im einem Pleinen Gefäffe wird 
die Lauge folgender Weife bereitet: 

Die Pottafche wird im kochenden Waffer in dem 
Maafe aufgelöjet, daß die Lauge einen Grad nad) der 
bodroftatiichen Queckſilberwage enthält; woben freilich 
das Quantum die Qualität der Pottafche oft erfepen 
muß. Webrigens beſtimmt ſich der eine Grad Laugeaus 
dem Verhältniß von 1 Loth Kali depuratum carbo- 
nicuam (1015 Gran fpezif. Gewicht) zu 1 baver. Maas 
Waſſer. Die Buchen: oder Fichtenafhe wird in glei: 
dem Maaje genommen, um bdiefenlaugengrad hervor: 
zubringen. Der bölzerne wie der Fupferne Eplinder iſt 
6 Schuh tief und 3 Schub im Durchmeijer, und hält 
demuah 36 Eimer Maafe. Nach diefem Verhältniß 
gebraucht man 28 Pfund Pottafche und 6 Viertel (od. 
3 Mepen) Buchenafche zu einer eingradigen Lange, 


Die in fehr geringer Salzauflöfung eingeweichte 
Leinwand fommt nun nach 24 Stunden in den bölzers 
nen Eplinder. Diefer wie der Fupferne wird hierauf 
mit der Lauge angefült, und zwar fo hoch, daß die 
Slüfigfeit eben au der obern Commmnicationd » Nöbre 
anfteht. Bende Cylinder werden mit Deckeln gefchlojr 
fen, und unter den kupfernen beginnt jept die Heizung. 
Dom erſten Aufwallen der Lauge an wird ber Gubs 
ftaud drey Stunden unterhalten, und dann iſt die 
Schtelung der Wäſche vorüber. Die Schlußdedeln, 
das Feuer Fommen weg, und die Lauge kühlet ab. Die 
ausgehobene Wäſche wird nun ſtückweiſe unterfucht. 
Stüde, an welden der Schmuß noch klebt, werden 
noch öfter ausgelaugt, und die gereinigten über einen 
Block zum Ubrinnen der Lauge gehangen. Die Eur 
Innder werden fodann gereiniget und geteodnet, und 
der hölzerne mit Waffer gefüllt, um nicht auszutrocknen. 

Das übrige Verfahren iſt zur Zeit noch das bis: 
her übliche, mit Ausſchweiben, Winden und Trocknen. 








Die Anwendung einer fleten Dampf: Erzeugung 
und anhaltenden Jufuffion einer ſchwachen Lange (mel: 
he Anwendung in Bezug auf feine Wäfche zum gerin: 
geren Maaſe leicht geändert werden kann), war die 
nächte Urfache, diefes Verfahren befannt zu machen. 


In Bezug auf die altgewöhnliche Metbode hat das 
Kunft: und Gew. Bl. 1823 ©. 70 die Beſchreibung 


u 
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and Abbildung einer Wafhmafchine gegeben, nad) wel: 
cher das Wafchzeug nach aufgegofjener Lauge herum⸗ 
gedreht werben Fann. 


Hievon find die Modelle in der allgemeinen poly 
technischen Sammlung aufgeftellt. — In Vergleichung 
beider wird bie gegenwärtig angegebene Vorrichtung 
und das Verfahren mit den Einweichwaſſer uub ber 
Laugebereitung ihren Vorzug behaupten. 


286. Befchreibung einer Mange oder Rolle zum 
Plätten des Leinenzeuges. 

(Aus dem Bulletin de la Societ& d’Encouragement pour 
VIndustrie nationale innaͤchſt aus dem polpt. Journal.) 
(Mit Zeichnung anf der Oteintafel Vi.) 

(Wir waͤhlen hier zur Verbindung des Vorigen ein 
für Fabrilen und Hauswirthſchaft möthiges Geräth, die 
Mange nah einer franzöfifhen und englifhen Bauangas 
be. Gin Gegenftand, der, ungeachtet der einzelnen Bleinen 
zum Theile wohlgelungenen Berfuche, doch noch nicht volls 
kommen gewürdiget worden iſt. Indem wir demnach, eine 
vermehrtere Mittheilung tehnifcher Gegenftände nebft den 
Zeichnungen hiezu beabfihten, fo weit es die Umftände 
sur Zeit geftatten; dürfen wir auch den Wunſch aͤuſſern, 
daß die Sachverftändigen Mitglieder des polptechnifchen 
Vereines befonders folde Art von Mittheilungen genau 
mit ihren Erfahrungen vergleichen möchten, und das Ers 
gebnig hieraus mittheilen wollen, um diefe Unterfuchuns 
gen wieder befannt machen zu Eönnen, — um und fagen 
zu koͤnnen, mir haben alles geprüft, feht nun das Gute 
bierans!) 

Man pflegt ben uns im Franfreich (in Deutfch 
land eben fo) die Hauswafche mit heißem Eiſen von 
von verjchiebener Form zu plätten (nach dem Süddeut: 
fiben, zu biegeln), wodurch immer eine bedeutende 
Auslage für Holz und Kohlen zum Glühen des foger 
nannten Stables, und wegen ber Langſamkeit, mit 
welcher dieſe Arbeit von ftatten geht, auch Zeitverluft 
entſtebt; nicht felten geſchieht es auch, daf aus Nach: 
läßigfeit der Dieglerinnen das Leinenzeug röthlich, oder 
gar verbrannt wird. Die Engländer bedienen fich zum 
Plätten der gröſſeren Leinenwäfche, wie der Tafel und 
Betttücher einer Mafchine, die fie Mangel oder Ca— 
lander nennen, welche obige Nachtpeile nicht ber 
figt, weil fie ſeht fchnell und Balt arbeiter. Das Leie 


nenzeng, weldhes man plätten ober gläugen will, wirb 
etwas befeuchtet, und dann fo genau ald möglich, auf 
zwey Walzen von Buchenholz aufgerofft, welche, fo bes 
laden, zwifchen fehr glatte Bretter gelegt werben, wo— 
von das untere feit ift, das obere aber ſich in einer 
auf die Eplinder ſenkrechten Richtung fo bewegt, daß 
es in einem beftimmten Raumefrey bin und her laufen 
Bann. Diefed obere Bett bildet ben Boden einer Kijte, 
welche man mit Steinen oder mit anderen ſchweren 
Körpern füllt ungefähr zu einem Gewichte von taufend 
Kilogrammen, und drüdt auf die beyden Walzen um 
fo ftärfer, als diefer Druck nach und nach, und an den 
Derüprungspuneten der Walzen mit den Tangentens 
Flächen, ſtatt bat: _wirklih wird auch die Wäfche, 
wenn fie in geböriger Menge auf bie Walzen aufgerollt 
wird, nach wenigen Hinz und Hergängen ber Kijte über 
diefelbe geplättet und geglänzt. Dan bedient fich dies 
fer Urten von Mangen fchon feit langer Zeit in unfe: 
ven Band: und Ealicot: Fabriken ic. (befanntlih auch 
in Deutfchlaud, nur find unfere Mangen nicht fo ſchwer, 
und nicht fo vortheilhaft eingerichtet). Aber die Aus 
wendung und noch mehr die Vorrichtung, die man an 
derfelben anbrachte, um eiu gleichförmiges Hinz und 
Herrollen ber Kifte zu bewirken, ift neu. 


Big. 1. und 2. find Seiten und Eudaufeije der 
Mafchine, in dem Augenblicke dargeftellt, in welchem 
die bewegliche Kifte in der Mitte ipres Laufes ijt. 


A. B. C. D. ift das hölzerne Gerüft mit Bolzen 
und mit Schrauben. 


E. das untere Bett, aus vollkommen fehlerfrenen 
und gehörig zufammengefügten, mach der Länge der 
Maſchine hingelegten Pfoften. Es wird von den obe— 
ren Querbalten am Ende des Gerüftes getragen, und 
von zwey anderen mittleren Stüpbalten. 


F. das obere Brett. Es ijt, wie bas untere, vor⸗ 
gerichtet, und bildet zugleich den Boden der beweglichen 
Kifte G., welche ſtark und geräumig genug fenn muß, 
um ungefähr tanfend Kilogramme Steine zu fallen. H. 
Walzen aus Buchenholz, um welche man die zu pläts 
tende Wäſche wickelt. 1. Joche aus Lignum fanetum, 
welche imvendig die oberen Seitenbalten des Gerüftes 
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tragen, umd bie bewegliche Kifte in ihrer Lage erhal: 
ten. J. gegoffenem Träger, welcher mittel$ zmener 
Bolzen mitten auf den Seitenbalten des Gerüjtes beſe— 
fliget iſt. R. ein anderer, gleichfalls gegoifener Iris 
ger auf dem anderen Geitenbalten bes Gerüſtes dem 
vorigen gegenüber, und fo wie dieſer, befeftiget. Dies 
fee Träger hat die Geſtalt eines Winfeldadens, deſſen 
beide horizontale Arme k‘, ſich mit dem Träger J. mit: 
tel3 zweyer Schrauben a, verbinden. L. Ude aus 
geſchmiedetem Eifen horizontal zwifchen den beyden Ur: 
men k“, und in ben kupfernen Pfannen laufend, mit 
welchen die Träger j und k verfehen find. Un einem 
Ende der Achſe ift ein Flngrad M. an dem anderen ef: 
ne Kurbel N., welche die Mafchine in Bewegung fept. 
O. gegoſſenes Zahnrad von eigener Form, oder ein 
Freisförmiger Stellhacken auf einer Trommel, um wel: 
che zwen am derfelben mit einem ihrer Enden befeftig: 
ten Ketten in entgegengejehter Richtung laufen. P. 
zwolfzähniger Triebſtock auf der Achſe L. neben und 
in dem Träger J. — 0. Triebrad von vier und zwan—⸗ 
zig Zähnen, welches der vorige Triebſtock treibt. (Fig. 
35.) Diefes Nad dreht fih frey um eine Spindel, wel: 
de von dem Träger j. getragen wird, und zieht die 
gabelförmige Achſe R. (Fig. 4.) mit in feine Bewe— 
gung. S. Teiebjto mit acht Zähnen am dem entge— 
gengefegten Ende der gabelförmigen Achſe, der bald in: 
ne, bald auffen am dem Rade der Trommel eingreift. 
In diefer Hinficht dreht das Rad fih in einer länglicht 
ten Oeffnung, die mit Kupfer ausgefuttert iſt (Big. 5- 
im Grundriſſe). T.T. zwey gegofene Stücke, welche 
mittels Bolzen an den Enden der beweglichen Kiſte G. 
befeftiget, und woran die benben Ketten angebracht 
find, welche mittel3 zweyer Stellſchrauben b. nad) Ber 
lieben mehr oder minder fpannen kann. Diefe beiden 
gegoffenen Stücke tragen, jedes, einen Fleinen Cyliu— 
der e, welcher fich frey um feine Achſe dreht. X. X. 
zwey andere gegoffene Stüde (von der Form in Fig. 
4.) find mittels eines Gewindes, rechts und links an 
den Armen R. in derſelben fenfeechten Fläche mit den 
Meinen ECyliudern © befeftiget. Ju ihrer gegenwärtigen 
Lage bilden fie fchiefe Slächen, welche das Eude der 
fi ihnen näbernden Kijte heben, indem fie nuter dem 
Fleinen Eplinder € treten; was gejcheben muß, wenn 
man bie eine ober die andere der bepden Waljcı X. 


unter der Kiſte berborziehen will: mährend ber Arbeit 
müffen aber die beiden Stüde X. in fenfrechter Lage 
erhalten werben. 


(Bewegung und Arbeit der Mrafchine.) Wenn man 
die Kurbel treibt, fo bewegt der Triebftorf P. das Rad 
Q: und diefes, von feiner Seite, die gabeiförmige Ach— 
fe R., welche, durch das Spiel, das man derjelben 
ben ihrer Verbindung mit dem Rade lief, auch eine 
fhiefe zur fenkrechten Bewegung, welche der Triebſtock 
Ss. nehmen muß, nothwendige Richtung ergreifen Tann, 
um an dem Tricheade der Trommel O. bald von auf 
fen bald von innen einzugreifen, fo daß die beiden au 
diefer Trommel in entgegengefeßter Richtung angebrach⸗ 
ten Ketten die Kifte zu gleicher Zeit anziehen und nach: 
kaffen Finnen, die ſich fo lange in einer und derfels 
ben Richtung fortbeiwegt, bis ber Triebſtock 8. ange: 
langt an dem Trommelrade, und um dem letzten, in 
dieſer Hinſicht zugerundeten, Zahn fich drehend, auf die 
andere Seite überfpringend die rückzängige Bewegung 
der Kiſte erzeugt, während er ſelbſt, fo wie das Flug— 
vad, fich in derjelben Richtung fortbewegt, ohne irgend 
einen Verluſt an der erbaltenen Kraft oder irgend eis 
uen Uufentpalt in der Arbeit zu erzeugen. 


— — 


Dieſe Vorrichtung, welche in mehreren Werken 
bekaunt geinacht wurde, und in einem polytechniſchen 
Dlatte pier zur Auſnahme den gerechten Anſpruch hat, 
läßt fih auf viele Mafchinen anwenden; nur darf der 
Raum, welcher durchlaufen werden foil, nicht den Um— 
fang der Trommel überjteigen, auf welcher die Ketten 
aufgeroft find. Man bedient ſich derſelben Vorrichtung, 
um Waaren über eine fchiefe Fläche Auf: und Niedere 
fleigen zu lafen, ſowohl auf den Dodeu von Weſtiu—⸗ 
dien, als in London, 


257. Warcup's Verbeſſerung an den Mangel 
Maſchinen. 
(Aus dem London Journal of arts Nr, 489, und poly⸗ 
tehnifhen Journal XVI. 453.) 
(Mir Zeichnung auf Der Steintafel VI.) 
In dieſer verbejierten Drangel, mworanf Wilhelm 
Warcup, Mechaniker zu Dartford, im Jahre 1823 
patentiert wurde, bewegt ſich ber Eulinber, auf wei: 
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Sem die Wäfche und Zeuge gemangelt werben fellen, 
auf feftftehenden Lagern, während das gefrümmte Bett, 
gegen welches er drückt, unter demfelben ſich hin und 
Her ſchiebt. Die Figur auf Tafel VI. iſt ein Durch: 
fehnitt dieſer verbeſſerten Mangel. a. ijt der Eplinder 
aus hartem Holze, auf welchem die Wüfche oder der 
Beug aufgerollt wird. bb ijt das Bett der Mangel, 
gleichfalls aus hartem Holze, und Segment eines Kreis 
ſes: es iſt an’ den Armen ce, an den Enden der Mar 
fine befeftige. Der gekrümmte doppelte Zahnſtock 
dd iſt gleichfalls an dem Bette befejliget, und an ben 
Armen, und die ganze Vorrichtung, fhwingt ſich wie 
ein Pendel an Zapfen, die an den Endpfojten bed eis 
fernen Geſtelles eingelaffen find. eo iſt ein Triebſtock 
an dem Ende eines ſich drehenden Schaſtes, der von 
Flugrade an dem Eude der Achſe deſſelben gedreht wird, 
Wenn die Spindel o fih dreht, greifen bie Bähne des 
Triebrades in den gefrümmten Zahnſtock d, nnd be 
megen diefen und zugleich das Bett d, nach einer Sei: 
te der Mafchiue, wie bie pumetirte Linie zeigt; ’ und 
wenn dann der Triebftod am das Ende der Prummen 
gekommen iſt, fällt ce in den -untern Zahnſtock ein, 
und treibt das Bett und die Lage wieder in die entge: 
gengefehte Rage. Auf diefe Weife geht das Bett unter 
dein Cylinder hin und ber, und plättet die Wäfche und 
die Zeuge. Da aber zu den Maugeln ein großer Druck 
gehört, fo läßt man bier eine große Laſt auf den Cy— 
linder a wirken. Zwey Hebel ff drücken auf die Bas 
pien des Cyliuders a an jedem Eude, und dieſe Hebel 

werden von Ketten gg, die an deu Enden derſelben 
angebracht find, niebergezogen, Un diefen Ketten hängt 
eine Kite h, welche mit Steinen oder anderen Gewich⸗ 
ten beſchwert werden kann, fo daß alſo das ganze Ger 
wicht der beladenen Kifte auf den Eplinder wirkt, und 
wie das Bett auf die obenbefchriebene Weife fih hin 
und berbewegt, dem&toffe, welcher gemangelt werben 
fol, den erforderlichen Druck ertheilt. Wenn biefe 
Stoffe binlänglich gemangelt zu ſeyn jcheinen, werden 
fle auf folgende Weife ans der Maſchine genommen. 
Der an der Spindel k befindliche Hebel i wird aus 
der fenfrechten Lage in eine borigontale gebracht, mos 
bey die Spindel eine Viertel-Umdrehung macht, Auf 
biefer Spindel befinden ſich zwey Walzen IL, um mel 
he Ketten mm laufen, die die befchwerte Büchfe an 


einer Querſtange, bie durch dle Mitte derfelben gezo⸗ 
gen ift, halten, fo daß, wenn der Hebel i gefenkt iſt, 
die Ketten m und die Kifte b aufgezogen werden, und 
allee Druck auf die Zapfen des Mangel: Eylinders aufs 
gehoben wird. Man Faun nun den Epliuder aus dem 
Bette nehmen, indem man mit dem Fuße auf den He 
bei n tritt, wodurch die Stange o in die Höhe gefcho: 
ben, und der Enlinder aus feinemkager geboben wird. 
p ift eine Tafel an der Seite der Mangel, die man 
zurückſchlagen, und auf welcher man die zu mangelne 
den Stoffe auf dem Cylinder aufrofen kann. 








In der k. allgemeinen polytechniſchen Sammlung 
befinden fi) folgende Modelle zu dem im biefein Numer 
vorfommenden Gegenjtänden: 

Eine Wafchmafhine, von Stöger und Dopfner; 

ein, Handmangtifch, von Stöger; 

eine Waſchrolle mit Rad und Getrieb, 
penrieder; 

eine Waſchmang mit drey Rollen, von Schmidhoſer; 

eine gemeine Wafchmang mit Rad mub Getrieb; 

eine Peinwand «Slangmafchine ; 

endlich die Modelle jener oben bemerften Waſchma⸗ 
fchine. 

Der weiteren Entwickelung und Vervollkommnung 
diefer gemeinnügigen Anſtalt ift es am ſich noch vorbe⸗ 
Halten, ein wilfenfchaftlich erläuterndes Verzeichniß über 
die vorhandenen Modelle und Mafthinen herauszuge— 
ben, durch welches Handbuch der eingefeifene, wie ber 
entfernte Kunſt⸗ und Gewerbmann eine belehtende Ein 
ſicht gewinnen wird, und durch welche aufklärendeBe— 
fhreisung diefe Schauanftalt in Wirffamkeit für das 
gerverbliche Publieum zutreten vermag. Wir befchräuß 
ten uns baber bloß aufdiefe zufammenjtefende Anzeige. 


von Game 


288. PVerzeihniß der auf neue Erfindungen und 
Verbefferungen ertheilten k. k. Öfterreichifchen aus— 
ſchließenden Privilegien, welche feit dem Jahre 1825 
auögefchrieben worden find. 

(Berl, 2. u. ©, Bl. S. 154. 162 u. 190.) 

J. 6. Fifher, Gewehrfabricant zu Schafhaufen In 
der Schweiz, jeßt in Wien; Entdeckung: Schiefgewehre, 
welche mit Schiefpulver geladen, und durch Lunte, Schlag: 
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röpren, Stapinen, Steinſchloß ober durch Pereuffion mit 
Knallpulver und ihren Ginhäflungen Tosgefenert werden 
Tonnen, fo zu verfertigen, daß man jedes Gewehr mit: 
teld eines hinter dem Laufe angebrachten um eine Achſe 
ſich drehenden Gplinders mit fünf oder mehreren von eins 
ander unabhängigen Schüffen laden, und diefe nad) eins 
ander in einer halben Minute mit gleicher Sicherheit des 
Losgehens und Treffens, und, weil der Gylinder ohne 
Bodenfhraube befteht mit gröfferer Sicherheit abfenern 
könne, wodurch dieſe Gewehre vor den gewöhnlichen große 
Vortheile haben, (Auf 5 3. Dd, 15. März 9, 9.) 


6. Balling, Lehrer der techniſchen Chemie in Prag; 
Entdedung : Methode, das in den Cattunfabriken vorhans 
dene fchmefelfaure Bleyoxyd fo zu bearbeiten, daß das 
Bley, Bleyoryd, und die Schmwefelfäure abgefchieden und 
wieder benüge werden koͤnnen. (Auf 10 I. Dd, 15. 
Mir h. 3.) 


A Berthold, Blehmwaarenfabricant in Wien; 
Erfindung: neuer mit einem Kochapparate verbundener 
Brantwein «Reinigungs Apparat mit mehreren Deftillirs 
Blaſen, womit 1) übelfhmedender Brantwein gereinis 
get, 2) aus dem Maifche fogleich guter erzeugt, 3) der 
Maifh ſich nicht anbrenne, 4) mit warmen) Waſſer 
ftets gefüllt werde, 5) und ber Kühlapparat mit Gon: 
denjatoren verfehen, das Entmweichen der geiftigen Thelle 
hindert. (Huf 5.5. Dd, 16, Aug. 1824.) 


Joh. Bapt. Toft, Handelsmann in Bufto »lrfljie, 
jegt in Wien; Erfindung: ein Mehanisınus, womit ein 
Mann einen Wagen der Laft von 300 W. Gtr. auf ebes 
ner Straffe fo fchnell fortzicehen kann, daß er eine deut, 
ſche Meile in einer Stunde zurüdlegen könne, (Aufı I. 
Dd. 25. März h. I.) 


a. Sclefinger, Seifenfieder in Wien; Berbeifes 
rung: in Verfertigung von duftenden rofenfarbnen, oder 
weiſſen Unfhlitt und Spermazetkerzen mit argantifchen, 
gefärbten und wohlriechenden Docht, die heilbrennen und 
night abrinnen, (Auf 5 3. Dd, 25. Mär; h. 5.) 


A. VBernep, aus Frankreih, Eeidenband:Fabricant 
ju Mailand; Entdefung: Marabon genannte (Flor) Seis 
denbänder, welche durch Zubereitung ungeachtet des leich⸗ 
ten Gewebes brauchbar und dauerhaft find, (Auf 5 Ir 
Dd, 25. März h. 3.) 


8 Müller, Brantweinbrennerei Inhaber in Wien; 
Berbejferung: Unflitt und Wachskerzen mit runden breis 


ten Dochten zu verferfigen, welche Hell und anhaltender 
brennen. (Auf 5 I. Did, 25. Mär h. 9.) 


G. Loos, Graveur, und J. Leskier zu Wien; 
Verdefierung: au der Wappendrudmafhine mit Vorrich⸗ 
fung, womit Buchdruderlettern ſchneller ald mit gewöhns 
lichen Preffen gedrudt werden Eönnen, (Auf 5 3, Dad, 
25. März h. 9.) 


Joh. Sturm in Wien; Entdelung: and reinem 
Talg wachsäpnlihe, argandifhe und gegoffene Kerzen ju 
verfertigen, und Behandlung des Talges, daß er auch im 
Schmelzen weiß ausfehe, wodurd die Kerzen heller, bär- 
ter, fhöner und dauerhafter find. (Auf 5 I. Dd, 25, 
Mi h. 3.) 


A. Pregartner, Grundbefigerzurä; Erfindung: 
bei der Papierfabrication das Halbzeug mittels Dalogäns 
Gafes fo zu bleihen, daß jede Papierforte um einen hs 
heren Grad fhöner erzeugt werde, ohne den Halbzeug an 
der Stärkezu ſchwaͤchen. (Auf 105. Dd. 25. März h. I.) 


6, Greiniz, Eifenhändfer und Maſchin- Nägelfar 
bricant zu Graͤz; Erfindung nud Verbefferung: durch eine 
fahes, mehanifhes Verfahren, ohne Jurüdjiehen der 
Schienen gute, gleihlange Nägel zu erzeugen. 2) Die 
Sertigumg der Köpfe an den Nägeln durh auf die Epols 
eycloide berechnete Vorrihtung, womit befonders die 
Schindelnägel gut und wohlfeil erzeugt werden. (Auf 5 
9. Dd. 25. März h. J.) 

I. Müller, Dreher zu Wien; Erfindung: eine Tas 
belle mit Derfegung bemwegliher Stiften, wodurch ohne 
Schreibmateriale, Ziffer und Zeihen für Walch: und Spel⸗ 
fezetteln dargeftellt werden koͤnnen. (Auf 5 I. Dd. 25. 
März h. I.) 

A. Rainer Dffenpeim zu Wien; Erfindung: 
feine priv. tragbaren Gasbeleuhtungsapparate und Lam⸗ 
ven noch vollkommener und wohlfeiler zu liefern, (Auf 
ı 9. Dd. 25. März h. 3.) 

ac, Perl, Seifenfieder in Wien; Erfindung: ae 
goſſene Unſchlittkerzen mit Wachsdocht von einem in Spis 
ritus gedrängten Hohldocht zu verfertigen, wodurch diefe 
heller umd anhaltender brennen, (Auf 5 I. Dd. 25 
Mir; h. I.) 

S. Brachmann, Sraelit aus Galigien; Verbeſſe⸗ 
zung: mittelft Apparat alle Gattungen Brennöhls unkofte 
fpielig in drey Tagen zu reinigen, und damit befjeres 
Product zu liefern. (Auf 5 I. Dd, 25. Sept. 1824.) 
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Der neue Commerjials Heljverein im Obermanntreife, — Der MWollenmarft in Schweinfurt. — Bon den Wohngebäuden der Engländer, — 
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Der neue Commerzial: Holz: Verein im No: 
dach: Grunde im Obermaynkreiſe “). 


Seit Generationen ift in den Thälern der Ros 
dach und des oberen Manns der Holzbandel eine 
fehe ergiebige Nabrungsquelle für die dortigen Bewoh— 
ner, welche das erkaufte Holz theils zum Schiffsbaue 
— bis nagh Holland — theils als Bretter gefchnitten — 
in die unteren Manns und Rhein-Gegenden verflößen. 


Alle Tleine Gebirgsbäche in diefen Thälern find 
darum zu Floßbächen hergerichtet, Schupteiche allent: 
halben angebracht, um den Transport diefer großen 
Holzmaffen auf einer durch die Kunſt verbejferten Waſ— 
ferftraffe zu erleichtern. 

Die Herausfhafung aus dem Holzgebirge und das 
Einmwerfen geſchieht gewöhnlich mit dem Aufgehen und 
Schmelzen des Schnees im Frühjahre, wenn die Wald: 


25). 





*) Wir erlauben uns zu dieſer eingefandten Nachricht 
noch folgendes beyzufuͤgen: Der Idee einch ſolchen 
Bereins Empfänglichkeit zu verfchafen, war fhon 
lange ein Bemühen des Hru. Staatsrathes, Gene⸗ 
ral:Gommiffärd und Präfidenten der Regierung deb 
des Dbermapnkreifes Freyperrn von Welden, ımd 
unter deſſen Einwirkung arbeitete hiernach der fehr 

> wadere Landeichter in Gronah, Hr. Defd. Allein 
die Berfuhe hiezu fchienen in dem vormaligen Floß⸗ 
Hauptorte Gronah fruchtlos, und der Wohlſtand 
der Floßhaͤndler fieng fett einigen Jahren an, zwey⸗ 
deutiger zu werden, weil Rivalitaͤt und falfche 
Speculationen die Habſichtigen irreleiteten. Was 
aun dort nicht gelang, ift in dem bedeutenden Jloße 
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Orte Unterrodach zu Stande gebrahf worden, und 





bäche am böchften angefchwollen find, wo aber Feine 
Stunde oft verfäumet werden darf; denn mit bem vers 
laufenden Hochwaſſer iſt der Transport nicht mehr mög: 
lich — das nicht zum Einmerfen gefommene Holz muß 
oft dann ein ganzes Jahr für eine ähnliche Veranlaf- 
fung zuerwarten. — 


Millionen find durch dieſen Gewerbszweig bereits 
son dem Auslande in eine von der Natur ſonſt weni« 
ger begünftigte Gegend gekommen — was, bie Frucht: 
barkeit des Landes nicht gewährte, mußte die Juduſtrie 
und die Speculation auf andere Weije, durch geeignete 
Anregung, erjepen. — 


Diele Hunderte von Familien baben bey dieſem 
Erwerbsziweige gutes Fortkommen nnd Nahrung gefun: 
den, und Die größeren Unternehnter, welche in diefen 
Thälern den Herrenjlande ausmachen, und vom Volke 





ed iſt gu erwarten, daß ſich die Cronacher Unterneh: 
mer auch noch anfhliefen werden, und baf diefer 
Derein bald ein Mebergewidht gewinnen werde, mel: 
des duch geordneten Betrieb auf beſſere Holzpreiſe 
gewiß günftig einwirkt. Die Induftrie Im Obers 
Mapnfreife verdault Sr, Excellenz Freyherrn von 
Velden ohnehin fhon fehe vieles für ihre Belebung 
und Erhaltung in den mannihfadhen Zweigen, ald 
diefed erſt zu einem einzelnen Falle ausfpreden zu 
dürfen, Aber in dankbarer Erkennung überlaffen 
wir uns Der Sreude von einem Dandelsvereine Nah: 
richt geben zu koͤnnen, der für die mörblihen Gegen⸗ 
den des Obermaynkrelſes einen wichtigen Holzver⸗ 
kehr erwedt, und dur feine geregelte Stellung 
bauerhaft erhalten wisd, ni 
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Floßherrn genannt werben, find zu ziemlichem Wohl⸗ 
ftande gelangt. — z 

Die Stadt Cronach batte immer als der Haupt: 
Flofplap gegolten. 
Compagnie beftanden, welche diefes Gefchäft gemeinfam 
betrieb. Allein — wie der Geiſt der Zwietracht nichts 
verjchonet — fo war auch dieſe vor langen Jahren 
‚wieder eingegangen. — Man giebt den Floßdamen vors 
züglih die Schuld, daß dieſer Verein fich gelöfet, und 
jeder trieb nun mach eigener Speculation fein Floßge— 
fhäft — mande Jalouifien traten ein, einer fuchte bein 
anderen zuvorzutommen — übereilte fich ben dem Ubs 
fage, und am Ende hatten nur die Holzkäufer ben dies 
fen Umtrieben in Mainz den Vortheil eines überführs 
ten Marktes! — 

Die Nachtheile, diefes Mifftandes waren zu groß, 
als daß fie nicht die Uufmerkfamkeit der Einfichtsvolles 
een erregen mußten, und bei den liberalen Unfichten, 
denen die adminljteative Landesitelle im Obermannkreife 
ſtets folget, konnte der Wunfch nicht fehlen, daß diejer 
Erwerbszweig unter eine geordnetere Leitung, mit Beis 
jeitigung obiger Nachtbeile, gebracht werden möchte. — 
Diefes iſt nun dadurch bewirkt worden, daß fich ein 
Handelsverein zu dieſem Zwede in Unterrodach un: 
weit Eronah — im Anſange dieſes Jahres aufs neue 
gebildet bat, deijen Grundzüge folgende find: 

Saͤmmtliche Holzhändler im Rodachsgrunde ver: 
handen ſich — vor der Hand für die Dauer von fechs 
Bapren — zu einem freyen aber gefchloßenem Vereine. — 

Waͤhrend diefes Zeitraumes darf Fein Mitglied aus: 
treten, eben fo wenig feine Uctie verkaufen, da bie 
Actie mit dee Dividende erft mach Ablauf von ſechs 
Jahren binansbezahlt wird. — 

Das Fundirungseapital belief ſich bey der Eröf: 
nung ber Compagnie fchon gegen 100,000 fl., und war 
in Uctien von beliebiger Größe getheilt. — Die Actie 
wied in der Urt eingelegt, daß ein fechöter Theil der 
Actie im baaren Gelde fogleich erledigt wird ; die übris 
gen fünf Sechstbelle aber werden an Holz, au Bret: 
teen, Pfaden und Floßboden und anderen Holzwaaren 
der Compagnie um den feftgefeßten Preis gut gemacht. — 

Wenn ein Mitglied über feine bezabfte und gutge— 
machte Uetie noch mehr Holzwaaren befigt, jo wird 
dieſer Vorrath dem Eigenthümer um einen feſtgeſeßten 
Preis vergütet. — 


Es hatte dort eine eigene Floß⸗ 


Don dem Augenblicke der Cröfnung des Dereind 
an ift ed feinem Mitgliede erlaubt, mit anderen im 
Handelsverbindungen zu treten. — 

Sämmtlihe Mitglieder haften mit ihrem gangem 
DVerinögen, einer für alle und alle für einen! — 

Hiebey wurden die Conventionaljtrafen feftgefept, 
wenn ein Mitglied fich gegen die getroffene Verabre—⸗ 
dung verfehlen follte, welche bis zur Ausfchliefung aus 
dem Dereine ſteigen. — 

Für die Gefchäftsführung ift — mit eigenen In— 
ffruetionen — ein Gefchäftsführer und zwey Bevoll⸗ 
mächtigte gewählt worden. In dem Wirkungsfreife 
der Bevollmächtigten liegt ed, daß fie mit dem Ges 
fhäftsführer die Einhaltung der Gefchäftsordnung cons 
trollicen, und mit dem Gefchäftsführer die Leitung der 
Geſchäfte unterftüpend übernehmen. Dann ijt ein eie 
gener Buchhalter aufgeftellt, und die Führung der Caſſe 
einem Compagnie: Mitgliede auf die-Dauer von drep 
Jahren übertragen worden, — 

Für die Deforgung der Holzeinfäufe, Her Gefchäfte 
Im Walde, in den Flofgründen und den Schueidmüh— 
len werden die Öejchäfte, nach den jedesmaligen Des 


. ratbungen ber Compagnie, ben einzelnen Mitgliedern 


übertragen. — 

Für die Floßreifen werben jedesmal zwey Mitglier 
der durch das Loos beſtimmt. — Diefe übernehmen die 
ihnen vorgezählte Waare, und ſtellen nach geendigter 
Sloßreije auf dem Comptoir Rechnung. — 

-Alle Jahre im Monat Dezember müffen die Nech: 
nungen gejchlojfen, und die Actien und Capitalien mit 
6 Procent verzinjet werden. — 

Man verfpricht fih von diefen neuen Vereine, zu 
welchem ſehr folide Unternehmer beigetreten find, eine 
Fuge Behandlung diejes, für die ganze nördliche Ge— 
gend des Obermaynkreiſes ſowohl, ald das nabe holz: 
reiche Ausland, ſehr intereffanten Haudelsgeſchäftes, 
wodurch der Woplftand in diefen Gegenden nur gewin— 


nen fann! — 
“ 


. 


200.. Der Wollenmarft in Schweinfurt. 

Wir betrachten es Immer für eine fejtliche Hand⸗ 
lung, wenn uns der Anlaß zu Theil wird, Thatfachen 
von der Entwicelung und Ausbildung der vaterländi« 
ſchen Indujtrie und des Ustiohandels liefern zu koͤnnen. 


— 
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Iſt uns dieſe Freude jeßt noch Tärglich zugemeffen, fo 
halten wie ed im diefer Zeit der Derkümmerung auch 
zu unferen Deruf, von dem regeren Leben des Aus— 
landes einige IThatfachen anzugeben. Die Hofuung, 
das Facta aneifern, und zn einem Blick in das Innes 
re gleichfan zwingen werden, vergilt uns zum Theile 
das Umangenehme, fremde Ihatfachen darjtellen zu fol 
len, und mit benfelben fagen mie in wenigen Worten 
bie fichtbare Wahrheit, daß ein Princip, welches zur 
Beit in jedem europäijchen Lande ohne Anwendung als 
Schulſaz behandelt wird, bis weiters nichts, als eine 
ſchöne Idee in unferer fublunarifchen Welt bleiben Fann. 

In der Beachtung dieſes Wirfungskreifes einer 
Zeitfchrift Fonnten wir bisher (Kunjt: u. Gewerbl. 1824 
©. 150 u. 187; 1825 ©. 62 u. 126) bloß von der 
Vervielfältigung der Wollenmärkte in Preuffen und Rufs 
land, und vom den nöthigen Unftalten dazu erzählen. 
Die erjte Nachricht von dem Wollenmarfte in Schwein: 
furt veranlaßte und, von daber Erfundigung zu ziehen, 
und wir liefern biemit die erhaltene Notiz. 

In der ganzen fränkifchen Provinz funden den 
Befipern ſowohl gröjferer als kleinerer Schäferenen 
viele Schwierigkeiten ben ihren Wollenverfauf entge: 
gen; dem die Producenten konnten Feinen ficheren und 


günftigen Abfag der erzeugten Wolle erringen, weil der 


Bmwifchenbaudel der Juden und anderer Mäkler unter 
allerley Mittel einen niederen Preis berauszulocen 
mußte. Diefer Mißſtand ward fchon lange gefühlt, 
und wurde endlich bewirkende Urfache, die Bevollmäch— 
tigten der Stadtgemeinde Schweinfurt zur fidderen Ab: 
Hilfe und zur ſeegenreicher Vorkehr zu bejtimmen. 
Schweinfurt in günftiger Page für die beiden Kreis 
fe des Manns, und an diefent fchiffbaren Strome lies 
gend, befchirmt viele Handeldleute, und im ber Umge— 
gend beitehen viele Schäferenen, die theils fchon bes 
deutend find, und in Gunjt der Zeiten und Anjtalten 
noch bedeutender werden müſſen. Dieſe Stadt zeigte 
ſich alfo feloft für den fchicklichften Ort zur Feſtſtellung 
des Mollenmarftes, und mit dem Momente des Erfens 
mens war es den Bevollmächtigten und dem Magi- 
ſtrate der Stadt nicht mehr ſchwer, die Vorkehr aus: 
gumitteln. in Locale zur Wole:-Niederlage, die Vors 
richtung ber Waage und insbefondere eine Leibe-Anftalt 
wurde errichtet, welche dem Verkäufer den Vorſchuß 


bed halben Werthes der zur Markt gebrachten Waare 
giebt, und fodurch den Schäferen-Befizer zum Betrie⸗ 
be unterftüpt. Auch wurde die Freyheit von Thor— 
Mark und Pflaftergelde zugeftanden für den Verkäufer: 
und Käufer der Wolle. Endlich ward beftimmt, daß 


“ber 30. Juny und 1. July die bleibenden Marfttäge 


jeden Jahres fenn follten. 

So mit dem Plane und der Yusmittelung gerüftet, 
warb im beurigen März die Negierungs: Bewilligung 
diefed Wollenmarktes nachgefucht: fie wurde den 30% 
Map ertbeilt, und traf dem 14. Junp ein. 

Den erjten Wollenmarkt nun schon im beurigen Jahre 
und zu ber für immer bejtimmten Zeit zu eröffnen, war 
eine fihnell zu verrichtende Arbeit. Aber der Einklang 
der Bevollmächtigten ımd des Magijtrates, die Mit: 
wirkung des werthgefchipten Hrn. Stadt : Commiffürd 
und Landrichters v. Edart; daun die thätige Zubilfe 
zweyer verdienter und befannter Dekononien, Hr. Huf: 
kein, Pächter von Friefenbaufen, und Hr. Eulen 
ftein, Verwalter zu Bonnland — verdrängten die ers 
ſten Schwierigkeiten. Cie waren nicht Klein; denn 
auffer dem kurzen Zeitraum von zwen Wochen, ber 
die entferntere Verkündigung muplos machte, hatte man 
es noch mit den Zwiſchenhändlern zw thun, melche zu 
den Gegenwirkungen nicht untbätig waren, und falfche 
Gerüchte verbreiteterr, die fih num erft nach dem Ende 
des Marktes vernichteten. 

Unter folchen Umftänden mar nun freglich diefer 


“ erfte Markt Hein in der zugeführten Quantität Wolle 


ausgefallen; aber bloß inländifche, nnd zum Theile ver 
ebelte Fam herbey. Indeß der erfte Wollenmarkt ift 
num gehalten, mit ipm find die Hinderniffe durchbro: 
chen, und dem Zutrauen wurde der Eingang geöffnet: 
die Leberzeugung Fommt gewiß von felbft; denn die 
Local⸗Verhaltuiſſe find günftig, der Verein der Gutge⸗ 
finnten wird feinen Sieg zu erhalten wiſſen, und der 
bedeutende Nupen für Producenten und Babricanten 
liegt vor Augen. R. 


291. Bon den Wohngebäuden der Engländer, in 
Ruͤckſicht der Bequemlichkeit für das häusliche Leben. 

(Eine Notiz aus dem dritter Bande der bürgerlichen 
Baufunde des Hrn. Geh. Raths Ritter v. Wlebekinq. 
Deſſen theoretiſch⸗ praetifhe Waſſerbaukunſt und buͤrgern⸗ 
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hen Baukunde gehört nah dem Aeuſſern fhon zu ben felr 
tenen literarifhen Grfcheinungen, und ift ein Quellenbuch 
‚su nennen, aus welchen die Hydrotecten und Architecten 
noch lange fort fhöpfen koͤnnen, und von welchem, wie 
von einem Lexikon, Mancher die Alf gation für überflüßig 
eradhten mag. Der Raum diefes' K. u. G. Bl. gejtattet 
nicht, vieles aus diefem Werke zu heben, daher blof Ges 
genwärtiges zu einer Vergleihung aus dem häuslichen les 
ben des Engländers und des Deutfchen ausgewählt wurde,) 

Der Engländer liebt fein Haus allein zu bewoh— 
nen; in dem Stadthauſe zieht er die bequeme Cinriche 
tung einer großen Yusdehnung vor; dabey bringt er 
die Erjparung der Zeit mit in Anschlag. Die Einrich— 
taug vom Haufe eined reichen Bürgers in London, 
die fih von der Wohnung des Lords wenig unterjcheis 
bet, fen bier als Erklärung und Benfpiel befchricben. 
In der Regel iſt das Kelfergejchoß zur Küche, der 
Wohnung ded Hausmeifters und des weiblichen Hauss 
gefindes eingerichtet; das Letztere fchläft rückwärts im 
Erdgeſchoß, dejfen vorderer Theil vom Anfprache und 
Speifezimmer, dem Gingange, und deffen Mitte von 
ber Teeppe eingenommen wird. Die erfte Etage it 
für die Wohnung des Befipers und ber Hausfrau, die 
zweyte Etage für die Kinderzimmer beſtimmt. 


Bey Hänfern, bie ein Kellergeſchoos haben, liegt 
vor demjelben ein 4 bis 8° breiter Gang oder Plak, 
an dem fich die gegen die Gaſſe zu gekehrte Stügmaner 
fenfeecht erhebt, welche mit einer überwölbten Thüre 
durchbrochen iſt, die unter dem mit großen Platten 
gedeckten 6 bis 16° breiten Trottoie zum Gewölbe, wor— 
in die Steinkohlen und das Holz aufberwabrt werden, 
führt, Von jenem mit der Sohle de3 Kellergefchoßes 
in einem Horizont liegenden Gange, der zur Einlaffung 
des Lichtes im dieß Geſchoß uud zur trocknen Lage des 
Haufes bepträgt, geht ein Canal zu dem in der Mitte 
der Strafe angelegten Uqueduct; auf jenem Gange ſteht 
eine das vom Dach in einer Röhre herabfallende Ne: 
gen» und Schneewaſſer aufuchmende Tonne. Auf jener 
Teottoir oder Stügmaner und längs dem fehmalen, auf 
einem Gewölbe rubenden, zur Hausthüre und über je: 
nen tiefer liegenden Bang führenden Fußweg fteht cin 
eiferned Geländer und daran eine Lanterne. Alle Zen: 
fter beſtehen unr aus zwey Xheilen, nämlich aus der 
bern befeſtigten Hälfte und aus der untern, bie ver: 


mittelft zwey Binter der hölzernen Einfafung über Rol⸗ 
len laufenden Schnüren und des daran befeftigten Ges 
wichtes auf und nieder gefchoben werden Faun. Diefe 
Einrichtung it wohlfeiler als die doppelte oder vierflü« 
gelichte, und gibt mehr Licht, läßt daher Heinere Fen- 
fter, wegen der Deftigungsart aber ſchwächere Wände 
zu. Die Haustbüren find Plein, weil fie verfchlojfen 
bleiben, und nur aufs Unklopfen geöffnet werden; leis 
der bat man fie häufig mit zwey Heinen Säulen und 
einem Giebel darüber verfeben. Die Treppen find en« 
ge, aber doch bequem, die Zimmer Elein, und eher 
niedrig ald hoch, die Mauern äuſſerſt ſchwach; bey vie 
len Häuſern it die Mauerdicke nur 11 Zoll, und dieß 
iſt wirklich in Hinficht. der eindringenden Feuchtigkeit, 
Wärme md Külte zu wenig. » Die Scheidemände bee 
fteben aus vierzöfligen Ständern, und Die Fächer find 
mit Ziegeln ansgemauert; die Hölzer der Deden ſind 
nur 6% Hoch und 4“ breit; diefe Stärke haben auch in 
ber Regel die Dachfparren; die Träger find 8 Zoll 
ftarf und 4 bis 6 Zoll breit, 


Im Allgemeinen find zu dem Haufe des Engläns 
ders und Niederländers pöchitens 3 an Baumaterialien 
erforderlich, als zu bem eben fo geräumigen Wohnhau— 
fe der Deutfchen, Dicfe, Materialien erfparende Baur 
art it in London, fo wie in den übrigen Städten Enge 
lands allgemein. So wichtig diefe Sache auch ift, fe 
ben wir doch, daß deutſche Acchitceten, die London be: 
fuchten, wenig Vortbeile aus den Crfabrungen der 
Engländer gezogen haben; denn die Holzverfchwendung 
bey unfern Dächern, Fußböden und Riegehvänden geht 
weit. 


Sowohl in Hinfiht der Defonomie, ald um das 
Innere der Wohnhäuſer troden zu erhalten, beftchen 
die Mauern von Ziegeln, aber von gut gebrannten, 
und die meiſten Fagaden find ohne Dewurf; die Ce 
ſimſe, wenn man ſich ihrer bedient, find von Gaub- 
ftein gemacht, aber mager profiliert. Große Wohnhäu— 
fer oder Paläjfte, deren Aeuſſeres aus Werkſtücken bes 
‘ftept, haben dennoch innerhalb eine dünne Ziegelmwand. _ 
und dief trägt wefentlich zur teodenen Wohnung ben. 
Wo Schiefer zu haben ijt, wird derfelbe zu den Beob: 
achtungen angewendet: er it häufiger als Dachziegeln 
im Gebrauch. Die vortreflliche Bedeckung, melche man 
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im SKicchenftaate und im Hetrurien mit den auf eine 
Manerfteindecfe gelegten NKandplatten, über welche je 
zwey aneinanderjtoßende ein, Hoblziegel gedeckt wird, 
anteifft, und die ſowohl für Deutfchland als England 
fo nühlich wäre; ift meines Willens von den Urchiteer 
ten der Engländer, die Italien bereisten, nicht in ihr 
Daterland verprlangt, vielleicht wegen den ſehr ſchwa— 
hen Dachſtũhlen; aber die italienischen find, nicht viel 
flärfer, und tragen dennoch jene Ziegeldede. Auf de 


Dächern der Häufer in London find häufig Plattformen‘ 


augebracht, die zum Trocknen der Wäſche und zum 
Einathmen reiner Luft dienen. Darein find auch wohl 
Glasfeuſter gelegt, die einen Theil des Haufes, oder 


bie im deſſen Mitte liegende Treppe beleuchten. Gie 


find mit großen Schieferplatten, oder mit Kupfer oder 
Bley: gedeckt, und bilden unmittelbar die Decke des 
oberjten Geſchoſſes. Diefe Einrichtung verdient wegen 
dee Beleuchtung eines jeden von der Strafe entfernten 
Tpeil bes Hanfes die Uufmerkjamkeit der Baufundigen. 

Die Engländer benupen gegenwärtig beym Baus 
weſen öfters das Eifen: fie .laffen Säulen von 2 Län: 
ge aus einem Stüc hohl gießen und bewirken hiedurch 
bedeutende Erſparniſſe. Auch wird daffelbe zu Bögen 
angewendet, zwifchen denen die Räume gewölbartig mit 


hohlen Zöpfen ausgefept find. Berner fiengen fie am, . 


die Gefünfe und Ornamente von gebrannter Erde zu 
machen. Das Haus eined Eugländers fiebt, wie das 
eined Niederländers, ſtets neu aus; jedes fchadhafte 
Stück wird augenblicklich. ausgebeffert, die Thüren, 


Treppen und Fenjter, fo wie die Fußböden, öfters mit, 


Firniß oder Oelfarbe angeftrihen, und die Treppen find 
mit Teppichen oder. Wachötuch belegt, “Die Zimmers 
thüren befchlägt man zumeilen mitgrünem oder rothem 
Tuch, und diefer Gebrauch. erfpart das Ausarbeiten ber 
Tpüren und vermindert das Geräuſch; er iſt ſelbſt in 
den Häufern der Lords in London anzutreffeu. Leider 
ind die Wohnungen ohne Defen; an Kaminen kann 
der an Defen gewöhnte fich nicht gegen Kälte und Zuge 
luft fhüpen: aber das Elima iſt milder ald ben uns, 
und bee Engländer fcheint den Luftzug zu lichen. 

In allen Häufern find die fogenannten englifchen 
Abtritte angebracht, wo mit dem auf oder unter dem 
Dache In Baſſins gefammelten Waffer, das in Röhren 


becabftürge, mittelſt einer NHebelvorrichtung die aus 


Poreelain gebrannte Schale gefpült wird; abwärts 
fleigt eine zweyte Nöhre zur Ableitung der mephythk⸗ 
fchen Dünfte. Diefe Einrichtung verhindert allen Ger 
ruch, und follte, weuu müpliche Erfindungen gehörig 
gewürdigt würden, in allen neuen Häufern bemittelter 
Perfonen im Gebrauche ſeyn. Daß das Waller im 
Winter ben ung frieren Fan, ift Feine Entfchuldigung, 
denn dicfer Fall wird in bededten Baſſins felten ein— 
treten, und dann können Ubtritte der Urt auch von dem 
innerhalb zugetragenen warmen Waller bey einem ei 


treteuden jkarken Froft gefpühlt werden. 


Im Allgemeinen betrachtet, verfpricht das Aeuſſere 
des Wohnhauſes eines Engländers weniger ald das Ins 
nere fcijtet; er liebt daben nicht den Glanz, fondern 
das Anfpruchlofe, und *verſteht in ber häuslichen Zus 
rücgezogenbeit, das ift im Kreiſe feiner Familie, glück⸗ 
lich zu fenn; möchten ale Gebildeten anderer Nationen 
ihm Hierin gleichfommen. 

Die Landfife der reichen Engländer find prachk 
vol, und zeugen von der Liebe zum Landleben und von 
dem edlen Geſchmacke ihrer Befiper., Das Wohnhaus 
flept gewöhnlich mit den davor liegenden Dfficen vers 
mittelſt Eolonnaden oder Pfeilerarfaden in Verbindung. 
Den einigen iſt die von oben beleuchtete Haupttreppe 
in die Mitte gelegt: eine nicht oft genug anzurühmene 
de Unordnung. Im der Negel find die Fenfter auf ans 
gemeifene Entfernungen gejtellt; fie haben eine geböris 
ge Weite und Höhe. Dep vielen Gebäuden der Ark 
find die Haupts Fenſter und Thürgefimfe gut profilict, 
fomit die Façaden ſchön maffiet, insbefondere die auf 
einen linterbag von Arkaden gejtellten. Mit bdiefen 
Gebäuden haben die Architecten bedeutende Parks oder 
Gärten, in denen viel Mannigfaltigkeit angetroffen 
wird, verbunden; kurz ihre Villen oder Laudſihe Über 


treffen in der Regel die von andern Ländeen, — — 


29%. Eine Meynung über polytechniſche Schulen 
im Deutfchland. 

Die polptechnifche Schule, wozu die Stände des 
Großherzogthums Baaden eine Summe bemilligten, 
fol jegt errichtet werden. Ohne Zweifel wird man das 
ne quid nimis daben nicht auffer Augen laffen, und 
weniger auf eine glänzende, als auf eine müßliche Une 
flalt Bedacht nehmen. Die Tendenz einer polytechni⸗ 
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ſchen Schufe ift rein practifch; fie befchränft ſich auf 
jene Wiſſenſchaften, denen die Mathematik als Baſis 
dient, und bringt die Nefultate derjelben für das bürs 
gerliche Leben in Unwendung. Vielwiſſerey wäre bier 
ſehr am unrechten Orte. Es ift gerade ber practifche 
Sinn, der uns noch ſehr fehlt, und dem wir und, 
durch die übermäſſige Neigung zum Transcendenten, 
Immer mehr entfremden. In diefer Hinficht ftehen die 
Franzoſen weit über und; während ſich unfere Gelehr— 
te in unfeuchtbare Abſtractivnen vertiefen, begen jene 
eine gerechte Scheu vor dem Bodenloſen, fallen überall 
die Zeit und ihre Bedürfnie ins Auge, und zumalbat 
ihr polntechnifcher Unterricht eine Klarheit, Präcifion, 
Gründlichkeit und Richtigkeit, daß wir fie darin billig 
zum Mufter nehmen Fönnten. 

Der Deutfche zerarbeitet fih gewöhnlich über die 
beften Plane; unfere Nachbarn nehmen die Sache Für: 
ger und bejfer; fie fuchen nach den beiten £ehrern. (Aus 
ber allgem. Zeitung.) 





(Zöglinge in den technifchen Lehranftalten zu Wien.) 
Im Jahre 1822 befanden ſich in der Schule des 
polotechnifchen Inftituts zu Wien: 274 Studenten, 82 
in derHandlungsfchule, und 404 in der technologifchen 
Schule. — 9.1823 waren in der@rjten 255 Studens 
ten, 07 in der Zweiten, und 430 in der Deitten, 
Im Ganzen waren Zöglinge: 


93. 1816 206. 3. 1820 574. 
» 1817 355. : 1821 692. 
» 1818 405. » 1822 700. 
: 1819 515. » 1825 780. 


Ein Blick auf diefe Zahlen-Reihe wendet fich ſelbſt 
jur Reflection im Innern. 


2935. Die Errichtung einer Tandwirtbichaftlichen Erz 
ziehungs-Anſtalt zu Gern, F. Landg. Eggenfelden 
im Unterdonaufreife. 

Seit einem balben Jahrhundert vermehren ſich 
Schriften und Wünfche nach bejferer Erziehung, nad 
befferm Unterricht der arbeitenden Clajjen. Hinfichtlich 
des Untereichts iſt Meuches gefcheben, Wenig in Anfe: 
Jung der Erziehung, und Faum Etwas für Berufskennt⸗ 
wife. Wenu biefes fchon im Allgemeinen zugeflanden 


wirb, fo findet es insbefondere feine Anwendung bei 
Waifen, oder arınen Kindern, welde aus öffentlichen 
oder Communitätdmitteln erzogen werden müſſen, nnd 
im Sache der Landwirthſchaft und in den dabin einfchlis 
gigen Gewerben, wo man felten einen abgerichter 
ten, viel weniger einen unterrichteten, wohlgezo⸗ 
genen Arbeiter unter billigen Bedingungen findet. 


Diefe Anſtalt beabfichtigt nun, nach einen tief: 
durchdachten Plan die ſchwere Aufgabe zu löfen. Sie 
wird von dem königl. Minijterialratbe und Ubgeorbue: 
ten zur Gtäudeverfanmmlung Freyherrn von Elofen, 
inVerbindung mit dem vormaligen Infpeetor uud Prof. 
der Iandwirtbichaftlichen Febranjtalt zu Schleifbeim, 
Hrn.C. Wimmer auf den Gütern des Erjtern errichtet. 


Das Program enthält in 12 69. die mufterhafte 
Einrichtung. Aus dem Inhalte deſſelben ergibt ſich, 
daß die Anſtalt nur Knaben aufnimmt, in einem Alter 
von 10 bis 12 Jahren, anfänglich auch etwas ältere; 
daß die Zahl fämmtlicher Zöglinge auf 60 befchränft 
fen; daß arme Kinder vor den vermögenden in der 
Aufnahme einen Vorzug behaupten; daß man es zwar 
gerne fiebt, wenn die Knaben fchon einen Schulunter 
richt genoffen, dieſer aber nicht gefordert wird; daß für 
arme Knaben oder Waifen die jährlichen Oefammt:Un: 
terhaltskoften mit 50 fl-, und beim Eintritte die erfte 
Bekleidung mit 30 fl. im Voraus zu vergüten iſt, daß 
diefe Vergütung aber ben Knaben von bemittelten else 
tern etwas höher fern Fan, wogegen dann arme wier 
der gegen geringeren Beitrag oder unentgeldlich aufges 
tiommen würden; endlich, daß man fich wegen der 
Aufnahme in den Monaten July, Unguft und Septem⸗ 
ber zur melden habe. Uebrigens verſteht es fich von 
fel6jt, daß ungefunde oder Früppelbafte Knaben in ein 
folches Inſtitut nicht aufgenommen werben Fönnen. 


Die Mittel der Unftalt bejtehen in dem Feldbau 
zweyer Güter, in einer fruchtbaren Gegend liegend; im 
einem Brauhaufe; Branntweinbrenneren; Oelmühle ie.; 
in dem Locale für die verfibiedenen Umgebungen ber 
Zöglinge 2c.; im dem erforderlichen Unterrichts- und 
Auffichts: Perfonale; in geeigneter Fürforge für dem 
Religions⸗Unterricht der Knaben katholiſcher und evam 
gelifcher Eonfeffion; in der Nipe eines Geißtichen, der 
Uerjte uud Apotheke % 
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Der Hlementars Unterricht umfaßt: Leſen mit allen 
Uebungen; Schreiben im ben verſchiedenen Schriftzü⸗ 
gen; Religion und Religionsgeſchichte; Rechnen mit 
gemeinen Zahlen, Brücen, Dezimalbrüchen, Propr⸗ 
tionen, Regel de tri, Gefellfehaftsrechnung; Geometrie, 
nämlich [in Bezug auf die Lagen und Stellungen der 
Linien und Flächen, Länge: und Inhalts: Beftimmun: 
gen berfelben und der gewöhnlichen Körper: und Hobl- 
maße ꝛc.; Grundriſſe der Geographie, Kosimograppie, 
und der Gefchichte, vorzüglich der vaterländifchen. 

Der technifche Berufsslinterricht zerfällt in die all: 
gemeine Pflanzenkenutniß und in die Bedingungen ihs 
rer Eultur, daher die Lehre des Bodens und feiner Be: 
handlung. Nicht minder die Lehre der thierifchen Pros 
duction in allen Zweigen, dann die Zugutmachung ber 
gewonnenen Producte zum Behufe der Confumtion, 
oder ald Vorbereitung zur Fabrication, nämlich Schros 
ten und Mahlen des Getreides; das Brodbaden; Del: 
prejien; Branntweinbrennen; Bier: und Ejfigbrauen; 
Weins und Objtwein- Machen; Hanfs und Flachsfpine 
nen; Steoharbeiten; die Verwendung des Holzes zu 
Geräthfchaften, zu Bauholz, zu Biegelbrennerei; Holz: 
Derfoblung, landiwirtbichaftlihe Wagnerarbeiten u. dgl.; 
das Hausichlachten, Fleifchräuchern, die Beuützung des 
Innern, die Aufbewahrung der Häute, die Bereitung 
des Schweinfchmalzes, das Geifens und Lichter-Ma— 
chen, die verfchiedene Benüpung der Milch, das But- 
ter: und Käfe: Machen; von der weiblichen Hauswirth⸗ 
(Haft überhaupt, was jeder gute Hausvater wiſſen fol, 
um die Leiftungen der Hausfrau leiten und beurtheilen 
zu Bönnen; wie die Nedhnungsführung einfach, und den: 
nod befriedigend gepflogen werden könne. 

Die Dauerzeit des Unterrichts ift auf 5 Jahre 
beftimmt, und Fein Zögling hat nöthig, die Anftalt zu 
verlaffen, ohne daß ihm durch einen angemeſſenen Dienſt 
ein anderwärtiges Unterkommen dargeboten wäre. 


Jeder Zögling wird bey feiner Entlaſſung mit den 
nothwendigſten Kleidungsſtücken verſehen, auch kann 
er mittelſt beſonders vergüteter Arbeiten, vorzüglich 
in den legten Jahren des Aufenthalts, etwas Geld er« 
fparen, fich etwas feinere Kleidungsjtüce, Wäſche, und 
ſelbſt verfertigten Ceinmatvorrath erwerben. So aus: 
gerüftet, verlaffen die Zöglinge die, Anſtalt in Gern, 
in einem Alter von 15 bis 17 Jahren. 


Sie Binnen num im ihrer Mutterfprache jebe 
Schrift, jedes Buch leſen, fie verftehen auch, was fie 
gelefen, Eönnen es Anderen erklären. Eben fo verfte 
ben fie jede landwirthfchaftliche Zeichnung. ie fchreis 
ben eine leferliche Handfchrift, wilfen felbjt Aufſähe zu 
machen. Alles, was im Kreife gewöhnlicher Gefchäfte 
zu berechnen und zu meſſen vorfömmt, Pennen fie, und 
werden davon eine vielfeitige Nubanmwendung zn ma— 
hen überall Gelegenheit finden. Unterrichtet in ihrem 


"Face werden fie leicht im Stande ſeyn, Über manches 


Nüpliche zu urtheilen, einft ihren Wirthichaftsbetrieb 
nach den Handels: und Productions » Verhältniffen ans 
derer Öegenden zu ordnen, und daraus Gewinn zu ziehen. 

Mit den Bedingungen und Bortheilen der Pflanzene 
Eultur vertraut, werden fie im Dienjte anderer Pers 
fonen mit Fleiß und Beſonnenheit arbeiten. Bekannt 
mit dem Bodens nnd Eultueverhältniffen werden fie in 
der Pilege der Saat müpliche Gehilfen fenn, jedes Ju— 
fleument, landübliches und verbeffertes In der Arbeit 
zu gebrauchen wilfen, und dadurch zur Belehrung Une 
derer dienen können. Da fie in der Eultur der Ham 
delspflanzen practijch eingeübt find, werden fie ben Ihr 
rer Dienjtherrfchaft die Wahl der Fruchtfolge erleich 
tern, und manche nügliche Verſuche befördern können. 
Sie werden aufmerkffam machen auf die zweckmäßigen 
Uernte: und Aufbewahrungsarten verfchiedener Früchte, 
und dadurch manchen Schaden abwenden, der durch 
das DVerderben des Klees, Hopſens, Tabaks, der Del: 
pflanzen, Farbenpflanzen, Gefpinnftpflanzen u. dgl. nicht 
felten erwachfet; fie Eennen die Anwendung des Silos, 
und luftdicht verfchloffener, trockener Zimmer ıc. für 
Körner, und verfchiedener Gruben ıc. für Wurzeln. 

In Unfehung der Viehzucht und Maftung wird der 
entlaffene Zögling entfprechen; wird mit Pflege und 
den Gebrauch des Pferdes und der Maftung der Och: 
fen umzugehen willen; mit der Kuhwirthſchaft, ben den 
Schafen mit Schäfer-Dienfte, und auch mit der Zie: 
gen: und Gejlügelzucht, dann Schweinezucht binreichend 
vertraut ſeyn. Auch die Vienenzucht und Geidenzucht 
wird ihm ein beachtungswertber jährlicher Beitrag fenn. 

Das gute’und zwelmäßige Yusmablen der Getreid: 
Grüchte, das Delpreifen und Reinigen werden den Zög: 
lingen befannt ſeyn, fo auch den. Branntwein aus je 
der inländifchen weingährungsfübigen Feucht gewinnen 
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auch bey den Bierbrauereien nüßliche Dienfte Teiften 
Eönnen, die Erzeugung verjchiedener Gattungen Eſſigs 
wird’ nicht fremd fenn. Höchſt wichtig iſt Alles, mas 
fih auf Leinen: Erzeugung bezieht. Alles was dahin 
gehört, wird vom der Anjtalt mit einer vorzüglichen 
Frequenz und Uufmerkfamfeit betrieben, weil biefer 
Zweig als eine Nebenarbeit verdienftlih, und für jeden 
Hauspalt lohneud iſt. 

Bon einer wohlüberdachten Ordnung und Einthei— 
Iung im Haushalte it das Wohl und Glück jeder Fa— 


milie großentheils abhängig; daher müjfen die Zöglins * 


ge Alles lernen, was biezu gehört, wie Hausfchlachten, 
Sleifhräuchern, © Lichterziehen, Seifenmachen u. dgl 
und die Führung einer angemejfenen Rechnung über 
Erzeugung und Verbrauch; fie werden darin einft uns 
glaublich viel Gutes leiften Fönnen, und durch ihr Dey: 
fpiel zur Nachahmung reigen. 

Zu biefem Allen werden fie religiös gebildet fen, 
von Vorurtheilen fren, mit Fleiß und Ausdauer, mit 
Geſchicklichteit uud Befonuenheit arbeiten, ducch ihr 
gutes Beyſpiel, und durch ihre Ueberlegenheit au Kennt: 
wien auch auf ihre Mitarbeiter einen vortheilbaften 
Einfluß ausüben; fie werden wahr und nicht ſcheinhei⸗ 
lig, brauchbar und verlißig ſeyn. 

Ein Zeugniß der Anſtalt wird immer diejenigen 
Zweige befonders bezeichnen, im welden der Zögling 
ſich größere, und worin er fich mur geringere Fähig— 
keiten eigen gemacht hat; eine von ihm felbjt gefchries 
bene Sammlung des genojfenen fünfjährigen Unterrichts 
wird ihn aber gegen bie Folgen des Vergeſſens fhügen, 
und ihm in zweifelhaften Fällen Natd gewähren. 

Kein Zögling, der feine Pflicht erfült, wird ent 
laſſen, ohne: daß für ipm durch irgend einen angemeifes 
nen Dienft Zürforge getroffen wird, dem er fogleich beym 
Austritt antreten kanu, wenn er nicht eine vortheilhajs 
tere Verwendung zu erhalten Gelegenheit bat. 

In folder Urt vorbereitet, treten fie zwar jung, 
aber Fundig als Diener und Arbeiter, nicht als Hers 
een und Anorduer in die Welt. Es werden aus ber 
Unſtalt: Pflüger, Gärtner, Melfer, Schäfer, Zubrs 
Euechte, Taglöhner, Vorarbeiter, Weber, Bleicher, Küs 
fer, zum Theil auch Braufnechte und Branntiweinbrens 
uerep: Gehilſen pervorgepen. Jungen Leuten, in Arbeit 


und Ordnung herangewachſen, mit einigen Befchäftle 
gungen vollftändig vertraut, mit vielen bekannt, zu 
Nichts mechanisch abgerichtet, fondern gewohnt, ſtets 
feloft zu beobachten, felbft zu wetheilen, und den Uefa: 
chen von Allem, was fie jeher, nachzuſorſchen, kanu 
ein angemeffened Unterfommen nicht fehlen. Cinmal 
gefaunt, werden fie gefucht, und zum Beſſern verwen⸗ 
det werden. 

Sollte auch dem einen Zögling die angetretene 
Laufbahır durch das Loos der Militär: Pflichtigkeit uns 
terbrochen werden, fo werden ibm feine Kenntnijfe auch 
dort eine müßliche und ehrenvofle Verwendung verfchaf: 
fen. Zum Mannsalter vorgerüct, wird nrancher Zög: 
ling als Aufjeber, Bräumeifter, auch als Wirthſchafts— 
Führer oder als Püchter, Eigenthümer und Gemeinde: 
Vorſteher, ein höheres Ziel erlangen. 

Talente, Rechtlichkeit und anjtändige Förperliche 
Ausbildung, werden oft den Urmen das fchöne Loos 
eined unabhängigen häuslichen Glückes durch die gefam: 
melten Früchte eigenen Fleifes und Sparfamfeit, ober 
durch Verehelichung mitPerfonen verfchaften, die felbft 
wohlpabend, in ihrer Wahl nur anf perſönliche Cigen 
ſchaften? zu feben haben. Diefe Ausbildung it das 
fhöne und Hohe Ziel aller Bejtredungen ber laudwirth⸗ 
ſchaſtlichen Erziepungsanftalt in Gern. 


294. Königl. bayer. Privilegium. 
Aluf Fabrication von Hüten aus Papler⸗machs in 
Nürnberg.) 

Der bürgerlihe Brieftaſchen- und Pappwaaren ⸗ 
Fabricant Chriſtoph Baumbach zu Nürnberg, erhielt 
nach dem allerhöchſten Referipte vom 16. July 5. I. 
ein Privilegium anf die Dauer von 5 Jahre für bie 
Fabrication der von ihm erfundenen Hüte aus Papiers 
mache, mit dem ansſchließllchen Nechte dergleichen Hüs 
te zu verfertigen, oder innerhalb des Landes zu verkau⸗ 
fen, Jedoch unbefchadet der Rechte Dritter, melde bie 
Fabricatiom diefer Urt Hüte früher betrieben zu haben, 
nachmweifen können, und ohne Defchränfung derer, wel 
che Hüte aus anderem Materiale verfertigen, oder Par 
pletmachoo zu anderen Gegenjlinden ammenden, ober 
uene DVerbefferungen machen. 


nn — 


Elifter Jahrgang. 


Nr. 34, 


Münden, den 20. Auguſt 1825. 





Kunſt-und Gewerbe⸗Blatt 


des polytechniſchen Vereins für das Königreich Bayern. 


—— ç e — 





Ein nenes Product ans Kiefelerde und Kall, und deſſen Anwendung, Thraters Decoratienen u. a. Gegenfande damit zu überzlehen, wo⸗ 


durch Die fchuelte Verbreitung des Feuers verhindert wird, von Hrn. Belt. Bus. 
für den Bodenſee. — Ueber das Waſſer⸗Sehe-Roht bey den Flußbauten. 


wichtuhren. — Mit einer Beidinung auf Zafeı VEN, 





2095. Ueber ein neued Product aus Kiefekerde und 
Kali, und dejfen miügliche Anwendung Theater: De: 
eorationen und andere Gegenftände damit zu übers 
ziehen, wodurch die fchnelle Verbreitung des Feuers 
verhindert wird; auch über deffen weitere Anwendung 
ald Bindemittel zu firnifartigen Leberzügen u. ſ. w. 

(Bom Dr. Joh, Nepom. Fuchs, Profeffor der Mis 
neralogie und Akademiker in Münden. Der Hr, Berfafs 
fer erhielt für diefe Erfindung von Sr, Majeftät dem 
Könige von Bayern eine goldene Medaille und hundert 
Stuͤck Dufaten,) 

Wir theilen bier im Auszuge aus der, vom Hrn. 
Hofer. Fuchs wiſſenſchaſtlich und techniſch ausgcarbeite: 
ten Ubhandlung, welche fich in Kaſtner's Archiv für die 
gefammte Naturlehre Bd. V. Heft 4 und Dinglers pos 
Ertechnifchen Journal Bd. XVII. Heft 4 ausführlich ber 
findet, dasjenige mit, was zur Darftchung des Pro: 
ductes und deſſen technifcher Verwendung für die Lefer 
unferee Zeitfcheift von praetifchem Intereſſe fenn kann, 
Hr. Hofe. Fuchs fagt: „Vor ungefähe zwey Jahren, 


da man bier in München befchäftige war, das abge " 


brannte Schaufpielpaus wieder aufzubauen, fuchte man 
ſehr angeiegeutlich nad) einem Mittel, das zu errich 
tende Gebäude vor Feuer zu ſchützen. Mehrere in 
Vorſchlag Gebrachte wurden geprüft, und verworfen, 
was mich auf den Gedanken brachte, mit dem Wajfer- 
glafe zu diefem Behuf Verfuche auzuftellen,” zu denen 
fih der königl. Leibapothefer Dr. Pettenfofer ınit mir 
vereinigte." 
Vereitung des Bafferglafer. 


Um das Warferglas von immer gleich guter Ber 
ſchaffenheit zu erpalten, iſt folgendes zu berückjichtigen: 


€. Scdmest’s verbeſſerte Bauart der Swiffe 
— Eimwas üter VBereinſachung und Verbeſſerung der Gm 





die Pottaſche muß dazu gereiniget werden, (mas durch 
Auftöfung der ealeinirten Pottafche in gleichen Theilen 
Faltem Waſſer, Abfiltriren und Verdampfen ber Flüf⸗ 
figfeit am beſten bezweckt wird,) auch muß der Quarz 
oder Sand rein fenn; wenigftens nicht viel Kalk oder 
Thonerde enthalten, wodurch ein Theil des Glafes uns 
auflöslih gemacht würde; Dagegen verurfacht etwas 
Eifenoryd Eeinen Schaden. Die Pottafche und der 
Duarz müjfen nebft dem erforderlichen Quantum Kohle 
fein gejtoffen, und genau zuſammengemengt werben. 
Folgendes ijt das Mifchungsverbältniß, das ung die beften 
Kefultate gab: 30 Pfund geteinigte Pottafche, 45 Pf. 
Ubensberger Sand und 3 Pfund Kohlenpulver. Diefe 
gutgemengte Zritte wird bei ſtarkem Feuer in einem 
feuerfeften Pafjauers Tigel oder Hafen 5 — 6 Stunden, 
ober fo lauge gefchmolzen, bis fich Die Theile zu. einer 
gleihhartigen flüßigen Maffe vereinigt haben, Diefe 
wird nun mit eifernen Löffeln ausgefchöpft, und der 
Tigel älfogleich mit einer neuen Portion Feitte gefüllt. 


Das fo erhaltene robe Glas iſt gewöhnlich bla: 
fig, Dart, mie gemeines Glas, an den Kanten graulich 
ſchwarz nnd nur an den Kanten mehr oder „weniger 
durchicheinend. Bisweilen hat es eine weißliche, manch⸗ 
mal auch gelbliche oder röthliche Farbe, letzteres ber 
weist, daß ihm zuwenig Kohle zugejeht worden. Wird 
es nun mehrere Wochen lang der Luft ausgefept, fo 
zicht es daraus etwas Waſſer an ohne feinen ZJufane 


mienhang, fein Anſehen, noch feine Qualität zu verän: 


dern. 

Um nun darand das confiltente Waſſerglas zu ber 
reiten, ftöße man die gefchmolzne Male vorher fein, 
bringt Darauf 4 — 5 Tpeile Waller in einem eifernen 
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oder Fupfernen Keſſel zum Kochen, mnd trägt in daſſel 


be nach und nach, einen Theil (dem Gewichte nach) 


ber gejtojfenen Glasmaſſe, und kocht diefes ben beſtän⸗ 


digem Umrüpren 3 — 4 Stunden, oder fo lang, bis 
fich nichts mehr auflöst. Das Kochen darf nicht uns 
terbrochen werben, weil die Auflöſung im verbünnten 
Buftande Koblenfüure aus der Luft anzieht, und zerfer 
peud auf die Glasauflöfung wirkt, Wird die Blüfige 
keit, bevor moch alles aufgelöst ik, zu Died, fo muß 
fie mit heiſſem Waſſer verdünnt werden. Hat fie die 
Eonfiftenz eines dünnen Sprups und ein fpecififches Ge— 
wicht von 1,24. oder 1,25. erreicht, dann iſt fie gehörig 
coneentrirt und zum Gebrauche fertig, Man deckt num 
den Keffel zu, und läßt ibn 24 Stunden zur Abſonde— 
rung der unaufgelösten Theile ſtehen. Während des 
Abkuͤhlens bildet ſich auf der Oberfläche eine zähe Haut, 
welche von ſelber wieder verſchwindet, oder ſich ſogleich 
auflöst, wenn fie, untergetaucht wird. Die Flüſſigkeit 
wird nun durch ftetes Abgießen von den fi) unaufges 


lösten Theilen abgejondert, und fo zum Gebrauch auf 


bewabrt. 

Diefes flüfige Waſſerglas flellt eine etwas Fleb; 
rige Flüfigkeit dar, die im concentrirten Zuſtande et- 
was trübe oder opalifirend ij. Es reagirt alfalifch, 
bat einen fchwacen, alfalijchen Geſchmack, läßt ſich 
in allen Verhältniſſen mit Waſſer miſchen, und euthält 
fo 28 Procent waſſerfreye Glasmaſſe. 

Das weitere chemiſche Verhalten findet man in 
den Eingangs erwähnten Zeitfchriften. 
Anwendung ded Wafferglajes. 

Die erfte Anwendung hat das Waſſerglas bier 
beym neuen königl. Hoftbeater als Schupmittel gegen 


das Feuer gefunden, worüber einiges zur richtigen Vore 


ſtellung bier vorausgeſchickt wird. Es gibt Fein Mit— 
tel, und ed wird Feines jemals erfunden werden, wo— 
duch Holz und andere brennbare Gegenjtände völlig 
unverbrennbar gemacht, oder vor der zerjtörenden Wir 
fung des Feuers volllommen geſchüßt werden Fönnten. 
Die Zerftörung diefee Körper durch das Feuer erfolgt 
ja, wie bekannt it, felbjt dann, wenn fie in feuerfejte 
Gefäße, oder von, Metallen eingefchloffen worden 
find. Verſchiedene Körper find, wie man weiß, ihrer 
Natur mach geeignet, diefen Dienjt zu verjehen, allein 
feiner feheint alle hiezu erforderlichen Eigenſchaſten fo 


Sprünge; 


in fih zn vereinigen, wie das Wafferglas, ‘wenn es 
auch von einigen andern im Hinficht des Widerftandes 
gegen das Feuer übertroffen werden ſollte. — Seine 
Hauptvorzüge beitehen darin, daß es Beine nachtheilige 
Wirkung auf die Körper ausübt, fondern fie vielmehr 
gegen andere nachtheilige Einfitife ſchũtzt, una einen 
vollfemmen zufammenbängenden Ueberzug bildet, ber 
durch die Atmosphäre feine Veränderung erleidet. 


Wenn man Holz mit einem baltbaren Weberzuge 
verjeben wid, fo darf man die Unflöfung anfangs nicht 
zu concentriet auwenden, indem fie jo nicht in die Por 
ren eindringen, die Luft daraus nicht vertreiben, und 
ſich nicht fejt anliegen Fann. Zu den folgenden 5—6 
Mal zu wiederbolenden Unftrichen Bann man fich fihon 
einer etwas dickern Flürfigkeit bedienen, Der Auſtrich 
zieht zwar mach einigen Stunden ſchon an, erfordert 
aber zur völligen Austrocknung bei trodner warmer 
Luft wenigftens 24 — 36 Stunden. Trägt man mit 
einer concentrirten Auflöjung auf einmal eine dicke Lage 
auf, dann bekommt fie nach einiger Zeit viele kleine 
dagegen fcheint das NRatrumglas dem 
Springen nicht unterworfen zu feon. Obwohl das Waf: 
ferglas ſchon für fih als Schupwittel gegen das Feuer 
gute Dienjte leitet, jo find wir doc dee Meynung, 
daß es diefe Beſtimmung noch beifer erfüllen werde, 
weun ihm ein anderer pajfender Körper in Pulverform 
zugefegt, und ein Gemeng gebildet wird, morin das 
Waſſerglas nur die Stelle eines Bindemitteld oder Leims 
vertritt. Der Auſtrich bekommt dadurch mehr Körper, 
wird fejter und dauerhafter, und fintert bey der Eins 
wirkung des Feuers, wenn je der geeignete Zufap ge: 
wählt worden, zu einer fehr baltbaren Kruſte zuſam⸗ 
men, Aus unfern hierüber angejtellten Derfuchen bat 
fih ergeben, daß Thon, Kreide, Kuochenerde, Glas: 
pulper ıc. biezu anwendbar find; wir können aber noch 


> nicht mit Beſtimmtheit jagen, welder von diefen Kör⸗ 


pern vor. den übrigen den Vorzug verdient. Ein Ge: 
meng von Thon und Kreide, was fehmelzbar iſt, Scheint 
vorzüglicher zu ſeyn, als jeder diejer Körper einzeln 
genommen. Die Kuochenerde gibt dem Waſſerglaſe 
eine ſehr feſte und beſonders gut bindende Maſſe. Seht 
viel verſprachen wir "uns im dieſer Hinſicht von dr 
Blenglätte, weil fie mit dem Wailerglafe ein ſehr leicht⸗ 
flüßiges Gemiſche bildet; allein fie eutſprach unferer 
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Erwartung nicht, und wir fanden diefes Gemiſch, wer 
nigftens zum Anftreichen des Holzes, wicht für tauglich, 
weil es fih beim Austrocknen ſtark zujammenzicht, 
Sprünge befommt, und dann halb abfällt. Ganz aus 
ders verhält fich das Dlenglas (geichmolzenes, Fiejelfans 
res Bleyoxyd), was unter die beiten Zuſätze des Waſ⸗ 
ferglafes zu feßen fern möchte. Einen vortrefflichen 
Zuſatz gibt das rohe Glas ab, aus melden das Waf- 
ſerglas bereitet wird. Wird dieſes pulverifirt, bevor 
ed aus der Luft Waffer angezogen hat, in die Glasauf⸗ 
Löfuug eingerührt, und dieſe fchnell auf irgend einen 
Körper aufgetragen, fo gibt ed in kurzer Jeit eine ſtein⸗ 
barte Keufte, melde, wenn das Glas von guter Ber 
fchaffenheit war, Feiner DBeränderung unterworfen if, 
und bem Feuer bartnäcdigen Widerjtaud leiftet. — Daß 
fih noch verfihiedene andere Dinge, als: Eiſenſchlacken, 
Bleyſchlacken, Flußſpath, Feldſpath sc. mit Vortheil 
dem MWafferglafe werden beyſehen laffen, fällt wohl Je— 
dermann von felbjt ein. 


er die beiten Dienjte leitet, dieſes muß noch durch 
Verſuche ausgemittelt werden. Rathſam wird es im: 
mer feyn, ben Körper, auf welchem man ein gemeng: 
ted Wajjerglas anbringen will, zuvor mit einer reinen 
Auflöfung deſſelben zu überftreichen; fo wie es auch 
gut iſt, den gemengten Weberzug, befonders wenn er 
des Zufapes wegen vaub und matt erfcheiht, zuletzt 
noch Einmal mit einer ſolchen Auflöfung zu überfahren. 

Zum Anſtreichen des Holzwerkes des biefigen Thea: 
terö wurde der Ölasauflöfung ein Zehntheil gelber Thon 
(fogenannte Gelberbe) zugefept, und der Auftrich hat 
fi bis jetzt nad) einem halben Jahre gut gehalten, 
mit Ausnahme weniger Stellen, welche nachgebeifert 
werben mußten, auf die wegen der Eile der Arbeit 
nicht die gehörige Sorgfalt. verwendet wurde, mit dem 
Waſſerglaſe müſſen auch diejenigen Gegenſtände aus 
Leinwand, nämlich Vorhänge und Soffiten, welche die 
feuergefäprlichjten Gegenſtände find, getränkt werden, 
und hiezu bemäprt fich daſſelbe unter allen bis jeht be: 
kannt gewordenen Schupmitteln- am verläßlichiten. Die 
Steifigkeit, welche die Leinwand dadurch erhält, vers 
mindert die Bequemlichkeit im Gebrauche nicht, indem 
fie fi deffen ungeachtet leicht und opne Nachtpeil rols 
len läßt; auch wird in Betreff der baranf anzubringen 


Welcher aber von allen bie: - 
fen Körpern biezu der beſte it, und in weldhem Maße ' 


ben Malereven noch der Vortheil einer fejteren Orumd: 
lage, als wie mit Kreide allein erreicht. Zum Auftras 
gen vegetabilifcher Farben und Berlinerblau muß man 
die zu bemalende Fläche vorber mit Alaunauflöfung 
übergeben, und bierauf dünn mit Kreide überziehen, 
weil das Wafferglas, feines vormwaltenden Kali wegen, 
zerſehend anf jene Pigmente wirkt. 

Das Tränken ‚der Leinwand mit flüfigen Waſſer⸗ 
glas und ben allenfallfigen Zuſähen bezwedt mar am 
beiten durch eine Orundirmafchine, womit die Cottuns 
Dabricanten ihre Beipen im Großen zu Uni: Gründen 
auftragen, welche man in Dingler's Journal der Fürs 
befunde befchrieben und abgebildet finder. 

DOberlächlih mit Wafferglas bedeckte ‘Leinwand 
glimmt, angezündet, nachdem fie vom Feuer entfernt 
worden, eine Zeit lang fort; keineswegs aber bie, 
welche ganz damit burchdrungen worden iſt. 

Um wirkſamſten ermweifet fih zu dieſem Behuf bas 
Waſſerglas, wenn ihm etwas Bleyglätte zugefept wird, 
Ein Theil feingeftojfene Blenglätte auf 14 Theile cons 
centriete Ölasauflöjung it das beſte Mifchungsverhältuiß. 

Das Wafferglas iſt noch für viele andere Zwecke 
wegen feiner Plebenden und bindenben Eigenfchaft höchft 
nüplih; man kann ſich dejfelben anſtatt des Leims be 
dienen, um Farben auf Holz ic. anfzutragen, wodurch 
ber farbige Anſtrich das Anfehen eines Delanfteiches 
erhält; auch eignet es fi) zum Firniſſen der mit Leim 
aufgetragenen erdigen Wallerfarben, die dann mit Wafs 
fer von Staub und Schmup ohne Nachtheil der, Farbe 
gereinigt werden koͤnnen. Es eignet fich ferner zum 
Kitten des Cafes, des Porzelans und anderer irdes 
ner Beräthfchafter, Spalte und Klüfte auszufüllen, und 
zur Bildung künſtlicher Sandfteine*), zu welhem Be 





*) Ein Paar hierüber im MM einen angeftellte Verſuche 
haben ein fehr gutes Nefultat gegeben. Es wurde 
zu dieſem Zwecke feiner Auarzfand unter beftändigem 
Umrüsren und Kneten allmäplig mit fo viel Glass 
Aufföfung, in melde zuvor etwas Thon war einges 
rührt worden, übergoffen, als nöthig war, alle feis 
ne Theile zu befeuchten, und hierauf in eim höfger: 

"nes Gefäß, mas leicht zerlegt werden Fonnte, eins 
gepreßt. Nachdem die Maffe darin angezogen hats 
te, wurde fie herausgenommen, und an der Luft 
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huf ihm einer der angeführten ſchicklichen Zufüpe gege— 
ben werden muß. Das Nateumzlas, das man aus 
2 Teilen kryſtalliſirten kohlenſaurem Natrum und ci- 
nen Theil Auarz duch Zuſammenſchmelzen erbält, wird 
neucen Verſuchen zufolge in den meinten Fllen noch 
beſſere Dienjte leiften, als das mit Kali bereitete Waf 
ſerglas. Schlaßlich verſpricht dee Hr. Verfaſſer feine 
ſerneren Verſuche, die von der Art ſind, daß ſie ſich 
alle in die Länge zieben, feiner Zeit mitzutheilen, und 
wünfcht, daß diefe junge Prlanze auf dem Felde der 
Zehnif, von welcher manche gute Frucht zu erwarten 
it, auch durch andere Hinde gepflegt, und durch Beinen 
giftigen Hauch in ihrem Wachsthume gehemmt werde, 


296. 3. C. Schnell's verbeiferte Bauart der Schiffe 
für den Bodenſee. 


(Mit Zeichnung auf der Tafel VIL.) 
Die flachen Schiffe mit übermäſſig hoben und 
breiten Segeln find eine unfürdenflicpe Eigentbümlich- 
keit des Gebrauches am Bodenjee: die Nachtheile ders 


felven find aber auch feit Menſchenalter ſchon erkannt. 





getrodnet. — Es währt ziemlich Tange, bis ein fols 
her Stein in feinem Innern völlig teoden und feft 
wird; was daher kommt, daß ſich auf feiner Ober⸗ 
fläche ſehr bald eine fehe conſiſtente Kruſte bildet, 
welche die Feuchtigkeit aus der darunter befindlichen 
Maſſe nur fehe langfam entweihen läßt, Indeß 
wird durh das länger zurüdgebaltene Waſſer bes 
wirft, daß fih das Wafferlas nah und nach innig 


mit dem Thon und Sande verbindet, und damit _ 


gleihfam zu einem Ganzen verſchmilzt, was allen 
äußern Ginflüffen den hartnädigiten Widerftand leis 
ftet. — 83 wird nicht nöthig ſeyn, zur Bildung els 
ner geöffern Steinmaffe lauter feinen Sand zu nehs 
men, von welchem zuviel Glasauflöfung verſchluckt 
wird, der innereRaum Bann vorteilhaft mit groben 
Gefhieben ausgefüllt werden, welde dem Ganzen mehr 
Feftigteit geben, und machen, daß es etwas fhneller 
austrodnet. (Der Berein zur Beförderung des Gewerb⸗ 
Heißes in Preufien fegte auf die Erfindung einer fols 
hen Yufammenfegung einen Preis von einer goldes 
nen Medaille [oder 33 Dufaten im Golde] und aufs 
ferdem noch 200 preuß. Thaler, welche Preisaufgas 
be durch diefe Erfindung gelöst it. D. R.) 


Den widrigem Winde, befonders in flürmifcher 
Witterung, kann man mit ihnen nicht abfahren, oder 
man muß fi Stundkulange berumtreiben, iſt in die 
Gefahr des Ueberfegelns oder des Derlierens der feite 
mwärts angebrachten Steuereuder. Man iſt auf dem 
Punct, wie jährlich mehrere Fülle bezeugen, unterzus 
finten, wenn niche ſchnelle Hilfe eintritt, oder es muß 
ein Theil der Ladung ausgeworfen werden. Diefe 
Schiffe im Innern gewähren Beine Bequemlichkeit für 
Keifende und Luſtfahrende; man ficht ſich zwifchen Baar 
ren, Materialien und Vieh aller Urt gejteilt, oder muß 
fi unter die unreinliche Strabank verkriechen. 


d Diefer Mißſtand bewog den Kaufmann Hrn. Joh. 
Conrad Schnell in Lindau auf die vom Publicum 
ſelbſt erjehnten Verbeſſerungen zu denken: biezu hat 
ipn fein Aufenthalt in Teieft, und die Bereifung der 
Ströme Mayn und Rhein befäbiget. Er baute grofr 
fentbeils auf eigene Koften vor zwey Jabren ein Schift, 
nad neuerer Urt bedeckt, und auf dem Kiel gebaut, 
wobey das Steuerruder viel zweckmäſſiget angebracht 
und vollkommen gejchüpt wird. 


Das Entſtehen und Erfcheinen der zwey Dampf 
Schiffe, Friedrich Wilhelm, und Mar Jofepb genannt, 
beeiferten Hrn. Schnell nur um fo mehr, als feiner 
Vaterftadt dadurch ein unmwiederbringlicher Entgang an 
der vorzüglichen Erwerbsgattung bedroht war. An 
Verbindung mit einem gefchicten Mechaniker gelang es 
ihm endlich, eine Mafchine zu erfinden, wodurch viele 
Vortheile für die Lindauer Schiffer entjtehen Fönnen. 


Mit Vorbehalt des Rechts der Erfindung 
und VBerbefferung macht Hr. Schnell Fein Geheim- 
niß daraus, feine neue Bauart noch eher befannt zu 
machen, als er der Früchte feines Nachdenkens, feiner 
verwendeten Koften und zugleich mit rechtlichen Au— 
ſprũchen gefichert ift. 

Die hier angelegte Zeichnung giebt den anſchauli⸗ 
chen Begriff der neuen Conſtruction, die noch auffallen⸗ 
der ſeyn würde, wenn eine Abbildung eines bisher und 
vor Alters gebauten Schiffes daneben ſtehen Fönnte, 


Die Befchreibung diefee Bauart beftcht in Furzem 
darin: 

Big. 1. ſtellt das Schiff im Lauf mit halben Win 
de bar. 
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Big. 2. Grundriß des Schiffes und der Maſchine. 
a. Die Waſſerräder an einer gemeinfchaftlihen Welle, 
b. Die Kette. ©. Die Kurbeln. 

Fig. 3. a. Die Waſſerhäuſeln. b. Die Kette. c. 
Die Kurbeln, d. Das Getricb an der Welle. e. Das 
Getrieb an den Au:beln. Sol das Schiff vorwärts 
getrieben werden, fo ergreift die Maunjchaft die Kurs 
bei c., und dreht fie wach der Richtung e — a Fig. 3. 


— Den fliler See Bann die Umdrehung in einer Mi⸗ 


nute ZOmal gefchehen, und in diefem Falle laufen die 
Waſſerräder 45mal um ihre Achſe. Weil nun ihr 
Durchmeſſer — 4 4" ijt, fo iſt die Geſchwindigkeit 
am Umkreis in diejer Zeit ungefähr 613°, alfo in eis 
ner Stunde 36780 Fuß. Die Erfahrung bat aber ge 
lehrt, daß Heil. im Waſſer verloren geht, und alfo in 
einer Stunde nur. 24520 Fuß zurücigelegt werden. 
Wollte man alfo gefibwinder fahren, fo müßten die 
Kurbeln auch gefhwinder umgedreht werden: diefes ift 
aber nur möglich, wenn die zwey Männer durch Uns 
bere im Urbeiten unterjtügt, oder wechſelweiſe abgelö- 
fet werden. 

Bey gröfferen Schiffen würde die Vorrichtung noch 
einfacher fenn. Indem Hr. Schnell zur Zeit Urfache zu 
Haben glaubt, die Einrichtung für große Schiffe noch nicht 
befannt zu machen, fo liefert er bloß die Befchreibung 
fo weit, als fie die Vortheile hinſichtlich der Geſchwin— 
digfeit feines Schiffes erklärt, alfo in dem Maafe, als 
das jept gebaute fich felbjt darfteilt. 

Die bier angebrachte Rüderbewegung hat gegen 
das bisherige Rudern große Vortheile. Cs kann ges 
gen Wind und Wellen, ſelbſt mit verdoppelter Schnek 
ligfeit vorwärts getrieben werben, und bat den Ger 
brauch der Segeln fren zu jeder Zeit. Als Kiel-Schif 
ſelbſt ift es vortheilbafter; für Schup und Schirm und 
Bequemlichkeit ift übrigens durchaus geſorgt. Man 
verfpreicht fich fogar Vortheile gegen bie Dampfihiffe*); 





*) Unter der Meberfhrlft: In wie weit könnte wohldie 
Grfindung der Dampfboote anwendbar und nügfich 
werden? ift im 8. u. ©, Bl. 1815 ©, 48 ꝛe. nebit 
der Zeichnung eine Unterfuhung in naͤchſter Rüdjicht 
für Deutfhland mitgetheilt worden, 

Es ift übrigens Beine Frage davon, daß der große 
Vortpeil der Dampfböte durch dieſe Einreden ge 


benn abgefehben von der Gefahr der Dampfmafıhine, bie, 
befonders den Deutfchen, obne wohleingeübter, ‚langvers 
fuchter Fertigkeit immer noch offen ftehet, und abgejeben 
von den Kojten der Kortdauer und des Betrichs, kaun diefe 
Schiffgattung doch nicht ihre Segel nach Gefallen und 
Umjkäuden gebrauchen, indem troß der Vorfichtsmaads 
regeln bey einen möglichen Unfall diefe Segeln zu Der 
Iuft geben, oder Wind ımd Wetter Preis gegeben find, 
und, indem das Einzieben derjeiben längere Vorbereis 
tung erheifcht, iſt auch die Gefahr des Scheiterns bei 


ſchnell ausgebrochenen Sturm vorhanden. 


Der größte Vortbeil vor Allem ift die Unfoftfpie 
ligfeit diefer Bauart; die Möglichkeit fie anf vorbame 
dene Schiffe anzuwenden, und daher die Tbunlichkeit, 
das die Schiffer aller Orte am Bodenfee durchaus den 
nämlichen Gebrauch machen können. Durch diefe ver 
breitete Vorrichtung würden die Heberfabrt: Gebühren 
und Frachtkoften fich vermindern, und es würde af 
mählig das frühere rege Leben wieder jurücfehren, 
welchen die Stadt Lindau die Wohlhabenheit zu 
danken hat, und die beynahe nur mehr im Undenfen 
fchwebt. 





(Soviel aus der unmittelbaren Mittheilung des 
mwertbgefhägten, Hrn, 9. © Schnell, Wie haben 
fhon einige Zeit zuvor einen Auffag über den nämlichen 
Gegenftand erhalten, der aus Anlaß einer öffentlichen 
Schrift entftanden zu ſeyn fheint. Der Verfaſſer deffel: 
benmwird es billig und fahgemäß finden, daß Hrn. Schnell’s 
Mittheilungen vorgezogen wurden, und bier feine Aenffes 
rungen nur mehr ftüdwelfe zur Erklaͤrung bes vorigen 
aufgenommen werden.) 


— Die Schiffer zu Lindau, den ehemals beden⸗ 
tendften DOrtfür die Schifffart am Bodenſee haben alle 





ſchwaͤcht werden kann. Das Geheimniß folder Ein: 
reden ift die Mepnung, daß diefe Mafchinen auf eis 
nem Landfee den Waaren:-Transport eben nicht wohls 
feller machen, und zumal bey einem Paſſivhandel 
durch fie der handarbeitenden Glaffe felbit der Reft- 
des Erwerbes entzogen werden Fann ; und in diefem 
Profpecte rechtfertigen fih die Verſuche zur verbef: 
ferteu Bauart der Schiffe, 
A. d. R. 
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Vorfchläge zur Verbefferung ihrer Schiffe auf ſich be- 
ruhen laffen. Es blieb immer bey der alten unbehols 
fenen Form, der platten Bauart mit unverhältnifimäj- 
fig großen Segeln, wie dieſes von den Vorältern ber 
geerbt worden ijt. Cinem jungen Manne, deſſen Eins 
fihten fih über die der Väter und Mitgenojfen ers 
ſchwungen hatten, Eoftete es vor mehreren Jahren nicht 
geringe Mühe, als er an dem Geile oder Tauwerke 
eine beffere Einrichtung zum Aufrichten und Nicderlaf- 
fen des Maft: oder Segelbaumes anbringen wollte. 

Nur die Achtung, welche diefer junge Mann, nur 
zu früh für diefen Ort geftorben, duch fein würdiges 
Denehmen fich überall erwarb, verhalf zu einigen Eins 
gang, und unter vielen Widerfprüchen gelang ihm end- 
lich eine verbefjerte Cinrichtung, bie nun felbjt von 
vielen eigenfinnigen Schiffern für gut zugeftanden wird. 

Inu dem Beftreben feiner Vaterſtadt durch eine ver: 
befferte Bauart von Schiffen zu nüpen, zeichnet fich 
gegenwärtig der Kanfınann Hr. 3. C. Schnell insbe: 
‚fondere aus. Er arbeitete lange Zeit fruchtlos, einen 
Eingang zu gewinnen. Gein Kleines auf die Kiel ges 
bautes Schiff blieb immer unnachgeahmtes Mujter, ob: 
fhon deſſen leichtere Bewegung von niemand wider: 
fprochen werben Fonnte. (Hierauf wird diefe verbeſſer— 
te Bauart erzählt, die jedoch oben fchon befchrieben ijt.) 
Man erfannte diefe Vortheile, aber man machte an 
den ältern Schiffen durchaus noch Feine Ammwendung 
pievon. 

Endlich erfchien die Zeit, wo Schnell's Idee einen 
Eingang gewinnen mag. Es erfchienen zwey Dampf 
Schiffe, von welchen das gröjfere für Friedrichshaven 
beftimmet ward, und jetzt in Wirfung it. Das Fleinere 
für ben Lindauer Haven Fonnte von dem Fönigl. bave: 
eifchen Privilegium noch Beinen Gebrauch machen, weil 
die Lindauer Schiffergefelichaft einen rechtlichen Eins 
fpruch erhob. — — 

Es giebt viele (bei der gegenwärtigen Senfation 
unter ben Betheiligten und im Publicum), die da bes 
haupten, beide Dampfichiffe gewähren dem allgemeiu 
geihäpten Eigentbümer das beabfichtete Ziel nicht; denn 
die Zinſen eines eingelegten bedeutenden Capitals *), 





°) Man rechnet für die Einheit der Pferdefraft 50 Pf. 
Sterling au Erbauungstoften. 


‚alten unbehllflichen Lebfuchten ausgebrochen iſt. 


bie Koſten an Erhaltung der Maſchinen, an Verloöͤh⸗ 
nung ber erforderlichen Mannfchaft, der Aufwand an 
Holz*), und die (im Gegenſatze der fo leicht nicht zu 
erihaffende Gewandtbeit, fo mie durch oft erceignetes 
Springen des Kejfels) immer noch drohende Gefahr 
ſtünden in keinem Verhältuiße mit dem Anlaß an den 
Srachten auf dem eigentlich doch nur Kleinen deutfchen 
Meere. 


Diefer neue Umftand zu bewegten SIntereffen in 
ber Umgegend des Bodenfees, läßt nun den Werth von 
Hen. 3. C. Schnell verbeſſerter Schiffbauart erkennen, 
um fo mehr, da fein Mafchinenbau ſehr finnreich, eine 
fah und gar nicht Foftfpielig ift, und da die mit dem⸗ 
felben eingerichteten Schiffe nicht nur die Vortheile mit 
den Dampffchiffen gemein haben, gegen den Wind und 
zu aller Zeit zu fahren, fondern gegen biefelben Bor: 
zuge zeugen, an der Leichtigkeit der Bewegung, an bes 
quemeren Gebrauch der Segel, und an ihrer Unkoſt. 
fpieligkeit, die eine Concurrenz zuläfig macht, wenn 
diefe zu gebrauchen verjtanden wird**). — — Hrm. 
Schnell wurden auch Zeugnife von angefebenen und 
geachteten Männern ertheilt, welche alle oben bejchrier 
benen Vortheile beitättigen, bie fie an feinem Probe 
Schiffe gefunden haben. 


(Anmerkung. Aus beiden Mittheilungen fieht man 
den lobenswerthen Verſuch einer Werbefferung, zu den 
ein Heiner Theil jedesmal angereist wird, wenn ber 
ungleihe Kampf zwifchen großartigen Unternehmungen und 
Diefer 
vermittelnde Werfuh ift der Beachtung würdig, Moͤchte 
auch jene weife Bermittelung, bie im erften Uugenlide auffer 
Acht gelommen zu ſeyn fheint, balb eintreten, Der Eigens 
thämer ber beiden Dampfſchiffe Hr. Baron Costa, den 





”) Selbft bey hohem Preiſe der Brenn» Materialien 
wird derfelbe doch von ben Koflen anf menfalise 
Kräfte überwogen werben. A. d. R. 


"a, Hier muß ſich entgegen auf die erſte Note bezogen 

J werden. Uebrigens iſt das erworbene Recht der 

Schiffergilde in Lindau zur Abfuhrgebähr pr. Gent» 

ner felbft ein Hindernif zum ihrer Concurreny böber 

ren Ginnes geworden, und baber eine vertändige 
Gorderuug biefer Gehähr zu wünfgen. MW. d. R. 
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wir Deutſche fehr Hoch zu ſchaͤzen Urſahe haben, wird fels 
ner edlen liberalen Gefiunung auch nicht In biefem Falle 


entfagen, wo eine fpiesbürgerlide Schiffergiide im befürde 


teten Werluft ihres Herkommens, ſtatt nah dem Winde 
iu. fahren, ihre großen Segel gegen benfelben aufzufpans 
nen verſucht hat. @in fehr befanntes Journal veranlafet 
durch eine biftorifhe Notiz bey dem Abbildungen der li- 
burna rotata und prora rostrata bes alten Gottfcalt 
Stewech's mittels Aehnlichkeits Fiſcherey wirklich zu fins 
den, daß Saiffe mit Raͤderbewegung durch Zugvieh dem 
Siane unferer Zeit, der etwas leicht nah dem Groſſen 
gielt, nicht zuzuſagen fheinen, und daß Dampfſchiffe In 
ihrer durhichneidenden Eigenfhaft und grauenden Geftalt 
der Schrecen auf einem Landfee anhaltender feyn werben, 
als auf ber Elbe, am Rhein, und auf der Donau, weil 
fie in einem Binnenlande auf den Strömen ihre eigentii- 
de Beitimmung haben, : 

Ueberhanpt, wenn man ben Bodenſee nicht für gröfs 
fer haltet, als er it, mämlih für ben größten See In 
Deutfcland, fo möchten der Haven zu Lindau und bie 
Dampffhifffert auf dem Bodenſee einigen Nachtheil im 
dem Auſchlage des fremden Maasftabes empfinden, wähs 
rend bey den auf dem Kiel gebauten Schiffen mit Mäder: 
bewegung eine gewiſſe Normal: @igenfhaft zum See uicht 
» ganz zu mißfennen feyn wird, Biel wichtiger als biefe 
Soranftalten für die Zukunft ſchelut ung die Entſcheldung 
über den Frachtenzug nah den Italienifhen Seehaͤven des 
Mittelmeeres zu ſeyn. Wird fih der Hauptſtamm bed 
Buges von Chur uͤber Zuͤrch, Waldshut wach Bafel wenden, 
und wird die Richtung von Chur nah dem Unterrhein zum 
Bodenfee nicht errungen werben können, fo werben biefe 
See Anſtalten bey ber Handelsveröbung feine bebeuten« 
de BWirkuug verurfahen, Einft unter andern Eonjunctus 
ren konnte man Lindau das deutfke Benebig nennen, jeht 
ſchelnt der Vergleich mod treffender zu werben, aber die 
Urſachen liegen jept, wie zuvor, nicht an Ort unb 
Stelle. T. W.) 


297. Ueber das Waſſer-Sehe-Rohr bey den 
Flußbauten. 
(Uuszug and einem Schreiben bes Hra. Kreld Bau: Iuges 
nieurs Frank in Palau.) 

Um die unter dem Waſſer in gemiffen Tiefen lie: 
genden Gegenjtände erkennen zu können, bat den jlnge 
ſten Nachrichten zufolge Hr. Leslie in London ein In: 
firument erfunden, welches aus einem eonifchen Rohe 


von beliebiger Größe befteht, und das am obern klei⸗ 
nen Durchmeſſer 1— 1,2", am unteren gröfferen bin: 
gegen 10— 12" im Durchineffer hält, und mit Gläfern 
verfeben ift. Diefes Rohe wird in das Waſſer getaucht, 
und da folches waſſerdicht feon muß, ſo wird nicht allein 
bei feinem Gebrauche die Brehung der Strahlen, wel: - 
che die Bewegung des Waſſeré auf der Oberfläche her: 
porbringt, vermieden, fondern aud das Waffer auf feir 
ner Tiefe, auf welcher das Rohr eingetaucht ift, vom 
allen gewöhnlich mit fich führenden Sand und fonftis 
gen Theilen, fomit dee Weg, wo die Strahlen vom 
Boden and dem Auge zugeben, fren gehalten, baber 
es erklärbar it, daß die auf dem Grunde liegenden 
©egenftände wahrgenommen werden Fönnen. 


Die Erfindung diefed Inſtrumentes iſt nicht“ neu, 
denn fchon vor 60 Jahren wendete Daniel Thunberg 
bei dem Bau eines Dordammes zu Carlsfrona in 
Schweden ein foldhes Inſtrument an"). Bey Belegen: 
beit der mir im Sabre 1823 übertragenen ſchwierigen 
Fundation eines Brückenpfeilers in dem felſigen Grund— 
bette der Donau bei Neuburg habe ich ein Thunbergi- 
ſches Inftrument angefertigt, 


Das Rohe erhielt die Form einer abgefürzten vier: 
feitigen Ppramide, die aus }" itarfen, 18’ langen Brettern 
und mit 3 Gifenbändern befchlagen wurde. Am unte— 


zen Ende erhielt daffelbe 12 und oben 4 im Qua: 


drat. Um das Eindringen des Waſſers zu bindern, 
ließ ich nicht allein die Fugen mit Moos adfchoppen, 
fondern auch die inneren Wände mit heißen Pech an: 
ftreichen. 

Un dem unteren Theile diefed Rohrs wurde ein 
1’ langer Kaften angefchoben, in welchen zwifchen 2 
bölgernen aufeinander liegenden Rahmen ein ftarkes, 
plattes 36 DJ“ Haltendes Glas mit Fenſterkitt eingeit: 
tet, und in deu Kajten mittels Fleiner Schrauben befe: 
fliget war. Um das Einkitten und Wechfeln des Glas 
fes zu erleichteen, wurden am obern Theile des Roh: 
red zwen Handhaben und am untern eifernen Band 


2) Finder fi im ber theoret. practifhen Waſſerbaukunſt 
des Hrn. Geh. Rathes v. MWiebefing beſchtieben und 
abgebildet, und it von Ihm fhon mehrfah augewens 
det worden. 4.» MR. 


zwey Ringe angebracht, an welchen Stangen zur Bes 
- ffimmung befeftiget wurden. 

Die mit diefem Inſtrumente gemachten Beobach— 
tungen bejtättigten vollkommen die Unmendbarkeit des 
Tpunbergifchen, und ich erkanute bei einer Tiefe von 
15’, vorzüglich aber beim Sonnenschein, die zerſtreut 
liegenden elfen, fo wie alle audern Örgenjtäinde genau. 

Ich halte mich verpflichtet, alle jene Iugenieurs, 

welche mit Ausführungen von wichtigen Waller: oder 
Brückenbauten befchäftiget werden, auf biefes einfache 
und woplfeile Inſtrument, das alfo nicht von Leslie, 
fondern von Thunberg erfunden wurde, aufmerkſam zu 
machen, und ich glaube, daß deijen Conftruction nach 
Tpunberg ganz entjprechen wird, wenn noch die innern 
Winde des Hoblen Kegeld mit heißem Pech, 
es thun ließ, ausgejtrichen, dann der die untere gröf: 
fere Peripberie ſchließende Ring mit Schraubengemwinde 
verfepen, darauf ein zweyter geſchraubt, durch den das 
Glas in einem Falz, gleihiwie bey einem Perjpectiv, 
gehalten wird *), 


298. Etwas über Bereinfahung und Berbefferung 
der Gewichtuhren. 


In dem Bulletin Je la Socièété d’engourage- 
ment nr, CCXIH. p. 50 ijt eine von Hr. Lareſche, 
Uhrmacher zu Paris, erfundene Vorrichtung angegeben, 
um mit einer jeden Uhr, ohne die Gleichfürmigfeit ih: 
red Gauges zu ftören, einen Wecker zu verbinden. 

Ih fand es thunlich, nicht allein einfache Gewichts: 
Stundenubren ohne Vermehrung ihrer Räderwerfe in 
Minutenuhren umguändern, foudern fie auch noch mit 
einem Weder zu verbinden, dee in jeder Minute jeiner 


”) In mieferne dieſe Abänderung einen befonderir 
Vorzug hat, das hängt neben den geſchickten Gebrauch 
von den Umftinden ab, So 5. ©. iſt dieſes Inftrument 
in Fluͤſſen, welde eine bedeutende Gefhmwindigfeit has 
ben, ſchwer zudirigiren: auch find die Dimenfionen der 
Länge mit jenen der Dice in einem fehr nachtheili— 
gen Verhaͤltniß. Dagegen ift die Vorrichtung zur 


Auswehslung und Füprung des Glaſes zweckmaͤſſig, 


und als eine Verbeſſerung anzufchen, 
Aum, d, Red, 





wie ich 


Beſtimmung entfpricht. Diefes kann, wie hier folgt, 
gefcheben: 

I. Man theile die Eutfernungen von einer Stuns 
be zur andern in zehen gleiche Theile, fo ift jeder Theil 
fechs Minuten, gibt man nun den Stundenzeiger ftatt 
einer Spige, an feinem Ende einen mit der Theilung 
bes Zifferblatted eoncentrifchen Nonius, welcher in fech® 
Theile getbeilt, fünf Theilen der Zehen auf dem Zife 
ferblatte gleich ijt, fo zeigt er die einzelne Minute! — 

U. Wenn man die Vorrichtung, welche nach Hrn. 
Lareſche ald Wecker wirkt, anjtatt fie mit dem Mir 
nutenzeiger der Uhr zu verbinden, foldye in dem Stuns 
beugemwicht anbringt, welches fo ein zum Theil hobler 
Eplinder ijt, fo kann deſſen Ausheber, wenn man 
eine fenfrechte Stange in dem Uhrhacken anbringt, an 
welcher der Eplinder fo nabe vorben gebet, daß er fich, 
an einer an der Stange verjhieblichen Vorrichtung an: 
ftößt, in jeder Minute den Wecker frey machen, man 
barf nur die Stange theilen, und der verfchieblichen 
Vorrichtung einen Nonins geben. 

Da der Weder des Hrn. Larefche feiner Conſtruc⸗ 
tion nach nicht neu, ſondern nur eine Angabe von ihm 
iſt, denſelben mit dem Minutenzeiger einer Uhr zu ver— 
biuden, fo glaube ich durch die nachſtehende Befchreis 
bung der Bejtandtheile eines foldhen Weders, fo wie 
er in dem boblen Cylinder angebracht werden Fan, 
mauchen Uhrmacher einen Dienft zu erweijen. \ 


Diefe beftchet aus einer, in einem Gehäuſe ein- 
geichloffene Uhrſeder, welche mittelſt des gewöhnlichen 
Getriebes aufgezogen werden kann, und welche fo lange 
gefpannt bleibt, bis nichts auf den mit demfelben ver- 
bundenen Ausheber wirkt, und fich aljo nur indemfelben 
Augeublicke entwicdelt, wo er au dem, an der ſenkrech— 
ten Stange verfchieblichen Aufpaltsitift anjtößt. Wird 
nun von dem biedurch ausgelösten, alfo ablaufenden 
Nade, ein am eine Glocke fchlagender Hammer bewegt, 
fo iſt dieſe Vorrichtung der bedingte Weder. 

Das volljkiudige, mit einer Figur verfiunlichte Des 
tail der Eonjteuetion eines folhen Weckers, wie er in 
dem hohlen Eyliuder angebracht werden kaun, findet 
fd in dem Traité d’horlogerie von (M. Lepaute. 
Paris 1755. quart.) v. R. 
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des polytechniſchen Vereins für das Königreich Bayern. 
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Beitere Nachrichten über die verſchledenartige Anwendung des Chlorkatts Corpbirt · ſaliſauren Kall) Indbefondere zum Blelchen der Leinen⸗ 
und Banmwoguenſtoffe und des Zeuges jur Papierfabricatien. — Der pinnen⸗Verein in Bunfledl, — Zußboden-Tapeten aus Papier. — 


Mittel um Wäfche ja merken. — Könlgt. bayer. Priviiegium, 





209. Weitere Nachrichten über die verfchiebenartige 
Anwendung des Chlorfalt (osydirtsfalsfauren Kalt); 
insbefondere- zum Bleichen der Leinen» und Baum: 
wollenftoffe und des Zeuges zur Papierfabrication. 

Wir haben In Nr. 28. des Kunſt⸗ und Gewerbes 
Blattes von der niplichen Unwendung des Chlornatrums 
und Chloͤrkatkes zur Reinigung der, durch in Fäulniß 
Übergegangenen thierifchen Stoffe, unbrauchbar gewar⸗ 
denen Fiſchkörbe Nachricht gegeben. So iſt der Chlorkalk 
auch ein erprobtes Mittel dem in Fäulniß übergegangene 
Fleifh und den Leichnamen den ſtinkenden Geruch zu 
nehmen, fo daß leptere ohme Gefahr‘ geöffnet werben 
Eönnen. Eben fo iſt der Chlorkalk das bewayrteſte 
Gasmittel, um die Luft in Krankenzimmern auf die 
unſchãdlichſte Weife refpirabel zum machen. Ueber dieſen 
gemeinnüpigen Gegenſtand erfchien vor Kurzem eine, 
den Aerzten fehe zu empfehlende Schrift, unter dem 
Titel: Ueber den Nußen und Gebrauch bes nach ber 
Vorfchrift des Hrn. Apothekers von Stahl (in Ange: 
burg) entwicelten orpdictsfalzfauren Gaſes zur Reini⸗ 
gung der Luft und in Krankpeiten. Don F. E. Wetz⸗ 
ler, Medizinalrath. Augsburg bei Engelbrecht. 1825. 
Preis 24 Fr. In den Apotheken wird ber gutgefättig: 
te oxydirt falzfaure Kalt nah Dinglersd Anleitung jur 
Erzeugung der leichten Salznaphte, und in ben 
Branntweinbrennereven nad des Nitter Döbereiner’s 
Anleitung zum Entfufeln des Branntweins mit dem 
deſten Erfolge angewendet, worüber wir demnächſt eine 
erprobte Anleitung mittheilen werben. 

In den Baummwollen: und Leinenmanufacturen wird 
er zum MWeisbleichen dieſer Stoffe, in den Färbereyen 
sum Beleben der Rrappfarben und in den Leinen: und 


Baummollens Drideregen zur Buntbleihe und zum 
brtlichen Entfärben ber türkiſch rotpgefärhten Callicos 
verwendet. 

Ueber das Dleichen ber mit orndiet-falzfanrem 
Kalfe und mit der oxydirten Salzfäure bat Dr. Kur 


rer in Dinglerd polyt. Journal Bd. WII. ſowohl für 


Baummollens als LeinensZeuge, als auch zum Bleichen 
bes Zeuges für die Papierfabrication eine diefen Pro⸗ 
seh erfchöpfende Anleitung gegeben, wozu Dr. Dingler 
bie zu’ diefen Prozeffen nöthigen Apparate befchrieben, 
und In Abbildungen mitgetheilt hat. Ueber denfelben 
Gegenftand- liefert nun die allg. preußifche Staatözeis 
tung in den Mr. 167 und 168 unter der Weberfchrift: 
„Ueber die Anwendung des Ehlorfalfs zum bleichen; 
insbefondere bey der Papierfabrication eine neue Abs 
handlung, die wir ihres großen Jutereffe wegen bier 
writtpeilen zu müffen glauben, und mit einigen, zur 
Sache gehörigen, Anmerkungen zu begleiten. 

„Dan hört noch häufig die Klage, daß das Par 
pier, welches in unfern Gegenden (in Preufen) verfer: 
tigt wird, nicht die Güte und Schönheit der Fabricate 
bed Uuslandes, namentlich des Papiers aus England, . 
Holland und Zrankreih babe*). Einige wollen die Urs: 
fahe davon in äußere Hinderniffe, die das weniger 
günftige Clima, der Mangel an ganz gutem Waſſer 
zur Dereitung des Papierjtoffes und zum Bleichen deſ⸗ 


*) Yuh Bayern bat fehr bedeutende Papterfabritem, 
wovon miehrere durch vorzüglihe Qualität Ihrer Ba» 
Dricate felbft im Auslande einen bedeutenden Abſatz 
haben; dleß iſt namentlih mit denen des Hra, Sir 
ber in Augsburg der Gall, ber mehrere große Eta— 
bliſſemente befigt, d. R. 
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felben, fo wie in andere ähnliche Umftände ſetzen. Woll⸗ 
te man auch zugeben, daß elimatifche und örtliche Dors 
heile die Fabrication ın den genannten Pändern beſon⸗ 
ders begünftigen, und daß der Abgang derjelben bie 
biejfeitige ſchwieriger macht, fo iſt doch mit gröſſerer 
Beftimimtpeit zu behaupten, daß der Hauptfebler im 
Allgemeinen mehr in dem unvoltommenen Betrieb bie: 
ſes Gewerbes im Fande, und in dem größten Tpeile 
Deutfchlands liegt, wo bajfelbe, auijer in einigen gröſt 
feren, beſſer eingerichteten, gab von verſtändigen, mehr 


gebildeten Unternehmern geleiteten Anſtalten, im San 


zen fehe handwerksmäßig, in der alten einmal gebräuch 
lihen Urt betrieben wird; wo man bei dem altem 
Schlendriau bleibt, keine Verbeiferungen verfucht, noch 
weniger. aber die Mittel kenut, und im Anwendung zu 
fegen bemüht iſt, welche die neuere Kunjt und Wiſſen⸗ 
ſchaft zu dieſem Zwecke darbietet. — Wir wollen nur 
bier des Umſtandes erwähnen, daß bis jeht noch in 
iepe wenigen Papiermüplen das Bleichen der Lumpen 
ftatt findet, und daß die mehrejten Papiermüller ed gar 


nicht verjtchen, ihren Ueberfluß an farbigen Lumpen, 


der überall groß ift, dadurdy zu Gute zu machen, daß 
‚ fie folche einer künftlichen Bleiche unterwerfen, in welcher 
fie rein uud weiß werden. Sie gerathen daher jept bey 
ihrer Fabrication um fo mehe in Verlegenpeit, weil 
man zue Zeit immer weniger farbiges, namentlich blaues 
Ginfehlagepapier fucht, fondern zum Einpülen und Der: 
pacfen von Zeugen und Waaren das ganze weiße oder 
doch nur blauliche Papier vorziept. Diefe Mitteilung 
ift dem Referenten wenigitens von einem Papiermüller 
gemacht worden, der fein Geſchäſt ſchon ‚in ziemlich 
weitem Umfange betreibt, und den Wunſch ausſprach, 
die vielen farbigen Lumpen, Bir er beym Einkauf der 
weißen mit unzunehmen genöthigt fen, durch eine wirt 
ſame, nicht zu koſtbare, Bleiche zur Derarbeitung und 
zur Darftelung eines verkäuflichen Fabrlcats geeignet 
zu machen. Mit großen Vergnügen vernahm derſelbe, 
daß es unfehlbare, und leicht anzuwendende Mittel gä— 
be, dieſes ins Werk zu richten. Gewiß find ſehr viele 
ſeiner Collegen im demſelben Falle, und eine nähere 
Andeutung dieſer Mittel wird alſo der inlãndiſchen Pa⸗ 
pierfabrication nüglich und erſprießlich werden können. 


Bekauntlich ift das Chlorgas (oder das oxpdirt⸗ 
falzfance Gas) dasjenige Mittel, wodurch die Plans 


zenſtoffe am ſchnellſten und vollfommenften weiß ges 
macht werben können. Die vorzüglichiten Papierfabris 
fen des Auslandes und einige geöffere im Iulande blel⸗ 
hen damit Fünftlich,  inden fie die Papiermalfe dem 
Eplorgafe unmittelbar ausfegen, anf eine ähnliche Art, 
wie man die Wolle in Schwefeldämpfen ausbleicht. 
Diefe Methode it indeſſen mit eitigen Umſtänden vers 
bunden, woduech deren Einführung und Annahme in 
den Neinern Papiermühten, wovon es in Deutfchlaud 
eine fo größe Menge gibt, einigermaßen ſchwierig wird. 

Es gehören dazu eigene Entiwbiclungsapparate, bie 
nicht überall gleich befchaft werden können. Man muß 
deren- Haubhadung erlernen, die Unfeguing und die Ders 
mifhung. der Materialien, in ben erferberlichen Ders 
hältnijfen zue Eutwidelnug des Chlors kennen; über: 
haupt die nöthigen Erfahrungen gemacht Daber, um 
mit Sicherheit zu operiren. Die Gewißheit bes, Er⸗ 
folgs fept einige cheiniſche Keuntniſſe voraug, wenige 
ſtens muß man das Verfahren genau kennen, und läus 
ger geübt, haben, bamit der möglichen Gefahr für die 
Arbeiter vorgebeugt werde, Das Dleichen in deu Eplors 
dämpfen felbjt erfordert and viel Vorficht. Die Maffe 
wird dann leicht zu ſehr angegriffen, verliert an Bus 
fammenhang, und gibt ein fprödes, zerbrechlihes Pas 
pier, das beim Liegen zerfällt, wenn noch, nad der 
Mäfche, irgend etwas von dem Eplor (orydirte Salz⸗ 
fäure) daran geblieben ift, fo wie denn auch wohl eine 
Veränderung der Schrift erfolgt u. d. m. 

Diefe Uebelſtände werden jedoch vermieden, wenn 
man fich des trocdnen Bleichpulvers bedient, welches 
der englifhe Chemiker Tenuent zuerit dargeſtellt hat, 
und jept von unfern Habricanten chemiſcher Präparate, 
namentlich von dem hieſigen Zabrikunternehmer, Hrn. 
Krüger, von der bejten ®üte und zu angemejjenen Preis 
fen verfertiget wird. Im diefem Bleichpulver ift das 
Bleichwmittel, das Eplor, mit Kalferde verbunden, und 
in einen Zufkand gebracht, worin es fi) leicht in Wafs 
fer auflöfen, verbünnen, und in eine Flüßigkeit ver« 
wandeln läßt, welche ohne Weiteres zum Bleichen aller 
vegetabilifchen Stoffe, namentlich der Lumpen zum Pa» 
piere, angewendet werden kann, und bie höchſte und 
ſchnellſte Wirkung bervorbringt. 

Was der Papiermüller hierben zu beobachten bat 
läßt fih auf einige einfache Vorſchriften und Auleitun⸗ 
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gen zurückbringen. Wir tbeilen diefe hier iu der Urt 

‚mit, wie fie von den erfahrenften franzöfifhen Papier 

Sabricanten befannt gemacht worden fiud. 
Verfahren den Chlorkalt aufzulöfen 


Man feuchtet zuerft den Eplorfalt mit einem 
ihm gleichen Gewichte Warfer an; 5. B. 10 Pf. Chlor⸗ 
Talk mit 10 Pf. Waller, reibt die Maſſe gut durch, 
und macht daraus einen gleichartigen Brey. Hieranf 
fept man mehr Waſſer hinzu, bis die Maſſe etwa 20 
Mal fo viel Waſſer enthält, als Chlorkalk, das beißt 
auf 10 Pf. Chlorkalk 200 Pf. Waſſer. Nun rührt man 
die Mifchung tüchtig um, und läßt fie ein Paar Stun: 
den ruhig leben, nnd fich abfcheiden. Die Flare Auf 
Löfung wird dann, mitteljt eines über dem Bodenfape 
befindlichen Hahns abgezogen. Man erjept diefe Flüfs 
figfeit durch eine gleihe Quantität Waffer, und rührt 
wieder alles gut durcheinander, lißt nochmals abfeben, 
und zieht wieder Har ab. Dieß wiederholt man vier 
mal.” Die beyden erjten ſtarken Auflöfungen dienen als 
° Bleichliquor. Die beiden leptern werben anftatt reinen 
Waſſers zu neuen Auflöfungen von Chlorkalk gebraucht. 
Man hat alsdann nicht möthig zu dieſen ebenſoviel 
Chlorkalk zu nehmen, als wenn man Waffer ammendet, 

und erfpart dadurch etwa ein Fünftheil. Will man 3 
B. eine Auflöfung haben, welche 10 Pf. Chlorkalk ent 
hält, fo wird man das erftemal 12 Pfund, in der Fols 
ge aber nur 10 anzuwenden brauchen, weil die Auſatz⸗ 
flüßigfeit ſchon mit Eplor gefchwängert iſt. Man ber 
dient fich zum Auflöſen des Chlorkalks, Fäſſer oder Kis 
fen, die mit Bley oderMörtel ausgefüttert find, einen 
beweglichen Dedel umd einige Zoll über dem Boden 
eine Oeffnung mit einem Hahne haben *). 


Bleichen des Papiers durch Chlorkalk. 
Heben kaun man anf drenerlen Weiſe verfahren: 
1) Bern Bereiten und Wafchen des Halbzeuged. Iſt 
dieſes bis zur Hälfte voführt, dann unterbricht man 
den Durchfluß des Waſſers, und fept die Mare Ehlor: 
kälfauflöjung zu. Dan läßt fie — eine Stun⸗ 





u) * Gefaͤffe von zweyzoͤlligem eia ·mein, gut In 
Eiſen ‚gebunden, und auffen mit Oelfarde angeſtti⸗ 
qen haben, ſich bis jene ehr bewadei — 

d. R. 


de hindurch einwirken, dann wieder Waſſer einlaufen, 
und wãſcht wie gewoͤhnlich. Die nachherigen Opera⸗ 
tionen bleiben auch die gewöhnlichen. 2) Kann das 
Halbzeug befondere gebleicht werden, bevor es in den 
zweyten Holländer kömmt. Man gieft die Flare Eplors 
Palkauflöfung im eine eigne Rufe, und bringt fo viel 
ausgetröpfelte Lumpen ein, als ber Holländer faßt, ge: 
wöhnlich 150 bis 160 Pfund. Man rührt bie Maffe 


tüchtig um, läßt zwey Stumden hindurch einwirken, ins 


dem man ab und zu umrührt. Dann wird die Flüſſig⸗ 
Zeit mittelft eines Habnes am Boden des Faßes, wor 
über ein Gitter angebracht ift, abgezogem Durch den 
Aufguß von reinem Waſſer ſchafft man hierauf den 
CEhlorkalt aus der Maffe, und bringt fie in den Gangzeug 
Holländer, worin fie wie gewöhnlich bearbeitet wirt. 
Das hiebey abgegangene, nicht völlig entkräftete Bleich⸗ 
waſſer kann nochmals dazu benupt werben, die Bleiche 
einer zwenten gleich großen. Quantität Lumpen einzns 
leiten, indem man bdiefe eine Stunde lang darin. wei · 
hen läßt. Man verfährt wie vorher gelehrt, und vie 
biebei abgezogene Anflöfung kann dann noch in den 
Gangzeug Holländer geſchüttet, oder zum Einweichen 
und Zerfleinern der Lumpen gebraucht werben, damit 
von dem Chlorkalk gar nichts verloren gebe. — Den 
in der zum zweytenmal gebrauchten Auflöſung geweſe⸗ 
nen Stoff, läßt man abtröpfeln, und ſeht ihn der Eins 
wirfung einer neuen Dofis Dleichliquors aus, in eben 
der Art, wie die erfte Quantität Pumpen, bringt bie 
fen Zeug wieder in den Gangjeng Holländer, und führt 
auf diefelde Weife fort zu arbeiten. 3) Kann die Dlei- 
che im Gangzeug: Eylinder vorgenommen werben; bie: 
zu gehört weiter nichts, als die erforderliche klare 
Chlorkalkauflöſung in den verbünnten Papierbren zu 


(hätten, und ihm wenigitens eine halbe Stunhe dariw 
‚geben zu laffen. 


Hierauf läßt man ben Durhfuß es 
Waſſers eintreten, und wäfcht ihn möglichjt rein aus, 
wenigitens anderthalb Stunden hindurch. 

Unter diefen Methoden ift die zwente, hinfichtlich 
ben der Erfparung, die fie gewährt, die vorteilhafte: 
fie, weil fie zuläßt, die bleihende Kraft voufkindig ans 
dem Chlorkalk zu ziehen. Die dritte Methode bietet 
jedoch den Vortheil der leichtern Ausfüprbarfeit bar, 


und paßt daher wohl am beften für unfere Heineren Pa- 


pierfabricanten. 
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Es wird angegeben, . daß man beim erflen Vers 
fahren 3 Theile Chlorkalkpulver zu 100 Theile Majfe, 
beym zweyten 2 Theile, und bepm dritten 2% Tpeile 
auf hundert Theile Stoff gebrauche*). 


Bey allen erhält man weißeres Papier, und bat 
nicht mehr nöthig die Maſſe faulen zu laſſen, wobey 
gewöhnlih an 100 Procent Verluft ift. 

Es iſt bey dieſen franzöfifchen Vorfchriften über: 
gangen, daß zu der Chlorkalkflüſſigkeit, nachdem die 
Maſſe darin 1 Stunde bearbeitet worden, verdünnte 
Schwefelſäure zugefegt werden muß, um den Ralf abs 
zufchneiden. Dieß ift nothwendig, weil ſich diefer fonft 
nicht vollſtändig waſchen Lißt**). 

Wer hiebey ganz fihergehen will, wird wohl thun, 
fih wegen feines Bedarfs an Chlorkalk an cine der 
größern Fabriken chemifcher Präparate, uamtent 


lich bie des Hrn. Krüger und Hempel in Derlin 





“) Nah vielfältigen Erfahrungen wird bie Bleichkraft 
bes Chlortalls durh Wärme unendlih befhleunigt, 
fo daß Leinen: und Baummollenftoffe in einer Stuns 
be in einer erwärmten Ehplorfaltauflöfung weißer her⸗ 
vorgehen, als in der gleigen Fläfigkeit nad 48 
Stunden bey gewöhnlicher Temperatur, Es wird 
demnach der Papierfabricant nur dann felnen Zweck 
ganz vollfommen erreihen, wenn er fih zum Bleich⸗ 
wafer warmes Waſſer bedient, dem er bie klare 
Auflöfung von Ehlorinkalt kurz vor dem Eintragen 
‚bed Zeugs zugibt. Es iſt binlänglih, wenn man zur 
Löfung eines Theiles Chlottalt (dem Gewichte nad) 
fieben Theile Lalted Waſſer nimmt. Man nimmt 
denn an, daß in acht Thellen Flaͤſſigkelt das loͤsbate 
von einem Pfund trocknen Chlotiukalt enthalten iſt. 
Wie man ſich das warme Waſſer In großen Quan—⸗ 
titäten mit wenigen Koſten verſchaffen kaun, dar⸗ 
über ‚findet man in Nr, 4. des K. u. ©, BI. bie 
geelguete Auskunft, d. 9 


“) Da die Ehwefelfäure mit bem Kalt bes Ehlorkalts 
Oms bildet, der das Papier fpröbe macht, fo ems 
pfehlen wir biezu Salzfäure, und zwar auf jebes 
Pfund des In Anwendung gelommenen Chlotkalts el 
dalbes Pfund Eoncentrirte Saliſaͤute, welche und die 





zu wenden, welche ihre Abnehmer mit den genmueften 
und beiten Anleitungen des Verfahrens verjehen*). 
Das Bleichen der Baummollens und Leinenzenge 
ift mit eben fo gemwiffen und vorzüglichem Grfolg durch 
den Chlorkalk zu bewirken. Hiezu gehört eine abwech⸗ 
felnde Behandlung In Kalilaugen, in der Chlorkalkauf⸗ 


‚löfung, im Sauerbade vom fehe verbünnter Schwefels 


fäure, Wafchen Im ſchwacher Seiflauge, forgfältiges 
Auspanfchen, Spüplen und Uuslegen auf bem Rafen, 
je nachdem die Dejchaffenheit der Zeuge die Unwendung 
und Wiederholung diefer Operation mehr oder weniger 
erfordert. In jedem Falle werden aber die Arbeiten 
durch den Gebrauch des Chlorkalks am mehreſten vers 
einfacht und abgekürzt, und die Erfolge am beiten ge 
fihert werben. 

Es ift daher fehe zu wünfchen, daß der Chlorkalk 
für Papierfabrieation und zum Zeug Dleichen Überhaupt 
mebr in allgemeine Anwendung komme. Gefchieht bieß, 
und gelangen die Fabrifen chemifcher Präparate zu gröf 
ſerm Abſatz diefes Materials, fo werden fie daſſelbe im: 
mer mwohlfeiler liefern können, und die Papierfabrican, 
ten und Bleicher werden in den Stand kommen immer 
beffer und wohlfeiler zu arbeiten. Möge fih alfo die 
Aufmerkſamkeit dieſer Gewerbtreibenden Auf diefen für 
fie fo wüplihen Gegenjtand richten! — 





Sobafabrit bes Hrn, Schelf in Wolfrathshanfen (In 
Bayern) zu einem fehr mäßigen Preis liefert. d. R. 


*) Ju Bayern und ben in Augsburg mäher gelegenen 
Otten bezieht man gut gefättigten trocknen orpbirt« 
falzfauren Kalt (Chlorkalt) aus der hemifhen Fa⸗ 
brif des Dr. 3. ©. Dingler in Augsburg. er fi 
indeifen dieſes Präparat felbft bereiten will, der fine 
det in Dinglers neuem Journal für die Drud:, Fat⸗ 
bes und Bleihkunde Bd. I. ©. 350, fo wie inbeffen 
polpt. Journal Bd. TIL &, 308 das Werfahren ge» 
mau befhrieben, nebſt dem genauen Abbildungen der 
dazu erforderlichen Geraͤthſchaften. Durch Zuberels 
tung bes koncentrirten flüßigen Chlorintalts hat Ding« 
ler eine erprobte Vorrichtung in Vitalis Faͤrbebuch, 
deutfhe Ausgabe, Stuttgart bey Gotta 1824 mit meh> 

u... zeren Abbildungen erläutert mitgesheilt, welches bes 
ſondere Berädüchtigung verdient. „dr R- 


237 


300. Der Linnens Verein zu Wunfiedel im Ober⸗ 
Mapntreife*). 

Das mäßig warme Clima des Fichtel»Gebirges, 
wo ed an Feuchtigfeit, die aus der Utmosphäre Fümmt, 
für die Vegetation nicht mangelt, begünftigt die Lein« 
Sant vorzüglich; Allein durch ungefchicte Auswahl des 
Uderlandes und ber Dodenart, buch Geldverſchwen⸗ 
bung im Ankauf theuren ausländifchen Leinfamens, bem 
man leicht in befferer Qualität ſelbſt erzeugen Fönnte, 
durch vernachläßigte Pflege der jungen Leinfaaten, durch 
ungeſchickte Manipulation bey der Flahsärnte, durch 
Fenntnißlofe Behandlung des geärnteten Flachſes bey 
der Appretur zu Binnen, dur das Herabfommen ber 
Spinn und Webefunft, mar bisher diefer Induſtrie⸗ 
Bweig nur auf eine geringe Stufe der Bolfommenheit 
gebracht, und das Ausland, welches das Ropprobuct 
anfaufte, zog den Vortheil durch das baraus erzielte 
feinere Geſpunſt. 

Diefe Bemerkungen veranlaßten den wackern k. 
Landr. Hrn. dv. Wächter in Wunfiedl, aus der Mitte des 
bortigen Cultur⸗ und Gemwerbd:Bereind mehrere patrioe 
tifhe Männer zu einem Einnen:-Beredlungs»: Ders 
ein einzuladen, welcher zu Ende des vergangenen Japr 
‚res einfimwellen für die Dauer von 5 Jahren wirklich 
su Stande gefommen, und wodey die Vereinsmitglier 
ber unter fih Folgendes beſtimmt haben. 

Theils durch eigene practifche Verſuche den Flache 
bau der dortigen Gegenden zu verbeffern, theild dem 
Landwirten die neueſten und zweckmäßigſten Gefahr 
rungen über den Flachsbau mitzuthellen, und faßlich 
zu maden, R 

Die Flahs« und Linnenftoffe durch Spinnen und 
Weben, Bleihen und Zurichten der Garne fowopl, als 
bes Gewebes zu veredeln, fählge und eifeige Weber» 





* Wir hatten In Nr. 35 bie Mahriht von dem Holz⸗ 
Verein Im Obermapnkreife mitzutheilen bie Freus 
de gehabt, noch mehr erhebt ſich biefelde dur bie 
Belanntmahung biefes Linnen: Vereines; denn der⸗ 
felde bedarf wirtlih nur der Kundbarung, um als 
Mufter und Anregung ſchon in dem übrigen Kreifen 

» auftreten zu können. Wir glauben, daß es auch ulcht 
eines Wortes zur Empfehlung Hier bedürfen könne, 
Factis credite, non verbist d. N. 


meiſter, Geſellen und Lehrlinge zu unterflügen, und zu 
ermuntern; leßtere auf die Wanderſchaft nach Ländern 
zu fenden, mo eine erhöhtere Linnen » Fabrication flatt 
hat; — unter der beranwachfenden weiblichen Jugend, 
duch Vorforge für Lehre und für Anfchaffung des 
Spinngeräthes, die edlere Spinneren zu verbreiten, 
endlih zu forgen, daß die Armen mit Spinnen und 
eben einen angemejfenen Lohn verdienen, auch recht⸗ 
liche und fleifige, jedoch bedringte Landwirthe mit Does 
ſchuß an gutem Leinfanen verfehen werden. 

Die Kräfte und Mittel dieſes Vereins beflehen 
theild aus perfönlichen Reiftungen der Mitglieder, theils 
in baarem Gelde, oder ſolchen gleich bedeutenden Um 
weifungen, und zwar in 5 — 200 fl., worüber fi 
jedes Mitglied bey feinem Beytritt zu erklären bat. 

Ein Ausfhuß von 5 Mitgliedern, deren jedes mer 
nigftens 50 fl. Geld» Einlage gemacht Hat, leitet das 
Banze, und beſtimmt die perfönlichen Leijtungen der 
dazu verbundenen Mitglieder, 

Die gewählten Gefhäftsführer liefern monatlich 
eine Caffee und Materialvorcaths: leberfiht an dem 
leitenden Ausſchuß, und am Jahres Schluß vonftändige 
Rechnung, 

Die Geldeinlagen dürfen 5 Jahre lang nicht zu⸗ 
rücgefordert: werden, tragen jedoch vom 1. Jänner 
1829 an die gewöhnlichen Zinſen. 

Austreten kann jeder Theilnehmer nah halbjähri 
ger Aufkündung; erhält aber feine Uctie erft nah Ver⸗ 
flug von 5 Jahren zurüd, 

Im Falle einer früheren Auflöſung müffen £ aller 
Beldactiens Inhaber dazu einverflanden ſeyn. — 

Die Wirkungen diefed neuerrichteten Linnenvereins 


‚waren Im Laufe biefes Jahres namentlih daraus er 


ſichtlich: 
daß die Landwirthe über die richtige Auswahl und 
Bubereltung der Leinfaatfelder, über die Pflege und 
das Verfahren bey der Aernte, über die Behandlung 
bes Flachſes bey der Röſte und bey ber Uppretur 
nicht nur gründlich belehrt wurden, fondern daß anch 
beynabe ein Deitteil mehr, als fonft, an Leinfamen 
ausgefäet wurde; — 
daß der Spinnerey und Webekunſt dadurch auf 
zubelfen geſucht wurde, eines Tpeils die Spinnerim 
nen gehörig zu unterrichten, andern Theils einige 


’ 
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Fähigfeiten. zeigende junge Mebergefellen nah Mün: 
chen, andere nah Schleſien zu. einer erhöhteren Yuss 
bildung, auf Koften des Vereins abgefendet wurden; 

daß die ärmere Volksclaſſe mit dem vom Dereine 
angefauften Flachs durch Spinnen während bes 
Winters bindurch wirklich befhäftige, und die weis 
tere Derarbeitung des Garns durch fleißige gefchichte 
Weber beforgt wurde, — 

Bur Beförderung bed Abſatzes ber ſonach erzlel⸗ 
ten Einnens Fabelcate in das Ausland bat fih aber 
nun felbft ein Weg nach Weit: Indien eröffnet, und 
fhon find mit dem Handlungshanfee Budan Ma 
tbieffen er Comp, in Mexiko unmittelbare Ders 


bindungen angefnäpfe, wozu die jäüngſte Anmefenheit ' 


bed obigen Buchan In Wunfied!, ber auf feinen eus 
eopälfhen Neifen, von dem Rufe biefes Flachsbaues 
angelodt, auch diefen Det befuchte, benüpt wurde, Die 
Bivecfmäßigfeit der Behandluug wurde von ihm aner- 
Pannt, und das Ürbieten gemacht, bie Verwertbung 
dieſer Fabricate in Sũd-Amerika beforgen zu lajfen, 
monad eine Comaudite dieſes merikantfhen Handlungs» 
Haufes in Dresden die Lieferung bis nach Hamburg 
übernimmt, von mo aus die meitere Spedition bes 
forgt wird, — 

Ein eigenes Schaugericht ift ausgewählt, walches 
die Waare, bevor fie mit dem Vereins » Steinpel ver 
feben, und in das Magazin aufgenommen mird, genau 
unterfucht, ob fie preismürdig, uud nach den gegebenen 
Mufler gefertige iſt. — 

Im abdgemwichenen Frübjahre Hatte bdiefer Finnens 
Deredlungs: Verein die Freude, auf den Fluren der 
ganzen Umgegend zu fehen, tie bie Leinfaats Heder 
zum großen Theile beifer gewaͤhlt und beitellt, fo wie 


auch die jungen Saaten forglich gepflegt werben, und - 


insbefondere, tie bie Beinfaats» Uecker der Zahl “und 
Ausdehnung nad die vom vorigen Fahre ſehr überjtelgen, 


Die fegensreihen Folgen werden fih unverkenn⸗ 
bar im Bälde für Die ganze obere Gegend des dieds 


feitigen Kreiſes zeigen, indem bie nach allen Zweigen 
ber Binnen : Fabelcation nnd ihrer Veredlung gegebene 
Anregung ein Präftiges Vorwärtsſchreiten dieſes Ins 
buftrie: Zweiges zur Bolge haben — durch geſicherten 
Abſat ein fo wichtiger Zweig der Landes⸗Induſtrie beförs 
dert wird, — Taufende ber Bewopner diefer Gebirge: 
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Gegend einen beſſern Nahrungszmeig erhalten — und 
der mit dieſen vaterländiſchen Productem betriebene 
Handel eine bedeutende Anregung gewinnt, und ein 
nachahmungswürdiges Vorbild für andere baperifche 
Gebirge: Gegenden gibt, — 


501. Fußboden: Tapeten aud Papier, ftatt der mit 
Delfarbe überftrichenen Fußboden: Tücher. 


(Aus dem London. Journal of Arts Map 

Man fhneidet Baummollenzeug oder Lein⸗ 
wand nach dee Gröfe und Figur des Bodens zu, den 
man mit dem audzufertigenden Teppich bebeden will, 
und .näbt die Stüde zufammen. Wenn man Baus 
mwollenzeug genommen bat, net man denfelben, und, 
nahdem man den Boden ungefähr eine Handbreit vom 
Rande mit Pappe beftrichen bat, fpannt man denfelben, 
und befeftige ihm mittelit Pappe. Nachdem bas auf 
diefe Weife befeſtigte Stück troden gemorden ift, legt 
man einen oder mehrere Blätter Papier auf basfelbe, 
und endlich oben auf Tapeten» Papier von beliebiger 
Form, Zeihnung und Farbe, welchen man dann eine 
beliebige Einfaffung gibt. Mittels: und Eckſtücke Fönnen 
dann nach Belieben, angebracht werden. Cs ift nicht 
abfolut noth wendig, vorher noch anderes Papier, als 
das Tapetenpapier, auf den erwähnten Zeug zu 
pappen; daß jlärfere Papier, vou welchem oben bie 
Rede war, wird nur bedivegen zmwifchen bem Zeuge 
und dem Tapetenpapiere angebracht, damit der Teppich 
ſtärker, haltbarer und dauerhafter wird, Nachdem nun 
der Fußbodenteppich auf dieſe Weife vorbereitet, und 
die Pappe, melde den Beng und bas Papier zuſam ⸗ 
menpält,: vollkommen trocken geworben it, überzieht 
man denfelben zweymal mit Beim oder mit einer Gal- 
lerte aus Hautatfällen, wie Bildhauer und Bergolder 
fie brauchen. Diejee Leim muß fo warm als möglich 
aufgetragen werben, damit er gut eindringt. Man muß 
wohl Acht geben, daß Fein Theil des Papiers nubedeckt 
von dem Leime bleibt, denn fonft würde der, unten zu 
befreidende, Firniß in das Papier eindringen, und 
bajfelbe berderben. 

Nachdem der auf obige Weife aufgetragene Reim 
volltommmnen teocden geworben iſt, überzieht man Die 
Tapeten einmal odee mehrere Dale mit gefodhtem De: 
le ( Trockenõl), und, nachdem auch dieſes trocken gewor⸗ 
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dem iſt, 
mit einem anderen Fieniffe, je nachdem man demſelben 
mehr oder minder Glanz ertheilen will. Der Copal⸗ 
Birniß befommt, fo wie die übrigen Firniſſe, leicht 
Sprünge, durch melde das Waller, oder irgend eine 
andere Flüjfigkeit bis auf das Del einbringt, aber wei⸗ 
ter feinen Schaden verurfachen Faun, indem das Del, 
welches Feine Sprünge befommt, ſowohl das Waſſer, 
als die atmosphärifche Luft von jeder nachtheiligen Eins 
wirkung auf den Leim abpält, welcher den Zieniß von 
dem Papier trennt, Es iſt nicht abfolut nothwendig, 
außer dem gekochten Dele noch einen andern Fienif ans 
zuwenden: bie Tapete braucht indejfen längere Beit zum 

Teocknen, wenn fie mit mehreren Bagen Deles, als 
wenn fie zum Tpeil mit Dele, zum Tpeil mit Zieniffe 
übergogen wird, 

Wenn der Fußboden vonfommen dicht, glatt und 
eben ift, fo kann das Papier, die Leinwand, oder der 
Baumfollenzeug unmittelbar auf die bloßen Bretter 
anfgepappt werden, und wird nicht leicht zerriffen, Ins 
deſſen find doch hier zwey Nachtheile zu beforgen: die 
Bugen ber Bretter (Rlumpfen) ſcheinen durch, und wenn 
bie Bretter, fip werfen, fo reißt bie Papiertapete an 
diefen Fugen, 

Diefe Tapeten find tragbar, und laffen fi in je 
der Fabrik nach dem Zimmer verfertigen, für welches 
fie bejtimmet find, wenn man bafjelbe vorher gehörig 
gemejien hat. Wenn fie aus mehreren Lagen ſtarken 
Papieres beſtehen, jo muß man fie mit dem Hammer 
Plopfen, um die Stellen, an melden bas Papier zus 
fammengefügt ift, gehörig zu ebnen. Diefe Tapeten 
können auch ohne allen Baummollenzeug oder alle. fein: 
wand verfertigt werden, wenn man das Papier aufans 


geftrihenen Pappendedel auffleppt; wenn mehrere Bar 


gen Papier über einander kommen, fo daß fie ſtark 
und ſeſt werden, fo laffen fie fih von dem angeſtriche⸗ 
nen Pappendedel abnehmen, und werden fo dauerhaft 
feyn, als mären fie auf Beinwand oder Baummollen» 
zeug anfgezogen. 

Diefe Tapeten können auch zwey rechte Seiten bes 
kommen, menn man auf bepben Seiten der Leinwand, 
bed Baummollenzgenged ober Papieres, Tapetenpapier 
aufflebt, und dann auf obige Urt weiter fort behandelt, 
Bußtapeten aus Leinwand, Kattun ober Papier, ober 


einmal ober mehrere Male mit Eopals oder: 


aus allen biefen drey Stoffen zugleich, müſſen, mann 
fie für Durchgänge oder für Deter beſtimmt find, die 
ber Näſſe blosgejtellt find, am der unteren Seite mit 
Del, und an ber oberen mie Firniß gut Überjtrichen 
werden: die Kanten müſſen mit Eeder, oder irgend «ir 
nem anderen, flurfen Dateriale gebunden, und gut ger 
Ölt ſeyn, damit Waller, Regen und Korb ıc. bie Papı 
pe nicht durchdringen ann, Die Pappe oder der Klei⸗ 
flee zu diefen Tapeten muß ſehr flarf fenn: einer der 
beiten Kleiſter iſt vielleicht derjenige, den man dadurch 
erhält, daß man Bier oder füße Würze hart Waſſer da» 
zu nimmt, Es dürfen Peine Klümpchen in dieſer Pap⸗ 
pe fich finden, and wenn man file vom Feuer nimmt, 
muß fie fo lange gerührt werden, bis ſie kalt wird, 
Das Papier, daß man zu dieſen Tapeten verwendet, 
muß, bep VBerfertigung, genug Gummi oder Leim des 
kommen haben, um bie Wirkung des beißen Leimes, 
den man eben empfahl, auspalten gu können, Es kann 
mit Del bebrudt werden, wenn man ed auf dem Rür 


" den mit einer ftarten Dede von Leim überzieht, wor 


duch daſſelbe vor dem Durchdringen des Oeles ger 
fügt wird, indem es fonft nicht auf Leinwand, Kat: 
tun, oder ſonſt etwas aufgezogen werden könnte. Ein 
Rand muß zum Umſchlage unberührt von dem Oele 
gelajfen, und um ben Farben Körper zu geben, muß Bley⸗ 
sbeiß flatt Kreide genommen werden, Papier, das aufbiefe 
Weiſe zubereitet murbe, braucht feinenfeim zwiſchen ben Far» 
ben und dem gekochten Oele, wie man oben empfohlen bat, 


Wenn dieſe Papiertapeten fhmupig werben, dann 
kann man fie auf folgende. Weife reinigen: erflens müfs 
fen fie rein gekehrt, dann mit einem ſeuchten Shwamm 
ober Lappen abgemwifcht werden. Hierauf fann man fie 
mit füßer abgenommener Mil abwiſchen, wodurch fie 
ſehr aufgefeifcht werden. Wenn fie neu überfirnißt wer: 
ben follen, muß man fie auf obige Urt reinigen, dann 
mit Kalkwaſſer abwiſchen, um ihnen alles Fett zu bes 
nehmen, morauf man fie fo oft ald nöthig überfieniffen 
Tann. Wenn fie gänzlich entjtelt find, mwäfcht man fie 
mit Pottafpenlauge, wodurch der alte Firniß zerſtört 
wird, und leimt und firnißt fie auf die oben angeger 
bene MWeife wieder, worauf fie fo ſchön, wie nen, ſeyn 
werden, Wenn man fie wegnehmen muß, müſſen fie 
mit dee überfirniften Seite auswärts aufgerollt werden, 
damit der Firniß geſtreckt, und das Brechen bejfelben 
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vermieben werben kann. Der Pinſel znum Leimen bier 
- fer Tapeten kann, fo wie der eines Maurers, sum Welf: 
fen eingerichtet, nur etwas dider, uud mit einem eben 
fo langen Stiele verfeben fenn. Der Pinfel zum Fir 
niffen muß von der Größe der drey Pfund Pinfel, und 
an einem langen Gtiele befeftigt werden, Man bat 
gefunden, daß der Zirniß der Lakirer hiezu am beften 
taugt”). 


302. Mittel um Waͤſche zu merfen. 


Hr. Thomaffin zu Meb gibt im Journal de 
Pharmacie, Map 18235 ©. 219 folgendes Verfahren 
an, das fih in ben quantitativen Berbältniffen 
vor gleihen Zufammenfegungen bewähren fol. Man 
befeuchtet das Stück, welches man merken will, 
mit folgender Auflöfung, und läßt diefe gut eintrocknen, 





*) Die Zußbobens Tapeten find ulcht mur eine Sierde 
bes Bodens des Zimmers, fondern aud ber Gefunds 
beit ſeht zutraͤglich. Mac der vorftehenden Angabe 
Föunen fich unfere wirthſchaftliche Hausfrauen oder 
Ihre für Häuslichkelt erjogene Töchter folge Tapes 
ten felbft anfertigen, zu berem Unterlage unfere fo 
woblfelle Padleinwand, von der man bie Elle nm 
4 bls 6 Er, erhält, fehr geeignet iſt. Auch liefert 
die vaterlänbifche Tapeten: Fabrik bee Hru. W. Satt⸗ 
ler in Schweinfurt bie Tapeten In einen fo billigen 
Preis, daß diefe Zußbodenbedetung auch dadurch ſehr 
wohlfell zu ſtehen kommt. WIN man keine Tapeten 
dazu nehmen, bann Fan bas auf die Leluwand ges 
papte Papier auch wie die Zimmerwände mit Lelm⸗ 
farbe gemablt, und mit einer Bordure verfehen 
werben. Das Leimen muß aber auch bier dem Traͤu⸗ 
ten mit Delfirnif oder fogenanntem Trockenoͤhl, nah 
dem Mahlen vorangehen. Wenn fih nad noch zu 
machenden Verfuchen bas mit Natron bereitete Mafs 
ferglas (vergl. Nr, 35. dieſes Kunſt⸗ u, Gew. BL) 
sum Fieniffen folder Fußboden «Tapeten eignet, und 
ſolches, wie zu erwarten fteht, bald ein Handelds 
Artikel wird, dann dürften die Tapeten oder Mah⸗ 
lereyen bloß ſtart gelelmt, und gleich darauf (ſtatt 
dem Oelttaͤnken und Firnlſſen) bloß mit dem confis 
ſtenten Waſſerglas gefirnift werden. d. Di. 


- 


nämlich: 2 Loth trockene, baſiſes, Fohlenfaure Sode, 
2 Quentchen arabifhen Gummi, und löst alles in 8 
Loth Waſſer auf. Diefe Auflöfung nenmt er bas Vor⸗ 
bereitungswafler (eau preparatoire). Statt diefer 
Auflöfung kann man auch eine Prife eines Pulvers aus 
8 Loth bafıfher Fohlenfaurer Soda und 2 Loth arabi⸗ 
Shen Gummi auf die zu zeichnende Stelle ſtreuen, und 
mit einem harten glatten Körper in diefelde einreiben. 
Auf die entweder mit obiger Auflöfung oder mit diefem 
Pulver vorbereitete Stelle ſchreibt man dann oder druckt 
mit einem hölzernen Model mit einer Auflöfung aus 2 
Quentchen gefhmolzenen falzfauren Silber 
(Höllenftein) 7 Auentchen Waffer und 1 Quentchen 
arabiſchen Gummi, welches man, da fle farbenlos iſt, 
etwas Tufche zufegen Fann, um bie Zeichen zu fehen, 
Wenn man druckt, fo wird dieſe Auflöfung mittelft eis 
ned Pinfeld auf den Model aufgetragen. Wie man 
biefe Marke, die man anfangs Faum fieht, an die 
Sonne dringt, wird fie ſchwarz, und dient auf Baum: 
wolle, Wolle, Leder fo gut, wie auf Leinen: ie öfter 
man fie wäfcht, deſto fhwärzer wird fie*). 


503. Königl. bayer. Privilegium, 
(Auf Gasbeleuchtung.) 

Gemäß Fönigl, allerhöchſten Refcripts vom 8, Aus 
guft hat der engliſche Eapitain John Bromne, in 
Berbindung mit Iuländern die Gasbeleuchtung, melche 
durch die von demfelben angezeigte Art, das Delgas zu 
prejfen, und tragbar zu machen, verbeffert worden, im 
Königreihe Bayern einführen und verbreiten au bürfen, 
ein ausfgliefendes Privilegium auf zwölf Jahre, er 
halten. 





*) Gür geringe Hansleinwand, nnd für Manene und an 
bere Gegenftände ber oͤffentlichen Anftalten, eignet 
fih das ſehr wohlfelle holsfaure Eifen, das 
man Im unfern hemifden Fabriken Päufih erhält, 
Zur Werbidung ſetzt man bemfelben etwas geſtoſſe⸗ 
ned Oummi zu, unb kaun denn mittelft einer Feder 
ober eines Models bie Zeichnung ausführen. Diefe 
Zelchaungen widerfiehen dem Waſchen und allen oe·⸗ 
woͤbalichen Cinfläfen aufs volfommenfte. d. M. 
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Kunſt— und Gewerbe⸗Blatt 


des polytechniſchen Vereins für das Königreich Bayern, 





Weber die Nothwendigkelt der Vorſicht und Weberienung Sen der Anwendung neuer Mafchinen, vom Oberbaurathe Frbrn, v. Pech mann. — 
neber die Aus guſſungen der Flüfſe in Bapern. — Verfahren grwebten Beugen eine foiche Aubereitung zu neben, daß fie als Leder ger 
braucht werden konnen. — Berfahrnngsweife die durdhfcheinende Toiterses@eife zu verfertigen. — Eruned Fener. — Ueber bie Nägen 
Fabricarion im Untermapntreife. — Beyttag jur Gefchichte der Erfindung des muflcalifchen Sufierumentes Tiapäeline. 





504. Ueber die Nothwendigfeit der Vorfiht und 
- Weberlegung bey der Anwendung neuer Erfindungen *). 


Indem die eultivirten Nationen ihre Fortjchritte in 
den Wiſſenſchaften und Künjten ſich einander wechielfei: 
tig mittpeilen, bejchleunigen fie wefentlih ihre Reife 
zum Ziele der Vollkommenheit, welche dem menſchlichen 
Gejchlechte zu erreichen möglich if. Wer diefe Mit: 
tbeilung unter feinem Volke befördert, oder dazu ben: 
» trägt, erwirbt fi) daher unjtreitig einen wejentlichen 
Unfpruch auf den Dank dejjelben. Jedes Beſtreben dies 
fee Urt ijt verdienftlih, fol es aber wirklich nüglich 
werden, fo muf es von Klugbeit und Vorficht begleis 
tet fenn. Uber diefes ift nicht immer der Fall. 

Mancher fucht eine im Auslande gemachte Erfins 
dung in feinem Vaterlande einzufüpren, womit er dem⸗ 
felben, wenn ihm die Einführung gelänge, Feinen we— 
fentlichen Dienft oder wohl gar Nachtbeil bringen wür— 
de. Die Fälle können verjchieden fepn. Man fan 
eine an fich nügliche Erfindung, deren Anwendung nur 
in gewiſſen Fällen von wirklichem Vortheile iſt, ein⸗ 
führen, aber daben den Zebler begeben, daß man fie 
füe alle Fälle anwenden will, mo, fie nicht immer Nu— 
gen bringen kann. Man fann eine Erfindung, welche 
in dem Laude, in welchen fie gemacht worben äjt, mühe 
ih ſeyn kann, in feinem Vaterlaude empfehlen, wo 
fie aber ganz anderer Verhältniſſe wegen nicht brauche 
bar ift; man kann endlich eine neue Erfindung blosder 
Neubeit wegen einführen wollen, ungeachtet man bes 
zeitd etwas beiferes hat, daß man baducch verdrängen 
will, oder ungeachtet fie gar nichts taugt: 





Mit Anmerkungen eines Leferd. d. Bieb. 





Man fängt vorzüglich feit einiger Zeit an, mit eis 
nem großen und unjteeitig lobensiwürdigem Eifer neue 
Erfindungen zu empfehlen, woben man aber oft dabey 
unentbehrliche Vorficht, Ucberlegung und Sachkenntniß 
vermißt, und es dürfte in diefen Blättern ein Wort zu 
ſeiner Zeit und an ſeiner Stelle ſeyn, wenn man darauf 
aufmerkſam zu machen fucht*). Ich will für jetzt drey 
dieſer Erfindungen anfübren, bey deren unbedingten 
Empfehlung jene drey Fälle ſtatt finden, 





“) Warum vor neuen Erfindungen warnen? Paulus 
fagt: Prüfer ales, das Gute behalte! Und wir 
zufen ben Techalkern zu? Prüfer alles wiſſenſchaft⸗ 
Hd, wenn ihr anders Mathematiker ſeyd, bas ihr 
ſeya folet! — Der Eine empfiehlt Borfiht bey als 
len Neuerungen, ber andere beclamirt über einges 
wurzelte MWorurtheile gegen nüglihe Erfindungen und 
über Trägbeit, fie in Anwendung zu briagen, Weide 
tunen gewiſſermaſſen recht haben, aber fiethun des: 
halb noch wihts verdlenſtlldes, wenn fie bloß dar 
über fhreiben. Selten fommt eine neue Erfindung 
auf einmal, und mo feltener durch dem ganz zu 
Stande, welder fie zuerſt ind Leben rief. Nehmen 
wir’z. B. nur die Benuͤhung der Kraft ber Weſſer⸗ 
dimpfe an, mit denen jährlih unglaublihes Neue 
hervorgebracht wird, und größeres noch zur Ben» 
Bung, als Heitzung, bewegende und fortſchaffende 
Kraft im Werke ift, womit ſich befanntlih eben Hr. 

- Pertins befhäffigt, und ziehen mir daraus dem 
natärlihen Schluß: daß mit diefem einzigen Elemente 
wieder nach Jahren Kräfte hervorgerufen werden, von 
denen bie kühnfte Pbantafie Jetzt noch nicts ahnet. 
— Dant fey es daher allen Ionrmaliften, welde mit 


RER Er in 2 22157 — 


1. Heitzen mit erwärmter Luft; eigentlich — 


‚Feine neue Erfindung, fondern nur eine erweiterte Un: 


wendung eiher ſchon längft gemachten und ausgeführ 
; . 48 


ten Erfindung. 
Die Luft, welche einen erbikten Dfen berühret, 


erwärmt ſich an demfelben, wird dadurch -fpezifiich leich⸗ 


ter, ſtrömt aufwärts, und macht einer kältern Plap, 
His endlich der ganze zu heipende Raum erwärmt wird. 
Jeder Dfen iſt daher ein Werkzeug zum Heipen mit er- 
wärmter Luft, und biefe Unjtale iſt von der jeßt aus: 
ſchließlich ſo genannten Weife nur darin verjchieden, 
daß man ben diefer die Luft in einem abgefonderten 
Raume erhipt, und dann mit einem unterwegs unver 
meidlichen Wärmeverlufte in den zu heipenden Raum 
bietet, und daß man bey der ältern noch allgemein üb: 
lichen Einrichtung die Luft in dem zu heipenden Raus 
me felbft erwärmt. Man muß daher wohl überlegen, 
in welchen Fällen diefes oder jenes zweckmäßiger oder 
ausführbarer ift, eine Ueberlegung,- von welcher frey⸗ 
lich die zu eifrigen Anpreiſer dieſer neuen Heißmethode 
nichts wiſſen wollen. Da, wo man Urſache bat, das 
Feuer von dem zu erwärmenden Raunre entfernt zu 
Halten, 3.8. in Bücherfälen, Kunftfammlungen, Schau: 
ſpielhãuſern, Tanzfälen, Steafarbeitshäufern u. ſ. m. 
iſt dieſe Crwärmungsiveife unftreitig jeder audern vor: 
„ auzieben. Auch in Wohnhäufern füe mehrere neben 
einander ‚liegende Zimmer, welche immer zugleich warm 
ſeyn ſollen, iſt ſie bequem und zweckmäßig, und daher 
zu empfehlen, aber nicht, wenn mehrere der mit dem 
nämlichen Heikraume erwärmten Zimmer nicht immer 
gebraucht werden. Auch ift es ſchwer, und über eine 
gewiffe Zahl hinaus unmöglich, mehrere Räume auf 
dieſe Weife gleich ſtark zu erwärmen. Diejes fehen 
freplich jene nicht ein, welche nie eine Heikanitalt ſelbſt 
errichtet haben, und wahrſcheinlich nie vorrichten wer— 
den, aber um fo eifriger fih mit Empfehlen und Un: 
preifen alles Neuen und mit Tadelu alles dejfen, was 
nicht neu ift, befchäftigen. Man hat die Holzerjparniß, 
welche dadurch erreicht werden fol, als Empjchlungss 





Hlugtbung ihres efgenen Jatereſſe und das gleichzei⸗ 

tig wirthellen, was in der techniſchen Welt vorgeht, 

wubeftadet denen, die am alten Schleudrian Kleben, 
R und fih dadurch verbunfelt wähnen, A. e. L. 


(hie 


geund- angeführt. Wo die Erfahrung fie mirflich ges 
zeigt hat, rührt fie wohl unftreitig von der Verdrän— 
gung der fchlechten Defen her. Wären zweckmaͤſſig eins 


gerichtete Sparöfen, die man nicht erſt erfinden darf, 
vorher da gewefen, fo würde man dieſe Erſparniß 
wabrſcheinlich nicht gefunden baben, denn unvermeids 
lich muß Wärme in der Wärmefamer, und unterwegs 
in den Wärmecanälen verloren geben. Wo man ohne 
Unbequemlichkeit und ohne Gefahr den Raum im Raus 
me felbjt heigen Bann, wird man beifer thun, bey ber 
alten Weiſe zu bleiben, nur wende man beifere Defen an. 

Man hat getadelt, daß das biefige neue Gefäng- 
niß nicht mit erwärmter Luft gebeipet wird. Wie folk 
te man wohl die vielen Röhren, welche für die Heis 
gung fo vieler Meinen Räume erfordert werden, zweck⸗ 
maſſig genug vertheilen können, damit nicht, während 
das eine Gefäugniß bereits erjtichend heiß iſt, ein ans 
deres kalt bleibe. Auch fogar von einem Eriminaliften 
babe ich diefen Tadel vernommen. Er bat nicht bes 
dacht, daß diefe Menge von Würmröhren das Gebäude 
mit einem Nee von Sprachröhren durchweben, und 
dadurch die Unterredung zwifchen den Gefangenen in 
einem Grade erleichtern würde, ber ein erwünfchtes 
Ergebniß feiner Unterfuchungen wohl ficher erſchweren 
bürfte*). 4 





*) Die Helgmethede mit erwärmter Luft gewährt in 
der bürgerliben Baufunft, welche auffer der Sphäre 
des Hrn. Verfaſſers zu liegen fheint, welt meht 
Vortheile , als bier angeregt find. Dem Teaulter 
legt’ e6 ob, nene Erfindungen in ihrem vollen Um⸗ 
fange tbeoretifh und practifh kennen zu lernen, ebe 
er darüber öffentlich aburthellendarf. Wo ber Techni⸗ 
fer einegroße Reihe von Simmern nicht gleihförmig 
mit warmer Luft erwärmen kann, ba fehlt es ihm 
an phpficalifden und mathematiſchen Keuntalſſen, 
und namentlib an der bedingten Kenutaif, ber Ben. 
tilation. Wollte man an den duferften Simmern 
nah denen die warme Luft ihre flärkte Strömung 
nimmt, bie Dimenfion der Eintrittsöffaung zur wars 
men Luft glei denen fo groß machen, wo bie wars 
me Luft vorüberfirömt, und wollte man alle gleich» 
geitiih öffnen, fo würden allerdings die erftern kalt 
bleiben, während die emtfernteren unerträglich beif 
würden. Mer diefe Hauptbedingung, Wentilatlon, 
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2. Eiferne Werten: und Drabfbrüdel. 
Wenn die erften auch noch einer Reihe von Jahren für 
"die Beftätigung ihrer Dauerhaftigkeit bebürfen follten, 
fo gereichen fie doch uuftreitig ihren Erfindern zur groſ⸗ 
‘fen Ehre, und ich finde für jept gegen den Werth und 
die Brauchbarfeit diefer Erfindung im Allgemeinen nichts 
"einzumenden. “Allein ihre Unwendbarkeit muß in einem 
"Bande, in welchem das Holz wohlfeil, und das Eifen 
theuer ift, aus einem ganz andern Üefichtöpumete bes 

trachtet werden, als in einem andern, in welchem es 
ſich mit den Preifen diefer beyden Baumaterialien ganz 
umgelehrt verhält. Ich wüßte in Bayern kaum einen 
Fall, in welchem man fie dem im diefem Lande erfun—⸗ 
"denen vortrefflihen Bogenhängwerken vorzichen dürfte, 
wenn man anders nicht eine koſtbare Conftruction ei 
“ner einfachen bloß darum vorziehen wollte, weil jene 
aus England kommt, und diefe leider bey der nur unſerm 
Baterlaude ihre Entftehung verdankt. Nicht einmal der 
Vorzug der Neuheit kommt bier den Kettenbrüden zu 
ſtatten, denn fie find nicht jünger, als die Bogenhängs 
werfe. Allein diefe, und wohl auch die Baumeijter 
felöft, haben manchmal das Schickſal der Propheten, 
von welchem im Evangelium gefprochen wird. Wäre 
in England das Holz fo wohlfeil, und das. Eifen fo 
heuer, wie bey uns, und wären bort die Bogenhäng— 
. werfe erfunden worden, fo würde man bort Faum eis 
ferne Ketteubrücen bauen, bafür aber die Bogenhäng: 
werfe und ihre Crfinder bey uns aus vollem Halfe 
preifen. Sollten fie vieleicht in England befaunt were 
den, und dann ein Modell derjelben dort zu erhalten 
feon, fo wird vieheicht irgend eine deutfche patriotifche 
Geſellſchaſt damit ihr Inventarimm vermehren, und fie 
als englifche Erfindung empfehlen, und — bey uns 
zu gröffern Epren bringen. 





wicht theoretifh und practifch Tennt, dem rathen wir 
wohlmeynend, mit auf Koften anderer und zum 
Nachtheil des Guten fih mit der tehnifhen Leitung 
biefer fo vieles lelſtenden Heltzungsmethode zu bes 
faffen. Uebrigens iſt durch des Hrn. Verſaſſers aluſti⸗ 
fe Bemerkung jener Eriminalit noch gar nicht wis 
berlegt worden; benn die vielen Verſuche von Ges 
fangenen, um burdjubrehen,, haben bewiefen, daß 
bierbie Defen am unrechten Orte fieden. U. e. 2. 


wendet werden. 


ſeile bedarf, 


Drahtbrücken ſind leichter auszuführen und. wohl 


‘feiler, und darum empfiehlt man fie jept noch eifriger, 
and abınt fie auch nach, Zu Stegen für Fußgänger, 


oder zu einem unterbaltenden Verſuche, wenn jemand 
das Geld dafür hergeben will, mögen fie wohl ange: 
Uber bey Brücden, wo man eigent- 
liche aus mehreren Drätben zufammengemundene Drabt: 
befürchte ich fehr, daß die zwifchen die 
Drähte eindringende Feuchtigkeit diefe zum Rojten beins 
gen, die Haltbarkeit der Draktitüde fehr zweifelhaft, 
und biefe Brücken ſehr gefährlich machen wird. Sie 
werden zwar dicht mit Vindfaden ummwicelt, und die. 
fer mit einem guten Firniß bedeckt. Die Erfindung 
dieſes Schuhmittels gereicht dem Bindfaden, welcher 
dadurch zum Range eines Baumateriald erhoben wird, 
unfteeitig zur großen Ehre, Allein ich. Fann demunger 
achtet der Beforgniß micht entfagen, daß irgendivo mus 
bemerkt das Waſſer denn doch eine Feine Oefnung in 
diefem banfenen Panzer finden, und dann der Brücke 
um fo gefährlicher werden möchte, weil ıhan das Uebel 
nit anders als durch die Holgen, d. i. wenn es zu 
fpät iſt, entdeden kann. Diefe Drabtbücden werden 
wahrſcheinlich in ihrem Vaterlande wieder verworfen 
und vergeffen fern, wenn fie bey und noch ihre Bobs 
redner finden werden”). 





") Wer wird eine elferne Bräde, und fey ed auch 
ame eine vom Drabt mit einer Bogenbrüde oder gar 
mit einer Vogenbängmweribrüde paralel Sehen? — 
Holz Ift da das ſchleteſte Material zu Brüden, wo 
es von allen Seiten ben ſchaͤdlicen Einwirkungen 
ber Luft und Feuchtigkeit ausgeſetzt iſt; daher 
bie kurze Dauer dieſet doſtbaren Baumwerfe eine Folge 
if. Dieß lehrte ja die jüngft verflofne Zeit, und 
bie fünftige wird dieſes auch leider beftätigen, und fo 
den toftbaren Beweis liefern, daß hölgerne Brüden 
bie thenerften find. Die fogenannten Bogenbängmwerts 
drüden find ja nicht einmal eine mene Erfindung, da 
man fie ſchou vor langer Beit machte, undzwar von einer 
Eoaftruction, bie feitbem nicht verbeffert worden iſt. 
Cvergleihe Kunft: m. Gewerbeblatt Jahrgang 1818), 
Uebrigens iſt das Holgverihwenden Kein techniſcher 
Bewegarund. Man verwerthe das vergänglihe Holz, 
und baue aus deſſen Erlös unvergängliche fleinerne, 
oder elferne Brüden, damit den Rachlommen Dent⸗ 

‚ mäler übergeben werden, welche ihnen fügen können, 


5: Mac Adams Verbefferung bes Strafs 
ſenbaues. In England wird der größte Theil der 
Strafen von den Gemeinden gebauet und erhalten, 
welche dafür ein fehe bedeutendes Weggeld von den 
Subrleuten und Reijeuden erbeben, welches bey zweck⸗ 
mäßiger Verwendung mehr ald pinreichend wäre, bie 
Strafen in vortrefflichem Zuftande zu erhalten. Allein 
ungeachtet. diefe Gemeinden eine Schuld von mehr als 
achtzig Millionen Gulden auf diefen Erhaltungsfond ge- 
Häuft Hatten, fo war der. Zuftand diefer Strafen doch 
ſo Schlecht, daß das Parlament durch die immerwäh— 
venden Klagen darüber ſich genötbigt fab, eine Come 
miffion zu ernennen, um dieſen Gegenſtaud zu unterfu: 
en, und Vorjchläge zur Verbeiferung zu machen. Die: 
fe Eommijlion wurde auf den guten Zuftand einiger 
Strafen aufınerffam gemacht, die von einem gewiſſen 
Mac Adam, welchen mehrere Gemeinden ihre Strajfen 
anvertrauet hatten, theild verbeſſert, theils umgebauet 
worden waren. Die von ihm eingeführte Derbejferung 
beitebt darin, daß er, flatt die Strafen mit einer 
Menge von Steinen, Sand und Erde durcheinander zu 
bewerjen, wie es vorber geſchah, bie Fahrbahn mit 
einer ungefähr zehn Zoll dicken Schichte Klein und gleiche 
förmig geichlagener Steine belegte, und ihr eine regels 
mäßige nicht zu große Wölbung gab. Diefe Bauart 
weicht von der in Deutfchland, und folglich auch in 
Bapern üblichen (von der umferer alten Strafen kaun 
piee nicht die Rede ſeyn) darin ab, daß man bier den 
Strafen nur eine fünf bis ſechs Zoll dicke Lage von 
. gefchlagenen Steinen gibt, aber darunter ein 9 bis 10 
Zoll dickes forgfältig verfertigtes Örundpflafter legt, und 
daf man aufferdem noch bie Strafe mit Leiften: oder 
Randſteiuen verfieht, die man für regelmäßige Erhal: 
tung der Strafen mit Recht für unentbehrlich Häft, die 
aber Mac Adam gar nicht einmal zu Fennen fcheint, 
Daß biefe letztere Bauart feſter und dauerhafter ſeyn 
muß, als die neuen engliſchen, iſt ſehr leicht einzufes 
pen, nud die im Verbältniß zum ganzen Aufwande, ben 
der Bau einer neuen Strafe erfordert, unbedeutende 
Mehrausgabe für eine ungefähre 5 Zoll ftärkere Stein: 


— — 





daß wir mit der Zeit gegangen find, So mid es die 
Dernunft und bie ftaatswirthihaftlihe Alugpeit, 
A. t. 8. 


ſtraſſe (ih ſage au jeder guten, 
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lage wird reichlich dadurch erfept. Mer übrigene bie 
Bauart Mac Adams wirklich angewendet fehen will, der 
bat nicht nöthig, darum nach England zu reifen. Gr 
kann fie in Bayern bey dem Baue jeder guten Vicinals 
nicht an den vielen 
Kothivegen, die man unter diefem Namen bauen ficht) 


in Ausübung bringen ſehen, -und au biefen Strafen, 


welche nue von leichtem Fuhrwerke befahren werden, 
mag fie eben fo hinreichend fenn, als in England, wo 
die meijten ſchweren Laften auf Eanälen, und die we 
nigen, welche zu Lande geben, auf Wagen mit breiten 
Radfelgen transportirt werden. Unfere Straffen würr 
den bey dem durchgängigen Gebrauche de3 ichmalfelgis 
gen Fuhrwerkes mit dieſer Bauart nicht dauerhaft ges 
nug fenn, nur mit gröſſern often erhalten werden Föns 
nen, und nach anhaltend fchlechtem Wetter demunger 
achtet leicht in ſchlechten Zuftand gerathen, wie die äl 
tern Straffen, die geößtentheils nach diefer Methode 
gebaut find, und deren Erbauer Mac Adam. die Prios 
ritit der Erfindung ſtreitig machen, unläugbar bewei« 
fen *). 





®) Bor ungefähr 30 — 40 Jahren fah man In einem 
Rande, weldes num zum Königreihe Bayern gehört, 
trefflihe Landſtraſſen. Sle hatten Reiften» oder 
Dandfieine, damals Anfapfteine genannt, bie mit 
harten fharffantigen, gur Größe einer Nuß gefchlas 
genen Steinen befhättet wurden, und fih dadurch 
fo ineinander fügten, daß bie Strafe eine ganz alei⸗ 
che Oberfläche erhielt. Jede Meine Vertiefung wuts 
de fogleich forgfältig ausgebeffert, und damit bie zus 
Ausbeſſerung aufgef&ütteten Steinden durch Fuhr⸗ 
werke nicht ſogleld weggeſchoben werden konuten, 
“= machte der Strafen Arbeiter die Vertleſung gröfer, 
und fülte fie erft dann aus. Diefe Strafe und bie 
neuen nad Mac: Adams Methode find auffer den Hols 
länbifhen die beften, In Bavern bat man wohl Ur⸗ 
ſache gute Erfindungen am Straſſenbau fih anzuelg⸗ 
nen, Kies mit Erbe vermiſcht, oder ungleihes Kles, 
worunter Brocken von der Sröfe eine Maunsfauft 
find, verbinden fih niemals durcheinander! Doch 
neulich erblidten wir in einer Gegend, wo bie Strafe 
fen ohne Randiteine gemacht, und bloß mit Kies 
befhüttet werden, bey einem Wegmacher einen Schle⸗ 
gel liegen, wahrfcheinlih zum Zerträmmern dergrofe 
fen Steine. Dich [dien und Mac⸗Adamé Methode 
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Ih kann zur Beflätigung bes bis jept Geſagten 
ein Bepfpiel aus meiner eigenen Erfahrung anführen. 
Ich hatte eine im Ganzen fehr gut gebaute mit einem 
gepflafterten Orundbaue verfebene Strafe unter meiner 
Uuffiht, im welcher einzelne Purze Strecken befindlich 
waren, welche, um mit der übrigen Strafe in gleich 
gutem Zuftande zu bleiben, immer um die Hälfte Mas 
terial mehr erforderten. Ben genauerer Unterfuchung 
fand ich, daß diefe Stellen ohne Grundbau ganz nach 
der jeßt gepriefenen Methode Mac Adams erbauet was 
ten*). Als nach der Schlacht ben Leipzig die ruſſiſche 
Urmee bey fchlimmen Wetter über diefe Strafe zog, 
und daran vierzehn Tage lang nichts ausgebeſſert wers 
den kounte, weil Fein Wegmacher wegen ber Eprceffe 
der Koſaken auf der Straſſe zu bleiben wagte, fo war 
diefe Zeit binreichend, daß während derfelben biefe 
Stellen ganz durchgefahren, und beynahe zerftört wur: 
ben. Ich lieh fie ben ihrer Wicderherjtellung mit einem 
gepflafterten Grundbaue verſehen. Das bis jeht Unges 
führte wird mich hinlänglich berechtigen, jenen, welche 
und biefe neue Baumethode unbedingt empfehlen, bem 
Rath zuertheilen, Hrn. Mac Adam aufjumuntern, nad) 
Deutjchlaund zu kommen, um die Conftruction vollkom— 
mener Strafen kennen zu lernen **). — Der überlegende 
mit feinem Fache gründlich befaunte Mann prüft forgs 





nachahmen zu wollen, ohne es einzugeftehen. Im⸗ 
merbin, wenn nur das Gute gefhähe; aber wir fas 
ben leider, daß der Schlegel nur da lag, und bie 
Beſchuͤttung noch nach der bisher üblichen und ſchlech⸗ 
teften Weiſe, gleihfam zum Wortheil der Wagens 
dauer und Wirthe, geſchah. A. e. L. 


*) Im Bulletin de la Soeité d’Engouragement Nr, 
247. ©. 7 heißt es, daß Hr. Mac Adam die auss 
sabeffernden Strafen bis auf ben feften Grund ums 
breden läßt u. ſ. w. — Melter: wo bie Straſſen 
über 'elnen fumpfigen Grund geführt werden, muß 
man Reiſig eingraben, und darauf die erfie Stelu⸗ 
Lage bringen ic. Nah unferm Bebünten iſt doch hier 
entweder ein Grundbau oder eine folide Brundlas 
se vorandgefeht? “0. 


9») Auf den neuen preufifhen Landſtraſſen wohl, auf 
unferen aber wäre das edelſte: die Zelt und das @eld 
für die Reiſe, vergeblig aufgewendet! A.c. L. 


fältig, und behaltet das Gute, Leider aber bemerke 
ih nur zu oft, daß es Leute gibt, die fogar in ihrem 
eigenen Fache, alles, was irgendwo von diefer Urt ges 
druckt erfcheint, vorzüglich wenn ed aus Frankreich oder 
England kömmt, als gefundene Koftbarkeiten auflöfen, 
und ohne weitere Prüfung zur Ngachahmung empfehlen, 
wenn man auch bereits ftatt deſſen etwas beſſeres hat. ’ 
Sch befinde mich dabey nicht felten in dem Falle, em 
rathen zu können, was der, welcher heute einen Vor 
ſchlag diefer Art macht, gejtern Neues gelefen bat. Der 
Himmelmöge verbüten, daß aus Frankreich nicht ein Pros 
jet d’une nourelle construction de ponts de carton 
vernisse, oder aus England ein Vorfchlag für Strafe 
fen aus unburnt briks zu uns komme, fie würden uns 
unverzüglich rathen, Brücken von lafirteın Papendedel*) 
und Strafen aus Lehmpatzen zu banem. 
Pechmann, DOberbaurath. 


305. Ueber die Ausgüffungen der Fluͤſſe in Bayern, 


Vor fechszig Jahren beantwortete Euſebius 
Amorth, Chorherr in Polling (ein geſchätztes Mitglied 
der k. Uladenie der Wiſſenſchaften) die Frage: Wo 
foviele Uuögieffungen der Fläſſe in Bayern 
berrübren, und wie benfelben abzubelfen? 

In den folgenden Schlußworten zeigt fih der Um 
laß und das Outachten zu feiner Abhandlung. 

„Ich erinnere mich einer frommen Stiftung des 
Hofmalers Amorth vor hundert Jahren**), melde 
anorbnet, daß, um dad Fluchen der Floßfnechte zu vew 
hindern, gegen Geld im Diſtricte DOberlengeries 





*) Nein! Nur eintweilen Brädenvon Stein, bis ed uns 
fere Eifenfhmelzen Einmal dahin gebracht haben, bey 
dem beiten Erz und mwohlfellen Feuermaterfal, gutes 
Eifen fo billig zu liefern, als diefes nothwendligſte 
Baumaterial ohne biefe große Vortheile aus andern 
Merken hervorgeht, und dann wollen wir erft Brö« 
den von Gifen über unfere Fluͤſſe. Dächer von Pays 
pendedel wurden ja ſchon ohne ein Parifer Recept 
im Untermapnfreife verfucht. ne 


®*) Hat biefe Stiftung zu unferer Zeit mod ihre MWirks 
famfeit? — Eafpar Amort ein berühmter Künftler 
warb im Jahre 1612 Im ber Jachenau geboren, mo 
fein Water Floßmeiſter geweſen iſt. Aum. d. R. 
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bie far von großen Steinen gereinigt werden follte. 
Möchte wohl nicht ein ewiger Nachruhm denjenigen zu: 
Fommen, bie in ihrer Gegend dad gleiche tbun woll—⸗ 
ten? Möchten nicht die Gemeinden. ſelbſt bedenken, daß 
bie Reinigung der Zlüfe vom anmwachfenden Sande je 
ne Ueberſchwemmungen unfhädlih machen würde, die 
fie um Hab und Gut dereinft bringen, weil fie zur 
rechter Zeit an ein Fünftiges Uebel nicht gedacht haben !" 


Wir wollen dieſen gutmennenden Mönd in einer 
auſſer Beruf liegenden, nur auf natürlichen Verſtand 
‚geftüpten Sache nicht unferen Hpdrotecten und ihren 
böberen Kenntnijfen Preis geben, und bemerken daber 
von feiner Abhandlung bloß den Jubalt. 

Die Erhöhung des Flußbetted durch Stein und 
Sand, fogar zu 3’ in hundert Jahren, und dadurch die 
Uenderung des Rinnfaales und die unabbaltbaren Aus— 
gũſſungen fenen eine Erfahrungsſache. Vielleicht wir 
‚de eine Austiefungsmafchine, wie man in Venedig zur 
‚Reinigung des Meergrundes anıvendet, das Flußbett in 
feiner naturgemejfen Tiefe erhalten. Das Zurückſfchwel⸗ 
len des Flußes, wenn er fih mit ‚einem böber liegen: 
den vereinigen follte, Pönnte durch das Benfpiel der 
bolländifchen Dimme unfhädlich gemacht werden. Don 
ber Ueberzeugung, daß bie fleißige Prlege eines Flußes 
durch die Ujerbewohner den geößten Theil der Uebel 
‚uugefannt laſſen würbe, geht danı Umorth auf vor 
‚erwähnte Schlußworte über, 

Da diefer alten Idee gegenüber unfere Flußbau—⸗ 
Bunde das Geheimniß geöffnet hat, daß man durch Eore 
reetions: Linien den Fluß, es Rote, was es wolle, 
zwingen Fönne, fich fein Bett felbjten zu räumen, fo 
mag jenes DVeraltete wohl nur für Wildbäche anımend: 
bar fen. 

Über daß diefes Mittel felbft in der Ifar anges 
wandt worden ſeyn ſoll, ift immerhin bemerkbar, und bie 
Urſache, von dieſer Raäumungs-Stiftung die Anzeige 
erneuert zu haben. 

Um dieſelbe Zeit hat auch ein Benedictiner zu 
Vormbach am Inn Clarus Mayr feine Gedanken mit— 
getheilt: wie das Austreten der Flüſſe nach 
den Naturgeßen des Waſſers zu hindern ſey, 
ud ſtüzt ſich dabey auf den Erfahrungsfag, daß der 
Sanf der Gewäſſer in feiner alten Bequemlichkeit erhals 
ten werben folle. Nicht weniger füllt in diefe Zeit die 


afademifche Preisfrage: „Welche ift die leichteſte 
und mwobhlfeilfte Urt von Wafferbau, wor 
durch Einbruh oder Austritt des Flußes 
verhindert wird? welche der Jeſuit Helfensries 
der, und Denedictiner Urbntbnmot beantwortet haben. 

Ben Durchlefung diefer Ubhandlungen — mag auch 
ihre Werth gegen unfere Fortfchritte, über eine Sache 
fhreiden zu Eönnen, febe Hein geachtet werden, — 
kann man fich doch nicht verbergen, daß bieje fleißig 
fanmelnden Kloftermänner nebenben das Refultat aus hun: 
dertjährigen Erfahrungen über die Eigenthümlichkeit der 


‚von ihnen bezeichneten Flüſſe hinterlegt haben, und daß 


alfo hiedurch Wahrnemmungen erhalten worden find, 
die zu unferer Zeit wohl auch wieder bervorfommen 
Fönnen, aber nur mit Verluft eines gröjjeres Aufıwane 
des, als in der damaligen Zeit. " 

Den der heutigen Sitte, das Alte hervorzuziehen, 
oder gar neu zu machen, möchte mit biefer Notiz wohl 
Manchem ein Dienjt erwiejen werden. T. W. 


306. Verfahren gewebten Zeugen eine ſolche Zuber 
teitung zu geben, daß fie ald Leder gebraudt 
werden koͤnnen. 

Das London Jonrnal of artseto, gibt im Der 
tober Hefte 1824 ein Verfahren, Zeuge fo zuzubereis 
ten, daß fie das Anſeben und bie Branchbarfeit des 
lakirten Leders erhalten, worauf Hr. Sohn Gunby ein 
Patent erbielt. 

Man fpannt einen zu biefem Zwecke bejtimmten 
Leinen, Wollens oder Baummollenzeug, oder auch Filz 
in Rahmen von zweckmäßiger Größe, nnd beftreicht 
ihn drey bis vier Mal mit der fogleich anzugebenden 
Mifhung, wobey man Acht bat, jeden Anjteich volle 
kommen trocknen zu laffen, bevor ein neuer aufgetra« 
gen wird. Das Trocknen muß langfam, und baber 
(je nachdem die Jahreszeit es erfordert) an der frenen 


Luft, oder in einem mäßig erwärmten Zimmer gejcher 





°*) Diefe 4 Schriften befinden ſich tn den fegenannten 
philoſophlſchen Abhandlungen der Afademie der Bife 
fenfhaften, in einer Sammlung, melde Im practie 
fen und provinztelen Bezuge auch heute noch eis 


nigen Werth behalten hat. 
“nu. d. R. 


a 


ben. Die Eompofition zum Anſtrich befleht aus unge: 
führe 4 Iheilen Leim in dem Zuftande einer Gallerte, 
2 Theile gefochtem Leinöl, 4 Theil Lampenſchwarz, 1 
Theil fein gemahlenen Bleyweiß und 1 Theil ebenfalls 
fein gemablenen Pfeifentpon. Dem über Feuer flüßig 
gemachten Leim fept man portionenweife, unter beftän: 
bigem‘Küpren, das Leinöl, und hierauf die Übrigen 
Subjtanzen zu; wenn das Ganze binreishend gemifcht 
it, jereicht man es im warmen Zuftande und fo dünn 
als möglid) auf den Zeug, der, wenn er ganz damit 
bucchdrungen und überzogen ijt, fo biegfam wie Leder 
bleibt. Um diefem Fabricate ein. ſchönes Anſehen zu 
geben, wird es nach dem Trocknen bes letzten Anſtrichs 
zwiihen Walzen oder durch Ubfchleifen mit Bimsjtein 
geglättet, und zulegt mit einer beliebigen Selfarbe oder 
mit Firniß überzogen *). 





*) Die vielfeltig nüslihe Anwendung, welde man im 
Hausdalte, Gewerben uud Künjten von biefem fehr 
elaſtiſchen, dem Leder ziemlich gleihlommenden, Fas 
bricat machen fann, berechtigen uns zu ber ſchoͤnen 
Erwartung: daß bie Darftellung deffelben ein vielfas 
her Erwerbszweig werden möge. Wie Viele Klagen 
über Mangel an Beſchäftlgung und Abſatz; aber man 
fol fi wohl auch ſelbſt anflagen an den Mangel 
Indufrlöfer Achtſamtelt! Die fremden Waaren wer⸗ 


ben herbepgeführt, gefauft, weil der erhöhte Lebens⸗ 


genuß dazu andrängt; jedoch die Beflanung des größs 
tem Theils der Käufer würde bie Inländifhen vor⸗ 
siehen. Aber wo find fie? — Wir haben im Kunfts 
und Gewerbeblatt unausgefeht Andeutungen zu klel⸗ 
nen fat noch ungefannten Etwerbszwelgen gegeben, 
unb hoffen, daß dleſes Bemühen jest, wo das neue 
Gemwerbsgefet auf das Leben der Bolld:Induftrie fo 
woblthärig einwirken wird, nicht ohne Erfolg ſey. 
Möchten doch unfere Lefer zu diefer Ausſaat, durch 
Verbreitung ſolcher Notizen In ihrer Umgebung 
beptragen. Kleinigkeiten 4. B. find es, den Draht⸗ 
Geweben jede Oeſtalt zu geben, oder Schnürläder 

zu verbefern, in Nr. 29, Fußboden: Tapeten aus Pas 
pier ſich felbft zu maden, in Nr. 35., und bier bie 
Tollerte:Selfe, bie Zeugebereitung auf 2eberart, 
Wie viele Familien könnten fi ernähren, wenn fols 

“ he unbeachtete Babricate Im Baterlande felbit ges 
macht würden? Wie viele Winte für den GSewerbs⸗ 
mann geben nicht die feit Kurzem in mehreren Rus 


307. Borfaprungsweife die durchfheinende Toiletten: 
Seife zu verfertigen. Be 

Das Repertory of Patents, Auguft 1825, gibt 
aus den Archives des Decouvertes and Inrventions 
nouvelles. die Verfahruugsweiſe die Toiletten : Seife, 
welche wir unter dem Namen Windfor: Seife bezie- 
ben, an. Mach diefem ift Talg der Grundbejtandtpeil 
aller Toiletten: Seifen, die unter dem Namen Wind: 
for:Seifen befannt find, Baumöl dagegen eine nur 
ſchwere auflösliche Maffe bildet, und einen zu ftarfen 
Geruch behält, Am Wohlgerüche vorwalten zu laſſen. 


Wenn man Talgfeife mit Hülfe,_ der Wärme auf 
löst, fo wird fie beym Erkalten wieder feft, welche Bes 
obachtung auf die Erfindung der durchſcheineuden Seife 
leitete. Wenn diefe Seife gehörig bereitet ijt, fo fiebt 
fie wie feiner Zucerfandel aus. Um fie zu fürben, 
find Piginente aus dem Pflanzenreiche geeigneter, als 
die aus dem Mineraleeihe. Man Faun fich diefe durch: 
ſcheinende Seife dadurch leicht bereiten, daß man ein 
Stück gute Talgfeife Hein zerfchneidet, und ſolche in 
einer dünnen Glasflafche zurHälfte mit eutfufeltem ſtar⸗ 
kem Weingeift (Alkohol) übergießt, die Flaſche hierauf 
in der Nähe des Feuerd (oder auf Saud auf einem 
Dfen) fo lange fteben lüßt, bis die Seife völlig und 
Har aufgelöst ift, und die Auflöfung dann in Model 
von verzinntem Gifenbleche gieft, wo man nach bein 
Erkalten die durchſcheinende Seife erhält. 

Sept man der Auflöfung Ätherische Dele, z. 2. 
etwas Bergamoröl, Lavendelöl, Drangeblüthenöl, Ihn: 
mianöl, Rofenöt u, f. w. bey, daun kann man .bas 
Erzeugniß vervielfältigen. Es würde uns freuen in 
dem Kunft: und Gewerbeblatte bald auzeigen zu Fönnen, 


— 


mern angezeigten dfterreihifhen Patente? Wir wer⸗ 
ben aud in den folgenden Numern dieſes K. u, G. 
Blattes fortfahren, auf gemeinnägige Gegenftände, 
welche bey uns eingeführt und ausgeübt zu werben 
verdienen, aufmerkffam zu mahen, unb bie Verfah— 
rungsweifen zu ihrer Darftellung mitthellen; wobep 
wir aber den Wunf nicht unterbräden können, daf 
ſich unfere Lefer und zunähft die Mitglieder bed po: 
Iptehnifhen Vereins veranlafe fühlen mögen, das 
Geleſene an die betreffenden Gewerbsbeſlleſſenen zu 
verbreiten. v0. 
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Bey wem folhe Toiletten» Seife nah dieſer Vorfchrift, 
Im Inlande bereitet, zu baben ift. 


— 


308. Gruͤnes Feuer. ar 
(Uns Quaterly Journal ofScienee, Nr, XXVII. p. 232.) 


Man erhält eine Mifchung zu grünem Feuer aus 
77 Theilen falpeterfaurem Baryt, 13 Theilen Schwes 
felblumen, 5 Theilen chlorſaurem Kali, 3 Theilen Holz⸗ 
kohle uud 2 Theilen metalliſchem Arfenif, Der falpes 
terfaure Barpt wird gut getrocknet, gepnivert, und mit 
den übrigen, ebenfalls in Pulver verwandelten Sub: 
ftaugen bis zur volllommenen Vermiſchung abgerieben. 
Man Fann auch etwas Galmey zuſetzen, um eine lang: 
famere Verbrennung zu bewirken. 


309. Ueber die Nägel: Fabrication in dem nördlis 
chen Theile des Untermannfreifes, 


In diefem Theile des Untermapnkeeifes find gegen 
24 Nagelfhmiede iu den Landgerichten von Münnens 
ftadt, Neuftadt, Bifchofspeim, Hilvers, Bladungen, 
Mellrichſtadt und Königshofen, welche diefe Gegend bins 
reihend mit allen Sorten Nägeln verfehen könnten, 
uud auch verfeben würden. 

Güte der Waare, Schönheit der Arbeit und billie 
ge Preife wetteifern miteinander. 

Nichtsdeſto weniger haben diefe Gewerböleute bes 
deutende Beeinträchtigung duch die Nageljchmiede aus 
den fächfiichen DOrtfchaften, welche ale Märkte in obis 
gen Landgerichtsbezirken beziehen. 

Der im Verhältniß auf diefe Waare ohnehin che 
Heringe Eingangszoll wird noch überdieß größtentheils 
umgangen, und ber Glauben, diefe Leute könnten bil 
liger geben, thut unfern inländiſchen Gemwerbsleuten 
den größten Abbruch. 

Um fo mehr Berücdfihtigung und ſchnelle Hülfe 
verdient diefer Gemwerbsftand, ba (mie Einfender dieſes 
überzeugt iſt) fämmtliche Nagelfchmiede in ben genanns 
ten Landgerichts : Bezirfen, nur — inläudifhed — 
Cifen verarbeiten ). 





*) Der Hr. Verſaſſer hätte wohl gethan, anguführen, 
ob ben Nagelſchmleden das inländifhe Eifen hoͤher 
gu chen Fommt, als deu Machbara bas ihrige; fü 


Möge diefem Uebel bald durch ein ſtreng zu bands 
Babendes Verbot, ausländiſche Waaren, die im Inlane 
be gleich gut und preisiwürdig verfertigt werden, auf 
ben inländifchen Märkten feil zu haben, abgeholfen 
werben. Reriich 


310. Beytrag zur Geſchichte der Erfindung des mus 
ficalifchen Juftrumentes Elaväoline, 


Im Kunſt- und Gewerbeblatte des Jahrgangs 1815 
Ne. 21. ©. 225 (damals wöchentlicher Anzeiger für 
8. u, ©. Fleiß genannt) wird die Gefchichte der. Euts 
ftepung, Form und Bau des Inſtrumentes, Charakter 
des Tones u. f. mw. mit dem Wunfche zur Einführung 
biefer Elaväoline in die mufifalifche Welt gegeben. 

Hr. Rentamtmann B. Eſchen bach in Königsho— 
fen befannte fich zum Erfinder deffelben, und gab ne 
beu feiner Befchreibung auch die Unzeige,-daß fi die 
Inftenmentenmacher Eprlich in Bamberg und Voit in 
Schweinfurt mit dem Bau dieſer Claväoline, oder 
Aeoline befchäftigen. Eine weitere Nachricht über die 
Schickſale diefes Inſtrumentes dürfte dem vielen Der 
beiffungen zufolge manchem Lejen willfommen, und da— 
ber zue Befauntmadhung, geeignet fenn. 
Bon nicht minderm Jutereſſe iſt folgende ältere 
Nachweifuug von einem Infteumente, welches durch die 
den Maulteommeln gleichfommenden Metallzungen bes 
tont, und mit Blasbälgen getrieben wird. Es iſt 
namlich in dem Werke des feanzöfifchen Möndhs, M. 
Merfennus (Cogitata physico - mathematica I, 361) 
nach der Befhreibung der Maultrommel bengefügt, daß 
man jüngft ein Inſtrument (Clavieymbalum seu po- 
Iyplectrum) in Rom gebauet babe, welches in fo vie 


fen Maulttommeln beftund, als die gewöhnlichen Ela« 
vier Saiten haben, davon man alſo nach dem Pfalıms 
buche fagen kann: „Alles, was Odem bat, lobe den 
Heren 1" 

Der Mönch lebte von 1588 bis 1648, und feine 
Ungabe erinnert an den gar alien Spruch: „Nichts 
Neues unter der Sonne!" T. W. 





erſternt Fall, und auch ſchon aus ſtaatswirthſchaftti⸗ 
hen Ruͤcſichten verdienen dieſe befhwerende Berüde 
fibtlaung, deren fie ib auch von unferm, bie ins 
ländifhe Induſtrie förbernden, Fluauz⸗ Mintfterium 
gewiß erfreuen bürfen, un. 


—_ mn 


Eilfter Jahrgang. 


Nr. 37. 


Münden, den 10. September 1825. 





Kunſt und Gewerbe-Blatt 


des polytechniſchen Vereins für das Königreich Bayern, 


———— nn 

Ueber den nüglichen Einfluß der Wiſſenſchaften für die Gewerbe, von Hrn. B. Düpin. — Ueber den Mollenhandel im Untermapnkreift, 
nebft einem gemeinnägigen Antrage in einer Anmerkung, — Weber Bereitung der amerifanifchen Portafche und Perlaſcht von Dr. G. 
A. Rogers. — Bemerkungen uber bie Wegetation der Erdäpfei in Hinfiht auf Pottaſche, von Hm. I. B. Mollerat. 





311. Ueber den nüglichen Einfluß der Wiffenfchaften 
auf die Gewerbe, 

(Herr Baron & Düpin verdient für fein großes 
und gehaltvolles Werk; Discours et Lecons sur l’Indu- 
etrie, le commerce, le marine et sur les sciences ap- 
plieques aux Arts von allen Freunden und Befördereru 
der Induſtrie den wärmften Dank. Seine Gröfnungsrede 
zum Lehreurfe der angewandten Geometrie und Mechanik, 
U. Bd. S. 161, wurde in einem Auszuge in der preuffifchen 
Staatözeitung mitgetpeilt, von welchem mir hier Gebrauch 
machen, Die Ideen und Thatſachen, welde Hr. B. Duͤ⸗ 
pim aufftelt, find ebenfo anziepend, als ind Leben grel⸗ 
fend, und müffen felbft bey den Feinden des Neuen und 
Nuͤtzlichen die Uebergeugung perbepführen, daß die Wiffens 
ſchaften In bem Goblee⸗ Der-Mebufuis Ulea wermögen, 
Wie diefelben für Preuffen dargeſtellt find, mögen fie pier 
unfern Landsleuten, bey denen nun durch das große Ges 
ſchenk einer weifen Gewerbes und Induſtrie⸗Freyheit eine 
regere Thätigkeit Plag greifen wird, gewiß nit uns 
willtommen ſeyn.) " 

As man anfieng die Wilfenfchaften zu eultiviren, 
trennte man fle von dem öffentlichen Leben, Sie blie⸗ 
ben verfchloffen in ben Stubierzimmern einiger gefchäfts: 
lofer Menfchen, und fchienen den Bebinguijfen des Les 
bens völig fremde Speeulationen abzugeben. Bon da 
an bildete fi) die Mepnung, daß die Wilfenfchaften 
nichts gemein hätten mit den Arbeiten ber Gewerbfams: 
keit, und daß bie theoretifchen Erfenntniffe den Arbei: 
teen und Inhabern der Werkſtätte von feinen Nupen 
fepn Pönnten. 2 

Uber man muß bekennen, daß die abftracten und 
ſchweren Formen der Lehren und Erflärungen, die bes 
fonderen Beziehungen, melde man Dingen gab, die 


n 


'rüd, 





auf bie einfachite Weife'hätten angedeutet werden müſ⸗ 
fen, und die mit lateinifchen, arabifchen und griechi⸗ 
fhen Namen durchſpückt wurden, bazu beytragen muß: 
ten, die Wilfenfchaften für diejenigen unverfländlic zu 
machen, welche feine andern Studien gemacht hatten. 
Daher die uue zu fehr verbreftete Vorftelung, bie Wifs 
fenfchaften Fönnten dem Perfonen nicht angeeignet ıvers 
den, deren Beruf die Handarbeit ift, und bie mehr ges 
woͤhnt find, ihre Glieder zu gebrauchen, als ihreun Geift 
auszubilden. 
Drau koͤmmt jedoch glücklicherweife jept davon zu: 
und verſucht immer mehr die nüßlichen Theile 
der Wiſſenſchaften in der gewöhnlihen Volksſprache 


vorzutragen, wie fle gebraucht werde, um bie einfachs 
- fen Ideen auszubrücen. 


Die Grundſätze der Wiſſenſchaft ſiud Wahrheiten, 
welche das notwendige Verhältniß angeben, das zwi- 
fhen den Gegenjtänden unferer Erfenutuiffe oder unfe: 
ver Arbeiter bejtehet. 

- Sie find einer Menge Anwendungen fähig. Diefe 
Aumendungen zu Pennen und ihren Gebrauch zu verfte: . 
ben, iſt dem Gewerbtreibenden befonderd Noth. Da: 
durch kömmt er in den Stand, von vorn herein zu 
beftimmen, mas ihm auszuführen am nüglichiten ſeyn 
wird, Er hat nicht nöthig zu fuchen, herumzütappen, 
Zeit und Stoff zu verlieren. Er befigt einen treuen 
Züprer, um beffer zu arbeiten, und mit gröfferer Si: 
cherheit zu wirken. 

Die Mechanik indbefondere ift eine Freundin des 
Ürbeiters. Sie hat den Zweck, ihn von den drücken⸗ 
den Urbeiten zu befrenen, wobey ber Menfch, wie das 
Thier wirkt, um Laften zu fchleppen, zu zieben, oder 
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zu tragen. Sie befchäftigt fih mit Erfolg damit, zum 
Beſten des betriebfamen Menfchen weniger zum Vieh 
berabwürdigende Arbeiter aufzufmden, -bey welchen die 
Kräfte des Geiles. mit denen des Körpers wechfelfeitig 
fih Beyſtand leiten. 

Man vergleiche 3. B. zwey große Städte. In 
der einen verſchaffen fih die Einwohner ihren Haupts 
bedarf» an Waſſer durch Laſtträger: Die andere 
erhalten es durch Nöhren, Waiferleitungen, 
Dampfmafchinen u. f. w. Im der erſten Stadt muf 
eine große Menge Menfhen, vom Strome bis in das 
Haus, uubegueme, ſchwere Eimer tragen, Der Träs 
ger wird wohl auch die Mechanik zu feiner Erleichtes 
zung etwas in Unfpruch nehmen. Er wird zwey gleich 
geoße Eimer an eine Trage hängen, die fie ind Gleiche 
gewicht ſetzt, auf diefe Weife wird er die beyden Eis 
mer leichter tragen, ald wenn er nur immer mit der 
Hand trüge; denn die Trage zertheilt den Druck biefer 
Laſt, um fie dem ange, des Trägers anzueignen: bies 
mit Fann er fchon die doppelte Menge Waſſer zubeins 
gen, und mitHülfe ber Maſchinen wird er weit mehr lei⸗ 
ſteu. Er bedient ſich einer Tonne, die 32 bis 36 Mal 
fo viel Inhalt hat, als ein Eimer, und ſeht dieſe auf 
einen zweprädrigen Karren; aljobald wird er 16 bis 
18 Mal fo viel Waffer durch die Stadt führen, als 
mit der Trage und 32 bis 36 Mal foviel als in einem 
Eimer. Indeß, wie ermüdenb ift noch das Geſchäft, 
die beyden Eimer die Treppen hinauf im die höchſten 
Stockwerke zu tragen. 

Verfegen wir uns nun in die Stadt, wo man bad 
Waſſer durch die Mittel der Hydraulik, (d. 5. ben 
Theil der Mechanit, der das Waller als wirkendes 
Mittel gebraucht) bis an die Gipfel der Häufer bringt. 


Wie fehen mit einemmale die Arbeit vieler huns 
dert Menfchen, die vorher wie Lajtthiere gebraucht 
wurden, im eine weit weniger erniedrigende Bejchäfti- 
gung umgeändert, welche einer Menge geſchickter Hand: 
werker zu thun giebt. Die Maurer, Steinmehe, Zims 
merlente, Baumeijter und Mechaniker führen die Wal 
ferleitungen aus, bie Örubenarbeiter, Metallgießer, 
Blenarbeiter, bereiten, legen und löthen die hölzernen, 
eiſernen, oder bleyernen Röhren, die das Waller ver: 
tbeilen ſollen. Endlich erfehen bie Uuficher und bie 
Leite, welche die Hähne an gewijjen Stunden bes Ta: 


Pumpen, - 


ges umdrehen, die Träger und deren drückende Arbeit, 
Durch Pumpen und Dampfinafchinen wird man das” 
Heben des Waſſers befördern, an welche Arbeiter geſtellt 
werden, die die leichten Derrichtungen: ausführen. Zur 
Fabrication diefee Pumpen, diefer Dampfmafchinen n. 
f. m., gebören geſchickte Mechaniker und Arbeiter. Alle 
dieſe Urbeiter werden in Thätigkeit gefept, die unförs 
mige Tonne des —— und ſeine ——— 
Arbeit zu erfegen: 

Wir ſehen bier, wie dierohen Befchäftigungen des 
Laſttraͤgers durch die Mechanik in verftändigere, leichtere, 
ber Drenfchheit würdigere, Arbeiten umgefchaffen werden. 

Uber eine fo große Verbejferung verurfacht, daß 
eine gewille Zahl von Handarbeitern genöthiget wi 
de, eine Zeit hindurch von ihrer gewöhnten Befchäfti« 
gung abzugeben, und neue zu fuchen! Hier Faun das 
Talent fehr zu Hülfe Fommen, indem ed neue Mittel 
ſchafft, die unbefchäftigten Menſchen anzuftellen. 


Ein bemerkenswerthes Benfpiel hievon bat der 
berühmte Mathematifee Prony gegeben. Er. mwurbe 
vor dreyßig Jahren durch die Regierung beauftragt, 
große Logaritbmen: Tafeln zufamntenzufepen, Diefer 
Befehl mard leichter. gegeben, als. ausgeführt. Wo 
folkte man genug gefcbichte Rechner anffinden, um alle 
Operationen bey dieſem ungeheuren Unternehmen and: 
zuführen? Damals war eine große Veränderung indem 
SHaurpupe ber Männer mid Drauen vorgegangen. Man 
hatte ihn, nah der Sprache der Mathematiker, zu 
feinem einfachiten Ausdrucke zurückgebracht. Ein Fri— 
feue reichte von nun an bim zu der frühern Arbeit von 
zehn. Hr. 9. Prony Famaufden Gedanken, diefe Haar 
Bünjtler in Rechner zu verwandeln; er theilte, unters 
abtheilte feine Arbeit; er verfertigte wilfenfchaftliche 
Rahmen, die man ausfüllen Fonnte, ohne mehr als die 
Addition zu verſtehen; ſtellte feine Perücenmacher au 
die Ucbeit, gab ihnen zu leben, und gelaugte damit zu 
feinem Zwede, die fchönften Logarithinentafeln in der 
Welt Hervorzubringen. 

Ehre der Wifjenfhaft, wenn fie zu den 
Sortfhritten des menfclichen Geiftes ber 
trägt, und dem Unglüdliden hilfreiche 
Hand leijtet! 

Ueberhaupt wird die durch den Wechjel der Mode 
und der Befchäftigungen arbeitslos werdende Claſſe bald 
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ipre Sorge, nnd ihre Kräfte darauf richten, fich neue 
Urbeiten zu verfchaffen; denn ber natürliche und löblis 
che Trieb, von feiner Hände Arbeit zu leben, feinen 
Buftand zu verbeffern, wird die Urbeiter bald anregen, 
- gene Mittel aufzuſuchen, ihre Körper: und Geiſteskräf— 
te anzumenden, womit fie weniger befchwerliche und 
majchinenmäßige. Wege einfchlägt. 

Sie ſegnen zulegt die Veränderung, welche fievon 
den groben und ſchweren DVerrichtungen auf verjtündir 
gere Arbeiten geführt hat, Und fo trägt die Verbeſſe— 
zung einer Kunſt zum Fortgang vieler anderer Künfte bey. 

Als Eudurtbeil zeigt fih, daß die Fortfchritte der 
Mechanik, felbit die, welche dem’ Gebrauch der Kräfte 
der Menfihen geradehin entgegen zu ſtehen ſcheinen, 
‚nicht der arbeitenden Claſſe feindlich zuwiderwirken, 
und das Brod ralıbeu, fondern vielnehe den Erfolg ha— 
ben, das Leben zu erleichtern, und mehr Wohlhaben: 
heit zu verſchaffen. j 

Als ber Strumpfwirkerſtuhl in Gebrauch gebracht 
wurde, kamen viel Stricker auſſer Brod: Sie fiengen 
an, die. Stühle zu zerbrechen, aber dieſes verfchaffte 
Fein Mittel der Beſchäftigung. Die Steumpfwirkers 
fiüple gedieben, und die Perfonen, welche täglich beim 
Stricken wenige Heller verdienten, waren genöthigt, 
diefe elende Bejchäftigung zu verlaffen, fanden einträg: 
liche Uebeit in dem Fortfchritten der Juduſtrie. Man 

‘trug feitdem überall mehr Strümpfe. 

Ein großes Benfpiel und einen unmiberleglichen 
Beweis davon gibt das Land, wo das Majchinenwefen 
die allergrößten Fortſchritte gemacht, hat. 

Es it bekannt, daß es in Eugland viele Arme 
gibt. Man bat irrig geglaubt, fie entjtänden aus Drans 
gel an Arbeit, welche die Mafchiuen erjepten. Fol— 
gende Thatfache wird die Unrichtigbeit diefer Mepuung 
ind klarſte Licht chen. 

Das englifche Parlament Hat die Zahl der Ar— 
men und den Betrag anfnehmen laffen,’ der durch’ die 
Armen-Tare zu ihrer Unterflübung erhoben wird: 
man hat biefe Uufnabme zu verfchiedenen Zeiten, im 
Kriege und im Prieden gemacht, Die im Drude er 
ſchieneuen Ergebnijfe zeigen, daß die aderbautreiben: 
den Braffchaften über die Hälfte mehe von der Armen: 
are beläftiget find, unterdeſſen bie weniger bedrüdkten, 
bauptfächlich Jabriken betreiben, und. aljo die mehrſton 


ber großen Mafchinen befißen, : welche den Arbeitern 


‚bie Befchäftigung entreißen follen. 


Diefe Thatſache beweifet die große Nüptichkeit der 
Mafihinen für die Urbeiter und für die Armen felbft. 
Sie beweifet fie um fo mehr, als die Arbeiter unddie 
Armen aus den fabricirenden Vraffchaften nicht in den 
UAderbauenden Arbeit fuchen, fondern die Landleute in 


die Stüdte geben, um fich Subfijtengmittel zu verſchaf— 


fen, die ihnen der Acerbau nicht hinreichend darbietet. 

Woher die Veränderung in der Lage und der Qitt: 
lichkeit der Menfchen, welche Gewerbe treiben? Ehe: 
mals ergaben ſich die geringern und Höheren Claffen dem 
Trunke im Uebermaaß. Geht ijt diefes Laſter beynahe 
ganz verfchwunden, micht bloß in den böbern Elajfen, 
fondern ben den Handwerkern, welche die-Nothivendige 
keit eingefeben haben, fi zu unterrichten. 

Dran bemerkt eine allgemeine Verbefferung unter 
ben Arbeitern für den Mafchinenban, die ſämmtlich le— 
fen, fchreiben und rechnen Fönnen, und wovon die 
mehrſten die erjten Elemente der Matbematif und der 
Mechanik Fennen. Indem die Haudwerker aufgehört 
baben, fich der Völleren ‚zu überlaffen, find fie ſparſam 
‚geworden. Sie denken jept au die Zukunft, fie fegen 
gegenwärtig den Ueberfluß ihres Lohnes in Sparcaſſen 
nieder, man ficht fie beſſer gekleidet als vormals, Jh: 
re Eittlichfeit bat zugeifommten, fie find vorfihtig und 
mäßig, mit einem Worte, fie find in jeder Dinficht befs 
fere Menfchen geworden. Don einem böbeen Geifte 
belebt, durchdringt fie das ftolze Gefühl ſelbſtſtändig 
zu fenn, und die herabiwirdigende Hülfe dee AUrmentas 
re entbehren zu Pönnen. 

Ein Fabrifarbeiter in London ertrüge jetzt cher die 
größte Dürftigkeit und alle Entbeheungen im Leben, 
als daß er die Hand nad Almoſen ausſtreckt. Dieß 
erkläct, warum im einer Stadt, wie London, die Urs 
merntaye nicht auf die Hälfte von der jteige, die in den 
reichten aderbaueuden Örafichaften erhoben wird. Meh⸗ 
rere geöffere Maſchinenbau⸗Anſtalten Haben in ſich feldft 
swechnäßige Einrichtungen getroffen, zur Unterftügung 
ihrer Eranfen Arbeiter und ber Uufähigwerdenden *). 

*) Solche @inrihtungen befteben in mehreren Babriks 

Etädten Deutfblands; uns zunddft erinnern wiran 

bie Stäbte Nürnberg und Augs burgec., wo bebeutende 


Social: Stiftungen von biefer gemelufaftligen Hl 
bdoden Urſpruug haben. Much dep deu Werarlalrfas 
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Für den Unterricht der arbeitenden Claſſe gefchteht 
jest in England mebr ald jemals. In Schottland, zu 
Glasgow, iſt von Underfon eine Schule errichtet 
worden, welche bezweckt, ſowohl die zeichern Fabrik 
Herren und Vorfteher, als auch die gemeinen Arbeiter 
in der Theorie der mechanifchen und chemifchen Künfte 
zu unterrichten, _ Sie bat, megen ihree Zweckmäßig— 
keit, anderen Städten Grofbritaniend zum Mufter ge: 
dient. Der englifhe Arbeiter fieht die Hohe Nüplich: 
Peit der wiffenfchaftlichen Kenntniffe, welche ihn bey der 
‚ Ausführung feiner Arbeiten leiten Fönnen, vollkommen 
‚ein. Gr liest die periodifchen Schriften in feinem Fa- 
he und technifche Werke, welche Bogenmeife zu 4 bis 
6 Sous wöchentlich erfcheinen. 


Dem Dr. Riebeck, Profeffor der Mechanik am 
Underfoufhen Inſtitute zu Glasgow, verdankt Groß: 
britannien hauptſächlich die wiſſenſchaftliche Untermei: 
fung der arbeitenden Claſſe. Cine Erfahrung von vier 

"und zwanzig Jahren bat die VortrefflichFeit feiner Au: 
fihten und die Richtigkeit feiner Hoffnungen befkätigt. 


° Die Urbeiter in, Glasgow zeichnen fich duch ihr pracs . 


tifches Wiſſen und ihrer Gefchicklichfeit vor affen lu 
Großbritannien aus. Aehnliche Mittel werden Aberall 
gleihe Wirkungen hervorbringen. ie mwerden das 
Genie erweden, und veranlaffen, daß talentbegabte 
Menfchen einen mwohlthätigen Einfluß auf ihr Vater 
laud haben, ö 

Dftmald gereichte die Vervollkommnung eines eins 
zelnen Werkzeuges, einer einzigen Mafchine bin, die 
Geſtalt eines gamzen Induſtrie-Zweiges nmzufchaffen, 
dem Handel eines Volkes neue Quellen des Reichthums 
und des Wohlſtauds zu eröffnen. 


Watt verbefferte die Dampfmafchine; und dieſe 
einzige Derbefferung lißt Englands Induſtrie einen uns 
ermeßlihen großen Schritt machen. Diefe Mafchine 
vepräfentirt jetzt bie Kraft von 300,000 Pferden, 
und von 2 Millionen Menjchen, die Tag und Nacht 
arbeiten, ohne zu ruhen. in Barbier erfindet, oder 
fest wenigitens die Baummollen: Spinnmafhine inGe- 





breiten find le unter bem Namen Bruber:Caffen ber 
tannt. Und wo fie in Fabril:Anftalten nicht beftehen, da 
iſt auch eine Innere Kränkligkeit wahrzunehmen. d. R. 


brauch. Hiedurch gelangt bie englifche Induftrie zu ei: 
nem unendlichen Uebergewichte. Nach fünfzig Jahren 


dieſer großen Entderfung findet fih mehr ald eine Mil:» 


lion Engländer, unmittelbar oder mittelbar, zu ben 
Arbeiten angeftellt, die zum Betriebe biefer Mafchine 
gehören. 

Eine mädtigere Mafchine, als bie des Watt, eine 


'Berftandsbegabtere ald die Arckwrigts, und eine weit 


dervollfommuungsfähigere, iſt der Menſch. Wer den 
Menfhen alfo aud nur ald bloße Mafchine anfehen 
will, wird erfennen, mie groß ber materielle und pes 
enniäre Nugen ſey, der aus der Verbefferung der er- 
zengenden und arbeitenden Fähigkeiten des menfchlichen 
Geſchlechtes entſpringt. Was iſt zu allen Zeiten die 
Quelle des Reichthpums England gewefen? Es iſt die 
Induftrie des Volke, und die Arbeit, wel 
Ge das Element davon ift. 

Die ganze gemerbjeifige Claffe in Grofibritans 
nien geht einer neuen Beſtimmung entgegen. Sie ill 


der Routine und ber Unmilfenheit entriffen, empfängt 


mit Begierde die fruchtbaren Erkennntniffe, die ihr ge 
boten werden; fo gut weiß fie ipren Werth zu fchägen, 
daf fie feloft dafür bezahlt, unterrichtet zu erben. 

Wohin wird der jegige Auſſchwung führen? Groß: 
britannien zähle menigftens 4 Millionen Menfchen in 
feinen Werkſtätten: ein jeder unter ihnen, der fih an: 
geregt fühlt, die Prinzipien des Wiffens auf bie Uebung 
der Künſte anzumenden, kann von num an, mit dem 
geringiten Aufwande, in den Augenblicken der Rube, 
bie Mittel erlangen, diefe Arbeiten weniger geiftlos und 
doch einteägliher zu machen. 

Was wird weiterhin durch dieſe Fortfchritte im 
Untereichte erft erfolgen! Im zwanzig. Jahren werden 
die Groberungen der Kunft und Induftrie in England 
und Schottland alles weit übertreffen, was die vorber- 
gegangenen Geſchlechter geleiftet, welche die Wohlfahrt 
der Nation begründet haben. , 

Wie fehr muß diefe Darftellung nicht alle andere 
Nationen anveizen, dieſem beteiebfamen Volke nachzur 
flreben; und wie ſeht müffen alle Freunde des 


 Vaterlandes wünfchen, daß aud ben unöder 


arbeitenden Elaffe immer mehr wobleinge: 


‚eihtete®elegenbeiten zu ihrer wifienfhafk 
lien Ausbildung eröffnet werden! — 


# 
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312. Heberden Wollenhandel im Untermapnfreife*), 
nebft einem gemeinnügigen Antrage in einer 
Anmerfung. 


Seit einigen Monaten entwidelte fi in dem 
Wollenhandel eine brillante Eonjunctur, denn bie Preis 
fe behaupteten fich nicht nur allen auf den deutfchen 
Märkten in ihrer Steigerung, fondern ordinäre Gat— 
tungen find um 50 bi6 100 Procent über die vorjäße 
rigen Preife bezahlt worden. 

Die Einkünfte der Banern find nun durch diefe 
Preiserhöhung der Wolle beträchtliher, und durch befr 
fen vermehrten Wohlftand werben auch wechfelmirkend 
die Gewerbe mehr Leben und Abfap erhalten, dieß iſt ein 
KRaifonnement, welches in dem erjten Uugenblide — 
Beyfall finden wird. — i 

Wollen wir und aber nicht täufchen, — fo müf 
fen wie ganz unpartepifh und genau unterfuchen : 

8) Wer 309 aus diefer Preiserhöhung der Schaaf 
wolle den größten Nupen? 
b) Wie wirkt folde auf die Tuchmacher umferes 

Kreifes? 

0) Werden fich die erhöhten Preife behaupten Föns 


nen, oder welche Gründe laffen das Gegentheil 
darf vou Wolle zur Fabrication — ben ben Juden zu 


vermuthen? 

d) Wird der Wolenmarft in Schweinfurt bedeutend, 
und für die ackerbautreibende Volksclaſſe nutz⸗ 
bringend werden? — — Ich antworte: 

ada. Die Juden. — — Als fi vor mehreren 
Monaten Spmptome einer Preiserhöhung der Wolle 
zeigten, entwickelte fich unter den reicheren Juden eine 
ftarfe Kaufluſt zur Wolle, und rafch wurden die weni— 
ger vermögenden Juden zu Zwifchenhänbler, bie Aer—⸗ 
mern aber zu Einkäufer gegen Provifion für die reis 
chen Juden umgewandelt. 

Schon lange war Feine Nachfrage nach Wolle, und 
der arme bebrängte Landmann war froh, nur wieder 
einmal Nachfrage nach einem feiner Producte zu finden, 
und ſchlug defhalb aus Unfunde über den wahren Werth 
mit einigen Kreugern Erhöhung feine Wolle an den Juden 
los, — Da, wo es fih um einen rafchen Schritt Hans 
beit, die Juden zufammenbalte, mas den Chriſten zur 
Nachahmung zu empfehlen wäre; fo iſt g6 auch leicht 


) Bergl. die Nachricht über den erften Wollenmarkt in 
Schweinfurt, K. u. Gbl. Nr. 35. S. 218. 


begreiflich, wie es auch wirklich Fam, daß in wenigen 
Wochen die Juden im Befige aller Wolle unferer Ges 
genb waren, und aus biefer Preiserhöhung allein ben 
Nutzen zogen; denn fie verfauften die um 50 bis TO fl. 
don den Bauern erfanfte Wolle um 90 bis 130 fl. 
ad b. Wirkt diefe Preiserhöhung nicht fehr er- 
feeulich für 'unfere Gewerbe, weil nur wenige Tuchma⸗ 
her in unferer Gegeud hinreichende Mittel befigen, unt 
bey Eintäufen mit den Juden in bie Schranken treten 
zu Eönnen. Der Hanfierhandel mit ausländifchen Tü- 
chern hat unfere Tuchmacher ohnedem ſchon ſo weit ge⸗ 
bracht, daß ihr Derdienft und Abſaß fat auf nichts ges 
fallen ift, obſchon unfere inländifchen Tücher mit den 
auslänbifchen eoneneriren Bönnten, wenn nicht Vorne 
theile und Vortheile, die’nur Juden benügen können, 
vorherrfchend wären. Die Fleinen Tuchmacher, welche 
bloß mit wenigen Stühlen arbeiten, Fauften in der 
Regel von Beil zu Zeit ihren Wollenbedarf ben deu 
Bauern. Gegenwärtig hat Fein Bauer mehr ein Pfund 
Wolle zum Verkaufen, und nur einige Juden haben 
noch Vorräthe, ben denen nun, wohl oder übel, der 
Tuchmacher Faufen muß. — — — Wer es zu erfaffen 
vermag, der falle ed auf, was das beißt, feinen Bes 


Faufen. — — Ob es rathfam ift, fih große Vorräthe 
von Wolle zu Faufen, will ich nicht beantworten, ſou⸗ 
dern: ſchreite Furz zur weitern Autwort. 

ad o. Die unbedingte Behauptung aufitellen zu 
wollen, daß ſich die erhöhten Wollenpreife nicht beh dup⸗ 
ten könnten, wäre ſehr anmaſſend, und könnte in mans 
her Hinficht nachtheilig fenn. Ich lege bloß deu Gang 
und den’ dermaligen Stand des Wollenhandels zur eis 
genen Beurtheilung vor: Nach fiheren Nachrichten aus 
London vom 6. Auguft d. 3. find bie feineren Quali: 
täten von deutſcher Wolle nur mit bedeutenden Verlu⸗ 
ften — für die Importeurs anzubringen. Drdinäre Gat⸗ 
zungen finden Abgang zu 1 S. 6 d. ungefähr 1 fl. 
4 tr. das bayeriſche Pfund. ‚Ein großer Speeulant hat 
in biefiger Gegend ordin. Wolle zu 96 bis 110 fl. ger 
Fauft. Rechnen mir nun zu ben Unkaufspreis die bo: 
ben Koiten, als Verfaufs:Provifion, Courtagen, Zoll⸗ 
und Verſchiffungsſpeeſen, Aſſecuranzen, Frachten, Eſſi⸗ 
to⸗, Tanſito⸗ und Conſumo-⸗Zölle, Landungs: und 
Bagerfoften, Speditiond:Gebühren, Wechfel:Provifionen 
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und Courtagen, Stempel, Briefportso und Intereffen 
von dem Capitale, fo wird wenig Ruben zu fiuden ſeyn, 
wenn man ordinäre Wolle, felbft zu 80 fl. eingetban, 
nach London in Eonfignation fendet. Ob wir in dem- 
Laufe diefes Jahres nach den englifchen Märkten bejfere 
Ausfichten zu erwarten baben, ift zweifelhaft, wenn wir 
in Erwägung ziehen, daß der Abſatz der Fabricate ſtockt, 
deun die großen Beftellungen nach Südamerika, welche 
bie eugliſchen Wolfabricanten im vorigen Jahre Faum 

befriedigen Ponnten, find verfchwunden — und mögen 
wahrſcheinlich, im Bezug auf die fchlechte Rechnung, 

welche dermalen Süd⸗Amerikas Märkte darbieten, nicht 

fo gefhwinde wiederkehren. Freylich rechnete man im 

Zuny vorigen Jahrs in England auf brillante Verkäu— 

fe der Wolle, auf den Grund gejtüpt, daß eine Ueber 

füprung, wie fie im Jahre 1818 war, nicht wieder 

eintreten würde, Wirwollen num fehen, wie ſtark damals 

die Einfuhr war. 

In den frühern 18 Jahren, nämlich von 1809 
bis 1818 betrug die geſammte Einfuhr deutfcher Wolle 
ach London ben 18 Millionen Pfund, im jährlichen 
Durchſchnitte alfo 1 Million Pfund. In dem Jahre 
1318 wurden über 8 Millionen Pfund eingeführt — 
was eine Ueberführung zur Folge haben mußte. In 
den darauf folgenden 6 Jahren von 1810 bis 1824 
flieg die Wolleneinfuhr über 57 Millionen Pfund, ud in 
den erſten 6 Monaten d. I. (5. Jenner bis 5. Juln 
1825) find über 14 Millionen Pfund deutfcher Wolle 
nach London eingeführt worden, obſchon die Hauptver: 
fendungen in der Regel erjt im July und September 
gefcheben. 

ber auch in Hinficht des Preifes der ganz feinen 
beutjchen Wolle ercegen die mit großen.Capitalien aus: 
gerüfteten Geſellſchaften zur Veredlung und Ausbreitung 
der Schaafzuht in Neuholand und Van-Diemensland, 
gerechte Beforguiffe, indem fchon im July 1824, 989 
Ballen Wolle von Neufüdmwalles iu London angefom: 
men, und um 70 bis 80 Procent theuerer, als die 
feinfte deutfche Wolle verkauft wurden. £ 

ad d, 9a, wenn dazu zweckmäßige Verordnun⸗ 
gen geihaften, und von dem untergeortneten Behörden 
mit Energie gehandhabt werden, und dem Unfuge, 
welder ben dem Wollenhandel von den Juden getrie⸗ 
ben wird, nachdruckſam Schranken gejept wegben; beun 


bis die Ueberzeugumg von der Nüplichfeit des Wollen: 
märktes bey dem gemeinen Manne Wurzel faßt, muß 


von oben herab gejorgt werden, daß durch die Juden 
- ben Bauern der Vortheil nicht entzogen wird. 


Reorrech 


Nah gleichzeitig mitgethellter Nachricht find 
in Bifhofsheim vor der Rhön 90 Tuchmacher, die nur 
von ihrem täalihen Werdienfte leben, Sie verarbeiten 
jährlich 6 bis 700 Gentner Wolle, ‚deren Erzeugniffe an 
Landleute ımd Haͤndler Direct abgefegt werden, Um die’ 


- gegenwärtige Zeit beſtund fonft der-Wollenvorrath in 4 
‚bis 500 Gentner: jegt aber beläuft fich der Vorrath auf 


hoͤchſtens 250 Gentner, der fih ausfchlüßig in den Händen _ 


der Juden befindet, und würde kaum auf 5 Monate Arbeit ges 
währen, wenn ihn auch die Weber aus diefen theueren 


Händen erfaufen Fönnten. Geſchaͤfsſtillſtand und Nahrungss 


‚Tofigkeit von taufend Menſchen wird eine unausbleibliche 


Folge hievon. Diefe Menſchen, an Arbeit gewohnt, wer: 
den zwar ihr letztes Beräufferliches daran feken, aber auch 
Diefes wird heuer noch verzehrt; fie verfallen in Hungers: 
noth und Mißmuth, und die beite Armenanftalt wird die: 


ſe Menge Arbeitsfäpiger nicht mehr verpflegen Eönnen. 


Diefem großen Unglüde, das bevorſteht, koͤnnte am 
swelmäßiaften dadurch abgeholfen werden, daß fi 
ein Verein von rechtlihen und bemittelten Baterlands: 
Freunden bildete, der den nöthigen Wollenbedarf zu dem 


moͤglichſt wohlfeilen Preis’ herbepfchafte, und folgen uns 


ter Hehöriger Sicherheit an Die Bedürfenden abgibt. 
BDielleiht daß diefer Verein dann noch etwas mehr thun 
würde, nämlich den Abfag der Erjeugniffe beforgen, oder 
nur folhe Sabrieate fertigen zu lajfen, von denen ein fis 
cherer Abfag zu erwarten ift*). 

Wem das Gefühl, feinen Mitbürgern in der Noth 
und zu rechter Zeit zu helfen, in der Bruſt rege it, der 
ergreife diefen wichtigen Augenblick, taufend Menfchen vom 
Bettelftabe zu reiten. Gr wird, wenn er will, in ihrer 


*) Der in Nr. 35. des K. u. G. Bl. angezeigte Lins 
nen⸗Verein im Obermapnfreife ftellt- ung bereits 
ein ehrenvolles Beyſpiel von thaͤtiger Hälfe auf, 
Achnlihes zu einem Wollen: Verein angemen: 
det, würde eine ſelbſtſtaͤndige nächfte Huͤffe erzeugen, 
da aud die hochherzige Regierung des Untermannfrei« 
ſes gewiß zu folder Bereinigung, arbeitfame Menſchen 
dur Arbeitsftoff zu unterftügen, Eräftig mitwirken 
wird, d. R. 
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Nie gewiß foviele Theilnehmer zur Unterfiägung fins 
den, als er möthig hat: Er wird mehrere Gutsbefiger ans 
treffen, die bep Diefer gehörigen Sicherheit einer Societaͤt 
Ipren Wollenvorrath gern zu diefem edlen Zweck ablaffen 
werden, Die einzige Sade ift der Anfang! 
Möge uns das innige Vergnügen zu Theil werden, 
jene Edlen, welche biefes große-Unternehmen beginnen, 
ein Denkmal in diefen Blättern fegen zu können! d. R. 


515. Ueber Bereitung der amerifanifchen Pottafche 
und Perlafche von Dr. G. A. Rogers, 

(Aus dem American Journal of Science and Arts in 
Gill's technical Repos. Fehr. 1825: ©, 92.) 


Der Unterfchiedb dieſer beyden Salze hängt von 
der Derjchiedenheit des Verfahrens bey der Bereitung 
derfelben ab. Perlafche gilt in New-⸗Jork um 5 bis 15 
Thaler die Tonne mehr als Pottafche. 

Um Pottafche zu erhalten, muß in die Rufen, im 
welchen bie Afche von dem Waller ausgelaugt wird, 
lebendiger Kalk auf den Boden derfelben gethan werben. 
Wo man den Kalk leicht haben Faun, wird ein halber 
oder ein ganzer Bushel Kalk in jede Kufe gethan. Obs 
ne dieſe Vorſicht fchmelgen die „ſchwarzen Salze," 
wie dieSieber fie nennen, nur fehe ſchwer ), und bey 
gewöhnlichen Feuer ift die in der That beynahe uns 
möglih, außer mit folden Salzen, die im Frühlinge 
geniacht wurden, wo ber Schnee nnd der Froft eben 
mwegging- Die erhaltene fauge wied bey einem großen 
Feuer abgeraucht, und diefer Prozeß fo ſchnell als mög: 
lich durchgeführt. Nach zwey oder drey Tagen hören 
die Sieder auf, die Keſſel nachzufüllen, und rauchen die 
Maſſe zur Eonfiftenz des Wejtindifchen Zuckers ab. 
Will man nun Perlafhe verfertigen, fo wird die Maffe 
aus dem Keffel genommen; foll es aber Pottafche ge 
ben, fo läßt man biefe in deufelben, und gibt eine fo 
große Hige, als das beſte Holz geben kann, in den 
großen Bogen, auf welchen die Keifel liegen. Diefe 
Arbeit dauert, je nachdem die Salze mehr oder minder 
rein find, von 2 Stunden bis einen halben oder drey 
Diertel Tag. Waͤhrend des Flußes der Pottafche wers 
den alle Uureinigkeiten, welche verbrennlich find, zer: 
fört, und fprühen Funken; einige gasartige Stoffe ent 





*) Eine Notiz, die von unfern Pottafchen s Siedern bei 
nuͤtzt ju werben verdient, d. R. 


weichen, und bewegen die flüßigeren Theile. Wenn die 
ganze Maſſe gehörig im Fluße ſteht, wird ſie vollkom⸗ 
men ruhig, und ſieht aus wie flüßiges Feuer. Sie 
ſieht geſchmolzenem Eiſen vollkommen ähnlich, und ſieht 
auch dann noch fo aus, wenn fie von einem Gefäße in 
das andere geleert wird, Wenn man während biefer 
Periode der Arbeit eine brennende Kerze oder einen 
brennenden Span mit der Oberfläche derfelben in Bes 
ruhrung bringt, oder diefer auch nur nahe Fommt, ent 
züudet fich die darüber fchiwebende gasartige Majfe, und 
brennt über der ganzen Oberfläche mit einer blänlichen 
Flauime, wie Waſſerſtoffgas. 

Dieſe Maſſe gießt man nun, während fie im Fluße 
fteht, mit großen eifernen Löffeln im eiferne Töpfe oder 
Keſſel, und läßt fie in denfelben zu Kuchen erkalten. 
Wenn diefe Kuchen gebrochen werden, zeigen fie fih auf 
dem Bruce wie Hutzuder, und haben einen Eörnigen 
Bruch. Die Farbe derfelben iſt auf dem Bruche an 
verjchiedenen Stellen verfchieden: man fieht alle Far: 
ben des Negenbogend, nur etwas ſchwächer. Diefe ift 
nun die im Handel vorkommende Pottafche, bie mehr 
jerfließt, als die Perlafche, aber, wie ich vermuthen 
follte, äbender*). 

Während des Abrauchens der Lauge fällt ein grans 
liches Salz zu Boden, das beynahe eben folche Keys 
fälle darbietes, wie ſchwefelſaure Pottafche. Die Gier 
ber nennen ed (irethämlich) Salpeter, und die Meiften 
Tragen es forgfältig mit Löffeln ans dem Kejfel, und 
geben ed zur Afche in die Uuslaugfufen; denn fie mey— 
nen, daß, wenn man biefelbe in den Kejfeln ließe, es 
den Schmelzprozeß der Pottafche erfchiveren würde. 


Wenn man nun Perlafche machen will, wird die 
durch das Abrauchen der Lange erhaltene Majfe, die in 
unferer Landesſprache „Schwarzes Salz" heift, aus 
ben Kejieln genommen, und in einem großen Dfen eis 
ner ſehr Hohen Temperatur audgefept. Unter 
diefem Dfen ift ein Bogen fo angebracht, daß die 
Flamme des darin verbrannten Holzes zurückſpielen, 





*) Aus diefem Grunde wird fie in den Türkifchrotgfärs 
bereyen gefhägt. Sie vereinigt das Del beffer mit 
dem Wafler, womit die Baummollenftoffe vorbereis 
tet werden; auch belebt fie im Schönungs : Projef 
die Farbe mehr, d. R. 
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und auf das Satz zurücgefchlagen werden kann. Dier 
fer Prozeß wird fo lange fortgefept, bis die urfprüng- 
lich ſchwarze Maffe eine fchöne weiße Farbe bekommt, 
und während diefer Zeit wird mit einer eifernen Krü⸗ 
Fe immer umgerührt. Diefes ift bie Perlafche, bie 
von und nach Europa kommt. 


314. Bemerfungen über die Vegetation der Erdaͤ⸗ 
pfelvin Hinfiht auf Pottaſche und Knollen-Erzeu⸗ 
gung, von Hrn, 3. B. Mollerat, 

Einige Beobachter Haben geichrieben, daß die Erb: 
äpfelblätter (das Erdäpfelfraut, fanage) eine bedeuten: 
be Menge Pottafche enthält; andere haben verfichert, 
daß, nach ihrer Unterfuchung, der Detrag derfelben of 
fenbar übertrieben murde. "Jeder fagte, was er fab; 
jeder bearbeitete aber das Kraut in verfchiebenem Alter 


ber Pflanze, und dieſe Verfchiedenheit des Alters iſt die 
Urſache des verfchiedenen Ertrages an Pottafche. 

Ich fand im Jahre 1818, daß das Kraut fein 
Maximum an Pottafhe unmittelbar vor der Blüthe 
lieferte, und fein Minimum bep voller Reife. Ich bas 
be fpäter Erfahrungen über den Einfluß des Krautes 
auf Bildung der Knollen anftelen wollen, um zu fehen, 
ob der PottafhesErtrag auch wirklich vortheilpaft ift, 
und biefe im Jahre 1824 auch wirklich machen können. 

Ih ließ in einem Piefeligethonigen, durch An. 
ſchwemmung nnd Dünger fruchtbaren, Boden Erbäpfel 
von der gelben Sorte (Patraque jaune) pflanzen, die 
man für die ergiebigfte hält. Sie wurde auf das forg« 
fältigfte gepflanzt. 

Die Verſuche ‚wurden auf 30 Centiaires Landes 
angejteilt, und auf ein Hektar multiplicirt. 


Kraut, Afche, Bafifche Fohlen: Knollen Bemerkungen. 
faure Pottafche 
I. Schnitt, Kilogr. Kilogt.  Kilogr, Kilogr. 
unmittelbar vor der Blüte 33333 384 212 4500 Trockenes Kraut 0,125 des grünen. 
. N. Schnitt, 

unmittelbar nach der Blüte 33333 sı1 190 16350 Wie ben dem I. Schnitte. 
I. Schnitt, 1 Monath fpäter 35700 230 72 50700 Mehr Gewicht binfichtl. d. grünen Krautes. 
IV.Schnitt, 4 Monath fpäter 22300 205 60 41700 Das auf bem Stocke vertrodnete Kraut 


Die Probuete des V. Schnittes waren, mie jene 
bes IV., die mit der Pottafche zugleich vorfommenden 
Salze wurden nicht unterfucht. Die durch den erſten 
und zweyten Schnitt ihres Krautes beraubte Pflanze 
hatte vor dem Ausreiſen der Kuollen Zeit fi) wieder 
etwas mit demſelben zu bededen. - 

Aus obigen Verſuchen erhellt, daß man Feinen 
Vortheil ald Ertrag dabey Hat, die Pottafche eines Erde 
äpfel-Zeldes in einfacher Eendte zu ſammeln. Es wäre 
aber möglich, einen Ertrag zu erhalten, wenn man auf 
deinfelben Boden zwey PottafcherErnten in einem Jab: 
re jehr frühe pflanzen, und dann nach bem erften Schnit- 
te vor ber Blüthe die Erde umſtürzen, und zum zwey⸗ 
ten Male Erdäpfel bauen, fo daß man noch vor Ende 
Sommers Kraut genug erhalten Fönnte. Es iſt verge: 


gibt noch mehr ald beim vorigen, ver: 
glihen mit ben grünen. 
bens, wenn man von einer Pflanze, bie bereits einmal 
geſchnitten wurde, noch eine reiche Ernte erwartet. 
Ich bemerkte immer, daß thieriſcher Dünger bey 
den Erdäpfeln die Entwidelung des Krautes fördert, 
Epps Hingegen der Erde bengemifcht, die Entwickelung 
ber Knollen. (Annales de Chimie Tom. 2. 1825.) *) 


) Dan vergleiche hiemit den Auffag über diefen Gegen: 
ftand im 8, u. Gew. BI, Jahrg. 1818 Nr, 46 &, 
747, in welhem bie Verfuche der HHn. Bauquelin, 
Lapoftolles und unferd Mitgliedes Hrn. Dr, Vogel 
enthalten find, indem auch der Gewinnung der Pott: 
afhe aus andern Stoffen erwähnt wird, Jeuer in: 


tereffante Auffag bat den verftorbenen Hru. Prof, 
Marehaur, der fih-um den polptehnifhen Verein 
und deifen Kunft» und Gemwerbeblatt fehr verdient 
gemacht Hatte, zum Verfaſſer. d. R. 
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rung ber Brobbäderen. — chanifche Sägmühle der OHStu. € 
rond Mepnung über ee für Mechaniter. — 


alla, 
(Mir Abblidungen in Gteindrud auf der Tafeı VI.) 


— Eiferne Waflerbehälter von oft zu bewahren. — Lord Boys 





315. Befchreibung der wefentlichen Berbefferungen an 
den englifhen und amerifanifhen Getreide-Mühlen. 
(Mit Abbitdungen in Steindruck auf der Tafei VI.) 

(Die gehaltvollen Verhandlungen des Vereins zur 
Beförderung des Gewerbefleißes in Preufien enthalten in 
ihrem Aprilhefte 1825 eine höchft intereffante Abhandlung 
über Mühl» nnd Mahlweſen, deren wefentliher Inhalt 
aus Ehriftian’s Traitö demecanique industriele, Pa- 
ris 1825 entnommen, uhd mit 6 vorzüglich gut ausge⸗ 
führten Rupfertafeln begleitet ift, welche der um Preufs 


fens Induſtrle und Gewerbemefen bocdverdiente, nun “ 


verftorbene Staasminifter Graf von Bülow dem Ge 
mwerbeverein zum Geſchenke machte, Verfaſſer diefer Ab: 
handlung iſt der im Face der techniſchen Gewerbe: ſehr 
Eundige, und um die Induftrie überhaupt fehr verdiente 
geheime Oberſinanzrath Herr Beuth, (Eprenmitglied un: 
fers polptechnifhen Bereins). 


Da diefe englifh »amerifanifhe Mühlen : Vorrichtung 


and bed uns in Bayern von denjenigen, die fie zunaͤchſt 
integeffiren muß, gekannt zu werden würdig ift, fo thei: 
ten wir fle in diefer Abficht hier mit, Weil aber der bes 
ſchraͤnkte Wereinsfond eine volftändige Abbildung der 6 
Kupfertafeln®) nicht geftattete, fo erbot Ih Hr. Kreis: 
bau: Inſpeetor von Ranfon, das Weſentliche derfelben 
zufammenzuftellen, wodurch unfere Mäplenbaumeijter und 
Müplenbefiger im Stande gefeht werden, in diefem wid: 
tigen medanifhen Induſtriezweige, ſich von den neueften 
und erprobten Verbefferungen und Bervolltommmnungen 
den Begriff zu machen, und fih diefelben anzueignen, 
d. R,) 


J 





) Den Muͤhlenwerkmeiſtern werden dieſe Kupfertafeln 
sur Einſicht und zum Abzeichnen im WereinssLocale 
jedesmal TUR 


Die Getreidemũhlen der Engländer haben fich von 
jeher buch zweckmäßige Einrichtungen ausgezeichnet, 
und find befonders in der neuern Zeit durch Verbeſſe— 
rungen, welche die geſchickteſten Mechaniker angegeben 
und ausgeführt haben, zu einem fo bohen Grade ber 
Vollkommenheit gebracht, daß es einem jeden Technir 
Fer, befonders aber den Mühlenbau⸗Meiſtern und Müh— 
lenbefigern, wichtig feyn muß, das Weſentliche davon 
kennen zu lernen. 

Das Reingen des Betreides von allen damit ver« 
mengten. fremdartigen Körpern ijt eine Hauptforge der 
engliihen Müller. Sie bewirken diefes duch Mafchi- 
nen von eigentlicher Bauart, die fih von denen auf 
dem Feftlande weſentlich unterfcheiden, indem fie nicht 
allein die Spreu und den Saamen der Unkkauter von 
Getreide fcheiden, fondern auch alle an der Schale der 
Körner anklebenden Unreinigkeiten, fo wie die Hälfe der: 
felben abfondern. Sie bejtehen aus einem ſchrägliegen 
den Walzenfiebe, mit einer im Innern angebrachten 
Dorrichtung, durch welche die oben einfalleuden Körner 
im Schraubengange gegen das Sieb getrieben, durch 
Bürften und Reibeiſen gereinigt, und zu einer unten 
angebrachten Deffnung geleitet werden, woſelbſt ein 
Windfang die abgefonderten leichten Theile und tauben 
Körner binwegbläßt. 


Eine folde Maſchine it auf bengefügter Tafel ab: 
gebildet, wo Fig. 1 die Anficht nach der länge, Fig- 2 
ben jenfrechten Laugendurchſchnitt durch ‚die Mitte, ud 
Big. 3 deu Durchfchnitt des Gerippes zu diefem Siebe, 
im doppeltem Läugenmaafe (der Fig. 1, 4 u. 5), Big- 
4, die Seitenanfiht, und Fig. 5 den horizontalen 
Durchſchuitt nach A.B. darſteut. 


* 


ab it ein aus Brettern zuſammengefügter Kaſten, 
der auf den benden langen Seiten mit Thüren € ver: 
feben it. In diefem Kaften ijt das Walzenfieb mit dem 
Reinigungs: Mechanismus angebracht, wie aus der Pro: 
filjeichnung Zig. 2 zu erjeben il. Das fchrügliegende 
Walzenfieb ruht mit feinen bepden äuſſern Enden auf 
den im Kajten angebrachten Niegeln d, und wird oben 
ben e durch Leijten gegen die Seitenbewegung gefchüßt. 

Das hölzerne Berippe zu diefem Siebe beitehet 
aus ven Hälften, die duch Schraubenpoljen ihrer Läu⸗ 
ge mach mit einander verbunden find. Auf der inneen 
krummen Fläche des Geripped wird das Sieb ange: 
bracht, welches aus Eifendrapt gewebt it, ber eine 
balbe Linie di it, und von Mitte zu Mitte $ Zoll 
auseinander fteht. Es wird ſowohl an den Reilten, als 
auch an den Bögen mit überlegten Blechitreifen feitge: 
nagelt. Im untern Boden des Siebes befindet fich ben 
K eine Defnung mit einer Rinne KR L (Fig. 2), welche 
zum Ablauf des Getreides dient. Im obern Boden ijt 
bey m eine andere Defnung mit vorliegendem Trichter 
n angebracht, durch welchen das aus dem Rumpfe © 
kommende ©etreide einfällt: zur Abſperrung dient ber 
Schieber p. 

Der im Innern des Siebes angebrachte Reini: 
gungs:Mechanismus beftehet aus einer ſich 268 bis 270 
Mal in der Mitte umdrehenden Welle mit fechs Flüs 
geln. Sie ift Fig. 3 im Querdurchſchnitt, Fig. 2 aber 
im Längendurchfchnitte abgebildet. q ift eine hölzerne 
fechsfantige Welle, welche au beyden Enden mit abge: 
drehten eifernen Zapfen verſehen iſt. Die drey Flügel 
rrr (Fig. 5) find mit Reibeblehen, nach Urt der ge: 
wöhnlichen Küchenreibeifen befchlagen, die drey Flügel 
sss aber find mit drey Bürjten verfeben, die entwe— 
der mit Draht zuſammen gemunden, in einer Niethe 
des Flügels befeitigt, oder wie bey den Bürften in ges 
bohrte Löcher eingefept werden. Die Zlügel werden 
von den Gabelbolzen t gehalten, bie durch die Welle 
geben, und mittels doppelter Schraubenmuttern nach 
Bedürfniß vor oder zurück gejtecht werden können. Die 
durch das-Sieb getriebenen Unreinigkeiten fallen in den 
Trichter u, und von da in ben an.bie Mündung v 
gebängten Sad. — 

Der Windfang, oder das Gebläfe n (fig. 1, 2 
und 4) befteht aus einer eijernen Welle, mit durchge 
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henden eifernen Urmen und angenieteten Flügeln vom 
Dieb, und hat im Uebrigen die gewöhnliche Einrich— 
tung. Die Mündung. für den Ausgang des Windes 
kann duch. die gewöhnliche Klappe 2 vergröſſert oder 
verkleinert werden. Das ben 1 herunterfallende Getreide 
gelangt nun, vermöge feiner Schwere, in.dem Trich— 
ter an, und von ba in einen unterhalb liegenden 
Raume des Gebäudes; die Spreu, der Staub und 
andere leichte Theile, fo wie die tanben Körner, wer: 
ben dagegen durch den Wind in den Behälter bb ge 
worfen. Diefer Behälter ift von dem Trichter durch 
die bewegliche Scheidewand ce getrennt, welche nad) 
Erfordernig gedeckt werden Pann. 

Die Bewegung der Reinigungsmaſchine wird durch 
einen Riemen hervorgebracht, welcher von dem Haupt: 
getriebe abgeleitet iſt. Diefer fept, mittels einer Schei— 
be ee, eine horizontale eiferne Welle in Beivegung, ' 
die ben ff durch die bekannte Winkelkupelung mit der 
fhrägliegenden Flügelwelle vereinigt iſt. 

gg it ein Geſtell, au welchem das Zapfenlager 
der Betriebswelle, fo wie die fchiefliegenden Rofen hih 
und ji zum Schnurbeteieb des Windfanges angebracht 
find; diefee bat zue Aufnahme der Schnur die Scheibe 
x (Fig. 3 und 4) die am Ende der Welle befeftiget ift. 

Die Engländer bedienen fich durchaus feanzöfiicher 
Steine, - weil fie viel härter find, und ein fchärferes 
Korn haben, als die Englifhen. Die Haufchlige find 
nicht, wie ben uns, bogenförimig, fondern in theilweis 
parallelen Richtungen, wie (Fig. 6) zeigt, gefurcht. 
Die Büchſen, welche in dem Bodenftein angebracht find, 
find ebenfalls nicht, wie bey uns, vom Holz, fondera 
bejtehen aus einem gußeifernen Ramen mit meſſingen 
Pannen. 

Die Verbindung des Bodenſteins mit dem Läufer 
it ebenfalls wejentlich von derjenigen verichieden, wel: 
che in unfern Mühlen üblich iſt. Der Stein iſt nüm- 
lich nicht feſt auf dem Mühleiſen, fondern liegt fo auf 
demfelben, daß er von felbit eine horizontale Lage an: 
nimmt, umd dadurch mit dem Bodenftein in eine ſtets 
gleich Hleibende Berührung Eömmt. 

Die beſchwerliche Arbeit des Abhebend, Umkeh— 
rend und Wiederaufbringens des Oberſteins, welche ben 
beim jebesmaligen Scharfinachen gefchehen muß, wird 
bep den neueren englifhen Müplen duch einen Krahn 
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von eigenthümlicher Urt bewirkt. Fig. 7 enthält bie 
Darftellung einer folchen- Maſchine, die, obgleich gang 
von Eifen gemacht, doch leicht von einem Manne ges 
hoben uud aufgefteilt werden kann. Cine eiferne Stans 
ge, mit einem auf ihe fenkrecht verbundenen Querarm, 
trägt eine ſtarke Schraubenfpindel, deren Mutter durch 
eonifche Näderbetrieb umgedreht wird. Am unter En⸗ 
de der Schraube befindet fich ein halbrunder Bügel mit 
Dehren und dazu paffenden Stifter. Soll der Steiu 
gehoben werden, jo wird die Schraube fu weit herum: 
ter geftelt, daß die Oehre auf die in den Stein ger 
bohrten Löcher treffen, worauf die Stifte eingefept, und 
der Stein durch den Rädertrieb fo hoch getrieben wird, 
daß er umgedreht werben kann, um die fchärf zw mas 
ende Seite nah oben zu bringen. 


a bezeichnet die eiferne Stange, welche vom Fußs 
boden bis zur Decke gehet, und mit ihren runden 3a: 
pfen fih im Pfannen breit, damit der Krahn nach allen 
Richtungen gewendet werden Bann. b tft der horizon⸗ 
tale Arm, welcher die Schraubenfpindel trägt. Gr ift 
bey © in die Welle eingezapft, und wird unterhalb 


dur eine Frumme Strebe d mit Ring e unterjlügt, ' 


oberhalb aber durch die Zugftange f, die bey f’ in 
umgekehrter Lage vorgeſteckt ift, getragen, Die mefs 
finge Mutter ruht mit einem Rande g auf dem Ende 
des Querarms, welcher dafeldft mit einem runden Los 
che verfehen iſt, durch welche der untere ſchwächere 
Theil der Mutter hindurchgehet. Weber dem Rande 
wird die Mutter von einer Platte b gehalten, bie 
dur Schraubenpolgen k am Arme befejtiget iſt. 
b’ ift die obere Anficht des Arms, und b’ dieſelbe Ans 
fiht mit der darin liegenden Mutter, und ber darüber 
angebrachten Platte. Am oberften Theil der Mutter 
ift ein Rad von Gußeiſen befeftigt, im diefes greift ein 
eonifches ©etrieb 1, dieſes ſiht an der Welle m, diemittels 
der Kurbel n gedreht wird. o iſt das Zapfenlager für die 
Welle, ber andere Zapfen gebt bep p durch ein runs 
bes Loch der Stange, in welchem eine meilingene Pfans 
ne angebracht iſt. q äft bie Schraubenfpindel mit flas 
chem Gewinde, welche fo lang ſeyn muß, als es die 
Höhe, zu welche der Stein gehoben werben foll, er⸗ 
fordert. r it der Bügel, welcher durch Charnierplat⸗ 
ten s mit der Schraube verbunden wird. 


Sollte man diefen Krahn zu Foftbar finden, fo 
Fann man ihn bey eince andern Bauart auch wohlfeis 
ler berftellen, indem man die conifchen Räder mit der 
Welle und Kurbel wegläßt, und an. der Kurbel einen 
boppelarmigen Schlüffel befeftigt, auch ſtatt des eifers 
nen Geſtells ein hölzernes anıvendet, wobey man nur 
einen fenfrechten Stiel mit Querarm, der durch ein 
fhräges Band unterftügt wird, bedarf. Alsdann mwers 
deu nur die Schraube, der Bügel uud der Schlüſſel 
von Eifen angefertigt. 


Die Pike, deren fich die Engländer zum fchärfen 
ihrer Steine bedienen, iſt eben fo vou der unjerigen 
verfchieden. Zur englijchen Picke wird der befte Guß— 
ftahl genommen, welches wegen der großen Härte der 
Müptfteine nothivendig if. Da diefer Stahl ſich aber 
nicht gut ſchweiſſen läßt, fo kann die Pie nicht, wie 
bey und, ans Eifen und Stahl beftehen, fondern muß 
aus einem Stück Stahl angefertigt ſeyn. Auch iſt fie 
zur Anbringung der hölzernen Handhabe nicht durchs 
locht, fondern geht durch ein Loch der Handhabe, und 
wird in diefem durch ihre Feilfürmige Conſtruction ge 
halten. Hiebey hat man den Vortheil, daß die bie 
anfs äußerſte abgemüpte Pie noch ein brauchbares 
Stück Stahl if. 


Die Abfonderung ber Kleye vom Schroot gefchicht 
in England mittels Meplmafchinen, welche ihrer Bauz 
art mach der oben befchriebenen Kornreinigungsmafchine 
ähnlich find, Das fchrägliegende Eplinderfich dreht fich 
ſich nämlih nicht mehr um feine Uchfe, fondern liegt 
feſt. Dagegen befindet fi in dem Eplinder eine mit 
Glügeln verjehene Weile, die fich ſchnell umdreht, umd 
zwar 150 big 200 Mal in einer Minute, 


Gig. 8 zeigt eine folche Meblmafchine nach Maubss 
ley's Bauart duch Profilzelchnung. a it ein vier 
ecklger Tänglichter Kaften von Holz, der an bepbenlaus 
gen Seiten mit Tpüren b verfehen iſt, und an dem 
fhmalen Seiten einige Oefnungen befipt, bie durch 
Klappen verfchloffen werden. Jene ſowoßl als dleſe 
liegen im Balz, und werben durch Vorreiber gehalten, 
eo it ber feilliegende hohle Eplinder, beifen innere 
krumme Fläche mit Drahtgeiwebe von verſchledener Zeinr 
beit überzogen iſt. Das feine von Nr, 64 nimmt den 
oberu Theil des Cylinders cin, und ift beeiter ald die 
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übrigen, um viel feines Mehl zu gewinnen; danı fol: 
gen bie gröbern Sorten von Mr. 00, 56, und 48. 
Die Zaplen diefer Nummern bezeichnen hieben die Ans 
zahl der Kettfüden des Gewebes, welche auf einen eng- 
lichen Quadratzoll gehen. Unter den fünf verſchiede⸗ 
nen Sieben find eben fo. viele Abtheilungen vorhanden, 
die fih nach unten trichterförmig verengen, und nach 
dem unterliegenden mit Canälen fi ausmünden, wo 
dur angebrachte Säcke die verfchiebenen Mehlarten 
aufgefangen werden. 


Das ©erippe des Eplinders ift, fo wie das ber 
Reinigungsmafchine vom Holz, uud beſtehet eben foaus 
zwey Hälften, bie durch Schrauben vereinigt werden. 
dig. 8 ſtellt das Längenprofil dar. Die Kräuze anden 
bepden Seiten ber Trommel find mit, Niethen verfehen, 
in welch bretterne Scheidewände gefchoben werden, um 
einen dichten Verfchluß zwifchen dem Eplinder und den 
Geitenwänden des Kaſtens hervorzubringen. e find 
vier Bolzen mit Haden, buch weldhe der Cplinder in 
fbiefer Lage und mitteld der durch die Dede des Kar 
fiend gehenden Schrauben £ geftelt werden Faun. gh 
ift die eiſerne Achſe der Flügelwalze. Sie liegt unters 
bald bey h in einer meffingenen Pfaune, oberhalb bey 
g liegt ipre Achſe in einer anderen Pfanne, h it eine 
Scheibe am Ende der Welle, über welche ein Riemen 
ohne Ende gebt, ber die Meplmafchine in Bewegung 
fegt. 

Die Flügel find Latten mit Bürften von derfelben 
Urt, wie die der Neinigungsmaschine; ihre Verbindung 
mit der Welle it bier aber auf eine andere Urt ber: 
vorgebracht. Sie werden nämlich, nicht unmittelbar von 
der Welle, fondern von gußeifernen Ringen, die auf der 
Welle befejtiget find, gehalten, und können durch dop⸗ 
pelte Muttern nach Erforderniß geftellt werden, wel: 
ches wegen der Abnüpung der Bürften von Zeit zu 
Zeit gefchehen muß. Fig. 9 und 10 geben die Dar: 
ftellung diefer Einrichtung, wobey Fig. 9 den Durch: 
ſchnitt von einem Theile der Flügelmelle mit ihren Bür⸗ 
ſten zeigt; (Big. 8) k ift ein eiferner, an einer Schnur 
bäugender Schieber, durch melden die Defnung zum 
Durchlaß erweitert oder verenge werden Fanıı. Der 
Rumpf it unterhalb mit einem Schub 1 verfehen, der 
durch die in der Flügelwelle befeftigten Zapfen m eine 
rüttelnde Dewegung erhält, die durch bie federartig wir: 


Fenden Stügen s, auf welchen der Schub mit ſeinen 
vordern Tpeilen ruht, noch. vermehrt wird *). 

Ehe man die eben befchriebene Maſchine in den 
amerifanifchen Mühlen anmenbet, bedient fi der Mül⸗ 
ler einer Windfege, um den Weitzen zu reinigen, und 
in verfchiedene Sorten zu fondern, welde in folgenden 
beitept. (Big. 11.) Zwey concentrifche, fohrägliegende 
Siebeplinder ab, aus Eifendraht gewebet, bewegen 
fih um ihre Achſe. Sie haben 1 Zoll Fall auf den 
Buß, und maden 15 bis 18 Umdrehungen in der Mi: 
nute. Für eine Mühle von 2 bis 3 Gängen find fir 
9 Fuß lang, und haben 2 Fuß 9 Zol Durchmeſſer. 
Den Beipen läßt man in einen dünnen Streifen ia ben 
innern Deapteplinder laufen, deſſen Gewebe fo meit ift, 
daß er durch baffelbe hindurch in den auſſern Eolinder 
fält, wogegen alles, mas länger ift, 3. B. Aehren, 
Spreu ze. darin zurückbleibt. Da der innere Eplinder 
länger ift, fo bleiben die Unreinigfeiten abgefondert, 
und fallen bey e an deſſen unterm Ende heraus. 

Der kürzere äußere Eplinder hat ein fo bichtes 
Gewebe, daß aller gute Weipen nicht hindurch gebt, 
wohl aber die fchlechten Körner und andere Sämerenen, 
die Peiner find, ald der gute Weipen. Der güte Wei: 
zen fällt nun aus dem Ende des äußern Enlinders ben 
d durch eine $ Zoll breite Oefnung non nöthiger Län⸗ 
ge in den Windfaften ef. Diefer Windkaften ift we⸗ 


nigftens 3 Fuß Hop, bamit die Weipenkörner einen | 


boben Zallraum haben, und dee Wind, der ducch den 
Windflügel ben g entiteht, die leichteren Körner vor 
fih bee treiben Pann. 

Der Windfaften hat nur eine Breite von 4 Zoll, 
um ben Zug zu vermehren, und mündet bey @ aufer: 
halb der Mühle in die freye Luft aus. Aus dem eben 
erwähnten Grunde ift der Dedel und der Boden des 
MWindfaftens, wo das Getreide in denfelben und inden 
Trichter i und K fällt, micht ganz offen, fondern der 
Doden hat bloß Einfchnitte von der Länge eines jeden 
Trichters, die. 4 Zoll breit find. Man verfchließt auch 
wohl diefe Einjchuitte durch Klappen und Gemicht, fo 
daß das Gewicht des darauf folgenden Weitzens fie fo 
weit als nöthig Öffnet, um ihn durchzulaſſen. Leber 





*) Fig. 8 ift hier im halben Tangen Maasſtabe der Fig. 
9 und 10 dargejtellt, 
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dem Vehälter h Hingegen iſt der Windfaften weiter 
(vielleicht unten offen), um den Zug zm vermindern, 
und das Niederfallen ber Spren zu erleichtern. — Die 
BWindflügel g haben faft die Höhe des Kaſteus, ſind 
20 Zoll lang, und machen 140 Umdrehungen (unge⸗ 
fähr) in der Minute. Die Defnungen, durch welche 
bie Luft oben und unten an der Achſe der Windflügel 
einftrömmt, mülfen mit Sciebern verfehen fenn, dar 
mit man den Luftſtromm nach Erfordern fo regeln kann, 
daß der Staub wirflih aus ber Mündung bes Wind⸗ 
kaſtens berausfliegt. 

Wird yıun die Mafchine in Thätigkeit gefeht, fo 
fällt der ganz reine Weigen und der fchwerfte in den 
Behälter k, leichter Weigen und fremde Körner, die 
ſich nicht ausgefiebt Haben, fallen in den Behälter i, 
die Spreu fondert fih im den Behälter h, und ber 
Staub wird aus der Mühle geführt. — 

In Beziehung der in den Mühlſteinen eingehaue: 
nen Furchen, oder fogenannten Haufchlägen, ift zu ber 
merken, daß biefelben in dem Bodenſtein niemals fo 
fharf gemacht werden follen, ‘als in dem Läufer, da 
ber erjtere den Körnern gleichfam nur als MWiderhalt 
dient, welche ber Läufer zu zerreiben im Begriffe ift. — 
Der Bodenjtein foll aber nur jenen Grad von Raubeit 
haben, welcher binreichend ift, zu verhindern, daß die 
Körner nicht vor fie ganzzermalmt find, und bie Kleye 
gehörig abgefondert ift, von ihm abgleiten. 

Den der Bearbeitung der Steine wird der Hieb 
nicht zu nahe und flach gemacht, ein nach ber Tiefe 
des Hiebes ſtarker oder fchwächer geführte Hicb reicht 
aus, und da die Hiebe des Läufers über die Bodens 
feine gleich dem Schneiden mit einer Scheere mit char: 
fen Winfeln hinweg geben, auch zmwifchen den Hieben 
eine bedeutende glatte Fläche vorhanden it, fo fchält 
ſich die Kleye breit ab, und zerkleinert fich nicht, wie ben 
und, fo daf die englifche Kleve ein ganz anderes Uns 
fehen hat, als bie unſerige. — 

Ungeachtet aller dieſer Maasregeln und Vorſicht 
mürden' die Reſultate doch fchlecht ausfallen, wenn der 
Läufer mit feinem ganzen Gewichte auf den Bodenjtein 
wirkte, denn auch die Kleye würde zeermalmt werden, 
und alfo der Hauptzweck, verfehlt fenn. 


Demfelben Uebel wäre man ausgefept, wenn der 


Läufer über den Bodenftein firirt wäre, jo daß er nicht 


in Beziehung feiner Neigungsflähe nach allen Nichtun: 
gen oBeillieren fönnte; denn er würde fodann in einigen 
Theilen die Körner viel ſtärker angreifen und zerquet- 
ſchen, anftatt fie zu zermalmen, und fich aljo wieder 
die Kleye mit dem Mehle vermengen. — Der Läufer 
muß alfo feine Neigungsfläche in feinem Niveau fo 
ändern Pönnen, daß er ber Gegenwirkung ber Körner, 
welche duch den Bodenftein aufgehalten fih ihm ent- 
gegenftemmen, und im folder Zahl gefammelt find, 
daß fie einen flürferen Widerſtand leiften, als der 
Zweck bedingt, nachgeben Fann, bamit die gleichförmis 
ge Kraft wieder bervorgehet. — 


Die Umlaufsgeſchwindigkeit bes Läufers Hat eine ' 
Gränze, welcheman nicht überfchreiten darf. Wenn er zu 
langfaın gedreht wird, fo bleibt das ©etreide zu lange 
auf dem Bodenjtein liegen, wo man an Zeit verliert, 
oder ed wird, vor es gemablen ift, durch das neu ein: 
dringende hinausgeftoffen. Drehet fi) aber der Läufer 
zu ſchnell, fo erhißt fich das Getreide nicht allein zu 
fehr, fondern es wird auch zu flarf angegriffen, und 
dadurch die reine Abfonderung ber Kleye verhindert. 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß die Zahl der Umläufe 
in einer Minute mit dem Durchmeffer des Steines im 
Verhältniß ift, fo daß man annehmen darf, daß ein 
Stein von 6 Fuß Durchmeſſer 75 bis 85 Umläufe in 
einer Minute machen fol. 


Was die Menge der Körner betrifft, welche man 
auf den Bodenjtein gleichzeitig einlaufen laſſen muß, fo 
ſtehet fie mit dee Gröſſe der Mafchine, ihrer Kraft und 
auch mit der Form und Qualität der Müplfteine im 
Verhältniß. Ein jeder, der eine Mühle befipt, muß 
daher die aus der Erfahrung auszumitteln fuchen, was 
auch in Beziehung der Urt des Mehles, welches er er: 
zeigen will, und ob daſſelbe auf einmal oder nach öf— 
tern Wiederholungen (2 bis 3 Mal) erzeigt werden foll, 
ftatt bat. 

Zu diefem Ende ift es hauptſächlich nothwendig, 
daß man alle moͤgliche Leichtigkeit findet, die beyden 
Muhlſteine einander zu naͤhern, oder zu entfernen, nnd 
ihre entgegengefepten Oberflächen im einer (normalen) 
Parallele zu erhalten, was dadurch ausgeführt wird, 
daß man die Welle des Länfers durch den Bodenftein 
geben, und unter bemfelben feinem Niveau auf einer 
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Unterlage (Pfanne) drehen läßt, melche mittels einer 
Schraube Höher oder niedriger gejtelit werden Fann. 





Das Eigenthümliche und Beſſere der englifchen 
Mahl⸗Methode bejtept darin, daß man das Getreide 
nicht nepen, mithin auch das Waſſer nicht wieder her: 


auszufchaffen braucht, um Dauermehl zu bereiten; daß. 


in gleicher Zeit eine gröffere Quantität Mepi geliefert 
wird, daß ſich das Getreide unter den Steinen weni— 
ger erhipt, bie Mepitheile des Korns beifer von ihrer 
Schale trennt, und die Kleye weniger zerkleinert, wo— 
durch geringe Mehlgattungen vermieden werden; daß 
Stein: und Staubmehl, nachdem es durchgefiebt wor—⸗ 
den, mebft den gröberen Mehlgattungen mitdem Schroot 
gemahlen und gebeutelt wird; und daß um Dauermehl 
zu bereiten, weder gebörrtes Getreide, noch das Trock⸗ 
nen des Mehls erforderlich ijt, fondern nur altes Ges 
treide. 

Dieſe Hauptreſultate laſſen ſich, ohne daß es eines 
ganz neuen Mühlbaues bedarf, durch einige Verände— 
Füngen an unferen Mühlen und duch die Einführung 
der englifhen Kornreinigungs: Mafchinen und des eng: 
lichen Siebwerfes erlaugen. Wer eine Mühle baut, 
wird wohl thun, die Eonjteuetion der Engläuder für 
das eigentliche Müplengerüft, und überhaupt eifernes 
Räderwerk einzuführen, wozu fich unfere Eifengießerenen 
nach und nach einrichten. 

Was die ameridanifchen Vorrichtungen betrifft, fo 
find fle größtentheils darauf gerichtet, die dort theuere 
Hambarbeit zu erfparen, welche das häufige Heberarbei: 
ten des Mehles durch Siebwerk und Steine erfordert, 
und das Gejchäft des Müllers auf eine bloße Aufficht 
zu befchränfen. Paternofterwerfe und die Schnecke des 
Archimedes führen Mehl und Getreide fort, und be: 
ben 08. — 


516. Ueber die bevorftehende Verbeiferung der 
Brodbaͤckerey. 

Wir reiben dieſe Notiz der vorſtehenden Abhand⸗ 
lung „über Müplenverbefferung“ an, meil fie 
zunächjt die Folge jener iſt; zumal Unternehmungen, 
welche bewerten, uns mit einem beſſeren Mehl zu vers 
forgen, und uns ein reineres, ‚der Geſundheit zuteägli- 


cheres und den Wohlgeſchmack mehr befriebigendes Nah⸗ 
rungsmittel darzubieten, der Aufmerkfamkeit, des Bey⸗ 
falls und der Unterftügung des Publicums werth find. 
Diefelbe gibt die allgem. preuf. Staatszeitung in Nr. 160, 
bie wie darum unferen Landsleuten mitteilen, um auch 
ben und einen Gegenftand anzuregen, der in Mitte des 
Ueberfluſſes an Getreid bisher unbeachtet blieb, und weil 
wie theild des Herfommens wegen, theild aus Mangel 
ber nöthigen polizeplichen Würdigung uns noch mitge- 
eingeen Mebigattungen begnügen müſſen, während an: 
bere, an Getreide und ftarfen Müplengefällen minder 
begünftigte Staaten bereit8 den Genuß der durch vers 
vollfomnmete Müplenverbefferung bervorgehenden bef: 
fern und gefündern Meplgattungen ſich in einem hohen 
Grade erfreuem d. R. 





Die Anſtalt der Herren Schumann nnd Kraus— 
fe in Berlin vermehrt die Zahl der dortſelbſt vor 
bandenen Werkſtätte der Gewerbſamkeit trefilih. Sie 
zeichnet fich in jeder Hinfiht aus, ift fehr ſehenswerth, 
und fchon der Eintritt in — der fie einfchließt, 
läßt die Zweckmäßigkeit der mern Einrichtungen ahnen. 


Die Maplmühle Hat die mufterhafte Einrichtung 
der (in diefer Numer mitgetheilten) ameribanifchen 
Drühlen. Die HHn. Schumann und Kerauske haben ihr 
Werk nach dem Erforderniß der von ihnen bezielten 
befondern Abfichten ausgeführt. Da ihr näheres Ziel 
dabin gebet, die Berlinifchen Bäckerenen mit einem 
beſſeren Material zu verfehen, fo haben fie ihre Ein: 
richtung zur Erreichung dieſes Zwedes gemacht. Sie 
haben von den amerifanifch englijchen Müblen jene 
Vorrichtungen weggelaffen, die beftimmtere Handar: 
beitsleiftungen mit fih führt, als die Mafchinenarbeit ; 
dagegen von der Mafchinerie alles dasjenige angenome 
men, was wefentlich dazu gehört, ein vollfommen 
gutes Product hervorzubringen, welches fren von allen 
den Mängeln ift, die die Producte der ältern Mühlen 
in fih tragen. Sie arbeiten nach verbejferter Metho: 
de, obne das Getreide zu netzen, fo daß das Waſſer 
nicht wieder herausgefchafft zu werden braucht, um 
Dauermehl zu bereiten; faben aber darauf, das Mehl 
fo zu liefern, wie e8 von den Berlinifchen Bäckereyen 
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am beiten, ben örtlichen Verhältniffen gemäß, ver 
braucht werden Faun*). 


Diefe Anftalt, welche einfchönes, dauernde, dem 
Berderbei nicht unterworfenes, und auf das vollfom: 
menfte gereinigtes Mehl verfchafft, wird ungezmweifelt 
auf das Gewerbe der Brodbäckerey einen guten Eins 
fluß haben, und die nur zu gegründeten Klagen über 
deifen fehlerhaften Betrieb befeitigen. Die Unternehiner, 
welche durch die auf diefelbe Urt eingerichteten Drühlen 
zu Magdeburg und Guben bereitd Eoneurtenten haben, 
fireben nach angemeffenen Preifen, die fie bereits nach 
dem Lohn des Vermahlens in den alten Mühlen gleichitel- 
len. Das Brod derjenigen Bäcker, welche bad Dauermehl 
verarbeiten, findet ſehr viel Beyfall und gute Abnah— 
me. Wenn alfo die Bäder in Berlin fortan nicht je: 
den Anlaß zum den bisherigen Klagen über ihre unvoll— 
Fommene Fabricate abftellen, fo liegt es nicht mehrian 
gutem Materiale, fondern an ihrem Mangel an Eifer, 
das fich darbietende Neue und Beifere aufzufaffen. Es 
kömmt nun darauf an, daß ein allgemeineres Beſtre— 
ben, den Betrieb ihres Gewerbes zu verbeffern, und 
die dargebotenen Hülfsmittel in Anwendung zu fegen, 
unter ihnen rege werde. j 


Man verfuche den Gebrauch von Knettmaſchinen; 
man fege den Teig nach chemifchen Gründfägen an; 
man bebiene fi) zweckmäßig conftruirter Defen; man 
beobadhte die Anwendung bes paſſenden Hihgrades für 
jede Urt Gebäcke, und beftimme diefen nicht nach äufs 
feree Schäßung, ſondern mittels phoficalifcher Inſtru⸗ 
mente. Diclleicht wird dieſes Manchem überflüßig fcheis 
nen bey einem einfachen Gewerbe, mo die bloße Er: 
fahrung und die Kenntniß des beftchenden, längſt ge: 
übten, Verfabrens auszureichen fcheint. Aber es ijt 
nicht fo: felbjt in dem handwerfsmäßigen Betriebe muß 





) Alle Theile diefer Dafhinerie wurden. in Berlin vers 
fertiget, Wir Haben alle diefe Hülfsmittel ebenfalls, 


und es liegt nur daran, daß einerden Anfang macht, - 


Nach eingegogenen Nachrichten fol der Hr, Fürſt v. 
Brede in Ellingen bereitd eine nad dieſen Prineis 
plen conſtruirte Müpfe, ausgeführt vom Mechanikee 


Späth in Nürnberg befigen, melde alle die eben 


angeführten Vortheile vereinigen, und unfern Muͤl⸗ 
lern zum Mufter dienen Eönnte. d. R. 


der alte Schlendriam aufhören, und das Verfahren auf 
rationele Grundfäge zurückgebracht werben. 

Diefes it überall an der Zeit. Die Brodbäde- 
ren eignet fi überhaupt ſehr wohl zu einem fabrif: 
mäßigen Betriebe im Großen. Durch die vorhandenen 
neuen amerifanifch:englifhen Mühlen ift die Ausfüh— 
rung folder Unternehmungen ſehr erletchtert. Wie bie 
Mafhinen Spinn s Unftalten veranlaßt haben, die Ma: 
nufactue dee Gewebe in der neueren Zeit eine- ganz 
andere Geſtalt augehommen hat, als fie vormals hats 
te, fo könnten diefes die neuen Müblanftalten auch 
wobl. Hinfichts der Bäckeren bewirken. Es ift daher 
ſehr rathſam, daß umfere Bäcker die Sache gebörig 
ind Aug faffen, und. durch den Verbrauch des norzüg- 
liheren Dauermehls felbft Anlaß geben, daß das Ei: 
genthümliche und Beſſere der engliihen Maplınethode 
von unferen Müllern erkannt und angenommen werde. 
Sie können diefes leicht; denn die Hauptreſultate der: 
felben laſſen ſich, ohue daß es eined neuen Mühlen: 
baues bedarf, durch einige Veränderung an unfeen 
Mühlen, Kornreinigungs:Mafchinen und Siebwerk ge: 
langen. In jedem Falle wird hiedurch auch eine we: 
fentliche Verbeſſerung des Backweſens bervorfommen, 
und das Publicum fein nothwendigſtes Lebensmittel in 
einer befferen Güte und von einem reineren Geſchma— 
de erhalten. Ein Umftand, der für die Gejundheit des 
Volks auch nicht ganz unwichtig fenn dürfte, alſo in 
polizeplicher Hinficht ebenfalls wohl beachteuswerth jenn 
möchten *). 





*) Ueber das Mahls und Mühfmefen find im Sunit: 
und Gewerbe :Blatte 1817 S. 625, 1818 ©. 825, 
1823 ©. 157, 1824 ©. 45, 82, 217 Abhandlungen 
und Notizen geliefert worden: dann über Saͤgemuͤh⸗ 
len 1820 ©. 651, über Delmühlen 1821 S. 32, 
261 u. fl. 1824 S. 755 über Brodbaden mehreres 
im 3, 1817, 1818, 1823 und 1825. Diejenigen, 
welche fih für diefe Gegenftände intereffiren, Eön: 
nen die angezeigten Jahrgänge im Bereins + Locale 
einfehen und benägen. Noch muß auf eine Eleine 
Abhandlung im Wochenblatte des landwirthſchaftli— 
chen Bereins Jahrg. X, 1820 Nr, 32 aufmerkfam 
gemaht werden. Gie enthält die Befchreibung ei: 
ner Betreidsdandmühle, melde vorgerichtet ift, um 
alle Arten von Koͤrnern mahlen zu koͤnnen; die An: 
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51T. Mechaniſche Sägemühle der HHrn. Calla. 


Hr. Molard eritaftet im Bulletin de la Socie- 
te d’Encouragement pour l'Industrie rationale Nr, 
243 ©. 250 einen fehr vortheilhaften Bericht über bie 
- mechanifche Sägemüple der HHrn. Calla, Vater und 
Sohn, welche die Werkzeuge zu der befammten Säge 
des Hrn. Roguin verfertigten, und jept eine für cis 
nen reihen Waldbeſther iu Burgumd vollendeten. Die 
Sägemüple der Hrn. Ealla Fann 10 Metter langes 
und 8 bis 9 Deeimeter im Gevierte haltendes Holz 
ſchneiden, und faßt 6 bis 8 Sägeblätter in ihrem Nah: 
men, foviel man nämlich braucht, um auf ein Mal 
mit den nöthigen Schnitten fertig zu werden. Die 
Sägeblätter werden mit Heben, nicht wie gewöhnlich 
mit Keilen odee Schrauben, gefpaunt. Die Rollkugeln 
an den Schlitten find weggelaffen, und fchieben fich im 
Salzen aus Bußeifen von der Geftalt eines abgejtugten 
Winfeld, wodurch fie fehr fidher geleitet werden. Um 
das Sperren (Stecenbleiben) der Sägeblätter in dem 
Holze zu vermeiden, wodurch das zu zerfägende Holz 
öfters in die Höhe gerijfen, und Abweichung von ber 
Richtung des Schnittes erzeugt wird, haben die HHru. 
Ealla eine Art von Knecht (servante a coulisse) an- 
gebracht, ben man, nad) der Dice des Holzes, mehr 
oder minder verlängern kann, fo baß er fih immer 


* 





zeige zu den verſchiedenen Auwendungen dieſer in jeder 
Haushaltung unentbehrlichen Maſchine, und eine Er: 
innerung für wirthſchaftliche Behandlung der Koͤr⸗ 
ner, Dieſe beſchriebene Haus-Mahlmuͤhle iſt aus den 
Verſuchen und Bemühungen der Socicte d'Encou- 
ragement pour I'Industrie nationale hervorgegans 
gen. Die Verſuche des Vermahlens gefhahen mit 
mit Weisen, Roggen, Gerften, Haidekorn, Mais, 
Haber, Erbſen, Bohnen, Linfen, Pfeifer, Gaffee, Ra: 
ftanien und Kartoffel, und find daher intereffant fie 
zu vernehmen. — Unter dem Titel: die franzöfis 
ſche HAusmühle ift der befondere Abdrud in der 
Lentnerfhen Buchhandlung in Münden zu has 
ben. Preis, 18 Fr. Diefe Mühle befindet fi bey 
dem General:Eomite des landwirth. Vereins und in 
der allgem. polptehnifhen Sammlung, d. R. 


% 
nach rüdwärts neigt gegen die Seite, wo der Schlit. 
ten läuft. Die ganze Mafchine ift aus Gufeifen. Die 
HHrn. Ealla bauen ſolche Sägemühlen von zweyer—⸗ 
ley Gröſſe, die eine für Holz, das nicht über ein hal: 
bed Meter im Gevierte hält, die andere für Holz von 
9 Deeimeter in der Dicke. Die Gefchwindigfeit der 
erjteren geht bis auf 100 Züge in einer Minute; Die 
der zwepten nur auf 70. Sie brauchen eine Kraft von 
4 bis 6 Pferden. Jede dieſer Mafchinen wird in 12 
Etunden leicht mit 100 Meter Eichenholz fertig, uud 
brauche nur 2 Menfhen zur Bedienung. 


318. Eiſerne Wafferbehälter vor Roſt zu bewahren, 


Ein franzöfifcher SeesDfficier bedient fich (nach dem 
London Journal of Arts, Junius 1825 &.379) biezu 
einer Mifhung aus Harz, Baumöl uud Ziegelmept. 
Das Harz wird mit dem Deble gejchmolzen, und das 
Biegelmehl zugefept, dann warn auf das Eiſen aufge: 
flrihen, auf welchem es fait Beben bleibt. Dicjer 
Meberzug fol Waſſergefäſſe aus Eifen, innen wie auf 
fen, für Sabre gegen Rojt bewahren. Der Dffieier bes 
ruft ſich auf feine vieljährige Erfahrungen auf Schiffen. 


319. Lord Byrons Meynung über Inftitute für 
Mechanifer. 

Als Cord Byron börte, daß man zu London eine 
Unterrichtd:Unftalt für Mechaniker, die jept blühende 
Mechanic's Institution, errichten wollte, , fagte er zu 
Hrn. Parrn: „Ich unterzeichne 56 Pfund, werbe aber 
einen Brief dazu fchreiben, und in demfelben fagen, 
daf, wenn man nicht am diefem Inſtitute alle Lehrſtel⸗ 
len mit wirklichen praftifchen Mechanifern ausfüllt, die 
Urbeiter, die dajjelbe befuchen, fich bald getäufcht fin: 
den werden. Cie werben bald bloße Werkzeuge der 
Gelehrtenlwerden, die die Früchte ihres[Schweißes ernten. 
Wenn die arbeitende Elaffe Englands gehörig gebildet 
wird, iſt die alte englifche Selbſtſtändigkeit für Jahr— 
hunderte gefichert; denn dann wird auch bie zahlreich 
fte Elajje Englands gebildet fenn, und folglid richtig 
denken.“ The last Days of Lord Byron, bey M. 
Parry. Mechanic's Magazine, N. 89, 8. 67. 
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820. Heben die Ahevinſamen — und iber 
ihre Anwendung in den Künften. SE 


lus dem Dictionaire technologique, T. V. p. 255.) 


Wir kennen biefe Salze erft feit dem Jahr 1817, 
in, welchem Sabre Hr. Dauquelin bas Chrom in 
dem rothen ſibiriſchen Dieperze entdeckte, und doch hat 
mau bereite angefangen, nüpliche Anwendungen vou benfels 
ben auf Künfte und Öewerbe zu mahen*)., Am bäus 
figften wendet man das hromfaure Eifen (chro- 
mate de fer natif, 5 fer chrome) au, indem man bie 
Chromiäure, zu allen übrigen chromſauren Verbinduu⸗ 
gen daraus erhält; das Hromfaure Quedfilber, 
deſſen man fish bloß zur Dereitung des grünen Chrom: 
Orpbes bedient, welches gegenwärtig häufig inder Porz 
zelfan. "") und Email: Mahlerey und zur Färbung bes 
Straſſes gebraucht wird; die chromfaure Pott: 
afche (chromſaures Kali), die feit ‚Kurzem in den Cats 
tündencfereyen häufig verbraucht wird, um jenes Gelb 
zu erhalten, das unter dem Namen Aladin-Gelb 
(jaunes aladins) befanut iſt; endlich dromfaures 
Bien, eine der gebräuhlichften darben au, allen Arten 
von Mäleren. 

Chromfaures Cifen. Diefe Art konmt in 
der Natur gebildet vor; fie wurde im 9. 1709 zuerft 
von Heren Pontier ä la Bastide de la Carrade, 





) Das Run: und Gewerbeblatt gab ſchon im Jahre 
1816 in Mr, 46. S. 739 eine Abhandlung Chrom: 
gelb darzuftellen, welche den verftorbenen Hrn, 
Schmiz zum Berfaffer hat. db, R. 


90) Verl, Kunſt · u. Gew, BI, Jahrg, 1821. Mr, 6. 
S. 2% 


bey Gaſſin, dann in dem Departement da Var, ſpaͤ⸗ 
ter in den Umgebungen von Nantes, in Sibirlen, in 
Steyermark, und zu Baltimore in Maryland entdeckt, 
aus welcher Gegend das meifte im Handel vorkommen⸗ 
de hromfaure Cifen zu und gebracht wird ). 


Diefes Erz findet Ach in Serpentinfelfen; «® uns 
terfcheidet fich duch fein glänzendes Cifengran, und 
bat zuweilen ein fehr gebrängtes Koru, und iſt einfär: 
big, mie jenes, das im Departement du Var bricht; 
zuweilen iſt es grobkörnig und ſchwarz gefleckt, wie 
jenes von Baltimore. Seine fpecififhe Schwere iſt 
4.03. Eines feiner ausgezeichnetften Merkmale ift die: 
fes, daß es mit Borax in Fluß geräth,. weun es mit 
diefenm erhigt wird, und demfelben eine ſchone grũne 
Jarbe ertheilt; auf ähnliche Weiſe mit etwas Salpe⸗ 
ter erhitzt, liefert es chromſaure Pottaſche, die den 
Speichel gelb fürbt. Nah Hrn. Vanquelin enthält 
das chromſaure Eifen, vom Bar: ifenoppd, 0,34; 
Epromfäure, 0,43; Thonerde, 0,20, Kiefelerde, 0,02. 
Nah Hrn. Laugier hält das fibirifhe chromſaure 
Eifen Chrom im Zuftande eines Orpdes: zu 53 p. C., 
34 Eifen, 11 Thonerde, 1 Kieſelerde. 

Epromjaures Eiſen iſt die eimige. etwas häufig 
vorkommende Verbindung des Chroines, und man bes 
dient ſich deifelben, um die Übrigen chromfauren Ver: 
bindungen zu bilden. 

Epromfaures Quedfilber. Man Fennt zwey 
Arten deffelden; indeffen ift dasjenige, wo das Proto: 
Oxpd bie Baſis bildet, das Einzige, deſſen man ſich 





) Sehe viel Ghromerz bezieht man gegenwärtig aus 
Norwegen, d. R. 


bedient. 
Fönnte ‚man von diejer Farbe Vortheil ziehen, wenig: 
ſtens in der "Fottundrudeten, wenn man ebenfo, wie 
bey dem Eproingelb verführe. Der Wärme ausgefeßt, 
zerſezt es fih fo, daß es mur reines Chromoxyd als 
Kücjtand läßt. 
das Queckſilber verjliegt. 

Um protochromfaures Queckſilber zu bereiten, nimmt 
man Kryſtalle von Protofalpeterfaurem Queckſilber, welche 
man in heißem, etwas mit Salpeterfäure geſäuertem Waſ⸗ 
fer_auflöfen läßt, 
hromfaurer Pottafche, welche man theilmeife in das 
faure falpeterfaure Queckſilber gießt, „und lebhaft, mit 
einem Glasſtäbchen umrüptt., Es wird gut fen, wenn 
man nicht fo viel chromſaure Pottafche zugießt, daß 
die ganze Queckſilber-⸗Auflöſung niedergefchlagen, wird, 
denn fonft würde das chromſaure Queckſilber etwas. 
chromſaure Pottafhe au ſich ziehen, wodurch bie Kein: 
heit des hromfauren Queckfilbers, und folglich auch des 
Epromorpded leiden würde, welches dadurch zum Bor 
fheine fommt. Weun die Verhältniſſe diefer beyden 
Auflöfungen gehörig genommen wurden, fo bleibt die 
Flüßigkeit, welche auf dem Niederſchlage ſchwinut, 
volfommen ungefärbt; im Oegentheile hält fie etwas 
hromſaures Queckſilber, und nimmt eine Amethyſt⸗ 
Farbe an. ieh bat vorzüglich dann flatt, wenn das 
falpeterfaure Quecfilber zu ſauer iſt, Deutero - Nitrat 
enthält, und indem das Deutero-Chromat, welches ſich 
dann erzeügt, in Salpeterfäure höchſt auflöslich iſt. 
Nachdein der Niederſchlag ſich vollkommen gejept bat, 
ſelht man die darüber ftehende Flüßigkeit ab, wäſcht 
den Niederfchlag wiederholt ab, und läßt die erhaltene 
chromſaure Verbindung trocknen. Sie enthält nach 
Bodon, 17 Theile Epromfäure, und 85 Quedfilder: 
— Kar N i 

Nah Hrn. Dutong's Beobachtungen wäre das 
reinfte chromſaure Queckſilber nicht das geeigneteſte zur 
Bereitung des Chromoxydes für die Porzellan⸗Mahle— 
rey. Es iſt, nach dieſem Chemiker, nothwendig, daß 
dieſes Oxyd noch etwas chromſaure Pottaſche und Braun: 
ſtein⸗Peroxyd enthält, um eine grüne Farbe von ſchö— 
nem Thone zu liefern, vorzüglich auf ſolchen Stücken, 
die in flarfes Feuer müſſen. Neines Chromoxyd ber 
hält fo ziemlich feine Farbe. in ber Muffel; allein, eurer 


Kein ift es fchön zinnoberroth, umd vielleicht 


Der, Sauerftoff, entwickelt ſich, und 


der Natur‘ vor, 


„und eine Auflöfung 6_bis Bgrädiger 


'gröffern Hitze ausgefept, wird es blos grünlicht braun 


(couleur de feuille morte). Sch weiß nicht, in wie⸗ 
fern dieſe Meynung gegründet it; ich babe‘ aber nicht 
gebört, daß man feit ihrer Ueuſſerung über die Bir 
Fungen des Ehromorndes Ange: ind Reine gekommen 


iſt ). 


— — Bien "Diefes Salz fommt in 
und veraulaßte die Eutdeckung des 
Chrom's. Die. Naturforjcher.. kamten es ſeit langer 
Zeit unter dem Namen bes rotben Blenes aus 
Spbirien; man findet ed in der Näpe von Kathari: 
nenburg und in den Goldminen von Beresof. Es 
konnnt in oberflächlichen Lagen als vierfeitige Pridmep 
vor; ijt helltoth, durchſcheinend, ‚auf dem Striche gelb, 
uud bildet eine fehr fchöne Mablerfarbe; ‚allein es iſt 
felten. Künſtlich bildet man bajfelbe durch doppelte 
Serfepung eines auflöslichen Blenfaljed und der chrome 
fauren 'Pottafche. Gewöhnlich bedient man ſich Hierzu 
des effigfanten oder falpeterfanern Bleyes. Man ber: 
dünnt daffelbe in ſeinen Auflöfüngen, ebeman diefelben 
menge, in hohem Orade, dainit der Niederfhlag, mehr 
zertheilt, ſich leichter wafchen läßt, und Fein Salz an 
fi zieht, das zu feiner Bildung beytrug . Man kanu 
die Nũaneen des Cpromfauren Bleyes ind unendliche 
abandern; vom Autorafarbenen Bis in dad Jörguillen: 
Gelbe. Man darf nur die Verpältniffe bey dem Nie: 
derfchlage abändern, und entweder Ueberſchuß an Gäu: 
te oder an Alkali veranlaffen, und diefe Uuflöfungen 
Falt oder warn veranftälten. ° Ju jedem Batte muß 
man den Ehromſauren Niederſchias mit vieler Sorg: 
falt wafchen. 

Seit einiger Zeit bereitet man ein Ehrom: Gelb, 
das in bie Jonquillens Farbe zieht, uhd fehr ſchoͤn iſt; 
mai bemerkt aber an ber Leichtigkeit deſſelben, daß es 
entweder mit Thouerde oder mit irgend einer ‚andern 
Erde jehr gemengt fen muß*®). 


*) Eine fehr einfahe Verfahrungsmeife das Chromgruͤn 
nad Laſſaigne darzuſtellen, welche Hr. Akademiker 
Dr; Bogel' durch Verſuche beftättigt fand, enthaͤlt 
das Kunſt⸗ u. Gew, BI. Jahrg. 1820. Ne 79. St 
669. + — d. R. 


") Herr Sattler in Schweinfurth bereitet das Ghrom: 
geld in allen Farbentönen, von dem man (diefe 
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Chreomfaure Pottafche. Diefes Salz kommt 
nicht in der Natur vor, fordern ift immer nur Kunts 
product, und iſt im Hinficht des häufigen Gebrauchs, 
den man von demfelben macht, ein wichtiger Fabrick— 
Urtickel geworden, von welchem leider, obfchon er aus 
Franfreich hervorgegangen iſt, bad Ausland Nutzen 
zieht.) Das chromſaure Eifen ift in dem Departes 
ment du Var in dem Augenblicke ausgegangen, wo 
die neue Anwendung deſſelben auf Chrom: Gelb in den 
Eattundrufereien eine größere Menge dejfelben erforderte, 
und man ıvar gezwungen zu dem chromſauren Eifer 
aus Baltimore feine Zuflucht zu nehmen. Wir wollen 
boffen, daß wir in der Folge noch glücklicher ſeyn und 
auch in unſerm Lande noch eine nene Grube von chromſau⸗ 
rem Eifen finden werden; wie werben dann nicht mehr 
dem Yuslaude für eine Eutdefung und einen Indujftrier 
Zweig zinsbar bleiben, welche beyde uns allein anger 
hören. 


Man erhält die chromſaure Pottafche, in dem man 
das chromfaure Eiſen mit Salpeter behandelt, Man 
fängt bey diefer Arbeit damit, an, daf man diefes Erz 
fo viel möglich von feiner Gangart befreit: eine Are 
beit, die nicht immer ſehr leicht ift, In dem ber Gang 
oft dem Erze felbft ſehr ähnlich und mit demfelben ins 
nig verbunden it: indejfen erkennt man ben Gerpens 
tin an feinem. blättrigen Gefüge, und dadurch, daß, er 
fi immer fettig anfült. Das erhaltene chromſaure 
Eifen wird fein gepulvert, und mit der Hälfte Sal 
peterfaurer Pottafche gemengt: man kann bis auf zwey 
Drittel fleigen, wenn das Chromſaure Eifen gut audr 
gefchieden wurde; wenn aber viel Gangart dabey iſt, 
fo entjtceht durch Vergrößerung: dieſes Verhältniſſes der 
Nachtheil, daß. das Alkali diefelbe angreift, und bat fie 
fi einmal mit der Alkaliſchen Chromſauren Verbin: 
bung vermengt, fo wird es ſehr ſchwer und Eoftfpielig dier 
felbe davon zutrennen. Wenn num die Mifchung eine 
mal geſchehen iſt, fo. bringt man fie in einen irdenen 





Farbe (fowie alle Maplerfarben) am beiten bes 
sieht, ; d. R. 


*) Dleſe Sprade führen wir Deurfhe bey uebertra⸗ 
gung unſerer Induftrie nah fremden. Staaten nicht. 
j dv, R. 


den Geſchmack erkennt. 


Tiegel, und bedeckt diefen mit feinem Dedel. Mit 
der angegebenen Menge des Gemifches Fann man den 
Tiegel gänzlih vollfülen, indem die Maße nicht flü— 
Fig wird ; ) ja man kann fogar zwey Tiegel mit ihren 
Defftungen aufeinander, übereinander ſtellen, und mit 
Draht ſeſt aufeinander binden, wo man dann in den 
Boden des obern Tiegels ein Loc) aubringt, durch wel⸗ 
ches man die Mifchung einträgt. Man fept dieſelbe 
bierauf mehr oder minder anhaltend einer Rothglüh⸗ 
Hihe aus; je nachdem die Menge groß ift, melde man 
im Feuer hat. Nachdem fie gehörig ausgeglüht wurde, 
nimmt man bie Tiegel aus dem euer, und zerfchlägt 
fie, um bie Materie, welche fie enthalten, her ausneh⸗ 
men zu Fönnen, und wirft biefe, noch heiß, in Waſſer, 
welches man in einem Becken aus Gußeiſen biezu 
bereit hält. Diefe Materie bildet eine grünlicht gelbe, 
fehe ſchwammige Maße, melde dad Waffer begierig 
in fich zieht, und man erhält auf diefe Weife eine jeher 
gefättigte Mutterlauge. Man fiedet biefelbe, und filtrirt 
fie, und wäfcht den Rückſtand mit einer neuen Menge 
Waſſers aus. Man wiederholt dieſes Wafchen fo lang, 
bis alles ausgezogen it: die lepten Waſch- Waſſer ftellt 
man aber bei Seite, um wieder frifche Ehrormfänre 
Pottafche mit denfelben auszulaugen. Wenn die Dpe- 
sation gehörig geleitet und die Materialien gehörig ge: 


"wählt wurden, fo wirb das Alkali vollfommen mit 


Ehromfänre gefättigt fenn, was man deutlich durch 
Wenn die Hige nicht ftarf ge: 
nug war, fo bleibt noch viel Salpeter übrig, der nach 
der neutralen chromſauren Pottafche Friftallifirt. Wenn 
man zu viel Salpeter genommen bat, fo enthält die 
Lauge viele Thon: und Kiefelerde, vorzüglich wenn das 
chromſaure Eifen nicht rein war; in diefem Falle wird 
ed nothwendig das überfchüflige Alkali, mit der mög: 
lichft kleinſten Menge Salpeterjäure zu fättigen. Es 
bildet fih danı eine bedeutende Menge gelbes Magma, 
welches man durch Filtriren von der Zlüßigfeit abfon: 
dert. 

Die auf diefe Weife zubereitete auge Fann, durch 
doppelte Zerfegung, alle mögliche unauflösliche dhroms 


*) Bep einem gröffeen Zufage von Salpeter zum Chrom⸗ 
Erz wird die Maffe allerdings flüßig. Vergl. 8, 
und Gew. BI. Nr. 48. Jahrg. 1816, d. R. 
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denſelben weiter zu behandeln. 
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faure Verbindungen bilden, 3. B. chromſanres Queck⸗ 
filber, Bley, Silber «. Um ans berfelben Eroftallis 
firte hromfaure Pottafche zu erhalten, darf man bier 
felbe nur abrauchen. Die Theorie diefes Verfahrens 
ift fo einfach, daß es beynahe unnöthig iſt, biefelbe 
zu entwideln. Man weiß, daß die falpeterfauren Ders 
bindungen die Eigenfchaft haben, fich durch Hitze zu 
jerfepen, und man fieht hier, daß der Sauerjtoff der 
Salpeterfäure das Chrom fäuert, und das Eiſen über: 
fäuert. In dem Maße, als die Salpeterfäure bie 
Pottafche verläßt, verbindet fich diefe Iehtere mit der 
Chromfäure, und bildet die chromſaure Pottafche, wel: 
he, da fie auflösbar iſt, fich leicht von dem Eifen- 
Oxvde ſcheidet. 

Der unauflösliche Rũckſtand dieſer Operation be⸗ 
ſteht aus Eiſen⸗Tritoxyd, Thonerde und einer gewißen 
Menge Kieſelerde, Braunſtein, und etwas wenigem 
noch unangegriffenem chromſauren Eiſen. Es iſt ſchwer, 
Vortheil von dieſem Rückſtande in ökonomiſcher Hiu— 
ſicht zu ziehen; indeſſen iſt es doch, wo das chromfaus 
re Eiſen, wie dieß in den neueſten Zeiten der Fall 
war, ſehr theuer zu ſtehen kommt, der Mühe werth, 
In dieſer Hinſicht ver: 
Jdunut man denſelben mit ſiedendem Waſſer, und jept 
Kochfalzfäure bis zu einem geringen Weberfchuffe zu; 
man rührt die Mifhung lebhaft mit einem gläfernen 
Stäbchen um, und eilt die Flüßigkeit abzugießen, die 
fonft zu einer Gallerte ftoct, fo daß man michts mehr 
aus berfelben erhalten kann, außer wenn man alles 
trocken werben läßt, was ſehr hoch zu fleben kommen 
wird. Wenn man aber nichtd verfiumt, fo kann man 
auf diefe Weife durch 2 bis Zmaligeds Wafchen das Ei— 
fenorgb, die Thonerde, und felbit bie Kicjelerde ent: 
fernen. Dasjenige, was fi nicht auflöst, iſt chroms 
faures Eiſen, welches man neuerdings mit Salpeter 
behandelt. Wenn man zu dieſer Behandlung Schwer 
felfäure ſtatt Rochfalgfäure nimmt, fo erhält man, durch 
Zufag von etwas fehwefelfaurer Pottafche, Alaun⸗Kry⸗— 
ſtall von fhöner Rubin: oder Amethiſt-Fatbe, je nach: 
dem man fie nämlich vor das Auge hält. 

Man bat zweyerley Arten von chromſaurer Pott 
afche; die Neutrale, melde einige ald eine bafiiche 
chromſaure Verbindung betrachten (Sous-chromate), 
und die überfaure (Sur-chromate ou Bi-chromate), 


beyde Fommen gegenwärtig im Handel vor. Erftere 
ift Eitronengelb, und kryſtalliſirt in Beinen zufammen: 
gebrückten heraibrifchen Prismen; der Cinwirfung der 
Wärme ausgefept, wird fie ſchön roth, nimmt aber 
beym rfalten wieder ihre urfprüngliche Farbe an. 
Die andere iſt in beutlicheren Prismen Froftallifirt, 
Drangefarben, und fieht, ihrem äußern Anſehen nad, 
bem natürlichen, chromſauren Bley -fehr ähnlich, Die 
gelbe hromfaure Pottafche ſcheint fih mit andern Sal: 
zen zu verbinden, und, wie der Alaun, drenfache Sal 
se zu bilden; wirklich hat Habfucht bereits Gebrauch 
von dieſer Cigenfchaft gemacht: denn man findet im 
Handel chromfaure Pottafche, die bis 40 pCt. ſchwe⸗ 
feljaure Pottafche entpält. Ich weiß nicht, ob diefe 
Derbindung in bejtimmten DVerhältniffen ſtatt bat, fo 
viel ijt aber gewiß, daß dieſe beyden Salze mit ein: 
ander kryſtalliſiren. Die vorberrjchende Form fcheint 
jene der fchwefelfauren Pottafche zu fenn: öfters find 
bie Kryſtalle fehr abgeblattet, und ihre fechsfeitige Pr: 
eamide iſt ſehr zugeſpißt. Man erfennt fie an der 
bläfferen Farbe, und an einem unauflösbaren Nieder: 
ſchlage, welche die Auflöfung mit fanrer falpeterfaurer 
Schwererde bildet. Hr. Zuber, Sohn, Fabricant zn 
Rirbeim, Hat mir chromfaure Pottafche gezeigt, die 
viel Thonerde enthielt, und in Meinen darchicheinenden, 
fehr lang gezogenen, vierfeitigen Kryſtallen mit on 
boidaler Bafis kryſtallifirt war”). 

Wir haben gefagt, dab die chromfaure Pottafche 
Häufig in den Cattundruckereyen gebraucht wird, man 
wendet fie aber auch zumeilen in der Seiden- und 
Eattunfärberep an; im letzterem Falle konnte man je 
"doch nie eine fo glänzende Farbe mit berfelben erhal: 
‘ten, als mit den vegetabilifchen Färbeftoffen; bie da: 
ducch erhaltene Farbe hat noch überdief den Nachtbeil 
an der Luft rörblich, und ben ſchwefeligen Ausdünſtun— 
gen bräunlich zu werden. Durch Alkalien und ‚Seife 
wird fie weislih. Das Verfahren bey dem Färben 
mit dieſer Farbe ijt folgendes: man meicht die Seide 
„oder die Baumwolle zuerjt in eine verbünnte Auflöſung 





*) Fabricanten, welche fih des reinen chromſauren Kali 
bedienen wollen, erhalten dieſes gut und billig aus 
der hemifhen Fabrike des Sen, Dr. Dingler in 
Augsburg. d. R 
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von effigfaurem Bien; hierauf wäſcht man biefelbe aus, 
damit nicht mehr Bleyoxyd auf den Zafern zurückbleibt, 
als wirklich in wahrer Verbindung ift, und zieht fobann 
den zu färbenden Stoff durch ein Bab von chromſau⸗ 
zer Pottafche, bie etwas mit Salpeterfäure gefäuert 
ift. Je nachdem man mehr oder minder Säure nimmt, 
erhält man verfchiedene Schattirungen. Iſt die Barbe 
einmal aufgetragen, fo wäfcht man die Zeuge wie ges 
mwöhnlih aus"). 

Wenn die Auflöfungen nicht hinlänglich verbünnt 
wären, fo würde die chromfaure Verbindung ſich zu 
ſchnell niederfchlagen: das Dad würde ſchmutzig wer: 
den, und die Verbindung würde nur auf eine fehr uns 
vollfommene Weiſe gefchehen: die Baumwolle fieht in 
diefem Falle fehe ſtaubig und matt aus. Diefer Nach 
theil wird noch größer au der Seide, indem man dies 
fer immer vor Allem ihren natürlichen Glanz zu erhals 
ten fuchen muß. Diefer Umftand wird immer ein gro» 
fies Hinderniß bey Anwendung der Metallfarben oder 
Metall: Mederfchläge in der Färberey fenn. 

Was den Drucd mit den chromfauren Verbinduns 
gen beteifft, fo hält man das Verfahren bey demſelben 
bloher noch immer geheim, und es gibt Fabricanten, 
welchen derſelbe beſſer als andern gelingt. Gewoͤhn⸗ 
lic) druckt man zuerſt die Beiße, die meiſtens aus 
Weinfteinfäure und falpeterfaurem Bleye, mit Pfeifen 
thongemengt und verdickt, beſteht; man läßt den Druck 
trocknen, und zieht das bedruckte Stück durch eine Auf 
Löfung von Kalk: Ehlorur (flüßigem oxydirt falzfaurem 
Kalt), wodurch die Farbe des Grundes ober die Beige 
überall, wo fie aufgetragen wurde, zerftört wird. Hier⸗ 
auf zieht mar dad Stück neuerdiugs durch ein mehr 
oder minder mit Salpeterſaͤure gefünertes chromſaures 
Bad, je nachdem man nämlich eine verſchiedene Schats 
tirung erhalten will. 

Diejenigen, die fich des effigfauren Bleyes ftatt 
des Salpeterfauren bedienten, erhielten feime guten 
Reſultate. Diefes Salz wird zu leicht durch Wein⸗ 
ſteinſäure zerſetzt, die dann nicht mehr auf das Chlorur 





2) Eine kurze Anleitung zur Anwendung des chromſau⸗ 
ten Blehes auf Seide, Wolle, Leinen» und Baum: 
wolle, findet man in Mr. 16, des Kunft» und Ges 
werbeblattes Jahrg, 1821. d, R. 


wirken Faun; da überbie die gebilbete Bleyfarbe uns 
auflösbar ift, fo-zerfept es fich nicht durch chromſaure 
Pottafche*). ‘ 


321. Ueber ein fcharlachrothes bafifch = <hromfaures 
Bley und deifen Anwendung in der Mahlerey und 
Ealicos Druderey. Bon Joh. Bedams, Es qu. 

(Aus den Annales of Philosophy. April 1825. ©. 303.) 


Dulong hat fhon im Jahre 1812 in den An, 
de Chimie bemerkt, baß, wenn man Pohlenfaures! 
Dien und chromfaure Pottafche im Ueberfchuße mitein- 
ander kocht, ein rothes bafıfch=chromfaures Bley ents 
flept, das genau noch einmal fo viel enthält, als das 
gewöhnliche hromfaure Bley. Zehn Jahre fpäter fprach 
©rouvelle in derfelben Zeitfihrift von einem rothen 
chromſauren Bleye, und gab verfchiebene Bereitungss 
Urten deffelden an, erwähnte aber Dulong's mit Feis 
ner Sylbe. Es ift merkwürdig, daß Feiner diefer Che— 
miker und Peiner ihrer Nachfolger des wichtigen Ge: 
brauches erwähnte, ben man vom chromſaurem Bleye 
machen Bann. 


Da ich eine Menge von Verſuchen mit demſelben 
anftellte, und fie ald eine haltbare Farbe beym Calico- 
Drude und als dauerhafte Farbe für Mahler, ſowohl 
in ber Delmahlerey, wie in Wafferfarben, befunden bar 
be, fo will ich auf die Vortbeile aufmerfam machen, 
welche die Künfte von derfelben erwarten Fönnen. 

Grouvelle's Methode rothes chromſaures Eiſen 
zu bereiten, beſteht darin, daß er das gemeine gelbe 
chromſaure Bley mit Pottaſche kocht, mas in practi⸗ 
ſcher Hinficht bequemer, als Dulong's Verfahren iſt, 
und eine fchöne Farbe gibt. Durch einen unbegreifli⸗ 
hen Verſtoß irrte ſich aber ber geiftreihe Entdeder 





*) Hr. Dr. Dingler In Augsburg wird denjenigen, melde 
fih an ihn wenden, mitden nöthigen Ausfunftsmitteln, 
welhe zum Gelingen der Hervorbringung fhöner 
Farben notpwendig find, an Handen gehen. Es Taf: 
fen ih, ſowie hier mit loͤslichen Blepfalgen, das 
gelbe, mit andern Metalllöfungen die verfhiedenften 
Farben hervorbringen, modurd der Gebraud des 
Shromkali noch bedeutend vervielfältigt wird, Wei: 
tere Nachrichten in Betreff der Farben mit Chrom⸗ 
Kali gibt die folgende Abhandlung, d. R. 
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dieſer Methode fo fehr über die Natur des dadurch zu 
Stande gebrachten Stoffes, daß jeder Schritt in fei- 
ger Unalvfe die Zufammenfegung des rotheu chromfaus 
ren Bleyes mehr verwirrt ald aufklärt. Er fol ſelbſt 
fprechen. 

„Ich habe, fagt er, „gelbes und rothes chrom: 
fanred Bley und das tothe Bley aus Spbirien analps 
firt. Alle zeigen genau baffelbe Verhältniß zwifcher 
Säure und DOrpd, 
Berbiubungen ; und das rotbe chromſaure Bleyerz hält 
etivad Alkali, im Verhältniß, wie es mir fihien, von 
1: 1,5.” 


Und doch fagt er auf der folgenden Seite, mit 
fih ſelbſt im Widerfpruche: 


„Hieraus folgt, daß das Alkali mit Bleyoxyd vers 
bunden zu fepn fcheint, und daß. diefe Verbindung, 
vereint mit chromſaurem Bleye, das rothe chromfaure 
Diev ‚erzeugt, welches auch etwas mehr Blenorpd 
als das neutrale chromſaure Bley enthält." } 


Grouvelle bemerkte dann, daß es etwas Alta: 
li (Kalk) in dem natürlichen rothen Bleverze aus Si: 
birien fand, obfchon, wie er zugibt, biefes Erz durch 
das Pulvern. gelb wird, was, wenn es wirklich Kalk 
enthielte, nicht der Fall fenn follte. 


IH will nun verfuchen zu zeigen, 
Analnfe falfch ift. 


daß die ganze 


A. 100 Crane ſcharlachrothen chromſauren Blenes 
nad Grouvelle's Methode bereitet, wurden eine halbe 
Stunde lang unter ftetem Umräbren in fehr verbünn- 
ter Eſſigſaͤure digerirt. Die rothe Farbe verſchwand 
allmäplich, endlich aber gänzlich, und ein reines Gelb 
trat an ihre Stelle. Dieſes gelbe Pulver, forgfältig 
gewafchen und getrocfnet, bey 300° (Fahr.), wog 60 
Orane, und zeigte fih bep der Unteiegung als reines 
hromfaures Bley. 


Wir haben alfo Bier rothes chromſaures Bley 
(weldes nah Hrn. Grouvelle Säure und Oryd in 
demfelben Verpäftniffe enthalten fol, wie gelbes rom: 
jaures Blep,) auf 00 Gran gelbes chromſaures Bley 


Sie find neutrale chromſaure 


zurückgebracht, und 40 Grane einer andern Subjtanz, 
welche, wie wir aus folgendem Verſuche fehen werben, 
Bleyoxvyd iſt. 


B. Die Eſſigſäure, welche 40 Grane des ur 
ſprünglichen Gewichtes des rothen chromſauren Blehes 
war vollkommen farbenlos und durchſcheinend; und, 
nachdem fie langſam im Waſſerbade abgeraucht wurde, 
ſchoß fie gänzlich zu Kryſtallen an, welche den wohl: 
bekannten Charakter des eſſigſauren Bleyes an fih trus 
gen. Bey BWiederauflöfung biefer Kryſtälle in Waſſer, 
und Fochen berfelben mit überſchüſſigem Tohlenfaurem 
Ammonium fiel ein dichter Niederfchlag zu Boden, der, 
geteocnet, 46 Grane, 38,45 Blevorpd, ungefähr ger 
geben bat: der Unterfchied zwiſchen 38,45 und 46 mag 
von dem umvollfommenen Niederfchlage des Dlepory« 
des durch Foplenfaures Bley herrühren. 


C. Um zu erfehen, ob irgend ein merBlicher 
Tpeil von Pottajche urfprünglih in der Miſchung dies 
feö rothen chromfauren Ölenes war, wurde die Ammo⸗ 
nium⸗Auflöſung almäplig in einen großen Plattinas 
Tiegel abgeraucht, und nach und mac ber Rothglüp: 
bige ausgeſetzt. 

Der ganze Rücdftand fublimirte fih, und lieh bloß 
einen Faum benterfbaren Bleyfleck auf der Oberfläche 
des Tiegelds. Etwas in diefem Tiegel gekochtes Waf 
fer färbte das Kurkuma:Papier nicht im Mindeften: ed 
war alfo nicht der mindefte Verdacht von Pottafche. 


Den Wiederholung dieſer Verſuche hatte ich das 
Vergnügen mich zu. überzeugen, daß die 40 Orane 
Berluft an rothem chromfaurem Blene im Verſuche 
A. einzig und allein auf Rechnung bed Blenorndes 
kamen, und daß 110 Crane rothes chromfaures Bley 
in 60 Grane gelbes chromfaures® Bley und 40 
Dleyoxyd aufgelöst waren, Nun befteben aber 60 
Gran gelbes chromſaures Bley and 40,98 Bleyoxyd 
und 19,02 Ehromjäure; folglich unterliegt ed Eeinem 
Zweifel, daß. gelbes chromfanres Bley gerade das halbe 
Verhältniß an Oxyd gegen jenes im rothen chromfaus 
ren Bleye befikt, fo daß bie atomijtifche Zuſammen⸗ 
fegung der benden chromſauren Bleye folgende wird: 
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Gelbes chrom aures Blen: 
Chromfäure . 19,02 ı Atom 
Blenornd 40,08 1 = 
d. b. 100 Theile bejteben aus: 
Ehromfäure . 31, 7 
Bleyoxyd 668, 8 


100,0. 


Rothes chromſaures Blen: 





19,02 1 tom. 
81,96 i 2 
18,84 
81,16 
100,0 





Um ferner die wahre Zufammenfepung bes — 
bromfauren Bleyes zu zeigen, nahm ich 60 Grane 
gelben chromſauren Bleyes, und rieb ed mit 40 Gras 
nen Bleyoxyd, von Zeit zu Zeit etwas heißes Waſſer 
zuſehend: ich erpielt ein rothes baſiſch⸗ chromſaures 
Diep. : u ur 


Gebraud. Die Art der Anwendung in ber 
Eallico : Druderep muß jedem bekannt fenn, dee weiß, 
wie mau ‚gelbes hromfaures Bley haltbar macht: es 
bedarf Feines ipeitern Unterrichts für den verftändigen 
Druder, wenn er feine, Etabrungen bey. dem Gebrau⸗ 
che des gelben qᷣrouiſauren Bleyes mit der oben ange⸗ 
gebenen Natur und Bereituug des rothen baſiſch⸗ chrom⸗ 
ſauten Bleyes vergleicht. Ich darf nur bemerken, daß 
falpeterfaures Blen und eine alfalifche Auflöfnng von 
Gromjaucer Pottafche ihm die Farbe geben —8 &r 
Bann, nebenher einige unguflösbare Bleyſalje in die 
Zwiſcheuraãume des Eallico bringen, um der farbe mehr 
Beitigkeit zu geben, und die Operation ſelbſt auf vers 
ſchiedene Weiſe abäudern: in jedem Falle muß aber 
die Farbe am Ende mitteiſt Durchꝛiehen duch heißes 
Waſſer, aufgefeijcht werden. 


S dariachrothes vafi afifch hromfaure® Bley gibt ı mit 


Del abgerieben eine fehr fchöne marfige "Farbe. St’ 
verligrt nicht, wie dee Vermillon-Zinnober, durch zu⸗ 


geieptes Bleyweiß; miſcht ſich gut mit andern Farben; 
und ändert ſich nicht au der Luft. As Waſſerſarbe bat 
man fie noch nicht fo oft. verfucht, daß. ich jagen könu⸗ 
te, fie fchmwärzte fich nicht. Kartenpapier und dimmes 


Papier mit diefer Färbe beſtrichen, und au den Wän⸗ 


ben von bewohnten Stuben aufgehangen, wo Bleyſal— 
je durch Ausdünſtungen leiden müſſen, änderten fich 
aber in Monaten nicht. 


ſo ſchuell, daß es ſtill zu ſtehen fcheint. 


322. Ueber das Schneiden des gehaͤrteten Stahles 
mit weichem Eifen. 

(Fa dem Kunſt⸗ und Gewerbeblatt 1824 Mr. 35 bes 
findet ſich bereits ein. Auffag Aber das Zerfhneiden bes 
Gußeiſens und des harten Staples, zu dem wir ber Boll, 
ftändigkeit wegen folgende Notizen mittheilen.) 

Wenn eine platte Scheibe von weichen Eiſen ſchnell 
gebrept wird, fo ſchueidet fie den härteften Stahl. 
Dan. kam, wie im der angeführten Stelle be; 
merkt wurde, durch Zufall in Ymerifa auf diefe Entde: 
Kung, als man eine zunde eiferne Scheibe Heiner fei⸗ 
len wollte, und fie dazu in einer Drebbauk einſpannte. 
Statt, daß die Zeile. bie Scheibe angriff, ſchuitt bie 
Scheibe iu die Beile ein, und ebenfo auch in ben pär: 
teſten Stahl, den man an diefelbe während ihrer, Um: 
drehung ‚aupielt. Hr.. Perfins wiederholte dieſen Der: 
ſuch mit dem. beiten Erfolge zu London, und ſchnitt mit 
giner Scheibe aus, weichem Eiſen jede Feile ein, ſobald 
die Befchiwindigfeit, des, Umlaufes derſelben 10,000 duß 
in einer Minute betrug., 

Diefe Beobachtung ward. kaum in Sillimann's 
Journal bekannt, als gleih davon Esq. Eli Wpitney 
in ſeiner Gewehrfabrik, NewsDaven Eouneticut, im 
Sroßen davon Auwendung machte. Das ſchneidende 
it Gifen ift eine Scheibe von ganz weichem und bünnem 
Eifenblehe, 6 Zoll im Durchmeſſer, und bewegt ſich 
Der. bejte 
Stapl, eine Feile 3 B. wird mit der größten Schnel: 
ligkeit durchſchuitten; Saͤgeblätter fehneidet diefe Blech: 


‚Scheide wie Holz. - Funken fprüpen in der Richtung der 


Tangenten der Bledhicheiben weg, und der Stapl wird 


‚im Durchſchnitte glühend, dadurch weich, und vieleicht 


dadurch fchneiddbar. Die abgejchnittenen Stapljtüde 
fliegen “iu ehtgegengefepter Richtung der Seide mit 


ſolcher Schnelligkeit weg, daß fie die Umfichenden ver: 
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wunden könnten, Die Blcchfcheibe wird blos etwas 
warm, und nüßt fich fi allmählig, aber nicht itarf ab. 

Nun haben Darier und Eolladon Verſuche an: 
geſtellt, um die hiezu nöthige Geſchwindigkeit der De: 
wegung auszumitteln., ie bedienten fich fehr gut ger 

 bücteter Grabftichel, welche an eine forgfälsig eentrirte, 
und daher genau rund laufende, 7 Zoll, 5 Linien im 
Durchmeffer habende Scheibe von Eifenbleh angehal⸗ 
ten wurden. So lange der Umfang der Scheibe eine 
Geſchwindigkeit von weniger ald 34 Fuß in der Se 
Funde befaß, geiff der Grabſtichel mit größter Leichtig- 
feit au. Bey einer Geſchwindigkeit von 34 Fuß, 5 
Zoll fchnitt derfelbe nicht mehr fo gut, ohne aber ſelbſt 
befhädigt zu werben. Ben 54 Zuß 9 Zoll wurde der 
Grabjtichel leicht angegriffen, und bie Menge der von 
ipm abgefchnittenen Drebfpäne war gering. Ben 35 
Buß 1 Zoll (18 Umprehungen in ber Sekunde) war 
die Einwirfung des Eifens auf den Stahl fon fehr 
merflih. Ueber dieſen Punct hinaus nahm  biefelbe 
mit dee Geſchwindigkeit zu; und wenn leptere bie alıf 
70 Fuß (36 Umdrehungen’ in der Sekunde) erhoͤht wur⸗ 
de, fo treunten ſich ur unbemerkbare Theile don der 
Scheibe, während diefe den Grabftichel mit der größ: 
ten Heftigkeit‘ angriff. 

Als man der Scheibe verſchiedene Geſchwindigkei— 
ten, von 40 bis zu 200 Fuß am Umfange gab, und 
die Grabſtichel in Furzen Abſazen, jedesmal nur einen 
Augenblick daran hielt, ſo fchiertien diefelden, ungeachtet 
fie merklich angegeiffen wurden, nicht weich zn. werben. 
Darier und Eolladon bauen auf diefe Beobachtung 
den Schluß, daß die fonderbare Wirkung des Eiſens 
nicht im Weichwerden des Stahles begründet fen; «6 


bürfte aber hiegegen zu bemerken fenn, daß ben fo Fur: 
zer Berührung bie Erpigung, und folglich. das davon 
abhängende Weichwerden, auf die unmittelbare ‚Berüb: 
rungsftelle befchrändt geblieben fepn: Eöune. Als man 
die Grabſtichel befeuchtete, blieb zwar ber Erfolg unge— 
ändert, aber auch * läßt ſich * unſerer Aunah⸗ 


"me erklären. 


Bergkryſtall und Achat wurden, ald man fie an 
die Eifenfcheibe hielt, und lepterer eine Peripherie Ge: 
fhwindigfeit von 150 bis 200 Fuß mittheilte, ange: 
griffen; doch war die Wirfung auf dem Uchat nicht be: 
beutend, und bie Schuittfliche des Bergkryſtalles fiel 
taub und uneben aus. Won einer Bupfernen Scheibe 
wurden gebärtete Grabſtichel nicht angegriffen, wohl 
aber wirkte diefelbe auf Legirungen, welche das Kupfer 
an Härte Übertrafen, ohne den Stahl darin zu erreis 
den. (Bibliotheque universelle, April 1824 p. 283.) 


323: Das Feuerlöfchen im Schornſteine. 


de Cadet Baur ſchläãgt vor, auf das auf dem 
Heerde brennende Heuer Scähwefelmepl zu werfen, um 
bad Feuer im Schernftcin: auszulöfchen. Er züudete 
Hoch oben im Schornteine ein großes Reifbündel an, 
welches mitten in der größten Lebhaftigfeit des Brei: 
mens augenblicklich mit Schwefel ausgelöjcht wurde. 
Diefer Proceß iſt um fo mehr anwendbar, da es nicht 
nöthig ift, alles in ber Luft befindliche Dyngen in ſchwe⸗ 
felfaures Gas zu verivandeln; fondern ein in Vergleich 
Fleines Verbältniß des letzteren Cafes, wilches mit ber 
gemeinfchaftlichen Luft vermifcht ift, ift binteichend, bie 
Nahrung der Flamme zu befgpränten. — 


Erpedition des Kunſt- und Gewerbe-Blattes. 


1. Durch den polytehnifhen Verein in deſſen Locale (Sendlinger ⸗Gaſſe Nr. 055): ' 
ur die Mitglieder diefes polptechnifhen Vereins, möchentli unter Kreusband: france: Sn das König 
egenmwärtig um 2 fl. (ohne den Vereins: Jahrsbeptrag) ; 
füc ie Aemter und Niht:Mitglieder auf diefelbe Weife um 5 fl. 
IL Durch die königl. Poft:Behörden von der. koͤnigl. Ober: Poftamts-Beitungs: Expedition: 
Der Preis bey denfelben ift 5 fl., und mit Couvert 5 f. 46 Er, Durch das aanje Neid — anderer Erhöhung, 


IM. Durd die Buchhandlungen Quartalweife auf i 
Hr. Trautwein in Berlin übernapm die 


NRachriſch t. Die Numern 7., 8. und 9. 


ren eigenen Geſchaͤfts Wegen 
pedition für das noͤrdliche Deutſchland. 


des Monatsblattes für Baumefen und Sandesverfhönerung 


folgen mit dem letzten Quartal diefes Jahres, 





Eilfter Jahrgang. 





Nr. 40, 


München, den- 1. DOftober 1825. 


Kur m Gewerbe⸗-⸗Blatt 


des polytechnifchen Vereins für das Königreich Bayern. 
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325. Ueber die Bereitung der Tücher in Wafferbänt- 
pfen, oder das fogenannte Decatiren- derfelben. 
(Bon Herrn Weber. Aus den Verhandlungen des Ver: 
eins zur Beförderung des Gewerbjleißes in Preußen, 
Jaly und Auguſt 1825. ©. 1309.) 

Die erſt vor Furzem gemachte Erfindung, die Tu: 
de in Waſſerdämpfen zu behandeln, und dadurch zu 
krumpen, fo daf fie nicht allein ſtehen, das heißt, eine 


beftimmte Ausdehnung in der Länge und Breite anneh: 


men, die unveräuderlich bleibt, fondern auch den ge: 
wöhnlich heiß aufgefegem Preßglanz verlieren, welcher 
leicht vergänglich ifb, und verurfacht, daf das Tuch 
gleich fleckig erſcheint, fobald Warferteopfen darauf fal- 
len, iſt als eine wefentliche Verhefferung der Tuchbe: 
reitung anzufeben, darch welche dieſer Zweig. der Tuch: 
Babrication wirklich fehe gewonnen hat, - 

Das Dechtiren oder die Dampffrumpe verdient 
ber ältern Art, das Tuch zu Prumpen, in. vieler Hin: 
fidyt vorgezogen zu werden, da. fie die Vortheile ger 
währt, daß fie alles badjenige leijtet,. was biefe thut, 
um das Tuch für den Oebrauch geeignet zu machen, 
überdieß aber demfelden nicht, wie: jene, das fihöne 
Anſehen beuimmet, fondern ihm. einen fanften Glanz 
mittbeilt, der weit angenehmer iſt, als: der blendende 
ſpeckartige Preßglanz, und fih beim Tragen: der Klei: 
dungsſtũcke lange Zeit hindurch erhält... Der Regen‘ 
und der Staub dringen: in. das decatirte Tuch nicht fo 
leicht ein, mie im bad nach ber alten Urt gefeumpte, 
fie haften nicht darauf, bringen. Beine Flecken hervor, 
das Tuch kaun Leichter gereinigt werben, und die Fol— 
ge davon if, daß die Kleider länger ein ſchönes Aufe- 
ben bebalten, und beauchbarer bleiben. 


Es iſt daber fehr zu wünfchen, daß der Gebrauch 
der decatirten Tuche ganz. allgemein werde, und daß 
die Tuchbereiteer im Lande das daben anzumendende 
Berfahren Fennen lernen und in Ausführung bringen, 
um fo mehr, da der Tuchhandel: dadurch auch auf ei: 
nen bejfern Fuß Fonımen wird, indem der Käufer an 
dem bdecatirten Tuch gleich fiebt, was: er Fauft, da cs 
bleibt, wie es ift, was ben dem Tuche nicht der Fall 
ift, dem. man einen ſtarken Fünftlichen: Prefglanz auf: 
geſetzt bat. 

Die Dampfkrunye ift an fich felbft gar Feine 
fihwierige Dperation. Wird mit Dorfiht und Sadı: 
Eenntnif daben zu Werke gegangen, fo Faun das Fa: 
bricat nie leiden, oder baben Schaden: gemacht mer: 
den. Hiemit muß ja überhanpt immer jede Arbeit and: 
geführt werden, woben die Einwirkungen mechanifcher 
Kräfte oder chemiſcher Mittel flatt findet, die von dent 
Arbeiter geregelt und abgemefjen werden müſſen, da: 
mit der Erfolg gefichert werde, — Die Gefahr, das 
Tuch zu verderben, iſt alfo nit von der Urt, daß fir 


einen Grund abgeben kann, die vortheilhafte Behand— 


lung zu verwerfen. Sch will demnach verfuchen, bier 


‚ eine kurze Befchreibung des Berfahrens im Allgemeinen 


zu geben, die binreichen: wird, den Fabricanten- in: deu: 
Stand zu fepen, die Sache auszufüpren,. 

‚Die Mafchinerie,; deren man. fich in den Tuchbe- 
reiter ;Werkjtätten in Berlin. zum Deovatiren: bedient, 
beſteht in einem etwa. 2 Buß hohen, und 3 Fuß tiefen 
und breiten Dfen-aus Mauerjteinen. Die Wände det: 
felbeu. tragen einegußeiferne Platte,. die hohl liegt, und 
bloß in. der Mitte auf. einem- conifchen Granitftein rubts 


Der Dfen: bat an der vordern Seite 2 Deffuungen mit 
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Tpürem zur Zeuerung. Der Herd iſt etwa 1 Fuß 
bo. Die Flamme trifft die eiferne Platte unmittels 
Bar. An der Hintern Seite des Dfens befindet fich die 
Rauchröhre, ohne weitere Züge; denn das Feuer muß 
ruhig unter der Platte brennen, und diefe auf allen 
Puncten gleihmäßig erhipen. Die Platte hat einen 
erhabenen Rand, in welchem ein Rahmen paßt. Sie 
wird zuerſt mit groben leinenen Tüchern belegt, bie 
man flar? mit Waffer beneht. Auf diefe kommt bee 
Kapınen mit dem Tuche zu liegen, das ſtark zufammen 
gepreßt wird, um von ben Dämpfen durchzogen zu 
werben. Ein quer über den Dfen gehender Balken 
trägt die dazu mötpige Preßſpindel. 

Muittelſt diefer Maſchinerie wird die Arbeit In fols 
genber Urt ausgeführt. Die in mehreren Lagen auf 
ber gufeifernen Platte befindliche Leinwand wird zuerſt 
ſtark mit Waſſer begoßen, dann wird angefenert, und 
die Platte fo erhipt, daß fie glüht. Das zu becatis 
rende Tuch wird getafelt, und in Rahmen gebracht, in 
diefem aber noch in eine dicke Tuchdecke gefchlagen, zu 
ben Hellfarbigen Tüchern aber eine weiße oder gleichfarbige. 
Damit dad fo eingefchlagene Tuch nicht unmittelbar 
auf die naffen Leinentücher zu liegen Bommt, bedeckt 
‚man biefe noch mit brep Lagen trocener Leinwand. Auf 
diefe wird der Rahmen mit dem Tuche gelegt, und auf 
diefen dann bad Prefbrett. Man führt hierauf bie 
Preßfpindel, welche gerade über der Mitte des Dfens, 
wo der Stein die Platte trägt, fich befindet, wie bey 
dem gewöpnlichen Preifen zu, und drückt es beliebig 
zufammen. Je flärker man bieben einfäprt, um fo 
größer ift die Wirkung, um jo höher wird ber Glanz 
des Tuches, aber um ſo mehr nimmt es auch etwas 
an Härte zu. Daher kommt es ſehr darauf an, die 
Erpigung der gußeiſernen Platte und das Zufammens 
preſſen des Tuches nach deſſen Beſchaffenheit zu regu⸗ 
liren, wozu Erfahrung gehört. 

Iſt alles fo vorgerichtet, dann durchdringen die 
aus den angefeuchteten leinenen Tüchern aufiteigenden 
Wafferdämpfe das Tuch, und bewirken das Decatiren. 
Die Dauer der Durhdämpfung richtet fih nad ber 
Beſchaffenheit der Waare, ift aber überhaupt murfurz; 
ben hellfarbigen Tüchern etwa eine Dierteljtunde, bey 
fhwarzfärbigen gegen eine halbe Stunde. Dat das 
Durchdämpfen gehörig fkatt gehabt, dann wird ber 


Rahmen mit dem Tuche abgenommen, und auf dem 
Vorrichtetifch gebracht. Man entfaltet es, 2 Arbeiter 
ergreifen ed am den Ünden, und fchütteln ed tüchtig 
aus, wodurch es von den Dämpfen, die es enthält, 
befrept wird. Die weitere Behandlung ift die gewöhns 
liche, — Noch ift zu bemerken, daß das zu becatirem 
be Tuch vorher eine recht ſtarke Preife erhalten haben 
ınuß. 

Die Hier befchriebene Methode iſt franzöfifchen 
Urfpeungs. Der Tuchbereiter Hr. Krüdmann in 
Berlin hat fie verbeifert, und bedient ſich befonders 
eines von ihm erdachten Rahmens, der Vorzüge vor 
dem gewöhnlichen hat, deſſen Befchreibung aber bier 
nnterbleiben muß. In England decatirt man nicht über 
dem Dfen, fondern im verfchlojfenen Räumen, in wel 
he die Waſſerdämpfe gelaffen werden. Im London 
Journal of Arts and Sciences, Vol, IX, pag. 77 
findet fih unter auderm bie Anzeige eines Patents auf 
eine verbefferte Methode, wollenen Zeugen eine Olanzs 
krumpe zu geben, welche John Fuſſel, zu Meils, in 
der Grafihaft Sommerfett, am 11. Auguft 1824 ent 
nommen bat. ie beſteht darin, daß er das Tuch auf 
Walzen wickelt, welche Vertiefungen haben, wo bie 
Leiſten bineinfallen, damit es dicht aufeinander liege. 
Auf diefe Walzen wird das Tuch recht feft gewickelt, 
danır werden diefelben aufrecht geftellt, um auszutrd- 
pfeln, und 5 Stunden hindurch durchgedaͤmpft, eutwe⸗ 
der über einem offenen Keifel, oder in einem verfchlofs 
fenen Behälter, in welchem die Dämpfe aus einem 
Generator treten, ober man bedient ſich hohler Wal⸗ 
zen, durch welche die Dämpfe ftreichen. 

Der Tuchappreteur Hr. Engel in Berlin hat bes 
Banntlih einen Dimpfungs : Apparat ausgeführt, der 


mit der englifchen Uehnlichkeit hat. Mau fchreibt jes- 


doch dem oben befchriebenen Verfahren nad franzöfbs 
ſcher Art eine beifere Wirkung zu, befonders mit dem 
bier damit vorgenommenen Verbeſſerungen *). 





©) Dbgleih das Decatiren der Tücher in den meiften 
Städten Bayerns ſchon feit mehreren Jahren in 
Ausübung ift (im 8. u. G. Bl. 1824 ©, 8 fichen 
die Namen der Meifter in Münden und Nürnberg, 
welche die Decatirmafchine bey ſich eingeführt haben), fo 
glauben wir doch, daß die vorſtehende Mittpeilung 


a ...— 
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325. Verfahren beym Schlemmen des Thones in der 
Schmelztiegels Fabrit des Hrn, M. Meyer 
in Hafnerzell. 


Die Befchreibung einer Thou⸗Schlemme, die im Kunſt⸗ 
und Gewerbeblatte Ne. 13. 1825 ©. 77*) mitgetheilt 
wurde, gibt mie Deranlaffung, einen Verſuch zur Be— 
ſchreibung der Meinigen zu machen. 


Es find bereits 10 Jahre, daß ich, jedoch nicht 
ohne Gefpdtte meiner Gewerbsgenoſſen, die erfte Um 
wendung machte, ben Thom für die Verfertigung der 
Schmelztiegel zu ſchlemmen. 


Da ich nie eine Thon-Schlemme fah, auch wäh⸗ 
rend meines zwölfjährigen Conditionirens als Kaufmann 
Feine Veranlaſſung fand, au das Reinigen der Thons 
Arten zu denken, fo Fonnten auch meine erjten Verſuche 
bey Antritt meines jepigen Gefchäfte® nicht anders, ald 
nur hoͤchſt unvollfommen feyn. Die erfreulichen Refultate, 
die mirdas hochgeehrte Münzamıt in Hannover, über einige 
Tiegelmufter, die ich ihm fandte, mitgetheilt hat, ers 
munterten mich nicht nur zur Fortfegung meiner Ber 
fuche, fondern eiferten mich auch au, melue Bleine 
Schlemmanftalt zu erweitern, wodurch fie an Vollkom⸗ 
menheit und Zweckmäßigkeit jährlih zunahm. Sch er— 
reichte damit zwen Zwecke: Cinmal ein gleichförmiges 
danerhaftes Fabricat, und zugleich eine wefentliche Ers 
fparung, infoferne ih 6 bie 7 weibliche Dienftleute zu 
andern weiblichen Arbeiten verwenden konnte. 


Schon vor 8 Jahren vereinigte ich meine Schlems 
me mit meiner Oraphitfiampfe bergeftalt, daß, das 
Stampfrad zugleich die Schlemmgefälle bzjregt, und 
alle bewegende Kräfte, die dazu erforderlid find, aus 
übt. Dermal bejteht fie in 3 gezimmerten und 2 ges 
mauerten Schlemmfäften, dann aus zwey ganz vers 
fenften Refervoird, welche zur theilmeifen Entleerung 
der Schlemmfäften und zur Entwäſſerung der Maſſe 
beſtimmit find, und zufanmen 1059 Cubikſchuh Wieners 





diefes Verfahren noch für manden Tuchzuberelter 
(Zuhfherer) von großem Juterefie fepn wird, 


”) Entnommen aus den Verhandlungen des Bereind 
zur Beförderung des Gewerbefleißes in Preuffen, 
1824. 1te. Lieferung S. 20 d. R. 


. erjten Schlemmkaſten in den zwenten, 


Maaß fafen. Zur Vorarbeit gehören bieher noch 2 
eichene Bottiche, und ein eichener Trog von 12 Schuh 
Länge und 24 Schub Weite, weldher 5751 Cubikſchuh 
faßt. 

Die Aufgabe, die Ih mir machte, war, in der 
Fürzeften Zeit mit der möglichft geringften Quantität 
Waſſer die möglichft größte Auantität Thon zu ſchlem⸗ 
men. Um diefen Zweck zu erreichen, ſtellte ich aufden 
Boden über eine Stiege im Stampfgebäude obigen 
Trog, In dem ein Läufer von 5 Schub Länge, in Ge: 
ftalt elues fpanifchen Reiters eine horizontale Bewe⸗ 
gung von 34 Fuß vor und rüdmwärts macht; die Ges 
fhwiudigkeit der Bewegung bes Läufers iſt jener der 
Ummälzung des Stampfrades gleich, weil fie durch 
felbe hervorgebracht wird. In einer Heinen Entfer: 
nung vom Troge ſteht, im Geflicber ein Schöpfrad, 
von dem das Waſſer in einen Bottich geführt wird, 
welcher zwey entgegengefepte Deffnungen hat; auf der 
einen Seite fteht eine Röhre, welche den Ueberfhuß 
des Waſſers auf das Stampfrad zurücführt, während 
auf der andern Seite durch eine Pipe (Habnen) das 
jedesmal benöthigte Mailer in den Trog eingeleitet 
werden Faum 

DBeginnt nun der Proceh des Schlemmend, fo 
wird der Trog ungefähr zur Hälfte mit reinem Waſſer 
angefült, und 6 bis 8 Cubitſchuh Thon, der vorper 
In dünne Blätter gefchnitten, wurbe, bengegeben, ‚wo 
der Thon in 4 bis 24 Stunden in einen Brey ver 
wandelt wird. Iſt der gehörige Grad ' von Zerthti⸗ 
lung und Eonfiftenz erreicht, dann wird die Maſſe durch 
eiie Röpre, die an der Seitenwand bes Troges durch 
den Boden ſchlef abwärts gezogen if, und fich mit einer 
Pipe endet, die von oben und von ebener Erde biri- 
girt werden Bann, in einen eichenen Bottich geleitet, in 
welchem jenfrecht ein Hafpel flchet, ber, vier Flügel 
Bat, die ſich unten in Rechel enden, und fih im Halb⸗ 
zirkel vor und rückwärts dreht, uni fo die Mae auch 
dort noch in ſteter Bewegung zu erhalten. Aus die: 
fen Hafpelbottih geht nun die Maſſe in den zweyten 
Bottich über, welchen ich Sandbottich helße, weil in 
Ipm der Sand und andere ſchwere Bepmengungen lier 
gen bleiben. Am Ausguß des Sandbottichs in den er: 
ften Schlemimkaften, fo wie vom Liebergang aus dem 
fiepen Siebe 


270 


von Meffingdrapt, um die nachſchwimmenden Unreis 
aigkeiten aufjufagen. 2 

Di die Maſſe, wie fie vom Troge- iu den Hafı 
pelbottich geleitet wird, fo dick ift, daß fie Faum fließt, 
fo mußte ich ein Mittel anwenden, das die Maſſe wies 
der verdünnt. Zu bdiefem Zwecke fepte ich in einen 
entfernten Schlemmkaſten eine Pumpe, welche die vers 
dünnteſte Thonmaſſe unabläſſig aufzieht, und in einer 
offenen Rinne wieder in den Haſpelbottich zurüchführt. 

Die Ableitung des auf der Maſſe von Zeit zu 
Zeit fih fammelnden reinen Waſſers geſchieht durch 
Habnen, nach Urt der Röhren ben Seuerlöfchmafchinen ; 
biefe find am Boden der Schlemmkäften und Reſer⸗ 
voirs angebracht, durch Röhren vom verzinnten Blech ver 
laͤugert, laſſen fi) nach jeder Richtung wenden, und 
bieten das bequemſte Mittel dir, das Waifer auf jer 
der Oberfläche beliebig aufjufangen, und durch Schläns 
He, die ſich in einen Hauptfchlauch vereinigen, abrine 
nen zu laffen. ‚ 

Zur Schlemmung von 11 bis 12,00 Cubikſchuh 
Thon brauche ich Dep Diefen Vorrichtungen bey gutem 
Waſſerſtaͤude 4, ben trockner Witterung aber, wo das 
wir zu Gebot lebende Waſſer Baum zum Stampfen 
bes Graphites "binreicht, 5 bis 6 Wochen. 

Nach Bedarf kaun alle 8 dis 14 Tage ein Kaften 
nach den andern eutleert werden, ohne defiwegen den 
. Sihletumungs-Proceß zu hennnen, weil durch bewegli⸗ 
che Rinuen die Maſſe, von dem Sadbottich aus be⸗ 
licbig geleitet, uud bald der, bald ein anderer Schlenums 
kaſten überfprungen werden kaun. 

Gewoͤhnlich iſt die Maſſe des erſten Falles ſchon 
ſo verdichtet, daß fie gleich zum Verbrauche geeignet 
ut; die Reſervoits ſind mehr zur Erweiterung der Ans 
ſtalt, als zue Befeitigung des Waſſers vom Thon nr 


tg. Auf diefe Weile Fam ih in 10 bis 12 Wocen 


20 dis 24,09 Cublkfutß Thon einſchleumen, was für 
meinen Bedarf ſo genügend it, daß ich von der Ya: 
wendung des uugeſchleumten Thönes zur Schmelztie— 
gelmafe ganz abgegangen bin, und fo ein Fabricat 
gerwiune, das den ſtrengſten Foderungen einer Schmelzar 
beit entjoript*). Hafnerzell den 4. Sept. 1825. 





*) Die fogenahnten Dpfertiegel, die zu Safnergell, ‚dem, 
Orte des Hrn, Verfaſſers der vorfleyenden Abhands 


5235. Geſchichtliche Notig über die ehemalige Por: 
sellan : Manufactur in Frankenthal. 

Bapern hat viele Sabrikanlagen, welche ſich mit 
ber Zöpferen befallen, PoreellansManufacturen 
in Nompbenburg, Bruckberg, Fichtenfels und Regens⸗ 
burg; Steinzeug-Fabriken iu Preſſat, Scham: 
haupten, Waldſaſſen, Neuburg, Euifensrube ben Augs⸗ 
burg, St: Georgen bey Baireuth und im Fürſtenthu⸗ 
me Eichjtäde, dann im Rheinkreije zu Niederſteinbach 
und Wetteubeim ; Fahange-Fabriken in Negenss 
burg, Amberg, Laim und zu Grünftadt im Rheinkrei⸗ 
fe; Schwarzgeſchirr-Fabrik in Dbernzcl. Weun 
auch manche dieſer Privatanlagen noch einer Vervoll⸗ 
kommuung ihres Fabrikbetriebes fähig find, jo iſt doch 
bad Vaterland für dieſes Dedürfniß durch fich ſelbſt gefir 
chert. 

Das Kunſt- und Gewerbeblatt theilte bereits ge⸗ 
ſchichtliche Nachrichten über einige diefer Fabriken mit”). 
Einige Notipen von dem ehemaligen Bejtande der Por: 
zellanFabrik zu Frankenthal im vaterlindifchen 
Nheinkreije ſcheinen mir defivegen würdig, der Der: 
geſſenheit entrijfen zu werden, weil dieſe Anlage (die 
fiebente, der Zeitſolge nach iu Europa entjtanden, und 
als Kunjkanjtalt forglich gepflegt, und zu großer Bolt: 
kommenheit gedichen), num feit 25 Jahren nicht mehr 





lung verfertigt werden, verſahen einft Spbirien und 
Merito und Potöfie, Die Verbeſſerungen, welche 
Dr, Meper bep feiner Tiegelmaſſe in Anwendung 
brachte, muß feinen Fabricaten einen erweiterten 
Abſ. berbenführen, und auf Diefen wichtigen Indu— 
Prlejweig, wenn aud andere feinem loͤblichen Beps 
fpiel folgen, einen fehr großen Einfluß haben, 
d. N. 


) Dieſe Rachrichten finden ſich im 2. u. G. BL. für 
Nymphenburg 18198, 17; für Bruakberg1818 
E. 357, 1819 ©: 288; fuͤr Luifensrube 1816 
©. 797, 1819 ©. 129; St. Georgen 1817 &, 
115; für Niederſteinbach, Wettenheim und 
Grünftade 1821 S. 37; Dbernzell 1815 
S. 235. Hiezu ift auch noch zu zählen, das belieb⸗ 
te weiſſe Pappenbeimer Gefhirr, und die mit 
Kunſtfertigkeit betriebenen TüpfersArbeiten im 
Obermapnleeife. d. R. 
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borbanden it. Es möge alfo diefer Bentrag zur Ges 
ſchichte der vaterländifchen Technik, hier der Raum ges 
gönnt fen. : 


Ein unternehmender und um die Emporbringung 
der franzöfifchen Töpferey ſehr verbienter Mann, Paul 
Hannoug, war Befiper einer Fayançe-Fabrik in 
Straßburg. Da die uen eutjtandene Porcellan : Fabrif 
in Dienne feine Erzeuguife zu verdrängen anfieng, fo 
wurde er für den feruern Abjap beforgt, und legte 1755 
in der, vom Churfütſten von der Pfalz zum Geſchenke 
erhaltenen Caferne zu Frankenthal, eine Porcellans 
Fabrik au. Er eugagirte in dieſer Abſicht bereits 1754 
einen gewijfen, mit dem Gcheimniffe dee Porcellan⸗Er⸗ 
jengung aus Wien entiwichenen Ringler, welcher die 
Potcellan⸗ Fabrik in Höcht gegründet: hatte, und ſich 
feither Dort aufpiel. Da ih Ringier, der eigentli 
che mittelbare und unmittelbare DBerbreiter der Porcck 
lan: Sabrication in Europa, bald nachher nah Npme 
pbeuburg im berfelben Abſicht begab, ſo jcheint Cr 
in Frankenthal fein Geheimuiß bloß verkauft, und wicht 
ſelbſt Haud an’s Werk gelegt zu haben. Hannong 
jtarb in Frankenthal, nnd hinterließ zwen Söhne. Bon 
diejen follte, mach des Vaters Wille, nur der ültefte 
das Geheimnlß erben. Uber der Jüngere wußte ſich 
denuoch die Verhältnife der Mafemifchungen und die 
Sarbebereitungen eigen zu machen, wub verhandelte die 
Recepte 1703 gegen eine Leibreute von 3000 Livres 
an die Poreellan-Manufactur in Sevres. 


Der ältere Haaneng, welcher den Titel eines 
hurpfälzifchen Commerzienratbes erhalten hatte, fand 
fie feine Waare zu wenig Abſatz, und eutſchloß fi, 
bie Fayange-⸗Fabrik in Straßburg, melche fein Vater 
hatte eingeben laſſen, wieder in Gang zu bringen. Da 
er stets einen Käufer für feine Anlage in Frankenthal 
ſuchte; fo iſt es wahrfcheinlih, daß auch das Fabrik 
Gepeimmnif, aus dem cr für die Zukunft Beinen Nutzen 
mebr juchte, gegen Bezahlung, mebrfältig verbreitet 
babe. Er batte auch wirklich das Glück, die gauzje 
Babrid mit allen Geheimuifen, Materialien und fehe 
großen Waarenvortäthen an Earl Theodor, Epur 


fürften von der Pfalz, um 51,734 fl. 14 Er. zu ver 
kaufen. 


Die neue Verwaltung ſuchte vor allem, dem ge 


Tuntenen Abſatze dadurch wieder aufjubelfen, daß felbe 
die Preife des alten Hannong’fchen Waarenlagers um 
4586 fl. 40 Er. herabfeht, amd 1763 durch Errichtung 
einer Niederlage im Haag, einen Markt im Uuslande 
zu gewinnen trachtete. Allein der Handel Fonute nicht 
fo hoch gefteigert werden, ald ihn die Fabrieation be- 
dungen hätte. — Am 21. Juny 1760, wurde die Ma: 
uufactur förmlich organifirt. Anter der unmittelbaren 
Leitung des Staats und Eonferential: Minifters‘ rem 
herrn v. Beckers wurde eine Oberdirection angeord: 
uet, welcher eine eigene Fabrik. Commiſſion untergeben 
ward, Dieſe Commiſſion war aus dem churpfälziſchen 
Regieungs- und Oberappellationsgerichtsrathe (uachhe⸗ 
rigen Cauzleydirector) Geiger, and aus dem Hof 
kammer⸗ und Commerienratbe Binguer, aufanumen« 
geſeht. Die Fabrikbeamiten waren damals: der Direc- 
oe DBergdoll, von der Höchiter Fabrik herüberge— 


nommen, dee Lonmdirectoe Lang, der Eontrodlene 
Schmid, zugleich Eajier, und der Niederlagsfartor 
Bed. 


Dem Beburfnijfe einer zweckgemäßen Dienjtes:Ins 
ſtruction wußte Die neue Commiſſion ſogleich abzuhel⸗ 
fen; denn das Nichtzuſammenwirken der Beamten, vor, 
züglich duch den Mangel an Gejchäftsvertheilung he:e 
bengeführt, hatte früher der Auſtalt fehe geſchadet, 
Hierauf wurde einer Brudercajje zur Verforgung 
krauker und invalider Urbeiter gegründet. Der Direc;: 
tor Bergdoll, welder die Maffemifchungen jtets als 
Geheimniß bey fich bemeit, mußte dieſelben gegen ein 
Honorac eröffuen, jo wie auch der nachperige Juſpec⸗— 
or Feilner vor feiner Öepaltsverbejjerung 1709 au 
gehalten wurde, feine Uvcana über Maſſe- und Farbe 
bereitung, fchriftlich mätzutheilen. Auf folche Weije 
wußten die Eommijlarien die damals zur Sitte geiwors 
beue Geheimuißkrämeren der Poreellan:Berriebsbesmten 
duch Euergie aufzuheben, und wurden in den Staud 
gejept, die Betriebsleitung zu controliren. — 


In der Epoche von 17062 bis 1770 wurde die ein: 
ſichts volle Betriebsfeitung duch eine fötderliche Gi: 
(häftsfüprung unterſtüht. Während dieſes Zeitraumes 
betrug der Werth des erzeugten weiffen Gefchirtes 
im ©egenbalte zu den aufgewendeten reinen De: 
triebötojten: en u 
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Jahrgänge: Erzeugung: Betriebékoſten: 








1762 22,432 fl. 11 fr. 17,139 fl. 40 Er. 
17053 33,002 » 14 » 20,932 = 48 ⸗ 
1764 42,140 » 51 +» 23,321 » 58 + 
17065 5H657 = 15 « 19,545 + 24 > 
17660 23,108 » 47 » 10,607 » 27 » 
1767 28,045 = 18 «+ 0,509 * 40 » 
1768 21,219 » 31 = 106,210 » 40 ⸗ 
1769 26,519 = 58 = 22,139 = 20 » 
Summe 231,915 fl. 35 Er. 148,467 fl. 6 fr. 


Jährlicher Durchſchnitt: 
23,989 fl. 26 kr. 18,558 fl. 24 Pr. 

Allein der Handel, den die Betriebsleitung nicht 
erzwingen kaun, folgte keineswegs der Erzeugung. Die 
Magazine Überfüllten fih mit Vorräthen, während der 
‚technifche Betrieb wirklich glänzende Fortfchritte gemacht 
und einen erfreulichen Erfolg gegeben hatte. iu tech 
nifher Beamter, bamals über den Zuſtand der Fabrik 
befragt, fagte: „fie leide mit dicken rothen Baden an 
der Schwindfucht." 

Ungeachtet der eingetretenen Beſchränkungen bey 
der Erzeugung, würde die fhöne, mit Auszeichnung 
emporgefommene Anſtalt bald fich felbft erfchöpft ha⸗ 
ben, hätte nicht die Regierung im Jahre 1777 einen 
monatlichen fländigen Zufhuß von 630 fl. (der fies 
noch vergröffert ward) aus der churfürftlichen General 
Eaffe bewiliget, und wäre fie nicht von der Anfiche 
ausgegangen, die Porcellan: Fabrit als vaterläudifche 
Runftanftalt mit verhältnißmäßiger Nachhilfe zu unter 
flügen, anftatt von ihre einen pecuniiren Gewinn zu 
erwarten. Indeſſen hatten fih 1780, wegen ber alten 
Magazinrefte die Vorräthe auf mehr als 150,000 fl. 
angehäuft, und bie Ausfichten zum Abſatze für die cur⸗ 
eenten Waaren wurden immer ſchlechter, wenn gleich 
bie auf Beſtellung gefertigten Erzeugniſſe ihre Käufer 
fanden. Aus andern flaatswirtbfchaftlihen Gründen 
willigte bie Regierung nicht in den Antrag der Fabrik 
Eommilfion, wonad die Einſuhr der fremden Porcels 
fans in ben hurfürftlichen Landen Hätte verboten mwers 
den follen, und wodurch die Commiſſion eine ftäudige 
Sicherung des Ubfapes zu begründen glaubte. Es wurs 
be dagegen bie Weifung ertheilt, durch eine große Vers 
fleigerung und durch den Plan zu einer Potterie, die 
Dorrätpe, wenn auch mit beträchtlichen Preisremiſſit⸗ 


‚ Bälle berbenfüprte. 


nen, zu vermindern, und mılt dem Crlöfe einen Fond 
für die weitere Emporbringung der Manufactur anzus 
fammeln. Der BDerfuh mit einer Porcellan-Lotterie 
gab nicht den gewünfchten Erfolg. 
swar, um 5803 fl. 15 Er. Eoofe abzuſetzen, für melde 
aber um 4134 fl. 19 fr. Waare hingegeben, und alfo 
831 fl. 4 Er. eingebüßt wurden. 

Kaum eröffueten fich beifere Ausfichten, befonder® 
durch den Handel mit Türkenbechern nad) der Pevante, 
als der Krieg mit Frankreich noch ſchwerere Unglücks⸗ 
Im Jahre 1799 endlich wurde bie 
Manufacturer aus guten Gründen ganz aufgehoben, um 


ſelbe mit jener in Nomphenburg zu vereinigen, wohin 


auch ein Theil des Perfonals ınit herüber genommen 
worden ift. 

Ungeachtet der widrigen Schickſale, melde die 
Anlage feit iprem Beginnen zu bekämpfen hatte, ſtand 
fie dennoch in einem hoben Rufe, den die Güte und 
Schönpeit ihrer Waare rechtfertigte, und welchem fie 
ber Aufmerkſamkeit verbankte, mit der fie der kunſilie⸗ 
bende Ehurfürft pflegte. Während ihres Ganges ber 
fchäftigte diefe Manufactue ſtete über 60 Köpfe, unter 
denen fich gefchichte Ponjfierer, und mehrere durch Rei 
fen auf landesherrliche Koften gebildete Maler, audge 
zeichnet hatten. Sie verfab den Hof mit reichen Seh 
digen und Kunfterzeugnijen nach dem damaligen Ges 
fhmade, fie verfendete Kunſtwerke nah den Nieder 
landen und nach Stalien, und unterhielt fchön affortirs 
te Lager in Manbeim und Frankfurt am Mayn. Das 
Haupt:Material, die Porcelanerde wurde aus bem Paf 
ſauiſchen, der Kapfeltpon aber aus Alzey bejogem, 
und nur in ber leptern Zeit, bey der gänzlichen Sto— 
ckung des Abfahes war man genöthiget, Waare gegen 
Poreellanerde aus Limoges im Haut: Vienne⸗ Depar⸗ 
tement, auszutauſchen, und fo eine Maſſe aus Paffauer 
und Franzöſiſcher Erde zu verarbeiten. — 


Eher Schmid. 


326. Verfahren, Bretter und Latten aus jeder Art 
von Hol; vor dem Werfen zu fihern, danerhafter 
und feiter zu machen, fo daß fie ber Feuchtigfeit 
u. ſ. w. fräftiger widerftehen. 

Das Septemberheft des polyt. Journals theilt aus 
dem Bepertory of Patent Auguft 1825 das für alle 


Man bemühte ih 
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in Holz arbeitende Künſtler höchft wichtige Verfahren 
mit, Bretter und Batten vor dem Werfen zu fichern, 
welches der Engländer James Falconor Atlee erfuns 
den bat. Es beſteht im folgendem: „Das Holz wird 
In Bretter ober überhaupt in Stücke von ber verlangs 
ten Form gefchnitten, fo daß die Seiten vollfommen 
paralfel laufen, welche dann gehobelt werben. Diefe 
Bretter und Holzftüde läßt man dann mehrere Male 
zwiſchen metallenen Walzen durchlaufen, welche nad 
jedem Durchzuge des Holzes enger gejtellt werden. Zu 
demfelben Zwede kann man auch mehrere Walzen im 
einee Reipe fo anbringen, daß fie deſto näher über 
einander laufen, je weiter fie von dem erſten Walzen 
paare entfernt find, wodurch Zeit und auch bie Mühe 
die Walzen nach jedem Durchgange des Holzes näper 
gu jlellen, erfpart wird. Dadurch wird der Saft aus 
dem Holze ausgepreft, den man herausſchwihen ſieht; 
das Holz wird härter, ſchwerer, dichter, hält ſich län⸗ 
ger, und zieht nur höchſt wenig Feuchtigkeit mehr an 
fi. Die Walzen dürfen nur nach und nach enger ans 
gezogen werden; denn, wenn der Druck berfelben zu 
plöglich vermehrt wird, fo fpaltet fiih das Holz, ober 
wird auf andere Weife verborben. Es laſſen ſich biers 
über Feine allgemeinen Regeln feſtſehen, indem bie vers 
ſchiedenen Holzarten einen verfchiedenen Grad von 
Deu erfordern.“ 


„Um runde Stäbe zu verfertigen (trennels et 
coaks), wird das Holz im gehöriger Stärke erſt vier, 
eig gefägt, worauf die Kanten weggebobelt werben. 
Danı wird ed mittelft irgend einer gehörigen Kraft 
durch kegelförmige Löcher im einer Stahlplatte, immer 
durch Fleinere und Pleinere, fo wie der Draht bey bem 
Draptzuge, durchgeführt, mur_mit bem Unterfchiede, 
baf es durchgeſtoſſen und nicht durchgezogen wird.“ 


Auf dieſe Welſe fol, wie Hr. Utlee verſichert, 
Honduras⸗-Mahagony fo dicht und ſeſt werden, wie 
jenes von Jamaica. Wenn die eine diefer Geis 
ten polirt ift, fo wird die an berfelben anlie- 
gende Fläche bes Holzes gleichfalls poliet werben. 
Er verfichert ferner, daß das zum Schiffsbaue, fo wie 
Überhaupt zu jedem Baue bejtimmte Holz dadurch eben 
fo ſehr verbeffert wird, mie jenes, welches zu Mör 
bein beftimmme it. Er erwartet, daß diefes Holz unter 


Brünie »Mirtur, 


dem Namen verdbichtetes Holz (condensed wood), 


dald einen neuen Handels-Artikel liefern wird.“ 


In deutfchen Städten, wo fi Walzwerke befins 
den, Röunte dieſes Derfahren gleichfall3 einen neuen 
Sudufteies und Handelszweig bilden, ber gewiß einen 
mercantilifchen Nupen abıwürfe. Es wäre zu wünſchen, 
daß die Walzwerkbefiper der Städte Münden, Auge: 
durg, Nürnberg, Roth und andere Proben bavon mach⸗ 
ten, die die Einführung dieſes Derfahrens zur Zolge 
haben dürfte. d. R. 


3335. Verfahren Flintenlaͤufe zu bruͤniren. 

(Ueber das Braͤunen der Flintenlaͤufe befindet ſich 
gwar in diefem 8. u. G. BI, 1825 Mr, 30 eine Heine 
Notiz, um dieſes zw bewerkftelligen. Folgendes neuere Im 
American - Journal enthaltene Berfahren wird unferen 
Büchfenmahern entfprehendere Dienfte leiften.) 

Dr. Joh. Dunge zu New-Haven in Norb: Yıne- 
eifa theilt hiezu folgendes Verfahren mit: 


Dan löst in 3 Pfunden Waſſer 8 Loth geftoffenen 
blauen Ditriol (fchwefelfaures Kupfer) auf, und ſetzt 
biefer Auflöfung 2 Loth Salpeterfiure (doppeltes Scheis 
bewajler), 2 Loth füßen Salpetergeift (den man im 
Apotheken erhält), 4 Loth Weingeijt (Alkohol), und 4 
Loth Stabltinstur*) Hinzu) Diefe Mifchung nennt er 
welche fi lange aufbewahren läßt. 
Ehe man einen Lauf brünirt, muß er von allem fette 
und von aller Unreinigkeit vorher gut gereinigt werden. 
Die Mündung und das Zündlod werden gut veritopft. 
Die Mirtur wird mit einem Schwamme oder Lümp- 
hen aufgetragen, und jeder Theil des Laufes genau 
damit bededt, worauf man den Lauf 24 Stunden in 
ſteyer Luft läßt, und dann mit einer harten Bürfte ab: 
relbt, um alles Oxyd (Rofl) von der Oberfläche weg: 





9 Die hiezu geeignete Stapltinctur erhält man, wenn 
man in einem Glafe gleihe Theile Salpeterfäure 
und Waſſer zjufammen mifht, und in biefes einen 
eifernen Nagel wirft, und wenn biefer aufgeldst if, 
einen andern in die Flüßigkeit wirft, und fo fort, 
als fih noch ein Nagel darin aufldöst, Die dunkel: 
rothe Gifenauflöfung wird von dem umaufgelösten 
Eifen abgegoffen, und in einem jugeftöpfelten Glaſe 
aufbewahrt, u R 
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zufebaften. Dieſe Arbeit wiederholt man noch einmal, 
erforderlichen Falls auch noch zweimal, wodurd der 
Lauf eine vollkommen fitöne braune Farbe erhalten 
wird. Gr wird bieranf forgfältig gebürftet, dann mit 
einem Lappen abgerieben, und bierauf in ſiedendes 
Waſſer getaucht, in dem man vorher etwas Pottafche 
‚aufgelöst bat, welche die fernere Einwirkung der Säu⸗ 
ren auf den Lauf verhindert. 

Wenn der Lauf aus dem Waſſer genommen tur: 
de, muß er, wenn er völlig trocken geworben iſt, mit 
einen harten Polirholze glatt gericben merden, woranf 
man ibn bis zur Temperatur dee Siedehige erwärmt, 
und gleid darauf firnißt. 

Den hirzu geeigneten Firniß bereitet man. wie folgt : 
An eine gewöhnliche Weinbouteilie ſchüttetman 3 Quent⸗ 
chen geſtoſſenes Drachenblut, und 2 Loth geſtoſſenen 
Schellack, und füllt die Boutellle beynahe voll mit 

- Weingeift (Alkohel), ſteckt einen Papierftöpfel darauf, 
ſtellt die Bonteille einige Tage dem Sonnenlichte aus, 
oder der Nähe des Zimmeroſens, während der Zeit 
wian das Ganze öfters anffchüttelt.. 

Wenn der anfgetzagene Firniß auf dem Laufe voll; 
kommen trocden gemorden ijt, reibt man ihm mit dem 
Policholze, wodurch er Glätte und Glanz erhält. 

(Daß dieje Urt zu brüniren ficher und minder ges 
Fübrlich, als das mit der Spiesglanzbutier, iſt, leuch⸗ 
‚tet wohl jedem Sachkenner gleich ein.) 


333. Der Verein zur Beförderung des Gartenbaues 
in den Königlich: preuffifchen Staaten, 

«Indem die Direction diefes Vereins an den Aus: 
ſchuß des polptehnifhen Vereins den 27. July 1825 das 
Anerbleten machte, die Schriften bender Gefellichaften: wech⸗ 
frifeittg umzutaufchen, finden wir Anlaß, von dieſem Ins 
ſritute eind kurze Nachricht zu geben, welche befonders den. 
Mitgliedern unferer vaterländifhen Garten: Geſellſchaft 
zu Frauendorf von Intereſſe ſeyn wird.) 

Die Cabinets⸗Ordre Sr. k. Maieſtãt von Preuffen 
om 4, Julo 1822 gemäprt diefem Oarten:Verein:. 

a) die Rechte einer Corporation. hinfichtlich des zu em 
werbenden. und für feine Zwecke zu verwendenden 

Grundvermögens; 

b). die Einräumung des auf Staatskoften heigefchaff: 
"ten Cocals für die Verjummlungen ; 
e) die. Benüpung, des. botanifchen Gartens,. dei Her 
bariums und der dazu gehörigen Bibliotheken ; 


ſchen Staates.“ 
zucht, Gemüſebau, Haudelsgewächſe, ſo wie die bil— 


d) den Gebrauch eines Öffentlichen Dienſtſiegels; 
€) und die Porto:frenheit. 

Durch diefe wahrhaft Eönigliche Unterflügung un 
Geſchenke wird es diefem Verein möglich, Großes für 
bie Flora und gleih Schönes und Nũtzliches für die 
Haugwiethichaft heruorzubringen. 

Nah den Statuten iſt der Zweck diefes Vereins: 
„Beförderung des Gartenbaues des preuffis 
Unter Sartenbau find Obſtbaum— 


bende Gartenkunſt begrifien. Die Mittel hiezu find, 


Kenutnißnahme des gegenwärtigen Zuftandes überhaupt; 


Prüfung und Verbreitung von Eutdeckungen und Ey 
fabrungen;. Erwedung des Wetteifers durch Prämien 
u. f- w. Zur Erreichung diefed- Zweckes bilder ſich ein 
Derein von wirklichen Mitglieder im Inlande, welche 


4 bis 6 Thitr. aljäprlich eoucurriren, oder durch einen 


zwölfjschen Betrag fih für immer abfinden. Corref: 
pondireude Mitglieder werden aus dem. Auslaude ge: 
wäblt; fie haben, wie die Eprem Mitglieder Beine ve 
euniãre Verbindlichkeit. 

Die Verwaltung, beforgt ein Unsfhuß. Die Ab: 
theilungen find folgende: ‚ 

2) für den. Bau der Gemüfe und Hanbelsgewächfe, 

2) für die Obſtbaumzucht, 

3) für Erziehung der Blumen, 

4) für die Treiberenen, 

5) für die bildende Gartenkunſt; 
deren jede drey Mitglieder zur Leitung hat, Die jähr: 
lich gewäblt werden, und während ihrer Function an 
den Derein berichten. Die Vorftandfchaft deifelben be: 
ſteht, in. einem Director, zwey Stellvertretern, einem 
General:Seeretär und einem Schagmeifter. Ihre jübe: 
lihe Ernennung ift eine Auszeichnungs: Sache. Gin 
bejoldeter Secretär ift für das Detail-Befchäft bejtimmt. 

Die Derfjammlung des Vereins - ijt jeden eriten 
Sonntag, eines Monates, und eine feyerliche alljähr⸗ 
lich jeden 21. Juny. Die Ausfhäfe bearbeiten -ipre 
Grgenjtände, welche hierauf in der Sitzung ber Bor 
ſtandſchaft zur Beſchlußnahme Eommen. In Bezug der 
Preisbewerbung unterliegt die Preiswürdigkeit einer 
genauen: Unterfuchung. Die Verhandlungen und Schrif: 
ten, befonderä jene, welche an. Beobachtungen ‘und Er: 
fabrungen gehaltvoll erfcheinen, werden in periodijchen 
Lieferungen öffentlich befannt gemacht, — 


r 


Eilfter Jahrgang. 


Nr. 4, 


Münden, den 8. Oktober 1825. 
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328. Ueber DOrlean (Rocou). 


(Bon Hrn, I. B. Bouffingauft zu Bagota, Aus 


den Annales deChimie T. 28. p. 431 im Auszuge). 


Das unter dem Namen Drlean befannte Färbemas 
terial kommt von einem in Sübamerifa fehr gemeinen 
Baume, der Bixa orellana.. Der Name Bixa ift aus 
ber alten Hajitifchen Sprache entlehut; der Name Ro— 
cou, unter welchem dieſes Farbematerial im franzöft 
fehen Handel vorkommt, ſtammt von dem brafilifchen 
Worte Urucu ber. Der Farbeftoff des Orlean ifteine 
Flebrige zinnoberrotbe Maſſe, welde die Samen ber 
Bixa überzieht, deren 30 Bis 40 etwas Fleiner, als 

„eine Erbſe, in einer mit biegfamen Stacheln befepten 
Schote liegen. 

Um diefen Farbejtoff auszuziehen, quetfcht man 
die Samen der Bixa in einem Troge, gießt Waſſer zu, 
und läßt fie mehrere Tage lang weichen. Es erzeugt 
fih eine Urt faulender Gährung. Man wirft nun die 
Maife auf ein Filteum, und fammelt die burchlaufende 

. Blüßigfeit, im welcher der: rothe Farbeftof ſich ſchwe⸗ 
beud erhält. Man läßt diefelbe ſich fepen, und ſeiht 
das Waifer ab. Die rothe Maſſe läßt man im Schatz 

ten trocknen, und fobald fie die gehörige Eonftftenz er: 
balten bat, formt man fie in Beine Kuchen, die unter 
dem Ramen Orkan, Rocon, nach Europagefandt werbeit. 


Diefes Verfahren hat mehrere Nachtheile, unter 
anderen auch diefen, daß man eim fehe unreines Pros 
buet erhält; zu Santa F& de Bogota hat man eine 
Andere Methode: man reibt die Samen unter Waffer 
an einander ab, und erhält auf diefe Weife den Fürs 
beftoff, der nur an der Oberſtäche hängt, volfemmcıit, 





ohne daß mandas Waffer mit dem Schleime überlader, 
der in dieſem Samen enthalten if. Man läßt denfel: 
ben fi ſetzen, und feiht das Waſſer ab. Der auf dieſe 


x Meife erhaltene Färbeftoff beißt im Lande Achiote, 


und wird in den Hausbaltungen ftatt des Saftans ge: 
braucht *). . 

Auf dieſe Weife verfertigte ih Hr. Bonffingault 
Auch den Orlean, den er zu folgenden Unterſuchun— 
gen verwendete, nur mit dem Unterfchtede, daß cr fl: 
trirte, und dadurch eine fchönere rothe Farbe erhielt, 
die getroefnet, dunkler wurde. Ihr Geruch iſt unan: 
genehm, und fie hat Feinen Geſchmach. 

Der Einwirkung des Feuers ausgefegt, mird der 
Drlean weich, fängt Jamme, und brennt mit ſtarkem 
Rauche, die zurückhleibende Kohle iſt weich und fehr 
glänzend. Waſſer löst den Orlean in geringer Menge ' 
anf, und wird davon blaßgelb. Alkohol löst mehr ba: 
von auf; die Falt bereitete Uuflöfung iſt ſchön orange: 
zoth, und durch allmählige Berbünftung erhält man 
den Farbeftoff in Pulverform, Schmwefeläther löjet den 
Drlean noch leichter auf, als Alkohol: die Uuflöfung 
ift orangeroth. Kauſtiſche Pottaſche und kohlenſaure 
Soda und Pottafche löjen den Orlean in großer Men: 
ge auf. Die Säuren fihlagen ihn m Geſtalt ſehr fein 
vertbeilter Flocken nieder: die alfalifchen Auflöfungen 
find fehr dunkelroth. Ehlor entfärbt plöglich die Alkohol: 
Uuflöfung des Orlean: die Zlüffigfeit wird weiß und 
wie Mild. 





*) Zum Gelbfärben der Badwerke, des Neishreys und 
jum Gilden der Butter, um legterer das Ausfehen 
der Mayenbutter zu geben, d. R. 
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Die Hodrochlorſäute wirft nicht auf den Orlean; 
auch die Eſſigſäure nicht; die Schwefelfäure hingegen 
bietet "mit demjelben ein merkwürdige Phänomen dar. 
Wenn man 'concenteirte Schwefelfäure auf gepulberten 
Orlean gießt, fo gebt die Farbe augenblidliih in ein 
fhönes Judigo-Blau über; allein diefe Farbe bleibt nicht 
beftindig; fie verliert nach und mach ihren Olanz, geht 
in das Grüne über, und wird in 24 Stunden violett. 
Auf ähnliche Weife färbt die Schwefelfäure nach Bouil— 
Ion Lagrange und Vogel (vergl. Traitö de Chimie 
de Tbönard t, II, p. 553) aud den Safran blau. 


Den der gewöhnlichen Temperatur wirft die Sal: 
peterfäure wenig auf den Orlean; fie theilt bemfelben 
eine grüne Farbe mit, die bald ins Gelbe übergebt. 
Mit Beyhülfe geringer Wärme entwickelt fih eine Mens 
ge Salpetergad, der Drlcan erhält die Conſiſtenz eines 
Sprups, und einige Minuten fpäter entzündet fich die 
Maife, und ſchmilzt ſchnell: als Rückſtand bleibt eine 
fehr zertheilte Kohle. 

Der Drlean löfet ſich im weſentlichen Terpentin: 
Del ſehr leicht auf; auch die fetten Dele nehmen ihn 
ſehr gut auf. Die Earaiben und Otomaks bedienen 
fid einer Mifchung- aus Orlean und Fett, um ſich zu 
bemablen, und nennen diefelbe Onoto; fie ziehen aber 
die Epica fhets vor, indem dieſe nicht bloß mehr roth 
it, fondern auch der Einwirkung des Sonnenftrahlen 
beifer widerjtebt *). 


329. Verfahren zur wohlfeilern Erzeugung der Am— 
moniumz Producte. 
(Aus den Annales de Chimie etc. T. 28. p. 170.) 


Man bereitet feit langer Zeit alle Ummonium:Der: 
bindungen, indem man Salmiak durch verjibiedene 
Subſtanzen zerfept. So behandelt man, um flüchtiges 
Alkali gu erhalten, Salmiak mitKaltpndrat (mit Wa ſ⸗ 
fer gelöſchtem Kalk), und entbindet, mittelſt eiuer 





*) Ueber den Orlean und defen Auwendung in der Drud: 
und Färbekunft enthält Dimgler's meues Journal 
für die Indiennen:, Leinen:, Selden⸗ und Wollen: 
Druderey und Faͤrberey B. 2. ©. 37 eine biefen 
Gegenitand volftändig erihöpfende Ubhandlung, wel⸗ 
che unfer Vereins. Mitglied, Dr. W. H. v. Auts 
rer zum Verfaſſer bat, d. OR, 


tritt, mud buch Erfaltung Erpitallifiren läßt. 
. haltenen Kroſtalle läßt man abtröpfeln, wäfcht und 


etwas erhöhten Temperatur, alled Ammonium. Die 
in dem Salmiak damit verbundene Hpdrochlorfäure 
(Salzfäure) vereinigt jept ſich mit dem Kalke, und 
läßt in dem getrochneten Rückſtande Ealcinm: Eplorür 
(falzfauren Kalf) zurüd. Bafifhsfoplenfaures Ams 
monium erhält man dur Zerfepung des hydrochlor⸗ 
fauren Ammoniums (Salmiaf) mitteld trodner Kreis 
de (bafifeh:ohlenfauren Kalk) ben einer mehr erhöh: 
ten Temperatur, Wenn man endlich bafıfchFoplenfan« 
red Ammonium oder, reines Ammonium (Uch: Ammo—⸗ 
nium) mit verfchiedenen Säuren fättigt, fo erhält man 
die verfchiedenen Ammonium⸗Salze. Diefe Verfahrungs⸗ 
Arten find feit langer Zeit befaunt, und man findet fie 
noch heute in den neuejten Ausgaben der Werke über 
technifche Ehemie. 

Man kann die AUmmoniums Präparate auf eine 
wohlfeilere Weife 'werfertigen, unb zwar auf folgende: 
man nimmt robes fchwefeljaures YUınmonium*), trock⸗ 
net es ſtark, um einen Theil des breunzelichen Deles zu 
verflüchtigen, und das andere durch Verfohlung unauf 
lösbar zu machen. 

Wenn die Hitze gehörig geleitet, und fo gleichför: 
mig als möglich in der ganzen Maſſe vertheilt wurde, 
fo hat man das ſchwefelſaure Ammonium nicht bedeu⸗ 
teud verändert, und es wird auch uicht mehr ber ge: 
eingfte Theil der Öligen Maſſe auflöslih bleiben, fv 
daf eine filtrirte Auflöſung dieſes geröfteten, fchwefel: 
fauren Ummoniums farbenlos ſeyn wird, Man weiß, 
daß, wenn man das fchwefelfanre Ammonium zu ſeht 
erhipenwürde, diefes Salz zerfept, und man nur einen 
kohligen Rückſtand, vielleicht gar nur Aſche erhalten 
würde. 2 

Man fürchtet oft den gehörigen Grad der Tempe: 
ratur zu überfteigen, und erreicht denfelben gar nicht. 
Dann muß man das fchwefelfaure Ummonium dadurch 
reinigen, daß man es warm auflöst, die Auflöfung fil- 
Die er: 


trockuet fie, und nun können fie auf diefelbe Weije ans 





*) Man erhält dleſes, wenn man das bev ber Verkoh⸗ 
lung der ihlerlſchen Subſtanzen übergebende Ammo⸗ 
alat in verbünnte Schwefelfäure ſtroͤmen läßt. 

dv. R. 
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gewendet werben, wie bad budrochlorfaure Ammonium 
(Salmiak), um daraus flüchtiges Alkali und baſiſch⸗ 
Eoplenfaures Ammonium zu erhalten. 

Es ift-nothiwendig, wenn dieſe Arbeiten gelingen 
fofen, daß das fchwefelfaure Ammonium, die Kreide 
oder ber Kalk, im Buftande der möglich größten Ze 
tpeilung fi befinden, und fo genau als möglich ges 
mengt werben, wodurch bie gegenfeitige Einwirkung 
begünftigt wird. Man fept im Augenblicke, wo die Des 
ftillation beginnt, etwas Waſſer oder ſchwaches Anis 
monium dee Mifchung aus Kalk und fchwefelfaurem 
Ammonium zu; wenn man bafifches Pohlenfaures Am— 
monium wänfdt, nimmt man getrocnete und gefiebte 
Kreide. 

Man wird bie Erſparung, welche bey dieſem Ver⸗ 
fahren ſtatt hat, leicht bemejjen, wenn man den Preis 
des fchwefelfauren AUmmoniums uud des hydrochlorſau⸗ 
zen gegen einander hält, und mit ber Menge bes in 
bepden vorfommenden Ammoniums vergleicht. 

Weißer fublimirter Salmiak Foftet im Handel 4 
Franken 70 Eentim das Kilogram, und Hält 0,31 Am: 
monium, und 0,09 Säure. Grauer Salmiat koſtet 4 
Franken 50 Eent. das Kilogram. Rohes kryſtalliſirtes 
fchwefelfanres Ammonium koſtet 80 Centim das Kilo: 
gram; geröftet 1 Franken; weiß und getrocknet 1 Frans 
Ben 20 Eent. In diefem Buftande Hält ed 0,29 Ums 
ronium, umd 671 Säure. Here Papen, welcher 
uns diefe Notiz mittheilte, bereitet feit mehreren Jabs 
ren geröftetes fchwefelfaures Ammonium, aus welchem 
man die verfchiedenen Ammonium: Producte fabrieirt. 


330. Beſchreibung eined neuen Verfahrens zur Ber: 
fertigung der Siegel-Oblaten aus Leim, und des 
durchſcheinenden englifchen Taffet in allen Farben, 
Bon Madame Boudhe, 
Qiusjug aus ber Description des Brevets, T, VIIL) 


Die Frau Bouche verfertigt dünne Blätter, in: 
dem fie Hanfenblafe, flammändifchen Leim oder irgend 
einen andern thierifchen Leim auf eine gutpolirte Glas: 
tafel oder Spiegelplatte gießt, die mit Meinen hölzer⸗ 
nen Leiften umgeben, und mit ein paar Lagen Dchfen- 
galle oder irgend einer andern Maffe, die das Ankle—⸗ 
ben des Leimes auf dem Glaſe hindert, überzogen iſt. 
Der Leim muß von folcher Eonfiftenz feun, daß die 


Blätter in 12 bis 15 Stunden trodnen können. Die 
Blastafeln mrüffen auf eimem Tifche liegen, der volls 
kommen horizontal ftebt, damit die Leimblätter überall 
gleihe Dide bekommen. 

Zwölf Stunden nad dem Guße fchneidet man das 
Blatt nach dem Rahmen, nm es abnehmen und volls 
kommen trocdnen zu können (es gebt leicht von dem 
Glaſe ab), und ſchueidet mittelft eines Durchſchlagel⸗ 
ſens die Oblaten im verfchiedenem Durdymeifer ans 
bemfelben aus. 

Die Abſchnitzeln werden wieder —* und zu 
gefärbten Oblaten verwendet: man färbt dieſe eutwe⸗ 
der durch gepulverte Farben, oder mit Abkochungen von 
Bäirbehölzern. Auch mit fchmefelfanrem Kupfer oder Eis 
ſen kann man fie färben, und diefe Salze in dem Leis 
me ſelbſt zerſetzen. "Man kann Apanturin und andere 
fchilfeende Pulver dem Leime zufegen, und dadurch den 
Dblaten ein eigenes Ausfehen geben. Man Bann end: 
lich Zucker, Dbftfaft, Gewürze dem Leime bepfeßen, 
um bie Oblaten angenehm ſchmecken zu madhen. Bars 
ben, die der Geſundheit fchädlich find, müſſen vermier 
den werben. 

Wenn biefe Leimblätter mit einem aromatifchen 
Birniffe überzogen werden, fo Fönnen fie, wie englifcher 
Taffet gefchnitten, auch an. der Stelle beffelben ger 
braucht werben, ie Bleben beffer auf ber Haut, ald 
ber englifche Taffet, und man kann ihnen alle Farben 
geben, vorzüglich blaß Roſa. Da fie vollkommen durch⸗ 
ſcheinend find, Fann man fie öfters kaum von der Haut 
unterfcheiden. 

Die auf diefe Weiſe verfertigten Oblaten ſchmecken 
angenehm, flegeln Briefe viel beifer, find viel dauer 
Bafter, und fehen fchöner aus. 

Bedient man fih der Dchfengafle, um das Ankleben 
auf dem Glaſe zu hindern, dann muß das Leimblattvor 
bem Uusfchlagen mit reetificietem Weingeljte abgewa⸗ 
fihen werden, um bemfelben den bittern Geſchmack zu 
benehmen. 


351. Anwendung des Kochfalzed gegen te 
Fäulnif des Holzes. — 
(Aus C. W. Johuſoa's Abhandlung äber bie Uns 
wendung des Kochſalzes anf ben Feld: und Gartenbau, 
Die in diefer Abhandlung gefammelten Verſuche und Ers 


fabrungen, welche In England angeftellt wurden, find für 
die Landwirthſchaft von hober Wichtigkeit. Die Hederfegung 
biefer Schrift durch Hru. C. &,** iſt für unfere Laud⸗ 
wirthe ein fchägbared Geſchent, welches um fo banktbarer 
aufzunehmen ift, als fie von dem Vorſtande einer technis 
fhen Stelle veranlaßt wurde, wodurch das Publlcum von 
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dem zu wenig befannten landwirthſchaſtlichen Sebrauch des 


Kochſalzes verftändiger wird, und felbft zut Crzeugung des 
Salzes die finanziele Rücſicht auf höheren Etandpunct 
vorbereitet wird. Da es aufer bem Berelche bes 8. m. 
G. Blattes liegt, Auszüge aus diefer merkwürdigen Ab⸗ 
handlung zu llefern, wählen wir bloß dem Artifel, welder 
das Verfahren angibt, Holz gegen das große Uebel, ber 
trodnen Fäninif, zu ſchühen. Nah ben Verhandlungen 
des Vereins zur Vefdrbernug des Gemwerbefleißes in Preufs 
fen (July und Wuguft 1824) wurde der Abthellung für 
Baufunft und ſchoͤne Künfte der Auftrag über biefen Ges 
genftand weitere Verſuche anzuftelen, berem Erfolg wir 
feiner Seit mitthellen werben, d. .) 


* Die Verwũſtungen der trockenen Fäulniß find zu 
gut befannt, um noch einer Befchreibung zu bebürfen. 
Ein Pinienfchiff vom erften Range, welches erſt vor 
wenig Jahren zu Deptforb vom Stappel gelaufen war, 
hatte durch dieſen Franfpaften Zuftand des Holzes fo 
furchtbar gelitten, daß es für unfähig erklärt werben 
mufte, die Sce zu halten. Deconomie:Gebände und 
Häufer, Dertäflu. gen der Zimmer und Alkofen werden 
oft durch dieſe Art Fäulniß ausnehmend beſchädigt, und 
als Mittel dagegen hat man kürzlich das Kochſalz em: 
pfoplen, nämlich das Eintauchen des Holzed vor dem 
Gebrauche in eine ftarfe Galzlauge. 

Das Holzwerk zur VBerzimmerung der Örubenges 
bäude in dem Salzwerfe zu Wieliczka in Pohlen ber 
findet fih nach dem Verlaufe vieler Menfchenalter noch 
in einem fo gefunden Zuftande, ald wenn es fo cben 
erit bineingebracht worden wire. Dajfelbe wird natürs 
ih ganz von Salztheilen durchdeungen, und da es 
biedurch fowohl gegen Schmaroper-Gewädfe, Schwäm⸗ 
- mern. f. w. als vor Inſecten gefhügt ift, fo läßt fich 
die Zeit feinee Dauer gar nicht beftummen. Die Kauf 
lente zu Liverpool willen wohl, wie vortheilbaft esijt, 
das Schifbaubolz mit Salz zu imprägniren, inden bie 
Schiffsherru jederzeit Sorge tragen, ein neuerbautes 
Schiff feine Fartben mit einer Salzladung eröffnen zu 
lafien. Die trocdene Fäulniß entjtcht, wie man glaubt, 


von einem Verfalle bed Saftes und anderer Theile des 
Holzes, welche in dem Zuſtande der Fänlniß dem klei— 
nen Samen von Schmaroger-Schpämmen, die der eis 
gentliche Grund dieſes krankhaften Zuftandes find, Auf: 
enthalt und Nahrung gewähren. Durch den Gebrauch 
von Salzwaſſer werden daher die Holzporen ausgefüllt, 
und dadurch hicht nur die fejten Theile der Holgporen 
erhalten, fondern auch dem Umfichgreifen aller Vegeta⸗ 
tion diefer Schmarogerfamen vorgebeugt, welche -viels 


leicht in dem Holze Aufenthalt gefunden haben. 


Ih entnebme folgende Stelle aus dem neuen Dior 
natd: Magazine vom Auguſt 1820: „Ein ameritanifches 
Schiff, weldes aus Tannen. und Eichenholz vor 16 
Jahren erbant worden, hatte fich im feinem ganzen ur: 
fprünglichen Holzwerke und Planfen im vortrefflichiten 
Buftande erhalten, und zwar durch den Umſtand, dafi, 
während es auf dem Stappel lag, die Zmifchenräume 
ziwifchen dem Gezimmer mit Salz ausgefüt, und fo 
oft man fie öffnete, wieder frifch ausgefüllt wurden. 
Ein anderer Vortheil, welcher aus dem Einmeichen des 
Schiffbauholzes in Salzwaifer entfpringt, ift-der, daß 
das Holz weniger entzündbar wird. Alles Gebälke und 
Holzwerk,“ fagt Sir Thomas Bernard, „an dem 
Fiſchkellern und Salzmagazinen erbält fich für mehrere 
Meufchenalter unveränderlih. Um 26. November 1814 
deſuchte ich das Salzwerf zu Hallein, einige Meilen 
von der Stadt Salzburg entfernt. Beym Eintritt in 
die Grube fanden wir die Seitenwände und die Deden 
des Grubengebäudes mit fehe ſtarkem Holze gezimmert, 
und erfuhren, daß man das Verfaulen diefes Holzwer- 
kes gar nicht Fenne; ein Umſtand, welchen man dafelbjt 
der antifeptifchen Wirkung des Salzes zufchreibt.” Ab: 
handl. über die Salzauflage ©. 278. . 


332, -Patent: Schuhe und Stiefel. 


James Holland, ein Echubmacer zu Aſten 
in Dorffbire, bat ein Patent für eine Neue Sorte von 
Sohlen befommen, melde, obgleich von Holz, doch fo 
biegfam ſeyn follen, daß fic durchaus nicht dem Trä— 
ger nubequem fenen, und zivenmal länger dauern, als 
unfere gewöhnlichen Stiefels oder Echubfohlen, und 
fie mit gleicher Nettigkeit gearbeitet werden können. 

Mas die Schuhe mbelangt, fo ijt der Theil, ber 
für. die Zehen bejtimmet iſt, und ſich bis in die Mitte 
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der Sohlen ausdehnt, wie auch der Abſatz, von Holz; 
der mittlere oder boble Theil ift von Leder, um dort 
Diegfanıkeit zu geben; uub ber lederne und hölzerne 


Theil werden mit Schrauben oder Nietnägeln zufans ' 


men verbunden. Das Dberleder (Zufblatt), die Quars 
tiere (Ferfenleder) und Nähte werden auf die gewöhns 
liche Weife gemacht, und mit Schuſterdraht gemäpet, 
doch fo, 
ſchlägt, wo es dann mit Nägeln oder Schrauben bes 
feige wird. Um bie natürliche Diegung des Dorbers 
theiles des Fußes nicht zu hindern, it ein Querfchnitt 
in jener Richtung gemacht, welche den hölzernen Theil 
der Sohle trennt, die nachher durch ein Gelenke ver 
bunden wird. 

Bey den Stiefeln find die Sohlen ganz bölzern, 
beſtehen aber aus 3 Ubtheilungen, um genugfame Biegſam⸗ 
Beit zu geben. Zwey Theile werden mit Gelenken vers 
bunden; der eine iſt in derfelben Cage, wie ben ber 
Schuhſohle, der andere fjt etwa 2 Zoll der Ferſe im 
einer Parallellinie mit dem erfleren näber. Das Holz 
muß von einer leichten Sorte ſeyn, und nicht fprins 
gen. Man kocht das Holz in einer Auflöfung von 
Leim, und füttigt ed, wenn es trocden ift, mit Oehl. 
Die Innenfeite der Sohle kann mitfTuch gefüttert wer 
den, welches mit Theer wohl getränkt ift, um es waf- 
ferbicht zu machen. Die oberen Theile des Stiefels 
werden wie gewöhnlich verfertigt; das Leber muß die 
fchräg gefchnittenen Ecken der Sohlen überfchlagen. 


333. Ueber Anwendung der Kaftanien-Rinde und 
des Kaftaniens Holzes ald Gaͤrbe- und Faͤrbe⸗ 
Material. 


Die Kaftaniens Rinde enthält zweymal fo viel 
Gärbeſtoff, als Eichen-Rinde, und bepnabe zweymal 
fo viel Färbeftoff, ald Färbeholz. Der Färbeftoff der 
Kajtanien: Rinde verbält fich zu jenem deg Eampefcher 
Holz genau wie 1,857 : 1. 


Das mit Kajtaniens Rinde gegärbte Leder iſt feiter 
und dauerhafter, und doch zugleich geſchmeidiger. Dies 
fe Rinde ift das beite Materiale zur Dinten: Bereitung; 
mit Eifen gemengt wird fie blaufchwarz.. Die ausdie 
fer Rinde ausgezogene Flüſſigkeit fcheint auffen blau, 
wie Indig, wird aber auf dem Papiere äuſſerſt ſchön 
fhwarz. Im Färben zeigt fie gröjfere Affinität zur 


daß das Leber die Kanten der Sohlen übers, 


. wo Fein Kalt iſt, 


Wolle, ald ber Sumach, von welchem fie, wie. von 
den Galläpfeln, in anderer Hinficht wenig verfchieden 
if. Die dadurch erhaltene Farbe bleibt im Lichte und 
an der Luft unverändert. (Aus den Annales de l'In- . 
dustrie nationale, im Repertory of Patent-Inven-. 
tions, N, 2. Zuunächſt a. d. polpt. 3. XVIII. 122.) *) 


354, Apsdin's Patent:Kalf und Mörtel. 

Hr. Upsdin ließ ih am 7. July I. 3. ein Pa 
tent darauf geben, ben „Straſſenkoth“ oder „Straf - 
fenftaub” von Strafen, die mit Kalkſteinen bejchüttet 
werden, zu fammeln, zu trodnen, und dann wie ger 
wöhnlich in Meilen zu brennen, wo biefer Strafen 
Foth dann ald Kalk zu Mörtel ſowohl wie zu Dünger 
mit Vortheil verwendet werden kann. Hierüber be: 
merkt aber das Hepertory of Patent- Inventions, 
September 1825 ©. 205, fehr richtig, daß dort, wo 
man die Straffen mit Kalffteinen bejchüttet, auch Kalk: 
fleine fenn müffen, woraus man 'beiferen Kalk wird 
brennen Fönnen, als aus einem Staube, ‘der zuſam⸗ 
menbakt, und ſich nur ſchlecht brennen läht, daß dort, 
auch keiner auf der Straſſe ſeyn 
wird; und daß endlich Straſſenkoth ungebrannt weit 
beffer düngen wird, als wenn man die thierifchen Ab 
fälle in demfelden verbrennt. (U. d. polyt. Journa 
XYVIIL 126.) 
355. Leichtes Verfahren Eifen Theilweife in Stahl 

ju verwandeln, 

Das American Museum, und aus biefem das 
London Journal of Arts Nr. 56, 57 gibt Seite 42 
folgende Methode an, eine eiferne Stange nur zucHälf 
te in Stahl zu verwandeln. Man bringt, wiegewöhns 
lich, eine Lage Kople an, und legt auf diefe eine Lage 
Eifenftangen; dann eine Lage Thon, oder eine Mi: 
ſchung aus Thon, die bey der zum Stühlen nöthigen 
Hipe nicht ſchmilzt, oder irgend eine Maſſe, die nicht 





*) Da Bayern fehr viele Kaftanienbäume befiät, vor⸗ 
säglich In Anlagen, welche alle 3 bis 4 Jahre abge: 
worfen oder gelüftet werben, fo machen wir aufdas 
Sammeln und Benügen diefer Rinde und des Höl⸗ 
sed, als ein treffliches Faͤrde⸗ und Gerbe: Material, 
aufmerkfam. dv, R. 
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foviel Koptenftoff enthält, als nöthig it, um Eiſen in 
Stapl zu verwandeln, und die der Reinheit des Eiſens 
nicht fchaden Fan. Die nächſte Lage Cifen kommt auf 
diefe Thonlage, oder auf die oben erwähnte Schiehte 
einer andern Majfe zu liegen, und dann kommt wie— 
der eine Lage Koble, und fo abiwechfelnd eine Lage 
Kohle und Thon zwifchen jede Schichte Eiſen, bis bie 
Büchfe oder der Dfen voll iſt. Nachdem das Feuer 
fo farig und fd far unterhalten wurde, als zur Ver: 
wandlutig des Eifens in Stahl gewöhnlich nöthig iſt, 
wied jede Eifenftange zur Hälfte in Stahl verwandelt 
ſeyn. J 

Wenn die Stangen Über die Hälfte Stahl werden 
follen, muß das Feuer etiwas länger unterhalten wer— 
ben, und wenn nicht ganz bis zur Hälfte, fo eine Fürs 
zere Zeit. Wenn nur eine Kante einer flachen Stange 
in Stabl verwandelt werden foll, dürfen die Stangen 
auf eben dieſelbe Weife nur mit der Kante in bie Koh: 
le eingefept, und die übrigen Seiten müſſen mit Thon 
bedecft werden. Es Föunte zwar eben dich auch ohne 
Thon gefcheben; man ijt aber ficherer, wenn man ben 
Tpon auf obige Weife anwendet. 


356. Verzeichniß der auf neue Erfindungen umd 
Berbefferungen ertheilten k. k. öfterreihifchen aus: 
fließenden Privilegien, welche feit dem Jahre 1825 
ausgefchrieben worden find. 
(Bergl, K. u. ©. Bl. ©. 154 und 215.) 


F. Zenker, Mundkoch in Wien, BVerbefferung: in 
Verfertigung der Koh: und Fleifhtöpfe, nämlich aus ges 
ſchlagenem Kupfer, mit eonlfher Form, und hermetie 
fen Verſchlieſſung, damit Dämpfe und Diünfte auf 
Fleifh und Gemüfe einwirken, (Auf 5 3. Dad. 21. März 
. 3.) 


&, Dellavilla, Spänglerin Baden; 1) Erfindung: 
Gaffeemafhine, mittels Dampf duch einen Ganal das 
Caſſeemehl in derSiebbüchfe ſtedend in die Kanne zu treis 
ben, 2) BVerbefferung: der Gaffeefturgmafhine, um über 
einen RehaursDfen den Gaffee zu brennen, (Auf 5 I 
Dd. 25, September 1824.) _ 


TH. Nowotny, Oekonom bey Wien; Entdedung, 
Erfindung und Verbefferung: 1) aus inländifhen Producs 
ten Beihnungstufhe zu erzeugen; 2) den Mablerfarben 
wie den Tuſchen befondere Feinpeit zum Auftragen zu ges 


ben; 3) Flanmenruß, Knochen und Hornſchwarz; dann 
Frankfurter⸗Schwaͤrz und Stedenfhwärz.für Depl: und 
Waſſerfarben und zur Druderep zu raffiniren. (Auf 5 J. 
Dd, 27. April h. 3.) 


E. Steiner und E, Friedmann, Sfraeliten zu 
Wien; Erfindung: aus den Erdäpfeln einen Sprup zu 
erzeugen, welcher um 4 p@t. billiger ift; jedoch mit Bors 
behaltung, Feinen Keffel aus -Rupfer, Bley oder Zink zu 
nehmen. . (Auf 2 9. Dad, 11. Febr. h. 3.) 


V. Poͤhm, Seifenfieder bey Wien; Erfindung: aus 


-geläutertem Unſchlitt rein und Hell brennende Tafelkerzen, 


mit Dochte von Wachholderholz, Stroh und Binfen zu 
verfertigen, (Auf 5 3. Dad. 27. April 6. 3.) 


E. Deutfh, Pächter zu Iglau; Erfindung: Die 
Wolle leicht auf der Krempel zu verarbeiten, und ihr nach 
der Walke eine glänzende Weifie zu geben, (Auf 5 I. 
Dd, 27. Aprit 9. 3.) 


3 Friedele in Wien; Verbefferung: mit jeder 
Barbe fo anzujtreihen, daß fie elaftifh und gegen Witte⸗ 
rung haltbar wird, (Auf 29. Dd, 27. April h. 5.) 


G. Günther, Dreher in Wien; Erfindung: an Tas 
bakspfeifenröpren hohle Rippen anzubringen, welde die 
Feuchtigkeit anziehen, und leicht ausgewechſelt werden Eins 
nen. (Auf 2 9. Dd, 27. April h. 3.) 


G. Ottachar, Spängler In Wien; Entdeckung: 
einen gerichlofen Nachtſtuhl in Form eines Schlafſeſſels 
fo zu verfertigen, daß er durch einen Druck mit Waller 
gereiniget werden kaun. (Auf 5 3. Dd, 21. May h. I.) 


F. S. v. Emperger, Fabrik- Inhaber in Wien; 
Verbefferung: 1) Vorrichtung, daß die Flüſſigkeit der 
Maifche nicht vermehrt, fondern durch Abgehen der geifir 
gen Theile vermindert werde, 2) Den Wärmeftoff zu 
mehreren Zwecken zu benügen; 3) die Temperatur wills 
kuͤrlich zu wechfeln; 4) gröffere Quantität deftillirten Wafs 
ſers zu erhalten; 5) den Weingeift in beliebigen Grad zu 
erzengen,. 6) und von den Abfällen guten und wohlfeilen 
Eſſig zu bereiten, (Auf 5 3. Dd. 26. Nov 1824.) 


M. Reinfher, Mafhinens Baumeifter in Wien; 
Erfindung: Dampfmafchine mit befierer Derwendung der 
Kolbenftange, einfacher Steuerung, und enggehaltenen 
Raum, weldes für Dampfſchiffe befonders vortheilhaft ift, 
(Auf 2 3. Dd. 8. Jenner 1825.) 


Gebrüder Löwp, Del: Raffineur zu Prefburg, jet 
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in Wien; Erfindung: durch Kemifhen Zufag mit erfpars 
ter Müpe und Zeit dad Brennöpl zu raffiniren, daß es 
an Glanz und ‚Helle, gewinne, ohne ih in Metallstam: 
pen-aufzuföfen.. (Auf 2.9. Di. 4. Map p I.) 21.02 


P. Fer, Efigfieder in Wäpring; Grfindung: mit« 
tels einfachen überall anmwendbaren Apparat aus dem na: 
türlichen Stoffe und mit Einer Beheigung, reinen Giiig 
und guten Branntwein zu erzeugen, wogegen in Sanis 
taͤts Rüdfihten nichte zu erhuinern ift, ruf 5 3: Dd, 
10. Febr. 1825.) 


37. Geffer Ziffer: und Bürftenbinder an Bien; 
Erfindung: mit einer, die bisherigen übertreffenden, Mas; 
fhine, die englifhen Kopf, Kleider und Galanterie: Bürs 
fle zu verferfigen, wobep der Bohrer vorpetpafter anger 
wendet wird, (Auf 8 3. 'Dd. 4 May h. >). 


6. Zi Steimer Wien; Geßndung: neue . Bst: 
tung von Zufh und Tinten: (Muf 3. I. verlängert, Dd. 
10. April h. 9.) 


J. Friz, Siebmacher zu Wien ;Berbefferung z-Griess 
Meinigungs-Methode, mit einer. bey jeder Muͤhhle anwend 
‚baren Mafchine; Die die Klepen ſelbſt wegbringt; und den 
Gries zum⸗ weifſeren Mehle vermahlet. (Auf 2 3. Dad, 
25. September 1824.) 


T. 6, Bezega, gu Bijenza; Berbefferung: den 
den Rhum mit einem befferen herblofen Gefhmad zu ers 
jeugen. (Auf 5 I. Dd. 28. Ienner 1825.) 


B. Urlp, Brauer zu Tarnon In Safliien; -Entder 
dung: 4) Weingelft, Bier: und Fruchteſſig mit Dampfs 
Apparat zur bedingten Zeit ohne mehreren Brennmaterlar 
Le zu erzeugen; 2) Ebenfo drepfad mehr Malz zu gewins 
nen; 2) und mit Dampf das Waſſer weit und nah Ges 
fallen. leiten gie Bönnen, — 59 * 29 Deyember 
1824.) ı - 


3. Schmidt, Roſoglio-Fabricant zu Prag: Ber 
befierung: mit dem Dorn ſchen Apparat, Alk ohol von bes 
liebigen Graden zu dem Liqueuren zu erzeugen, welcher 
dem‘ Franzbſiſchen gleichko miut und-insbefondere ‚zur Po+ 
-Hiser -für Tiſchler dient. (Auf 5 Dv Dd. abe 024.) 


J. F. Schmidt, in Wien; Gntbegtung: „alle Sa 
ten franzöfifhen und Straßburger Senfes iu ‚erjeugen, 
Quf 5 3. Dd. 15. Mär) h. I.) I a 


John Browne und 9. W. Smith ‚aus. England, 
ietzt in Wien; Verbefierung: Gadbereitungsapparat, wos 


‚duch aus Oehle, Fett und Harz das Gas gewonnen wer” 


den kann, (Auf 5 3, Dd. 11. April 9, 3.) 


‚3 J. Groß, Weinhändler In Wien; Grfindung: 
Wachs: und Unfhlittfergen mit Stroh oder Papiermadhes 
Dodten, oͤkonom. Lichter genannt, zu verfertigen, wos 
durch eine Kerze von vier Loth gehen Stunden brennt. 
(Auf 2 J. Dad, 11, April h. 3.) 


PA rund, 8 Meif in Wien; Werbeffe: 
rung durch eigenn-Verfaprungsart ; uud eine ohne Spiri: 
tus verfertigte Maffe, waſſerdichte Filzhuͤte darzuftellen, 
welche durch Regen fhönern Glanz erhalten, leicht, ela: 
fish und confiftent find. (Auf 5 J. Dd. 18. Apr. 9. J.) 


9. Kremp, Hutmacher tn” Mich; Werbefferumg: 


durch Vorrichtung waſſerdichte Llaſtiſche Seidenfelphüte 


zu verfertigen, die dem’ flärkften Regen-widerftehen, und 
Am Drude nicht brechen, die Farbe behalten, jede Kopf · 
form behalten, und wovon ein Stuͤck acht Loth wiegend, 
nur 12 Gulden koſtet. (Auf 2.9. Di, 18. Apr. h. 3.) 


3 Bap aus Berfais, jegt In Mailand; Grfindung: 


‚eine Art Camine, beſtehend aus: einem Regulator zum Fort: 
ſchaſſen des Ranches ; and seiner Klappe zur Wärmebewah: 


xung aus einer Haube, die Buft abzuleiten, womit Eein 


Nauch entfteht, der-Wärmeftoff bleibt, und die Blasbälge 


‚erfpart find, auf alt: und neue Gchäude anzumenden, (Auf 
559. Dd. 1% April h. 9.) 


We Nemor, Phyſiker in Wien; Verbeſſerung: Stle⸗ 
fel nnd, Schuhe in gewoͤhnlicher Form fo zu verfertigen, 
daf die Schwere des Körpers auf der Ferſe ruhe, und die 
Ertremitäten der Fluͤſſe frey bleiben: womit Hühneraugen 
‚vermieden ımerden. (Auf 2 J. Dd. 18. April h. 3.) 


A. Geiveitt,‘ Profeffor der’ Phoſik in Mailand; 


Entdeckung: aus Eiſenbruch ſtuͤcken und geſchmitteten Stahl, 
u ohne augewandten Flnßzı seinen: Dem engllſchen aͤhnlichen 
‚Bupftahl, Hunzmann genannt, : zunbereiten, welcher in 


ſchweißbaren Stäben gegoffen wird, und im Bruch klein⸗ 
‚Ehrnig Ober feimblättrig ift. , (Auf 2 % Da. 18. April 
REN: I db irn nd lan > 


Rd 1. Umbad, Sgieferbeder in Wien; Erfin⸗ 
—— alle Gattungen Dächer mit Schiefer auf eine neue 
Methode zu deden, den Schiefer vortheilhaft zu brechen, 


‚amd zum Decken vorzubereiten, womit ber Dachſtuhl leid: 
‚ter wird, und: die Schieferplatten länger  bauern, 


(Auf 
15 3. Dad. 18. April h. J.) 
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J. 8. Philippi, Sieb- und Trommelmacher in 
Wien; Entdedung: aus Metalldraht-Geweben nad frans 
zoͤſiſcher Art Damenkörbihen, Sturze zu Speifen, Mass 
ten, concave Siebe zu Käfige mad aller Form und Dis 
menfion, mit Bronze» Verzierungen zu verfertigen, (Auf 
3%. Dd, 21, Map b. 9.) 


-€, Kräuterer, Fabricant mehanifher Wafhrollen 
in Wien; Erfindung einer Mafhine zur Bearbeitung bes 
Blades und Hanfes, deren Worzug in Schnelligkeit des 
ftehet. (Huf r 9. Di, 1. Jump h. 3.) 


5. Vallier, Blepplatten  Fabricant in Wlen; Er⸗ 
findung: durch elgene Vortichtung einen Seulgruben-Ap⸗ 
parat mit bleyernen Schlaäuchen herzuſtellen, ohne Werdus 
derung an den vorhaudenen Caualen, wobey das Regen 
waffer geſammelt, und bie mepbitifche Luft nicht aufſteigt. 
(Auf 59. Did, 1. Zuny h. J.) 


Dita Eoay und Auinqueton zu Mayland; Cuts 
deckung: glatte Krepp, Iris genannt, meitteld eigens bes 
ärbeiteter Selde zu erzeugen. (Auf 59. Dd, 1. Zunp 
d. 3.) 


®. Berner, Baͤcker und Mällerin Wien; Erfins 
dung: mitteld Stampfmähle das Getreib vom Saube, Uns 
fraute, Samen und Mutterforn zu reinigen, um mehr an 
welſſem und beffern Mehl zu gewinnen, bas Waſchen bes 
Weigens zu vermeiden, und das Bermahlen zu befchlens 
nigen, (Auf 5 9. Dd, 15. April h. 3.) 


a. Weinberger, LTraiteue in Wien; Erfindung: 
mitteld Dampfes in zinmernen Sefäfen zu kochen, wobard 
Shmadpaftigtelt und Erfparniß zugleich erzielt wird. Je⸗ 
doch muß ber Siherumgs-Bentil (aus einer Metallmifhung 
von Wismut, Bley und Zinn) angebraht, nub perbärgt 
werden, (Huf 5 3. Dd. 15. Dctober 1824.) 


2. Mofing, Dr. und Gerichts⸗-Advocat in Wien; 
auf bie privilegirte Dampfbrau, Methode des Erepheren 
von Königebrunn in Sraͤz; VWerbefferung : bar Zuſahſtuͤck, 
Einſud Mafhine genannt, die Bierwärze, unb bep jeden 
techniſchen Dampf Apparat, die Maſſe von Fläfigkeiten zu 
verdiden, ohne diefe mit ben Dämpfen in Berührung gu 
bringen. (Jedoch iſt ber Veutll, wie bey Weinberger, her⸗ 
zuftellen, um das Berfpringen_ zu verhüten. (Auf 5 I 
Dd,. 29. Dezember v. 3.) 


%. Mautäner, Großhändler zu Peltb;: Erfindung: 
durch chemiſch⸗techniſche Behandlung die fonft aus Ungarn 


Entdedung und Berbefferung: 
Zuſtande vorthellhafter als Im Waller oder Dunfte zu des 
ftilliren, und aud zur Stärke zu verweuben; 


und dem Littorale fommende „calcinirte Soba’’ barzuftel: 
Ien, mit dem Vortheil, die erdigen und ſchwarzfaͤrbenden 
Pigmente wegzufhaffen, und bie raffinirte Soda für die 
Künfte zu erlangen. (Auf 8 9. Di, 9. Jany 1825.) 


3. Sarganieo, Mechanlker zu Pavla; Erfindung: 
ber Borbier'ihen Lampen mit parabolligen Meverbeten, 
(Auf 10 3, nenerbings verlängert. Dd. 1. Sunp 1825.) 


J. Brodbmann, Elavier.s Juftramentenmaher In 


"Bien; Verbefferung: deu Reſonanzboden bes Pianoforte 


vor Zerfpringen zu verwahren, und doch die möthige Steifs 
beit‘ zu geben. (Auf 5 3. Dä, 9. Juny 1825.) 


FR. Wildaner, WBleyflift» Fabricant im Wien; 


Erfindung: Bleyftift:Mafchine mit ber Wirkung, daf eine 


Eirenlars Scheibe bie Nuthen, ſelbſt durch alle Aeſte viel 
reiner ald mit bem Nuthhobel, heroorbringt; dann bie 


Bleyſtifte, obſchon von der Maſchine roh übernommen, 
gehobelt, politt, geſtutzt, wmartirt mund vollendet werben, 


(Auf 5 J. Da. 9. Inap h. 3.) 


A. I. dba Bold, Weineffigs Fabtleant in Wien; 
1) bie Erbäpfel im rohen 


2) mittels 
eines Zuder-Eprups einen Eſſig und eine concenteirte Eſ⸗ 
figfäure zu erzeugen, und hiedurch eine für Fabrlcanten 
müglihe Cifenbräge Cacedat de fer) zu bereiten. (Auf 
5 9. Dd, 15, December 1824,) 


J. Bloch, Branntweiner in Wien; Werbefferung: 
Brantwein und Spiritus dur verbeflerten Kühl« Apparat 
zu erzeugen, welde Vorrichtung auch bey ben bisderigen 
Keſſeln augewandt werben kann. (Auf 5 3. Dd. 5. Map 


j 1825.) 


«. Wiettk zu Pavia; Erfindung eines Oeinigumgt: 
BWallers und einer Wald: Mafhine, (Auf 14 J. verlins 
gert, Dd. 9. Jump h. 3.) 


5. Sab ill Dayy in Wien; Werbefferung: durch 


- eigene Werfahrungsarten, im Herauszlehen ber Seide aus 


Ben Cocons, und bey dem; Aufſpulen und Aufwiuden ei= 
wen Mechanlemus zum. Bählen - anzuwenden; — dan 
Verbefferung: in ber Art, ben Tull, WBobbinet genannt, 
und andere leichte Stoffe zu verzieren, und in bem Ver⸗ 
fahren befondere Verzierungen zu verfertigen, welde ges 
eignet find, auf Tull angebracht su werden, (Auf 5 I. 
Dd. 21. März 1825.) F 
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357. Urſprung, Vervollkommnung und Nutzen der 
Hängebrüden*), von Hrn. Auguſt Voit. 
(Mie Abbildungen in Steindtuck auf Eafel IT.) 


Erfindungen, neue Beobachtungen in bem Reiche 


der Natur, in andern Verhältniſſen angejtellte Verfuche 
führen oft andere Aufichten und Spiteme in der Wii: 
fenfchäft herbey. Anwendung fchon lãugſt gefanuter 
Begenftände, Einführung theoretifch beſtehender Grund⸗ 
ſätze in das practiſche Leben verſchaffen oft ber Menſch⸗ 
heit einen Nutzen, der nie berechnet war, und auch 
früher nicht beſtimmt werden Konnte. Wie bedeutend 
bat fih nicht der Werth bes Eifens für und erpöpt, 
feitdem es näher gefaunt, und häuflger augewendet 
wird? Schon uralt zwar iſt die Anwendung bes Ei— 
fens zu Geräthfchaften, Werkzeugen ic., aber noch fo 
Tange nicht fpielt ed eine bedeutende Roͤlle bep Bauten, 
und erſt in unſern Zeiten iſt es beynahe alleiniges Ma⸗ 
terial vorzüglicher Bauwerke geworden, nämlich der 
Brücken, Dachſtühle, Treppen ic. Betrachten wir nur 
den Fortgaug der Hängebrüden zu ihrer Vervollkomm⸗ 
nung, der im fo kurzer Zeit gewiß erjlaunenswürbig 
*) Die Abbildung der bepgegebenen Hängebräde wurde 
(don Im WUnfange-diefes Jahres unter ber vorigen 
Mebactiom des Kuufts und GewerbesBlatted heran 
laßt, jedoch die Beſchrelbung hlezu verfhoben.- Auf 
unfer Erſuchen bat Hr. Volt, der Juͤngere, in 
Ungsburg gegenwärtige Abhandlung zu diefer Abe 
bildung bearbeitet. Sie iſt bloß beſtimmt, dieienis 
gen  muferer Leer, welche ulcht Selegeuheit 
haben, ſich augenfheinlih von dem Mugen biefen 
Dräden zu überzeugen, damit bekannt zu maden; 
bie Baumeifter finden, an den angezeigten Quellen 

die ihnen möthigen Nachweiſungen. db. R. 


iſt, fo muß in uns die Hoffnung eutſtehen, daß, durch 
andere Bearbeitung, diefes Metall noch braudbarer zu 
vielen Zwecken werden wird, und daß bald alle Hin— 
derniſſe bejeitige fenn werden, die Did jept noch der all: 
gemeinen Einführung bee Hängebrüden aus Cijen im 
Wege fanden. Der Nupen und die Vortpeile, welche 
biefe Brücken gewähren, find aber ſchon fo groß, daß 
fie eingelne Gebrechen und Fehler, die fie allenfalls noch 
Haben mögen, aufiwiegen. 

Hängebrücdten machen die Mittelpfeiler entbehrlich, 
welche · be: feinernen Brucken über große dlüſſe nöthig 
find. VDermöge der Derite, welche dieſenPfeilern we: 
gen. bed Widerſtandes gegeben werben muß, den fie 
bem Seitenfchube der Bögen zu leijten haben, wird 
dad. Zlußbeet eingeengt, wodurch bäufigere and gröjfere 
Ueberſchwemmungen entſtehen. 

Die leichtere und ſchnellere Beatbeitung und Bus 
faniimenfepihig ohrnen geoge Vorbereitungen bey Hünges 
Brüder, dann quch bie, Mögligteit fie bey feindlichen 
Ueberjlden ihurf abbrechen, u Fönnen, geben. ihnen 
einen Vorzug yor ben feigeryen, wobep noch anzumers 
feu it,- daß „die ‚einzelnen Gonflzugtiongtheile eiferner 
Drücken ‚nicht ſo ſchwer zu tuaysportiven find, als die 
großen Blocke aus ven Steinbrüchen, und daper können 
auch eiſerne Brücen leichter allgemein werden, als ſtei⸗ 
nerne*). Der geringe Aufwand zu erſtern in einem 





9), Hts, Vetfaſſer umgeht ganz richtig die Vorzugsı@rmds 
„: . gung ber elfernen- vor den ‚hölgernen Brüden: bier 
... „aber wurde berelts in einer Anmerkung S. 243 In 
RE 56. dei 8. u. ©. Blattes das Beelguete ger 
äufert. Einer unferer Correfpondenten thellte ung 
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Land, mo ed Eifen und Steine gibt, macht fie gleich: 
falls wünfchenswerth; ihre Haltbarkeit und Danerbafr 
tigkeit hat fi) in der Zeit bewährt, und daher iſt kein 
Grund mehr vorhanden, warum wir und vor dem, 
was ald Dortheil erkannt ift, ſcheuen, und nicht das 
nach greifen ſollten. Wie follen ung vielmehr. beſtreben, 
bie noch etwa vorhandenen Unvolfommenpeiten zu ber 
feitigen und zu verbejfern. Auf diefem Wege iſt we—⸗ 
nigft dem menſchlichen Geifte ein Jorſchen gefkattet, 
während andererfeits ein Stillſtehen eintritt, ba, vers 


- 


möge bes Materiald, die Erreichung aller arlorderniſſe 


eiiier Brũcke nie moglich if. — = — “ 

Wie bald die Mängel der erften Häingebrüden ge: 
hoben wurden, und wie fchuell fle bey Diefem und je 
nem Volke Eiugang fanden, werden wir am beften 
durch eine kurze Anführung ber bioher erbauten Brüs 
den diefer Urt erfennen, 


Die Idee der Hängebrüden ift fchon fehr alt, und 
findet fi bepnabe bey jedem wilden Volke, vorzüglich 
aber bey Bergbewohnern, vor. Auf der arkadifchen 
Inſel No5 fehlagen die Leute, welche die Eyer der Sec 
möven ausnehingn, Dlöce in den Doden, und fpannen 
nach dem überfichenden Felfen Jäher Seile, auf des 





gelegendeitlih-biefet Anmerkung feinen ans zojährk 
ger perfönlicer Erfahrung gefhbpften Wunſch mit, 
daß doch eubiih. einmal bie Eoftbaren hölzernen Bräs 
den aus unferem Bau · Syſtem entfernt werden moͤch⸗ 
ten; welche. die Engländer uud Frauzoſen uns bes 
daͤchtlichen Deutſchen nicht nahmaden, und wobed fie 
ſich über unſere angeſtammten Bedeuklichkeiten aut 
verwandern. Vor ungefaͤhr 55 Jahten wurde dem 
MWerkmeifter Czel, welcher die ehevor berühmte Blo⸗ 
chluger Brüde im Wattembergiſchen baute, elue 
im Stoſſen auszuführende Bogenhaͤngwerk⸗Braͤcke bes 
freüt, melde auf dem Neckat und Nheln nah Hollaud, 
uub von da nah England geführt: wurde, Geft 
dleſer Zeit wußten fih die Engländer ben verſtaͤu⸗ 
bigeren Gebrauch des Elſens und deſſen beſtmoͤglichſte 
Gewlanung auzuelgnen, und jenes deutſche Holzbau⸗ 
weit iſt bey hhnen laͤugſt vergeſſen, während es bey uns 
als eine neue Sache wieder empfohlen wird, Sollen wir 
fo viele Dezeunien, wie jene Infulaner Jahre, noͤthig 
haben, um bdenfelben Schritt, ohne neuen Math zur 
Vorfiht, antreten zu wollen? d. 8, 


nen fie-in einem Siebel hin und wieder fahren. Ju 
Ditindien und in Amerika finden fich fchon frühe der⸗ 
gleichen Brüden, und in Hindoftan führt über den 
Sampos eine Hängebrüde, die 600 Fuß lang ifk. "Aber 
immer maren bey dieſen Drüden die Seile felbft die 
Fahrbahn, meldye daher nicht horigontal ſeyn Fonnten, 
weil die Geile nie diefe Spannung erhalten koͤnnen. 
Die Fahrbahn mnter den Seilen aufjzubängen, fo 
daß erſtere Horizontal bleiben Fann, fcheint einem Gute: 
Beſihet in den vereinigten norbamerifanifchen Staaten, 
Namens Finlav, erjt vor 28 Jahren zuerft in Wirk 
uichtett gebracht za haben, nachdem zwar ſchon 1625 
Fauſtae Detentins Mr einem lateinifhen Werke 
eine Hängebtüdde Befihteibt, ben welcher die Fahrbapn 
mit berticalen Geiler an die Kettenlinie aufgehängt if. 
Aus dem Ttopenlande mögen wohl bie Engläm 
ber die Idee der Hängebrüden heimgebracht haben. 
Den Anfang machten fie wodl mit der Brücke über den 
Sind Tees bey Wind fon im Japre 1741. Die 
eefte eiferne Brücke abet mar diefe nicht; denn es find 
fon früher Brüden and Gußeifen in England nad 
dee dorm ber fleinernen Gewoölber gebaut morben. Er: 
mwähnte Hängebrücdte hatte den Fabrweg noch auf dem 
Retten tube, nnd mierwohl nah den Widerlagern von 
dem Fapcerorg der Brüche aus Ketten gingen, fo ſchwank⸗ 
ke fie doch beim Ledergange, fo daß nur Leute darüber 
geben Fonnten, welche diefes Schwanken gewohnt ma 


zen. Ihte Länge betrug TO Fuß und ihre Breite 2 Fuß. 


Die beſchwerliche Zaprt über die Meerenge Mes 
nal, melde die Infel Unglefei von Eaernarvon 
trennt, mar die Urjache zu dem Dane ber eijernen Häns 
gebrücen daſelbſt. Die bepderfeitigen Ufer jtehen TOO 
Buß auseinander, von melcher die Widerlager noch 60 
Fuß entfernt find. Diefe aber wurden 50 Fuß hoch 
genauert, und daun noch 50 Fuß bobe eiferne Por 
miden darauf gefept, über melche die Ketten geben, da 
mit die Fahrzeuge unter der Brüce wegfahren Fönnen. 
Die Brücde fleht demnach 200 Fuß über der Waller: " 
fläche, ift 25 Fuß: breit, und bat. einen Weg für Fuß— 
gehende zwifchen zwey 12 Buß breiten Fahrwegen. 

Eine Vervollkommnung der Häingebrüden befteht 
darin, daß ſtatt der Hengketten Hengfeile aus Draht 
verfertigt wurden, welche, wenn fie auch Feine größere 
Haltbarkeit, als die Ketten Haben, doch wenigſt wohl- 
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feilee find, und ſchneller verfertigt werden Pönnen, — 
Die erſte Brücde der Urt in Großbritannien war die 
ben Galaſhiel über die Gala, deren Ufer 111 Fuß 
auseinander liegen. Diefer Brücke können manche Uns 
vollfommenpeiten vorgeworfen werden; fie war aber 
auch nur auf Furze Zeit berechnet, und wurde mit fehr 
geringen Koften errichtet. 

Weit volfommner iftdie Deabtbrüce bey Kings 
Meaders, melde eine Länge vom 110 Fuß und eine 
Breite von 4 Fuß hat. Un bepden Ufern ruhen auf 
Pfapiröften 4. Fuß weit auseinander, 9 Fuß hohe, 8 
Zoll ſtarke Enlinder von Gußeiſen, in welche Stangen 
aus geſchmiedetem Cijen eingelaffen find. An dieſe wur 
den die „35 Zoll ſtarken Drabtfeile befejtigt, melche die 
Sabrbapn tragen und ſtrahlenförmig ausgeben. 

Nah demfelben Spfteme find bie Bräden, melde 
3. Scamard vorfchlägt, und bie in Dr. Dinglers 
Journal Band XI. Heft 4 befchrieben find, Nur bar 
den dieſe flatt Drahtſeile Tragftangen von Stabeifen. 
— Die bisher bdefchriebenen Häugebrüden hatten ben 
Nachtheil, daß fie bey heftigen Wind, ober beim Leber: 
marſch eines Heeres ſchwauken. Diefes Schwaufen 
wurde einigermaffen befeitigt, inden man an Staugen 
oder au Pfeilern auf ben Ufern Ketten oder Draptfeile 
aufpängte. Diefe Seile fallen nad ber Mitte des Bei: 
de immer tiefer herab, und bilden foeiue Zurve, udn: 
lich die fogenaunte Kettenlinie, melde demuach eine 
U wendung mebr im wirfliden Leben fand, aachdem 
fie lange als geometriſche Turiofität betwachtet wurde. 
— Die Ketten beſtehen aus ungefäpr 10 Zuß langen, 
$ Zoll dien eplindrifchen Tifeuflaugen, au deren Eu⸗ 
den Ringe von 9 Zoll fh befinden. Durch dieſe Rin- 
ge geben die verticalen Stäbe 4 Zoll ſtark, bie obem 
einen Kopf haben, damit fie wicht darch bie Ringe ſchlũ⸗ 


pfen Fönnen, und an-biefe Stäbe iſt die Brücke durch 


Schrauben befejligt. Die Ketten gehen über bie oben 
erwähnten Pfeiler tief im die Erbe durch Steinplatten 
hindurch, welche im Bogen gelegt find. Diefer Theil 
der Kette auf der Laudſeite, welcher 1 Zoll ſtark und 


ſtraff geipannt ift, hält. dem, gefrümmten Tpeile das 


Gleichgewicht. — So befchaften üb die Brücke bey 
Zhirjtane, welche über den Fluß Etterik geſchla— 
gen wurde. Sie hat eine Länge von 125 Zuß und 


eine Breite von 4 Fuß, und ſteht 18 Fuß über dem 


MWafferfpiegel. — Ihre Ketten find bey den Aufbänge- 
Puncten 12 Fuß weit von einander, und lanfen nach 
der Mitte der Brücke ‚bin zufammen, fo daß fie bier 
fih fo nahe befinden, ald die Brücke felbft breit it, 
Diefe Unorbunng der Ketten fol ein borizontales 
Schmwanfen verhindern, ’ 


Die Brüde ben Norhamfort über die Tweed 
it 18 Buß breit und 581 Fuß lang, und fleht im Som: 
mer 27 Fuß über dem Waſſerſpiegel. Sie hat auf eis 
ner Seite 6 Dauptketten, bie paarmeife über einander 
hängen. Un diefen find die verticalen Stäbe 5 Fuß 
auseinander, abmechfelnd an jedem Kettenpaare aufge: 
hangen, damit die Spannung derjelben gleichförmig iſt. 
Jedes Kettenpaar gebt durch eine Deffnung, ber auf 
benden Ufern gemauerten Pfeiler, welche 6 Fuß hoch, 
6 Fuß breit und 174 Fuß dic find. Drey Deffuungen 
ſtehen in verticaler Richtang über einander, und haben 
eine Zwiſchenweite von 2 Zuß. Die fhrägen Theile 
der Kette geben in den Erdboden burch eiferne Platten, 
wo fie mit tegndverfalen Bolzen augeriegelt find, Die 
Dimenflonen der Platte find: 6 Fuß Länge, 5 Fuß 
Breite, in dee Mitte 5 Zoll, und an den Rändern 24 
Zou Dide. Ueber die Tragbarkeit diefer Brüde ijt in 
Dr. Diuglers polptegnifhem Journal Band XVII. 
Heft 2 ein Aufſaß enthalten. 

Mach bemfelben Prinzipe iſt der 1134 engl. Fuß 
lange Hafenudamm- von Brigbon erbaut; die vier Joche 
befiepen aus Grundpfäplen, auf, denen 25 Zuß bobe 
Pfeiler von Platten aus Gußeiſen ſtehen. Ben der 
Ebbe if die Brüde 30 Buß über den Wafferftand cr: 
pipe. Au dem einen Eude dee Drüde werden bie 
Ketten durch hölzerne in das Waſſer verfenfte Kajten 
feftgebalten; auf bee Eandfeite aber gehen fie 10 Fuß 
tief im die Erbe, und find im ihr durch große gufeifer: 
ue Uufer befefligt. Der Vorzug diefer Dämme dorden 
fleineruen if darum bebeutend, meil die Bellen ben 
Stüemen hindurch geben können, bey diefen aber die 
Brandung keine Schiffe nabe Fommen läßt. 

Bon, England aus verbreiteten fih nun biefe Brüs 
den, und Famen nah Nordamerifa und Frankreich. 

Aus dem - Werke eines Baumeifters in Neu: Zork ı 
Eönnen wie fließen, daß die amerikanische Regierung ' 
im Jahre 1808 ein Patent zur Einführung. der Hän— 
gebrüden aus England ertpeilte, und in demjelben iſt 
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eine Drücke der Urt befhrieben, Bbie-1809 Über den 


Fluß Merinat imStaate Maffahufet gebaut wur- 
de, und welche eine Länge von 244 Fuß und eine Breis 
te von 30 Fuß bat. Die gemauerten Widerlager ha: 
ben 37 Fuß, und dad hölzerne Gerüft auf demfelben 
35 Fuß. Ueber dieje find 10 Ketten, jede zu 5060 Fuß 
gefpannt, und geben mit ihren @nben tief in den Boden. 

Die erfte Drahtbrücke, welche in Frankreich er 
baut wurde, iſt die ben Annonay im Departement 
Ardeche. Sie ift 55 Fuß lang imd 2 Fuß- breit. Im 
den Felfen des einen Ufers find in der Diſtanz der Brüs 


ckeuweite 10- Fuß Über der Wafferläche-ziwen Boljen, 


und an dem Feljen jenſeits des Flußes in derfelben Di- 
ftanz und Höhe zwen Kloben eingelaſſen. Nun geht ein 
Drahtſeil 2g Zoll ſtark, und aus 8 Fäden beitehend, 


von dem erften Bolzen aus, wickelt ſich um den Mo: 


ben des gegenüber ſtehenden Ufers, Fommt nach dem 
zweyten loben, und kehrt nach bem erjten Ufer zu: 
rück; wickelt fich aber zuerjt um ben ziventen Bolzen, 
ehe es ben erjten, von dem es ausgegangen war, er— 
reicht. Don diefem aus macht das Drabtjeil nochmal 
denjelben Weg, und wird zulept an den zmenten Bol: 
zen befejtigt. Durch diefe Drabtfeile werden die Rän— 
der der Brücke getragen. Das Schmwanfen der Brücke 
ijt dadurch aufgehoben, daß Drabtjeile, die von der 
Mitte der Brücke auf benden Seiten im das Flußbeet 
gehen, wo fie an Steine fejtgemacht find. Dice Brü⸗ 


de bat binnen zwey Jahren weder an ihrem Firniß, 


noch fonjt den geringiten Schaden gelitten. 

Größer und voltommner iſt die Drahtbrücke über 
die Rohne, welche die Städte Tain und Tournon 
verbindet. Sie bat dren auf Grundpfählen gemauerte 
Pfeiler, von denen einer in der Mitte des Flußes ſteht, 
und die benden andern auf-den gegenfeitigen Ufern 
Die Brücke theilt ſich in zwey Theile, welche mit dem 
einen Ende auf den mittleren Pfeiler zuſammenſtoſſen, 
und- mit- dem andern auf dem Widerlagern bender Ufer 
euben. Don dem einen Widerlager geben auf beyden 
Seiten der Brücke 10 Drahtſeile inhörizontaler Rich: 
tung nach dem mittleren Pfeiler, wo ſie mit Schrau: 
benmuttern angezogen find. Drahtſeile Hängen in’'gleis 
hen Abſtänden vertical an den Drabteurven 'berab, und 
tragen Querſtũcke von Gußeiſen, auf welchen der Bo— 
deu der Brücke gelegt iſt. — Auf diefelbe Urt, wie 


eben-befchriebener Theil der Brücke, iſt auch der an: 
dere, welcher vom mittleren vun bis zum jenfeltigen 
Ufer gebt, conſtruirt. 

Die Hängebrüce aus Eifendeapt auf dem Dele- 
fertjchen Gute Paffp bey Paris, welche int Jahre 
1824 über eim Thal: von 100 Fuß gefchlagen wurde, 
it in Dr. Dingler’s Sournal Dand XVII. Heft 2 
befchrieben umd gezeichnet. Auch findet fich in bemfel: 
ben Hefte eine ——— ber Drahtbrũcke zu Lian⸗ 
court. 

Große Fortfchrittezur Vervollkommnung der Hän- 
gebrũcke erivarten wir mit derjenigen, welche zwar nur 
für Fußgehende beſtimmt, jept in Paris über die 
Geine gebaut wird. 

Die Draßtbrücde in Genf gebt über zwey Stadt: 
gräben, von denen der eine 114 Fuß, ber andere 79 
Fuß breit’ iſt. Zwiſchen diefen Gräben -ift ein Bolt 
wer? 87 Zuß breit, auf welchem ein Pfeiler fteht, der 
von den äußern Brückenmiderlagern gleichweit entfernt 
it Diefe find augleich überwölbte Durchfabrten zur 
Brücke; die innen Widerlager aber, welche vom mitt: 
Ieren Pfeiler ungleichmweit entfernt ſtehen, find nur bie 
zur Höhe des Fahrwegs gemanert, Die äußern Bi: 
derlager und der Pfeiler haben eine gleiche Höbe von 
14 Fuf und eine Breite von 15 Fuß; demungeachtet 
hat die Brücke mit dem Erdreih einen Hang von 7 
Fuß. An dem Widerlager nach der Stadt Bin geben 
auf jeder Seite der Brücke drey Tragitangen, melde 
unten im Grund befejtigt, und oben durch zwey mit- 
Klamntern® verbundenen Steinen gehen, bie aus dem 
Widerlager .bervorterten. An jedem diefer Tragftangen ° 
ift ein Hängfeil befeftigt, von benen das eine in der 
Mitte der Brücke bis zum Geländer in einer Curve 
herabhängt, das andere bis jur Hälfte deſſelben, und 
das dritte bis zum Fahrweg der Brücke. Diefe Häng— 
feile gehen über ben mittleren Pfeiler nach dem gegen: 
feitigen äuſſern Widerlager hin, mo bie Häng— 
feile eiferne Zugbänder haben, welde in ein unterirdis 
fches Mauerwerk befeftige find. Diefes ift von den 
Widerlagern etwas ‘entfernt, und im ihnen befinden fich, 
mit den Zugbändern in perpendieulärer Richtung, guß— 
eiferne Quadratplatten, welche durch hart an einander 
gelegte Balken verbunden find. Durch diefe Platten 
geben die Zugbänder, welche unterhalb mit Schrauben: 
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muttern angezogen werben, Die Drabtfeile haben 90 
Fäden, und jeder ift aus drey Theilen, einem langen 


und zwey Burzen, vermittelft Schleifen und Spulen zus 


fammengefegt. - In gleichen Entfernungen find an den 


Hängefeilen Drabtfeile aufgehängt, welche die Auerbale 
Um das verticale und ho⸗ 


ten. bed Fahrweges tragen. 
rizontale Schwanken zu verhindern, find von den Fuß: 
boden der Brüce nad den Böfchungen der Widerlager 
Anzugſeile von 32 Fäden angebracht, die nach der 


Mauer zu auswärts geben; fo baf ihre Befeftigungss 


Punete am meiteften auseinander fliehen. Nach einem 
Modelle dieſer Brücke wurde in Rußland über den 
Moitaskanal eine Hänge-Draptbrüde gebaut... 

Auch die Deutfchen blieben nicht zurück, den Bor: 
tbeil der Hängebrücken einzufeben, und fchon im Jahr 
1785 wurde über die Lahn bey Weilburg im Naf: 
fauifchen eine Rettenbrüde von 185 Fuß Länge gebaut. 

in Anhalt:Edtpen bey Männichen-Nien— 
burg flug man über die Saale im Jahre 1324 
eine Hängebräde von 270 Fuß Länge und 26 Zuß 
Breite *). j 

Im Vertrauen auf den regen Geift und den ans 
baltenden Fleiß der Deutfchen dürfen wir glauben, daß 
fie das Eijen nit nur zu Hängebrüden, fondern auch 
zu andern Öegenfländen künftig häufiger anıpenden, und 
daß fie bajlelbe noch beifer bearbeiten, und fo zurichten 
fernen, daß es dem Oryde twiderjicht, gegen ben man 
bis jept noch nicht ganz zulänglihe Mittel aufgefunden 
hat. — 

Zur Berfinnlihung des biöher Gejagten wird ans 
liegende Zeichnung der über die Tweed bey Berwick 
in England gefchlagenen Hängebrüde bienen, ber wir 
noch eine ErPlärang beofigen. Angaben von den Stär- 
Pen des Eiſenwerks halten wir bier für überflüffig, weil 
ohnedieß bey jedem Baue zuvor Verſuche von der Halt 
barkeit des Cifend gemacht werden müſſen; da bie 
Quantität dieſes Metals nicht immer gleich ift, und 
anch fehe viel auf Bearbeitung deſſelben ankommt. 

*, An Bien wird jebt durd eine Aetlen⸗GSeſellſchaft 

dem Prater gegenüber eine Kettenbräde von 230 

Fuß Länge und 15 Fuß Breite im Woranfdlage zu 

62,000 fl. C. M. bergeftellt. 

In Nürnberg ift die Hängebräde über bie Peg⸗ 
nis wie bergeftellt zu betrachten. Doch über eine 


erfte Brüde diefer Gattung im Waterlande erwarten 
wir, wie bilig, eine Befchreibung von daher. d. R. 





Erflärung der Zeichnung. 
Big. 1. iſt die Längenanficht der ganzen Brücke. 
dig. 3. eine perfpeetivifche Seitenanfiht des einen 
. Pfeilers Lit, A. 
Fig. 2. die Grundlage des Fahrıweges, 
ein Stüd 
Fig. 6. in größerem Maasftabe gezeichnet ift. 
Big. 4. ein Theil der Brücke in gröſſerem Maasitabe. 
Fig. 5. der Querdurchſchnitt. 

Aufden benderfeitigen Ufern ſtehen zwey gemauerte 
Pfeiler Lit. Aund B. An einem derſelben Lit. B find in der 
Höbe auf jeder Seite drey Kloben in einer gleichen 
Entfernung auseinander angebracht, welche die Dijtanz 
der Brücenmweite von einander haben. In jedem die: 
fer Kloben befejtige man ein Paar Hängfeile, welche in 
einer Curve herabhängen, und durch den gegenüber 
ftehenden Pfeiler nach der entgegengefepten Seite det: 
felben geben, wo bie Hängfeile mit Zugbänder verfes 
ben find. Diefe haben eine diagonale Richtung, wie 
Big. 3. zeigt, und werden tief in der Erde befeftigt. Die 
Hängfeile beftehen aus eifernen Stangen, Fig.4 Lit.g, die 
an ihren Enden umgebogen und zuſammengeſchweißt 
find. Fig. 10. zeigt eine Zufammenfegung diefer Ket: 
tenglieder von vorn. ig. 9. von ber Aufficht. Fig. 
8. von der Seite, Big. 7. im Durchfchnitt. Lit. g_ 
find die Kettenglieder, burch deren Löcher an den Eu: 
den Bolze i geben, die ein Kettenpaar verbinden. Du 
benden Seiten der Kettenglieder find gekrümmte Schie: 
nen h, Die immer um zwey Bolze herumgehen, und 
diefe zufammenbalten*). Zwifchen den Bolzen und dem 
Kettenpaare hängen verticale Stangen b herab, die 
oben einen Sattel © haben, welcher auf den um bie 
Bolzen gefrümmten Schienen auffipt. 


von welcher 


Wie die Stangen wechjelmeife an dem auf jeber 
Seite der Brücke befindlichen drey Paaren Hängfetten 
angebracht find, ift deutlich aus der Zeichnung Big. 1. 
zu fehen. 

Diefe Stangen tragen die Fahrbahn der Brücke, 
und zwar auf folgende Urt. Am unteren Ende berfel: 





*) Damit die durch einen Bolzen verbundenen Kettens 
glieder und bie erwähnten Schienen ſich alcht zuſam⸗ 
menfhieben, find an den Bolzen die Stifte k anges 
bracht. 
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ben find fie breit, wie Fig. 4 und 5 zeigen, durch 
einen Schlig d gehen Eifenfchienen e, welche aud) bey 
Fig. "Fig. 6 lit. e zu ſehen find. Diefe Schienen tras 
gen Querbölzer f, auf weldhen Bohlen liegen. 
Das Uebrige des Brüctenbelegs ift aus der Zeichnung 
Fig. 5 zu fehen. Um die Zmwifchenräume, melde bie 
Querbölzer lajfen zufchließen, ift an ben Seiten ber 
Brücke eine Verſchaalung mit einem Gefimfe angebracht. 


538. Bericht über die Gießereyen und Induſtrie⸗ 
Anftalten der HHrn. Manfy und Wilfon zu 
Eharenton, bey Paris. 

Diefe große Anſtalt wird eine Schule in derKunft, 
das Gifen zu verarbeiten für ganz Frankreich. Die Eis 
gentbümer derjelben haben Feine Geheimniſſe für dieje⸗ 
nigen, die fie befuchen. Sie haben allen Eifen: Fabri- 
canten Franfreichs erflärt, daß fle bereit find, ihnen 
nicht nue alle Mafchinen zur Verarbeitung des Eiſens 
nach ihrem nenen Plane zu zeigen, ſondern benjelben 
auch alle nöthigen Modelle und Zeichnungen nebft dem 
dazu gehörigen Unterrichte mitzutheilen. Unter ihrer 
Leitung wurden die Eifenwerfe des Herzoges von Ra: 
gufa zu Ehatillon fur Seine, der HHn. Muel⸗Doublat 
zu Ublainville an dee Maad, Renaux und Comp. zu 
Koine, Debladis zu Imphi (Nievre), Saglio, HYumann 
zu Uudaineourt, (Doubs), Debuytre ä la Chaudean, 
(Haute Saone), die Bleyplatten-Fabrik zu Clichy, die 
Gas: Beleuchtung zu Therned, das Eiſenbergwerk zu 
Binz, (Allier), auf ipre Rechnung und mit Beptrittdes 
Hrn. Rian und Comp. angelegt, und in ihrer Fabrik 
wurde eine Menge Dampfboote verfertigt, Sie arbeir 
ten jest an einem Dampfboote aus Eifen von 40 Mes 
ter Länge und 8 Breite. 
Dampfmafchinen im Gange, welche zufanımen ber Kraft 


von 114 Pferden gleich kommen. ine Maſchine von 


der Kraft von 20 Pferden treibt die Gebläfe an deu 
Gnß:Defen, welche wöchentlich 80,000 Kilogrammen 
gießen. Diefe Defen find Reverberir:Defen a la Wil. 
kinson, und faffen 20,000 Rilogramme Metall, die 
man auf einen Punct binleiten Pan. Diefe Anftalt 
erzeugt vortrefflihe Walzen zum Strecken bes Bleches. 
Eiue- Mafchine von der Kraft von 60 Pferden dient 
zum Stroden des. Cifenbleches, und zum Schmieden 
des Eiſeus. Hier werden wöchentlih 70,060 Kilograui⸗ 


An diefer Auſtalt Mud 5 


me Cifenarbeiten verfertigt, worunter 8 — 10,000 Ki: 
Iogramme Blech, welches aus alteın Eiſen verfertigt 
wird, Eine dritte Mafchine von der Kraft von 12 Pfer: 
den, mittelft welcher die großen Mafchinen: Stüde fo 
gefhmiedet werden, daß öfters ſelbſt die Feile nichts 
mehr audzubeffeen bat. Cine vierte Mafchine von der 
Kraft von 16 Pferden treibt die Drebeladen, bie 
Dohrladen, Mühlen. Die fünfte bat nur bie 
Kraft von Ö Pferden, und dient zum Schneiden, Bohe 
ren und Krümmen bed Bleches. Fünfhundert Arbeiter 
find Hier befchäftigt, und die Hälfte derfelben find Fran: 
sofen. (Aus dem polpt. Journ. B. XVIIL 116.) 





") Bey dem großen Bebarf bed nuͤtzlichſten Materials, 
Elfen, wäre es zu wuͤnſchen, daß man fih auf uns 
fern Eifenwerken bie meneren Vervolkommuungen In 
ber vielfeitigen Veredelung dieſes Metalles zu den 
fo mannigfahen Etzeugniſſen aneigwen möchte. Der 
Betrieb burh Dampfmafchinen, nub daher bie Foft« 
fplellge Auſchaffung und Unterhaltung bderfelben, faͤllt 
bep unfern bedeutenden Wafergefälen weg, wodurch 
die Erjeuguife bebeutenb wohlfeller bargeftelt wer» 
ben Fönnten. Bis es dahlu kommt, dürfte der Wunfch 
nicht unbeſchelden fepn: baß mau fi mwenlgftend auf 
nafern Bufwerken fo elurichtete, daß gewoͤhnliche 
Arbelten weunlgſtens uach genauen Beichnungen aufs 
geführt werden könnten, bamit ber Befteller nicht 
erft gezwungen ift, oft von mnbehälfihen Händen 
mit großen Koften Modelle dazu machen gu laffen, 
um das zw erhalten, was er beuäthigt if. Mans 
ber Bejteller fleht fi durch biefes Deſiderlum ver» 
anlaft, (wie wir erft aeuerlich benahrichtet wurden,) 
folge Gnparbeiten, berem Moͤdel in ben Schmelz 
werten feinen ſtehenden Artikel ausmachen, an aus⸗ 
waͤrtige Eiſenſchmelzen zu wenden, mo man bed 
Verdieuftes wegen gerne bie Formmodelle machen 
läßt, und das Fabricat zudem mod wohlfeiler, Wie 
find fo reih au dem beiten Eifenerzgen und Feuers 
Deaterial, daß wie nicht nur alles bad, was wir 
von @ifen bedärften, felbft ergengen, ſondern auch 
noch einen Theil des Ueberfinfes an unfere Nach— 
bar abfegen könnten. Der Abſatz und Gewinn von 
Elſen und deifen mannichfachen Erzeugnlſſen, vorzüglich 
als Baumaterial, ließe ih ſchon im Lande wentgftend 
nm das Zehufache vermehren, wenn ſich biefe Gewerbe 
elumal nach ben Bebärfuiffen tichten moͤchten. b. R. 
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330. Brüde unter ber Themfe durch. 


Das Repertory of Patent Inventions, Septems 
ber Heft d. 3. S. 156 theilt einen der 54 verfchiedes 
uen Plane mit, melde im Jahre 1809, Ivo man bad 
Erjtemal die Idee hatte, einen Fahrweg unter der Tem⸗ 
fe durchzugraben, der „Thomas Archway Company" 
eingefandt wurden. Ce ſcheint verſchieden von jenem, 
nach welchem der Baumeifter des gegenwärtigen Stok 
lens unter der Themfe, Hr. Brunel (der fih am 20. 
Säiner 1818 ein Patent baramf geben ließ), das unge 
beuce Wer? vollenden mil. Bekanntlich find jept 

200,000 Pfund Sterling bafte nnterzeichnet, und am 
2. März hat Hr. Wild. Smith MP. von Norwich, 
den Grundftein hiezu gelegt. Die Archway-Company 
wird die überreichten Plane befannt machen, und bis 
dahin mögen diejenigen, die Brücken anter dem Waffer 
bauen lernenmwollen, fih gebulden, ober, menn fienicht 
Geduld genug haben (mas fehr wünſchenswerth wäre), 
mögen fle Bauleute zu diefem Baue, der jet in vol 
lem Betriebe ift, hinſchicken, damit biefe practifch ler⸗ 
nen Fönnen, wie man Heerflrajfen unter geoßen Hlüfe 
fen mit allee Sicherheit erbauen ann. 


340, Weber die Bervollfommnung des Mahlwefend 
im Obermapnfreife, 

Zur Vervolllommmung bes Gewerbes der Mahl 
müßlen wurde feit mehreren Jahren im Obermapnkreife 
bie: Unordnung getroffen, daß diejenigen, welche das 
Müllermeifterrecht erwerben wollen, eine befondere teche 


niſche Prüfung zu machen haben, wodurch der Vortheil . 


erwirkt wurde, daß die betreffenden Individnen anges 

trieben wurden, fich beffere Kenntnife im Mühl: und 

und Mahlweſen ſelbſt zu erwerben, womit ber eigene, 

fo wie auch der Nupen des Publicums befördert wurde. 

Um jedoch im obigen Vortheile noch weiter und 

für dergleichen zu prüfenden Perfonen, leichtere und im 

_ Banzen zwertmäfligere Fortſchritte zu machen, und ba 
die Erfahrung ergeben hat, daß während der Lehrzeit 

der Müllers Lehrjungen Manches, was den Bau und 





*) In Ne. 21.8: u. ©. BI. wurde eine Beſchrei⸗ 
‚bung und Abbildung der Anlage diefes unterirdifhen 
Weges vom Hrn, Hauptmann Guiot du Pontell 
geliefert, ... d. R. 


Mechanismus der Mühlwerke anbetrift, verfiumt wird, 
und ſodann erſt kurz vor der Meiſterprobe nicht fo 
gründlich mehr nachgeholt werden kaun, fo bat fichdie 
Fönigl. Regierung bes Obermaynkreiſes veranfaft geſe⸗ 
ben, unterm 1. September 1825 nachſteheude Verord: 
nung zu erlaffen. 

„Die feit längern Jahren von ber unterzeichneten 
Stelle angeordnete Prüfung derjenigen, welche das Mül- 
lermeifter-Recht erwerben wollen, bat bereits merkliche 
DVortheile gewährt, indem fie die AUmbienten aufmuns 
terte, fich beifere Kenntniffe im Müpl: und Mahlwe— 
fen zu erwerben, und dadurch ſowohl den eigenen — 
als and den Nutzen des Publicums zu befördern. 

Da fi jedoch hiebey deutlich ergeben hat, daß 
während der Lehrzeit den Müller-lehrjungen Manches, 
was ben Bau und Mechanismus dee Mühlwerke ande: 
trifft, verfäumt, und bie nothwendige Anleitung und 
Mebung im Abzeichnen und Eintheilen der einzelnen Des 
ftandtheile des Mühlwerkes unterlaffen wird, welches 
dann Furz vor der Meifter: Prüfung erſt alles erlernt 
und geübt werben foll, fo wird Nachftehendes den Po: 
lizey⸗ und Zunft:Behörden zur Befolgung vorgejchrieben. 

4) Die Lehrjuiigen der Müher: Profeffion follen, che 
fie zu Geſellen gefprochen werden, eine einfache 
Beichnung, 

a) über die Eintheilung ber Getriebe ober 
Geſchirre, 

b) über die Eintheilung der Lehr-Schet— 
tern, wornach die Räder gefertigt werden müſſen, 

©) über die Formen der Mühlſteine, nemlich 
ber Laufer mit den Luftzügen, des Bodenfteins 
mit dem Buxloch, dem Steinfchrott oder Stein: 

- futter 
anfertigen. 

2) Diefe Zeichnung fol von den Zunft» und Ladens 
Meiftern angenommen, ſodann der Lehrling biers 
über, desgleichen über die Herſtellung Kleiner Re: 
paraturen in der Mühle, fo wie über das Mahr 
len der ©etreider geprüft, und wenn er tauglich 
befunden worden, zum Geſellen gefprochen werben. 
Die gefertigte Zeichnung ift in ber Lade aufzuber 
wahren. 

5) Wenn der Gefelle zum Meifter-Reht fih 
meldet, und zur Prüfung dahier zugelaſſen wird, 
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fo ift die Zeichnung aus der Lade zu nehmen, und 
von der treffenden Polizey:Behörde der unterzeid): 
neten königl. Regierung einzufenden, welche folche 
der Prüfungs-Commijfion mittheilen wird. 

Die Polizens und Zunfts Behörden, welche über: 
haupt der beſſern Ausbildung der Haudwerker ihre 
Sorgfalt zu widmen haben, werden angewiejen, vor— 
flepende Beftimmungen zue genaueften Unmwendung zu 
bringen, und auf deren Beobachtung zu halten. 
Königliche Regierung ded Obermaynkreiſes, Kammer 
des Junern. 

Fehr. v. Maſſenbach, 
Director.’ 


Schr. v. Welden, 
Prãſident. 


Durch den Vollzug dieſer Verorduung werden die 
Anfangsgründe in dem Mechanismus der Mühlen ſchon 
bey Zeiten den Lehriungen beygebracht, und die guten 
Folgen hievon dürften fich ſchuell zeigen. 

Ben dieſem Unlaß einer fchigbaren, Regierungs: 
Derfügung verweifen wir auf die in Nr. 38. unferes 
Kunſt- und Gewerbe: Blattes enthaltene Beichreibung 
der wejentlichen Verbeſſerung an den englifchen und 
amerifanifchen Getreid⸗ Müplen. Nach näheren Nach⸗ 
richten find jene vervolllommuete Mahlmühlen ſchon 
über ſechs Jahre durch die Vorſorge der Regierung in 
Preuſſen mit dem glücklichſten Erfolge eiugeführt wor⸗ 
den. Dieſe Vorſchritte verbinden uns, auch jener im 
Auszuge gelieferten fo wichtigen Ubhanblung ben Werth der 
Driginalitätzufihern. Obgleih Chriftiau’s Traitd de 
mecanique industriele, Paris 1825, auf Seite 142, 
371 und 387 ac. das Mefentliche von diefen verbeifer: 
ten Müplen enthält, fo ging demfelben die Bearbeitung 
der Driginal-UufnapmesBLätter und deren Befchreibung 
nach der englifchen, von Ferton, Murrap und 
Eomp, gebauten Mühle feit dem Jahre 1822 voraus, 
und. ein großes Model einer folhen Mühle iſt feit faft 
zwen Jahren zu Jcdermanns Unficht im Gewerbs-Ju— 
ftitute zu Berlin ausgejtellt worden; wie denn auch der 
Stich der den Verhandlungen des Gewerbe-Vereins bey: 
gelegten 6 KRupfertafeln für Vollendung ein Jahr Zeit 
erforderte, N 

Das Wahre erjcheint hiernach, daß man in Preuf- 
fen, wie in Zranfreich, aus derfelben Quelle gefchöpft 
bat, und die Behörden von England aus mit den Ders 
bejjerungen dieſer Zabrication ſich bekannt machten. 


341. Ueber dad Pusen der Lichter, 


Der berühmte Mathematiter, Hr. Benj. Babing: 
ton, bat in Hrn. Gill’s technical Repertory, Auguft 
1825, ©. 120 folgende Verfuche zug Berichtigung der 
Mennung, daß Kerzen langfamer verbrennen, 
wenn man fie nicht pußt, als wenn man fie 
fleißig pußt, mitgetheilt. 

Er nahm ſechs Kerzen von dem beiten Talge, aus 
demſelben Model, mit 12fadigem Dochte, und brannte 
fie im Zimmer bey einer Temperatur von 55 Grad 
(Sahrenheit) in vollfommen ſtiller Luft. Zuerſt pußte 
er. fie alle 10 Minuten, und dann gar nicht, um ben 
Unterfhied beym Verbrennen zu fehen. 

Gewicht in Granen 


beym Unzünden: nach einer Stunde: Verluſt: 


MM ee. 0: 106 
DB We. 0»... 0 100 
ae 68% 102 
2 1 1: (1.7 | 104 
BE. 2206 100 
792,868. 60900 102,5 
Gewicht in Granen 
beym Unzünden: nach einer Stunde: Berluft: 
GB 0% 73 ° 100 
Ss 06°... 58 105 
"1: 06». »* ..850 106 
x a  7:; \ 100 
F (Bl + 0.6580 .101 
689 . . . 592 97: - 


Hieraus erbellet, daß der Verluft des Brennmas 
teriald an einer Talgkerze, die ale 10 Minuten ges 
pugt wird, nue 2,75 pCt. mehr beträgt, ald au einer 
Kerze, die man gar nicht putzt; ein unbedeuten 
ber Unterfchied, wenn man ibn mit dembich— 
te vergleicht, bad man durch das Puppen er 
bält. 

Hr. 3. Hamlins hat fchon vor mehreren Jahren 
Derfuche angeſtellt, die beweifen, daß eine Kerze, die 
man fleißig pußt, darum nicht ſchneller brennt *). 


2) Siehe deſſen Nachricht über ein vegetabllifhes Pro⸗ 
duct, welches bie vorzäglihften Eigenfhaften bes 
Talges beißt, im Quarterly Journal of Science, 
Literature et the Arts, Nr. 58, 





Eilfter Jahrgang» 


Nr, 43. - 





Münden, den 22. Oftober 1825: ; 





Run und Gewerbe⸗Blatt 


des polytechniſchen Vereins für das Königreich Bayern. 


— — — — — — — — — —— — — — — — — — ——— — — 

Polptechnifche Notisen, vom Sry. v. Pelin. — Entdeckung und Mereitung eines Scleſmes zum Druden oder Färben der Mole ıc., 
in welchen Gummi, Pilangenfchleime oder andere Stoffe gebraucht werden, von Hru. Bourdien. — Bereitung eines Materlals, das 
in vielen Fänen latt Leder verwendet werden kann. — Kugeln aus Holı in drehen. — Ueber Nunkelräben: Zuterfabrication. 





342. Polytechniſche Notizen. Aus dem Schreiben des 

Hrn. Oberfinanzraths Ritter v. Helin andengebeim, 

Rath Frhru. v. Moll, aus London 26. Aug. 1825. 
(Eingefandt.) *} 

Wir haben manche fchöne Ausbeute für meinen 
polgtechnifchen und philomatifchen Zweck bereits erhal: 
ten, nachdem mir bie gemerbereichen Gegenden des 
Rheins, im Dergifhen, ben Niederlanden 
und in dem nördlichen Frankreich durchzogen ha— 
ben, und uns Feine Fabrik verfchloffen blieb. Am 
16. Map waren wirüber Eßlingen in Stuttgarb 
angefommen, und war guch mit und der Tob über die 
berrlihen Weinberge am Nedar eingezogen, fo rähr: 
te fih in dem berrlichenLande und in ber wirklich ſchö⸗— 
nen Hauptſtadt das Leben auf der audern Seite bejto 
reger und frenndlicher. Mit innigem Vergnägen nimmt 
man überall den Fraftvollen Willen des Königed und 
der Regierung wahr, bie Vichragen, beſonders die 
Pferde, zu veredeln, und Gewerbe und Handel in Auf: 
ſchwung zu bringen, and kaum glaublich {fi es, was 
bier im Stillen Großes gefhiept. So erfuhr ih erjt 
geftern, daß der König aus eigenen Privatmitteln eis 
nen wiffenfchaftlichstechnifhen Dann über 14 Jahr 
hieher abgeorbnet Hatte, um mehrere Mafchinen genauer 
Fennen zu lernen, und feine Landsleute mit bieflgen 
Gewerbd: und Hambelsleuten im nähere Verbindung zu 
bringen. So fanden wir in bee bedeutenden Ludwigs: 





*) Die Mittheilung von denfelben Reife» Nachrichten, 
melche bereit3 duch die Zeirfhrift Flora geſchehen 
it, umfaßt andere Öegenjtände, als die hier vorkom⸗ 

‚menden. d. R 


burger Tuchmamufactur berelts die Tuchcard- und bie 
eplindrifche Tuchfcheermafchine im Gange 1. xc. — In 


einer Seitentour nad» Briebrihshall, Elements: 


ball, Bimpfen im Thale, und Wimpfen ver 
lobte ſichſs wohl, die engen und kleinen (Soolen) Löcher 
ſelbſt anzufchauen. Ju der Privatfaline Clementhall 
find 3 Bohrlöcher über 600 Fuß tief eingetrieben (die 
tiefjtem jegt nugbaren), in Friedrichshall 5 Bohr: 
löcher von 540 — 550 Fuß Tiefer). In Wimpfen 
im Thale find Herrlich ausgeführte eiferne Pumpwer: 
fe, und im der mwürtembergifchen Saline Wimpfen 
arbeitet bereitd eine Dampfinafchine. Ueberalf bat man 
2löthige Sople, und nirgends fieht man mehr Gra— 
birhäufer!! — Vor fchon 90 Jahren wurden in Türk: 
heim DBohrverfuche gemacht von einem Frangofen, den 
man einen Marten fchalt, weil er fein Vermögen dar: 
on fegte, um unter bem Sandflein aus großer Tiefe 
Salz gu polen. Solcher Tporem gibt es frenlich in 
ber Geſchichte mehr, die erſt nad; ihrem Tode gefchent 
wurden — Bo hätte Lönig Saloınom bereits ein 
Branflin, und Raifer Auguſt ein Öuttenberg 
feon Ebnnen, und fo hängt Ruhm und Erfolg zufams: 
men in der Welt! — Cine große geologifche uud geo: 
gnoſtiſche Merkwürdigkeit und Lehre iſt dieſes große, 
lauggeſtreckte, aber, wie es ſcheint, ſchmale Salzlager | 
unter dem rotben Sandſteine immerhin, nid wer ſollte 
nunmehr nicht Columbus Ep darin zu finden willen? 
Auf dem Ehrenbreitjtein find die neuen Feſtungs— 
Werke, der Römer bejten und kühnſten gleich. Vier 





*) In einer der nädften Numern diefer Blätter liefern 
wir eine Abhandlung über die hiezu erforderlichen 
Erd⸗Bohrer. d. R. 


— —— — —— —— — — — — ——— — — —— — 





Eifenbabnen neben einander, 
(cogs) au den Seiten, zum Hemmen der Wagen, wenn 
ein Beil brechen follte, und dazwiſchen eine breite ſtei— 


mit gezäßnten Bahncı 


nerne Treppe von 522 Stufen, führen ſehr ſteil den 
Fels pinab, um mitteljt 42 Wägen, deren ziven auf 
zwey abjleigen, in je 8 Minuten 80 Centuer Steine, 
ober andere Dinge in die Höhe zu fördern, Oben 
mwechjeln die Karren auf einer Drehbahn im rechten 
Winkel aus, um feitwärtd abzufahren. — — 


Für unfeen Zweck gewährte uns Solingen, die 
jee merkwürdige Ort, in welchen unfere englifchen Fer 
dermeſſer und Scheeren fabrieirt werden, große Wich: 
tigfeit, Sollte man es ſür möglich halten, dajelbjt ein 
games Dupend Mejfer und Gabeln, voljtindig gemacht 
und verpadt, für 50 — 55 Fr, verkaufen zur ſehen? 
Das macht die Teilung der Urbeiten. An Hen. Knecht, 
welcher herrlihe damaszirte Klingen macht, fand ich 
einen alten Bekannten. Seine Werkjtitte für die Da: 
masfklingen, ungeachtet wie font Alles fehen, lieh er 
uns dennoch nicht zeigen. Sch glaube gleichivohl das 
Geheimniß zu erratben, und bofe mich bier ganz da: 
von zu überzeugen. Intereffant war und ben einem 
H. Weichersberg eine Muftercharte von allen Sä— 
bein eneopäifcher Mächte und Staaten zu feben, und 
die Kleinigkeiten, worin fie gleichwohl abweichen, und 
unterfcbieden find, 

Ju dem fchönen, großen, vonder Wupper durch: 
fchnittenen und mit dem anftofenden Barmen zwey 
volle Stunden langen Efberfeld bekam unfere Neus 
gierde volle Öenüge. Da kann man, wo man auch 
fahre oder gebe, mit Schiller fagen: „mit verwor— 
renem Rauſchen arbeitet der gejchäftige Tag.” _ Wir 
jaben Färberenen mit Dampf betrieben, Spinnmanu— 
facturen mit Dampfmafchinen, Spitzenfabriken, Blei 
chereven (in welchen mir die parabolifche Form der 
Wurfichaufeln zum Begießen auffiel*), und unter ans 
dern eine, vielmehr viele Mafchinen, um Schnürrie— 
men zu machen (Vorrichtungen, welche dem menſchli— 
ben Scharffinne zur geoßen Ehre gereichen, wunder— 
bar anzufchauen, und dennoch im Ganzen fo einfach) 
— ferner ſ. g. Mühlſtühle für Sinnen: und Baumwol—⸗ 





) Die findet man auch ſchon laͤngſt in Be a 
riſchen Bleichen gebraucht, A. 


lenbäuder, um 12 — 18 Bänder mit verſchiedenen 
Barden auf einmal zu weben u. dgl. Zehn Stunden 
von Elberfeld, bey Effen ander Ruhr, ſteht nun 
in der Koblengrube, die Gewalt, wie uns gejagt 
wurde, die größte Dampfmafchine auf dem Continent, 
nämlich von 96 Pferdeftärten, und außerdem noch 7 
andere von 48 — 50 Pierbefräften und darunter, 


In Aachen gaben und die mehreren Dampfma: 
fhinen, die Spinnerenen, Tuhmanufacturen (eine ba: 
von bat eine eigene Oasbeleuchtung), Nadelfabriken 
(worunter eine Falte Steduadelfabrif unzugänglich it), 
und befonders Hrn. Dubuse’s ſehr ausgedehnte Kar: 
tätichenfabrif volle Beſchäftigung. Ich fand das We: 
fentliche diefee Mafchine, um die Kartätſchenhacken zu 
machen, zwar eben fo, wie ich ſchon 1801 in Dap- 
pert's Spinnfabrife in Berlin gefehen hatte, aber 
bejfer eingerichtet. In jeder Stunde Fann eine ſolche 
Mafchine 14 — 15,000 Rartätfchenbaden machen. Da: 
zu kommen alsdann noch die Mafchinen zum Schnei: 
den, Spalten und Durchitechen des Leders, das Ein: 
feben der Hacken durch Kinder, fo daß diefe Zabrif an 
250 — 300 Menfchen befchäftiget. In Eſchweiler 
bat, 2 Stunden feitwärts von Aachen, ein Englän: 
der, Namens Dobbs, der uns fehr gefällig aufnahm, 
eine große Fabrik für Dampf, Preß⸗, Walk:, Spinn: 
und andere Mafchinen eingerichtet. Mehrere fehr tiefe 
SteinFoblenminnen werden bort mit Dampfmafchinen 
betrieben. Die Kohle it Fettlople ind Mufchligte über: 
gehend. Im einer, vieleicht außer uns, nicht jo leicht 
einem Undern offenen ungeheuren, durch Waſſer beweg— 
ten Drabtinühle fanden wir fehe gute und einfache mes 
chaniſche Vorrichtungen zum Drahtzieben und das Ganze 
gebt bier ins Ungebeure. — In Lüttich befahen wir 
in voller Muffe und unter der gutmütblichiten Anlei— 
tung die Eifen., Gewehr, Senfene, eilene, Kupfer: 
Meſſing- und andere Fabriken; die berühmten Gerber 
reyen, in welchen das Lob von jungen Eichen Falt 
ertrabiet, und bie flarfe Haut 3 Jahre in der Grube 
gelaffen wird, auch die Fönigl. Kanonengiefferen und 


Bohreren, im welcher über den Gebrauch der num wies 
der eingeführten gußeifernenKanonen, ihrer Haltbarkeit 
und Zerfprengbarfeit, höchft merkwürdige Verfuche an: 
geitellt worden find, und ein eben fo großes Werk 
Einrichtung 


über die ganze movon 


erfcheint, 
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wir bereits bie erſte lithographirte Platte faben: Aber 
das Intereffantefte war und — vielleicht exiſtirt es in 
diefem Maasjtabe felbjt in Engelland nicht zum zwey⸗ 
teninale — die große Eijenmafcinenfabrik in dem ches 
maligen Lufifchloge Seraing, 2 Stunden von Lüts 
tich an der Maas, den Eugelländern Cocquerill 
und dem Könige gehörig, welcher leptere mit mehr als 
1 Million Thaler (aljo etwa zur Hälfte) darin aſſociirt 
it. Das ganze gefchloffene Etabliffenient nimmt etwa 
den ganzen Raum unjerd großen Marimilian « Plapes 
ein, auf welchen ich wohne, und enthält Alles, was 
er braucht, Kohlen: und Eifengruben, alles mit Dampf⸗ 
Mafchinen betrieben. Die Mienen liefern herrlichen 
weißlichen Eifenfpatb, und dieſer gibt bekanntlich ſehr 
gefchmeidiges Eifen und den beiten Stahl. Dem Nichts 
unterrichteten darf man nicht erzählen, was man bier 
fiebt; man würde als Lügner erfcheinen. in ppramis 
daler Hochofen, erjt fertig geworden, mißt etwa 40 
Grad ind Gevierte au der Bafıs, uud mag 60 Grad 
hoch ſeyn; — eine Seite des Hofraums hält 27, die 
andere gegen 15 bobe Feuer-Kamine, und in der Mite 
te ſteht eine andere Menge von blooming - puddling- 
und refining-furnaces, bie ich, fo wie ich fie kenne, 
durch Blau⸗, Friſch⸗ und Rafinir⸗-Feueröſen überfegen, 
noch lieber aber, eben fo vollfommen, nah Bayern 
überfiedeln möchte. 500 Schmiede arbeiten an dieſen 
Dejen, und bie ganze Fabrik enthält gegenwärtig 1500, 
nächjtens aber 2000 Arbeiter. Wir fahen bier eine 
Dampfmafchine von 80 Pferbefräjte aufrichten, und 
Drebinafchinen, alle aus Eifen, von unglaublicher Wir: 
fung. Gußeiſerne Wellbäume und Säulen von 20 — 
24 Fuß Länge und 1% bis 2’ Dide ſieht man bier in 
Drehbänfe eingeſpammt, und abdreben wie Horn, fo 
baß Drebfpäne 1’ lang und 3° breit davon abfallen; 
12 — 1500 Löcher bohrt ein Mann an einer Maſchi— 
ne durch, 1°" Dice eiferne Platten an einem Tage; — 
in einem Nu fchneidet eine Maſchine 3 — 4" dide 
eiferne Schrauben, und wendet in der Bewegung um, 
um rüdwärts fich wieber loszudreben. Man fiebt Guß: 
waaren von erſtaunenswürdiger Größe und Reiuheit 
aus einem Stüde, und am großen Baſſin (Dode) in 
Untwerpeh fahen wie eine eiferne, bier gegoifene 
Drehbrücde, jeder der beyden Flügel wenigſtens 4N' 


* 





auſgedreht wird, 
lenſchäſte von 18 — 20 Fuß Höhe und 2 Fuß Durch: 
ineffer und darüber, — gufeiferne Wellbiume für ebens 
falls eiferne Waſſerräder von 12 -— 15 Fuß Länge fiepe 


Man gieft aus einem Stärfe Sin: 


man bier in Menge. Ueberhaupt ijt bier Unterricht 
für Mafchinenanwendbung und Mafchinenfraft zu finden. 
Wir jaben hier, außer mehrerennah Boulton’s, und 
und Watt’s Spitem gebauten Dampfmafchinen, auch 
eine rotatory bigh pressure Steam engine ohne Da- 
lancier, in welcher der Dampf allein und ohne Bey: 
bülfe von einer beweglichen Ueberwucht, alfo in einer 
der von Baader’jchen verfchiedenen Weife wirkt; ich 
geteaue jedoch der Mafchine nicht fehr bedeutende Kraft 
zu. Den großen 18° hoben Löwen, das Siegesdent: 
mal auf dem Schlachtfelde von Waterloo (warum 
nicht Belle-Alliance? — Ben Waterloo iſt Fein 
Schuß gefallen) ſahen wir bereits im Vordertheil ‚fer: 
tig, und im Hofe aufgeſtellt; er iſt fürtrefflich, und 
das Modell dazu in Drüffel gemacht; der ganze fs 
we wird 80,000 Pfund in Eiſen wiegen, 

Herr Coderill, deſſen Bekanntfchaft mir in 
Aachen machten, hatte die Oefälligkeit, uns ſelbſt 
herum zu führen, und wir brauchten, um Alles zu fe: 
ben, und manche Werkflätten, wie 3. B. bie Modellir⸗ 
Saääle (wo in einem Saale an 100 Menſchen arbeiten) 
flüchtig zu durchgehen, vier volle Stunden. Man baut, 
um das Eiſen gehörig zu entkohlen nud in dünnen Fluß 
zu bringen, ungeheuer hohe und oben enge Schorn: 
fieine auf, und ſchmilzt für feine Gegenfände das Me: 
tal mehrere Male um; — dabey find die Herde nicht 
lang, und nur ein paar Zuß breit. Man bedient fich 
in den Minen ftatt der fchiveren eifernen Ketten 6 Zoll 
breiter hänfener geflochtener Riemen, und Panu, weil 
fie fih aufeinander aufiwiekeln, Die ungeheuren bey ſtet⸗ 
ten und Geilen nöthigen Trommeln erfparen., In 
Epaudfontaimed, einem mäßig warmen Bade, fa: 
ben wie zum erflenmale das Gifen nach englifcher Art 
bearbeiten. In meniger ald zwey Minuten ift ein 
fat 1 Eentuer wiegender unförmlicher Gifenkinmpen 
12 — 15 Mal durch die Walzen gegangen, in Schier 
nen von 18 Fuß Länge ausgereckt, durch gewaltige 
Sceeren in Stücke zerfchnitten, noch einmal jedes in 
10 Fuß lange 5 Zoll breite Schienen ausgeſtreckt, und 


lang, welche gleihwohl von 2 Menfchen leicht zu und auf einmal der gauzen Länge nach in 12 — 15 “| 
! » 


eng 
500 


einze Ine Stäbe auseinander gefhnitten. Man malzt 
Eifenjtibe fo rund und glatt, als wären fie gedrech— 
felt, Die Defen werden mit Steinfohlen gebeipt, und 
von englifhen Arbeitern bedient. 

Brüffel, diefe fchöne, große, und mit Recht 
Klein:Paris benannte Stadt, ift faft ganz eben fo 
ſchön als London mit Koplengas beleuchtet, und mit 
großer DBereitwilligfeit machte und der Engländer, wel⸗ 
cher dad Ganze leitet, mit jeder Kleinigkeit der Einrich 


tung befannt. Dan bemerft um Gafometer und Defem 


nicht eine Spur von üblem Geruch, verwendet bas 
Theer zum Unftreicheh und das Waffer zur Salmiafs 
Sabrication. Die Münze ift gut eingerichtet, und eine 
einfahe Vorrichtung erfpart das Fünftliche Stabeiſen 
zum Ubgleichen der Münsplatten, welches wir ganz zus 
rũckgeſtellt fanden. 
bat ein Patent auf eine half revolving Steam engine 
und auf eine pompe & ean rotatire genommen, bie 
er für feine Erfindung anfpricht, und die wir gut aus. 
geführt fanden. Erjtere aber fah ich ſchon vor Jahren 
in englifchen Journalen abgebildet, und in lefterer ers 
Pannte ich fogleich die von einem Abbate N,N. vor 
etwa 15 Jahren erfundene Tromba Nepoleone, deren 
erjte Defchreidbung dem Prinzen Eugen gewibmet war, 
und von der ich ein Prachteremplar beſitze. Sie iſt 
übrigens ſehr gefchmeidig und wirft gut. Vom feinften 
Spipengarne Poftet das Pfund von 16 Unzen bis 110 
kouisdor. Wehe den Armen, die Natur und Geſchick 
au den Rahmen für bie feinften Spiten auwies! — 
Außer mehreren Fabriken war mir eine, uns durch die 
zuvorfommende Höflichkeit des Hrn. Herzogs von Dafe 
ſano geöffnete Maſchinenſpinnerey für Flachs das Merk 
würdigte. Das daraus erhaltene Garn iſt fürtrefflich 
und ſehr haltbar; — ich habe mir die Einrichtung ger 
nau gemerkt; fie ift ben aller Einfachheit des Princips 
ſehr künſtlich. Bayern follte alles daran fehen, Dies 
fen Zweig in fein Land zu verpflanzen, und dazu wäre 
iegt vielleicht die bejte Öelegenheit*). — Uber — was 





*) Nach verläßfihen Berichten full die k. E, privifegirte 
Marientpaler-Flahsipinn: und Zwirnfabrik in Defters 
reich die befte Flachsſpinnmaſchine befigen, und das 
feingte und gleichförmigfte Garn davon liefern. 

d. R. 


— — — ůI EN LEE Ve? ” — — — — 


Ein Mechanicus, Namens Diez, 


ſoll der patriotiſche Bayer zu der Induftrie-Ansftellung 
in Harlem fagen? — Wir können nur bedauern, nicht 
eben fo weit zu feyn — und warum ſollen wir nicht 
Eönnen? — Es überfchritte die Grenzen eine® Briefes, 
überall auch nur die Hauptartifel anzuführen. Ich ha— 
be für die k. Akademie eine ausführliche Befchreibung 
der Austellung in Arbeit; — aber — ich Fomme kaum 
zu mir felbft, und bin Abends gewöhnlich zum Unfak 
Ien müde; darum fchreitet die Arbeit nur langſam vor. 
Der einzelnen ausgeftellten Artifel waren 5153, und 
diefe felbft in 17 gröffere oder Pleinere Säle, dann in 
einen großen Hangar im Hofe eines ehemaligen Klo: 
fters vertheilt. Ich nenne nur die Numern der Si: 
te, wie ich fie in mein Journal aufgezeichnet habe: 4) 
Hofraum. 1. Saal: Mafchinen aller Art, mechanis 
fe, hydrotechniſche, technifche ıc. 2) Seilerwerf. Sol 
te man es für möglich Halten, auch hierin Erfindiingen 
machen zu Eönnen? — 3) Gefpinnfte, Spitzen, Webe: 
cen, Sticteren, Baummollenwaaren. 4) Wollenwaaren, 
Tuch, Kaſimir, Wollenbänder ꝛc. 5) Wollengeſpinnſt 
und Strickerey, Tuchartikel; Papier und Pappe; Buch: 
binderey, Tapeten, Lithograpbie, Kupfermerfe. 0) 
Sohl⸗ und Dberleder, Schubmacheren, Safiau und 
Semiſch Leder; Sattler» und Riemerarbeit, Pelzwerk, 
Perücenmacherarbeit, Saiten, Haare und Zeuge dar: 
aus; Fufteppiche von Borften und Holsfafern, Bürſten⸗ 
binderen, Hutmacheren, Parfümerie, Mefferfehmiedear- 
beit, Siegellaf. 7) Metallwaaren, Bleche, Spengler: 
Wagren, Schroote, Zinngießerey, Draht und Geflecht, 
Binfwaaren, Kupferfchmiedewaaren, Nagelfchmiche, 
Schlo ſſerey, Rnopfmacheren, Gold, Silber und Juwe 
len, Schwertfeger, Büchfenmacher: und Schifteren, Ub: 
ren, matbematifche, aftronomifche, phoficalifche, na: 
mentlich optifche Inftrumente, Nadlerey. 8) Farbigte 
Stickerey, Blumen, ausgeftopfte Vögel. 9) Strobbü: 
fe, Haargemälde, Holzwaaren aller Urt, Farben, Leim, 
Tabak, gebrannte Waffer, Seife und Lichter, Siegel: 
lad, Nudeln, lakirte Hölzer. 10) Bronze, Ernitall, 
Glas, Porzellain, Oravenrarbeiten und Kupferftiche- 
11) Kunftfachen aus Papier und Pappe, Elfenbein, 
Wachs, große Olasrlafchen und Argandsfugeln, Kali 
graphic. 12) Uhrenjtürze, Glastafeln, Olasballons. 
15) Schreinerwaaren, gefehmiedete und gewalzte Ku: 
pferplatten. 14) (Ungebeurer Saal.) Kuntichreineren 
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und Lakirarbeit, Klaviermacherey, Gypsbüſten und Anfe 
füge, Kutſchen und Wagnerep, Kunftteppiche von Wols 
te. 15) Ordinäre Teppiche, Unter, gewalzte Eifenftans 
gen und Bleche. 16) Platten, Kamine und Eonfolen 


aus Marmor, Fünftlihe Steinmaffen, Fayance, Steine 


gut, neue Buchdruckerpreſſen, Tabakspfeifen, Holzfchneis 
deren. AT) Defen aus Eifenguß und Blech, Glocken, 
Ziekelfägen, Senfen, Schlichtmeſſer, Bellen, eiferne 
Buchdruckerpreſſen, großes Spiegeltelestop*). — IP 
kann nur Weniges einzeln auszeichnen: ad 2) rund ges 


webte, fehr-biegfame Seile; ad 3) ein großes Spitzen⸗ 
Gemälde, das holländiſche und niederländihe Wappen’ 
in einem Blumenkranze vorſtellend, 2 Stücke Leinwand,“ 


jedes 36 Brabanter Ellen lang und $ Ellen breit, und 
nicht mehr als 5 Pfund wiegend, ein Linnendamaft- 
Gewebe als Erinnerung an Waterloo, ein paar aus— 
gezeichnet fchöne Teppiche, die Mufter der Baummol- 
lenzeuge ‚waren nicht vom ausgezeichneten. Geſchmacke, 
über ſehr fehön-in Farbe und Gefpinnftz’ad 5) Papier 
12 Fuß breit von vorzüglicher Güte, röthlicht durch⸗ 
ſcheinendes Papier, ganz ansgezeichnet fchön. 
Stiefel und Schub ohne Naht; ad 7) fehr ſchbu und 
nud folid gemachte Sertanten, bis 6 Fuß lange Teles⸗ 
Eope;: ad 9) Strohhüte von erfter Feinheit; ad 15) 
Teppiche a la Savonnerie, d. i. eine Urt haute-lisse 
von ungeheurer Größe. und unbefchreisticher Schönpeit; 
ad 15) gewalzte Bleche von 7 Zuß Breite, Eijenftan- 


gen gewalzt, als wären fie gezogen; ad 17) Kamine 





* ) ie Bayern erzeugtin feinen verfhiedenen Landestheie | 


len faft alle die genannten Gegenjtände, wenn auch 
mande nicht in der größten Bolltommenpeit. Könnten 
die Koften ausgemittelt werden, um eine Austellung 
aller inländifhen Grzeugniffe zu veranftalten, fo 
würde mancher wadere Bayer in Erſtaunen gefegt 
werdeh, ob der vielen Erzeugniſſe, welche des Ma: 
| gerlandes Kuͤnſte und Gewerbe hervordringen, Weun 
wir bald die verheiffene, von Technikern geleitete, Ges 


werbs⸗Inſtitute erhalten, und werden zur. Gmpors 


bringung und Vervolllommnung unferer Induſtrie 


die benöthigten Mittel verwendet werden, welche ſich 


für den Staat wohl hundertfach versinfen, dann koͤn⸗ 
nen mirin wenigen Jahren, mit jeden andern Staate 
in diefer Hinfiht in die Schranken treten. . Bepde 
legtere Hebel find aber Bedingnif, ohne die wir nicht 
von der gegenwärtigen Stelle kommen. de R. 





ad 6). 


aus Eifenblech von Reinheit des Metalls und ber Ur 
beit, welche Kunſtwerk genannt werden muß. — End: 
lich darf ih das große Teleskop nicht vergefien. Es 
ift von Arjen Roelofs et Sieds Nienks in Berlicam 
in Friesland auf befondere Unterftügung bed Köni- 
ges geinacht, iſt etwas über 15 rhein. Buß lang, 2 
Fuß dick, Zeckigt prismatifch; der Spiegel 200 Pfund 
ſchwer; das Geftell nebft den bepden Treppen und dem 
Kreife, auf dem es fich azimutal umdreht, iſt Maba- 
gounholz, die Zähne und Getriebe von Meſſing. Es 
Hat einen Sucher uud einen Declinationskreis. Es iſt 
vom Profeffor Efama In Leiden befchrieben im dem 
Wochenblatte: Ullgemeene Konft en Letterbode 
4824 Rr. 1. Man ficht daraus, daß die Kunft, ad: 
romatiſche Glãſer zu machen, hinter allen anderen Kunft: 
und Induſtriezweigen zurũckſteht. Indeß werden auch 
in London ſelbſt ziemlich große Spiegelteleskope zum 
Verkauf ausgeftent. ad 4) darf ich nicht vergeffen, det 
f-g. Cachemirtücher zu erwähnen, welde in Vervier 
und Loupiers gemacht find, und wenn auch gleich 
Feine Kaſchemirwolle dabey ift, doch das Schönfte und 
Feinfte find, was von Wollentuch vielleicht gemacht 
worden iff. Alles Weitere und Detallirtere behalteich 
meiner Befchreibung bevor. i 

Die Williams Slunt von ungeheurer Größe, 
unfom Bunfslant, an dem Üingange des neuen 
prachtvofen Helder-ECanals wird vom Waſſer ſelbſt 
geöffnet und gefchloffen. Das Werk ijt prächtig und 
ſiunvoll einfach, Bloß durch die Differenz des ftatijch- 
podraulifhen Moments auf 2 ungleich große, feſt ver: 
bundene Flächen hervorgebracht. 

In Gent arbeiten bereits in.2 Fabriken felbft: 
webende Werkftühle, deren eine Perjon 2 bedient. 
Es gibt deren zwenerien: Gattungen, und fie wirken je: 
der noch einmal fo viel und beſſer, als ein Meuſch. 
Man rechnet, daß in Gent für die Arbeiter in Spinn: 
und Webemanufacturen mwochentlih an 80,000 fl. be: 
zahle werden, Die Mamufactue Rofjel bejchäftiget 
allein an 500 Arbeiter. 


In Turnp? öffnete uns auch ohne Adreſſe, als 
befondere Ausnahme, wegen bereits mehrerer an bes 
Königes Majeſtät nach München gemachter Lieferun: 
gen, Hr. Piat Lefebvre feine ungeheuer 3500 Men: 
ſchen nährende Teppichmanufactur, welche herrliche — 








ducte liefert. Merkwürdig ift die Verfertigung der ſ. g. 
ZSavonnerie-Arbeiten durch Knaben auf Eommandomort 
des Contre mäitre — es iſt eigentlich haute lisse. Ben 9: 
Maertens Smith faben wir abermals ſelbſtweben— 
de Stühle, und zwar bereits auf Croiſſeezeuge angesi 
wendet, "Dagegen ift die Porcelain» und Bere, 
in Tournay noch bedeutend zurück. 

In Lille fahen wir, außer Spin: und Webenar 
nufaeturen; Dampfpeeffen für Depl ä presse muelte,. 
— Zwirnmafchinen, — das ungeheure Getreidemagaziu 
von. 560. Fenſterſtöcken — die herelihe Ukademie — 
und. ben Canal mit feiner wirklich -chinefiihen Brüde 
auf 29 Stufen erhoben, — endlich eine Steinbrüce 
über den .Canal, unter weldher wieder an benden Sei⸗ 
ten Fuhrwerke paſſiren. vr 

In St. Quentin befahen; wir alles. Merkwürbis, 
ge, 3 B. Hrn. Jolly's Spinn: und Webemannfastur, 
vielleicht eine der größten. und vollkommenſten in der 
Welt. Sie befchäftiget 150 Contre mäitres, jeden 
mit 2 — 200 Urbeiteen — macht im Mittel 22,500 


Urbeiter!! — Ben Hrn. Rivage et Lefebvre Carpen-. 
tier fanden wir bie erſte Getreidemühle nach. neuengli— 
fiber Urt, mit 6 Gängen"), mittelſt einer Dampfınas , 


fihine von 20 Pferdefräften betrieben: Die Steine find 
groß — die Nemifche nach befonderm Syſtem einges 
bauen — fhatt dea Bouteta Chiatoie) ib ein fehieflie- 
gender Eplinder aus Drabtgerlechte von verfchiedener 
Feinheit, durch welchen fteife Bürften das Mehl trei- 
beu, 


das Korn ab: und das Mehl aufladen. Endlich bey 
Hrn. Dupuis eine Uppreturfabeif mit zwey Bram— 
bapreifen. 

Yu Loupiers fahen wirHen. Ternaurs große, 
Tuchmanufactur, eine Tuchrafinerie, und eine ſehr große 
Kartätfchenfabrif, fehr einfache Wallferpumpen für Haus 
und Gurten u. a., und im dem großen, engen und 
ſchmutzigen, aber höchſt lebendigen und gewerbe- und 
bandelvolfen Nomen in Begleitung eines brafiliani« 
ſchen Freundes unfers verehrten Kollegen v. Spix, eis 





*) Vergl. 8. und G. BI. Nr. 38. die Befchreibung der - 


wefentlihen Berbefferung der englifhen Mahlmuͤhlen 
mit Abbildungen auf Tafel VII. d. R. 
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und fogleich mach den verſchiedenen Öraden der‘ 
Feinheit fortiven. Die Dampfmafchinre thut alles, ſelbſt 









nes Hen.d. Tollenare aus Nantes, bie große,. täg- 
lich 800 Pfand Baumwolle verarbeitende Manufartur des 
Hrn. Dutuit.in Marine, die herrliche Andiennes: 
Maſchinendruckeren des Hrn. Long. and. Comp. inDe: 
ville u. a. Wir. bereiten und in die. (euglifchen) Fa: 
beifjtäbte und, nah. Schottland, zu geben, wahr: 
ſcheinlich mit dem preußifchen Oberbergrathe Krieger, 
weicher in. Babrif: Ungelegenheiten unfers Zwecks auf 
Koften feiner Regierung reist; um Neues aufzufuchen. 













Entdeckung und Bereitung eines Schleimes, 
ei verdickenden Stoffes zum Drucken oder Faͤrben 
der Leinen⸗ 5 Woilen⸗ Daummwollenz oder Seiden— 
Zeuge in allen Fällen, in welden Gummi, Pflan: 
genfchleime oder andere verdickende Stoffe gebraucht 
werden; von Herrn Bourdieu, Esqu, in Lime- 

street, City of London. | 









(Aus dem Repertory of Arts, Manufaeture, et Agricul- 
‚ture, Dezember 1824 ©. 11.) 

Diefer. zu den oben angegebenen Zweden brand): 
bore Schleim, wird ans den Saamen der Hülfe eines 
Baumes erhalten, der unter dem Namen Jobannis: 
Brodbaum (Ceratonia Siliqua, feanzöfiih Caroubier, 
englijch -Carob-tree, St. Johns-Bresd*) bekannt üjt. 
Der Saame kaun ans der: reifen Frucht ausgefchnitten, 
andgebeofchen, ausgerteben uber ausgemableu, oder ir: 
gend anf eine andere Weiſe gewonnen werden, und muß 
dann durch Wafchen, Trocknen und Reiben, oder. auf eine 
andere fchieflihe Weife von dem daran Elebenden Fleis 
fche gereinigt werden. Hierauf wird diefer Saame 
entweder durch Stoßen in einem Dörfer, oder auf eir 
nee Mühle, oder durch irgend eine andere Weiſe fehr 
fein gepulvert. Da das Saamenhäutchen beynahe den F 
zehnten Teil eines jeden Saamens beträgt, und Eeinen 
Schleim enthält, fo iſt ed fehr gut, wenn mau ben 
Saamen vor dem Pulvern von bemjelben befreut, was 
durch Einweichen des Saamens in Schwefel oder irgend 
einer andern Äbenden Säure am beften geſchieht. 

Der Saame muß fo lange in der Säure bleiben, 
His dasHäutchen verkohlt ift, und leicht von dem Saa— 
men abgeht, was in guter Schwefelfänre gewöhnlich 
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binnen 6 Stunden ſtatt bat: Man nimmt, un fi von 
der Wirkung der Säure zu Überzeugen, von Zeit zu 
Zeit einige Körner heraus, und fieht nach, ob bas 
Häutchen gehörig zerſtört iſt, mas bey dem Eintauchen 
derfelden im Waſſer und einigen Reiben zwifchen: ben 
Fingern und den Daumen fich fehr bald zeigt. Wenn 
mun das Häutchen binlänglich verfohlt, oder zerftört 
ift, wird der Saame aus ber Schwefeljünre genommen, 
im Waſſer gewafchen, und umgerührt, wodurch das 
Häntchen abgebt;..oder man. kann den Saamen teockuen, 
und dann zwifchen Tüchern reiben, oder in Säcken oder 
Sichen fhüten. Vor dem Pulvern muß man bie Sax: 
men gebörig trocknen. 

Der gepulverte Johannis-Brod-Saame kann num 
ben ben -verfchiedenen Operationen - des Färbens und 
Druckens der Leinen:, Wollen⸗, Baumwollen⸗ und Sei: 
benzenge fo, wie Mehl oder Stärke, berrüpt werben; 
nur muß er mit ber zu verbicenden’ Flüßlgkeit 50 bis 
40 Minuten lang, nach der Stärke des Feuers, gekocht 
werden, Die Menge deffelben richtet fih nach dem 
Grade der Dichtigkeit, welchen man der Flüffigfeit ger 
ben will, nach der Seärke der verſchledenen Beigen 
und der verfchiedenen Art des Druckes. Man prüft bie 
gehörige Dichtigkeit auf dieſelbe Weife, wie ben Un: 
wendung des Genegals Gummi oder anberer. Derbich: 
tungsmittel. Wo der Saame · des Johannis⸗Brodbaumes 
wicht vorher feines Häutchens beraubt wurde, und ftatt 
Gummi gebraugpt | wird, mũſſen die mit dieſem Saamen 
bereiteten Beipen oder Farben etwas dicker gehaiten 
werden, als wenn man Gummi naͤhme, wenn aber das 
Häutchen weggenommen wurde, braucht man nur die 
gewöhnliche Dichtigkeit zu geben. Wo das Häutchen 
an dem Saamen gelafley wird,, reicht man mit Einem 
Pfunde Jopannisprod-Saawen. fo weit, als, mit 8 bie 
9 Pfund Senegal: Öummi, und wo das Häntchen ab⸗ 
genommen wurde, leiſtet Ein Pfund Johannisbrod-Saa⸗ 
men ſoviel, als 9 bis 10 Pfund Senegal Gummi). 


344. Bereitung eines Materials, das in vielen Faͤl⸗ 
len ſtatt Leder verwendet werden Fan: + 
Hr. Hancod zu — mess vor; bie: 





*) Diefer Angabe nah käme diefes ſchleimige Verdl— 
dungsmittel der Salspp und dem Tragant m der 


Verditungsfähigkeit ziemlich nahe. d. R. 
— — — ——— 


‘eine andere ſchickliche Weiſe. 


„metallenen fie färben könnten: 
Leder aber ſchwarz werden — dann wird dieſe Sorg— 


rel gefanden iverden. 


wegn inmit. 
Drehelade, und legt das Laufband ungefähr an einem 


fen Urtflel, ber in vielen Fällen anſtatt des Leders ge— 
braucht werden foll, ans Faferjtoff zu bereiten, den er 
mit flüßigem elaftifchen Gummi, 3. B. Kautſchuk über: 
zieht. Nachdem er vorläufig Flache, Wolle, Baum— 
wolle buch Hächeln oder Kardätſchen zubereitet hat, 
bringt er Diefelben in gerade Lagen von geböriger Di: 
de, die ‘es in einem Teoge in Waffer taucht oder filzt, 
worauf er das Waffer aus denfelben wieder ausdrückt, 
entweder mittelft eincd Walzen-Paares oder auf irgend 


Durch diefe Zubereitung ift das obige Material 
num ſteif geworden, und wird in dieſem Zuftande mit 
einer Maſſe überzogen, die er natürlichen elaftifchen 
flüßigen Gummi nennt (native elastic liquid gum.) 
und für einerlen mit Kautfchouf erklärt; Diefer Gum: 
mi wird vermittelft eines. Spatels oder eines andern 
ſchicklichen Inſtrumentes Aufgetragen. 

Das fo zubereitete Material wird zwiſchen Plat: 
ten oder Brettern gepreßt, damit es flach wird, und 
nachdem die Ichte Lage Gummi aufgetragen worden ift, 
duch Walzen gezogen. 

Dan kann auf dieſe Meife Riemen verſertigen, 
wenn man den Faſerſtoff in pöljerne Model legt, und» 
bie langen, Slachsfafern mit Eurzen Baumwollenfaſern 
mengt. „Mau empfiehlt hölzerne Model, indem die 
wenu biefes Fünftliche 


falt überflüfig. 


345. Kugeln aus Holz zu drehen. 


Th. Eoof, Newington Lurrey, gibt folgende Mes 
thode an, vollfommen Bugelfdrmige Körper aus 2 Mit: 


telpuneten ui drehen. 


Man bereitet ſich einen Bölzerhen Würfel fo genau 


als möglih, Hobelt die eine Seite deffelben genau zu, 
und alcht eine Pinie durch die Mitte derfelben ab, von 


welcher die Mittelpuncte an jedem Ende mit dein Cir⸗ 
Dann fchneidet man den Würs 
fel mit einem Achtecke zu, indem man die A Ecken 
Hierauf dringt man das Stuück in bie 


Drittel dejfelden von dem Ende ar, und brebt ober 


ftreicht jedes Ende genau auf die Länge des beabfich- 
tigten Durchmeſſers der Kugel zu. Sodann theilt man 


— —————— 
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das Stüf mit einem Zirkel, was ben Mittelpunct 
oder die Frumme Linie gibt, und den Uuf-Steich durch⸗ 
ſchneidet; man ſtreicht ed mit einem Meißel, und dauu 
mit einem Fleinen Hohlmeißel, wodurch man eine Fur⸗ 
che erhält, in der bad Band laufen kann, wobey man 
aber Acht gibt, daß dee Durchmeifer nicht verkleinert 
wird. Hierauf arbeitet man von der Mitte des Stüs 
des aus, jedes Eude mit einem Hohlmeißel zu einerfo 
fhönen Rundung weg, ald man mitteljt der Hohlzirkel 
fann. Nun nimmt man das Stück aus der Lade, und 
ſticht mit allee Gemauigfeit die zweyten Mittelpuncte, 
welche der Aichſtich und die krumme Linie geben. Man 
fegt num das Stück wieder In die Lade, an ben zulept 
gejtochenen Mittelpuneten, dreht fie mit der Hand, und 
wirft fie mit einem Pleinen, feiten Hohlmeißel aus, um 
eine zweyte Frumme Linie zu bilden, bis diefe dem er— 
ften Durchmeſſer oder bie erjte Erumme Linie durchs 
fchneidet. Dann flreiht man das Stüd nad) den er: 
ften Mittelpuneten, und wirft das noch übrige Holz 
mit einem großen feſtern Meißel weg, bis ed mit der 
zwenten Erummen Linie ausläuft, und uun kann mar 
es poliren. 


Am die Furche, bie das Band in die Kugel ges 
fpielt bat, auszugleichen, Fann man entweder dad Band 
abwerfen, und bie Kugel bloß mit der Hand breben, 
oder, wenn man die Kugel nicht mit der Hand breben 
will, Bann man bie Ruhe-auf bie entgegengefeße Seite 
der Lade bringen, und das Rad im umgefehrter Rich— 
tung drehen lajfen. Um bie Kugel übrigens zu poli« 
ren, Fann man das Band auf der Oberfläche derfelben 
ipielen laffen, und es durch die Haud ſtellen. 


Elfenbelnerne Kugeln werden, nah Hru. Gilt, 
nachdem fie aus der Drehebank gekommen find, mit 
der Hand vollendet, und zwar mittelft flacher, gehat⸗ 
teter,- temperirter Stahlplatten, in welchen fi Löcher 
von verfchiedener Größe befinden, die vollkommen Freids 
fürmig und an den Kanten fehe fcharf find. In diefen 
Löchern treibt man die Ballen nach allen Richtungen 
herum, und fchabt fie baburch fo lange, bis alle Uns 
ebenbeiten volfommen weggeſchafft, und fie vollfoms 
men eund geworden find, worauf fie dann polirt werben. 


346. Ueber NRunfelrübensZuder:Fabrication. 


Die Runkeleübenzucer : Fabrication geiwinut durch 
EhaptalsBemühungen in Frankreich folche Fortfcheitte, 


daß einer Aeuſſerung deöBulletin de laSociete d’En- 


couragement es zu hoffen ift, daß Franfreich feinen 


ganzen Bedarf an Zucker felbjt noch auf feinem fejten 


Lande erzeugen wird. Es iſt nun ausgemacht und er: 
wiefen, daß Runfelrübenzucer und Rohrzucker eine und 
biefelbe Subjtang find, daß der Bau der Runkfelrüben 
ben Boden verbeffert, nud den Ertrag der nachfolgen: 
ben ©etreide-Erndte erhöht; daß der Rückſtand bey der 
Fabrication ein treffliches Viehfutter gibt, Und daß man, 
außer bem Zucer, auch noch Sprup erhält, ber trefi: 
lihen und reihliden Brantwein gibt. Hr. Desrone 
Hat durch Anwendung der thierifhen Kohle die Aunfel- 
rüben-Zucerraffinirung fehr vervollfommnet. Hr. Eres: 
pel hat in feiner Runfelrübens Zuderraffinerie zu Ur 
ras im Jahre 1822 nicht weniger ald 140,000 Kilo: 
gramme Zucker erzeugt. Er rechnet auf 100 Theile 
Runfelcüben 5 Theile Zuder und 4 Theile Sprup, und 
auf ein Hektar Land 1500 Kilogramme Zuder. Hr. de 
Beaulen zu Bellon fur Hnine (Drue) bat die Run: 
kelrüben - Zucerraffinerie bis zur bloßen Hausarbeit der 
Bänerinnen vereiufacht. Die Hru. Maffon und Un: 
deö haben zu Pont:a-Moufon (Meurthe) Runkelrüben— 
Buderraffinerieg errichtet. 


Bayern Fönnte Bey felnem Meberfluße an ränden, 
mnbefchadet dem Getreidebau, nicht nur feinen eigenen 
Bedarf an Zucker erzeugen, und bie Miflionen, bie für 
diefed Nahrungsmittel, als unwiderbringlich verloren, 
jäprlih ins Ausland gehen, im Lande behalten, ſon⸗ 
dem auch noch für die Rachbar-Staaten deren Iuder: 
Bedarf erzeugen. Das befte wäre, jept einem tüchtigen 
technifchen Chemiker nach dem verfchiebenen franzöſiſchen 
Etabliſſements zu fenden, und ſich da die Erfahrungen, 
welche jüngft darüber gemacht wurden, anzueignen. 
Derfelbe Fönnte die beften Saamen⸗Gattungen einfenden, 
die im Frũhjahre gebaut, mittlerweile die Fabriken ge: 
gründet, und ſchon im nächften Winter Zucker erzeugt 


‚werden. Möchte man doch bey dieſem wichtigen Na: 


tional⸗Gegenſtande mar handela und nicht ſchreiben. 
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347. Ueber Erdbohrer, von Auguſt Voit. « 
(Mit Abbildungen auf der Tafel X.) 

Wenn wie wahrnehmen, daß eine längft gefannte 
fhöne und nusbare Sache im Gebrauche verloren ge 
gangen ift, und wenn wir bören, daß in dem Uuss 
laude ein Gegenftand mit Dortheil in dem bürgerlichen 
Leben angewendet wird, fo muß wohl in und der Wunfch 
rege werden; möchte diefe ſchöne und nutzbare Sache 
doch wieder in Unmwendung Fommen, möchte man doch 
dieſen fremden Oegenftand genau unterfuchen, um bes 
ftimmen zu können, ob er nicht in unfern Verhältniſſen 
und in unferın Lande paffend wäre. 2 


In dem vorigen Jahrhunderte fehen wir den Erds 
bobrer verfchiebenartig gebraucht, und auch heutiges 
Tages bedient man fich deſſen in England auf manch 
faltige Weife. u 


Den Anlegung von Feftungsgeäben ift zur Derfaf 
fung richtiger Koftenanfhläge zu wiffen nöthig, welchen 
Boden man zu bearbeiten hat, und daher wird mit 
dem Erdbohrer zuvor unterfucht, ob im Grunde Fein 
Felſen vorhanden ijt, der die Arbeit, wo nicht aufhebt, 
doch fehr erfchwert. Ben Bauten, wo der Grund durch 
Graben ſchwer erforfcht werden kanu, wie 5. D. bey 
Errichtung von Brückenpfeilern iſt das Bohren eine 
große Erleichterung der Urbeit. — Zur Aufſuchung von 
Steinfoblen, Torf, Porcellan:, Ziegel, Töpfer und 
Pfeifen: Erde, von Bolus, Bergfalz ıc. iſt feine An- 
wendung gewiß von Bedeutung, und daber fcheint es 
gar nicht überflüßig, den Erdbohrer genau Pennen 
zu lernen, und zwar nichtnur im feiner urfpränglichen, 
fondern auch in feinen verbefferten Geſtalt. Hierbey 


wirb am zwecmäßigften ſeyn, bie Anwendung deffelben 
bey gewiffen Fällen zu befchreiben. 

Auf die Erfindung des Erdbohrerd zurückzugeben, 
ober bie allmählige Verbeſſerung dieſes Inſtrumentes 
durch das Mittelalter hindurch aufzufuchen und darzus 
ftelen, liegt auffeer dem Zwecke des Kunft: und Ges 
werbes Blattes. Ich erwähne daher nur, daß Eajffis 
ni die Anwendung des Erdbohrers im Jahre 1600 
bey Grabung von Brunnen in Modena und Bolog: 
na befchreibt, und Merfennud in feinen Phacno- 
menis hydraulicis p. 219 den Erdbohrer barjtellt, wie 
ipn Hugen in Umjterdam ben Grabung eines Bruns 
uend von 252 Fuß Tiefe angewendet hatte. Judem 
und Merfennus bievon Zeichnung und Erklärung über: 
liefert, will ich mit diefem die Reihe der Erd- und 
Brunnenbobrer anfangen. Big. 1. iſt die Abbildung 
bejfelben. Durch bie eiferne Stange a.b., welche ind 
Gevierte gearbeitet iſt, find in gewiſſen Entfernungen 
viereckige Löcher ©. geſchlagen. In ſolche wird ein Holz 
d. e. geſteckt, vermittelft deſſen der Bohrer gedreht 
wird. Unten geht die Stange in einer langen Spipe 
b. £. aus, an welcher ein im Halbzirfel gebogenes und 
ſchneidendes Eifen fich befindet. Un dieſem Eifen umd 
an dem Theil der Spige, welcher das krumme Gifen 
einfchließt, ift ein Netz befeftigt. Oben bildet die Stans 
ge eine Gabel, in welche eine andere vieredige, am 
Ende poramidalifch zulaufende Eifenjtange eingefchoben 
wird. Go verlängert man immer den Bohrer, wenn 
er jhon bis zum letzten Loche ©. in den Boden getries 
ben wurde, und das Bobrloch noch tiefer gemacht wers 
den muß. Mittelft eines Stiftes, welden man durch 
bie aufeinander paſſenden Löcher g. in den bepden Zins 


306 


Een der Gabel und im der Verlängerungsftange ſteckt, 
werden die Theile des Bohrer aneinander befeftigt, 
und durch bie Bolzen bh. in gerader Richtung gehalten, 
Das Bohren mit diefem Inſtrumente gefchieht auf fol 
gende Art. Nachdem ein Loch in die Erde gegraben 
ift, wird der Bohrer eingefeßt, und mit bem Drebbaum 
eine Freisfürmige Bewegung gemacht. Das fcharfe Eis 
fen mwühlt die Erde aus, und mirft Diefelbe in das 
Nep, aus welchem fie herausgenommen wird, nachdem 
der Bohrer aus dem Bohrloche gehoben worden iſt. 
Beym Anfang des Bohrens ift der Drepbaum in dem 
unterften Loche der Stange, und Fommt mit der Tiefe 
bed Bohrloches in bie höher angebrachten Löcher, Wenn 
ber Bohrer durch mehrere Verlängerungsſtücke ſchwer 
geworden iſt, zieht oder windet man ihn mit dem Geis 
le i.. auf, weldes man an das Preisförmige Eiſen be: 
feftigt bat. 

Eben dieſen Erdbohrer gebrauht Eornelind 
Mener zum Reinigen der Canäle und Flüſſe vom 
Sand und Morafte, wie Lenpold in feinem Thea- 
trum machinarum hydrotechnicarum anführt, wo er 
Derbefferungen deffelben angibt. — Diefer Bohrer hat 
nämlich den PRachtheil, daß er von dem Loche nicht 
mehr berauf gebracht werden Fanı, wenn ber lockere 
Sand und ber fchlüpfeige Thon über dem Freisförmi: 
gen Eifen zufammenfält. — Um dieſem Uebeljtande 
abzubelfen, fept Leupold auf ein hölzernes rundes 
Geihäl ein Mauerwerk, dad er aus Backſteinen con: 
fruirt, die inmwendig concav und answendig conver find, 
und deren Seiten zufammen laufen, fo daß ihre Fu: 
genfchnitte, wenn man fie verlängerte, in einem Mits 
telpunete zufammentreffen. Diefes Mauerwerk ſenkt ſich 
nach und nach in das Loch, wie es durch den Bohrer 
vertieft wird, und verhindert das Zufammenfallen des 
Bodens. Un dem runden Gefchäl find dren Seile ber 
feftigt, die immer gleich ſtraff angebalten werden, da: 
mit Bein fchiefes Senken des Mauerwerks ftatt finden 
kann. — Eine zweyte Verbeſſerung dieſes Bohrers durch 
Leupold beſteht in der Zuſammenſetzung der Verläu— 
gerungsſtücke, welche durch die Zeichnungen Fig. 2. 
am deutlichſten erläutert find. Die beyden Stangen 
baben an den Enden, wo fie zufammtengefegt werden 
folfen, Gabeln. Die eine derfelben am der Stangem. 
wird fo in die andere an der Stange 1. geſteckt, daß 


bie Fläche c. d. e. f. anf der Fläche g. h. i. k. anfı 
ruht Die Zinken der erften.Cabel greifen, um bie 
Stange 1., die Zinfen ber andern, um die Stange m. 
Eine genane Befeſtigung wird vermittelt der Stifte 
bewerkitelligt, melde durch die Löcher der Zinken n. 
o., und durch die Löcher der Stangen p. q. geben. — 


Berner läßt Leupold die Stange des Bohrers 
nah ig. 3. ſchmieden. Diefe hat runde erweiterte 
Ohren, damit durch folche ein ſtarker, oder dicker Dreh⸗ 
baum geſteckt werden kann, denn bey dem Bohrer des 
Merſennus find mur ſchmale Deffnungen anger 
bracht, fo daß der Drebbaum, welcher daher nothwen— 
big dünne gemacht werden muß, leicht abbrechen kann. 


Die Dimenflonen diefes verbefferten Erdbohrers 
find folgende: der Bohrer ſelbſt it 10 — 12 Fuß die 
Spitze deſſelben 1 Fuß lang. Leptere bat aber eine 
Dreite von 2 Zollen, die Stange aber von 14 Zollen 
ins Gevierte. Der Kreis des Eifens zum Aufſchneiden 
bes Erdreichd hat einen Radius von 2 Fuß, und mits 
hin wird das Bohrloh 4 Fuß Durchmeifer. Diejer 
Bohrer leiftet im Sand, weichen Thon, Dammerde und 
Lehm treffliche Dienſte; bleibt aber auf bartem Boden, 
grobem Kies, auf jedem Geſtein, oder Helfen ſtehen. 

Zum Durchbrechen eines ſolchen Grundes wendet 
man den Bergbohrer an, den ich nun aus einer weit 
Läufigen Abhandlung, die Lehmann in Leipzig 1714 
herausgab, entnehme. Er befteht aus drey Haupttbei: 
len: 1) aus dem Kopfſtück, 2) aus den Derlängerungs: 
ftücen, und 3) auf dem eigentlichen Bohrer. 


Das Kopfſtück iſt verfchieden, wenn die Arbeit des 
Bohrers beginnt, und wenn fie ſchon weiter vorgerücht 
ift, und der Bohrer ſchon tief in der Erde ſteckt. Im 
erjten Falle ift die 14 Zoll ſtarke und runde Stange 
oben platt gefchlagen, umgebogen und zuſammenge— 
ſchweißt, jo daß nach der Zeichnung Fig. 4. ein Ring 
a. entjteht, durch melchen das Heft oder der Drebbaum 
geftecft wird. Ungeführ im der Mitte des Kopfitüces 
liegen um die Stange herum nicht weit auseinander 
zwey Ringe a. b., und von unten auf geht in ber 
Stange eine Schraubenmutter c. vonetiwa fünf Sıhram 
bengängen. Das audere Kopfſtück hat eben, wie dig. 
5. zeigt, einen Hacken a., und unten eine Schraubens 
mutter b. — In diefe wird die Schraube des Berlin: 
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gerungsftüdes vermittelſt bes Schlüſſels Big. 6 einge: 
fhraubt. i 

Fig. 7. ſtellt ein Verlängerungsftüd vor. Es hat 
an beyden Enden ins Oevierte getriebene Stücke. Auf 
einen derfelben fit die Schraube a, und in dem ans 
dern befindet fih eine Schraubenmutter b. 


Die Bohrer felbft find nach der Urt des Bodens 
verſchieden. Durch Dammerde zu bohren dient der fo: 
genannte Spipbohrer Fig. B., welchen man dem⸗ 
nach zn Anfang der Arbeit gebraucht. Er befleht aus 
einem zwanzig Zoll langen und zwey Zoll dicken hoh⸗ 
len Eplinder von Eifen, ber nad feiner ganzen Länge 
4 — 4 Zoll offen ſteht. Unten ift auf einer Seite der 
Deffuung das ifen länger, und hat eine gefchärfte, 
fpigige Schneide, fo daß die untere Kante des Cylin— 
ders fich ſchneckenförmig windet. Oben hat dieſer Boh⸗ 
rer eine Schraube a., und unter berfelben ein ind Ge— 
vierte getriebenes Stüf, um ihn wittelft des Schlüf 
fels in die Schraubenmutter des Kopfſtückes einjchraus 
ben zu können. — Eine gleiche Beftalt pat der Schnme i⸗ 
dbebohrer Fig. 9, melder bey lettigem Boden 
feine Anwendung findet, nur iſt er. unten horizontal 
adgefchnitten, fo daß alle Puncte auf der Kante in eis 
ner Fläche liegen. 


Das fogenannte Bergeifen Big. 10. wird zum 
Bohren durch Stein gebraudt, indem es fammt ber 
Stange gehoben und fallen gelaffen wird. Es hat eine 
Länge von 7 Zoll und bie Form einer Schaufel; iſt 
unten aber nad einem Bogenfegment concav ausge: 
ſchnitten, und bat eine gefläplte Schärfe, damit er 
nicht ſchnell ſtumpf wird. — Zum Durchſtechen bes 
Felfens dient auch ber fogenannte Kolben Fig. 11-, 
welcher die Länge bes Bergeifens hat. Nah unten zu 
wird er härter, und ift vierfantig gearbeitet. Die 
Kanten gehen in Spipen aus, da bie untern Flächen 
zwifchen den Kanten gekrümmt find. Wie das Bergei: 
fen hat der Kolben oben eine Schraube. Wenn bey 
dem Durchftoffen des Geſteins fi Bohrmehl in dem 
Bohrloche angefüllt hat, fo ſchraubt man an die Stan- 
ge den Schaufelbohrer Fig. 12. Diefer iſt, wie der 
Spipbohrer, aus geplattetem Eifen gearbeitet, das nad) 
der Länge gemwunden iſt. Bende Enden der Platte über: 
decken fih in etwas; aber fo, baß zwiſchen ihnen ein 


Raum bleibt. Wird nun ber Bohrer gedreht, fo leitet 
die vorftehende Kante dad Bohrmehl in bie Höhlung, 
aus welcher daffelbe beym Aufziehen der Stange nicht 
berausfallen Fann, da umten ein ſchräger Boden a 
angebracht if. Wil das Bohrmehl aus dem Bohrer 
nicht gerne herausgeben, fo kann man ed durch das 
Loch b. herausftoßen, und die Höhlung entleeren. Das 
Bohrmehl wird nach jedem Aufziehen befonders gelegt, 
und dieTiefe der Bohrlöcher angemerkt, um die Schich: 
te des Bodens Fennen zu lernen. Diefer Schrauben: 
Bohrer dient vorzüglich zum Auflodern des Bergmehls, 
wenn es fich in dem Bohrloche feſt zufammen gefept 
dat. So lange es noch locker ift, wird es mit dem 
Schaufelboprer Fig. 13. aus dem Bohrloche geholt. 
Diefer hat dieſelbe Geſtalt, wie der Schneidebohrer, 
und ift nur im fofern von biefem verfchieden, daß er 
unten nicht offen it; fondern einen gewölbten Boden 
bat. Wenn der Eplinder von unten herauf höher ger 
fchloffen bleibt, und bieDefinung nur fo weit, als bey 
Sig. 14. angezeigt ijt, herabreicht, fo kann bas Inſtru⸗ 
ment zum Börbeen bes Waſſers gebraucht werden, wel: 
des von oben durch die Erde eindringt, und ſich beym 
Drunmuengraben in dem Bohrloche fammelt. Denfelben 
Gebrauch hat auch der fogenanute Sopllöffel, welcher 
Gig. 15. gezeichnet iſt. An einer Stange befindet ſich 
eine unten zugefcblojfene Röpre, welche oben mit einem 
Dedel a. verfeben it. Diefer wird von einer Feder 
b. auf die Definung angedrüct, und mit der an ihr 
befejtigten Schnur ©. folange offen gehalten, bis die 
Roͤhre fih mit Waſſer gefült hat. Bey ſtarkem Schwip: 
Waſſer fördern dieſe Inſtrumente nicht genug Waſſer; 
daher hat Leupold ein anderes vorgeſchlagen, das 
Big. 16. abgebildet iſt. Es beſteht aus einem Eplin: 
ber, dee 4— 6 Fuß Länge und 1 Fuß 2 Zoll im Lich 
te hat. In deſſen Innern iſt eine horizontale Abthei— 
lung a., und in bem obern Eleinern Raume befindet 
fih eine Feder b., die beftändig auf ein Ventil c. wirkt. 
Diefes ift dur eine Stange e. mit einem zweyten d. 
verbunden, das auf dem Boden bes Eplinders ange: 
bracht ift. Die Stange verlängert fih unten nach auf: 
fen, und hebt die Ventile, wenn fie beym Niederlaffen 
des Inſtruments auf dem Boden aufiteht. Das Waſ— 
fer dringt in den Eplinder, und bleibt bevm Aufziehen 
deifelben darin, ba bie Feder bie Ventile fchlieft. Ver- 
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mittelſt der Schraube f.. wird dieſes Inſtrument an die 
Bohrſtange befeftigt. 
Zuweilen bleiben in dem Bergloche die Bohrer ſte—⸗ 
den, wenn fih nämlich bey verlehrter Bewegung des 
Drepbaumes eine, Schraube auffchraubt; oder wenn 
die Schraubengänge abdreden x. Haben bie im Foche 
gebliebenen Stüde die Schrafibe noch, fo Fönnen fie 
am leichteften durch das Stück Fig. 17., welches man 
durch die Schraube a. an die Bohrftange anfchraubt, 
gefördert werden. Es gebt unten im einen kurzen Ey: 
finder aus, der weiter ijt, als die Stange. — Beym 
Suchen des verlornen Stüdes muß man Acht haben, 
daß es in den Eplinder trifft, in welchen eine Schraus 
benmutter b. angebracht if. In diefe fchraubt man 
duch Umdrehen der Bohrſtange das verlorne Stück 
ein, und fördert ed zu Tage. Wenn aber die Schraus 
be von der verlornen Stange abgebrochen ift, gebraucht 
man die Sucher Big. 18. zum Heraufzieben, deſſen fich 
verjüngende Spitze a, eine Windung allenfalls wie ein 
Kugelzieber hat, im welche fi) die Stange einpreifen 
kaun. 

Bey dem Gebrauch des Erdbohrers werden eini- 
ge Vorrichtungen nöthig. Wenn das Bohrloch fo tief 
ift, daß den Bohrer ein Mann nicht mehr handhaben 
Fann, fo fchlägt man neben dem Loche einen ins Ge 
vierte gearbeiteten 6 Fuß hoben hölzernen Pfahl in den 
Doden. Durch ziwen gegenüber ftebende Seiten diefes 
Pfahls it eine länglichte Deffnung gelocdht, und durch 
die zwen andern geben Löcher, im welche man Stifte 
einſteckt. Auf diefen liegt eine 10 Fuß lange Hebjtan: 
ge, welche an einem Ende eine Gabel hat. Diefe ums 
faßt die Bohrſtange zwifchen den beyden Ringen a. b. 
Big. 4., und bebt diejelbe, wenn ein Mann am andern 
Ende niederdrückt. Während diefes Hebens macht ein 
anderer Arbeiter mit dem Drebbaume, welcher in dem 
Ninge a. Big. 4. ſteckt, & Bewegung, und der erjte 
läßt die Stange fallen. Das Umdreben bes Bob: 
vers ift nöthig, damit die oben befchriebenen Eifen das 
Geſtein von allen Seiten aufjchlagen. — Bekömmt das 
Bohrloch eine fo beträchtliche Tiefe, daß diefe Vorrich: 
tung zur Hebung der Stange nicht mehr hinreicht, fo 
wird ein Gerüft von 3 Stangen pprampdenförmig aufs 
gerichtet. Un dem Gipfel dieſes Gerüftes hängt eine 
Flaſche, über melde ein Seil gebt, das fih um einen 


Wellbaum wickelt, ber Horizontal auf einem Geſtell 
liegt. Un dem einen Ende des Geiles ijt die Bohrſtau— 
ge aufgehängt, an welcher eben das Stüd Fig. 5. an: 
gefchraubt wurde. Von bier geht die Bohrſtange fenf: 
recht in den Boden und an dem Bohrloche liegt eine 
Gabel auf dem Boden, damit fie in ihrer Richtung er: 
balten wird. — 

Su Deutfchland fcheinen wenige Verſuche mit dem 
Erdbohrer gemacht zu werden. Man beguügt fih ben 
Bauten und Brunnen: Unlagen mit Ausgrabung der Er: 
de, wiewobl bey vielen Zählen durch Anwendung bes 
Erdbohrers bedeutende Koften und Zeit erfpart würden. 
Iu wenigen Lehrbüchern der Baufunft und Mechanik it 
der Erdbohrer erwähnt, und wo fich Zeichnungen ber: 
felben befinden, baben fie diefelben Formen, wie die 
fhon oben befchriebenen Bohrer, Nur einen aus Gil: 
In’8 Laundbaukunſt, der von den angeführten eine ver 
fhiedene Gejtalt Hat, will ich daher befchreiben. Er 
ift Fig. 19. gezeichnet. An der Bohrftange befindet fidy 
ein Eplinder mit einer länglichten Deffnung a., bie 
durch einen Schieber Fig. 20. gefchloffen werden Fann. 
Diefer Schieber ift eine im Halbfreis gefrünmte ob: 
Ionge Eifen-Platte, welche oben und unten ein borizon: 
tal ſtehendes im Halbziefel gebogeneds Dand a. bat. 
Jedes diefer Bänder lauft zwifchen zwey Ningen c., 
die um den Cylinder herum liegen. Diefer endigt fich 
mit einer fpipzulaufenden runden Stange f., um ben 
fih in ſchneckenförmiger Linie ein Eifenjtreif windet. 
An der Windung läuft beym Umdrehen des Bohrers 
der Sand aufwärts, und wird durch dieſelbe in bie 
Oeffuung geleitet, der fi mit dem Schieber fchließt, 
fobald der Bohrer gedreht wird, denn der Schieber , 
bleibt ſtehen, weil die am ihr befefligte vorſtehende 
Schiene am Erdreich angehaften wird. 

Eine Aehnlichkeit mit diefem Bohrer hat der, wel: 
cher Fig. 21. gezeichnet if. Cine Beſchreibung bavon 
unter noch andern befindet fi in Dr. Dinglers 
Jonrnal Band XVI. Heft 2, welches diefelben aus Lon- 
don Journal of Arts and Sciences entnommen bat. 
Un der Bohrſtange ijt ein hohler Kegel, um den ſich 
ein Eijenftreif in einer Schnedenlinie windet. Diefer 
leitet den Sand und andere Materien in den boblen 
Kegel, welche ben a. etwas ausgefchnitten iſt. Ferner 
befindet fih in demſelben Aufſatze felgendes Bergeiſen 
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angefüͤhrt, welches Fig. 22. abgebildet iſt. An der 


Stange iſt ein breites Eifen, welches einen Keil bildet, 
In der, Mitte dieſes Eiſens ſteht unten ein Stück ber: 
vor, das den Stein zuerjt bricht, bevor der breite Ipeil 
in Thätigkeit Fommt. Einen andern Bohrer zeigt. Fig. 
23., an welchen das breite Eifen gebogen iſt, fo daß 
feine untere fcharfe Kante fih in einer Schnedenlinie 
mwindet. Der Bohrer Fig. 24., welcher die Gejtalt eis 
ner Eichel hat, dient ebenfalls ben Stein zu durchſchla⸗ 
gen. Das Juſtrument Fig. 25. wird zum Dergröjfern 
des Bohrloches gebraucht. Die Bohrſtange theilt fich 
in zwey Urme a., 
GEutfernung parallel laufen, und unten durch eine Horis 
zontalftange b. verbunden find. Don diefer Stange an 
entfernen fih die Urme noch mehr, laufen danı nochs 
mal paralell, und haben unten eine Schneide. — Zum 
Fördern großer Steine ober Kiesbroden dient dad Inz 
ſtrument Fig. 26., die Bohrflange theilt fich in drey 
auseinander laufende Urme a,, welche nach oben ſte— 
bende Zacen haben. Zwiſchen die Arme preſſen fich 
die Steine ein, und werden von den Zaden feftgebalten. 

Zum Aufziehen der in dem Bohrloche ſtecken ges 
bliebenen Unfäge ift in oben angeführten Journale das 
Infteument Fig. 27. angegeben, Es bejteht auf einer 
Stange, die fich in zwey auseinander laufende Urme 
a, theilt. Um Ende find fie etwas einwärts gefrümmet 
und fpigig. Ober der Einfrümmung find Stifte b., die 
von Federn C. niedergebrüct werben, und befhalb die 
verlorne Stange fetgehalten werden könne. Zum Uns 
fhrauben diefer Inftenmente an die Bohrftange wird 
der Schlüjfel Fig. 28. gebraudht. — In demfelben Ban 
de und Hefte des oben angeführten Journals iſt der Bob: 
rer von F. Nicholett Fig. 24, enthalten, welchen 
man vorzüglich bey bem Havendamım von Bridport 
benügte, und der überall in lockerer Erde und Sand 
angewendet werben kann. Auf einer etwa 10 Fuß lans 
gen Röpre, die nach unten zu dünner wird, find Fuße 
angezeigt, damit man die Tiefe des Bohrloches beftims 
men Fann. Im dieſer Röhre ſteckt eine Eifenftange, 
welche oben ein Heft a. und unten einen Schrauben b. 
bat, die um 2 Zoll aus der Röhre hervorficht. Zieht 
man die Stange in der Röhre etwa 4 — 5 Boll em: 
por, und ſtellt fie mit der Stellſchraube ©. feit, fo'zieht 
fih Erdreich im die Röhre, und wird mit dem Bohrer 


die miteinander in einer gewillen , 


aufgezogen. — Beſonders merkwũrdig it der fogenann: 
te. Eentrals Beilfer, welcher in 9. Gilles technical 
Bepertory Nov. 1822 Seite 335, und aus biejen in 
Dr. Dingler'd Journal Band X. ©. 57 enthalten 
it. — Perkins brachte denfelben aus Amerika nach 
England. Eine Abbildung davon zeigt dig. 30. von 
orn, und Fig. 31. von der Seite, , Er bejteht aus 
einer gemwundenen Cijenplatte, deſſen Kanten ſchneidig 
find. Unten ijt die Cijenplatte Horizontal abgefchnitten, 
und hat in der Mitte auf dem Abjchuitte eine Spipe, 
und an den Enden gerade Schneiden. Die von, ber 
Spitze und den Schneiden locker gemachte Erde lauft 
beym Umdrehen des Bohrers auf der Windung auf 
mwärtd in den hohlen Enlinder, welcher aufüngt, wo 
die Windung aufhört, und wird in bemfelben von ber 
nachfolgenden Erde zu Tage gedrüdt. Dieſes Juſtru— 
ment Baun zur Unterfuchung des Erdreihs auf wine fol: 
che Tiefe dienen, ald der Bohrer aus einem Stück ges 
fertigt werden Fan; denn das Unfepen der Verlänge: 
rungsjtüde dürfte mit zu vielen Umftänden verbunden 
feyn. Auf eine Tiefe von 10 — 12 Fuß aber ijt die: 
fer Bohrer gewiß von entfchiedenem Nutzen. Sammt 
aller Vollkommenheit des Erbbohrers bleibt ed doch im: 
mer wahr, daß es befjer ift bey einem Landbaue den 
Grund durch Ausgraben zu unterfuchen, als ihn zuerft 
mit dem Erdbohrer erforfchen zu wollen, weil man durch 
das Bohren noch Feine Gewißheit von der Befchaffen: 
beit des ganzen Baugrundes erhält, und aud viel Zeit 
damit zugebracht wird. Doch gibt es ſehr viele Fülle, 
wo das Bohren zwechmäßig ift, und ich habe erjt ben 
Grabung eines Brunnens die Gelegenheit gebabt, zu 
feben, wie vortheilbaft der Bohrer daben angewendet 
werben kann. Diefen Fall will ich in einem folgenden 
Numer befchreiben, mo ich überhaupt einiges über das 
Practiihe des Brunnenbaues und über das Verfenfen 
des Örunnengemäuers jagen werde. 


348. Unverbrennbare Strohdaͤcher. 


Eine nicht zu koſtſpielige, leichte und dauerhafte 
Bedeckung für die Dücher der landwirthfchaftlichen Ge: 
bäude it ein Gegenftand, welcher die höchſte Aufmerf: 
famfeit verdient, und wovon nicht nur der Wohlſtand 
der Uderbautreibenden Elaffen, fondern felbft die häus— 
liche Niederlaffung vieler Zamilien, ihr Beſtand um 
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dle Bevölkerung bes flachen Bandes theilweiſe abhan- 
gen. Im Monatsblatte für Bauweſen und 
Landesverfhönerung Stüd VII d. 3. 1824 ift 
auch Stroh für dieſe Bedeckung vorgefchlagen, und 
diefe Dedungsart mit mehrern landwirthſchaftlichen 
Iihen Gründen unterflügt worden. Der vorzüglichfte 
Orund, ben man derfelben entgegen fept, ift die Zeus 
erögefahr; wenn alfo diefe befeltigt werden Fönnte, fo 
fheint die Zweckmäßigkeit der Strohdächer ferner nicht 
mehr beanftändigt werden zu Pönnen., Nun hat aber 
fhon der Baron Pupmaurin, Director der F. franz. 
Münze und Mitglied der Deputirten: Kammer für bie 
obere Saronne, einen Teig vorgefchlagen, beffen Ueber: 
ftreihung die Feuersgefahr abwenden fol, und ber in 
franzöfifhen und englifchen Blättern ſehr gerühmt wird. 
Die Zufammenfegung diefed Teiges beiteht aus Töpfer: 
Erde, Schweißfand, Pferdedünger und einem geringen 
Zufag von Leim, woraus mit Zugießung von Regen: 
oder Flußmwaffer, unter Umrührung mit einem Spatel, 
eine nicht zu flüffige etwas zufammenhängende Mi: 
ſchung verfertigt wird"). Man flreicht diefelbe auf das 


*) In Dingler'’s polgtehnifhen Journal Bd. KVI- 
©. 366 iſt der Bericht des Hrn, Papen, welchen 
derfelde im Namen eines Special: Ausfhuffes über 
diefen Ueberzug zur Schügung der Landgebäude vor 
Feuer, welhen ör.v. Pupymaurinvorgefhlagen hat, 
entnommen aus dem Bulletin der Sociöte d’En- 
eouragement enthalten,‘ Nah diefem find Mifhung 
und Koften folgende: 

4 Eubifches Meter Thonerde 
(glaise) rt 1 Franken 50 Gent. 
25 Zubifche Gentimeter Sad — . 5 » 
17 Rilogtamme Kalt . — — % 
Ein Taglopn für den Maurer 2 « 235 
Ein Taglohn für den Dandlangr 1 : — 
Dferdemift — > — ⸗ 


6 Franken 26 Gent. 
wonach ein Quadratmeter Bedahung 14 Gentime: 
ter Hoch belegt, auf ungefähr 74 Gentimes zu ſtehen 
kommt. Der Redacteur bemerkt in einer Note, baf 
man in ähnliher Rüdfiht in Rußland das Stroh 
auf den Dächern, nachdem es 7 bis g Zoll did if, 
aufgelegt worden, mit einem Wafler begieft, in 


 -» 0. u. 


weldes man Thon (fetten Lehm) eingerührt hat. 


Steo5 dergeſtalt, daß fie getrocknet ein Drittheil Zoll 
dick bleibt, Durch geeignete Werkzeuge auf: (derjenige 
Theil des Kleifters, welcher in die Strohlagen hereins 
dringt, wird nicht mitgerechnet). Wenn diefe Miſchung 
trocken wird, pflegt fie Sprünge zu befommen, melde 
dann mit gleichem etwas flüßigern Teige wieder ver: 
fhmiert werben, und fpäter einen baltbaren Eſtrich 
bilden. ' 
Daß ein fo verfertigtes Eſtrichdach dem Feuer 
Feine leicht entzündliche Oberfläche darbiete, ſteht man 
ohne Mühe ein; allein uns fchien noch die Frage wich— 
tig, in wiefern ein folcher Weberzug des Strohes bem 
Regen: und dem Schnee trogen könne; diefe fcheint ins 
zwifhen, fo mie jene, Hinfichtlich der Fenerficherbeit 
durch den nachfolgenden Bericht gelöfet, den wir aus 
dem: London and Paris Observer entlehnen: Der 
Dar. Pupmaurin baute vor mehreren Jahren ein Bei: 
nes Gewächshaus (Drangerie) an Ende eines ihm zus 
gehörigen Gartens zu Toulouſe. 

Diefes Gewächshaus ift von einer fehr leichten 
Dauart, indem es ganz aus Bauhölzern mittlerer Gröf: 
fe zufammengefegt ift. Das Dach ift eben fo leicht, 
indem es allein aus Stroh beſteht, welches von bloßen 
Sparren getragen wird, in der Urt, wie im mittere- 
nächtlichen Frankreich bey dielen Pahthöfen und andern 
ländlichen Gebäuden bie Dücher verfertigt zu werben 
pflegen. 

Um gleihwohl die Pomeranzenbäume mehr vor 
der Kälte und vor Nebel und Reif zu befihügen, mels 
chen -fie die Zeit hindurch, wo fie im Gewächshauſe 





Die unterfte Lage wird aus langem Strohe verfer⸗ 
tigt, und mit einem Strohband auf den Latten aufs 
gebunden, hierauf mit dem Waſſer, in weldes Thon 
eingerührt wurde, begoffen, fo daf fie ganz davon 
durhdrungen wird. Dann wird die zweyte Lage auf 
getragen, und mittelft eines an ihrem obern Ende 
aufgelegten Brettes feftgehalten. Nachdem aud die 
fe gehörig mit dem Thonwaſſer begoffen, und mit 
dem Bläuel (Schlegel) niedergefhlagen wurde, hält , 
fie von feldft, und man kann das Breit wegnehmen, 
und auf die neu aufzutragende Lage legen, Diefe 
Art von Bedahung ift ſehr feit, fihert gegen Wind 
und Feuer, und erfordert Feine andere Ausbefferung, 
als von Zeit zu Zeit fetten Thon, d. R. 
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verbleiben, audgefegt find, bediente fi der Hr. Bar. 
Pupmanrin des Eingangs gemeldeten Erbüberzuges, wels 
cher im Waſſer unauflöslich iſt, um die Oberfläche des 
Strohes damit zu bedecken, und der Erfolg entfpeach 
ganz’ feinen Wünfchen. Die garten Pflanzen, welde 
mehrere lange und ſtrenge Winter hindurch unter bier 
ſem Dbdache aufbemahret wurben, litten nicht das Mins 
defte. Der Regen drang nie durch die Bedachung, ob: 
wohl diefelbe an eine weſtlich gebaute Gichelflähe ans 
fließ, welche allen Regen auf biefelbe zurückwarf. 

Um die Unverbrennbarfeit diefes, alfo verkleijters 
ten, Daches zu zeigen, ließ bee Hr. Bar. Pupmanrin 
an einem beftimmten Tage in Gegenmart einer einger 
ladenen Gefenfchaft das bemeldete Dach fechs Zoll hoch 
mit Stroh belegen, und diefes an einem Ende anzün- 
ben. Die Blammen verbreiteten ſich allmählig über die 
ganze Steohlage, und in fünfjehn Minuten war bie 
Strobmaffe von Feuer verzehret. Während diefer Oper 
ration unterfuchte man bad Innere dee Dachlage, und 
fpürte nicht die mindefte Veränderung, noch das Durch: 
dringen des Rauches. Mehrere Perfonen, welche die 
äuffere Hand auf die innere Strohdede legten, konu⸗ 
ten dort keine Hitze bemerken. 

Man lief die Aſche auf dem Dache, Bid fie ganz 
verlöfht war, und Fonnte, ald man fie hinwegnahm, 
nicht die mindejte Veränderung wahrnehmen, welche 
die Hige an dem teichigen Ueberzuge hervorgebracht 
hätte. 

Ein zweyter Derfuch am folgenden Tage bewährte 
den frühern Erfolg. 

Der Teig, deifen Zubereitung mir oben angege: 
ben haben, Bann nicht anders, als mohlfeil ſeyn; im 
Srankreich rechnete man die Koften zu 6 Franken und 
5 Stüber für einen und ein fünftheil Cubik Meter, 
oder den Quadrat Meter zu einem balbzöligen Aufiteie 
che andertbalden Stüber, etwa zwey Kreuzer. Auf 
diefe Art wäre aljo das Problem einer leichten Beda— 
hung landwirthſchaftlicher Gebäude gelöjet; ja für eins 
zelne Ziergebäude möchte diefelbe nicht unpaſſend fenn, 
da es Feiner Schwierigkeit unterworfen ſeyn Fann, dies 
fen Teige einen. fehieferfarbenen (graulichen) Anftrich zu 
geben, weicher ein ſchönes Aeußeres mit der Nüplich- 
Beit verbindet... Häuſer aus geflampfter Moorerde 
(Pife, wie fie Hr. ».. Wiebefing als in Mähren häu— 


‚fig vorhanden beſchreibt), mit Dächern nach der obigen 


Urt möchten zu UAnfieblungen auf dem Lande fehr ein: 
Iadend feyn, und den Vollzug der wohlthätigen neue: 
flen Verordnung über die Anſäſſigmachungen fehe et: 
leichtern und befördern *). 


349. Parallele zwifchen der Kraft des Waſſers und 
des Dampfes ald Triebfraft, 


Die HHrn. Profefforen Leslie und Jamefon, 
bie als gute Phyſiker bekannt find, ſtellen in einem 
Auffage über die Denäpung eines Theile des Waſſers 
der Leith, im Edinburgh philosoph, Journal, Julius 
1825, Seite 176 folgende Parallele zwifchen der Kraft 
des Waffers und jener des Dampfes auf. „Die Wir: 
fung einer Dampfmafchine von der Kraft von 20 Pfers 
den ift genau der Wirkung des Stofes von 1000 Ku: 
biffuß Waffer gleich, welches in einer Minute von der 
Höhe von 10 Fuß berabfält. Nun Eoftet aber eine 
Dampfmafıhine von diefer Kraft ben der möglich größ: 
ten Erſparung jährlih 1000 Pf.St. (12,000 Gulden 
ebein.); alfo Fann jede Waiferleitung (in England) mit 
Bortheil unternommen werben, die eine ähnliche Dien: 
ge Waffer liefert, und weniger koſtet.“ — Da wir, wie 
das polgtechnifche Journal ben Mittheilung dieſer No: 
tiz Band XVII, S. 119 richtig bemerkt, im füdlichen 
Deutfchland reich an Fleinen Zlüfen und Bächen find, 





*) Der Redarteur des polgtehnifchen Journals fagt am 
a. O.: »Wenn Ziegeldäder, Zink⸗ und Bleydaͤcher 
das Abbrennen ganzer Reihen gemauerter Häufer 
nicht hindern koͤnnen, fo wird es auch obiger Ueber⸗ 
zug nicht, fobald die Häufer dicht aneinander ftehen, 
und in einem derfelben, wie man zu fagen pflegt, 
euer auslommt. Die Sicherung beſteht nur darin, 
daf die aus den Schornfteinen herabfallenden Fun: 
Ten nicht fo leicht, wie auf dem nalten Strohe züns 
den, Das fiherfte Mittel gegen Feuer:Berheeruns 
gen in Dörfern ift: Fein Haus an das andere ans 
bauen zu laffen, und um jedes Haus her Bäume zu 
pflanzen, nach alter deutfcher Art und Sitte, Gaͤnz⸗ 
lie Unterlaffung einer verjtändigen Dorf: und Baus 
Polizep, fo wie fpäter Künfteleyen und Bervielfas 
Kung haben uns in diefem Gegenftande weit von 
dem entfernt, was die Vorältern weislih anordnes 
ten, d. R 
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die eine folhe Waſſermenge bey einem folchen Falle 
gewähren, fo werden, mie wir in Nr. 42. ©. 204 
in unferm Kunſt- und Gewerbeblatte ſchon erwähnten, 
die Daınpfmafchinen ben uns ſelten ſo nothwendig, und 
als Betriebskraft, mit Ausnahme der Stromſchifffahrt, 
nie jo allgemein werden, wie in England, mo fo we⸗ 
nig Waffer und fo geringer Fall defjelben if. Wir 
theilen dieje Notiz defhalb mit, weil mehrere Gewerke, 
denen es nicht darum zu thun iſt, fich die Vervoll— 
kommnungen, welche im Ausland gemacht werben, ans 
zueignen, fich meift dee leeren Alsflüchte bedienen, daß 
jene Vervolkommnungen von ben Danıpfmafchinen ab: 


bängig fenen. 


350. Verfahren, parfümirte Seifenfugeln , 

jujurunden. 

Die Parfümeurd runden. ihre marmorirten und 
andere Seijenfugeln mittelit eines Fegelfürmigen la: 
ſes, deſſen Rand auf einer flashen Fläche genau rund 
und febarf zugeſchliffen wurde. Man hält dein Seifen: 
klumpen in- dee linken Hand, und dreht den Rand des 
Glaſes in allen Richtungen über denfelden mit der Rech: 
"ten, während die linke Hand den Seifenklumpen ans: 
dreht. Auf diefe Urt wird die Kugel aus der Seife 
bennabe auf diefelbe Art gebildet, indem der Rand des 
Glaſes die Überflüßige Seife wegnimmt, wie die elfen: 
beinernen Billard:Kugeln in denLöchern der Stablpfatten. 


351. Franklin's Inſtitut zur Beförderung des’ Ge: 
werbfleißes in Amerika; — eiue neue geſellſchaftli⸗ 
che Anſtalt zu Philadelphia. 

(Aus Baron Féruſsae's Bulletin des Sciences tech- 
nologiques. September 1825.) 

Einige Umerifaner überzeugten ſich von dem gus 
ten Erfolge der frauzöſiſchen InduftrierNusftellung, und 
begründeten für demfelben Zweck einen Verein zu Pbir 
ladelphia unter dem Namen: Franklin's Juſtitut 
zur Beförderung des Gemwerbe:fleißes. 

Die Abficht dicfes Vereins it die Mechanik, die 
Gewerbe nnd Fabriken zu vervollkommnen; in den auf 
diefelben einwirkeuden Wifenichaften öffentlichen Unter: 
richt zu geben; eine Sammlung von Modellen, Stof: 
fen und Schriften anzulegen; Ermunterungs-Preiſe aus: 
zuſetzen; und die vorgelegten Erfindungen und Verbeife: 
rungen zu prüfen ic. 


" gefertigt. 
Produete aus Penfilvanien, aus beyden Umerifa’s und 


Zu Mitgliedern werden aufgenommen Mannfaetus 
rer, Mechaniker, Werkmeiſter und Freunde der Natios 
nal:Induftrie überhaupt, gegen dem jährlichen Beytrag 
von 3. Dollars. Ein Berwaltungs-Ausſchuß orbnetden 
Zweck des Geſammt-Vereins, beftelt im Jahreslaufe 
die vier Verſammlungen ꝛc.,und befchäftiget fich im 
ſechs Adtheilungen: im Ansfchuffe für die Fonds, für 
den Unterricht, für die Bibliothek, Modellen: Samms 
fung, Miueralien:Cabinet, und für Velstewertung bey 
öffentlicher Ausjtellung: 


Diieſe Geſellſchaft, obſchon ſie noch nicht zwey Jah⸗ 
re beſteht, bat ſchon fünf Lehr-Curſe eröffnet: für Phy— 
fit, Chemie und Mineralogie, für Baumwefen, Mecha— 
nit und Zeichnung im nächſten Bezuge auf die Gewer— 
be. Die Söhne und Ungehöfigen eines Mitgliedes find 


befugt gegen Erlage von. 1. Dollar die Vorlefungen zu 


befuchen; andere Perfonen bezahlen 5. Dollars. 


Im Eabinet der Mafchinen werben diefelben nicht 
bloß aufgeftellt, fondern im Benfenn der Schüler an: 
Das Cabinet der Mineralien bat bie Natur: 


vom Yuslande. Die Bibliothek fondert fid in Bücher, 
welche ausgelchnt, und welche am Plap benügt werden. 


Die erfte Ausſtelling fand ftatt im Jahre 1824, 
und zog eine Menge Fabrieanten mit ihren Erzeugnif 
fen aus alfen vereinigten Staaten herbey. Vierzig 


Medaillen murden unter die Fabricanten ausgetbeilt. 


Ale Jahre foll diefe Ausſtellung wiederholt werben, 
und fie gewährt dadurch Ermunterung, daß im Voraus 
die Arten der Fabricate benannt werden, welche im 


‚Sande fehlen, und hervorgebracht werden möchten. 


Die Bibliothek bezieht die borzüglicheren Journale 
aus Europa, und befihäftiget Seriptoren mit der Zus 
fammenjtellung aller neuen Eutdeckungen zu einem Werf, 
welches zur Verbreitung müßlicher Kenntniſſe für die 


Induſtrie in Amerika erſcheinen wird. Diefes Juſtitut 
Franklins beabfichtet gegenwärtig eine polytechniſche 


Schule mit allen erforderlihen Werkſtätten zu errich: 
ten, um dem Angehörigen der Mitglieder Gelegenheit 
zu geben, neben den Unterricht auch practifche Fertige 
Beit zu erlangen. Auch wird fie die Induftrie: —— 
im Lande einzuführen ſich befteebent —! — 


Gitfter Jahrgang, 


Hr. 45. 


München, den 5. November 1825. 





su m Gewerbe-⸗Blatt 


des polytechnifchen Vereins für das Königreich Bayern. 
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Zernambut Tinetut, von Km. P. A. de Bonsdorff. — Verbeſſerte Methede Stahl zu glegen, von Hru. F. H. W. Needbam. — 
leder die Michtumg der Bug + Stränge bey dem Fuhrweſen, von Hru. Wiegrebe. — Drffentlicer Unterricht der Geemettie und 
Trechanit mir Anwendung auf die Gewerbe in Frantreih. — Birtbed's poiptechnifchee Werk, eine Ankündigung. s 





352. Ueber Fernambuk-Tinetur ald Neagend zur 
Entdeckung verfchiedener Säuren, und über eine neue 
durch diefelbe erhaltene Farbe. Bon Hrn. P. U, de 
Bonsdorff. 
(Aus den Annales de Chimie et de Physique. T. XIX. 
Seite 283.) 

Man weiß, daß der Färbejtoff des Fernambuk⸗ 
Holzes mit Zuſatz von Pottafche-Uuftöfung eine ſehr 
fchöne violette Farbe gibt. Aus biefem Grunde bedient 
man fi auch der Fernambuk⸗Tinctur oder des Fernam⸗ 
buk Papiers in der Epemie als ein ſeht empfindliches 
Reagens auf Alkalien. Außer diefer Eigenfchaft beſitzt 
aber dieſe Fernambuk⸗Tiuctur noch eine andere, die für 
ben Chemiker von einigem Intereffe fern Pönnte, Ei: 
nige Berfuche, die ih über diefen Gegenſtand zu mas 
chen Gelegenheit hatte, und die den Inhalt des gegen: 
wirtigen Aufſahes bilden, werden bemweifen, daß Fer: 
nambuf:Papier nicht bloß als fehr empfindliches Rea⸗ 
gend zur Entdefung des Daſeyns der Säuren über: 
haupt, ‚Sondern auch als höchſt ficheres Mittel zue Er: 
kenntniß und Unterſcheidung mehrerer Säuren vom eins 
ander dienen Pann. , 


Was die Wirkung der Säuren auf bie rothe Far: 
be des Feruambutk's betrifft, fo muß man bemerken: 1) 
daß eoncentrirte Säure eine Veränderung in der Farbe 
bervorbringt, welche zuweilen bey mehreren Säuren 
diefelbe, meiſtens aber von derjenigen verſchieden iſt, 
weiche mit Waffer verbünnte Säure erzeugt. 2) Daß 
bie Zeit, während welcher die Einwirkung einer Säure 
flatt pat, bey verfchiedenen Säuren verfchieden iſt. 3) 
Daß die dadurch bervorgebrachte Farbe mehr oder min: 


der dauerhaft iſt, und daß fie, bey einer großen Ans 
zahl von Säuren, in einer mehr oder minder Furzen 
Seit Veränderungen erleidet. In Hinficht auf ale dieſe 
Abweichungen wollen wir jept dieſe Säuren Fennen 
lernen, und, um ben Lefer in den Stand zu ſetzen, 
nach Vergleihung zu urtheilen, wollen wir nach und 
nach die gemennten Säuren, und mitunter auch diejes 
nigen betrachten, welche Feine deutliche Einwirkung auf 
die Fernambuf-Tinctur "äußern. 


Eomcentrirte, oder mit drey heilen Waffer vers 
dünnte Schmwefelfäure gibt dem Fernambuf: Papiere 
auf der Stelle eine helle Rofen:Farbe, welche nach und 
nach die Feuchtigkeit aus der Luft anzieht, und in Drans - 
ge übergeht. Mit etwas mehr Waller Herbünnt bringe 
diefe Säure eine Farbe hervor, die anfängt in das, 
Gelbe überzugehen, und mit 20— 30. Theilen Waſſer 
verbünnt, gibt fie, im Derlanfe einer Minute, eine 
geibe oder vielmehr gelbliche Zarbe, die fehr bald matt 
und fhmupig wird, 


Salpeterfäure und Dndrochlorfäure (Saly 
fäure) verhalten ſich beynahe wie Schwefclfänre, aufe 
fer daß die durch Diefe Säuren, wenn fie milt Waſſer 
verdünnt find, bervorgebrachte gelblihe Farbe noch 
ſchwächer if, daß die von der eoncenteirte Salpeter⸗ 
Säure herdorgebrachte Nofenfarbe fi bald ins Gelbe 
und ins Orauliche verkehrt, und bie Rojenfarbe ber 
Hpdrochlorſaure noch viel ſchneller fhmngig gran wird, 
Die Einwirfung ber drey bisher angeführten Säuren 
ift wenig verſchieden) matt Fönnte fich indeſſen derſel⸗ 
ben bedienen, um Annäherungsweiſe die Concentratlon 
der Säuren zu beſtimmen⸗ 
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Die unvollfommne Schwefelfänre (ſchwef— 
liche Säure) bleiht, im gasfürmigen Zuftande, das 
befeuchtete Jernambuck⸗ Papier vollfonmen. 

Die Hndriodfäure Godinwajferftofffdure*) gibt 
eoneentrirt eine Rofenfarbe, welche nah und nah am 
‚Rande, und nad) einigen Tagen, ganz gelb wird. Der: 
dünne mit Schmwefelfäure gibt fie, mach einer halben 
Minute, eine ziemlich fchöne gelbe Farbe, die aber 
bald anfängt fchwächer zu werben; nach einigen Stun: 
den iſt fie weniger deutlich, und mehr roth als gelb. 

Die Jod fäure**) (Zodfauerftoffiänre) bringt uns 
mittelbar eine blaßgelbe und matte Farbe hervor, die 
unverändert bleibt. 

Eoneentrirte Flußſpathſäure, fle mag rein 
oder mit Kiefelerde verbunden ſeyn, gibt ein helles Ro: 





*) Zur Darftellung der Hpdriodfäure bereitet man 
fih zuerſt Hydriodfauren Baryt, Zu diefem Ende 
erwärmt man eine concentrirte Auflöfung von aͤtzen⸗ 
dem Borpt in Waffer mit gerriebener Fodine. Sie 
loͤſt fih auf, und bald zeigt fih ein weißes ſchwer⸗ 
auflösfihes Salz in der Flüßigkeit, und fällt zu Bo: 
den, Diefes Salz iſt jodfaurerBarpt, und die dar: 
über ftehende Flüffigkeit entpält jodwaſſerſtoffſauren 
Baryt. Der Niederfhlag wird von der Flüffigkeit 
abfiltrirt und einigemale mit Waſſer ausgefüßt. Wenn 
man nun der Flüßigkeit fo lange verdünnte Schwe⸗ 
felfäure zuſetzt, bis Fein Niederfhlag mehr entiteht, 
und fie von dem niedergefchlagenen fhmefelfauren 
Baryt abfiltrirt, fo ftellt diefelbe eine Aufföfung von 


Hndriodfäure dar, Diefelbe darf auf Yufag von Ba⸗ 


rytwaſſer nun keinen Niederfhlag mehr geben, weil 
man font zuviel Schmwefelfiure zugefegt haben wuͤr⸗ 
de, melde man dur Diefes Reagens nun wieder 
aus der Flüßigkeitäu entfernen fuchen müßte, A. d. Ueb. 


") Man erbält die Jodſaͤure, wenn man auf den 
bevm Zerreiben des Jodins in ermärmtem Baryt— 
Waſſer erhaltenen meißen Niederfhlaa, Schwefel: 
fäure gießt, die mit dem doppelten Bolum Waſſer 
verdännt worden ift, und bende erhigt, Die Jod: 
fänre trennt fih ſchnell vom Baryt, und Töst im 
Wafler auf. Immer aber bleibt etwas Schwefel: 
fäure in dem Waffer, felbft wenn man von ihr mer 


niger nimmt, als zur Zerfegung des jodfauren Bas 


Hinzugeſetztes Barytwaſſer fhlägt 
Anm. d. Ueberk 


ryts noͤthig war. 
dann beyde Saͤuren nieder. 


ſenroth. Verbünnt wirft fie auf eine ſehr andgezeich- 
nete Weife: fie bringt auf der Stelle ein fchönes Ei« 
tronengelb hervor, welches während einer Dlinute ver- 
ſchwindet, und bald eine blaulich grüne Farbe annimmt, 
bie, durch das Licht angefehen, olivengrün it. Wenn 
die Slußfpatpfäure fi als Gas entwidelt, darf befeuch: 
tetes Bernambuf-Papier nur einige Sekunden über der 
Einwirkung deſſelben ausgefept fern, um beflgelb zu 
werden. Diefe Farbe verſchwindet dann anf obige 
Weife: eine Erfcheinung, welche ben Keiner andern 
flüßigen Säure ftatt hat. 


Slußborasfäure*) wirft auf dieſelbe —— 
wie Flußſpathſanre. 


Borasfäure wirft anfangs gar nicht; bald aber 
wird das Papier bleih, und endlich weiß, etwas ins 
rörhliche giehend. Wenn die Borarfäure Spuren von 
Schiwefelfänre enthält (mas immer der Fall it, wenn 
fie nicht duch micderholte Kryſtalliſationen gereinigt 
murde), fo bringt fie alfogleich eine gelbliche, fehr aus: 
gezeichnete Farbe bervor, Die bald verfchwindet. Die 
natürliche Boraxſäure von der Inſel Volkand bietet 
ganz offenbar bdiefelbe Wirkung bar, wie reine Borar: 
Saäure. 

Die vollkommene Phosphorſäure gibt, 
concentrirt, eine Roſenfarbe, welche, indem ſie nach 
und nach Feuchtigkeit aus der Luft anzieht, ſich allm äh⸗ 
lich in Drange umwandelt. Mit 10 — 59. Theilen 
Waſſer verdünnt, gibt fie, im Verlaufe einer halben 
Minute, eine ſehr fchöne gelbe Sache, die fich ohne - 
Deränderung erbält. 


Unvollfommene Phospborfänre (oder 


*) Man erhält die Flußborarfäure, menn man 
einen Theil verglafter Borarfäure und zwey Theile 
reinen Flußſpath in einem eifernen oder mejlingenen 
Mörfer fein pulvert, innig mengt, und in einer 
Fiofe mit wenigjtens 12 Theilen concentrirter Schwe: 
felfäure übergieft. Man bringt an dem Halſe der 
Fiole fodann eine gekruͤmmte Röhre an, um dadurch 
das ſich entbindende Gas in Wafler gu leiten, mo: 
mit es ſich leicht verbindet, Um die Entbindung des 
Gaſes zu befördern, muß Die Fiole über Kohlenfeusr 
erwärmt werden, Anm, d. Ueberſ. 
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phosphatifcge Säure”) gibt, eoneenteirt, eine Rofens 
Farbe, welche fih ſchneller als die ber beyden vorigen 
Pposphorfäuren in Gelb verwandelt, und beynahe bier 
felde Farbe wird, bie diefe Säuren geben, wenn fie 
ſehr mit Waſſer verdünnt find. Mit Waffer verdünnt 
gibt die phosphatiſche Säure eine fchöne gelbe Jar 
be, die fehr bald blaß wird. 

Auch diedpypo-Phospporigfäure (Acide hy- 
p9-phosphoreux *) gibt, comeenteiet, eine ſchoͤne rothe 
Farbe, die aber nad und nad blaßgelb, und endlich 
weiß wird; verbünnt mit Waifer gibt fie fogleich beps 
nahe eine eben fo fchöne gelbe Farbe, als die drey fo 
eben genannten Säuren; . fie verfchwindet aber bald, 
und es bleibt eine ſehr undeutlihe Farbe, bie weder 
Yoth, noch gelb it. Mau fieht hieraus, wie die Kraft 


) Pposppatifhe Säureiftdiejenige Säure, welde ih 
beym langfamıen Berbrennen des Phoephors an der Luft 
bildet. Dranerhäft fie am beiten auf folgende Weiſe: 
Man nimmt Glasröpren, die an dem einen Ende 
sugeblafen find, und bringe in jede derfelben eine 
Pposphorftange, die etwas weniger lang If, 
als die Röhre, und legt fie fodann zu 50 bis 40 
an einander in einen Glastrichter, welchen man in 
die Deffnung einer Flaſche ftedt; diefe ſtellt man in 
ein Wafferfaß, und überſtuͤlpt fle mit einer tubulirs 
ten Slasglode, Der Phosphor wird bald zus phods 
phatifchen Säure orpdirf, melde durch den Trichter 
nah und nah im die Flaſche herabtraͤufelt. Die 
Flaſche wird uͤber dalpt, um die Luft um den Teiche 
ter beftändig feucht zu erhalten, uud mittelft Definen 
und Verſchließen des Stöpfel® der Tubulirung die 
Schnelligkeit der Berbrennung zu reguliven, und das 
Entzünden zu verhindern. Der Apparat muß daher 
an einen Fühlen Ort, und durhaus nit an die 
Sonne geftellt werden, Anu, d. lieb, 
*) HSppophosphorige Säure erhältman, wenn man 

phosrhorfauren Baryt durch Behandlung mit Kohlen: 
pulver inhoher Temperaturin Phosphorbargum 
mmändert, und dieſes mit Waffer übergiefit, in wel⸗ 
chem ſich der hupophosphorigfaure Barpt, welcher 
durch die Einwirkung des Waſſets entjteht, auflöst, 

‘aus den man .fodann den Barpt, durch Eintröpfeln 

verdünnter Schwefelfäure in die Flüßigkeit, ausfcheir 
det, bis dieſelbe weder. durch eine neue Quantität 
Schmwefelfäure, noch duch ein Barytſalz mehr ger 
truͤbt wird. Anm, vd Ueberf, 


der Säuren fi verlieren, fo tie fie auf ber Oxyda⸗ 
tionsftufe berabfleigen. 

Vollkommene Urfeniffäure erzeugt, com: 
centrirt, eine Rofenfarbe, die fich fehr lang erhält, mit 
410 — 30. Theilen Waffer verdünnt, gibt fie in Zeit 
einer Minute eine fehe ſchöne gelbe Farbe, die aber in 
einigen Minuten ihren Glanz verliert, und blaßgelb 
wirb und bleibt. 

Unpollfommene Urfeniffäure (arfenige 
Säure, oder weißer Urfenif) bringt Beine deutliche Wir: 
kung bervor. j 

Ejfigfäure erzeugt, concenteirt, augenbliclid) eine 
dunfelgelbearbe, die unmittelbar darauf verfchwindet, und 
einem blaß Violett Play macht, welches gegen das Licht ge: 
balten, fehr dunfel violett roth erfcheint. Mit mehr oder 
weniger Waffer verdünnt gibt fie anfangs eine etwas gelbli- 
che Farbe, und hierauf, ſowohl gegen das Licht gehalten, und 
durchgefeben, als bey dem gemwöhulichen Anſehen, ein 
ins violette zieheudes Roth. Man muß jedoch bemer- 
Feu, daß diefe Einwirkung, die die rothe in das Dios 
lette zichende Farbe erzeugt, wie früher als nach einer 
halben, zuweilen erft nach einer ganzen Stunde deut- 
ih wird, und daß nach mehreren Stunden diefe Far: 
be noch immer mehr bervortritt; fie wird dann bepnas 
be eben fo dunfel, wie jene Karben, welche die Alta: 
lien erzeugen. Wenn die Eſſigſäure nicht rein iſt, wenn 
fie 3. DB. unvollfommene oder vollfommene Schwefel 
Süure enthält, von welcher fie bey der gewöhnlichen 
Bereitungsart derfelben nicht felten begleitet wird, fo 
läßt Ah die Gegenwart berfelben leicht durch das Fer: 
nambufs Papier entdecken. Die unvolfommene Schwe— 
felfäure vernichtet die Einwirkung dee Eſſigſäure, 
oder ſchwächt fie wenigitens gar fehr, je machdem fie 
in größerer ober geringerer Menge im derfelben vor: 
fommt, und wenn volllommene Schwejelfäure in der 
Eifigfäure enthalten it, fo erzeugt fie ſtatt der violett: 
rothen Farbe, eine gelblihe> Man Fann auf biefe Weife 
ſehr geringe Mengen von vollkommener Schwefelfäure 
in der Eſſigſäure entdecken. Cine Ejjigfäure, die 3. B. 
nur 0,005 vollkommene Schwefelfäure entpielt, gab 
eine fehr deutliche gelbliche Farbe. 


ß Citronenfäure, concenteirt, oder mit MWaifer 
verbünnt, gibt eine eben fo ſchöne gelbe und fo dauer 
bafte Farbe, wie die volfommene Pposphorjäure. 
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MWeinfteinfäure erzeugt gleichfalls eine ſehr 
schöner gelbe; Farbe, die aber bald ſchwächer und fchmu- 
Hig wird, und zwar in dem Verhältuiſſe, ald die Säu— 
re verdünnt iſt. Mit 5 Theilen Waller 3. B. verbünnt, 
gibt fie ſchon eine minder lebhafte Farbe, als mit:15 
bis 20 Theilen Waffer verdünnte Citronenfäure.: 


Kepfelfäure verhält fi un wie an 
fteinfäute, 


Sauerfleifänre erzeugt, eonceutelet, ein’Dratt: 
ge; das nach und nach gelb wird, Mit einem Theile 
Waffer verdünnt bringt fie eine gelbe Farbe hervor, bie 
fidy fehr gut erhält. Wenn fie mit drey Theilen Waſ⸗ 
fee oder noch mehr berdünut wird, fo verſchwindet die 
gelbe oder gelbliche Farbe, die fie erzeugt hat, in eis 
nigen Minuten, 


Bernfteinfä ur e beinzt eine ‚etwas gie 
‚Sarbe hervor, die fehe bald- blaffer wird, 


Benzoefänreäufert beynahe Peine Wirfung auf » 


Bernambuf-Papier. 


Sch Habe geglaubt,: daß bie fööne. gelbe ie 
welche das Fernambuf: Roth mit vollfommener Phos: 
phorjäure oder mit Eitronepnfäure liefert, vielleicht in 
ber Färbekunſt angewendet werden könnte. Um mich 
Pievon zu Äberzeugen, verjuchte ich zu wiederholten 
Malen die Wolle mitteljt ber oben genannten Subftans 
zen zu färben, und diefe Verfuche führten-mich auf ein 
Kefultat, das meine Erwartung übertraf. - Wollenzeug, 
ben man In fiedend heißes Fernambuk-Bad taucht, wird 
in demſelben gelblich roth oder röthlich gelb gefärbt. 
Die Farbe ift aber matt und dunkel. Wenn man ben 
fo gefärbten Zeug, nachdem es gewafchen wurde, und 
abgeträufelt bat, während einiger Minuten in fehr ver 
bünnte Phosphorfäure oder in mit Waifer verbünuten 
Citronnenſaft taucht (diefe bepden Hlüffigkeiten müſſen 
aber fiedend heiß ſeyn), fo zeigt fih auf der Stelle 
eine ſeht lebhafte gelbe Farbe. 


Da jedoch die Phosphorfäure zu theuer zu leben 
kommt, um mit Vortheil in der Färberey angewendet 
werben zu Pönnen, fo verfuchte ich ſauren phosphor: 
fauren Kalk an der Stelle derjelben zu gebrauchen, wel: 
chen man durch Behandlung der Kuochen mit vollfom: 
mener Schwefelſäure erhält, und ich babe gefunden, 


daß dieſes Salz fih vollkommen und durchaus mie 
volltommene Phospborjänre verhält, und eine eben ſo 
ſchöne gelbe Farbe, wie reine Phosphorſäure, hervor⸗ 
briugt. 


Ein auf dieſe Weiſe, entweder mit Phosphorſãure 


oder mit Eitronenfäure, gelb gefärbter Wollenzeug kann 


ber ſtärkſten Einwirkung der Seife. unterzogen werben, 
ohue daß feine Farbe auch nur die mindejte Yenderung 
erlitte. Was die Haltbarkeit diefer Farbe Binfichtlich 
ihrer Ausdauer bey Eiuwirkung der Sonnenitrahlen 
betrifft, jo hatte ich ziwar nicht Gelegenheit mich durch 
directe Verſuche zu Überzeugen; allem Auſcheine nad 
kann man aber annehmen, daß, wenn auch die durch 
‚Citronenfaft erzeugte Farbe vieleicht nicht haltbar ges 
nug wire, die mit Phosphorfäure -Hervorgebrachte gel: 
be Farbe im Gegentheil, als eine Verbindung des Far: 
beſtoffes mit einer im Waſſer, in der Luft und in Wär: 
me vollflommen unmandelbaren Subftanz, fehr haltbar 


und echt ſeyn wird. 


Auch Seide. erhält auf die fo. eben angegebene 
Meife eine ziemlich fchöne gelbe Farbe: mit Baumwol⸗ 
fe und Leinwand gaben jedoch die ſehr unvolljtändigen 
Verfuche, die wir bisher anftellen Fonnten, Fein genü⸗— 
gendes Kefultat; vielleicht daß fie gelingen Fönnten, 


wenn der zu färbende Stoff vorläufig gehörig anima- 


Iifiet würde. Was indeffen bemerft zu werben verdient, 
iſt dieß, daß auf die oben angeführte Weife behandelte 
Papier bie gelbe Farbe annimiat, und in vollem Glau⸗ 
ze behält. 


363. Verbeſſerte Methode Stahl zu gießen, von 
J F. H. W. Needham, Esq. 

Nach dem London Journal ofArtsNr, 56,57 ©. 
23 beftehen dieſe Verbeſſerungen darin, daß man ben 
Stahl in großen Quantitäten in weiten Töpfen, Tier 
geln oder andern hiezu tauglichen Gefärlen fchmilst, 
welche in dem Ofen befejtigt find, und, wenn ber Stahl 
geſchmolzen it, denjelben aus biefen feſtſteheuden Tie⸗ 
geln durch Seitenröhren in den Mobel fließen Läßt, 
flatt daß man den Tiegel aus dem Feuer hebt, und 
dann den Stahl, wie gewöhnlich, gießt- 

Er fchlägt vor, die-Schmelztiegel (dee auf irgend 
eine gewöhnliche Weife vorgerichtet ſeyn kaun) auf feu: 
erfeften Tiegeln oder Steinen zu befeftigen, jo daß das 
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“ 


„gel täßt er aus feuerfeftem Steingute, Stowebridge 


= clay ,. oder irgend einem auberen Materiale verfertigen, 
„welches die Wirkung bes Feuers auszuhalten vermag;, 


fie werben wie Tröge oder tiefe Tellee mit beweglichen 


Dedeln geformt, und etmas geneigt geftellt. Un dem, 


unteren Theile des Tiegels befindet fich, eine Deffuung, 
von melher eine Röhre aus dem Ofen berausläuft: 
wenn der Stahl vollkommen ift, wird der Pfropf, wel: 
her dieſe Röhre, außen verftopft, berausgezogen, und 
das flüßige Metall frömt, begünftigt. von der ſchie⸗ 
fen Lage des Tiegeld, aus. 2 


Auf dieſe Weiſe Fann Ein Tiegel oder, Schmelz⸗ 


trog, oder können mehrere in den Ofen jo befeftigt 
werden, daß dad Feuer von allen Seiten auf einmal 
auffie wirkt, undfolglich Fann eine größere Menge Dies 
talles auf einmal in denfelben geſchmolzen werben, als 
in den beweglichen Tiegeln, und folglich können aud) 
größere Stüde, die mehr Maffe fordern, auf einmal 
gegojfen werden, als auf die alte gewöhnliche Weije. 


Da verichiedene Urten Stahles verjchiedene Grade 
von Hitze bedürfen, um in Fluß zu gelangen, fo muß 
jener Stabl, welcher am ftrengflüßigften iſt, in jenen 
Ziegel gethan werden, welcher der Wirfung des Feuers 
am meijten biosgeftellt iſt; derjenige aber, welcher 
leichter flüßig iſt, kommt in die oberen. Auf dieſe 
Weiſe glaubt der Patent: Träger ſich in den Stand ges 
fept, große und ſchwere Gegenjtände aus Stahl, wie 
3: B. Achſen und Cplinder gießen zu können; 
von der erjten Güte für Artikel verwenden zu Fönnen, 
die dejfelben bedürfen, und fchlechtere Sorten zu ande: 
ren Waaren, wodurch er für beyde gröffere Wohlfeil: 

„heit zu- erzielen hoft. So 3. DB. kann bey dem Guße 
einer. großen flählernen Walze, deren Inneres aus 
fchlechterem Stable beſtehen darf, ein Eplinder aus ge: 
ſchlagenem Eijen in dem Model ald Scheidewand ans 
gebraht werden, und man kann durch 2 Röhren Stahl 
von verfchiedener Güte aus 2 Töpfen zugleich in dem 
Model fließen laſſen. Der Stahl wird ſich mit der 
Scheidewand verbinden, und mit dem Cplinder aus 
geſchlagenem Eiſen eine dichte fefte Walze bilden. um 
Gufe Bleinerer Stahlgeräthe, wie Hufeifen, Hämmer, 
Achſen u. d. gl., die gewöhnlich geſchmiedet werden, 


Stahl » 
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deuer diefelben’auf eine ähnliche Welfe, wie die Glas- 
Retöorten, von allen Seiten umgeben, kann. Die Tier, 


{hlägt er tragbate Model vor, welche gehörig verbun⸗ 


den, unter die Nöhre, aus welder ber Stahl aus: 
fließt, Bingejtellt,. und in einer folchen Lage erhalten 
werden, daf das Metall unten in ben Mobel einfließt, 
und die Luft oben durch die hiezu angebrachten kleinen 
Definungen entweichen läßt. (Polytechnifhes Journal 
Band XVIII. S. 227.) 


"354. Ueber die Richtung der Zugs Stränge bey 
dem Fuhrwefen. 
Dr. Dinglers polytechniſches Journal XVII. 196 
— 231*) enthält eine vom k. Heſſen. Hauptmann Hrn. 


‚Wiegrebe verfaßte mathematijche Abhandlung „über 


die zweckmäßigſte Nichtung der Zugſtränge bep dem 
Fuhrweſen und über ben Vortheil, welchen fie gegen 
die gewöhnliche derfelben gewährt." — Die Hauptres 
fultate hieraus find folgende: 

4) Die Kraft, mit welcher ein Pferd dem Schwer: 
punet feines Körpers durch bie Hinterhufe zu fügen, 
oder von lepteren nach der Richtung zum Schwerpunc⸗ 
te ſchiebend zu wirken vermag, iſt auf 1240 Pfund zu 
ſehen. 

2) Hieraus folgert fih bie Kraft bes möglichen 
Drucdes von den Hinterhufen nach der Bruft, den zur 
Erhaltung des Körpers nöthigen Theil ungerechnet, bey 
der Vorausfepung eines ebenen Bodens zu 1035 Pfund 
auf einem mit 19° fleigenden Wege, zu 908 Pfund. 

3) Den gewöhnlicher Cage ber Zugftränge, näm: 
lich parallel mit dem befahrenen Boden, ift ed dem 
Pferde in Gemäßpeit feines Körperbaned kaum mög: 
lich, von jener bisponiblen 1035 Pid. Kraft, 705 Pib- 
oder Bezichungsweife von ben 908 Pfund, deren 698 
Pd. auf den Zug in Anwendung zu bringen. 





*) Der allgemeine Anzeiger der Deutfhen in Mr. 291, 
woraus diefer Artikel zum Anlaffe einer meiteren 
practifhen Grörterung gehoben murbe, erwähnt von 
dieſer Zeitfehrift, daß fie in Anfehung ihres Zwe⸗ 
des und Inhaltes, fo mie ihrer einfichtsvollen 
-Beforgung, fowohl unferm Baterlande, als dem 
Herausgeber Ehre macht. Wir theilen diefe Aeuffe: 
rung nicht ohne Urſache mit; num aber mit der Buvers. 
fiht, daß fih für die Technik in ihrem ganzen Um: 
fange eine gute Zukunft geöffnet habe. dv, R. 
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4) Die volle Kraftanwendung wird erſt möglich, 
wenn die Zugſtränge um 109 20° rüdwärts gegen bie 
parallele Richtung mit dem Boden gefenft find. 

5) Uber eine gleichmäßige Anſtrengung aller, beym 
Ziehen eines Pferdes in Betracht Fommenden Kräfte 
deſſelben, tritt erft ein, wenn die Kraftäufferung des 
Zuges in einer mit 449 37° von dem Striche bes Bor 
dens nach der Bruſt des Pferdes auffteigenden Rich 
tung ‚porbereitet iſt, welche Richtung noch 9932’ unters 
bald jene von der Bruft nad) den Hinterfüllen fich zeigt. 

6) Auf diefe Weife vermag ein Pferd in dem Der: 
Hältnijfe von 2333 Pfund, alfo 1% Mal, oder unter 
Berücdfihtigung, daß in der Berechnung zue Entfer: 
nung allenfallſiger Selbfttäufhung, dem Ausdrucke des 
Vortheiles in allen beftimmenden Grundwerthen gegen 
das wahrfcheinliche Mittel etwas entzogen wurde, dop⸗ 
pelt foviel zu ziehen, ald mitteljt eines Zuges, welcher 
dem Boden parallel lauft. 

T) Diefe Angaben haber auch für weichen Boden, 
wie für feften, ihre Nichtigkeit, 

8) Bey zweyrädrigenKarren beſteht die unter 5. 
geforderte Vorbereitung des Zuges ſchon ſoweit einiger: 
maffen für das Pferd in den Bäumen, daß die Belaft: 
barkeit deffelben gleich 3 (oder 1768) ift, wenn bie 
unter den vortheilhafteiten Bedingungen gleich 4 (oder 
2209) alfo jene für den rein parallel mit dem Boden 
laufenden Zug gleich (oder 1160) angenommen wird. 


9) Die Idee zur gänzlihen Verwirklichung eines 
unter 44° 32° auffteigenden Zuges liegt bey zweyrãdri⸗ 
gen Laſtfuhrwerken ziemlich nahe: bey vierrädrigen fin- 
det fie dagegen mehr Schwierigkeit, und möchte bier 
nue als Ziel einer immerhin vortheilhaften Unnähes 
rung verfolgt werben Fünnen*). 





) Diefe angeführte Unterfuhung von dern, Wiegrebe 
verdient alle Aufmerkfamkeit unſerer Fachmaͤuner, 
und fordert fie auf, durd Angabe zwedmaͤßiger Bors 
eihtungen, wünfhenswerthen Einfluß auf die Praris 
der fortfchaffenden Mechanik zu geben, Es iſt bereits 
fhon die Tpatfache fehr beachtungswerth, daß man in 
England und Frankreich einfpännige zweyraͤdrige Waͤgen 
zum Transporte der Waaten einführt, während Dies 
fes Fuhrwerk in einem andern Lande alle erfinnbare 
Dinderniffe erfuhr, Freylich kommt ed hier vor Als 


255. Ueber deu öffentlichen Unterricht der Geomes 
trie und Mechanik mit Anwendung auf die Gewerbe, 
in Franfreid. 

(Ein Fragment ans der Borlefung des Hrn. Barons 
Düpin in der Sigung der Akademie der Wiſſenſchaften 
su Paris am 16. Auguft 1825.) 

Es iſt eine unrichtig gefaßte Anſicht, die auf alle 
mögliche Urt verlöfcht werden fol, daß die Geometrie 
und Mechanik nur allein bey Erbauung großer Mafchi: 
nen und im einer auf das Weite berechneten Einrichs 
tung von Manufacturen angewendet werden können. 

Die einfahften mechanifchen Gewerbe können wer 
fentlihe Nachhülfen ſich durch beyde MWilfenfchaften eis 
gen machen. Unter diefen Kunftgewerben find einige, 
welche ganz neuen Vorzug behaupten, und weit wich 
figere Ergebniffe gewähren, als die heutigen, wenn fie 
mit den Vortheilen vervollfommmet werden, welche ihr 
nen die Mathematif an die Hand gibt. Ohne die gläus 
zenden Vorrichtungen in den großen Werkſtätten und 
Mafchinerien unbeachtet‘ zu laſſen, habe ich eine befon- 
dere Sorgfalt immer darauf gerichtet, die dem Anfehen 
nach ſehr einfachen unter den gewerblichen Künften auf 
zufuchen, melde eine finnreihe Anwendung aus ber 
Geometrie und Mechanik zuläßig geitatten und den Er— 
folg fihern. 

Ich übe die erfte Abtheilung der Anwendung mit 
jenen Regeln aus, welche ſich bezichen auf jene Gegen⸗ 
flände, die man gewöhnlich in der Elementar- Geome— 
trie abhandelt: Die zwente AUbtheilung erklärt die Ans 
wendung der höhern Geometrie. Nebenan erfläre ich 
mit Anwendung auf die Künfte die Säge über ſchiefe 
Ebenen, Winkel, Hebel ic. Und ende banı mit der 
Lehre vom Ducchfchnitte, der Bewegung im Algemeis 
men u. ſ. f. 

Ich werde mich in dem Buche, das ich hierüber 
berausgebe, bemühen, in möglicher Klarheit eine Dar 
flelung der Grundfäge, der Lehr: Unwendung ze. zu übers 
liefern, mit den Beobachtungen, Reſultaten und Mer 


lem auf das vorherrſchende Straſſenbau⸗Syſtem an; 
obfhon man mepnen follte, daß ſich vielmehr daſſel · 
be nach den mathematiſch gewiſſen und dem Verkehr 
anpaſſenden Verhaͤltuifſen des Transportes richten 
müfle. ıc, d. R, 
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thoden, melde Bis zu unferer Zeit das Stubium ber 
Geometrie aufbewahrt hat. Im zweyten und britten 
Bande werden die Gefepe ber Bewegung, angewandt 
auf Maſchinen, fo wie die bewegende Kraft und ihre 
Arten, alles mit Rückſicht auf die Gewerbe, abgeham 
delt werben. — 

Das Geſammte dieſer techniſch angewandten Wif 
ſenſchaften glaube ich in einem Curſe von ſechs Mona 
ten geben zu Pönuen, indem ich ben ben Gewerbsleuten 
die Kenntnif der gemeinen Arithmetik voransjepe, Mei- 
ne Erfahrung aus dem vorjührigen Eurfe berechtiget 
mich zur Hofnung, daß dieſes nicht ohne nüplichen Ers 
folg gefchehen werde. — 

Das Benfpiel in unferer Hauptſtadt für. den Uns 
terricht der arbeitenden Volks-Claſſe von jedem Alter 
und Gewerbe, welcher am Schluſſe ihrer täglichen Ar: 
beitd-Stunden jedesinal begonnen hat, giengin ben vor: 
züglicheren Städten ber Departements nicht verloren. 
Sn Lyon wird auf Koften der Stadt, woſelbſt fhon 
folder öffentlicher Unterricht beſteht, eine bedeutende 
Schule für die anf Induftrie anzumendenden Wilfen: 
fchaften begründet. Zu Nevers, auf Koſten einiger 
Dürger. In Meg, auf Koften der Mitglieder der bors 
tigen akademiſchen Gefellfchaft durch die Älteren Zög- 
linge der polytechnifchen Schule. Zwey andere Eleven 
diefer Schule haben in der Nähe von Lille ein großes 
Induſtrie⸗ Etabliſſement gegründet, und befolden einen 
Profeffor für diefen Sprengel. Rheims hatum eine 
ähnliche Anftalt gebeten, und wird fie durch die Frey— 
gebigkeit der Regierung gewiß ‚erhalten. In Amiens 
machten fich zwey Lebrer verbindlich, gemeinſam die 
auf Gewerbe angewandte Geometrie und die Architectur— 
Zeichnung zu lehren. Der Prüfeet von Pun de Dos 
ine gründete eine Zeichnungs: Schule in der Abficht, 
durch eine Vorfchule zur höheren Lehr-Unjtalt vorzuber 
reiten. Der Präfeet von Orleans verlangte von feis 
ner Departements:Derfammlung einen Fond, damit in 
dieſer einjt blühenden Stadt wiederum Geometrie, Me: 
chanik und Chemie in Anwendung auf die Gewerbe ge 
lehrt werden können, weil man bier vernachläßigt bat: 
te, mit den gleichmäßigen Rortfchritten der Willenfchaft 
und Iubuftrie fortzugehen. In Sedan, Bar:le:Düe, 
Straßburg und am Oberrhein verbinden fich die 
bedeutenderen Manufacturiſten, durch Induftriegeift er⸗ 


weckt, zu einer Lehr⸗Anſtalt auf ihre Koſten. Nach den 
hochweiſen Verfügungen der General-Inſpectoren ber 
Artillerie und des Ingenieur-Corps, unb mit Unterſtũ⸗ 
Sung des Heren Kriegs-Miniſters, ift einer der Älteren 
Böglinge der polptechnifchen Schule angeftellt, um auf 
alle mögliche Weiſe die gemeinnügigen Kenntniffe in 
ihrer Anwendung auf Künfte zu lehren, und boffent 
lich wird folder Unterricht bey jedem NRegimente dieſer 
gelehrten Waffengattung eingeführt werden, um-beren 
Dorzug gegen den bey fremden Armeen mehr noch zu er 
böpen. Auch der Herr Minijter des Seeweſens verord- 
nete einenlinterricht in der angewandten Geometrie und 
Mecanif inder Art, daß man in den 44 Häven Frankreichs 
benfelben vortragen, und mit der Hydrographie und 
Schifffaprtfande verbinden wird; wodurch ſich Graf 
Ebabrol ein unvergänglihes Denkmahl fept. Ins— 
befondere werben die Verbienfte, welche der Präfect der 
Seine fih um Wiffenfhaft und Künfte erwarb, dank⸗ 
bar von allen anerkannt fenn, denen biefer Geift der - 
Vervollkommnung und diefed Wirken für dad Gemein: 
Wohl eigene Angelegenheit wurde! 

Diefe Thatfachen, meine Herren! fprechen viel ber 
redter und eindringender, als alle unfere theoretifchen 
Berechnungen. BZuverläßig gebt unfere Induftrie keinen 
eücgängigen Schritt; fie ſteht nicht mehr ſtillz fie 
drängt vorwärts, und zwar mitwohlberechneten Schrit: 
ten. Uber! einige Mitwerber in der Induftrie geben 
mit noch viel gröfferen Schritten vorwärts, und erlan- 
gen dadurch eben fo dasllebergemwicht über uns, wie in 
dem Falle, wenn fie ftilftehend bleiben würden, wir 
aber indeſſen nicht vorwärts fchritten. — ! — 


350. Birkbeck's polytechnifches Werk, 


Mit dem 1. Jänner 1826 erfcheint zu London in 
wöchentlichen Numern, oder in monatlichen Heften au 
vier Numern, jede Numer zu 1 Schilling, in 4. 
mit Kupfern. 

A ce:nprehensive and systemaric Display, theo- 
retical and practical of the Arta and Manu- 
factüres of Great Britain and Ireland, By 
George Birkbeck, M. D. and President 
of the Mechanic's Institution, 

Der edle Dr. Birkbeck Hofft diefes Werk in 208 
Nummern und 410 Kupferplatten zu vollenden. Der 
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Mafhinenbau (Dampfmafhinen, Mühlen und Mas 
ſchinen aller Art) wird 24 Nummern geben; GEifen 
Gewerbe in allen Zweigen, 16 R.; Baummollens 
Waaren:Manufacturen in allen Zweigen 18 N.} 
Geidenwaaren:Babrifation 4R.; Leinwand— 
Mannfacturen 4 N.; Bergbau und Minerar 
Tien:Öewinnung, 12 NR; Wollen: und Wok 
lenzeugeManufaeturem, 8N.; Strumpfwir 
kerey, 2 N.; Glas:-Manufgetur, 4 N.; Töpfe 
rey, 4 N; Deſtillation in allen Zweigen, 4 N.; 
Brauerey in allen Zweigen, 4 R.; Verferti— 
gung bemifher Ugentien und Reagentien, 
412 N.; Färberey in allen Zweigen, a M.; Gär— 
Deren und Lederbereitung, 4 N; Berfertis 
gung mathbematifher Infteumente, 12 N; 
Bürgerlide Baukunſt, einfchlieftih der Canäle, 
Brüden, Ötraffen in, 120; Del, Tal 
Wachs: und Gas: Mannfacturen, 4N.; Schiff: 
bau, 4NR.; Knöpfmacherey und Meſſerſchmied— 
Urbeit (fogenamnter Bright-Trade of Birmingham 
‘and Sheffield) 12 N.; Hutmacheren mit Einfchluß 
der Steohhüte, 2 N.; Näpradel: ud Steduadelr 
Manufactur, 2 NR; Papiermaheren, 4 N.; 
Seileren, U N.; Uhrmacherey, 83N.; lettern 
Gieferen und Druderen, 4 N.; Kupferftehe 
ren und Kupferbruderen, 4 N.; verſchiedene 
Gewerbe, 16 R. — Dieſes Werk wird demnach in 
4 Jahren vollendet werben. ö 

Nie wird ein Gegenftand, der zu einem gewiſſen 
Gewerbe gebört, in eine Numer, die für ein anderes 
Gewerbe beſtimmt ift, übergezogen werden, und nad 
Vollendung des ganzen Werkes kann jeder Gewerbe: 
Mann jere Mimern einzeln Faufen, die er bey feinem 
Gewerbe nothwendig bat. 

„So ſehr,“ fagt der edleDr. Birkbeck, der Schö— 
pfer der Mechanic’s Institution zu Loudon, „To ſehr auch 
die englifchen Manufacturen jenen aller anderen Linder 
an Wilfenfchaftlichfeit, Originalität, Combination, Ca: 
pital und Umfang überlegen find; fo ift es doch eine 
auffallende Erfcheinung, daß die englijche Piteratur bis: 
ber Fein vollſtändiges, umfaſſendes und mit der gebö: 
rigen GenauigPeit abgefaßtes Werk befipt, im welchem 
die verfchiedenen Zweige des Fabrikweſens auf eine für 


die Neugierde befriedigende -und für den Gewerbsmann 
und Fabricanten, der. Dadurch die Verbindungen der ver: 
fhiedenen Zweige der Technologie einfehen lernte, lehr⸗ 
reiche Urt abgehandelt iſt. Die Franzoſen, fo weit fie 
uns nachjtehen, haben ihre 8 Quart-Bände von Borg- 
ni's trait& complet de Mecanique appliquee aux 
arts; 3 Quart-Bände von Christian’s Trait& de Mè- 
canique industrielle; 2 Quart:Bände von Prony's 
nouvelle Architecture Hydraulique. (Er hätte noch 
die Arts et Mötiers und Arts et Manufactures in’ 
Folio, und die der Encyclopedie möthodique bevfü- 
gen Fönnen.) Die franzöfiihen Künjtler Fönnen, mit 
telft diefer Werke, ihre Kunjt ftudieren; denn bey ib: 
nen hatte in dieſer Hinficht Peine Gebeimniß : Krämeren 
und Scheelfucht fhatt, während in Cugland der Künft: 
ler nirgendwo Nachricht über die Wunder findet, bie 
feine Landsleute getban haben. Cr muß, wenn er ſich 


-bierüber nnterrichten will, in zabllofen Bänden, nad: 


fhlagen, in welchen er noch überdieß Feinen fpjtemati- 
fchen Unterricht findet. Nicht an dem englifchen Pubs 


Ticum lag die Schuld diefer Vernachläßigung eines fo 


wichtigen Theiles der Volksbildung; nicht an dem Mans 
gel wiſſenſchaftlicher Bildung der Defiger- und Vorfte: 


her der Fabrifen, die alle reich in ihrem Fache höchſt 


ausgebildet find; nicht an ©leichgültigkeit gegen das 
Babrifwefen, das nirgendwo mehr geachtet iſt, als in 
Eugland; fondern an Mangel an Zeit, indem ber Tech: 
nifer in England mehr durch Arbeiten, als durch Schrei: 
ben gewinnt. Die Mechanic's Institution Fann gegen: 
wärtig biefem Mangel abbelfen durch obiges Werk.‘ 

Diefed Werk erfcheint ben Lacey und Knigt, 
Paternoster-Row. 

Die Redaction ded polytechniſchen Journals 
bat bereit3 die Vorforge getroffen, daß ihr die Nu— 
mern gleich ben ihrem Erfcheinen durch die Briefpoft 
zufommen, um fie den deutſchen Fabricanten und Ge— 
werbslenten fo fchnell wie möglich in einer Ueberſetzung 
mit fhön und correct ausgeführten Rupfern, die gleiche 
fals wöcdhentlih in Numern oder monatlich 
in Heften um die Hälfte des englifhen Preifes zu 
haben fenn wird, mitzutGeilen. Soviel als Anzeige zur 
Dermeidung allerEoneurrenz. (Und zur vorläufigen Be: 
Fanntmachung diefes verdienftligen Unternehmens,) 
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357. Die ausſchließend k. k. privilegirte Flachöges 
fpinnft:Waarenfabrif in Marienthal. 
Aus dem Archiv für Geſchichte, Statiſtik, Literas 
fur und Kunft. Auguft 1825.) 

Diefe Babrif*) unfern Wien, in melden 
ber Flachs mit Maſchiuen verarbeitet und gefponnen 
wird, gemwähret einen neuen überzeugenden Beweis, wie 
viel Drganifation und natürliche Anlage zu irgend eie 
nem Talente oder einer Wiſſenſchaft, verbunden mit 
einem eifernen Fleiß und unerfchöpflicher Beharrlichkeit, 
felöft unter ungünftigen Verbältniffen, zu bewirken ver« 
möge, und welch unglaubliche Refultate, die and Wun— 
derbare gränzen, eine folche Ausdauer bervorbringen 
können. 

Alles, was in dieſer Fabrik zu fehen ift, trägt 
das ©epräge ihres Erfinders, des Herrn Franz Kaver 
Wurm. Zur Handlung erzogen und ben berfelben 
aufgerwachfen, zog ihm fein überwicgendee Hang zur 
Mechanik auf Verwendung feiner wenigen Rubeftunden, 
die von jungen Leuten biefes Gewerbes gewöhnlich nur 
zu Dergnügungen angewendet werden, zum Selbſtun— 
terticht im diefer Wifenfchaft und zu ihrer Unmendung 
im Kleinen bin. 

Nach mancherley und unwillkührlichen Unterbres 
chungen, erhielten feine wifjenfchaftlichen Bemühungen 
die Richtung und Hanpttendenz auf die Erfindung einer 
Flachsſpinnmaſchine. Die Wichtigkeit einer foichen Aufs 
gabe erhellet genüglich ans dem Preije einer Million 
Geanfen, die Napoleon dafür ausgefept hatte; allein, 
Fe auf das vollkommenſte zu löfen, konnte freylich nicht 


— 


*) Bergl. die Anmerkung in Mr, 43 des Kunſt ME 


Gewerbblattes &, 300, 


das Merk einer Furzen Zeit und befchränfter Mittel 


feon: wenn aber Jemand verdient hätte, diefen Preis 
zn erhalten, fo wäre ed gewiß ber Hr. Wurm gewer 
fen, und gewiß ibm geworden, wenn er fchon 
damals das Ganze diefer Aufgabe in allen feinen Theis 
len fo vollftindig hätte in Ausführung bringen Fönnen, 
als es ihm fpiterhin gelang, wie aus Folgendem her 
vorgeben wird. 


Ohne die hierzu erforderlichen eigenen Mittel ge: 
laug es ihm, einen Kenner, den k. k. Rath Hrn. Pau: 
finger für eine folche, Unternehmung zu interejficen, 
und num gieng aus biefer Bereinigung eiu Werk ber 
vor, das mit mancherlen ungewöhnlichen Hindernijfen 
und Schwierigkeiten kämpfend und fiegegd,. eine Vol: 
lendung erhielt, die nicht nur den Geſellſchaſtern, fon« 
deru auch Deutfchland zur größten Ehre gereichet, ine 
dem das. Ausland, und feteft das in gemwerbfleifiger 
befonders aber mechanijcher Hinficht, fo boch über die 

taaten des Tontineutö hervorragende Eugland, fein 
2. aufzuzeigen vermag"). 





) In Defterreih haben die Großen und Reihen Sinn 
für väterländifhe Intuftrie und Gewerbe; und faft 
alle Induſtriezweige von Belang verdanken ihren 
Betrieb uud Emporlommen deu finanziellen Mite 
wirfungen der erften Stände diefes Kaiſerreichs. Zu⸗ 
dem findet auch dafelbit die Induftrie durch nach⸗ 
druͤcklich gehandhabte Mauthgeſetze den nothwendigen 
Schutz. Wie es übrigens in eines Jeden Heimath 
war, oder noch ift, wird der vaterläudifh Gefinnte 
ſelber zu ermefien wifien! Aber, auf daß erermwäge, 
vergleihe, und-fih den Sinn für vaterlaͤndiſche Is 
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Die Refultate dienen zum überzengendften Beweis 
fe für diefe Behauptung. 

Wenn Undere es hinreichend fänden, bereiteten 
(geberhelten) Flachs zu Faufen, und felden auf Spinn: 
Maſchinen zu verarbeiten, fo genügte dieß Hrn. Wurm 
nit, von dem wichtigen oft zu fehr verfannten Grund: 
fag ausgehend; eine Fabrik müſſe das Vrateriale vom 
toben Urſtoffe an, fo viel möglich, felbit behandeln, 
und alle Vorarbeiten felbjt vornehmen, erfand er He 
chelmaſchinen, die, einzig in ihrer Urt, mit Feſtigkeit, 
Sicherheit und finnreich geordnetem Bange, foviel Flache 
fehr rein hecheln, und vor allem Unrathe vollfommen 
befreven, daß das Nefultat der Erzeugung einer folchen 
Maſchine das Verbältniß zum gewöhnlichen Hecheln 
und Schwingen mit Menfchenhänden das Ergebnif ge: 
wäßret, daß mit der Mafchine ein diefelbe bedienender 
Menfh des Tages 150 Pfund gehechelten Flachs lie: 
fert, während dieſer obne derjelben zum Hecheln von 
100 Pfund drev Wochen bedurft hätte. 

In dem von dem Hecheln abfallenden Werg befin: 
den fi noch fpinnbare, als Flachs brauchbare lange 
Biden, die jedoch gewöhnlich ben dem Werg bleiben, 
und mit bemjelben, als folches verarbeitetwerden. Auch 
biefen noch nupbaren Flachs bat Hr. Wurm aus dem 
Werg zu gewinnen, und von demfelben zu trennen ges 
mußt. Man darf nur einigermajfen die Schwierigkei⸗ 
ten kennen, die die Löfung einer ſolchen Aufgabe dar: 





duftrie rege made, thut es Moth, 
fpiele aus ftemden Landen anzueignen, Wir unterzies 
ben uns in Diefer Beitfchrift einer ſolchen Mittheis 
fung , bisher unverdroffen, und leben nunmehr in 
der Hofnung, daß es Ddiefer fremden Beyſpiele 
“bald nicht mehr bedürfen wird, Wenn die Reihen 
der Städte duch die Mode zur Beförderung der 
inlaͤndiſchen Fnduftrie verführt werden, wenn man 
den Dann nicht nah dem conventionellen Gehalt 
abmißt, fondern nach den geiftigen Kräften des Kos 
pfes; — dann iftder Schritt nach vorwärts nicht zu wis 
derfprehen, aber noch erſt feſt zu begründen. Entwiche⸗ 
lung der innern Kräfte, und die im Innern ſich ers 
hebende nationale Selbjtftändigkeit, das iſt die Auf 
gabe unſers Zeitalters, und die Loͤſung diefer Aufs 
gabe iſt das Heil, deifen fih das Vaterland nun er: 
freuen wird, wo der mweife und gerechte König mit 
dem nahahmungswürdigften Vorbilde — 


ſich die Bep⸗ 


biethet, um die Maſchine, welche hiezu angewendet 
wird, als ein Meiſterſtück der Mechanik anzuerkennen. 
Sie trennet 60 bis TO Gewichtstheile dom Hundert 
als Flachs fpinnbare Fäden von dem Werge. 

Erfparung vieler Handarbeit und Zeitaufwand, und 
reinere Waare find aber nicht die einzigen Vorzüge 
diefee Mafchine, denn fie gewähren eine Bewirthſchaf⸗ 
tuug von 30 bis 40 vom Hundert an verminderten 
Abfälen. Welch unberechenbar großen Gewinn würden 
ſolche Maſchinen in England, wo der Arbeitslohn ſo 
bod) ſtehet, ihrem Beſiher bringen? Es iſt leicht einzu⸗ 
ſehen, um wieviel das Fabricat an Woplfeilpeit da: 
durch gewinnen müſſe? 

Sind diefe Vorbereitungsmafchinen des Materials 
bewundernswerth, fo find es jene ur Bereitung und 
Vollendung des Fabricats nicht minder. Ihr finnrei: 
Her Mechanismus, der feite geordnete Gang, die ſtu— 
fenweife Vertheilung der Arbeiten, die Benutzung aller 
denkbaren Vortheile, die nichts mehr zn wünſen übrig 
lüßt, und dad Eingreifen diefer jablreichen einfachen 
Ölieder zu einem geordneten Ganzen, zeuget von einen 
Beijte der Simplieität, Ordnung und Driginalität, wo 
nichts entbehrlich, nichts mangelud erſcheint. 

Die nothwendige Folge einer ſolchen Fabrication 
muß einen ſehr hohen Grad von Dolfommendeit des 
Fabricats zur folge haben. Nie wird die unfichere Hand 
des Menſchen eine ſolche ©leichförmigkeit im Ganzen 
bervorzubriugen vermögen, bie ben dieſem Fabricate 
eine wefentlihe Bedingung der Vollkommenheit ijt. 
Diefe Ueberzeugung, nebſt der Erjparung an Handar: 
beit, war die Mutter der zahlreichen Baumwolleu⸗Ge— 
fpinnjte:Fabriten, und wenn nicht eben fo viele Flachs⸗ 
Geſpinnſte-Anſtalten beſtehen, fo konnte nur die Schwie⸗ 
rigkeit, den Flachs mit Maſchinen zu Geſpinnſten zu 
verarbeiten, hemmend auf die Ertichtung ſolcher Fa: 
briken einwirken. 

Iſt es weſentlich nothwendig, das rohe Materiale 
ſo viel möglich ſelbſt zur Fabrication vorzubereiten. fo 


iſt es nicht miuder erforderlich, alle anmendbaren Ab: 


gänge ebenfalls auf das vortheilhaftefte zu benugen. 
Dieß gefchieht in der Marientbaler Fabrik 
in einer ſolchen Uusdehnung, daß nicht uur das beffere 
und gemeinere Werg, fondern felbft die jcheindar ganz 
werthlofen Ubfäle auf verichiedene Urt zu allen Gat— 
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tungen von Spagat (Bindfaden), Schnüren, Striden 
und Gurten verarbeitet werden. Die Gurten bat Hr. 
Wurm fo zu richten gewußt, daß fie nicht nur in bier 
fer, fondern auch in andern Fabrifen, und zum technis 
fhen Gebrauche überhaupt, die Stellen der ledernen 
Riemen vertreten. 


Eingemweiht in die Grundſätze der Handelswiſſen— 
[haft Hatte Hr. Wurm einfehen gelernt, daß die wer 
fentlichfte Bedingung zur Erreihung eines vortbeilbaf 
ten Fabricatöbetriebes, ein mercantilifch geordneter Ab⸗ 
faß der Fabricate fen; Coneurceny der Abnehmer wird 
hiezu unerläßlih erfordert. Nie wird eine Fabrik in 
der Abhängigkeit von einem oder wenigen Handelshän— 
fern gedeihen können. _ Dief liegt in der Natur des 
Handels. Wer wird cd cinem Handelöhaufe verargen, 
wenn es den nach Umftinden und Verhältniſſen größt— 
möglichiten Gewinn (den Zweck des Handels) von dem 


Einkauf irgend einer Waare ſich zuzueignen trachtet?- 


Der AUbfap an einige wenige große Häufer iſt aber nicht 
une unvortheilpaft, meil diefe dadurch die Gelegenheit 
erhalten, die Preife vorzujchreiben, fondern auch pre: 
cãr veränderte Derhältnife, ein anderer vortheilbafter 
Handeldartifel, oder eine Speculation, die für den Augen— 
bi einen geöffern Gewinn verfpricht, müſſen oft ums 
vermeidlih der Abnahme ein Eude machen. Wer 
bier einige Erfahrung bat, wird dieſes beſtättiget 
gefunden haben. ine eigene Niederlage in der Refie 
benz, und ein mercantilifch+georbneter Abfah wurde 
alfo, in der Heberzeugung eingeführt, da jept bie Zeit 
vorüber ift, im der das Geld die Waare gefucht bat, 
daß alfo mit Befeitigung eines falfchen Stolzes, nun 
die Waaren das Geld fuchen müſſen, und mit dem gün— 


ſtigſten Erfolg, den Qualität und Preife vorlängft ver - 


fprachen, belohnet und dauernd gefichert *). 


° 





*) Erzeugen und Vermwerthen find Die entgegens 
gefegten Pole, an deren legterm oft die ſchoͤn—⸗ 
fien, aus reiner Baterlandsliebe hervorgegangenen 
Unternehmungen fheitern. Der Abſatz gebt bep 
ſolchen Erzeugniffen, Die ner und ohne Goneurrenz 
find, in der Regel leicht von ftatten, und der Un— 
ternehmer findet auch unfhmer beſtimmte Abneh: 
mer, die den Abſatz an Detailiften und Gonfumens 
ten zu vervielfältigen willen. Es ift dieß im eigent: 


Beftände in England oder Frankreich eine folche 
Fabrik, vorlaͤngſt würde die in dem Solde biefer Staa- 
ten ftebende taufendzüngige Fama, diefes Wunderwerk 
in Zeit: und andern Schriften in alle Welttheile aus: 
pofaunt haben; der befcheidene Deutfche begrügt fich 
mit der Sache, und überläßt es gemüthlich dem Meer: 
beherrfchenden Infulaner und dem fo gerne verblüffen: 





lihen Sinne die Alugheitsregel des Fabricanten: feine 
Erzeugniffe an Mittelsperſonen (Kaufleute) abzufehen, 
um die Berbindungen nicht zu fehr zu verbielfältis 
gen. Anders verhält es fih mit currenten Fabricas 
ten, die im Inlande nicht, oder nicht in der Voll⸗ 
tommenbeit, mie man fie vom Auslande bezieht, 
verfertigt werden. Bey folhen Unternehmungen geht , 
der Fabricant, wenn er nicht durch naturgemäße 

und zweckmaͤßig gehandhabte Mantgefege oder durch 

Patriotismus gefhügt ift, zu Grunde. Wo ohne 

diefe Borbedingungen der Fabricant nicht zu Gruns 

de geht, da befigt er mehr Gapitalien, als die Uns 

ternehmung verfhlingen Bann, Iſt die neue Fabrik 
im Betrieb, und liefert fie vollendete Fabricate, 
dann weigert fih der Kaufınann unter den nichtig: 

ften Ausflüchten, das Fabricat zu kaufen; tadeltdas 

Tadellofe; die Fabricate häufen fih aus Mangel an 
Abſatz auf, derlinternehmer will die Auslagen durch 
den Verkauf der Fabricate, um eingegangene Vers 
bindlichkeiten zu erfüllen, oder zum Fortbetrieb des 
Gefhäftes realifiren, fällt dann meiftens in die Haͤn⸗ 
de der Wucherer, oder er fieht fih, bey mehreren 
eigenen Mitteln gezwungen, einen Abfag im Seinen 
zu bezwecken. Bey folhen duch die angegebenen 

Umftände herbepgeführte Handlungsweifen geht dann 

ein Gefchrey über Vergeuten oder Pfuſchen auf, der 

moralifhe Hebel „Credit“ wird untergraben, und 

der erſtarkteſte Muth wird durch ein folches Behan: 

dein erſchlaft. Wir könnten hievon Bepfpiele mans 

er Art anführen, die aber-den Handelsftand nicht 

im brillanten patriotifhen Lichte -zengten. Es find 

uns viele veiche Menſchen bekannt, die fih ihres Pas 

triotis mus, des Sinnes für inländifhe Induftrie, der 

Bereitwilligkeit gemeinnügige Unternehmungen zu 

unterftügen, in den Gonverfationen mit vieler Breit 

heit äußern, gehen aber dem mweislich oder Eleinfich 

aus dem Wege, von dem fleahnen Eünnen, ob ihrer 

eitlen Prahlereyen auf die Probirwaage geftellt zu 

werden, d. R. 
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den Galler, fi über die french doks und die bötes 
allemandes zu erheben, anſpruchslos birgt er fih in 
fein reeles DVerdienft, nicht ahnend, daß es noch ts 
was darüber geben Fönne; um fo mehr ift es aberdie 
Pflicht unparthepifher Beobachter, folche Benfpiele zur 
Nachahmung aufzuftelen, und die Epre des Vaterlaus 
bed ben Unfprüchen auf eminentes Verdienſt und äbers 
wiegende Vorzüge des AUuslandes gegenüber zu ftellen. 
Wenn der erwähnten Fabrif noch etwas zu wün⸗ 
ſchen übrig bliebe, fo wäre es die Selbftzubereitung 
bes rohen Flachfes, oder bie gewöhnlichen Röftungsars 
ten. Die Nachtheile derfelben find allgemein anerkannt, 
und eben diefe haben bie vielen mehr oder weniger ges 
lungenen Derfuche veranlaffet, den Flachs zwechmäßiger 
zu bereiten, indem ſowohl die trodene als naffe Rö- 
flung nicht nur die Pflanzenfafer des Flachfes bedeutend 
ſchwächet, ſondern auch vorzüglich durch die Befeftis 
gung des Gerbeftoffes und Eifens auf berfelben 
bie Bleiche fo ſehr erfchweret ; allein eine ſolche Selbft: 
bereitung ift nur in einem Lande anwendbar, wo ber 
Flachs in der Nähe Häufig gebaut wird, und leicht 
ganz rob zu erhalten iff, mas in Defterreih und bes 
fonders in der Umgegend der Fabrik nicht der Fall ift. 
Indeſſen ift jedoch die Bleiche bereitd foweit vereinfas 
het worden, daß mit vieler Zeiterfparung ohne dem 
geringften Nachtheil für die Waare, ja fogar mit Vor—⸗ 
theil für diefelbe, wird gebleicht werden können: Cr: 
fparung an Arbeit und Breuuſtoff zeichnen diefe Bleich⸗ 
art, bie Feine Nachahmnung tft, befonders aus*). 
Mögen die Engländer immerhin die Ausfuhr ihrer 
Mafhinen und die Auswanderung ihrer Arbeiter ver: 
bieten; wie bebürfen ihrer nicht, wenn Die in Deutfch: 





) Bir haben einige Sorten von ben Marienthaler: Mafchi» , 
nensGefpinnften in Flachs vor und liegen, deren 
Gleichheit im Faden und Präftiger Structur ber- 
Faſer die-Bühnfte Erwartung übertreffen, Unter 
den fo vielen, bisher noch nicht in Erfüllung gegans 
genen, Wuͤnſchen in diefen Blättern müffen wir auch 
den anunfere bemittelte Landsleute richten, dieſe treffs 
liche Anftalt und Mafchinerien in unfer, dem Flachs⸗ 
bau fo gänftiges Land, zu verpflangen, 

d. R. 


land ſchlummernden und in Unthatigkeit verſunkenen 
Talente geweckt werben, und jene Aufmunterung und 
Unterftügung erhalten, die fie fo fehr verdienen. Mas 
bereits im Einzelnen bin und wieder geſchehen ift, läßt 
auf das ſchließen, mas unter obiger Dorausfepung ge: 
ſchehen Pönnte, Ob Prohibitiv⸗Syſteme oder Handels⸗ 
Freyheit hierauf hemmend oder fördernd einwirken, 
mögen die Cameraliſten entſcheiden. 
U. Tedeſchi. 


558. Papiers Fabrication aus einigen Holzfafern 
und Hanfftengeln. 

Der Bulletin des Sciences technologiques (Au: 
guft und September 1825) theilt folgende Nachrichten 
mit. 

Die Gebrüder Cappucio, Papierfabricanten zu 
Turin, haben aus Mangel an Hadern einen ergän: 
senden Stoff darin gefunden, daß fie das unter der 
Rinde liegende Häutchen der Pappel, Weide und äpn« 
licher Holzarten dazu verwenden. Nach der abgeforderten 
Prüfung der Akademie der MWiffeufchaften im Zuein, 
ward ihnen auf- diefe bewährt gefundene Methode, 
Schreib: und Druc:Papier zu fertigen, ein jehenjähr 
riges Privileginm ertheilt, wie bie Zuriner Zeitung 
befaunt machte. 

Während der Fabricant Brozzetti aus den noch 
ungebeizten Hanfftengeln Papier fertigte, bat die Fa: 
brik von Pontechio unter Leitung bes gerühmten 
Profeffors Silvani gelungene Derfuche aus ben Kol: 
ben des Hanfes, welche von den Debauern meift weg— 
geworfen werden, bdargeftellt. Die bisherigen Mufter 
find im Kern gleichmäßig, glatt in der Oberfläche und 
etwas fchwachröthlih in Farbe; noch mangelt ihnen 
einige Vollkommenheit; indeß iſt für Umfchlag und oe 
dinäred Schreibpapier die Anwendbarkeit erflärt vor: 
liegend. So wird im Bulletino univ. Nr. 54. July 
1825. berichtet. 

Die befannten inländifhen Verfuche aus verfchier 
benen Pflanzenkörpern ganz oder theilweife jtatt der Ha⸗ 
bern Papier zu fertigen, Fommen mitdiefen Neuigkeiten 
von ſelbſt in Nückerinnerung, und diefe darf wohl von 
Zeit zu Zeit in unferem Gewerbebetriebe eintreten! — 


—— — — — — 
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Bon gebohrten Brunnen, und über das Graben, Ausmauern und Berfenten des Gemäuerd bey Brunnenbanten, von Hrn. Auguſt Boit. 
— Anwendung des ChlorsKalts jur Reinigung von Kupferſtichen. — Beſchteibung des Berfahrens jur Bereitung gummirter Taffete. 
Cifen, Stahl und Blech nach Hrn. Siebe's Methode zu loͤthen. — I. €, Leuchs Farbens und Fätbeknnde. — (Mir Abbiidungen 


anf SteinKafel X1,) 





350. Bon gebohrten Brunnen, und über das Gra- 
ben, Ausmauern und Verfenfen des Gemäuers bey 
Brunnenfchachten von Auguft Boit*), 

(Mir Abbildungen auf Stein⸗Tafel XI.) 

Nicht immer ift ed möglich fließendes Trinkwaſſer 
fich zu verfchaffen, daher iſt man genötbigt unterirdis 
ſche Quellen aufzufuchen, und ſolche zu fallen. Das 
in den ausgegrabenen Schachten fih fammelnde Waſſer 
wird dann auf irgend eine Urt, gewöhnlich aber mit 
dem befanuten Pumpwerk, gehoben. Wenn man einen 
ifolirten Bau aufführen foll, und von einem Brunnen, 
oder einem Fluße fo weit entfernt ift, daß man fich 
das Wajfer in Fäſſern herbeyſahren laffen muß, fo ift 
es fehr zweckmäßig, fogleich einen Brunnen zu graben, 
folchen gehörig zu richten, und mit einem Pumpwerk 
zu verfeben; denn bey einem bedeutenden Bauwerk hat 
man ſehr viel Waſſer nötbig, und das Anfahren bejjel- 
ben Faun einen gröfferen Yufıvand verurfachen, als die, 
Auspebung eined Brunnend. Dabey erhält man noch 
ben Vortheil, daß man den Baugrund, meil doch ber- 
Brunnen in der Nähe des neuen Bauwerks gegraben 
wird, auf eine große Tiefe unterfuchen, und fich mit 
ben Erdlagen, worauf gegründet werden fol, bekannt 
machen Bann. i 


Mit Ausnahme der Röhrbrunnen, wozu fließendes 
Waſſer gehört, welches entweder von einer hoben Lage 
berfommt, oder durch hydrauliſche Maſchiuen auf eine 





*) Man vergleiche Hiermit die Abhandlung „über Erd: 
bohrer⸗ in Rr, 44 des Kunft: und Gewerbeblattes, 
d. R. 


gewiſſe Höhe gehoben wird, keunt man bis jetzt zwey⸗ 
erley Arten von Brummen, nämlich gebobrte und 
gegrabene. Defters aber Fann der Fall eintreten, 
einen Brunnen fo behandeln zu müſſen, daß er zum 
Theil gegraben, zum Theil gebohrt wird. Diefe ver: 
fchiedenen Arten Brunnen follen nun näher unterfuche 
und befchrieben, auch wo es nöthig ift, Zeichnung 
dazu geliefert werden. 


1) Bon den gebohrten Brunnen. 


Gebohrte Brunnen Fönnen une unter gemwiffen Um 
ftänden und bey einem bierzn günftigen Terrain ange: 
legt werben, Findet fi) diefes, fo it es möglich, fie 
ohne große Müpe und Koften berzurichten, und defwe: 
gen Fann fie der Laudmann auch zur Wälferung feiner 
Wiefen oder zu Viehtränken auf dem freyen Felde an- 
legen. In gebohrten Brunnen fleigt das Waffer auf 
eine gewiffe Höhe, und folches ergieft fih aus der 
Röhre eines Brunnenjtodes, wie bey einem fogenann: 
ten Röhrbrunnen. Belidor gibt in feiner Ingenieur: 
Wiſſenſchaft Nahriht von gebohrten Brunnen (Puits 
forös), und fagt, welche Lage fic haben müffen, und 
auf welche Urt fie gemacht werden. Dabey führt er 
an, daß ECaffini in den Memoiren der k. Afademie 
der Wiffenfchaften 50 Jahre vor ihm von bergleichen 
Brunnen erzäblt, und die Art und Weiſe angibt, wie 
fie in der Öegend von Modena und Bologna ber: 
geitellt werden. Des Hrn. Dr. Dinglers polytech— 
nifches Journal enthält im VI. Bande und Aten Hefte 
von Hrn. Daillet einen Bericht über gebohrte Bruns: 
nen, welcher viele hiftorifche und topographiſche Nach: 
richten umfaßt, nud daher von Wichtigkeit iſt. 
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Geboprte Brunnen Fönnen nur in der Nachbar— 
{haft von Bergen oder waldigen Auhöpen, mithin in 
Tpälern augelegt werden. Das auf den Bergen und 
Hügelu fih fammelnde Waſſer dringt in die. Erde, bis 
es eine Iponfchichte findet, die es nicht weiter durch: 
läßt, und auf welcher es fih dann ferner in der Tiefe 
verbreitet, bis e8 irgendwo einen Ausgang findet. Die 
Waſſerſammlung liegt daher immer höher, als der Drt, 
" wo der Brunnen gebohrt, und dadurch dem auf einer 
Tpenfchichte fich fortziehenden Waller ein Ausweg ver: 
ſchafft wird. 

Wenn man einen gebohrten Brunnen anlegen mill, 
muß man zuerft dem Uugenfchein nach beuetheilen, ob 
geeignete Unhöhen oder Berge in der Nähe find, von 
denen man vermutben Eann, daß fie Waſſerſammlun— 
gen haben Fönnen. Vorzüglich iſt dieß ben waldigen 
Unböpen der Fall, weil die Bäume das Austrocknen 
des Bodens verhindern. In ebenen Gegenden Fönnen 
nur dann gebohrte Brunnen angelegt werden, wenn 
in der Nähe Flüffe oder große Teiche eine höhere Lage 
gegen den Ort haben, wo gebohrt wird. Iſt num ein 
Drt gefunden, von dem vermutbet werden Fann, daß 
er Waſſer enthält, fo gefhieht das Bohren auf folgen: 
de Urt, 

Man gräbt ein Loch im die Erbe von beliebiger, 
Gröſſe, um darin dad Wajfer aufzufangen, wenn man 
einen großen Wafferbepälter verlangt; will man diefen 
aber nicht, fo kann das Uusgraben gänzlich unterbleis 
ben, und man nimmt einen Pfahl, allenfalls 10 Fuß 
lang, und durchbohrt denfelben mit einem gewöhnlichen 
Röhrenbohrer, welcher ein drey Zoll großes Loch macht. 
Dben wird diefer Pfahl mit einem eifernen Ringe ver: 
feben, und unten zugejpigt. Muß er in einem feſten 
Boden getrieben werden, fo ift e8 nöthig, diefen auch 
unten fo mit Eifen zu bejchlagen, daß das Bohrloch 
nicht verengt wird. Dieſer fo zubereitete Pfahl wird 
nun mit einer Namme in die Erde gefchlagen. Man 
fucht ibn fo tief einzutreiben, daß er nur zwey Fuß 
über der Erdoberfläche herausſteht. 
Erdboprer genommen, welcher ebenfalls ein drey Zoll 
weites Joch bohrt, in den ausgeböhlten Pfahl geitedt, 
nnd damit die Erde ausgehoben. Wird der Bohrer zu 
Eurz, jo müſſen Verlängerungsjtücde angefept, und jo: 
lange fortgebohrt werden, bis Waſſer Eommt. Zieht 


Hierauf wird ein 


fih das Waffer von einer Höhe herab, fo fleigt ed im 
Bohrloche fo hoch, bis es mit dem Urfprunge wag⸗ 
recht ſteht. Daher kommt es, daf fih dad Waffer im 
Bohrloche heraufzicht, und über den gebohrten Pfahl 
Herausläuft. Wil und Pann man das Waffer noch bö: 
her treiben, fo ſeht man auf den Pfahl vermittelt einer 
eifernen Düchfe noch einen Brunnenftod, und verfieht 
biefen in einer gewiſſen Höhe mit einer horizontalen 
Köpre zum Ablaufen des Waſſers. 

Wenn man einmal Wajfer gefunden hat, und 
wahrnimmt, daß es häufig Herbenftrömt, fo foll man 
nicht mehr tiefer bohren, weil man befürchten muß, 
den Letten, oder die Thonfchichte, auf welcher das Waf: 
fer Herzuflicht, zu durchbohren; denn entjteht in biefer 
eine Defnung, fo Bann fi) das gefundene Waller in 
diefe ziehen, und nicht mehr in die Höhe fteigen. 

Beynahe auf die nämliche Weife werden in Nic 
deröfterreih, welches von den Gebirgen Steuermarks 
umgeben iſt, die Brunnen bergeftellt. Man gräbt näm— 
lich fo tief in die Erde, bi man anf Thon ober Let: 
ten ſtößt. Auf diefen wird ein großer 6 Zoll dicker 
Stein gelegt, durch welchen in der Mitte cin Loch ge 
ſchlagen ift. Nun wird die Thonfchichte mit dem Erd: 
bobrer burchbohrt, moraus Waller aus der Definung 
bricht, und den ausgegrabenen Brunnen anfüllt. 

Man wird leicht einfehen, daß durch das Bohren 
der Brunnen viele Koften erfpart werden können, und 
es wäre zu wünſchen, daß auch ben und Derfuche ba: 
mit angeftellt würden. Es finden ſich gewiß viele Ge— 
genden in Bayern, wo dergleichen Derfuche gelingen 
werden, und man Fann fie um fo eber wagen, ba fie 
nur mit geringen Koften verfuüpft find. Das Wichtig: 
ſte dabey ift ein guter Erdbohrer, ein Inftrument, 
welches von jedem Schloſſer gemacht werden Fann. Je: 
de Gemeinde folite fich einen Erdbohrer anſchaffen, wel: 
hen außerdem der Landınann noch dazu gebrauchen 
könnte, feinen Boden zu unterfuchen, Torflager aufzu: 
finden u. f. w. . 

2) Bon gegrabenen Brunnen. 


In unfeer Gegend kommen fehr häufig gegrabene 
Brunnen vor, und diefe Urbeit it jedem Maurer und 
Brunnenmacher befannt. Ich werde daher mur das 
wichtigſte davon anführen. 
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Jeder Brummen wird ins Dierec® angegraben, und 
das Erdreich mach der Beſchaffenheit des Bodens auf 
eine gewiſſe Tiefe ausgehoben. Hierauf ſteift man die 
Wände ab, damit das Erdreich nicht zuſammenſtürzt. 
Es werden nämlich der Länge nach Bretter an bie Erds 
mände aufgeſtellt, und über folche am Ende überblat- 
tete Querhölzer.eingefpannt. Der mittlere Raum barf 
durch eine Spreitzhölzer verrengt werden, und muß 

frey bleiben. Solange ber Boden trocken iſt, wird bas 
aufgegrabene Erdreich von einer Brüde zur andern mit 
Schaufeln geworfen. Diefe Brücken beſtehen aus Bret- 
tern, und find an zwey gegenüberjtebenden Erdwänden 
12 Faß über einander augebracht, doch jo, daß nie 
zwey und zwey auf einer horizontalen Fläche liegen, 
fondern daß immer die Brũcke dereinen Wand um O6 Fuß 
höher oder tiefer ſteht, als bie der audern. Wird der 
Doden feucht, und zeigt fich viel Schwitzwaſſer, fo wird 
die auf gegrabene Erde in Kübeln mitteljt einer Winde 
beraufgezogen. Komme man auf Helfen, fo muß das 
Gejtein mit Pulver gefprengt werben. Dann aber hat 
man bie Abſteifung mit Brettern, welche ber Länge 
nad auf die Querhoͤlzer aufgenagelt werden, zu decken, 
danıit fie von den aufgeivorfenen Steinen nicht beſchä— 
digt wird, Komme man endlich auf Waſſer, fo muß. 
man noch fo tief ausgraben, daß fih der Schacht we⸗ 
nigftens 6 — 8 Fuß hoch füllt, und dann fängt man. 
an, den Brunnen auszumauern. Gewöhnlich geſchieht 
dieß mit. befonderd dazu geformten Buckſteinen, bie 
man Brunnenjteine nennt. Dieje find auſſen und- ins 
nen: nach einer Zirfellinie geformt, und haben concens 
teiiche Zugenfchnitte- Das Mauerwerk wird auf einen 
Roft. gefept, welcher aud über einander genagelten Dies 
len. bejteht, und die runde Form, wie Fig- 1. bat. 

Die Breite des. Kranzes beträgt einen Fuf- Da 
dieſer Roft beftändig unter Waſſer bleibt, jo ift es. 
gleih, vom welchem Hole er zufammengefegt wird. 
Gewöhnlich. nimmt man führene Dielen dazu. In Ge— 
genden, wo Sandfteinbrüche find, melche reguläre Bro: 
den liefern; oder wo man Feldſteine findet, die fich 
etwas bearbeiten: laffen, Fönnen. auch: die Brunnen. mit: 
folhen Steinen ausgemauert werben. Zum. Roft eines. 
Drunnengemäuers dient auch der Kaften, welcher Fig. 
2. im Grund, und: Fig. 3. im Aufriß zu feben: ift. Das 


Viereck a. & c. d. beſteht aus, zmepzölligen Dielen, : 
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die am den Eden: mittelft ſchwalbenſchwanzförmigen Zin⸗ 
fen g, zufammengezapft find. Die fchräg ftehenden 
Theile e., welche mit den Theilen h. i. der erwähnten 
Dielen ein Uchte bilden, baben ebenfalls fchmalben: 
fhwanzförmige Zapfeır. Der Kaften hat eine Höhevon 
zwey Buß, und die Theile e find 9 — 10 Zoll hoch 
und zwen Zol did. Dieſes ſo aufanmmengefügte Ge: 
fhäl wird magrecht in dem Brunnen gefept, und die 
Räume f. und g. füllt mar mit geobem Kies, und wo 
dieſer nicht zu haben ift, mitSteinbroden aus, fo daß 
das Waller, welches von ber Seite Fommt, duech bie 
Ausfülung im den Brunnenfchacht dringer Fann. 

Auf das Gefchäl werbem die Brunnenſteine trocken 
neben und aufeinander gelegt. Jede einzelme Schichte 
erhält einen Schluß, und wenn der lepte Stein nicht 
oon ſelbſt paßt, fo muß er zugebauem werden. feld: 
fteine und Brocken werden im Moos gelegt, damit fie 
ein fefte& Lager erhalten. 

Bis zur Höhe des Waſſerſtandes kann die Abftei: 
fung der Erbwände in den Boden bleiben; beim fie 
fauft nicht, weil fie beftänbig unter Waſſer it. WWei- 
ter hinauf aber fucht man fie mit Vorſicht auszufdlas 
gen, damit nichts einfällt. Hinter dem Gemäuer wird 
mit Kies eingefält, folange ſich Schwißwaſſer zeigt; 
übrigens aber wird folche Erde eingeftoffen, wie man 
fie zunächit findet. Hat man ein Kies zur Uuffülung, 
fo nimmt mar Heim geftojlene Steine, joweit Schwitz⸗ 
Waſſer von den Seiten kommt, damit man dem Zus 
gang des Waſſers nicht verftopft. Daß Brunuenfteine 
gut gebrammt fenn müjfer, verſteht fir wohl von felbft. 

In vielen Gegenden hat man feine Örunnenfteine, und 
man ftellt das. Örunnengemäuer vom Baditeinen: ber, 
welche dann. nach dem. Zugenfshnitte zugehauen werden 
mijfen.. 

3) Bon den Brunner, die theil& gegraben, theils: 
, gebohrt werden. ſollen. 
Wenn man einen Brunnen: graben will, muß man 
die in: der Nachbarfchaft: befindlichen Brunnen unterfu- 
chen, und deren Tiefe und Waſſerſtand meſſen. Zwar 
fanr man: nicht mit Sicherheit dem Schluß machen, 
auch. in nämlicher Tiefe in beträchtlicher Entfernung auf 

Waſſer zu ftoßen, denn die Erdſchichten, welche Waffer 
durchlaſſen, mechfeln fehr oft ab, und liegen bald hö— 

ber,. bald: tiefer;: aber. einen. gewiſſen Unbaltspunct hat 


man dadurch, und wenn man auch an mancher Stelle 
tiefer graben laffen muß, fo Fann ſich doch der Waffer- 
ftand mit den übrigen gegrabenen Brunnen ins Gleich— 
gewicht feßen, welcher daun in den einen Brunnen: 
ſchacht mehr, als in ben andern beträgt. Diefes deut: 
lich zu machen, will ich einen befondern Fall anführen, 
welcher mir erjt Bürzlich bey dem Baue der neuaufjus 
führenden ‚Kirche im evangelifchen Gottesacker zu Auge: 
burg vorgefommen ift. 

Das neue Bauwerk kommt beynahe in die Mitte 
des Gottesaders, und am Aufange beffelden 650 Fuß 
vom Bauplatz entfernt findet fich ben der Todtengräber: 
Wohnung ein Pumpbrumnen, welcher im Ganzen 20 
Fuß fchief und 4 Fuß Waſſerſtand hat. Der Waſſerſtand 
des Brunnens liegt im Niveau mit dem nicht weit das 
von entfernten Brunnenbach, und mit dem Lech felbft. 
Don dem Brunnen bey der Todtengräbers: Wohnung 
bis zum Bauplap fleigt das Terrain um 4 Fuß. Run 
follte, um das zum Bauen benöthigte Waſſer nicht fo 
weit herbeyfahren zu müſſen, ein neuer Brunnen ge: 
graben werden, welcher außerdem zum Begießen der 
Prlanzungen im Oottesader genugt werden kann. Oben 
angegebenen Unterfuchungen gemäß, war zu vermuthen, 
daf man in einer Tiefe von 24 Fuß auf Waſſer ftoßen 
würde. Beym Graben Fam man durch folgende Schich: 
ten. Dben lag 4 Fuß hoch Dammerde. Hierauf folgte 
eine Kieslage von 10 Fuß Tiefe, und dann Fam Ihon- 
erde, welche anfangs mit Sand gemifcht war; bald 
aber fehr troden und fo fejt wie Felfen wurde. In 
diefer Erdlage grub man 26 Fuß tief, und an ber 
Seite gegen Mittag zeigte fi etwas Schwitzwaſſer, 
was jedoch keineswegs genügte. In dieſer Tiefe bitte 
man aufhören follen zu graben, und dagegen den Erd: 
Bohrer anwenden follen: aufdiefe Yet würde der Brunnen, 
theils gegraben, tbeild gebohrt worden ſeyn. Wäre 
man mit dem Bohrer auf binreichendes Waſſer gefoms 
men, fo hätte es fich mit dem untern Brunnen im Ni— 
veau gefeßt, umd es märe ein 6 Fuß hoher Waſſer⸗ 
ftand da geweſen. Weil man aber Feinen Erbbohrer 
hatte, Feinen neuen für diefes Gefchäft machen laffen 
wollte, und auch hoffte die Letteufchichte bald — 
hen zu haben, fo grub man weiter. 

Indem man tiefer grub, zeigte fih durchaus Fein 
anderer Boden, ald Waſſer abhaltender blauer Betten, 
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und fo Fam man 50 Huf hinab, als mir eines Abends 
bie Urbeiter fagten, daß jebt ber Letten etıwaß feucht 
werde. Während ber Nacht brach-das Waller durch, 
und am andern Morgen ſtaud es 30 Buß tief 
in dem neu gegrabenen Schacht; folglich war es im 
Niveau mit dem untern Brunnen. Dieß wird durch 
bie Fig. 4. deutlicher werden. a. b. iſt die Tiefe des 
untern Brunnens; b. c. der Waſſerſtand in ſolchem; 
». d. die horizontale Linie vom untern auf den obern 
Brunnen, und a. c. die Linie des 4 Fuß anfleigenden 
Terrains; e. f. iſt die ganze Tiefe des oberen Bruns: 
nen®; nämlich 50 Fuß. Nachdem das Waſſer ben f. 
eingedrungen mar, jtieg es 30 Buß bis g., und hatte 
mithin Niveau mit dem Wafferftandb des untern Brun: 
nens bey c. 

Um die Waffermaffe zu vermindern, ließ ich einen 
Brunueunſtock einfegen, und zu gleicher Zeit mit Eimern 
fhöpfen; allein ed war demungeachtet feine Möglich: 
feit, den Waſſerſtand Pleiner, ald 12 Fuß tief zu ma: 
den. Nun war, um die Ausmauerung zu bewerkitel: 
ligen, Fein anders Mittel übrig, als das Mauerwerk 
zu verfenfen, was auf folgende Art gefcheben it. 

Vom Verfenten des Mauerwerkes zur Ausfütterung 
eines Brunnenſchachtes. 

Wenn man einen Brunnen gräbt, ben dem man 
vermuthen kann, daß das Mauerwerk verfenft werben 
muß, fo fol man eine große Sorgfalt auf die Abftei: 
fung der Erdwände richten, damit diefe nicht, wenn 
fih der Schacht zum Theil mit Waſſer anfüllt, einjtür: 
gen, wodurch ein großer Koſtenaufwand entjtehen wär: 
de. Big. 5. ſtellt eine zweckmäßige Abjteifung vor, von 
welcher oben fchon die Rede war. a. a. find die an 
den Erdwänden fenkrecht aufgeitellten Bretter, b. c.‘ 
die über diefelden gefpannten Spreighölzer, welche an 
den Enden überblattet find, wie Fig. 6. ben d. im 
Grundriß und ben f. in der perjpectififhen Zeichnung 
im doppelten Maasſtabe zu fehen ill. Diefe Spreig: 
bölzer find rund, und haben die erforderliche Stärke 
von 4 bis 5 Zoll im Durchmeſſer, damit fich dieſe 
zwiſchen den Brettern feſt einfpannen, werden an ihren 
Köpfen Keile b. eingetrieben. Es Fommt auf die Ber 
fhaffenbeit des Bodens an, wie lang die Unfagbretter 
fenn follen, und wie weit die Spreitzhölzer von einans 
dee entfernt ſtehen müffen. Im einem Iodern Erdreich 
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darf man nicht magen tiefer ald 6 — 8 Fuß zu gras 
ben, ohne eine neue Schalung einzufegen. Die Spreiz⸗ 
pölzer liegen in diefem Falle nicht mehr als 5 — 6 
Fuß über einander. Wenn man das Brunnengemäuer 
in einem mit Waffer angefüllten Schacht verfenfen will, 
fo wirb es ober dem Wafjerfpiegel auf einen Roſt ge 
legt, und nachund-nach, fo wie das Mauerwerk wächft, 
in bie Tiefe 'gefenft. . Das Sinken muß auf allen Sei: 
ten gleich erfolgen, und daher muß man das Mater: 
wer? immer gleich hoch halten, und dadurch den Roſt 
rundum gleich belaften. Außerdem muß nod eine Bor 
richtung angebracht werden, welche die Maſſe abhält, 
plöplich im die Tiefe zu finfen, und wovon weiter uns 
ten die Rede fenn wird. 

Um ein Gemäuer zu halten, damit es nicht ins 
Waſſer finfe, it fo viel Kraft möthig, als das 
Gewicht des Waſſers beträgt, welches das Gemäuer 
aus der Stelle brüdt. Geſehzt ein bayeriſcher Cubik— 
fuß trocknes Waffer wiegt 60 Pfund und ein Eubiffuß 
Drunnengemäuer 90 Pfund, fo hat man 30 Pfund zu 
halten. Iſt der Wafferftand im Brunnen allenfalls 8 
— 10 Fuß tief, fo ift Feine weitere Vorrichtung moths 
wendig, ald daß man in die vier Ecken des Roſtes 
Pfähle fchlagen läßt, melde ungefähr zwey Fuß über 
dad Waller bervorragen. Fig. 7. ift der Grundriß, und 
Gig. 8. eine perfpeetififche Zeichnung davon. Die vier 
Pfähle find anf benden mit a. b. c. d. bezeichnet. Sie 
dienen dazu, daf der Kaften mit dem Gemäuer gerade 
binabfinkt, und fih da auffeht, wo es fenn fol. Da 
der Kaften nur aus zwenzölligen Dielen beftept, fo 
werden in bie innern Winkel bed Vierecks noch Leiften 
angenagelt, bamit dad Gemäuer ein hinlänglich breites 
Auflager erhält. Um. ein fchnefles Sinken der Pfühle 
‚mit dem Gemäuer zu verhindern, werden zwijchen dem 
Kaften und den Pfählen Keile eingepreßt, 
nachgelaffen, wenn das Mauerwerk cine ziemliche Höhe 
erreicht bat. Hat ſich der Kaften mit dem Gemäuer auf: 
gefept, fo wird der Raum zwifchen diefen und den Erd» 
wänden mit Kies ausgefüllt. Hat man aber einen ties 
fern Wafferftand, fo find mir zwey Methoden bekannt, 
das Gemäuer zu verfenfen. Fig. 9. it dee Grundrif, 
und Fig. 410. der Aufriß der Vorrichtung zur erften 
Methode. Der Kalten wird auf die oben befchriebene 
Urt gerichtet, und mit den Pfählen a. b. o. und d, 


und dieſe 


verfehen. Iſt ber Boden ſehr feit, fo muß man ihnen 
eiferne Schuhe geben, damit manfie fenPrecht eintreiben 
kann; deun von einer richtigen Stellung derfelben hängt 
ſehr viel ab. Iſt die Vorrichtung fo weit gediehen, fo 
wird der Kaften aufgehoben, und über dem Waffer fo 
lange gehalten, bis das leere Faß i. eingefept ift. Die 
fes wird dann auf folgende Urt befeftigt. An den Ka— 
ften find ben e. f. g. h. flarfe Strike an eifernen 
Haden befeftigt. Diefe werden ober dem Faße ben k. 
zufammengebunden, und mit einem Knebel verfehen. 
Un denjelben Haden bey e. f. g. h. find noch vier län- 
gere Stricke m. angebracht, und diefedienen ein zwey⸗ 
tes Faß daranf befejtigen zu können, wenn bas eine 
mit dem Kaften duch das Mauerwerk niedergedrückt 
it. Das zwente Faß wird auf das erſte gefept, und 
dann ebenfo wie das erſte mit den Stricden verbunden 
und gefnebelt. Hat fih das Gemäuer gefenft, und 
fist der Kaſten auf, fo werden die Stride von den 
Faſſern abgefchnitten, damit fie weggenommen werben 
können. Diefe Methode kann bey einer Waffertiefe 
von 18 — 20 Fuß angewendet werden. Es iſt jedoch 
befchwerlich anf diefe Urt zu verfenken, weil das aus 
der Stelle gedrückte Waffer im Brunnenfchaft fleigt, 
und fomit einen höhern Wafferftand verurfacht. 

Weit zwedinäßiger ift folgende Methode, wozu 
der Durchfchnitt Fig. 11. und der Grundriß Fig. 12. 
gebören. Auch dazu iſt ein achteckiger, durch angena: 
gelte Leiften abgerundeter Kaften nöthig; aber die Pfäh: 
le find entbehrlih. Dagegen werden an den untern 
Eden des Kaftens a. b. ce, d. vier Seile mit flarfen 
eifernen Hacken befeftigt. Dben werden, nach der in 
der Zeichnung angegebenen Richtung, vier Streckhölzer 
angelegt und befeftigt. Fig. 13. iſt ein Grundriß und 
Fig. 14. ein Durchfchnitt von demfelben im doppelten 
Maasftabe gezeichnet. Die äußern Köpfe g. g. wer: 
den ‚abgerundet, und mit Nuthen oder Rinnen verfe 
ben, in welche das Seil gelegt wird. Damit diefes 
aber fich nicht aus der Rinne heben Fann, wird über 
folche ein Stückchen Holz m. genagelt. Die vier Sei: 
le 0. fihlagen fih um vier Furze horizontalliegende 
Wellbäume h. b. h. b. Fig. 11. und Fig. 12., wel 
che an der einen Seite i. Zapfen, und auf der andern 
eine Kurbe .k. zum Drehen haben. Die vier Sehe 
werben gleich angezogen, fo daß ber Kaften wagrecht 
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im Waffer ſchwimmt. Nım wird auf bem Kaften das 
Mauerpert L aufgejept, umb wenn es 2 — 5 Fuß 
hoch ift, läßt man bie vier Geile gleichuiel nah, fo 
daß, fih das Gemäner ind Waſſer fenft. Die Kurbe 
kann jedesmal durch eine Unterlage gefperrt werden, 
fo daß, fih kein Seil weiter abwinden kaun. Auf diefe 
Urt wird fortgefahren Mauerwerk aufjufegen, bis der 
Kaften auf dem Boden fit, und umm füllt man den 
Raum hinter dem Gemäuer mit Ried aud. Man kannt 
auch die vier MWellbäume weglaffen, und dagegen vier 
ftarke Pfähle im den Boden fchlagen, und um folche 
die Säule mwinden. Wenn man das Gemäuer fenten 
will, fo treten am jedes Seil zwey Männer, und biefe 
find vermögend, die Seile langfam nachzulaffeın und 
mieber feft zu machen. 


300. Anwendung des Chlorin:Kalfs zur Reinigung 
rauchig oder fleckig geworbener Kupferftihe, durch 
Alter gelb gewordener Bücher ꝛc.) 

Hr. U. Ehevallier, Upothefer zu. Paris, pe- 
tive place St, Michel, N. 43, batte bisher zum Aus⸗ 
bringen. der. Rauch⸗, Schmutz⸗ und Tiuten-Flecken aus: 
Kupferftichen te. ſich nah. Bapet's Methode des Chlo⸗ 
res, und nad, Pelletier’$ Methode der Weinftein> 
Säure bebient» er fand diefe beyden Methoden lang: 
weilig, und bie erflere fogar nach der Geſundheit ges 
fährlich. Die glückliche Unwendung, welche Hr. Paner 
bey dem. Bleichen des. Zeuges in Papiermüblen vom 
Küffigem: Ehlorin-KalE gemacht bat, brachte ihn aufdie 
dee, 
fihon: der: erſte Verſuch gelang, vollkommen. Er em: 
pfiehlt, nach feinem Erfahrungen, folgende Methode: 

Man bereitet eine gejättigte Chlorin- Kalk-Auflö- 
fung, filtrirt fie, und taucht bem zu. bleichendem Kupfer: 
ſtich fo lange im daſſelbe, bis: das. Papier volllommen 
weiß geworden iſt. Fünf Minuten reichen gewöhn— 
lich hierzu bey ſtark befleckten Kupferſtichen hin. Der 
Kupferſtich wird dann heeausgenommen und gewaſchen. 





Von der: mehufeitigen Anwendung. des: Ehlorinkalkes 
findet man: im Mr; 28, und 35. des K. u. ©. Blats 
tes eine unterrichtende Abhandlung, In Bezug auf 
diefelbe: Haben: mir- diefem Artikel aus dem, polytech⸗ 
nifhen Journal, XVIH.. 265, ausgehoben. D.R, 


“der Kiſte hinab. 
daffelbe: zu obigem Zweden anzumenden, und: 


Der Geruch des KalCplorürd ift wicht fo läſtig, mie 
der des Chlored, und bie bereitd zum Reinigen des 
Dapieres gebrauchte Flüſſigkeit kann noch zur Desins 
fection übelriechender thieriſcher Körper, ber Abtritte x. 
gebraucht werden. Wenn das zu reinigende Papier ſehr 
groß iſt, kann man daſſelbe auf eine mit einem em—⸗ 
porjtchenden Rande verfehene Tafel legen, und in ben 
flüffigen Ehlor:Kalk eintauchen; hierauf muß aber das 
Dapier gemafchen werben, 

Die Hrn. Redactoren des Mercure technologique 
Nr. 07, aus welchem wie diefe Notiz entlehuten, be: 
fhreiben S. 94 ihren Apparat, deſſen fie fich zu dem: 
felben Zwecke bedienten, als fie noch mit Ehlor die 
Tlecken aus bem Papiere brachten, und der zu biefer 
Methode eben fo gut taugt. Sie nahmen eine Kifte 
aus weißem Holze, dere Boden nach allen Dimenfios 
nen menigftend um 3 Zoll weiter war, al& der zu reir 
nigende Kupferſtich, und deren Wünde mwenigftend vier 
Zoll hoch waren. Diefe Kijte, in welcher inwendig 
kein Metall hervorragen darf, wird an ihren Fugen 
mit Kalfkitt verſtrichen, damit die Zlüffigkeit nicht 
burchfidert. An einer Kante derfelbenr ift unten eine 
Röhre angebracht, durch welche man die Flüßigkeit 
auslaufen läßt, und welche man mie einem KorPpfro: 
pfen fehließt. An einer der Wände derſelben ift eine 
hoͤlzerne Röhre angebracht, die weit genug ift, um 
den Schwabel eines gläfernen Trichters aufzunehmen: 
biefe Röhre feige aber nicht ganz bis auf den Boden 
Einen Zoll weit vos» dem inneren 
Kande find hölzerne Lager angebracht, die auf 6 Linien 
hoben: hölzernen, Knechten ruhen. Diefe Lager find mit 
hölzernen Zapfen verfehen, die 1 oder 2300 von einan- 
ber abjtehen. Mittelſt diefer Zapfen jpanıt man ein 
Rep. mit weiten. Maſchen, und: legt den Kupferftich auf 
baffelbe, ben man mit einem ähnlichen Netze bedeckt. 
Num gieft man die Eplorir-Unflöfung, durch den Trid) 
ter ein, und diefe verbreitet. ſich durch die ganze Oban- 
fläche des. Bodens; man gießt fo lange von dieſer Flüſ— 
figkeit zu, bis diefelbe wenigjtens. 4 Zoll hoch über bem 
Kupferjtiche ſteht, und nachdem dieſer weiß genug, ge- 
worden ijt, zieht man dem Korkpfropfen aus, und läßt 
die Chlorüũr⸗Auflöſung abfliefen, gießt reines Waffer 
zu, und wäſcht miederholt mittelft deſſelben den Ku— 
pferſtich ab, worauf man. endlich alles Waſſer auslau: 


351 


fen läßt, das obere Rep abnimmt, und den Kupfer: 
ſtich trocken werden läßt. Ehe derſelbe ganz troden 
geworden iſt, bringt man ihn zwiſchen zwey Pappen: 
dedel, und legt ihn unter eine Preffe, oder befchwert 
ihn mit ſchweren Gewichten. Der Kupferftich fiehtdann 
wie neu aus, und das Papier wird felbjt oft noch 
weißer. 


361. Beſchreibung bed Verfahrens zur Bereitung 
gummirter Taffete, Bon Hrn. Lafontaine. 


Die Mifhung, mit welcher man den Geidenzeng 
überzieht, wird nad folgender Ungabe bereitet. 


Man gieft 30 Pfand gutes Leindl in einen Fur 
pfernen Keifel, der 120 Pfund halten Eönnte, und fept 
4 Pfund Goldglätte, eben ſoviel gepulvertes Bleyweis 
und 4 Loth gepulverten venetianifchen Talk zn. 


Den Keſſel jteilt man auf einen Dfen, ber fo ge 
baut ift, daß bie Flamme nicht über den Rand beifel: 
ben emporichlagen kann. Man gibt in dem Maaf 
Feuer darunter, fo daß das Del binnen 3 Stunden zu 
fieden anfängt, während man immer fleifig umrüprt, 
damit die eingetragenen Materialien ſich nicht am Bor 
den anlegen, vorzüglich dann nicht, wenn fie anfangen 
ſich zu erhigen. Nachdem alles 5 Minuten lang ge: 
fotten bat, trägt man 4 Pfund Kautſchuk (Gomme 
elastique) ein, und unterhält das euer fo lang, daß 
lepterer fih in 25 bis 30 Minnten auflöfen kann. 


Sobald diefe Uuflöfung fi durch einen knallenden 
Schaum zu erkennen gibt, hört man mit dem euer 
gänzlich auf, und forgt dafür, daß die in dem Keffel 
fiedende Maffe nicht zu hoch aufſteigt, Nachdem die 
Auftöfung gefcheben ift, läßt man alles rubig flehen 
und erfalten, wo es dann fehr dic und Flebrig wird. 

In einen andern eben fo großen und auf einem 
ähnlichen Dfen aufgeſtellten Keffel gibt man 90 Pfund 
Leindl, 4 Pfund Goldglätte, eben foviel Umbra⸗Erde, 
und 12 Loth Bleyweiß (die benden lepteren gepulvert, 
und gut caleinirt). 

Man fchärt unter diefem zweyten Keffel ein folches 
Beucer an, daß die Maffe mwenigitens in anderthalb 
Stunden fiedet. So lang fie noch nicht im Sude ift, 
rührt man fleißig; fobald fie aber anfängt zu fieden, 
mäßigt man das Feuer, und hält es 34 Stunden lang 


auf demfelben Grabe; mach diefer Zeit laͤßt man bad: 
felbe ausgehen, und die Maffe erfalten. 

Hierauf gieft man die YO Pfund Del, weldes 
auf diefe Weiſe gereinigt wurde, in den Kejfel, der die 
vbige Unflöfung enthält. Man fhürtnan Feuer unter 
denfelben, fo daß jene dicke Maſſe wieder fchmilzt, und 
fi mit dem darüber gegoffenen gereinigtenDele ſchnell 
verbinden Tann, was fehr leicht geſchieht. 

Auf diefe Weife erhält man eine Maffe, bie we: 
der zu di, noch zu flüßig iſt, und die dem ſchwäch— 
ften und leichteften Seidenzeuge einen fehr ftarken und 
markigen Körper und blendenden Glanz ertheilt. 

Die Weife, wie man diefe Maffe auf den Seiden: 
zeug aufträgt, ift durchaus gleichgültig, wenn ınan nıte 
die gehörige Menge davon nimmt*). 

Der mit dieſer Maffe überzogene Zeug Fann nicht 
an der Luft trodnen, und da man eine Hige von 70° 
braucht, um jeden Keim einer Gfährung in biefer Maffe 
au zerftören, fo muß dieſes in einer Trockenſtube ge: 
ſchehen. (Aus der Description des Brevets din. 
vention T. VIIL, und im polyt. Journ. XVII. 230.) 


362. Eifen, Stahl und Blech nah Hrn, Siebe's 
Methode zu Töthen. 
(Aus bem Mercure technologique September 1825.) 


Dan fchmilzt Borar in einem irdenen Topfe, und 
feßt den zehnten Theil deffelben Salmiak zu. Nachdem 
diefe Salze hinlänglich gefhmolzen und gemengt wor: 
den, gieft man fie auf eine Eifenplatt aus, und läßt 
fie erfalten, wodurch man eine glasartige Maffe er: 
bält, welcher man eine gleihe Menge Kalt zujept. 
Man macht nun den Stahl oder das Eifen, welches 
man löthen will, rothglühend, und breitet auf ber 
Dberfläche-deffelben die obige Mifhung, gepulvert, aus; 
diefe Mifchung fließt wie Siegellad. Hierauf fledt 
man die zu lötbenden Stüde wieder ins Feuer, und 
bipt fie auf einen geringern Grad, als derjenige, wel⸗ 
cher fonft acwöhnlich zum Löthen gebraucht wird; hier: 


°), In der Regel wird das Seiden: Gewebe auf Ram: 
men gefpannt, und der Fleniß mit elaem Borften: 
Pinfel fo oft aufgetragen, ald man den Stoff mehr 
oder minder flark damit gedeckt haben will. 
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auf nimmt man fie heraus, und hämmert fie: die beyr 
den Flächen find dann vollkommen zuſammen gelö: 
thet*). 


305 I. C. Leuch's, Farben: und Faͤrbe-Kunde. 
(Eingefandt.) 

" Unter der Auffcheift: „Vollſtändige Farben: und 
„Särbe: Kunde, 
„Dereitung und zum Gebrauche aller fäcbenden uud 
„farbigen Körper; oder: Beichreibung ber fürbenden 
„und farbigen Körper mit genauer Ungabe ihrer Eigen: 
„ſchaften und ihres Gebrauches“ erfchienen zwey Bän— 
be in 8. (Nürnberg 1825.) Von Johann Carl Leuchs, 
ordentliches Mitglied der k. E. Uckerbaugefeilfchaft in 
Kärnthen ıc. 

(1ter Band.) Der Färberey fehlte es zwar bie: 
ber, fagt ber Verfaſſer, nicht an willenfchaftlichen Bes 
arbeitern. Wir haben Lehrbücher und Grundriſſe der 
Fãrberey. Diefe find für den Anfänger, fo wie für 
den, ber fein Gewerbe noch nicht willenfhaftlich aufge: 
faßt hat, von großem Nupen. Wir Haben Schriften, 
die blos NRecepte enthalten. Wer rein mechanifch zu 
Werke gehen will, fchäßt diefe am meijten. Doch find 
e8 gerade fie, über die man die Practiker am meiiten 
Hagen hört. Sie laffen bey allen unberechneten Zu: 
fällen rathlos, und geben fait in jedem Drte verfchie: 
dene Refultate, da die Befchaffenheit des Waſſers, der 
färbenden Körper und Beitzen, fo wie der zu färbenden 
Stoffe, zu abweichend it, als daß ein beſtimmtes 
Mengeverhältniß die einzige Richtſchuur geben könnte; 
und die Urt zu färben, die Witterung und eine Menge 
Heiner Umftände, einen Einfluß haben, die man thells 
voraus willen, theild aus den erfolgten Wirkungen er: 
klären, und dann die Gegenmittel Bennen muß. 

Gerner haben wir Schriften über einzelne färbende 
Körper, fo wie periodiihe Schriften über die Färberen. 
Beyde enthalten zum Theil ſehr nüsliche Bemerkungen; 
aber theils it ed mühſam dieſe aus der Menge audes 





) Die HHrn. Metallarbeiter, welche diefe Methode zu 
loͤthen verfuhen, werden erfuht, von dem Erfolg 
gefällige Nachricht zu geben. In England hat man 
diefes Verfahren lange geheim gehalten. d. R. 


oder Beſchreibung und Anleitung zur 


rer Angaben, die fie gewöhnlich noch euthalten, aufzr⸗ 
finden, theild ſehr koſtſpielig, fih auch nur die vorzũg⸗ 
lichften derfelden auzufchaffen. 

Das vorliegende Werk follte für ben Färber die 
DVortpeile gewähren, melde bisher entbehrt worden 
find. Es ſollte zuerft eine Eurze Darftellung der Fär— 
befunft liefern, und diefer mußten Bemerkungen über 
bie Natur und Entſtehung der Farben vorausgehen, 
und daun die Natur, die Cigenfchaften, die beite An- 
wendungsart ſämmtlicher fürbender Körper angeben. 
Das iſt miteiner Vollſtaͤndigkeit gefchehen, die man in 
feinem andern bis jept erfchienenen Werke finden wird, 
und ber benfende Färber Fann darin mannigfache Ge: 
legenpeit zu neuen Verbefferungen finden. 

Die fürbenden Körper wurden nach den drey Rei— 
hen, aus denen fie herrühren, nach dem Erde, Pilan- 
zen: und Thierreiche, in drey Abtheilungen abgehandelt, 
und zwar mad der Folge der Namen, moben bey 
den Pflanzen der Gattungsname zum Grunde gelegt 
wurde. Das genannte Werk enthält die Bereitungsart, 
die Verbeſſerung, die Eigenfchaften, die Geſchichte und 
den Öebrauch der vorzüglichen Farben. 

Als Anhang enthält diefer Band fännıtliche Shmely 
Farben, nebft der Mableren auf Glas, Porzelain und 
ber Darftelung Fünjtlicher Edeljteine, die Bereitung der 
Saftfarben, der Paftellfarben, der Zeichnungsitifte und 
Demerkungen über das Anſtreichen oder Tünchen. 

(2ter Band.) Diefer befchränft ſich auf die An: 
gabe der Eigenfchaften, der Bereitung und des Öebrau: 
ches der im Handel vorfommenden Farben, und bildet 
baber eben fo, wie jener, cin abgefchlojfenes Ganze; 
mie dem Unterfchiedbe, daß der Färber und Cattundru: 
der, der ſich blos auf fein Fach befchränft, wohl die: 
fen Dand, nicht fo Leicht aber der Farbenbereiter jenen 
entbehreu kann. 

Deym Durchlefen des obigen Werkes erlangt man 
bie Ueberzengung, daß, wenn auch der Hr. Verfaſſer in 
manchen Fächern nicht ſelbſt als Practiker erfcheint, er 
fih doch viele Mühe gegeben bat, beym Zufammentras 
gen ded Materials die beften Quellen zu benüßen, und 
aus biefem Geſichtspuncte betrachtet, wird jene Anlei: 
tuug für den denfenden Techniker von großem Nutzen 
ſeyn. 


— 
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504. Befanntmadung 
der dem polytechnifchen Vereine beygetretenen 


Mitglieder, 
(Seit dem heurigen Auguft, vergl, S. 115 u. 207.) 
ei die Herren: 
827. v. Dormaier, Joſeph, Eönigl. Landrichter zu 
Grönnenbach. 
828. Fahrenbacher, Aloys, Tabakfabricant in 
Landshut. 


823. Häcker, Franz, Kreis: und Stadtgerichtd:Diree: 
tor in München. 

821. Hauber, Joſeph, Pfarrer in Lindenberg. 

814. Heinzelmanı, Ehriftoph Friedrich, Großhänd- 
ler in Kaufbeuern. 

822. Köchler, Johann, Kaplan in Lindenberg. 

828. Madler, Philipp Joſ., Fürſt Leining'ſcher Forft: 
Verwalter zu Miltenberg. 

826. Mapr, Georg, Badbefiger in Bogenhanfen. 

815. Merfel, Johann, Magiſtratsrath und Groß: 
händler in Nürnberg. 

813. v. Paumgarten, Franz, Graf, Kammerherr, 
Dberjtlieutenant und Adjutant Cr. Majejtät des 
Königs. 

817. Rabel, Georg, Patrimonialrichter und Landei: 
genthümer in Brennberg. 

818. Röder, Eafpar, Landeigenthümer und emeinde: 
Dorfteher zu Laudenbad. 

812. Schnell, Joh. Conrad, Kaufmann in Lindau. 

226. Schörg, Aloys, Schloffermeifter in München. 

819. Silbermanı, Zelig, Bürgermeifter in Richten: 
fel3, 


Matri: 
kel⸗Nr. 


816. Volkert, Georg Friedr. Carl, Papierfabricant 
und Landeigenthümer in Oberfichten-Mühle bey 


die Herren: 


Schwabach. 

811. Waizinger, Auguſtin, Bräuhaus-Beſitzer in 
Miesbach. 

824. Weidner, Georg, Landbaumeiſter der Stadt 
München. 


Zum Epren:Mitgliede wurde ernannt: 
Hr. Deutb, königl. preuffifcher geb. Ober-Finanzrath, 
Mitglied des Staatsrathes und Director ber 
technifchen Gemwerbd:Deputation in Berlin. 


365. Ueber die VBerfertigung der Fruchtweine; vom - 
&utöbefiger Hrn, Rathuſius zu Althaldensleben. 


(Aus den Berhandlungen des Bereins zur Beförder 
rung des Gartenbaues in Preuſſen. 3te Lieferung.) 


Es iſt überhaupt für den Garten: und Landbau 
fehr wichtig, alle die Früchte, welde Zuder und Säu— 
re enthalten, auf geiftige Getränke und viele audere 
Degetabilien, deren Blüthen, Blätter und Wurzeln auf 
Sarben und Spezereyen mehr zu unterfuchen, und für's 
Leben nüplicher zu mahen. Was die Früchte betrifft, 
fo Habe ich mich damit feit mehreren Jahren fehr an: 
gelegentlich befchäftiget, und die Sache feit drey Jah: 
ren auf Grundſätze gebracht. Sch Habe gefunden, daf 
man in Umerifa, England, Frankreich und Deutfch: 
land bey Derfertigung ber, Fruchtweine ganz unrichtig 
verfährt, nicht einfach genug, weshalb man denn auch 
Feine natürlihen Weine befommt. 


— 


- 
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E3 würde zu weit führen, wenn ich Bier bie 
Grundjäge davon aufitellen wollte, ich will aber doch 
fo viel als möglich einen Purzen Begriff davon geben. 

Der Saft der Weintrauben bejtehet aus Waſſer, 
Zuder, Oummi, Weinfteinfäure, Aepfelfäure, Citros 
nenfäinre, Weinftein ꝛc. Mau muß daher den Saft 
mehrerer Früchte mit einander vermifchen, und ſolche 
Früchte wählen, welche diefelben Beitandtbeile enthals 
ten, als die Weintrauben; zum Benfpiel der Saft der 
Aepfel enthält. zwar Zucder, Gummi und Aepfel⸗, aber 
Peine Weinfäure. Man muß daber dem Safte der Aepfel 
Säfte einer andern Feucht, welche Wein: und Citro— 
nenſäure enthält, zuſezen, und dazu eignen fich bie 
Johannis: und Stachelbeeren, auch noch andere Früche 
te. Der Saft aller diefer Früchte enthält aber nur ein 
ſpezifiſches Gewicht von 5. bis 6. pCt. Der Saft von 
Weinteauben muß- wenigjtens 7. bis 3. pCt. fihwerer 
als Waſſer fenn, wenn es einen baltbaren gefunden 
Wein geben fol, der Feine Effigfäure enthält. Daber 
bildet fih in dem Potödammer und Grünncherger Wein 
fo viel Ejfigfäure, weil der Saft nur gewöhnlich 6. 
pCt. ſchwerer ift, als Waffer. 

Wirde man die Weintrauben auf Strob legen 

‚und etwas austroduen laifen, daß ber Saft wenigitend 
8. pCt. fhwerer als Waller würde, fo würde man 
daraus einen köſtlichen Wein erhalten, oder, wenn man 
das Austrocknen nicht anwenden will, welches im Gro⸗ 
Gen allerdings ſehr umftändlich und micht gut ausführ- 
bar ijt,. fo müßte man dem Gafte fo viel Zucker zu: 
fepen, daß er wenigftens 7. bis 8. p&t. fchwerer wür⸗ 
de, und dazu gehört nicht viel Zucker. Eben fo muß 
man mit dem Safte der Uepfel, Birnen, Stachelbee: 
ren, Jobapniöbeeren sc. verfahren, fo, daß man einen 
ähnlichen Moft wie aus Weintrauben erhält. Diefer 
Moft geht auf einem offenen Bottige von felbjt in 
Gährung, und bleibt fo fange auf demjelben, bis das 

* fpeeifiiche Gewicht um dieHälfte abgenommen bat. Erſt 

dann wird er auf Fäſſer gezogen, und cd dauert nun 
die ſchwächere aber doch bemerkbare Gährung länger, 
als ein Jahr. Don 5. zn 6. Monaten wird er abge: 
zogen, und erſt im zweyten Jahr fängt er an Elar zu 
werden. Alle jene Kunftgeiffe dee Weinhändler, den 

Wein zu fehönen, zu fehmefeln, und mehr dergleichen 

find nicht nöthig. Im deitten Jahr wird er vollkom: 


men blanf, und Fann fich bey gehöriger Conſervation 
100 Jahre erhalten. Er bat vor dem Traubenmeine 
den Vorzug, daß, wenn cr in Bouteillen mehrere Mos 
nate angebrochen ſtehet, er nicht kahmig wird. 

Ich Habe die nicht unwichtige Erfahrung gemacht, 
daß, wenn man den Saft der Uepfel ohne Zufag von 
Zuder gäbren läßt, die Uepfeljäure in Eſſigſäure über: 
geht, und der in vielen Ländern befannte Eider gibt 
ein faures, und für den, ber nicht daran gewöhnt iſt, 
ungefundes Getränf, Wenn man aber das fpeeifißche 
Gewicht des Yepfelfaftes bis auf 8. pCt. erhöbet, dann 
bildet fih aus Uepfelfäure Alkohol, und man erhält ei: 
nen Wein ohne alle Säure, jedoch von faden Geſchma— 
de. Seht man dem Ucyfelfafte Saft von andern Früch— 
ten, welche Weinfäure enthalten, zu, fo erhält man eis 
nem dem Traubenmeine ganz ähnlichen Wein, der fich 


bloß im Ubficht des Aroma's in etwas unterfcheidet *). 


Es Hat befanntlich jede Pflanze und jede Frucht ein 
eigenes Aroma oder flüchtiges Prinzip, ſelbſt jede Da: 
rietät von Weinſtöcken bringt in den Früchten ein ab: 
weichendes Aroma bervor. 

In den Jahren von 1810 — 1812 gab es hier 
einen folchen Ueberfluß von Obſt, daß der Schefrel gu: 
ter Uepfel und Birnen zn 8. Grofchen verkauft wurde, 
Ich habe jedes Jahr 1000. bis 2000. Schäffel verar- 
beiten laſſen, und bin dadurch zu einem — von 
3. bis 400. Oxhoft Wein gefommen. 

Ich hoffe, es wird die Obſtweinbereitung für die 
Obſteultur in unfern nördlichen Clima wichtige Folgen 


*) Säuerlihem Traubenwein, fo wie dem fauern Dbft: 
wein kann man auf die unfchädlichfte Weife die Säu: 
re dadurch entjlehen, daß man zu ungefähr 100 
Maaß folhen Weins 5 bis 6 Maaß unreife grüne 
Staheldeeren ins Faß thut, und dann nad) einigen 
Wochen den durh die Stahelbeeren feiner Säure 
beraubten Wein auf ein mweingrünes Faß abzieht. 
Diefe Erfahrung ift auch in anderer Dinfiht für den 
Oekonomen von der größten Wichtigkeit, indem er 
duch grüne oder unreife Vegetabilien die Brannt: 
mein: Schlempe von ihrer Säure befregen, und in 
das gefündeite und mahrhaftefte Viehfutter umwan⸗ 
deln Bann, Einige Händevoll bürres Gras entfäuern 
mehrere Eimer BranntweinsSpülih (Schlempe ) 
aufs vollfommenfte. d. R. 
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haben, da bier der Mein nicht immer,reif wird, und 
wenn er auch reif wird, doch nur eine. fchlechten nicht 
baltbaren Wein gibt. — 
Don dem Hrn. Nathuſius zu Alt⸗Haldensleben 
wurden 12. Flaſchen verſchiedener Sorten der, von 
demſelben verfertigten Obſtweine dem Verein des 
Gartenbaues zur Prüfung dargereicht. Wenn gleich 
dieſe Fruchtweine mit guten Traubenweinen; dem Ge⸗ 
ſchmacke nach, ſich nicht wohl vergleichen ließen, ſo 
wurden fie doch viel beſſer befunden, als die in Deutſch⸗ 
land verfertigten Eider: Arten. Ueberhaupt Fonnte dem 
Hrn. Nathuſius das gebührende Lob nicht verfagt 
werden, daß dieje Fruchtweine in ber That einen Be 
meis von dem großen Fleiße liefern, mit welchen der: 
felbe diefen Zweig vaterländifcher Juduſtrie zur mögs 
lichften Vollkommenheit zu bringen fucht, und dadurch 
die gegründete Hoffnung gicht, daß der beutfche Lands 
wirth und Gärtner die auf feinem Boden gewonnenen 
Uepfel, Birnen, Kirfchen und Stacdhelbeeren mit einem 
angemefjenen Zuſatze von Zuder zu einem wohlfchmer 
ckenden, dem Traubenweine fich näbernden Getränfe, 
immer mehr benußen werde. 


360. Ein vegetabilifcher Talg 

wird durch Kochen aus der Frucht eines Baumes, 
Vateria Indica (Piney) genannt, gewonnen, der in den 
Provinzen auf der Oſtküſte der vorderindiſchen Halbinfel 
wählt. Das Pfund diefes Talges Foftet zu Mangalore 
ungefähre 24 Penfe, und wird von den Engländern 
Piney Tallow, genannt. Die Eingebornen be: 
nupen ihn zu Salben, und flatt des Theers. Une 
Längft hat man ihm mach London in Geftalt eines har: 
ten nub zähen Kuchens gebracht, ıvo er von Dr. Ba: 
bington unterfucht worden iſt. Brande’s Journal of 
Science, Lit. and the Arts Nr. 38, enthält die Ber 
kanntmachung dee Unterfuchung. Er 

Die Subftanz ift von weißlich gelber Farbe, ziem; 
lich fettig anzufühlen, etwas wacfig, und brüdt man 
fie etwas ſtark zwiſchen Löfchpapier, fo theilt fie dem: 
felben eine fehr geringe Quantität Elaine ntit. 


Man Bann fehr leicht gegoifene Lichter daraus ver: . 


fertigen, welche fp hell brennen, wie die aus dem,be: 
fen animaliſchen Talg verfertigten, auch Feinen unan: 
genehmen Geruch verbreiten, wenn man fie auslöfcht. 


Da Babington fand, daß fich diefe Subſtanz leicht 
mit tbierifchen Talg, mit Walrath, oder Wachs ver: 
mifche, fo ließ ee mehrere Lichter mit gleichen Dochtem, 
aus 12 Faden, in diefelbe Form gießen. in folches 
Eiche wog bey 775 Gran. Diefe Lichter wurden darauf 
in einem ruhigen Zimmer bey einer Temperatur 55° 
Farnh. verbrannt, fo daß fie eine Stunde lang nicht 
gepußt wurden. Der Gemichts:Berluft war: 

152 Gran, halb Wallrath und vegetabilifcher Talg. 


151 = Wallrath allein. 

146 =: bald Wachs und Wallrath. 

138 = halb Wachs und vegatibilifcher Talg. 
150 =: Wachs allein. 

11 = Halb animalifcher und vegetabilifcher Talg. 
104 = animalifher Talg allein. 

100 * vegetabilifcher Talg allein. 


Daß mehr Wachs als animalifcher Talg in der 
felben Zeit und ben gleihen Dochten conſumirt worden 
ſeyn foll, Scheint ein unerwartetes Refultat. Wenn der 
Dr. Babington gewöhnliche gezogene Wachslichter 
anmendete, bie mit den andern von gleichem Durch- 
meſſer waren, nur fchwächere Dochte hatten, fo betrug 
die Confumtion im Durchfchnitte 122. Gran, fo daf 
noch immer im Dergleich zum vegetabilifchen Talge 10. 
pCt. mehr verzehrt wurden. Photometrijche Verfuche 
find indeffen noch nicht angeſtellt worben. 


367. MNotig über die Nothwerdigfeit der Verwens 
dung gebildeter Individnen zur Auffiht an Strömen 
und Flüffen, und der fchnellen Hemmung der nach: 
theiligen Folgen, welche eine unbedeutend fcheinende 
Veränderung ihres Laufes fehr oft bewirft. Aus 
einer Erfahrung dedueirt von dem Kreisbau: 
Inſpeetor v. Ranfon. 


Im Jahre 1805 nach Plattling an der Iſar ab: 
geordnet, um die Aufnahme eines, unmeit von dieſem 
Drte bey dem Dorfe Pilweir, den Umſturz ber dortis 
gen Kiechhofmauer drohenden Einbruches der Jar zu 
fertigen, und nebft dem beziehenden Vorarbeiten borzu: 
legen, fand ich den Durchbruch in einer Breite von 
10 bis 15 Fuß, und den Fluß mit einer ungeheuern 
Geſchwindigkeit unausgefegt durchbrechen, alfo die größ: 
„te Nothivendigkeit meine Aufgabe in Pürzefter Zeit zu 
Töfen. Cine Länge von $ Stunden auf einer Breite 
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(im Marimum) von wenigft einer halben Stunde muß 
te von dem in diefer Gegend mit Iufeln und Kiesbäns 
Fen bedecften Fluße aufgenommen werden. 

Die Urbeit, welche in einigen Tagen bätte been: 
diget werden können, wurde durch, während meines 
ganzen Aufenthaltes daſelbſt, in Steömen berabfallen: 
den Regens bis auf einen Zeitraum von 14 Tagen aud: 
gedehnt, wo ich und meine Gehülfen mehr als einmal 
in Lebensgefahr waren. Zu fieben in einen Fifchers 
kahn fuhren wir auf Inſeln, und ganz neu angeſchwemm⸗ 
ten Kiesbänken von 100 und mehreren Fuß Längen, 
um Derbindungspunete zwiſchen den. mit Nadelholz dicht 
bewachfenen Ufern und Infeln zu beftimmen, ba bier 
mit der Kette nichts auszurichten war, — Defter ge: 
ſchah es, daß der wild unter und tobende Strom mei: 
nen Meßtifch zu heben anfieng, 
fruchtlos gefteflt haben wollte, und ich fand die enor: 
me Maffe von Kies fehr oft des andern Tages nicht 
wieder, welche mir fo freundlich die Hand zur Auflös 
fung meines Problems gebothen hatte. Mit Vergnüs 
gen beobachteten wir oft in unferem Kabne, weit in 
den Strom hinein fehend, wie er mit den ihm ent— 
gegen wirkenden Maffen fpielte, au den Ufern feines 
Durchbruches, 80 — 100 Fuß lange Fichten untergrub, 
jtürzte, und wie Stednadeln auf uns zuſchleuderte. 

Diefe Macht des Stromes bewirkte denn auch, daß 
der Durchbruch bey melner Ubreife der Strom ſelbſt 
war, und die Zlöffe mit ſtürmender Geſchwindigkeit 
ducchfubren. 

Der für nothwendig zur Rettung der Kirche und 
des Dorfes Pilweir befundene Zufchluß des Durchbru— 
ches Foftete ungefähr 7000 fl. Die Bürger zu Platt: 
Ung batten fich öfter erboten, durch die Fifcher diefen 
in feinem Werden entjtehenden Durchbruch (ungefähr 
ein Jahr vor meiner Ankunft) um 25 fl. zufchließen zu 
laffen, was fie auch leicht hätten leiften- können, wenn 
fie Gehör gefunden hätten. — 

Wäre ein mit einer guten Strom:Eharte verfehe: 
ner Waſſer- und Brücenbaumeifter damald zu Platt: 
ling gewefen, welcher die Veräuderungen des Stromes 
gehörig gewürdigt, und indie Strom:Eharte einzutragen 
gewußt hätte (mas vor und nach jedem Hochwaifer 
gefchehen fol), fo würde Damals gewiß dem Uebel vor: 


den ich nicht gerne, 


gebeugt worden fern, da die Stimme der Gemeinde 
hiedurch einen Anhaltspunct gefunden hätte, ber ihr 
etrauen erworben hätte, 

Diefer Schaden, welchen die Uferbewohner erlit- 
ten haben, und eine Summe von mwenigft 6500 fl. für 
dad Uerar wären erjpart worden, wenn ed ein technis 
fches Auge beobachtet hätte, — 


568. Etwas über den Nupen der Ciſternen. 


Man findet in den Memoires des Herrn de la 
Hire folgende Berechnung, welche beweiſt, daß in den 
meiften bewohnten Drten, fo viel Regenwaſſer fällt, 
daß alle Menſchen hinreichend damit verfchen werden 
Fönnen. 

Es fällt, fagt de la Hire, auf der Oberfläche der 
Erde eine Maffe Regenwajfer, welche fie auf eine Hör 
be von 18 bis 22 Zoll bederfen würde. Gin jedes 
Haus, welches eine Oberfläche von 40 Toiſen Bat, _ 
Fann alfo jährlich eine Maffe von 2160 Cubitfuß Waj: 
fer aufnehmen, wenn man nur 18 Zoll annimmt. Sit 
nun dieſes Haus mit 25 Perfonen bewohnt, fo treffen 
für jede täglich bepnahe 6 bayer. Maaf. 

Palladio fagt, indem er von Ciſternen fpricht, 
das Negenwaffer fen als Geträuk jedem anderen vor: 
zuziehen, und de la Hire ſchlägt vor, im jedem Haufe 
eine Feine Eifterue zw conftruiren, welde ungefähr ben 
40ten Theil der Dberfliche des Haufes einnimmt, Ce 
legt diefelbe 6 Fuß höher, ald der Nivean des Haufes 
ift, umgiebt ſie mit gut eonftruirten und ſtarken Ziegel: 
mauern, und übermwölbt fie; das Nefervoir liegt auf ei— 
nen flarfen Bretterboden, welcher auf feit geitampften- 
Lehm aufliegt, und iſt von Bley: die fo Hein als mög: 
lich angebrachte Thür iſt mit Strobmatten verkleidet, 
wodurch das Waller vor dem Gefrieren binreichend ges 
fhügt it. — Venedig beweiſt den großen Nutzen der 
Eijternen. 

Sollte ed nicht fehr wohltbätig für die Bewohner 
bes Türfengrabens (nächft München) ſeyn, wenn fie 
ihre Häuſer mit ſolchen Ciſternen verfeben würden ? 
Das Regenwaſſer Fönnte von dem Dach binein geleitet 
werden, jeboch muß baffelbe vorerft durch eine Schich: 
te' harten Sand laufen, um fich zu. reinigen. 

— v. Ranſon. 
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371. Ueber die MWichtigfeit der Baumwollen = Ger 
fpinnfte und die Nothwendigfeit große Baumwollen: 
Spinnereyen in Bayern zu gründen. 

Die Nothivendigkeit zur Vermehrung der Baums 
wollen: Spinnmafchinen wurde in der leßten Numer 
Seite 342. des 8. u. ©. Bl. in Anregung gebracht, 
was mich veranlaßt diefen Juduſtriezweig etwas näher 
zu beleuchten. 


So lange auf dem Eontinente Fabricate von Daum: 
wolle getragen werden, fo lange Faun man anuchmen, 
daß jährlidh mehrere Millionen Gulden für diefe Flocke 
nad Afien, Amerika u. f. w. wanderten, für die und 
auch nicht der geringfte Erfah mid. Cs ift daher 
deingend nothwendig, daß folhe Maafregeln getroffen 
werden, welche wenigftens dem zweyten Uebel vorbeu: 
gen. In Bayern lagern beftimmet für 10 Millionen 
Gulden, Baummollenmwaaren aller Urt, wovon höchſtens 
für 14 Million im Lande veredelt wurden; der übrige 
gröſſere Tpeil Fommt aus England, der Niederlande, 
Schweiz, Sachſen u. f. w. Den Hauptartifel machen 
bievon die englifhen Garne aus; Bierauf Fommen ro— 
be, gebleichte und gedruckte Ealicod, dann Moufchoirs 
Tücher und gewürkte Strumpfiwaaren *). 


Diefem Uebel Fann nur dadurch abgeholfen wer: 
den, daß man in Bayern, gleich audern Staaten, nach 





) Letztere Artikel koͤnnten größtenteils im Lande ges 
madt werden, wenn der Weber wegen des Ankaus 
fes des eriten und nothwendigften Artikels, engli: 
fen Baummwollen : Garnd nicht verhindert würde, 
mit dem Nachbarſtaate Goneurrenz zu halten, 


dein neueften Spiteme gebaute Spinnmafchinen von 
guter Quelle bezieht und etablirt, von melden dann 
Strider, Stider, Weber und Fabricanten ihren Be: 
darf an Baumwollen-Garn zu- einem billigen Preife be: 
sieben, und wodurch fie fodann in den Stand gefept 
werden, mit dem Uuslande zu coneurriren, denn ohne 
folche Etabliffements können ſich weder Strider, We: 
ber, noch Fabricanten, in diefem wichtigen Induſtrie⸗ 
zweige empor jchwingen. 

Die äußerſt fhön und folid eingerichteten Werkität: 
ten in Sranfreih, der Schweiz, fo wie in St. Bla— 
fion bieten zur Herbenfhaffung folder Mafchinen die 
verläßlichite Gelegenheit dar, woben man über das Ge: 
lingen einer folhen Unternehmung ganz rubig fenn, und 
nicht fürchtendarf, Zeit und Geld für ein elendes Mach: 
wer? zu verwenden, ein Umftand, der früher manchen 
mwadern Mann ruinirte, 

Der Freyherr von Eichthal in St. Dlafien auf 
dem Schwarzwalde, fo wie die HHri. Rießler und 
Düpon in Gennheim, verfertigen Spinnmafchinen, 
bie ben beiten, in England gebauten, glei geſtellt 
werden Eönnen. Don letztern Mafchinenbauern liegt 
eine Koftenberehnung über den Bau einer Spinneren 
von ungefähr 10taujend Spindeln nebft alfen nöthigen 
Werken vor uns, auf welcher täglih 500 —600 Pfund 
Garn von Nr. 36 bis 50 geiponnen werden Fönnen. 

Der Unkauf diefer bis zum Spinnen vollegbeten 
und bergefteilten Spinnmüplen beträgt 


bey . ‘ . — 100,000 fl. 
das Gebäude bien . . . 50,000 ⸗ 
dad Detriebrapital -» . . 150,000 = 


Bufammen 360,000 fl. 
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Wenn bdiefe Spinnmühlen in einem Gebäude auf: 
geflellt werden, das ein gutes Waffer-Cefälle hat, wor⸗ 
auf es vorzüglich ankommt, fo werden alle Wochen 
3000 Pfund, ober das ganze Jahr 156,000 Pfund 
Garn gefponnen. a 

Nun wollen wir bie Confumtion unterfuchen: 
Bayern hat über 534 Milionen Bevölkerung, . davon 
wollen wir 2 Millionen Menfshen rechnen, weldhe Ge 
brauch von diefen Rafentüchern machen, wovon jeder nur 
eines in einem Jahre confumire; rechnet man nun auf 
ein foldes nur 14 Loth Garn, fo beträgt diefes ſchon 
3 Millionen Loth, oder ben 100,000 Pfund Garn. 
Wenn wir ferner auf 34 Millionen Seelen nur 20tau: 
fend Strickerinnen in Auſchlag bringen, movon jede 
täglich nur 1 Loth Garn verſtricke, fo beträgt diefes 
Strifgarn 6 Millionen Loth oder 200,000 Pfund 
in einem Jahre. 

Hiezu kommen nun noch die rohen, gebleichten und 
gedruckten Calicos in verfchiedenen Breiten, die gefürbs 
ten fie Sutter, die vielen Cottonats u. f. m., mofür 
wir uur die geringe Anzahl von 100,000 Stück anneh: 
men wollen, und wovon jedes Stück im Durchſchnitt 
4 Pfund Garn erfordere, daher’ für diefe Gewebe allein 
ſchon 409,000 Pfund Gefpinnjte erforderlich find. 


Alles dieſes gibt 
700,009 Pfund Garn. 

Diefe 700,000 Pfund Garn liefern und die Eng: 
länder, und wir bezahlen ihnen nur für Urbeitslohm, 
Packſpeſen, Provifion, Aſſecuranz wenigſtens 400,000 fl. 
welche unfern armen Arbeitern, weil Eeine Etablijfe: 
ments von Delang im Lande find, entjogen werden. 


eine Oefammt- Summe von 


Die Summe, welde für gedruckte Waaren, ge 
färbte Calieos, ottonate, gemwobene Strümpfe und 
viele andere Baummollen: Yrtikel für Arbeitslohn dem 
Auslande bezahlt wird, Faun ſich wohl auf ein Paar 
Millionen belaufen. Wir Fönnen annehmen, und ent: 
bieten unsden Beweis zu liefern, daß in den Ausfchnittlä: 
den des Reichs unter 100 Stück Baummollen:Fabrica- 
ten 90 Stück ausländifche Erzeugniffe find, wenn gleich 
die Mauttabellen diefe Maffen nicht aufführen. 

Spinnmühlen von dem angegebenen Umfang foll: 
ten vor der Haud wenigſtens zwey, die eine im Ober: 
Donaufreife und die andere im Obermaynkreiſe etab: 


lirt werben, ald dem Gegenden der Baum mollenfabri- 
cationd » Induftrie. 


Möchten doch unfere Capitaliften, welche ihre Fonds 
bem unheilbringenden Staatspapierhandel hingeben, das 
Solidere, das Edlere „Menfchenbefchäftigung und "Men: 
fhenernährung” vorziehen, und einen Induftriegweig dem 
Vaterlande geben, der ihnen Segen und Gewinn bein- 
gen muß. 


372. Inlaͤndiſche Tuchfabrication. 
(Aus einen Schreiben aus Nürnberg.) 


In Ne. 43. diefer Blätter wird ber großen Fort: 
fchritte erwähnt, welche in Württemberg in technifcher 
Hinficht geicheben, und wie ſeht man es fich angelegen 
fenn, läßt, Maſchinen dort einzuführen, mworunter 
befonders die Tuchcard- oder Raubmafchine und Eplin: 
der: Scheermafchine bemierft wird. Diefem können wir 
nur bevfügen, daß dieſe nämlichen Maſchinen auch in 
Bayern zu finden find. 


In der Tuchinanufactur von Lobeuboffer und 
Comp. in der Dorjtabt Wöhrd ben Nürnberg, welcher ben 
lepter Uusijtellung des polytechuifchen Vereins in München 
im Jahre 1825, die goldne Medaille für ihre ausge: 
zeichnet fchönen, guten und im jeder Hinficht preiswür⸗ 
digen Wollentücher, zuerfannt wurde, und welche feit- 
dem noch bedeutende Fortichritte und neue Cinrichtun: 
gen gemacht hat; findet man auffer allen übrigen, zur 
Tuchfabrication gehörigen Mafchinen, auch erwähnte 
Raubmafchine und cylinderiſche Tuchſcheerma ſchine lange 
fhon eingeführt”). — Ueberhaupt fuhen wir fo man: 
ches im Auslande, was wir felbft befipen, und fehe oft 
fehlt e8 nur daran, daß der inlänbifche Fabricant oder 
Künftler zu ſehr im Verborgenen lebt, und einer allge: 
meinen Bekanntmachung bedürfte. — Unter ber thäti— 
gen Regierung unfers weiſen und gerechten, um die Be: 
fördernng alles Guten fo fehr bemühten Königs, unter 
deſſen Fräftigem Schuge, Künfte und Gemerbe fi 


*) Die Usfchneiderifhe Tuhmanufaetur in Münden be: 
fit und benügt durchaus alle die Mafchinen, welch e 
für diefen Gegenftand neuerer Zeit bewährt gefuns 
den worden find, d. R. 
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ſchnell erheben können, werben wir gewiß in Kurzem, 
feinem unferer Nachbarſtaaten nachitehen *). 


373. Cine neue Entdeckung in der Bereitung des 
Stärke: Zuders. 

(Wir find erfucht worden, zur gröfferen Verbreitung 
de folgende Abhandlung in das Kunft: und Gewerdeblatt 
aufzunehmen, obſchon diefelbe im Hesperus Mr. 265 all⸗ 
gem. Ungeiger Nr. 301 Preuß. Staats-Zeitung Nr, 268. 
und im polptehnifhen Journal Bd. XVII. ©. 384 vors 
Eymmt, und glauben, die Anmerkungen, welche der Her⸗ 
ausgeber des polpt. Journald Dr. Dr. Dingler bepges 
fegt, mit beyfügen Taffen zu müffen, weil fie den Gegens 
ftand näher auftlaͤren. d. R.) 

Bekanntlich wird die Stärke micht bloß durch Ein: 





*) Die Tuchfabrleation iſt einer derjenigen Zweige, wel⸗ 
er einft in Bayern im hoͤchſten Flor war; aber im 
neuern Zeiten, al® man im Auslande durch Spinn: 
Mühlen feinere Gefpinnfte und Durch andere mecha⸗ 
nifhe Bervolllommnungen feinere Tücher hervor 
brachte, fehr in Verfall kam, Die Wiederbelebung 
diefes Manufacturzweiges in Münden, Nürnberg, 
Memmingen und andern Orten verdient von Seiten 
der Baterlandsfreunde den wärmften Dank, und da 
diefem Manufacturgweige eine neue Morgenröthe 
entgegen kommt, fo ift nur noch zu wuͤnſchen, daf 
in denjenigen Städten, wo ſchon Fabriken der befs 
fern Wollentücher beftehen, noch mehrere errichtet 
werden; da bekanntlich Induftriegweige, in denen 
Fortſchritte gemacht werden mäffen, nur durch Bor: 
bilder zur flelgender Bervolllommnung angefpornt 
merden. Daß Fein Gapitalift bey Elugem Begrüns 
den eines ſolchen Etabliſſements fih eines Rifico 
ausfegt, mag ihm dieh Bürge feyn, daß bis jest 
noch nicht der zehnte Theil des Bedarfs an mittels 
feinen und feinen Wollentühern im Bande erzeugt 
werden, und daß mit Vertrauen Mautgefegen 
uno Handhabung derfelben entgegen gefehen wer: 
den koͤnnen, deren ſolche vaterländifhe Induſtrie⸗ 
zweige zu erfteulihem Gedeihen bedürfen. Die be: 
gonnene Beredlung der Schaafzuht erlaubt noch zus 
dem die ausſchließliche Verarbeitung des inländifhen 
Materials, welches auf den Hebel des Staats, der 
Landwirthſchaft, gleich vortheilhaft zurüdwirkt. Wer 
vermag die moralifhen und finanzielen Bortheile 
davon zu berechnen ? d. R. 


wirkung des Klebers und Waſſers beim Malzen des 
Getreides und bey der Zuckergährung, ſondern auch 
durch längeres Kochen derſelben mit Schwefelſäure und 
Waſſer in Zucker umgewandelt, ber im reinen Zuftan: 
de gleih dem Tranbenzuder kugelförmig eryſtalliſirt. 
Dom Rohrzucker unterfcheidet er fich ſowohl durch Die 
Form feiner Erpftalle, als aud dadurch, daß er bey 
gleicher Menge nur Halb fo ftarf verfüßt, als dieſer; 
wird er aber der Weingährung unterworfen, fo entwi— 
delt fid) daraus eben fo viel Weingeift, ald aus dem 
Rohrzucker. 

Das Kochen der Stärke mit Schwefelſäure uud 
Waſſer gefchah bisher entweder über offenem Feuer in 
einen gut verzinnten Eupfernen Keifel, mwoben man auf 
100 Theile Stärke 2 bis 3 Theile Schwefelfäure und 
300 bis 400 Theile Waffer anwendet, und 6 bis 8 
Stunden lang Bocht, während man das verdbampfende 
Waſſer nahgießen muß; oder ed wurde duch Dampf 
in einem bölgernen Gefäße gekocht, wobey man auf 
190 Theile Stärke 6 bis 8 Theile Schwefelfäure und 
200 bis 300 Theile Waſſer anwendet, und die Flüſſig— 
keit bis 10 Stunden in der Temperatur des kochen: 
den Waffers erhält*). 

Das erite Verfahren follte fhon deswegen nie an: 
gewendet werden, weil, wenn man auch nur 2 Pros 
cent Schwefehjäure nimmt, der Fupferne Keffel ſchnell 
an einzelnen Stellen von der Verzinnung entblößt, und 





*) Der erfle, welder die Bildung des Traubenzuders 
bey der Behandlung der Stärke mit Schwefelfäure 
bemerkte, war der Akademiker Kirchhof zu Peters: 
burg; derfelbe EChemiker hat auch diefen Gegenftand 
am weiteften verfolgt, und ſich um die Aufklärung 
beffelben durch feine zahlreichen Verſuche die größten 
Verdienſte erworben. Auffer der Sähwefelfäure koͤn⸗ 
nen noch Salpeterfänre, Salsfäure und 
Sauerfleefäure, niht aber Weinfteinfänre, Gi: 
tronenfäure, Phosphorfäure, Effigfäure und ſchwefe⸗ 
lihte Säure nah ihm den gelatindfen Zuftand- der 
Stärke zernihten, und dieſelbe bey anhaltender Wärs 
me in Traubenzuder verwandeln. Diejenige Sorte 
von Stärke erklärt er für die beſte zu diefem Zwes 
de, welche in Eohendem Waffer aufgelöst, 
die Elarfte Auflöfung gibt, und dieß ift mit 
der aus Kartoffeln gewonnenen befonderd der Fall. 
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alsdann das Kupfer von ber Schmwefelfäure aufgelöst 
wird. Das andere, befonderd von Lampadius em— 
pioplene Verfahren, ift zwar zwedmäßiger, man muß 
aber, wenn der Proceß in 10 Stunden beendigt ſeyn 
fo, wenigftens 6, Procent Schwefeljäure anwenden, 


und der hölzerne Kohbottig wird von diefer gröſſeren 


Menge Schwefelfäure fo ſtark angegriffen, daß er bald 
unbraudhbar wird *). 

Der Berfaffer diefes hat fich feit einiger Zeit mit 
der Dereitung des Stärkezuckers befchäftigt, und dabey 
folgende Entdeckung gemacht, die er dem ſich dafür ins 
tereffirenden Publicum hiermit öffentlich mittheilt: „Wenn 
man die Stärke mit Waffer und Schwefelfäure ben eir 
ner Temperatur Pocht, die nur um einige Grade böber 
it, als die des Pochenden Waſſers, fo braucht man nur 
4 bis 2 Procent Schwefelfäure anzuwenden, und bie 
Stärke it fon nach 2 bis 3 Stunden vollftändig in 
ſehr leicht erpftallificbaren Zucer umgewandelt*"). 





) Aus den von Kirchhof im Großen, im Bepfenn des 
zur Prüfung feiner Entdeckung verordneten Gomites, 
angeftellten Verſuchen, hat fih ergeben, daß das ber 
fie Verhältnif der Säure zur Stärke ift, wenn man 
+4 Pfund ftarke Schwefelfäure mit 400 Pfund Wafs 
fer vermifht zu 100 Pfund Stärfe nimmt und 24 
bis 25 Stunden kocht. Die im fehr verfchiedenen 
Duantititen mit der Stärke vermiſchte Schwefelfäu: 
re bringt, nach gehörigem Kochen, Zuder hervor. 
Die zum Kochen erforderliche Zeit hängt von der 
Menge der Schwefelfäure ab. 
Pfund Stärke 10 Pfund concentrirte Schmefelfäure 
mit 600 Pfund Waffer verdünnt, genommen werden, 
fo find nur 7 bis 8 Stunden zum Kochen erforders 
lich, tm die Stärke in Zuder umzuwandeln, Cs 
werden 26 Stunden Zeit zum Kochen erfordert, wenn 
zu 100 Pfund Stärke 24 Pfund Schwefelfäure, mit 
200 Pfund Waſſer vermifht, genommen werden, 
Eine Mifhung von 100 Pfund Stärke, 1 Pfund 
Schwefelfäure und 400 Pfund Waffer erfordert wer 
nigftens 56 bis 40 Stunden zum Kochen, damit die 
ganze Quantität der Stärke in Zucker umgewandelt 
werde, 


) Kirchhof feldft hat gut verzinnte kupferne Keſſel zum 
Kochen empfohlen, und glaubt, daß ein gemölbter 
Boden des Keſſels und eine allmählig enger werden: 


Wenn z. B. zu 100 


Die auf diefe Entdeckung gegründete Bereitungsart 
bat große Vorzüge von der bisherigen. Man kann mit 
einem Kocdapparat von gleicher Größe in. derfelben Zeit 
deren Mal mepr Stärke in Zucker ummandeln; ınan 
braucht nur etwa halb fo viel Brennmaterial, und ben 
vierten Theil der gewöhnlichen Schwefelfäure. und der 
Kreide zur Abfcheidung bderfelben (der Bodenfag ift da 
ber auch um eben fo viel geringer); derKochbottig dau- 





de Mündung deſſelben, fehr zweckmaͤßig fen, weil 
in diefem Falle nicht Teiche viel Waſſer verdünften 
Tonne. Das von Kirchhof empfohlene Verfahren, 
den Stärkezuder zu bereiten, findet man ausführlich 
befchrieben, in Schererd Nordifhen Blät 
tern für die Chemie, Halle 1817, ©. 145 
bis 149. 

*) Einen hierzu ganz geeigneten Dampfkochapparat fin: 
det man in meiner Schrift: Befhreibung und Ab: 
bildung mehrerer Dampftohapparate und auf Tafel 
L. dafeldft vollftändig abgebildet, Bon Hrn. Lud— 
wig Gall in Trier ift vor Kurzem eine Schrift un: 
ter dem Titel: „Anleitung für den Landmann zur 
Syrup⸗ oder Zuderbereitung aus Kartoffeln mittel 
gewöhnlicher Brantweindrennerep»Geräthe, worin 
zugleich die Darftellung der Kartoffeltärte und des 
Zuderbranntweins gelehrt wird. Mit Abbildungen 
in Steindrud," erfhienen. Der Berfaffer nimmt 
auf 100 Pfund Stärke 3 Pfund Schwefelfäure, und 
laͤßt den zur Gleichfoͤrmigkeit gebraten Brey noch 
5 bis 6 Stunden kochen. Die Nürnberger Hand: 
Iungs:Beitung (Mr. 132.) fagt bey diefem Gegenftans 
de, „daß dieß Kochen neueren Erfahrungen zufolge 
nicht nöthig iſt, und die Arbeit dadurch fehr verein: 
facht werden kann, Man braucht nur 2 Pfund 
Schwefelfäure zu nehmen, bey 80° Wärme das 
Staͤrkmehl einzurühren, und wenn es eine gleichars 
tige Flüffigkeit bildet, und 80% Wärme hat, die Ku: 
fe gut zu bedecken, oder ſelbſt ganz feſt zu fließen, 
und fo 6 Stunden ftehen zu laſſen. Erhält ſich hier 
bep die Wärme auf ungefähr 80°, was man durch 
Bededeen mit Tüchern und Verhindern jeder Abkuͤh— 
Jung leicht bewirken Fann, fo erfolgt die Umände: 
rungin Zuder, ohne daß weiteres Kochen noͤthig iſt.“ 
Iſt diefe Angabe richtig, To kann die Veraͤnderung 
der Staͤrke in Zucker bey einer hoͤheren Temperatut 
in der oben angegebenen Zeit auch leicht ſtatt finden, 


ert weit länger, teil bie Holzfafer von der geringen 
Menge Schwefelfäure nur ſchwach angegriffen wird; 
überhaupt Bann man annehmen, daß die Bereitungsfo: 
flen um etwa zwey Drittel vermindert werben, und 
für den Ceutner nur etwa 1 Rthle. betragen. — Aus 
100 Pfund Kartoffeln (die befte Feucht zur Gewinnung 
der Stärke) erhält man 10 bis 15 Pfund noch nicht 
raffinirten Zucker, und die Abfälle dienen als Viehfut— 
ter. Da die ganze Bereitung fehr leicht ift, und da 
diefer fo Äußerjt wohlfeile Zucker forwohl zum Verſüßen 
der Speifen und Getränke, ald auch bey ber Dereitung 
des Obſt- und Zohannisbeerweins, des Biers*) und 
des Eifigs mit großem Vortheil gebraucht werben fann, 
mas die Erfahrung bereits beftätiget bat, fo iſt zu ers 
warten, daß die Bereitung des Stärkezuckers Fünftig 
viel allgemeiner, als bisher, als landwirthſchaftliches 
Gewerbe wird betrieben werden, und daß ein Theil der 
Millionen baaren Geldes, welche jährlich für Zucker 
in’s Ausland geben, ber inländifhen Landwirthfchaftzu 
Gute Fommen wird. 

Um die Unmwendung der obigen Entdeckung zu er: 
feichtern, bin ich. gerne bezeit, jedem, der dieſelbe ber 
nußen, und das ganze darauf gegründete zweckmäßigſte 
Sabricationd: Verfahren micht felbft durch koſtſpielige 
BVerfuche ausfindig machen will, eine ausführliche Der 
fhreibung davon durch Zeichnungen erläutert, nebft der 
Befchreibung einer ſehr einfachen im Großen und im 
. Kleinen anmendbaren Mühle, zur Uusfcheidung der 
Stärfe aus den Kartoffeln, mitzutheilen. Ih muß aber 
‚ bitten, fich deffalls in portofeenen Briefen an mich zu 
wenden, und 3 Rthlr. benzulegen, um die Ubfchrift 

oder Druckkoften der Beichreibung und Zeichnungen da- 
von bejtreiten zu Fönnen **). 
Hof Rechtenbach bey Wezlar, im Oktober 1825. 
Karl Weinrid. 





*) Wozu wir in Bayern weder Stärkejuder, oder einen 
andern verwendet wiffen wollen. 


*) Unferd Dafürhaltens verdient der Runkelrübenzuder 
noch vor dem Stärkezuder beachtet zu werden, weß⸗ 
halb wir auf den Artikel Nahrungsmittel im vori⸗ 
gen Hefte Seite 261 wiederholt aufmerffam machen, 
(Man vergleihe hiemit auch das K. u. G. Bl. Ar, 
45, und wir empfehlen den dafelbit ausgefprochenen 
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374. Berbefferte Methode, Brennmateriale für 
Stuben: und andere Defen, Keffel und Dampfma— 
fhinen zu benügen; worauf Johann Ehriftie, Kauf: 
mann in Mark Lane, City ofLondon, und Thomas 


Harper, Kaufmann zu Tamwroth in Stafforböhire, 


am 9. Dftober 1825 fih ein Patent ertheilen ließ. 
(Aus dem London Journal of Arts, Sciences. Sep: 
tember 1824 ©. 1356.) 

Diefe Berbefferung befteht darin, kleine harzige 
Kohlen mit Koblenjtaub, nachdem fie gehörig gemengt 
wurden, in einen Eofe-Dfen zu bringen, und auf bie 
gewöhnliche Weife in Eofe zu verwandeln. Die Der: 
hältniffe laffen ſich nicht beftimmen: fie hängen vonden 
Qualitäten der Kohle und des Kohlenftaubes ab. Di 
es bloß um Wohlfeilpeit zu thun ift, fo wird befto 
mehr gewonnen; je weniger man Koble braucht. 

Man findet den Kohlenjtaub häufig in Gruben fchon 
als Staub, oder in Kohlen mit verfchiedenem Verhält: 
niſſe geſchützt; zuweilen aber auch in großen Klumpen, 
die gefchlagen werden müjfen, um mit der Fleinen Harz: 
kohle ſich mengen zu laffen, ehe das Gemenge in dem 
Eofes:Dfen zu Kuchen gebacken werden kann. Man 
nimmt gewöhnlich von jedem gleichviel; dieß hängtaber, 
wie gefagt, von der Befchaffenheit diefer beyden Arti— 
el ab. 

Die auf diefe Weife gebadenen Kuchen Fönnen, 
wie gewöhnliche Steinkoplen, mit vielem Nugen und 
großer Erfparung gebraucht werben *). 


375. Gußftapl bey Holzfohlen 
zu verfertigen, Hat in Schweden der Fabriecant Hel: 
jeftrand im July d. 9. erfunden. Er erbat ſich von 
der Regierung ein Privilegium, damit aber diefe Ent: 
deckung, Gußftapl mit Bennugung von Holzkoplen zu 





Wunfh wegen Runfelrüben : Zuderfabrication den 
Freunden der vaterländifhen Indufteie, d. R.) 


2 Dbihon dieſes Verfahren in Deutfhland da, mw» 
man mit Steinkohle Hizt, bekannt ift, fo teilen wir 
in der Dofnung, daß man auch noch in Bayern die 
die großen Vorrathakammern von Steinkohlen öffnen 
wird, baffelbe mit, um die Abfälle diefer Stelnkoh⸗ 
len zweckmaͤßig benügen zu können, 

= d. R. 


% - 
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verfertigen, allgemeiner mwerbe, fo hat die Regierung 
3000 Thaler unter der Bedingung zu zahlen erboten, 
daß er fein Verfahren öffentlich befannt mache, auch 
bat fie ihm noch 2000 Thaler bey künftiger Verbeſſe⸗ 
rung des bey Holzkoplen bereiteten Gußſtahles als wei: 
tere Entfchädigung und Belohnung zugeſichert. — 


Auf ſolche Weife werben Künftler und Fabrieanten 
aufgemuntert, ihre Erfindungen fehneller bekannt zu 
machen. Neuern Nachrichten aus Stockholm zu Folge, 
kann Heljeftrands Erfindung, Gußftahl mit Holzkohlen 
zu bereiten, nicht bloß im Großen, fondern auch auf 
die einfachfte Weife von jedem Kleinfchmitt für feinen 
Gebrauch im Kleinen angewendet werden. Diefe Er: 
findung iſt ihrer allgemeinen und leichten Ausführbar— 
keit wegen von großer Wichtigkeit, die wir, fobald fie 
‚öffentlich befannt gemacht wird, unfern Lefern mitthei⸗ 
len werben. 


376. Ueber die Tragbarfeit der Kettenbruͤcken. 


Das Kunft: und Gemwerbeblatt Nr. 42. vom 15. 
Dctober enthält eine bijtorifche Darftelung der Erfin: 
dung und des Nupens der Hängebrüden, und verweist 
in Beziehung des eigentlich technifchen Theild dieſer 
Brüden, auf eine Abhandlung des Fönigl. Hof: 
raths und Akademikers Späth*), welde in Dingler’s 
polpt. Journal Band 17. ©. 146 enthalten ift, allein 
da die dort gegebene Berechnung ohne binreichenden 
Grund von jener der englifchen Ingenieure abweicht, fo 
wollen wir ganz Furz biefelbe zum Gebrauch für Bau: 
Jugenieure angeben. 

Die Tragketten der Uniond-Brüde find aus run: 
den Wallifer Eifen von 2 Zoll Durchmeffer gemacht, 
und nur ein Gewicht von 92 Tonnen **) ift fähig, eine 
ſolche Stange zu zerreißen, mit einem Gewicht von 


70 Tonnen fängt erft der Bolzen an fich merklich zu- 


verdbünnen. Es wird alfo um diefe 12 Ketten zu zer: 
reiffen eine Kraft von 12 X 092 — 1104 Tonnen be: 
trägt. Seht man das ganze Gewicht der Brüde auf 
100 Tonnen, und 50 Tonnen für die geößtmöglichite 





) ©. ten Bericht der k. Akademie der Wiſſenſchaften 
in Münden (April bid May 1825). 


”) Eine Tonne beynahe 10 bayer, Gentner! — 


Belaftung, ſo haben fämmtliche Ketten eine Lak von 
150 Tonnen zu tragen. Die durch die Belaftung nad 
ber Länge der Ketten entſtehende Spannung, welche 
bey weiten gröffer it, zu bejtimmen, legen bie englis 
ſchen Ingenieure das Gefep der Kettenlinie*) zum Cruns 
be, welche bekanntlich, wenn @ die Länge der Kette, € 
die Sehne, 9 den Winkel, dem diefe Kurve an dem 
Aufpängepuncten mit der Sehne bildet, und p, das 
die Längemeinheit belaftende Gewicht ausdrüct, für 
— c 
cot, 9 log. nat. cos. 9 \, und für bie 
1— sin.o 
Spannung an den Auſhänge:Punct s = BEN gibt. 
2 sın.p 
Nun it fürdiefeBrüde c = 432, und 9= 1%, 
alfo wenn man ſich alle 12 Ketten in eine vereinigt 


432 
vlt a m cot. 12° log. nat. ( cos, 12° 
1 — sin. =) 


= 435,24, und alfo p Sn — 0,34407 Tonnen. 








r 
Alfo die Spannung der Ketten an den Yufhängepuncten 
$ a = 360,76 = 561 Tonnen. 

Das Maximum der Spannung, welcher biefe Ket: 
ten widerſtehen können, iſt 1104 Tonnen, es bleibt al: 
fo ein Ueberſchuß am Stärke diefer Brücke von 745 
Tonnen, welche mehr als hinreichend ift, alle Fälle ber 
Belaftungen, die fich über die bedingten 50 Tonnen be 
laufen Fönnten, zu widerjtehen. 

Starke Kälte mit Schneedruf und heftige Stür- 
me mögen die englifchen Ingenieurs vielleicht beftimmt 
haben, mit fo großer Vorficht zu Werk zu geben. 

Diefe Jugenieurs rechnen das Moment einer Maſſa 
von 1000 Mann, melde im Geſchwindſchritte über eine 
Brücke marfchieren, auf 100 Tonnen, wenn ein Mann 
von einer Höhe, auf welche er im Gefchwindjchritt ge: 
wöhnlich den Fuß erhebt, d. i. von 2,5” mit beiden 
Füßen auf die Brücke fpringt, fo iſt fein Moment nicht 
700 Pfund, viel weniger für diefen Gall. 


*) Joh. Bernoulli opera omnia. Tom. 3. p- 742. 
Lausanne et Geneve p. 425. Leect. 12 und 57 — 
38 — die trigonometrifhe Form, nah Kluͤgel's 
mathem. Wörterbud u. a. 
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Der zehnte Theil einer Tonne ift 1,7 bayer. Eent 
ner — 170 Pfund, die englifhen Ingenieurd rechnen 
alfo nur 30 Pfund auf das Moment, welches durch 
den Stoß mit dem Fuß refultirt, und bieß iſt fchon 
fehe viel! Was den horizontalen Zug betrift, der auf 
die Pfeiler entjtehet, welche die Aufhängpuncte ber Ket: 
ten bilden, fo wird derſelbe durch die Solibität der 


Pfeiler uuſchadlich gemacht. 
v. Ranfon. 


377. Barometer Iuftleer zu erhalten. 
(Aus dem London Journal 1825 ©, 154.) 


Beranntlich füllen nah und nach alle Barometer 
fi) mit Euft, welche zwifchen dem Queckſilber und den 
Winden der Glasröhre hinanſteigt. Alle, mit Queck⸗ 
filbee abgeiperrten, Gasarten entweichen nah und nad, 
und das Gefäß füllt fih mit gemeiner Luft; dieſe hat 
bey Wafferfperrung nicht ſtatt. Um diefem Nachtheile 
abzuhelfen, hat Hr. Daniell einen fchmalen Ring von 
Platina unten an der Glasröhre eingefchweißt, mo diefe 
ir dem Quecfilber ſteht. Das fiedende Queckſilber 
amalgamirt ſich mit der Platina, und hängt fi in der 
Kälte dicht an daffelbe an, fo daß Peine Luft durch die 
Wände eindringen ann. 


378. Des Lord's Stanhope Verfahren Kalt 
zu brennen, 

(Aus dem Bulletin des Sciences technologiques. 
Auguft 1825.) 

Der Dfen bildet ein Viereck mit doppelten Mau: 
ern, deren Zwifchenräume zum Ubjperren der fortleiten: 
den- Hige mit Koblenftaub ausgefüllt werden, da be 
Banntlich die Kohle ein geringer Wüärmeleiter ift. Der 
Kalt und dad Brennmateriale werden miteinander in 
dem Dfen gelegt, und mit einer Lage Ziegeljteine zus 
gedeckt. Es iſt zu verhindern, daß die Maffe nicht in 
lebhaften Brand geräth, weil die leicht fchmelzbaren 
Theile fonft hesabfließen, und ſich in die Zwifchenräus 
me des Roftes anfepteh und denfelben verftopften. Tritt 
indeffen diefer Fall ein, fo muß man von Auffen an 
den vier Enden des Rohres Löcher einbredhen, damit 
bie Luft wieder Zutritt erhält, und bad Feuer dadurch 
fortbrennt. 

Der Redacteur des Technical Repository (Dfto: 
ber 1824) bemerkt, daß man durch diefes Derfahren 


eine gleichförmige Hige erlangt, und der Kalk weit vor: 

zäglicher wird, Es fcheint, daß man fich folder Mau: 

ern, die in den Werfen Rumford’s fchon befchrieben 

find, lange Zeit bedienen kann; denn die Hitze kann 

nach den Seiten ſich nicht ſtark ausdehnen, die gehißte - 
Luft entſteigt allein durch die Räume zwifchen den Zie- 

gelfteinen, womit der Kalk bedeckt worden ift. 


Nach demfelben Prineip brennt man im uörblichen 
Deutichland den Kalk mit Torf, ein Verfahren, das 
unfern bayerifchen Landwirthen, welche fogenannte Mör 
fer (Moorgründe) befigen, fehr zu empfehlen ift, um 
durch Ausſtreuen des fo erhaltenen Kalkes die Säure 
ihrer fauren Wiefen zu neutralifiren, und fo ben Er: 
trag des zugleich gedeihlichern Futters zu vervierfachen. 


379. Kalk und Mörtel. 


Sp wichtig diefe Baumaterialien find, fo viele 
Sehler werden doch oft beym Brennen und Löfchen bed 
Kalkes und ben Bereitung der verfchiedenen Arten Mörs 
tel’8 gemacht. In Frankreich ift eine Schrift darüber 
erfchienen, welche die Aufmerkſamkeit der Direction bes 
Straſſen- und Brücenbaumefend auf fi zog, undalle 
ihre untergebene Ingenieure beauftragte, die in diefer 
Schrift bekannt gemachten Verfuche zu ernenern, und 
die vorgefchlagene Urt und Weife den Kalk zu brennen 
und zu löfchen, zu prüfen. Es bat daher ber General: 
Lientenant und Ehef des k. preuß. Ingenieur-Corps Hr. 
v. Rauch die Ucherfegung diefes Werkes (neue Ber: 
fuche über den Kalt und Mörtel von Dicat u. A. aus 
dem Franzöfifchen überfept, Berlin bey Mittler, 1 Rthlt. 
20 Sgr.) veranlaft. Es gibt diefe Schrift der Lehre | 
von dem genannten Banmateriale eine ganz neue Ge— 
ftalt, und muß ohne Zweifel als eine der weſentlichſten 
DBereicherungen der practifchen Baukunſt in neuerer Zeit 
angefehen werden. Die Befiper von Kalkfteinbrüchen 
und Kalköfen erlangen daraus auch eine Menge nüßli- 
her und wichtiger Auſſchlüſſe. 


580. Literatur. 


Der dritte Band der bürgerliden Baukun— 
de vom Herrn geheimen Nathe Ritter von Wiebe: 
Fing hat vor Kurzem die Preffe verlaffen. Wir haben 
Seite 219 bereits eine kurze Unzeige Über die Wohn 
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gebäude der Engländer geliefert, nnd halten ums ver: 

bunden, wenigſtens den manichfaltigen und intereffan: 

ten Inhalt diefes Bandes anzuzeigen. 

Beſchreibende Gefchichte der bürgerlichen Baufunde von 
Stanfreih Seite 1 bis 196; von Großbritannien ©. 
196 —334; von Spanien und Portugal, ©. 334 — 
504; von Rußland und dem jepigen Königreich Poh⸗ 
len, S. 305— 409; von Dänemark, ©. 410—417; 
von Schweden, ©. 418—422, und endlid Nach: 
träge zu bdiefer Materie, nämlich In Hinficht der Nie 
derlande, Deutfchlands und Frankreichs, S. a23 — 440: 


In diefer Gefchichte der bürgerlichen Baukunde find un- 
ter andern auch noch folgende Gegenjtände erörtert, 
worauf wir die Leſer aufmerkſam machen. 

Ueber die architectonifch=technifchen Kenntniffe derBau: 

- meifter des Mittelalters, ©. 9, 12, 15 u. a. m. 
Stellen. . . 

Erklärung ber franzöfiichen Bauart und ber innern Eins 
theilung der Wohngebäude der Franzofen; von den 
Mängeln jener Banart und von ihren Vorzügen; 
von den Derdienften, welche fih die Baumeiſter der 
Sranzofen um bie innere Unordnung der ſtädtiſchen 
Mohngebäude erworben haben, und von der Art, 
wie die Höfe der Großen einzurichten find, um zus 
gleich die Schönheit der Städte zu bezweden. ©. 
106— 115. 

Don den merfwürdigen bedeckten Markthallen zu Pa: 
ris, von ben bey ſolchen Anlagen zu berüdfichtigen: 
den Marimen, nebjt einem VBorfchlage zn einer Markt: 
Halle in Münden. S. 162— 165. 

Don den Kornmagazinen und iprer beten Einrichtung. 
©. 165 u. 100. . 

Ueber öffentlihe Schlachthäufer und Befchreibung der 
merkwürdigſten. ©. 171 u. 172. 

Nene Urt die Zimmerdecken mit Confteuctionen von 
Eijen und hoben Gefäſſen zu verfertigen, wie fie in 
Paris umd London angewendet find, S. 174 1. 207. 


Merfwürdige, zur Beleuchtung des Innern der Mag: 

dalenenkirche in Paris vorgefchlagene Eonfteuetion. 
©. 178. 

Ueber die Gebäude, befonders über die Wohnhäufer des 
Landmannes und der Fleinen Städte in Frankreich, 
mie Rückblick auf Die in Throl. ©. 180 — 183. 


Don ber Bauconſtruction mit geftampfter ſchwarzer 
Moorerde, von ihren Vorzügen gegen den Lehmbau 
und ihrer häufigen Anwendung. ©. 182. 

Eommmmal-Baumwefen in Frankreich; von deſſen Verfall; 
und Vorfchläge zu deſſen Verbeſſerung. S. 183 — 134. 

Eiteratur der bürgerlichen Baufunde Frankreichs und der 
Branzofen. ©. 184 — 100. 

Ueber bie von einigen Schriftjtelern der Engländer ger 
wählte Bezeihnnng der Bauarten oder Bauſthle des 
Mittelalters, und wie fie zw bezeichnen find. ©. 
199 — 201. 

Der beutfche Bauſtyl iſt im Jahr 1020 in Franfreich 
vom Biſchofe Fulbertus (S. 25), in England 1150 
vom Biſchof Henri de Blois (©. 225), in Spanien 
von San Domingo . della Calzada im erften Viertel 
des dreyzehnten Jahrhunderts (S. 54) eingeführt. 

Der engliſch-deutſche Bauftpl ward in England ver: 
muthlih 1391 vom Biſchof Chillenden oder vom Bi: 
ſchof Wykeham eingeführt. S. 201 — 202. 

Ulgemeine Befchreibung der Wohngebäude der Englän« 
ber, nebjt fpeciellen Benfpielen. ©. 202 — 208. 

Don den großem Landhäuſern der Engländer, und der 
baben voriwaltenden Nahabmung folcher Anlagen, die 
Palladio in Jtalien ausführte. ©. 2038 — 209. 

Ueber die zweckmäßige Unmwendung des deutfchen Baus 
mu r Kirchen Meiner Städte und zu Dorfficchen. 

» 200. 


Beyſpiele: daß biefen Styl die Engländer häufig zu 
Grabmonumenten, Schirmwänden in Kirchen, und 
zu Denffeenzen angewendet haben. S. 268. 


Eollegien zu Oxford und Cambridge, ihre charafterifti, 
ſche Anlage und inrichtung. ©. 208 — 200. 

Literatur der bürgerlichen Baufunde Großbritanniens. 
©. 310 —324. 

Dorfchlag des DVerfaffers zu einem Muſeum plaftifcher 
Gegenſtände und zu einer Bildergalerie für London, 
In Deziebung auf die Örundfäpe, welche ben Gebäu: 
ben der Urt zu beachten find, und vom den Einfaf: 
fungen der Tpüren und Fenfter von Bronzeguß. S. 
324 — 555. 

Unmendung des Drabts flatt der Patten über das 
Dachfparrenwer® der Gebäude, befonders des von 
Eifen conjteuirten. - ©. 333. 

Dachbedeckung der Gebäude in Petersburg von gewalz⸗ 
tem Cifenbleh. S. 372. 

Don der Anwendung verfchiedener Säulen: und Pila⸗ 
ſter⸗Capitäle, und Beyſpiele aus dem Alterthum, dem 
Mittelalter und der neuen Zeit. S. 350 bis 340; 
Tab. 94 u. O5. y 

Die Lage von St. Petersburg, die verderblichen Ueber: 
ſchwemmungen diefer Stadt und deren Abwendung 
betreffend. ©. 308 — 509. 
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Kunſt und Gewerbe⸗Blatt 


des poiytechniſchen Vereins für dad Königreich Bahern. 


Le na — — — — — — — 
Ueber - Bildung mititärifchrtechnifcher Eompagnien, von Lenz. — UnterrichtssAnftaiten für Gefenen und Eehringe in Cchetsiand und 


gland. — Ueber das Mittel einer bündigen Begrindumg polgtechnifcher 


— lieber Fußböden von Efiri 


fen, v. R. — Gefenfchaften des Bergbanes in Rußland. 


— Lieber die Mörtel s @iriche in Lothringen. — Die unverbrennliche Beinwand. — Ankündigung einer 


ch· 
Erfindung in der Schifffahrt Stromaufwärts, d. R. — Nachtrag Über die Wichtigkeit der Baummolen:Epinnerepen In Bayern, 





381. Ueber die zwedmäßigfte Art der Bildung mi: 
litaͤriſch⸗ techniſcher Eompagnien. 


Techniſche Eompagnien bilden in der Armee einen 


förmlichen Staat im Staate; fie ſiad in ihrer Orga- 
nifation, Ausbildung und Befchäftigung, befouders aber 
ipeem Zwecke nad, gänzli verfchieden von allen übri⸗ 
gen Waffengattungen: 2 
Es iſt daher- Beine fo garız leichte Aufgabe, mill⸗ 
täriſch · techniſche Eommpagtiten zu Hilden, die Aufgabe 
möchte wohl unmöglidy werden, wenn der Bildungs: 
maasſtab für felbe rein militärifh mub weniger tech⸗ 
niſch genommen wird. 

Im Ganzen dürfte es wohl nur zwey Arten ges 
ben, wie militäriſch-techniſche Compagnien im Frieden 
für den Krieg gebildet werden können: entweder 


durch förmiihe Schulen, oder dadurch, da ß man 


den techniſchen Compagnien ben öffentli— 
chen Unternehmungen eine ibremdwede an: 
gemeffene Befhäftigung verſchafft. 

IH will es verfuchen, beyde Bildungs: Methoden 
einander gegenüber zu flellen. 

Börmlihe Genie:Schulen bat mar z. B. im frank: 
reich ımd in England. Was die im erſteren Rande ber 
trift, fo find ſolche hinreichend befannt; weshalb ich 
mid bloß auf die kurze Befchreibung vom den Einrich⸗ 
tungen der englifhen Genie-Schulen befchränfe. 

" Diefe find nun allerdings in einem Staate, ber 
nad dern Budget von 1810, 205 GenieDffiziere und 
744 Schanggräber im tieften Frieden unterhält, fehr 
glängcad. 

Die Defoldung des Perfonals an den Schulen zu 
Woolwich und Farnham beträgt zuſammen allein 20,733 


Pfand Sterling. Jährlich werden bedeutende Summen 


angewieſen, um die Werfleute in Fortifications +, Brür 


en: und alleır andern zum Geniefach gehörigen Urbei- 
ten zu unterrichten. 

- Gede neue richtige Idee findet bey. der englifchen 
Reglerung die verdiente Aufinerkſamkeit, und man prüft 
fie nicht nur, fondern nimmt fie aud) an, und Läft 
zwecmãßige Newerungen wiederholt von den Ganie⸗ 
Tenppem ausführen, damit dieſe befländig mit der Zeit 
vorwärts geben. ' 

"Mode. Sammlungen dienen zur Verſinnlichnng des 
Unterrichts, und die Soldaten mobdelliren ſelbſt. Die 
Regierung fhafft mit vielen Koften Bibliotheken am, ja 
fogar mancher Gemeine befipt feine Daubbibliothef. Die 
englifchen Genie-Truppen werben auf eine Urt geübt, 
daß jeder Einzelne feinen Kameraden im Dienfte erſe— 
den Fam. A 

Allein fo ſchoͤn alle diefe Einrichtungen find, fo 
wenig mürden fie mißen, wenn mit bad reiche 
England 3. B. im Jahre 2815 unter 21355 Mann Ger 
nie-Truppen 1795 lebensläuglich, 338 auf 12 Jah: 
re, uud nur 2 auf 7 Jahre dienende Leute gehabt hät: 
te, — wenn der Staat nicht reich geuug wäre, feine 
GeniesTruppen gleichwie Frankreich weit beffer zu be 
zahlen, als andere, ımb — bie Koſten der Schule 
felbſt jäprlich zu beſtreiten. 

Ein Staat erften Ranges, wie England oder Frank: 
reich, der dald hier, bald dort mit bewaflneter Macht 
auftreten, folglid; auch ſtets bifponible, geübte ®aric- 
Tenppen Paben muß, darf folhe Ausgaben burdaus 
nicht fcheuen; allein Bleinere Staaten, wie z. B. Schwe⸗ 
den, Heilen, Württemberg, in einigen Fällen and das 
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weit mädhtigere Defterreih, haben ein anderes Mittel 

ergriffen, ihre technifchen Truppen zu verwenden, und 

zu bilden, indem fie biefelben „zu öffentlichen 

Staatd:Z3weden verwendeten, mwoben fi 

dDiefe Corpo zweckmäßige Fertigkeiten 

aneignen, und ihreZeit und ihreKräftenzum 

Beſten des Staates und ihrem elgenenVor— 

theile verwenden Ponnten.” 

: Der Nutzen einer ſolchen Verwendung moͤchte wohl 
hauptſaächlich in Folgendem beſtehen: 

1. Das wahre und einzige Leben einer technifchen 
Compagnie befteht in ihrer Thätigkeit, im 
tehnifheer Ausbildung. Ohne dieß Alles 
ift eine foldhe Truppe nur ein koſtbares, verfaus 
lendes Dreubel, das in der frifchen Luft eines Feld⸗ 
zuges von felbft zerfällt. 

Um diefe technifche Ausbildung ift es etwas Eig⸗ 
ned, denn man glaube ja nicht, daß der Ponte 
nier immer mit Pontons, der Sappeur mit ber 
Sappengabel, der Mineur mit Minen zu thun 
haben muß, weil nım einmahl der Name es mit 


fih bringt. Alle diefe einzelnen Benennungen vers. 


ſchwinden in der englifhen Armee unter ben all 
gemeinen „Genie⸗Truppen,“ und ber Wirkungékreis 
dieſer leptern bekonunt dort eine viel fehönere®ränge, 
die wit dem Bereiche der Ingenieues Willenfchaft 
zufammenfält, und die auch weit natürlicher iſt. 

Um ſolchen erweiterten Foderungen zu genügen, 
bedarf der technische Soldat hundert müplicher 
Handgriffe, eines richtigen technifchen Blicks, fris 
fen Muthes, Liebe zur Urbeit, Gewandtheit bes 
Körpers, Geiſtesgegenwart u. f. m. Vorzüge, wels 
che wohl duch technifche Befchäftigungen auf Bau—⸗ 
Yläben, keineswegs aber im Garnifond:Dienjte ers 
worben weeden können. 

So Fönnte ſich der Pontonier beim Bräden: 
und Wafferbau die nöthigen Kenntniffe in der Holz⸗ 
Arbeit, im Schiffen und eine richtige Beurtheilung 
und Kenntuiß dee vaterländifchen Flüffe und Strö—⸗ 
mebolen; dem Sappeur würde ber Straffenbau Fer⸗ 
tigkeit und Ausdauer in Erdarbeiten, richtige Ber 
uetheilung des Niveau’s und Profils, , und dem 
Mineur der Bergbau die für fein Fach fo Aufferft 
nöthige Uebung verfhaffen ꝛzc. Die Oränzen bie: 


fe® Blattes erlauben mir nicht ausführlich über die 
Verwandtichaft der benannten technifchen Fächer zu 
ſprechen, und überhaupt in ben Rufen einzuges 
ben, den die Berührung dee Militär: md Eipil- 
Techniker beyden verfchaffen würde. 

11. Obſchou in des Kegel nur technifch : gebildete Leute 
zu technifchen Corps genommen werben, fo bürfte 
ed doch in vielen Fällen vorfommen, daß fi man: 
her aus Liebe zur Behaglichkeit, oder weil man 
Bein Mittel befipt, feine ertigkeiten zu prüfen, 
ben folden Eompagnien einfchleicht. 

Auf dem Banplape gber findet dee Schiffer fei- 
nen Nachen, ber @ifenarbeiter feine Werfftätte, ber 
Holyarbeiter Beil und Säge. Wird er fie mit Luft 
und Geſchick Brauchen, oder lernt er fie gebrau: 
den, fo wird ber gute Ucbeiter weder bem Augen: 
mer? des Dfiicierd, noch des Bauführerd oder Yu: 

‘ fpectoes entgehen. Im Gegentheile wird bie tech: 
ulſche Compagnie bald die unbrauchbaren oder ar: 
beitsfcheuen Zubividuen los werden. 

MI. Der brauchbare Urbeiter wird, eines fortdauerm 
ben Erwerbes gewiß, feine Dienftzeit zu verlaͤn⸗ 
gern fuchen. In vielen Staaten erlauben es hi: 
here Rückſichten nicht die Dienftzeit der technifchen 
Soldaten durch das Geſetz zu verlängern; im Halle 
des geficherten Erwerbes, würde bieje Derlänge: 
rung für die gefchichten Arbeiter eher eine Beloh⸗ 
nung fepn, während er fie mit12 Kreuzer täglich 
als eine Urt von Strafe anfehen müßte. 

IV. Der Officier einer technifchen Compagnie erwirbt 
fih auf Banplägen, mas er im Garnifonsdienfte 
nie erıverben wird, eine Menge von techniſchen und 
wiſſenſchaftlichen Kenntnijien, ec lernt bie Einthei⸗ 
lung der Leute zu auffergewöhnlichen Arbeiten, 
dann ipe Zufammengreifen, und ihre möglichen 
Leiftungen Bennen. Sein Wirkungskreis wird aus⸗ 
gebehnter, ehrenvoller und nüglicher, und feine 
Bipigkeit, die Foderungen zu erfüllen, welche man 
im Selde an ihn macht, immer größer. . 

Dieje Idee iſt keineswegs neu, auch iſt es 
nicht unausführbar, techniſch-gebildeten Officieren 
ſolchen Wirkungskreis zu verſchaffen, wo fie bem 
Vaterlande nüpen, und für den Felddienſt fi 
practifch bilden können; denn die Grundbeding⸗ 


* 
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niffe: mathematifhe und technifhe Kenntniſſe 
gehören ſowohl zur Cinen als zue Audern. 
In Norbamerita, England, Schweden, je felbft 
in einigen Schweißer» Cantonen iſt biefe Idee 
fhon lange ausgeführt, und Officiere technifcher 
Branchen nehmen dort Öffentliche Echrftühle ein, 
führen Bauten te., kurg uühen ihrem Waterlande. 
Nah und nach würden ſich Compagnien von wi- 
litãriſchen Werkleuten bilden, deren Zufammengreis 
fen, Schnelligkeit, guter Wille und Subordination 
keinen geringen Einfluß auf Öffentlihe Unternepr 
mungen haben würden, fowohl was Zeit: als Geld» 
Erfparniß betrifft. 

Wenn ich gleich weit entfernt bin gewöpnlichen 
Urbeitern Ehrgefühl oder Trieb zur Thätigkeit abs 
zufprechen, fo zweifle ich doch nicht, daß militäri— 
ſche Arbeiter unter den Augen ihrer Dfficiere vom 
Princip der Ehre und bes Gehorſams getrieben, 
und mit ihrem Stande eng verbunden, mehr leis 
flen werden, als eine gleiche Unzapl gewöhnlicher 
Taglöhner unter einem Dorarbeiter, der, wie cd 
in den meiften Staaten der Fall ift, fein Glück 
mehr im Zortbejuge eines erhöhten Taglohnes, als 


‚du. ber ſchnellen und vorfchriftmäßigen Besklang 


eined Baues fucht. 


VI. Damit der militärifche Geift und die Haltung ber 


Eoimpagnien nicht verloren geht, Bönuten fie etwa 
auf dem Bauplatze felbft und Sonntags ein paar 
Stunden im Wachtdienfte und den gewöhnlichen 
Erereitien geübt werden. Subordination verlerut 
ein Werfmann gewiß auf dem Banplape nicht. 


VI, Der gewiffe Vortpeil, den der Staat aus fol 


cher Verwendung technifcher Compagnien ziehen 
Bönnte, iſt ber, daß er an Arbeitslohn erfparen 
Bann, was die technifchen Soldaten an Löhnung 
beziehen. Dieß iſt eine einfache Subtraetion, wor⸗ 
in der Reft der Bau:Cajfe des Landes zu Gute 
kommt. Für den-politifchen Rechner ift es aber 
doppelter Gewinn, denn auf einer Geite werben 
ſchlummerude Kräfte benüpt, anf ber andern wird 
wirklich eripart. Die Eanalbauten in Schweder, 
über die in allen Zeitungen gejchrieben worden iſt, 
mögen meines Sap Eräftigft unterflägen, und ic 
frage daher noch am Schluße: 


Welche von beyden Bildungs: Methor 
den ift nun wohl im Allgemeinen die am 
wendbarjte? 

E. Lenz. 


382. Unterrichts-Anſtalten fuͤr Geſellen und Lehre 
linge in Schottland und England, 

(Wir teilen auf Berlangen bdiefen Artikel aus der 
allgemeinen Zeitung Ne, 332. mit, und werden über dies 
fen hochwichtigen Gegenftand in nähftem Bezuge auf das 
Balerland ein Gutachten zu äpnliher Ermuthigung in Volkes 
Unternehmungen demnähft mittheilen können, 

d. R.) 


Eine erfreuliche Erſcheinung iſt die Bildung der 
fogenannten Mechanics Institutions , oder Unterrichts⸗ 
Anſtalten für Geſellen und Lehrlinge, die fih über ganz 
Schoͤttlaud und England verbreitet haben. Dem Dr. 
Birkbeck, früher an der Univerfität zu Glasgow, ger 
bührt das denfwürbige Derdienjt, feine Landsleute auf 
die für die Induſtrie des Landes, und für die Moralis 
tät dee arbeitenden Elaffen aus ſolchen Inftituten 
entftebenden Bortheile aufmerkffam gemadt zu 
haben, und fchon find fie.nicht nur in allen Städten, 
fondern auch in Inbuftrietreibeuden Dörfern eingeführt. 
Alle erhaltet fih durch eigene Beyträge ber Mitglieder. 
An ihrer Spipe ſteht gewöhnlich ein Ausſchuß von Ges 
Iehrten, Parlamentsgliedern und großen Fabrik⸗Inha⸗ 
bern; zur Comitoͤt müſſen wenigftens 3 Meifter und 
ausgezeichnete Befellen gewählt werden, welche wieder 
in Unterabtheilungen diejenigen Ungelegenbeiten leiten, 
die anf das’ Innere der Anjtalt, als Leſezimmer, Ele—⸗ 
mentarfhuien, Rechnuugsweſen, Apparate u. f. w. Be: 
zug haben. Das größte Juſtitut dieſer Urt beſtht jetzt 
London; Präfident ift Dr. Birkbeck; es zähle fchon über 
1500 Mitglieder: am 2. December dv. 3, wurde der 
Grundftein zum Gebäude gelegt, und zchn Monate fpd: 
ter hörte Referent in einem prachtvollen Amphitheater 
vor einem überaus zahlreichen Auditorium Vorlefungen 
über die Chemie und audere naturwiſſenſchaftliche Ges 
genſtäude, ſah ein vortreffliches Laboratorium, zwey 
Modellkammern, eine Zeichenfchule, ehr Lefezimmer, 
wohin Meifter und Gefelen nach Beendigung der Vor: 
lefungen eilen, und eine Bibliothek, in welcher ſelbſt 
manches dentjche elaffiiche Werk über Erfindungen in 
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englifcher Heberfegung anzutreffen iſt. Ueberall herrſch⸗ 
te Auſtand und Orduung. Für eine halbe Krone (20 
Groſchen) das Quartal, ſenden bie Mitglieder ihre Söh: 
ne und Lehrligge in die Schulen des Inſtituts, wo in 
allen Ziveigen der Drathematif, in der Bau⸗ und Schiff: 
fahrtkunde, Unterricht ertheilt wird; eine ähnliche Sum⸗ 
me verfchaft ihnen Zutritt zu allen Dorlefungen. Wo: 
cheuſchriften, welche nur die Beförderung der Induftrie 
zum Zwece haben, werden zu Taufenden abgefept, und 
ihr geringer Preis macht fie Jedem zugänglid. el: 
hen Nugen diefe Injtitute für den bereitd auf einer 
fo außerordentlichen Höhe ftehenden Gewerbjleiß Eng: 
lands ausüben müjfen, bedarf wohl nicht der Erörtes 
rung. Dee trefflihe Dupim fah diefen Nugen ein, und 
veranftaltete jept in Frankreichs Hauptitadt dad Nem: 
liche. Möchte doch Deutſchland auch ‚feine Du 
und Dupins finden! 


7, Ueber das Mittel einer bündigen Begründung 
polgtehnifher Schulen! 

Dor dem man darauf hinarbeitet, Schüler in ir: 

gend einem Zweige der Wiſſenſchaſt und Kunft zu bil: 


den, müjfen wie Lehrer haben, umd nicht etwa fol 


de, welche nur einen Theil des Gegenjtandes, ben fie 
lehren follen, verjichen, und mitzutheilen wiſſen, fon: 
dern ſolche, welche eine vollftändige Ueberſicht 
ihres Lehrgegenjtandes haben, und unter fi) auf einen 
in den allgemeinen Geſehen der beziehenden Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künfte te. begründeten Plan binarbeiten. 

Die erjte Bedingniß zur Errichtung polytechniſcher 
Schulen ijt alfo eine IngenieurSchule; denn nur in 
folden Schulen werden Männer gebildet, welche von 
iprer zarten Jugend an lernen, wie die Wiſſenſchaft 
ins praetifche leben übergetragen werden muß, um zum 
Wohl und der Ehre des Daterlauded zu wirken, und 
während der in die Tiefen des Wilfend dringende Ger 
lehrte, wie ein leitender Genius, der Mittelpunet iſt, 
von dem die erjten Gefehe der Wiſſenſchaft ausgehen, 
treten fie in derſelben Würde unter das Volk, und 
Ichren ihm die erbabenen Wahrbeiten, welche fle felbit 
erlcent baben, auf dad praetifche Leben anwenden, ob: 
ne aber im das Tiefe der fpeculativen Wilfenfchaft zu 
führen, welche es nicht zu Fennen bedarf. — 

Die Mittel, eine Ingenieur⸗Schule zu begtünden, 


find für dad Königreich Bayern mit einem Federzuge 
geihaffen; es dürften nur folgende Bedingungen, wel: 
chen auch nicht das geringite Hinderniß ... ſtehet, 
anerfannt werben. 

1) Das ?. Eadeten: Corps Bann -in eine Ingenieur: 
Schule ohne bedeutende Uenderung übergehen. 

2) Die Ingenieur Schule bepält im Wefentlichen ben 
gegenwärtigen Unterricht bey, mur müßte er zu 
bem jegigen Zwecke mehr — und ver⸗ 
vollkommt werben. 

3) Der bisher fortgeſezte Lehrcurs muß mit Einſchluß 
der Trigonometrie in ſechs ſtatt neun Jahren 
beendigt fenn, in den noch übrigen drey Jahren 
wird Mathematif, Civil: und Militärbaukunft, 
theoretifch und practifche Mechanif, Tiſchler⸗, Dre⸗ 
ber: und Mobdelier-Kunft gelehrt, fo weit letztere 
Künfte zur Eonjtruction von Mobellen u. dgl. nö: 
thig find. — 

4) Die Zöglinge der erfien Elaffen werben in einen 
Theil iprer Erholungs: Stunden in den Wertität: 
ten ber Ichten Claſſe verwendet, nämlich jene der 
eriten Periode zu drey Jahre. 

5) Die Bedingniſſe der Aufnahme bleiben dieſelben, 
wie biöber. 

6) Die Soldaten Difeipline müßte aus diefem Corps 
verbannt werben, — Der freye Geift, welchen 
das Studium diefer erhabenen Willenfchaften be: 
dinge, wird durch den bejländigen Zwang nieder 
gedrüct und zerſtreut: — Er macht bie zarte Ju« 
gend mißmuthig, gleichgültig gegen Strafe, lieb: 
108 und mißtrauifch unter fi, und bie Unmündis 
gen dem Einfluße überlaffen. Dieß iſt der Bi: 
derhall einer vielfahen Stimme! — Ueberbaupt 
aber muß aus einem folhen Juſtitute jeder Kar 
ſtengeiſt verbannt fenn. 

6) Diefe Zöglinge werden als Ingenieurs in der Ur: 
mee und im Eivil vor allen andern, welche nicht 
in diefer- Schule gebildet wurden, angeftellt. 

8) Die Functionen der Maurer, Zimmer: und Stein: 
Werkmeiſter Hören mit dem Tode der bejtchenden 
auf, bürgerliche Gewerbe zu fenn. Diefe ‚Stellen 

- werden mit diefen Zöglingen unter dem Namen 
Baun:Ingeniewrs befept, und fie genießen bie: 
felben Rechte in Beziehung diefer Werkleute, wie 
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diefe Werkmeifter fie bisher ohne fichtbaren Erfolg 
bezogen hatten. 


Durch diefe Maadregel wird in Eurzer Zeit eine 
Maſſe gebildeter Männer für diefe fo einflußreichen 
Zweige auf das Wohl des Staates in allen Provinzen 
verteilt fepn, welcher dee National: Bildung und In⸗ 
duftrie einen entfchiedenen Schwung geben, unb die 
bedingt nothwendigen polptechnifchen Schulen werden 

gleihfam von felbft hervorgehen, imdem ja diefen Ins 
genienren feldft daran liegen muß und wird, ihre © 
pülfen auszubilden. 

As Vorarbeit zur Erzielung biefes fo hochwichti⸗ 
gen Zweckes wäre auch noch bie Bereifung der poly: 
technifhen Schulen in Wien, London, Paris u. d. gl., 
und die mwohlfeil verbreiteten Ueberſetzungen der Werke 
über Mechanik, eines Pronny, Ehriftian, Has 
hette, Borgnis (lefterer wegen feiner großen Voll: 
ftindigfeit Hauptfächlich) fehr zu empfehlen! — Dage: 
gen mit einem vorfchnelen Zufamizenfegen augenfällig 
ungureihender Mittel wird der Zweck aud nur fo ew 
reicht, wie dieſelben Mittel find!*) 

v. R. 


364. Geſellſchaften des Bergbaues in Rußland. 


Die Regiernng bat, nach neuern Nachrichten aus 
St. Petersburg, eine neue Anjtalt gejtiftet, die mit 
der Zeit wichtige Nefultate gewähren kann. Gin mif 
fenfchaftliher Ausſchuß it beauftragte worden, eine 
„Zeitſchrift der Minen" herauszugeben, von ber 
alle Monate ein Heft erfcheinen, und alle Entdedfungen, 
alle mwiifenjchaftlihen Bemerkungen in fih aufnehmen 
fol, die mit der Ausbeutung dee Bergwerke und ber 


” Um jedoch diejenigen Aeltern gu —— welche 
ihre Kinder in den übrigen Zweigen der Armee ans 
geftellt wünfchten, koͤnnten in derfelden Gadeten uns 
ter dem Namen Gabeten des Königs aufge: 
nommen werden, melde den Rang nad den erſten 
Unterofficieren des Gorps, in dem fie dienen, und 
“ mach dem Bedarf und der Gnade des Königs eine 
Zulage erhielten. Das Recht zur Aufnahme in’s 
Gorps bliebe daſſelbe: das Alter 16 Jahre, und 
bie WBorkenntniffe jeme der vierten "Klaffe dieſes 
Corps, 


Salinen in irgend einer Berührung flehen. Zugleich 
werben in den vorzüglichfien Salzwerken: Gefell- 
fHaften des Bergweſens unter bem Vorfite der 
Auffeher dieſer Arrondiffements errichtet. Die Mitglie: 


der werden, in den Tagen ber Verfammlung, ihre Ans 


fihten und Entdeckungen mittheilen, die fodann dem 
oberften Ausſchuſſe zu St. Petersburg mitgetheilt wers 
den ſollen. Diefe Gefellfchaften werben fich aufferdem 
noch mit mehreren andern Zweigen der Naturgefchichte 
befchäftigen. Ueberhaupt bemerkt man feit einigen Jah: 
wen, nicht nur in unferer. Stadt, fondern im ganzen 
Reiche ein Streben nah allem Wilfenswertbem, eine 
Thätigkeit der Gemüther in Ausbreitung und Dervoll- 
kommung nüplider Kenntniffe, bie eben fo viele Auf: 
merkfamkeit von Seiten ber übrigen Nationen, als 
ungetheiltes Lob verdient. 


585. Leber Fußböden von Eftrich. 


Die neuere Zeit bat mit ihren Modenwechſel die 
Fußböden von Ejtrich, Lasticum, verdrängt: ob 
hieran ihr Fehler, daß fie bey naffer Witterung die 
Beuchtigkeit einziehen, und wenn dieſe aufgetrocknet iſt, 
Sprünge befommen, allein die Urfache fenm könne, ift 
noch zu bezweifeln. Es hängt nämlich alles von der 
guten Bereitungsart des Eſtrichs ab. Er wird gut bes 
reitet, wenn man abgelöfchten long gelegenen Kalk mit 
gebrannten Gyps und Waller zu einem Brey macht, 
diefen mit Pulver von zerftoffenen Töpferfcherben oder 
mit Ziegelmepl vermifcht, und die Breter der Fußbö— 
den damit einen Zoll Hoch überziehet. Diefer Ejteich 
ift fehe dauerhaft und leicht auszubejfern: man Fan 
ihm jede beliebige Farbe geben, ihm zierlich malen, 
ſchleifen und polieren, wie Marmor oder Parquet bilden. 

Alles dieſes iſt vorlängft und jept bekannt, aber 
bie Borliebe für Neuerungen bat uns Fußböden vom 
vergänglichen Stoffe gegebrn. Möchte es ben der Luft 
zn Bauten jemand gefallen, wenigft im Erdgsfchoffeden 
Eftrih anzumenden, um ben Verſuch zu machen, ob 
basjenige, was die Vorwelt, felbft in der Periode ih⸗ 
res üppigen Aufwandes allgemein benügte, wirklich gut 
mar. 


386. Ueber die Mörtel-Eftriche in Lothringen. 
(Wir reifen dem vorigen Gegenftande , den bie Wit 
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ner⸗Zeltſchrift für Kunft und Mode, Oktober 1825, in Ans 
regung bringt, das Berfahren an, wie man in Lothringen die 
Mörtel: Eftrihe anfertiget, und da diefe Fußbededung fo 
mande Bortheile neben der Feuerfiherheit in fich vereis 
nigt, fo ift zu erwarten, daß man fie, wie oben angeges 
ben, wenigft im Erdgefhoße wieder in Anwendung bringt, 
da das Holz niemals die Stelle der Efteriche vertreten kann. 
Bo der Holzmoder fih eingeniftet hat, da wird die Ans 
wendung der Eſtriche als Bodenbedeckung diefen Feind 
ſchnell vertilgen.) 


Herr Daron Coſtaz befhreibt im Bulletin der 


Societe d’Encourragement Nr. 235. (polptechnifcdhes 
Journal XIV. 232.) die Weife, wie man in Lothrin— 
gen in Schlöffern und Bauernhöfen Eſtriche aus Mör: 
tel bereitet. Dieje Ejtriche, die nichts anderes, ale 
tünftliher Pudding: Stein find, werden auf folgende 
Weife verfertigt. Man nimmt Kalkjtein von Ridyards 
menil, der nach dem Breunen grau bleibt, und kleiuen 
Schutt aus der Mofel, deſſen Geröfle meiftend Kiefels 
geröffe ift, welches nicht Heiner, als Eleine Haſelnüſſe 
feyn darf. Man rechnet ungefähr, 4,56 Theile Schutt 
auf einen Theil Kalt. Auf eine franzöfiihe TI Klafter 
Efteih von 3 Zoll Dicke rechnet man 77 Litres Kalk, 
and folglich 351 Litres Schutt. 

Dan löfcht den Kalk fo, daß nie das Waſſer auf 
demfelben ſchwimmt. Wenn der Kalk fih aufbläpt, 
wirft man das Gerd. auf denfelben fo ſchnell wie mög: 
lich neben der Kalkgrube, und hüthet ſich Waller zus 
jufegen. Das Gemenge ‚wird an Dre und Stelle ge: 
tragen, wo man cd aumenden will, und man bereitet 
nie mehr, ald man auf der Stelle braucht und verar: 
beiten kann. Ben dem Auftragen beijelben, welches nie 
auf die bloße Erde, fondern auf eine Lage Ziegelbro— 
den oder anderer Steine gefchieht, forget man für bie 
genauefte Nivellirung. Vier und zwanzig Stunden nach 
dem Auftragen fchläge man den Mörtel mit einem ges 
raden und vollfommen gleichen Brette in kleinen Schlä: 
gen, wodurch das Waffer auf und das Gerölle nicder- 
gedrückt wird, jo daß man es kaum mehr fiebt. Man 
hhlägt auf die Weife, fo lang man noch Feuchtigkeit 
wahrnimmt (mas beyläufig acht Tage lang mäptt), alle 
24 Stunden, und nad und nach immer ſtärker, je 
härter der Mörtel wird. 

Wenn man bas Ejteich befonderd gut machen will, 
fo fiebt man wach dem erften Schlagen eine dünne Las 


ge Ziegelmehl auf daſſelbe, und fehlägt hierauf wieder: 
holt diefes Schlagen nach 24 Stunden; hierauf fiebt 
man eine neue, aber leichtere, Lage auf, und fhlägt 
noch flärfer, und alle 24 Stunden wieder ohne neues 
Biegelmehl aufzutragen, Nach 8 Tagen it das Aeſtrich 
fehr hart und fehr eben. Man rechnet 7 bis 8 Litres 
Ziegelmehl auf die TI Klafter, und muß ſich hüthen 
dad erſte Mal nicht zu viel davon aufjutragen. 

Wenn Thiece auf dieſes Eftrih zu fichen Eommen 
folen, fo läßt man baffelbe einen Monat lang ruhen. 


588. Die nnverbrennlihe Leinwand. 


Mau ift in unfern Tagen geneigt, das für eine 
Babel zu halten, was wir in den ältern Schriften von 
der unverbrennlichen Leiuwand lefen, und dennoch iſt 
bie Sache nicht fo ungegründet. Unverbrennliche Leine 
waud muß in vielerley Kücfichten von verfchiedenem 
Nupen fepn. in in der Eile errichteter Saal, deſſen 
Wände mit folher Leinwand überzogen würden, könn— 
ten Fein folched Unglück jiften, wie einer, deffen Win: 
de mit Mouffelin oder papiernen Tapeten bekleidet iſt; 
bie zum Feuerlöſchen berufenen Perjonen würden durch 
ein Hemd von folcher Leinwand gegen Verlepungen ges 
ſchüht; Arbeiten bey Schmelzöfen Lime es trefflich zu 
ftatten, und e3 ließen fi noch vicle andere Fälle an: 
führen, in welchen dieſes Product die erwünjchtejten 
Dienfte leiſten würde. 

Mir leben in einem Zeitalter, welches fih durch 
Kunftfleiß fo rühmlich auszeichnet; follte ſich nicht aud) 
ein unternehmender Mann finden, welcher diefen inter 
refjauten Gegenjtand feiner Aufmerkſamkeit würdigte? 
Wir willen, daß bie unverbrennliche Leinwand aus Us: 
beit bereitet wurde, und wein die Art der Zubereitung 
ganz verloren gegangen wäre, fo müßte fie doch durch 
Verfuche wieder zu finden fern. Unſere Zabricanteu 
haben ſchon fchwerere Unfgaben gelöst. Die großen 
Fortjchritte in der Chemie, welche in neueren Zeiten 
gemacht wurden, müßen dergleichen Unternehmungen 


ſehr erleichtern. Daß es umverbrennliche Leinwand ges 


geben habe, iſt wohl nicht zu bezweifeln, denn glaubwürs 
Dige Schriſtſteller belehren uns, daß die Roͤmer ihre 
Todten in folcher Leinwand verbrannt haben, um ihre 
Aſche ohne Ubgang fammeln, uud in Urnen anfbewabs 
zen zu können. Noch von Kaiſer Kari V. wird be 
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richtet, er habe eim ſolches Tafeldeck gehabt, und fich 
bisweilen dad Vergnügen gemacht, es nach ber Tafel 
imn das Kaminfeuer werfen zu laffen, um ed wie weiß 
gemwafchen wieder heraxs zu befommen; denn im euer 
: wird der Asbeſt rein von allem Schmuße und fchnees 
weiß. 
In Strelins Real:Wörterbuch für Cameraliften und 
‚ Defonomen, Nördlingen, bey Bed 1783, Band 1 ©. 
469 fi. findet ſich eine Borfchrift zu DBereitung der uns 
verbrennlichen Leinwand, melde wie unferen Lejern 
mittheilen wollen, weil wir nicht vermuthen Pönnen, 
daß viele dieſes aus acht Bänden beftehende Werk ſelbſt 
befipen, und doch maude begierig feyn dürften, einis 
gen Begriff davon zu erhalten, wie gus einem Mine 
ral ein Gewebe bereitet werden könne, wenn fie fchon 
die Abſicht nicht Haben, Gebrauch davon zu machen. 
Mann nimmt biezu diejenige Urt von Asbeſt, be: 
ren Fiden am längften und feibenartigften find, unb 
serfchlägt das Stück mit einem Hammer, jedoch in eir 
ner ſolchen Richtung, daß bie Fiden, woraus ber As: 
beft zufammengefept ift, mur getrennt, und nicht abge: 
ſchlagen werden. Man barf fich daher Feines Mörfers 
dazu bedienen. i 
it ° Die Heinen Stücke werden fo lange in warmes 
Waſſer gelegt, bis ſich ihre erdartigen Theile ganz auf⸗ 
löfen, und davon abfondern. Amman im feiner Manu- 
ductione ad materiam medicam räth, fie in eine Baus 
ge aus Aſche von verfaultem Eichenholz und Weinhe⸗ 
fen zu tauchen, und nachher einen Monat lang in für 
bed Waffer zu legen. (Chemiker finden vielleicht ein 
wirffamered Auftöfungsmittel.) Im Waller muß man 
bie Stücke oft ummeuden, und ihre Fäden mit den 
Bingern auseinander zu ziehen fuchen. Die Erde, wel: 
he bie Fäden zuſammenhält, löst fih auf, und färbt 
das Waffer wie Milch. Diefes wird abgegoſſen, nnd 
mit Zeifchem erfept, und damit fo lange fortgefahren, 
bis es fi nicht mehr färbt. Die num ganz gereinigs 
ten Fäden werden iu einem Sieb getrocdnet, durch wels 
des alles Waller vollkommen abfließen kaun. Sind 
fie ganz trocden, fo werden fie mit breiten Kämmen, 
welche zarte und enge Zähne haben, ausgekämmt. 
Dann bringt man die Fäden zwiſchen zwen ſolche Kims 
me, daß nur die Spipen herausfehen, und befeitigt 
die Kämme auf einem Tiſche, anf welchem eine Spule 


mit leinenem Garn befeſtigt ifl. Num zieht die Spin: 
nerin dieſen Faden, und zweymal fo viel Asbeft-Fäden 
heraus, und drebet fie mittelft einer gemeinen Spindel 
zufammen, daß das Blachsgarn mit Asbeſt überzogen 
wird. Sie muß aber ihre Binger fleißig in Dlivenöl 
tauchen, damit der Faben gefchmeidig wird, und ber 
Asbeſt die Haut ihrer Finger nicht angreift. 

Aus biefem Garn wird auf eine gewöhnliche Urt 
eine Leinwand gemwebt, welche man in das Feuer legt, 
damit das Del und der leinerne Faden verzehrt werden. 

Lehmann will ben feinen Verfuchen wahrgenoms 
men haben, daß dieſe Asbeſt-keiuwand im Feuer nicht 
weiß, fondern ſchwarzgrau, fpröbe und brüchig werde. 
Vielleicht ift fein Verfahren oder eine untaugliche Art 
von Asbeſt daran ſchuld. Henn dieß aber. auch nicht 
der Fall iſt, fo folgt daraus doc nicht, daß man nicht 
ein Mittel finden könne, dieſem Fehler abzubelfen. Jede 
Kunft it in ihrem Entſtehen fehr unvolfommen, und 
wird nach und nach zu einem erflaunlichen Grabe von 
Dolfommenheit gebracht. 

Man vergleiche zum Bepfpiel mur unfere heutigen 
Kunftproducte von Stahl und Gußeifen, mit denen, 
welche vor hundert Jahren verfertigt wurden. Welcher 
Abftand! Geſetzt aber auch bas Asbeſtgewebe bliebe 
durchaus grau und fpröde, fo wäre es doch moch Fein 
unnüßes Product. Alle unfere Tapeten find nicht nur. 
verbrennlich, fondern felbft feuerfangend; das Asbeſtge⸗ 
webe aber Zönnte trop feiner Spröbigkeit zu unver 
brennlichen Tapeten verwendet, und Durch aufgetragene 
Barden verfehönert werden. Und follte nicht der leine⸗ 
ne Faden durch einen dünnen und fehr biegfamen Me: 
talldraht erfept werden Fönnen? Diefer müßte dem Ges 
webe Zufammenpaltung und Biegfamkeit geben. 

Strelin fcheint den Unterfchied zwiſchen Asbeſt 
und Umianth nicht beachtet zu haben. DBende haben 
zwar einerley Beſtandtheile, find aber im ihrer Schwe: 
te verfchieden, deun bie Fäden bes Amianths und bie 
darand bereiteten Gewebe jchwimmen auf dem Waſſer, 
die von Asbeſt aber finken zu Boden. Amianth ift aljo 
brauchbarer als Asbeſt, und von den vielerlen Arten 
des Asbeſts it nur eine zum Spinnen tauglich, mnäm: 
lich diejenige, welhe Waller reifen Asbeſt, Asbestum 
maturum, filis parallelis, tenacioribus, separabili- 
bus nennt. 
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Wir halten den Amianth und reifen Asbeſt für ein 
Naturprobuet, welches mehr Aufmerkſamkeit verdient, 
als ihm bisher gewidmet wurde, und würde und fehr 
freuen, wenn wir einen mit chemijchen Kenntniffen ans: 
gerüfteten Manufacturiften veranlaßten, forgfältige Der: 
fuche damit zu machen. Sollten fie auch unſeren Er: 
mwartungen nicht entfprechen, fo führen fie vicHeicht zu 
einer anderen und noch joichtigeren Entdedung, wie es 
ſchon oft der Fall war. 

Indeſſen ſcheint es, man lege auf die Mittel, wel⸗ 
che der ſchnellen Verbreitung des Feuers in Gebäuden 
wiberftehen, Feinen großen Werth, fondern laffe fieim- 
mer von ber Möbe beherrfchen, ſonſt hätte man bie 
Fußböden von Eſtrich, lastrico, welche in biefer Hins 
fiht viel leiften, nicht abfommen laffen. Zwar in Ge: 


genden, wo fich der Gyps häufig findet, bedient ınan - 
fich deffelben noch hin und wieder zu Fufböden; dieſe 


Urt von Eſtrich aber hat die Fehler, daß fie bey naf- 
fer Witterung die Feuchtigkeit eingieht, wenn fie wie: 
der eintrocdnet, Sprünge befommt, und nicht haltbar 
ift. Aber ein fehr guter Eftrich wird bereitet, menn 
man abgelöfchten Ralf, welcher einige Jahre gelegen, 
mit gebranuten. Gyps und Wajjer zu einem Brey macht, 
diefen mit Pulver von zerjtoffenen Zöpferfcherben oder 
Ziegelmepl vermifcht, und die Bretter-der Fußböden 
damit einen Zoll hoch Überzieht. Diefer Ejtrich iſt ſehr 
dauerhaft und leicht auszubeſſern; man Bann ihm jede 
beliebige Farbe geben, ihm zierlich mahlen, fchleifen und 
poliren, daß er wie Marmor glänzt, und fo fchön ift, 
als ein Parquet. Er ift mithin alfo auch zu Prunk: 
Zimmern tauglich. Diefed wußte man ſchon lange, und 
vernachläßigte gleihwohl in neuern Zeiten feinen Ge—⸗ 
brauch, weil man immer etwas neueshaben will. Aus 
diefem Grunde fucht man in Gefäßen, Meubles und 
Kleidern die alten Formen wieder hervor: warum wol: 
len wir nicht auch das Gute wieder hervorfuchen, was 
die Dorzeit hatte und benußte? Es würde gewiß 
geihehen, 
damit den Anfang machte, und dad Mode: Journal es 
anpriefe. 


388. Ankündigung einer Erfindung in der Schiff: 


fahrt Stromanfwärts. 
Der Eonititutionel vom 15. Nov. Nr. 319. gibt 
die Ankündigung einer Erfindung, mittel& welcher ein 


wenn ein bebeutender Mann in Paris : 


Schiff durch die eigene Kraft bes Stromes getrieben, 
wenn ein an felben angebrachtes Waſſerrad ſich einmal 
in einer Seeunde um feine Are drehet, mit einer Kraft 
von 60 Pferden Stromanfmärtd gehet. i 


Diefe Erfindung wäre demnach das Orab unferer 
für fo unfehlbar gehaltenen mechaniſchen Theorien ! 


v. R. 


389. Nachtrag zu dem Auflage: Ueber die Wich- 
tigkeit der VBaummwollengefpinnfte und die Nothwen: 
digkeit große BaumwollensSpismereyen — 
zu gruͤnden. 

(Bergl, 8. u, G. Bl. Nr. 50.) 

Es iſt nachträglich zu bemerken, daß die daſelbſt angegebe. 
nen 100,000 Stüd Callicos, Cottonate x. im Lande theils 
farbig, tHeilt als weiß und großentheils als gewoben durch 
den Deut im Sande veredelt werden. Bon Leptern gept 
aber ein großer Theil als vollendetes Erzeugniß wieder 
aus dem Lande, indem die Augsburger Cattundeucd: 
Fabricauten im diefem Artikel, ſogenannten Merinos, 
es ben Ausländetn vorthun, und dariumen auswärts 
Eonceurrenz halten können. Un fertigen Eallicod und - 
andern gewobenen Baummollen-Fabricaten werden aber 
za jenen 100,000 Stücken wenigftens noch jährlich an 
400,000 Stücten eingeführt, und im Lande abgefept. 
Würden dazu die Gefpinnfte, die Gewebe und die übri: 
gen Uusarbeitungen, nämlich Dleihen, Färben, Dru: 
den, Brodiren u. f. w. im Laude gefertigt, fo betrüge 
biefer neue Arbeitsverdienſt beym geringiten Unfchlage 
zu 6 fl. pr. Stück im Durchſchnitt die bedeutende Sum: 
me von 2,400,000 fl... die füglich unfern Arbeitern, 
Färbern und Fabricanten zugewandt werden Bönnten, | 
und fi von diefen aus wicber über alle Gewerbeclaf: 
fen und Landwirthe verbreiteten, mit einem Worte, die: 
fe Summen mwürben in eine allgemeine Circulation 
fommen. 


Es ift alfo vor Allem mit Spinmerepen im Grof- . 
fen der YUufang zu machen, wozu ed nicht an Mitteln, 
auch wohl nicht an Sinn für Induſtrie gebricht, fon: 
dern nur an Unklängen oder au Jemand, der fich au 
die Spihe ſtellt. Einige Details. über die Mafchiach : 
können bey beim d. 3. Secretär des polptechnifchen 
Vereins in München empfangen werden, 
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390. Verfahren, Kupferftiche auf Iafirtes Blech ab: 
zudruden, fo wie Zierrathen von Gold darauf ans 
zubringen, von den Gebrüder HHrn. Girard. » 


(Aus der Description des Brevets d'invention. T. IX, 
und polptehnifhen Journal XVIII. 452.) 


Die bisher gebräuchliihen Verfabrungsarten feite 
latirte Körper zu verzieren, befchränft fich vorzüglich 
auf diefe zwey: unmittelbare Anwendung einer Farbe 
auf den Orund, und Anwendung eines Uezmitteld, wos 
duch Metalle in dünnen Blättern, oder trocene Far: 
ben, die nur dort hängen bleiben, wo das Yezmittel 
angewendet wurde, auf den lakirten Theilen feit gehal: 
ten werden. Diefe beyden Verfahrungsmweifen verbins 
den fich zuweilen mit einer dritten, bie barin beſteht, 
dag man mitteljt eines Griffeld gewiſſe Theile der Ders 
goldung oder der Farbe, die man anwenden will, ein: 
gravirt, und auf dieſe Weije, inden man den Grund 
entblößt, ein Helldunkel bervorbringt. 

Ein anderes, jedoch feltener angewendetes, Ver: 
fahren bejteht darin, daß man mit dem Pinfel oder 
mit der Feder die zweyten Farben auf die erſten Haupt⸗ 
Sarben der Verzierung aufträgt. 

Die HHrn. Girard haben alle diefe Berfahrungs: 
Urten, die fehr langmeilig und fehr Poftfpielig find, 
durch Auwendung gravirter Platten erfpart, die bald 
erhaben, bald vertieft gearbeitet find. Es gibt Feine 
Urt von Gravirung (Kupferftich), die man nicht auf 
diefe Weife auf Flächen von was immer für einer Form 
übertragen Fönnte. 

Unter den hierbey nothmwendigen Operationen ift 
das Auftragen des Deckmittels Die ſchwierigſte. Man 
hat zweperley Arten von Deckmitteln. Das erſte ijt 


"nichts anderes, 


als eine fchleimige oder zuderhaltige 
Subjtanz, welche man verdickt, und mitteljt einer hohl 
oder erhaben gravirten Platte auf Papier aufträgt. 
Hierauf trägt man alfogleich gefchlagene Gold: oder 
Eilberblättchen, oder eine gepülverte Farbe auf, und 
bürftet mit einer feinen Bürfte die Theile, welche nicht 
zur Zeichnung gehören, ab, welche man folglich in ih: 
rer vollfommenen Reinheit erhält. 

Nun überzieht man die Oberfläche, auf welcher 
die Zeichnung zum Vorfcheine kommen fol, mit Fir— 
niß, und nachdem dieſer fo trocden geworden it, daß 
er ſtark am Finger klebt, drückt man das Papier, auf 
welchen die Zeichnung fi) befindet, welches man aber 
vorher etwas. befeuchtet hat, feht auf die .überfirnifte 
Dberflähe an. Mau macht nun das Papier ganz naß, 
und da das erfte Dedmittel dadurch alle feine Kraft 
verloren bat, bleibt die Zeichnung ganz auf der übers 
firnißten Oberfläche kleben, und das Papier geht rein 
weg. 

Wenn der Zeichnung nicht mit dem Griffel nad) 
geholfen werden muß, fo it fle nun vollendet, und 
man darf fie nur mehr flruiſſen. 

Wenn man aber diefer Zeichnung das Unfehen ei» 
ned Rupferftiched oder Holzichnittes geben will, fo iſt 
Doch eine zweyte Arbeit nötig; man muß nämlich auf 
die erfte Zeichnung einen Abdruck eines Holsfchnittes 
oder eines Kupferftiches in mas immer für einer Mar 
nier ꝛxc. auftragen. Dieß gefchieht mittel einer Platte, 
die genau auf bie Zeichnung paßt, welche man durch 
das erfte Deckmittel eehalten bat. Dan druckt mit der 
gewöhnlichen Druckerſarbe die Platte ab, und nachdem 
man bie bereits erhaltene Zeichnung mit einerfage des 
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Dedmittels überzogen bat, legt man den Abdruck der 
Platte darauf, und drückt ihn an, worauf, wenn mau 
das Papier wegnimmt, der ganze Abdruck auf bem 
Deckmittel bleibt. Man kann auf diefe Weife mehrere 
Farben auf einander auftragen, oder diefelben nach und 
nach auf einem Blatte Papier anbringen, indem man 
mit denjenigen anfängt, die über den anderen zum 
Dorfcheine Pommen müfen, wie 3. B. die lichteren 
Lagen. 

Ein folhes Gemälde bringt auf dem Papier aller: 
dings eine ſehr ſchlechte Wirkung hervor, indem man 
baffelbe gleichfam von hinten ſieht; es erfiheint aber 
ganz anders, und fo wie es fenn muß, wenn es auf 
den Firniß aufgelegt wird, und man das Papierhieranf 
auf die oben angegebene Weife abzieht. 

Eben diefes Verfahren wird, mit Umgehung ber 
eriten Operation, dann angewendet, wann eine oder 
mehrere Farben unmittelbar auf den einen Grund auf: 
getragen werden follen. 

Ein anderes Verfahren, welches bey Gold: und 
Silberzeichnungen vollfommen , gelingt, 
daß man diefe Zeichnung auf Papier fo abdruckt, wie 
die Buchbinder ihre Zierrathen auf den Rücken ber 
Bücher. 

Dan bat zu diefem Zwecke ein Rädchen oder eine 
Kupferplatte, auf welcher die Zeichnung erbaben gear: 
beitet it; man überzieht das Papier mit Eyweiß, und 
nachdem es beynahe trocden geworden it, breitet man 
die Gpldblättchen aufdemfelben aus, und führt mit dem 
Rädchen darüber, oder drüdt die Platte warm auf. 


Das Gold bleibt nur an jenen Stellen Beben, auf 


welche der Druck des warmen Metalled gewirkt hat. 
Pran erhält auf diefe Weife die reinften und zartejten 
Zeihnungen. Der übrige Theil der Arbeit gefchieht 
auf die oben anfangs angegebene Weife. 

Man kann auch gravirte Platten mit beftem Er: 
folge auf einem biegfamen Körper, wie bünnes Holz, 
Leder, Bley, abdruden. Man überzicht die hierdurch 
erbaltenen Platten mit dem Deckmittel, oder mit der 
abzudruckenden Farbe, und bringt diefe mitteljt eines 
gelinden Drucdes mit der Oberfläche des Körpers in 
Berührung, den man verzieren will. 

Eine andere Weife, die auch fehr gut gelingt, iſt 


diefe. Man bringt auf einer Metallplatte mitteljt Aez⸗ 


bejteht darin, 


Waſſers eine vertiefte Zeichnung hervor. Man üben 
sieht diefe Platte leicht mit Del, und decket fie mit ei: 
ner 6 bis 7 Einien hoben Lage mit Eyweiß. Auf diefe 
Weiſe erhält man eine ſehr biegfame Platte, mit wel: 
cher man eine Menge Abdrücke verfertigen kaun, wenn 
man anders die Farbe leicht aufträgt. 

Wenn man Zeichnungen in Gold und Silber her: 
vorbringen will, kann man ſich auch der Ducchfchlagei: 
fen bedienen, und mittelſt diefer aus Papier, welches 
mit Gummi oder Zucer vergoldet ift, die verlangte 
Zeihnung ausfchneiden. Mean trägt das Deckmittel 
auf die ausgefchuittene Zeichnung auf, bezeichnet das 
Papier, und macht dadurch das Gold Ins, welches auf 
dem Deckmittel liegen bleibt. 

Man Fann auch dieſelbe Methode umkehren, und 
die Zeichnung in Papier durchgebrochen ausfchneiden, 
wo man dann das Papier auf das zu verzierende Stück 
auftlebt, und die Gold: und Silberblättchen in die of 
fen gelaffenen Räume einlegt, Diejes Verfahren, wel: 
ches recht gut gelingt, it aber nur in wenigen Fällen 
anwendbar. Man kann fi) auch dünnen Kupfers ſtatt 
des Papieres hierzu bedienen. 

Auch kann man bey dem lakirten Bleche daſſelbe 
Derfabren anwenden, nad welchem man in England 
die Töpferwaaren verziert, Man zieht nämlich einen 
Abdruck des Kupferftiches auf einer zur Confiftenz einer 
feften Gallerte verdickte Leimauflöfung ab, und trägt 
diefe auf den zu verzierenden Gegenſtand über. 

Dan wendet auch mit Erfolg Abdrücke von Ku: 
pferjtichen an, die in Bold: und Silberdruck abgedruckt 
wurben. ; 

Die Kupferſtiche Fönnen vor oder nach bem lieber: 
tragen auf das Blech illuminirt werden, und geben auf 
diefe Weife fehr artige Gemälde. 

Die HHrn. Girard haben benihren Verfahrungs: 
Weifen noch verfchiedene Verbeſſerungen angebracht, 
die wir bier angeben wollen. 

Statt ſich erhaben gearbeiteteer Denderformen oder 
Tafeln aus Holz, Kupfer, oder aus irgend einem ans 
deren Stoffe zu bedienen, um mittelft derfelben Zeich- 
nungen oder Stiche auf die überfirnißten Gegenftändr 
überzutragen, läßt man dieſe Zeichnungen zuerft hohl 
verfertigen, und druckt daun in die Höhlungen derjelben 
Tafeln aus ermeichtem Leime oder elaſtiſchem Gummi, 
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den man im Yetheraufguß hämmerbar gemacht hat, 
oder aus gejottenem Leder oder Pappendedel:Maife, fo 
daß man Model von demfelben erhält. Diefe Tafeln 
oder Formen dienen dann recht gut, um mittelbar bie 
Garben, mit welchen man fie belegt bat, auf die über: 
fienißten Gegenjtände überzutragen. Man Bann mittelft 
diefer Tafeln felbjt das Deckmittel zu den Vergoldun— 


gen auftragen, und dadurch das oben angegebene Der 


fahren bey vergoldeten Zeichnungen erfparen. 

Man erhält auch biegfame Tafeln, indem man bie 
Seichnungen aus Leder, aus fehe dünnem Korke, oder 
Pappendecfel ausfchneidet, und diefe ausgefchnittenen 
Figuren auf Leder oder Pappendedel aufklcht. Die auf 
diefe Weife 'erhaben gemachten Zeichnungen fehen fehe 
nett aus, und man kann ſich folcher Tafeln eine lange 
Beit über bedienen. 

Obſchon feifch abgedruckte Kupferftiche fehr bequem 


fih anwenden laffen, fo Fann man dod auch alte Ubs _ 


deüce anwenden, wenu man biefelben in Alkohol ers 
weicht, oder in Scheidewajfer oder in Lange, und fie 
auf Glas abdrudt. 

Schmetterlinge können, bey ihren lebhaften Kar 
ben, eine ſehr elegante Verzierung geben. Man legt 
fie in natura anf das Aezmittel, auf welchem ber 
Staub ihrer Flügel kleben bleibt, und feine volle Schön: 
beit in allen ihren mannichfaltigen Nüancen bebült. 

Ein ſehr einfaches Mittel auf den überfirniften 
Flächen Verziernngen, die wie guillochiet oder einge: 
laffen ausfehen, berubt auf der Gigenfchaft der Dele, 
den Firniß zu ermweichen, und in Terpentin-Eſſenz aufs 
lösbar zu machen. Alle Kupferſtiche können hiezu Dies 
nen. Man trägt den frifchen Abdruck des Kupferjtiches 
auf den halb trodenen Firniß auf, nimmt das Papier 
weg, läßt das Stück hart werden, und wäſcht mitder 
Eſſenz, bis man den Gunfini los gemacht hat. Jeder 
Zug iſt dann vertieft auf dem Firniſſe in höchſter Schär—⸗ 
fe ausgebrüct. Man vergoldet ohne alles andere Aez⸗ 
mittel auffer der Eſſenz, und erhält auf diefe Weife 
eine ſehr glänzende Vergoldung, auf welcher die Zeich— 
nung mie eingelaffen (guiffochirt) erfcheint. 

Da Gummi und andere fchleimige Körper die Ei: 
genfhaft befifen mit dem Firniffe, felbjt wenn er tro— 
den ift, eine im Waffer auflösbare Verbindung zu bil: 
den, fo wird, wenn man mit einer gummirten Farbe 


beſteht in Folgenden. 


eine Zeichnung auf einen glatten gefirnißten Körper » 
aufträgt, und man dieſelbe einige Zeit über auf diefen 
Körper läßt, fih, wenn man die Farbe in der Folge 
mit Waller ıwegwäfcht, diefe Zeichnung vertieft darſtel⸗ 
len. Diefer Methode Fann man fid> eben fo gut, wie 
der vorigen bedienen. 

Es gibt eim höchſt einfaches Mittel, um eine ſehr 
glänzende DVergoldung zu erhalten; diefes befteht dariv, 
daß man das zu vergoldende Stück überfirnißt, und 
dann mit Baummolle abreibt, bi es trocden wird. Der 
Firniß enthält noch immer etwas Weniges von dem 
Deckmittel, woran das Gold mit Leichtigkeit Heben 
bleibt; und die Vergoldung wird auf diefe Weife viel 
fhöner, als durch das gewöhnliche Verfahren. Man 
druckt hierauf auf das, Gold die Zeichnung in durchs 
fheinendem Firnife auf eine der oben angegebenen Weis 
fen, läßt alles hart werden, und wäſcht das Stück mit 
der Eſſenz, um das Gold wegzufchaffen, das nicht ber 
det iſt. Die Zeichnung bleibe dann in aller Reinheit 
zurück. Wenn das Gold in einigen Stellen nicht leicht 
weggeben will, fo bringt man es durch fanftes Reiben 
mit Bimsjtein weg. 

Durch das oben bey der eingelaffenen (guiflochir: 
ten) Vergoldung angegebene Verfahren erhält manben 
nahe diefelbe Wirkung. 


391. Methode das MWaffer in Röhren vor dem Er: 
frieren zu ſichern. 

Hr. Thom. Magratb zu Dublin ließ fih am 11. 
Jaäner 1825 ein Patent ertheilen, das Waller in Röh— 
ren vor dem Einfrieren zu fichern. Seine Methode 
Er überzieht die Röhren oder 
Gefäße, in welchen das Waſſer gegen das Einfrieren 
gefhüpt fenn fo, mit einem Ueberzuge von Holjkoß: 
len, oder irgend einem andern fchlechten Wärmeleiter, 
mit welchem er den Zwifchenraun zwifchen der Leis 
tnngsröhre und der Röhre, die er ald Mantel über 
diefelbe zieht, ausfüllt. Cr fchlägt, nöthigen Falls, 
zwey, drey oder mehrere folche Ueberzugs:Röhren vor, 
und empfiehlt auf ähnliche Weife Doppelböden und 
Wände für Wafferbehälter, die nicht einfrieren follen *). 

*) Bey und pflegt man die Röhren und Brunnen in 

Stroh einzubinden, und nimmt darauf Bedacht, daß 
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302. Ueber blecherne Löffel. 


Der allgemeine Gebrauch der verzinnten Löffel von 
Eifenblech ift befannt, indem der Bauerdmann, Tag: 
löhner und die meiften Gewerbsleute auf dem Lande 
fih ſolcher täglih bedienen, weßhalb diefen anfcheinend 
geringen Urtifel eine Stelle in dem Kunft: und Ge: 
werbeblatte vergönnt werden mag. 

Sadjen, Böhmen, Steyermarf liefern biefe ble— 
Kernen Löffel in großer Menge, denen Bayern auch 
für diefes Fabricat zinsbar iſt. Cine folche Fabrik wär 


re daher für Bayern wünſchenswerth, weil fie für die ' 


Unternehmer auch nupbeingend it. 

In den fähffchen Fabriken Fojten 100 Dupenud 
ord. feine Löffel 29 fl.,. welche bey 60 Pfund wiegen. 
Das dazu nöthige Zain:Eifen kann Höchftens TO Pfund 
wiegen, welches dem Fabricanten auf höchſtens Q fl. 
zu ſtehen Fommt. Es beträgt demnach ber Arbeitslohn 
für das Schmieden, Glätten und DVerzinnen, abzüglich 
des dazu wöthigen Zinnes, beyläufig 18 fl., welchen 
die Juländer verdienen Fönnten, wenn ſich nur einige 
Befiger von Eifenhammerwerfen bequemen wolten, ihr 
felbjt verfertigted Zain: Eifen zu Löffeln verarbeiten zu 
lajien. 

Der Eingangs: Zoll iſt genau genommen ziemlich 
hoch, denn dee Brutto:Centner zahlt 10 fl. 22 Fr. oder 
20 Procent vom Werth. 

Für den vaterländifchen Confumenten, welcher bicfe 
Löffel in ökonomiſcher Hinficht aus Mangel an inländi— 
fhen brauchen muß, fällt diefer Zoll Bart auf, weh: 
halb es zu wünfchen wäre, daß recht bald in Bayeru 
mehrere Fabriken entjtünden, welche bie Löffel gut und 
billig verfertigten. 

X 


303. Compoſition zum Schaͤrfen der Barbiermeſſer. 


Mau nimmt Schiefer, wäſcht ihn, und ſtoßt ihn 
nach dem Trocknen, und treibt ihm durch ein feines 





die Röhren im Boden fo tief zu liegen Fommen, als 
De Kälte von oben nicht mehr eindringt. Indeſ⸗ 
fen gefrteren diefe Röhren bey ſarker Kälte doch oft 
ein, und daher verdient die obige Echügung vor 
der unfrigen den Vorzug, d. R. 


Haarſieb. Das erhaltene Pulver mengt man erſt mit 
Waſſer, danı mit Baumöl zu einer dicklichen Conſi— 
ſtenz, und beſtreicht damit den vorher wohl gereinigten 
Streichriemen, auf welchem man das Meſſer von der 
Rechten zur Linken, wie gewöhnlich führt, und zulept 
den Rüden etwas hebt. 


394. Königlich: Bayerifche Privilegien. 

(Zur Einführung der Dampffhifffahrt auf den baperls 
fhen Flüffen, und zur verbefferten' Biegelfabrieation 
nebſt Bereitung geprefter thönerner Wafferleituugss 
Röhren, dann marmorartig gebrannter Pflafterjteine, 
— und Fertigung einer Gerſten-Schneld- und Rän: 
bel : Mafcine.) 

Srepberr von Cotta und deifen Afocie Church 
erhielten auf ihren Ramen gemäß allerhöchiten Referipts 
vom 17. November 5.3. ein förmliches und ausfchlief: 
liches Privilegium zur Einführung der Dampf: 
Schifffahrt auf den Flüffen im Königreiche Bayeru 
auf 12 Zahre; jeboch in der Urt, daß dadurch die an 
den Flüffen befindlichen berechtigten Schiffen in Auf: 
übung ihrer bisherigen Schifffahrt nicht gehindert, und 
die Privilegirten verbunden ſeyn follen, dieſen berech: 
tigten Schiffern eine verhältnißmäßige Anzahl Actien 
zur beliebiger Webernahme anzubieten, und zur Bemau— 
nung der Dampfboote vorzugsweife bayerifhe Schiff: 
Leute anzuftellen, und im Falle der Anſtellung fremder 
Schiffleute aber auch die für diefelben nöthige Sorge 
ſelbſt zu tragen. 

Der Ziegelmeifter und Brunnröhren » Fabricant ©. 
F. Bühl von Waiblingen erhielt gemäß allerhöchiten 


Reſeripts vom 17. November h. J. ein Privilegium 


jur Errichtung einer fogenannt römifchen Ziegelfabrif 
und zur Dereitung der gepreften thönernen Wailerlet: 
tungs:Röhren und marmorartig gebrannten Plafteritei: 
ne: jedoch unbejchadet der Nechte Dritter und berjenis 
‚gen, welche den früheren Betrieb diefer Habricationsart 
nachzuweiſen vermögen. 

Der Mechaniker F. X. Schechner in München 
erhielt gemäß allerböchiten Reſcripts vom 30. Novent: 
ber 5. 3. ein Privilegium zu Verfertigungung feiner 
erfundenen Gerften: Schneid: und Rändel-Ma— 
fine auf 10 Jahre; unbeſchadet der Rechte Dritter 
ic. ic. 


Silfter Jahrgang. Nr. 53. Münden, den 31. December 1825. 





gun und Gewerbe⸗Blatt 


des —— Vereins für das Königreich Bayern, 





Nachricht Aber die Bortfegung diefer Beitfehrift. — Berzeichniß der bengetretenen Mitglieder. — Kodehifineige der In Diefem Jade vrftorr 
benen Mitglieder. — Bepgelegt ik bie Numer 12. des Wonatsblattes für Bouweſen und Landrsvrrfchönrzung. 





Nachricht über die Fortſetzung diefer Zeitfchrift.) 





Das Kunſt- und Gewerbe«Blatt vr polytehnifhen Vereins 
für das Königrerh Bayern 
betritt mit dem Fahre 1820 feinen zwölften Jahrgang. 

Die Herausgabe diefer Wochenfchrift gefchieht, wie bioher, durch den Sentral: Verwaltungs: Aus⸗ 
ſchuß ded polptechnifhen Verein's in einer von demſelben beftimmten Ausführungdweife. 

Eine Beylage diefer Zeitfhrift it das Monatsblast für Bauwefen und Landesverfhör 
nerung, berauögegeben von ber gemelnſchaftlichen Deputation deö landwirthſchaftlichen und polytechniſchen 
Verein's. 

Das Kunſt- und Gewerbe-Blatt erſchelnt ſeden Samſtag zu halben, oder ganzen Bogen, und 
darüber, je nachdem groͤſſere Abhandlungen, um Unterbrechungen zu vermeiden, dieſes erfordern. Der gan— 
je Jahrgang wird 52. Drudbogen und eine bedeutende Auzahl von Abbildungen auf Steins Tafeln oder 
durch Kupferſtiche nebft dem Regiſter, mit Einfluß erwähnten Monatöbfattes enthalten. 

Der Preis diefer Zeitjchrift it für das Jahr 1826. auf folgende Weiſe feftgefegt worden: 

1) Jedes Mitglied des polytechnifhen Vereins empfaıgs dad Kunfts und Gewerbe: Blatt nebit 
dem Monatöblatte um 2 fl. portofrey unter Kreuzband wöchentlich. (Hierunter it der Jahre 
Beytrag für die Gefammtkoften des Vereins, für Preiſe-Ausſetzung, Fuduftrie-Ausftellung ı-- 
von felbft nicht begriffen, und iſt im Mindeflen 3 fl.J 

2) Die fänmutlichen Bewerber Vereine (welche nach dem allerhoͤchſten Gewerba-Gefepe vom If. 
September 5. 3. formirt werden, und nach F. 1. deffelben fih zum gemeinfamen Befigediefer 

2 technifchen Zeitſchrift veranlaßt und angeregt fehen,) erhalten diefe Schrift um 4 fl. portofrey 
unter Kreuzband wöchentlich. 

8) Die koͤniglichen Stellen und Behörden; alle öffentlichen Aemter, Magiftraturen und Gemein: 
be:Berwaltungen fönnen (gemindert gegen vorher) gleich fo, wie die Gewerbe: Bereine, um 
4 fl. diefe Zeitfhrift abnehmen. 

Beftellung und Berfendung geht durch dad Gecretariat des Vereins (Gendlingergaffe Nr. 955); 
elleufallfige Abgänge durch die Erpedition find im Monatölaufe anzuzeigen; die Bezahlung gefchieht im 


—— baar und portofrey an den Vereinse Caſſier (Handelsmann F. X. Stiefberger) in 
eu. 
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In Bezug des Abſatzes für das Ausland, oder für Beſtellende, welche nicht zu ben vorerwaͤhnten 
Individuen und Körperfchaften fich rechnen, Tiefert diefe Zeitfchrift: 

Die fönigl. DbersPoftamtö-Zeitungs-Erpedition id Muͤnchen auf dem Poftfurfe um 5 fl., und mit 
Couvert um 5 fl. 46 fr. durch das ganze Königreich ohne anderer Erhöhung wöchentlich. 

Die inländifchen Buchhandlungen Fiefern fle auf ihren eigenen Geſchaͤftswegen vierteljährig; und 
die Buchhandlung T. Trautwein in Berlin übernahm die Spedition für das nördliche Deutfchland. 


Diefes Kunſt- und Gewerbes Blatt ift zum Theile öffentliches Organ bes polytechnifhen Vereins; 
zum geöfferen Theile aber für Verbreitung technologifcher Kenntniffe, und Anregung gemeinnügiger Gegen: 
ſtaͤnde der vaterländifhen Induſtrie beftimmit. Die Koften der Herausgabe find daher felbft nach den Zwe⸗ 
den diefed Vereins durchaus nicht Iucrativ berechnet; wie die zweyte Hälfte dieſes Jahrganges an Bogen 
zahl und an vermehrten Abbildungen auf Steintafeln bewährt. Sollte durch einen mehr vergröjferten Ab⸗ 
fag, befonderd bey den Gewerbe-Vereinen (wie Diefelben in der Stadt München und Erlangen, und nad) 
vorläufiger Verfiherung von anderen Orten her, fchon vor diefer Bekanntmachung die Hoffnung hiezu ge 
geben haben), und bey den Öffentlichen Aemtern ein weiters noch vergröfferter Aufwand der Koften thunlich 
feyn, fo wird noch ein Ueberſchuß der Abdrüde einzelner Blätter beforgt werden, damit dann ein Einzel: 
ner Gewerbmann jeded vereinzelte Numer, welches für fein Fach ihm befonderd zufagt, um den Preis von 
12 fr. abnehmen kann. 


Ein Eorrefpondenz;: Blatt diefer technifchen Zeitfchrift beyzulegen, worin die eigenen Anzeigen 
ber Gewerbs- Leute, Fabricanten und Manufacturer über ihre Ergeugniffe und über Niederlage derfelben, 
nebft verichiedenen Privarnfragen und Gelonz@mpfegtangen im scchnifchen und mercantilen Fade vortom: 
men, — ift zwar früherhin mehrfeitig gewünfcht worden, bey gegenwärtig zu erwartender Verbreitung diefes 
Wochenblattes aber füglicher zu berüdfichtigen. Sollten an dad Secretariat des Vereins deshalb mehrere 
portofreye Zufendungen geſchehen, welche eine Herausgabe verurfachen, fo wird es demfelben überlaffen, ein 
ſolches Intelligenz⸗Blatt nach vorhandenen Vorrath ald Beylage des Kunft: und Gewerbe:-Blattes unter noch 
befannt zu machender Bedingung und Ausführung zu redigiren; jedoch mit dem Bemerfen, daß diefe Privat: 
Inferate dann keineswegs ald Beftandtheile der Verhandlungen des polytechnifhen Vereind, fondern. als 
nächfte Gelegenpeit ‚eigener Empfehlung feiner Erzeugniffe angefehen werden, und daher * Beylage ald 
für ſich beftehend eine ganz abgefonderte Ueberſchrift erhalten würde, 





Bey dem Hinblicke auf dem heute gefchloffenen eilften Jahrgang beſcheiden wir und auf dad Urtheil 
unferd Publicums. 

Bir fügen nur noch- die Nachricht bey, daß das Regiiter eh Jahrgangs nebft Titel-Blatt mit nächſi⸗ 
folgender Numer erfheint. 

Das Verzeichniß der Mitglieder bes polntechnifchen Vereins wird unter diefelben demmächft vertheilt. 
Auch wird dann ein Gefammet-Regifter über alle Jahrgänge diefes Kunſt- und Gewerbe : Blattes vom Jahre 1815 
vis 1825 ansgetheilt werben, im Hofnung, daß es nicht unmilffommen fenn mag, eine Sachen: leberfiht aller 
Derpaudlungen und Abhandlungen in dieſer Zeitfchrift bis zur neueſten Periode zu empfangen. 
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Befanntmadhung 
“ der dem polytechnifchen Vereine beygetretenen ' 
Mitglieder, 
(Im gegenwärtigen Monat December vergl, K. u. 
Gem. BI. S, 113. 207. und 355.) 


Matei: i 
kel· Nr. die Herren: 


837. Campe, Friederich Dr., Buch: und Kunſthänd⸗ 
ler, Magiſtratsrath in Nürnberg. 

850. v. Eoulon, Earl Joſeph, Fönigl. Landrichter in 
Berchtesgaden. 

833. Dick, Earl, k. Kreisbau: — — in 
Würzburg. 

817. v. Donmersberg, Aloys, Frenberr, k. Käme 
merer und Pandrichter zu Regenftauf. 

846. Fiſcher, Anton, k. Landrichter zu Brucd ben 
Fürſtenfeld. 

848. Fürſt, Joſ. Theobald, Graf Caſtell'ſcher Herr: 
ſchaſtgerichts⸗ Aetuar und Amtsverweſer in Rem: 
lingen. 

⸗ 

859. Göttner, Joh. Paul, Handelsmann, Magi— 
ſtratsrath und Wechſelgerichts-Aſſeſſor zwepter 
Juſtanz. 

842. v. Hafenbrädl, Aloys, Freyherr, k. Kämmerer 
und Gutsbeſitzer zu Schloſſau bey Regen. 

861. Heiſerer, Joſeph Marin, Stadtſchreiber in 
Waſſerburg. 

849. Hög wein, Georg Aloys, Landarzt in Rottenbuch. 

844. Köllunberger, Martin, literater Stadtrath In 
Paſſau. 

834. Kraft, Alexander, Regierungsrath und Referent 
des Strafen: und Wafferbaumefens in Bayreuth. 

845. v. Krempelbuber, Sofeph, Kaufmann, Ma: 
giftratörath und Wechjelgerichts : Ajfeffor zweyter 
Suftanz in München, 


Mateis 
kel⸗Nr. 


836. Röſel, Joſeph, Buchdrucker und Beſitzer einer 
Schreibmaterial-Handlung in München. 


die Herren: 


855. Roth, Franz Joh., Eamteral:Practicant aus Ge: 
münden. 

840. dv. Schenf, Eduard Dr., k. Miniſterial⸗Rath 
des Staatsminiſteriums des Innern und Vorſtand 
des oberften Kirchen: und Schulrathes in München. 


838. Säuller, Iob., Dr. der Medien, k. Landge- 
richtsarzt in Wolfratshanfen, 

841. Singer, Joſ. Benno, rechtöfundiger Magiftrats- 
Rath in Landsberg. 

843. Digel, of. Alohs, Handelsmann in München. 


852. Winkler, Franz S., Apotheker und Bürges 
meifter in Waſſerburg. 


Zu Epren:Mitgliedern wurden benannt: 


durch den Central: Berwaltungs: Uusfhuß des po: 
Intechnifchen Vereins in Münden. 


Herr Baron v. Feruffac, Staabs-Officier im F. 
feanzöfifchen Generalftaabe in Paris. 

Herr Ritter Göbel, F. preufifcher Negierungs: Direc- 
tor in Erfurt. 


Durch den Kreis:Verwaltungs:Uusfchuß des poly⸗ 
technifchen Vereins im Dberdonaufreife. 


Herr Dr. Aepphi, Sanitätsrath und Präfident der 
Hälfe:Gefeilfchaft zu St. Gallen. 


Herr Dr. Auguft Wöhler, Secretär und Referent ber 
Geſellſchaft zur Beförderung nügliher Künjte und 
deren Hülfs:Wiffenfchaften zu Frankfurt am Mapı. 
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Todes-Anzeige 
der in dieſem Jahreslaufe verſtorbeuen Mitglieder des polytechniſchen Vereins. 

(Es iſt in den Satzungen bes polytechniſchen Vereins $. 12. der Wunſch bemerkt, Hauptjüge aus dem Leben 
der Mitglieder, befonders über ihre techniſche Bildung, artiflifhen Vorzüge, und pafriotifhe Unternehmungen zu em: 
pfangen; damit ihr Verdienft noch im Leben Sffentlicd anerkannt, oder ihr Andenken nah dem Tode geehrt werden Fön: 
ne, Dieſer Wunfh wird hiemit wiederholt, worzüglih für biographifhe Motizem bee verforbenen Mitglieder. Es bes 
darf wohl Feines Vorwortes gu dem Werthe folder, wenn auch noch unzufammenpängender, Lebens: Nachrichten, und 
eben fo wenig der Erinnerung, daß dep diefem eprenden Gedaͤchtniß ein letzter freundnahbarliger Dienſt erfüllt wird,) 
AUmmenn, Aloys, k. Keeisbau⸗ Director und Conſervator der allgemeinen polytechniſchen Sammlung. 

(Ein Rekrolog für ſelben un K. u. G. BI. S. ız7.) 


Juſſow, Aurfürft. heſſiſcher Oberbau⸗Director in Caſſel. 
Ehren⸗ Mitglled des Beorsind; ein Nekrolog ſteht in der allgemeinen Zeitung h. I.) 


Kircher, Seb., Glas: und Spiegel:Fabrican: in Müuchen. 
(Blograppifche Notizen über ihn im 8, u. G. BL S. 167.) 


Kriehbaum, Igm, geiſtlicher Rath, Dekan und Pfarrer in Zimmern, Landg. Eggenfelden. 
(Die vor, 3. eröffnete Einladung zu dem vorzugswelfen Verdraud der inländifhen Grgeugniffe vor dem 
Ausländifhen hat denfelben zu dem Bereinsbepkritt bewogen.) 
Meet; Gottfried, k. Hof: Jumelier und Goldbarbeiter in München. 


(Gin wegen Rumftfertigkeit und Billigkeit in ſelver Arbeit gerühimter und wegen feines fittlihen Bebens 
ſehr gefhägter Bürger, Seiner Email Arbeiten erwägut der Bericht über die Induftrierlustellung 
im J. 1825) 


Monatshlatt 
fü 


ur 


Bauwesen und Handesberschänerung. 


# 





Herausgegeben 


von einer 


‚gemeinfchaftlihen Deputation der DBereine für Landwirthfchaft und Polytechnit in Baiern. 





Beranlaft und redigirt 
— 
den königlichen Baurath 
Dr, J. M. C. G. Vorherr. 





Fünfter Jahrgang. 


Zwölf Numern, mit Zeichnungen. 





München, 1825. 


In einjeinen Numern und in zamen Jahrgängen zu haben: 1) bei Dem Gewerais Comitd ded Iandmwirthfchaftiichen Wereind, 2) bei dem 
Kentrats Verwairungsansihuf des polptechnifchen Bereind, 3) bei dem Hönigl. Oberpoflamt, dann 4) Im der €. U. Biekkhmann "chen 
Bochdandiung su Münden und 5) in ber T. Trauiweln'ſchen Buchhandlung u Berlin. 


Greundtiche , anf das baute einnerichtete Häufer und Höfe — siüdtiche Einwohner; 
Achönere Srädte, Dörfer und Fluren — beflere Märger; verſchönerte Länder — 
werbefferte Möller; verfchönerte Erde — weredeite Menſchheit! — 

Bereinigen Ad die Menfchen weder im der Mellgion, moc im ber Potitit, fo werden 
fe ſich im Punkte der Landeiverfmönerung, die alleriei Bauftyl daſdet; aber aufs 
rÄumt, Adıtbare Ordnung und Meintichkeit nicht dioß Im Einjeinen, fondern im 
Angemelnen verbreitet, Wohlſtand befördert und Liebe zum Wateriande mehrt, vereis 
nigen — und Diefer Zweig darfte demngch Tünftig. als eine meme Bafis des Gliackes 
der Menſchhelt erfcheinen, Kell und Ruhm dem Gtaate, weiber in dieſer Linfidw 
mit einem trefllichen Belipiele vorleuchtet! ; Borherr, 


Bünfter Jahrgang. 


Nr. 1. 


Münden, Zaunar i925- 


Monatshlatt nn 


für. 


Bauwegen und Dandesversſschönerung. 


Srraußgegeben von einer gemeinfchaftlichen Deputation der Bereine für Landwirthſchaft und Polytehnit In Balern. 





Au⸗zug des Sipungsprotocond der Waudeputarlon iu Münden. — Bemerkungen über einige Werbefferungen im Gtraßendane — 
Werbeflerte Einrichtung und Werfhönerung des Dorfes Staaten In Preußen — Seleriſche Wauverfügungen. — Earzefpanden und 


„ Wifeeüem. (Auxheſſeu.) 





Deputations-Angelegenbeiten. 





1. Auszug des Sitzungsprotocolls ber 
Baudeputation zu Münden. 


a) Dermöge allerhöchſten Referipts vom 20, July v. 9. 
bewilligten Seine Königlide Majeflät von 
DBaiern zur Bortfepung des Monatsblattes für das 
Zapr 1833, unter ben frühern Bedingungen, einen 
mweitern Beitrag von fünf Hundert Gulden Die 
ſes Blatt wird demnach ferner jedem Landgerichte und 
Sand » Eommifjariate bes Reichs zur unentgeltlidgen 
BVerthellung an bie Baubandwerker, auf gleiche Weife 
wie feit vier Jahren, durch bie königl. Negierungen 
zugefendet, nämlich: 440 GEremplare und zwar: a) 58 
für den Iſarkreis; b) 66 für dem Oberdonaukreis; 
c) 38 für den Unterbonaufeeis; d) 40 für den Res 
genfreis; e) 58 für. dem Rezatkreis; f) 68 für ben 
Obermainkreis; g) 88 für den Untermainfeeis und 
h) 24 für den Rheinkreis. Möchte von bdiefen Gyems 
plaren der beßte Gebrauch gemacht werden! 

b) Die Deputation wünſcht, bie von ihr andgefepten 
Prämien, „über beſſere Geftaltung der Dörfer und über 
mufterhafte, zur Mittagsfonne geſtellte Stadt⸗ und 
Laubhänfer” bald errungen zu fehen; auch würde «8 
ipe zur befondern: Freude gereichen, wenn bie von der 
k. Regierung bes Iſarkreiſes im vorigen Jahre den 
Bauwerkleuten gemachte Uufgabe, über die Ausar⸗ 
beitung von Niffen zu einem Pfarrhofe, von vielen 
Deiftern mit allem Fleiße gelöfet würde, und dad ge 


gebene Beifpiel alle Regierungen der Monarchie zu : 
Ausfhreibungen von Ähnlichen Programmen veranlafte, : 


Möchten aber zw amgemeffenen Prämien für zweck⸗ 
mäßige Verichönerung der Städte, Märkte und Dörfer; 


J 


für Errichtung muſterhafter Stadt und Landgebaäude, 
dann für Entwürfe hierzu, bald in allen Kreiſen und 
Bandgerichtöbezirfen eigene Fonds ausgemittelt und biefe 
große Volksfache auf vielfache Weife gefördert werden! 

©) Die Deputation mwünfcht wiederholt, daß ihre 
Bwecke immer mehr und mehe recht erkannt, und 
daß dafür von Dielen, and allerlei Ständen, mit be⸗ 
fonderer Liebe gewirkt werben möge, Sie bält ſich 
verpflichtet, allen Jenen, ſowohl Privaten als öffent 
lichen Behörden, im Inlande und Auslande, ben anf 
richtigſten Dank auszubrücen, melde bisher, zur, Börs 
derung des heiligen. Gegenftandes der Landesverſchö⸗ 
nerung beigetragen und dafür Tpeilnapme bemiefen 
haben. Beſonders wünſcht fie, daß im biefem ‚Jahre 
in jedem deutſchen Staate eine Bau⸗ und Landesver⸗ 
fhönerungs- Deputation, mach dem Beifpiele der hier 
figen, dann jener zu Sadfen« Yltendurg, gegründet 
und mit: elner muflerhaft, eingerichteten Baugewerke⸗ 
Schule, in welcher hauptfählih die Sandesverfchönes 
rungekunſt (höchfter Theil der Architektur, daun bes 
Acker⸗ und Gartenbaued) zu lehren. wäre, verbunden; 
in jedem dentfchen Lande aber eine claſſiſch bearbeitete 
Baus: und Sandesverfchönerungs: Ordunng zur: Nad- 
achtung. bekannt. gemacht und in allen Volkeſchulen 


: eine meißterhafte Schrift für Laubesverfhönerung, als 


Leſebuch, eingeführt ımerden möge, (M. f. Momatsblatt 
1823. Art. 31.) Die verfchiebenen Bau: and Landesverſchö⸗ 
nerungd.»Deputatipuen, dann Baus und Landesverſchaue⸗ 
rungs⸗ Schulen, von tũchtigen Männern geleitet, Fönnten 
Eünftig dad Momatöblatt, in ausgedehnterer Borm, als ge: 
meinjchaftliches Organ benupen, und würden dereinft zus 
fanmen die neue geoße Banpütte bliden, wie ſolche ein 
erleuchtetes Beltalter fordert 


d) Die gemeinfchaftlihe Deputation zu München bes 
ſteht in biefem Jahre, wie im vorigen, aus folgen 
den fünf Mitgliedern: Kreisbaubirector U. Ummann, 
Dberfibergratp umd Akademiker Joſeph v. Baaber, 
7 Staatdrath 9.%. Hazzi, Vorftand; Baumeifter 3. Höchl 
und Baurath De. Vorherr, Secretär, ber die Redac⸗ 
tion des Monatsblattes und die Correfpondenz beſorgt. 





Berichte und Aufsätze. 


2. Bemerkungen über einige Verbeſ— 
ferungen im Ötraßenbaue. 


Ben Johann Karl Leuchs. 


Die Straßen in England und Schottland waren 
in den letzten Jahren, ſowohl burd eine nachläſſige 
Verwaltung, als durh Mangel an richtigen leitenden 
'Grundfägen beim Baue, in einem fehe ſchlechten Zur 
fland gerathen, bis buch John London Mar Adam's 
Bemühungen ein neues Straßenbauſyſtem eingeführt 
wurde, das fih mad mehreren an das Unterhaus .ers 
flatteten Berichten und von demſelben veranjlalteten 
Unterfuchungen, als-vorzüglich erwiefen, und dem Er, 
finder eine ausgezeichnete Belohnung von Seite ber 
Regierung verihafft hat. — Mac Ubam machte hier 
über eine eigene Schrift befannt, von der im Jahre 
1823 die fiebente Auflage in London erfchien. Sie 
* führt den Titel: „Hemarks on the present System 
of Road - Making; with observations, dedaced from 
practice and experience etc, Serenth Edition, By 
John Loudon Mac Adam, Esq., General surveyor 
of the roads- in the Bristol District, 8, London 
1825. Diefe Schrift it 10 Bogen ftarf, enthält aber 
geößtentheild nur die Protocolle der vom Parlamente 
zue Unterfuchung des Zuſtandes der Straßen und ber 
neuen Verbefferungen ernannten Comite, fo wie det 
liche Nachrichten. Was davon in Hinficht des Techhis 
ſchen des Straßenbaues das. Uusland intereffiren kann, 
will ich in dieſer Abhandlung zufammenftellen, und zus 
legt einige Bemerkungen beifügen "). iu 

Mac Adam gebt von dem richtigen Geſichtspunkt 

aus, daß Feine‘ Fünitlihe Straße je fo gut geimacht 





*) Vergl. Nr. 51. umb. 52. bed dem Morgenblatte 
beigelegten Literatur» Dlatts v. J.; dann Ag. Unzeiger 
der Deutfgen Nt. 181. v. J. %. 


werben kann, als ber natürliche Boden (Sandboden ®) 
hätte er ausnepmen folen) in teocdenem Zuflaude iſt, 
und daß es daher vornämlich mur darauf ankömmt, 
fo viel Grundboden, ald die Strafe einnimmt, in tro⸗ 
denem Zuſtande zu erhalten, — Die 'erfte Arbeit if 
baber das Trodenlegen bed natürlichen Bodens 
oder bed Grundes; denn ee iſt ed, ber bie Laſt ber 
auf der Steaße fidh bewegenden Wagen te, trägt, und 
nicht die Steindede, die man auf ihn ſchüttet. Iſt er 
feucht ober weich, fo gibt auch die Hefte Steindede 
Feine dauerhafte Straße; im Gegentheil ft eine dicke 
Steindecke ſchaͤdlich, wie weiter unfen ‚gezeigt werden 
wird, und zwar befonders, wenn fie aus ungleichen 
Steinen beitebt. Auch zeigt die Erfahrung, daß auf 
hartem Orund gebaute Straßen fich weit fchneller ab 
nupen, als die auf weihem Grund, und am fehnelliten 
die auf nadten Felſen aufliegenden**). — Das Treo: 
denlegen geſchieht durch Waſſergräben zu beiden Sei— 
ten der Straße***), die fo tief ſeyn müſſen, daß das 
Waſſer in ihnen ſtets einige Zol unter dem Grund 
der Strafe flieht, fo wie durch Erhöhung bes Grum 
des ſelbſt. — Die zweite Arbeit ift dann, eine dem 
Regen undurchdringliche Steindecke über den troden 
gelegten Grund zu legen, Diefe Decke pat nicht den 
Zweck, die Laſt der Fubrwerke zu tragen, ba ber 
Grund, wenn er troden iſt, hierzu fon Kraft genug 
hat, und braucht baper nie dicker zu ſeyn, als zur Er⸗ 
teihung des obigen Zweckes (dem Trodenhalten bes 
Grundes) nöthig it, — Mac Adam bält eine Dide 
von ſechs bis 10 Zoll für Hinlänglid. Die nad) fei- 
nem Soſtem gebauten Straßen erhalten nie eine dickere 
Steindecke, widerftepen der Witterung und den ſchwerſten 


*) Sandboden muß man zuerft mit Thom oben Leiten 
überdeten , und ihn mehr oder weniger damit vers 
miſchen, wie dies neuerlih bei dem Bau ber Chauffeen 
durch die Gegenden bet. Marl geſchehen ift. 


*”) Auf der Strafe zwiſchen Briftol und Bridgewater 
bat man die Bemerkung gemacht, daß die Haltbarkeit des 
Theile der Straße, der auf dem Moraft liegt, gleich 
fieben, die des auf dem felfigen Grumde, nur 
gleih fünf ik. ' 


⸗*) Ju Deutſchland hat man bin und wieder, und 
befonders da, wo der Boden viel Werth bat, bei Nebens 
Etraßen die Gräben ganz abgefhafft, und dagegen die 
Straße mehr erhöht oder gemwölbt und das jur Selte 
liegende Erdreih zu einer fhlefen Bläbe abgeftowen, auf 
der fih das Waſſer verlaufen kann." Wo dies nicht thun⸗ 
ip war, brachte man fiatt der Gräben Dilnnen an. 


faflen®), und Foften nicht fo diel zu erbauen, als das 
Ausbeffern der nad dem alten Soſtem gemachten 
Straßen jährlich erfordert **), — Die Steindede wird 
mit möglichſt gleiden, nie über ſechs Unzen 
fhmweren, edigen Steinen gemacht, bie allein eine 
fefte, gleihe Dede geben können, Man vermeidet ‚bar 
bei alle Belmifchung von Thon, Erde, oder ſogenann⸗ 
ten bindenden Mitteln. Es war ein großer Fehler 
bei dem bisherigen Straßenbau, zu große, ungleiche 
oft felbft runde oder mit Thon und andern ‚Erden 
vermifchte Steine ju nehmen und zu glauben, daf man 
durch Menge (durch Uufeinanderpäufen) den Fehler der 
zweckmäßigen Beſchaffenheit des Materials erfepen 
Eöune, Dan vermehrte dadurch die Koſten aufferor 
dentlih, und erhielt doch nur eine ſchlechte Strafe. 
Sind große Steine im Grund oder auf ber Oberfläche 
der Straße, fo verfchieben fie bei jedem einfeitigen 
Drud der Wagenräder, bie ihnen zur Seite liegenden, 
zerſtören fjelbjt die Fertigkeit der Straße, und verans 
lajfen Definungen, burd melde der Negen eindringen 
Kann, Grreicht aber die Feuchtigkeit den Grund der 
Straße, fo iſt ihre Güte dahin, und zwar befonders in 
der Jahreszeit, mo Näſſe mit Froſt abmechfelt. 

Wenn die Decke fo weit abgefahren ift”’"), daß 
es nöthig wird, ſie zu erneuen, fo belegt man fie eben 
fo gleihförmig, wie bad erſte Mal mit mehr ober we⸗ 
niger zerfchlagenen Steinen, je nachdem fie es bedarf, 
Um beften gejchiebt dies, wenn die Straße etiwas feucht 
if. Die alte Dede pidt man vorber etwas auf, 
damit die Vereinigung beſſer erfolge *’’’), Die 


” Die febr befahrene Etrafe von London nach Her⸗ 
forbfbire, welche auf diefe Art gebaut iſt, blieb im Wins 
ter 1022 ganz gur, während bie nah der alten Wrk ges 
bauten Strafen unfabrbar wurden. 

2) Nac dem alten Suftem machte man zuerſt einen 
Graben, ftüttete in denfeiben viel große Eteine, auf diefe 
eine Lage kieinere, gewöhnlich aber aub 7 bis 8 Pfund 
(dwere, und dann erik Die Lage Kles oder Sand, welche 
die Sırafe bilden folte. Unter biefer waren aber noch 
viele Steine von ı2 bis 18 
dem neuen Syſtem die Dide der Steine die ber Was 
genfelge nicht überfteigen fell. 

“..) Man bat in England Beifpiele gehabt, daß die 
Dede einer nach ber neuen Art gebauten Etrafe big 
—— Dide abgefahren war, und doch war fie noch 
haltbar, und beim Aufreiſſen zeigte ſich, daß Erine Feuch⸗ 
tigkeit auf ben Grund burhgedrungen, und dieſer felbit 
ganz wohl erhalten war, 

vr, Bisher ſouttete maneine Menge Saud oder Kies 
In bie Mitte. der Strafe, und wartete, bie Pferde und 


Zou Dide, während nad 


Straße darf gegen die Mitte micht zu ſehr erhöht oder 


gewölbt ſeyn, da dann die Wagen fiets in der Mitte 
faheen müffen und dort die Straßen ſchnell zerſtören, 
da fo leicht umfallen, wenn man aus der Mitte kommt, 
und da bie Pferde dann, vermöge ber auf eine-Geite 
fih neigenden Laſt, weit fhwerer zu ziehen haben, :— 
Gepflaſterte Straßen hält Mac Adam für unvortfeil: 
baſt, da fie nicht ſo gut zu befahren find, und: mit 
derfelben Menge Steine die befte Straße nach der 
neuen Urt mit ungleich geringern Koften gemacht 
werden kaun. 

Um eine alte Straße in eine mady dent nenen 
Soſtem umzufchaften, bedarf ed, wenn die Steinlage 
auf derfelben überall zehn Zoll dic ift, Feiner Zufupe 
von neuen Steinen, Man reift die Straße auf, bringt 
bie Steine mittels eines Rechens mit 24 Zoll langen 
eifernen Spitzen auf die Seite, zerſchlägt fie in fo 
Heine Stüde, daß das größte micht über 6 Unzen 
wiegt *), ebnet den Boden, gibt ibm bei 50 Fuß 
Breite höchſtens 3 Zoll Wölbung, und breitet dann 
bie zerichlagenen Steine mit allee Sorgfalt fo gleich 
fürmig als möglid auf bemfelben aus, ba hiervon 
vornämlich die Güte der Strafe abhängt"). Da bie 
Näder auf jeder neuen Straße Einſchnitte maden, fo 
müjfen diefe nach einiger Zeit zugemacht werden. 

Dies iſt das Wefentlide von Mac Adam's Sp- 
flem des Straßenbaues, das eine ſebr bedeutende Er: 
fparung an Material und Arbeit gewährt. Als Ans 
hang erlaube ich mir einige Bemerkungen. Ich habe 
auf verfchledenen Neifen: Gelegenheit gehabt, den Zu: 
fland der Kunftfteaßen in fämmtlichen beutfchen Buns 
beöftaaten, in Holland, in der Schweiz und in einem 
Theile von Freanfreih, Dänemarf, Polen und Ungarn 
Fennen zu lernen, und bin überzeugt, daß fie in vielen 





Wagen ihn vertbeilten und feft machten, was nie voll: 
kommen gleihlörmig und obne mannihfahe Befhädigung 
der Straße ſelbſt geſchehen Fann, 

*) Das Berfülagen gefsieht fipend, da es fo welt 
ſchuellet geſcheden kaun, ale lebend. Der Kopf bes Ham⸗ 
mers wiege ungefäbe 1 Pfund, und bat eine Schneide 
von Per ya eines neuen Schilinge, und einen Eure 
zen Etiel. 

*) Mac Adam läßt ale diefe Arbeiten zugleich auf 
einer Gtrede von 2 bis 3 Darbs (1 Darb iſt 3 engl. 
Fuß) verrichten. Zwel Urbelter reifen die Strafe auf 
und reden die Steine auf die Seite; drei andere jer- 
ſchlagen fie, und fo wie diefe fertig find und dee Grund 
der Strafe geebnet iſt, breitet man fie über ihm aus. 


0 


deutſchen Staaten zmemäßiger angelegt ſind, als fie 
In England vor Mac Adam's Verbeſſerung geweſen zu 
ſeyn ſcheinen. Da, wo ich fie ſchlecht fand, war bie 
Urfache gewöhnlich Nacläffigkeit in der erſten Anlage 
und. nnterlajfenes Verkleinern bee Steine, 
nalſtraßen findet man häufig ganze Maffen großer und 
Heiner Steine aufgehäuft, die nie eine gute Straße 
geben Fönnen. Um eine folche zu erhalten, müßte man 
die Ungleichheiten mit Sand oder Erde ausfüllen, und 
dann erft eine Dede von zerfchlagenen Fleinen Steinen 
machen, dann wäre aber mit der ganzen alten Stein⸗ 
Dede mur das erreicht, mad‘ der trocken gelegte und 
geebnete Grund am fich leitet, und alle Koſten bes 
Herbeifchaffens und Aufhäufens bderfelben wären ver 
geblich. Ja man erhielte nicht einmal eine jo gute 
Straße; denm da die aus ungleichen Thellen beſtehende 
untere Gteinlage die Eindrücke ber Wagenräder vers 
ſchieden aufnehmen mwürbe, fo entſtünden bald. Un— 
gleichheiten, bie fi ber oberm Dede mitteilen und 
die Straße verderben würden. — Auf andern Strafen 
findet man häufig einzelne große Steine, die entweder 
aufgefchättet, oder, weil fie bie Breite ber Wagenfelgen 
bei weiten überfliegen, durch ben Druck derjelben aus 
der Straße gehoben wurden. Dieſe find die, wahren 
Derderber der Straße, indem fie nie oder bach höchſt 
felten ein Ganzes mit ihe werden, und bagegen, fo 
oft die Wagenräder über fie geben, ober fie aus ihrer 
Bahn brüden, Vertiefungen in bie Straße maden, 
und auch. die feflefte Oberfläche zerſtören. Dies dauert 
Yabrelang fort, bis fie nach mandenr Hin s und Her 
treiben außer den Fabhrweg kommen, oder bei, einem 
tief erweidhten Zuſtand der Straße, ber bei einer gu⸗ 
ten nie in dem Grabe fhattfinden kann, in diefelben 
gedruckt werben, und dann im Boden haften, bis ein 
fe zur Seite berührendes Wagenrad fie wieder hervorpebt. 


Die Ableitung des Waſſers ımd das Trockenlegen 


der Strafen wird überall fo ziemlich berückfichtigt, 
weniger aber das Anbringen einer gehörigen Anzahl‘ 


Abzugsrinnen bei Ubhängen, damit das Waller zer 
theilt wird, und fich in Beimer folden Menge anbänfen 
Bann, um Grde fortzureifen. — Das Reinhalten und 
Ebenen ber Fußwege, die Anbeingung von laufenden 
Waſſern, wo die Dertlichkeit es geſtattet, die größere 
Daugrhaftigfeit der Wegjeiger u. dgl., die man häu⸗ 
fig ſchon mach einigen Jahren umgefallen, zerſtört oder 


Auf Bicis -; 


erſparen. — Bis jept, überläi 


verlöfcht findet, verbient bin und wieder mehr beachtet 
zu werden, — Die Steine Fönnte man mitteld eines 
fahrbaren Pochwerkes oder einer andern ähnligen Dom 
richtung verkleinern, und dadurch bedeutend an Arbeit 
man e6 den Fuhrwer⸗ 
en, die Flein gefchlagenen Steine zu einem ebencm 

runde zufammen zu fahren. Dies ſcheint unzweck⸗ 
mäßig, ba es bei den ſchmalen Belgen der Räder nur 
unvollfommen. gefchieht,. bie Räder fehr beſchädigt, niele 


Pferde zu Grunde richtet, und bas Fahren auf neuges 


bauten Straßen zu einer wahren Marter madıt. Sind 
die Steine fehr klein zerfchlagen, fo tft es freilich wes 


niger wachtheilig, indeffen märe ed doch auf jeden Fall 


beffer, wenn man die Straße durch Ueberiahren mit 
ſchweren eifernen Walzen ebnete, Die Meprkoften 
würden durch die größere Güte der Strafe, fo wie 
dadurch, dad Pferde und Geſchier der Fuhrwerkobeſther 
weniger litten, reichlich vergütet. — Im Hannöver's 
{hen eggt man die Straßen, In England bat man 
Pflüge angewandt, um die von ben Wagen gebildetem 
Geleiſe zuzupflügen*). Dur beide Mittel kaun viel 
Handarbeit erfpart und fomit ber Straßenbau wohk 
feilee und allgemeiner gemacht werben, Prlüge könn: 
ten überhaupt ſchon glei Anfangs zum Aufreiſſen des 
Bodens bei meu anzulegenden Strafen und zum Gr: 
leichtern deö Umgrabens bienen. Dann Pönnte man 
den Boden ebnen, mwölben, und babei alle größern 
Steine entfernen, ihm mit berfelben Walze, Die zum 
Feſtdrucken des Kiefes ‘dient, platt drucken, und bei 
entflehenden Ungleicpheiten mit frifcher Erbe vachhel · 
fen; dann die glatte Oberfläche mit einer eljernen Gage 
etwas aufreiffen, damit fie fib beſſer mit dem Kies 
vereinigt, biefen gleichföemig darüber ausbreiten und 
mit den ſchweren Walzen ſeſtdrucken. 





3. Berbefferte Einrihtung und Verſchoͤ— 
nerung des Dorfes Staaken in Preußen. 


Die königlich märkiſche öfonomifhe Geſellſchaft zu 
Potsdam hatte im Jahre 1821 einen, von einem Mit 
gliede derfelben dargebotenen Preis vom inhundert 
Thalern für dasjenige Dorf der ehemaligen Mittelmarf 
audgefept, welches feine Gebäude und Feldmark auf 
die unten mäher anzugebende Weiſe verbeſſert, verichds 
nert und smwecmäßiger eingerichtet baden würde. Ats 
Bewerbungsfrift war dad Ende des Julius 1824 be 
flimmt, — Es bat fih nur eine Dorfgemeinde, und 
zwar die bes fpandauifchen Rämmereiborfes Staafen, 
zu geböriger Beit gemeldet, und bas, was fie zur Gr 
langung des Preifes getban, burch Zeugniſſe des Fönigl. 
Sandraths v. Pleffen zu Flatow und ber beiden bei 
der vorgenommenen Theilung amtlich befhäftigt geme 
fenen Beamten nachgemwiefen. Died beſteht, nad ein 
zelnen Bedingungen der Preisaufgabe, im Folgendem: 

") Einem zu diefem Zwecke 1817 von Slav angege: 
benen, findet man im Heperioryof Arts etc. — V.32. p. 1313 


Harriots Cgge zu demfelden Zwei In beu Annales des 
Arts elle, par RB. O roilly. T, VI, pP 219% 


* 





4) Die game Feldmarf der Gemeinde iſt einzeln 
gefondert, die Dienfle gegen die Herrfhaft ( Kammerei 
der Statt Spandau) und ale übrigen Abgaben au 
diefelbe durch 1537 Morgen 48 Quadratrurben abger 
löfet; diefer, außerhalb der der Gemeinde verbliebenen 
Ländereien gelegene Zlächenraum ift abgetheilt, unb wird 
mit Erbpächtern befept. Das Dorf felbft iſt nicht 
auseinander gebaut, weil dazu ıwegen der guten Ber 
ſchaffenheit der Gebäude und regelmäßigen Unlage des 
Doris keine Beranlafung mar. Judeſſen iſt die Ab⸗ 
theilung bed Uders, ber Wieſen uud Weiden jedes 
einzelnen Wirths fo erfolgt, daß jedes einzelne Elgen ⸗ 
tbum gänzlid im Bufammenbange gelegen, nnd zum 
Theil hinter den Wirehfchaftsgehäuden angrängend, mo 
dies aber nicht der Fall iſt, alles fo eingerichtet iſt, 
daß der Fünftige Abbau leicht gefdieben Fann. 

2) Die regelmäßige Dorfſtraße bedurfte nidt der 
geforderten neuen Unlage einer beflimmten Banlinte 
in der Straße, 

3) Die volftändig zweckmäßige Einrichtung aller 
Mohn: und Wiechfhaftsgebäude tm Dorf it zwar 
nidyt bewirkt; indeſſen zeichnet ſich dies Dorf vor vier 
ten (dom vortheilhaft aus, und ınufte daher eine Um— 
banıng, wegen ded guten Standed der Gebäude, 
uuterbleiben, 

4) Die duch das Dorf führende Straße befand 
fich bereits im gutem und gut gepflafterten Zuſtande, 
fo daß hier nach dem Geforderten nichts geiiheben durfte, 

5) Die duch die Zeldinarf gehenden Fahrſtraßen 
find gerade gelegt, verbreitet und gecbnet, und zwar 
zufammen im einer. Ausdehnung von 3150 Nutben 
(fat eine und eine Drittelmreile). ze 

6) Der erforderten Bepflanzung mit Obftsäumen 
it In fofeern genügt, daß die obengenannten Wege, 
weil ed an dem Gelde zur Unfhaffung von Obſtbau⸗ 
mei feblte, mit 2100 Pappeln bepflanzt, und jeder 
von diefen Bäumen mit einem Baumpfahl verjeben 
worden, außerdem aber zum Schuß der Baͤume jeder 
dritte. Daum mit einem Prellpfahl verfeben morden 
it, dereu alfo 700 ‚verwendet find. Der zugleich ges 
forderten Anlage einer Obſtbaumſchule im Dorf ift in 
fofern genügt, daf ein eigened Sei Fand von 110 
Quadratruthen dazu eingerichtet umd dem Schullehrer 
übermiefen worden, dault diefer die Dorfiugend Im 
ber Anzucht und dem Uechtmachen unterrichte. 

7) Die Fabrſtraßen find,, wo es erforderlich, mit 
gehörigen Geitengräben verjehen worden. In dee gan 
zen Feldmark find, dem Verlangen gemäß, Abzugs ⸗ 
Gräben angelegt, Diefe betragen 1600 Ruthen Länge 
in Ganzen, alfo eine Dierfünftelneile. 

8) Ueber die erfolgte Ginfaffung ber Gärten mit 
lebeubigen Hecken it nichts erwähnt, 

9) Heber die im Ulgemeinen bezweckte Reinlichfeit, 
—— BVerſchone ruug der — 5* des Dorfs 
und- feiner , Zeldmgrf N en ſich die Zeugniffe voll: 
kommen günjig aug. Aılßerdem ivurden noch: 

10) viele Brüder audderadet, und zu frudtbaren 
Wieſen und Aeckern itigergälten. N) mV u 


11) Die Doeffuliepterftele ift Hei der Abthellung 
mit einer Bulage von 4 Morgen beten Uders ver⸗ 
fehen worben, 

12) Dem Schulzenamte iſt eine Ausftattung von 
16 Morgen 151 Quadratrutpen Gerftenland zweiter 
Elaffe gegeben, 

15) Zur Anlage einer Schmiede umd für einen 
Sähindanger find im Ganzen 3 Morgen Land ange 
wieſen worben, 4 

14) Die Gemeinde erfreut fi der Vortheile ber 
Astheilung bergeitalt, daß fie, nah Ablöfung aller 
Dienfte, Adgaben und Laften durch ein Deirtpeil dee 
Feldmark, dennoch jept fich dahin berechnet, daß fie 
dem Gelreidemarft zum Theil mehr Erzeugniſſe zu⸗ 
führen Pann, als vor erfolgter Abtheilung. 

Bei diefen lobenswerthen und ein treffliches Bei« 
fiel gebenden Unlagen und Unternehmungen der &er 
melnde zu Staafen it in ber Herbfihanptoerfamm: 
ung der Pönigl. märkifhen öfonomifchen Geſellſchaft 
ide einftimmig der gefeglihe Preis von Einhundert 
Ihalern zuerkannt worben*). 


Antragen und Antworten. 


4 Baierifhe Bauverfügungen. 

Die königliche Regierung des Sfarfreifes hat am 
16. Nov. v. 3. die Local: Bau »Commiffion zu Münden 
angeriefen, die Maurer und Zimmerleute, melde im 
Bezirke der Hauptſtadt Meilter werden mollen, mit 
Hinficht auf die Lehrgegenſtände der k. Baugemwerföfchule, 
melde im Kreis: Zutelligenzblatt v. I. Nr. XXVIL (Mo: 
natoblatt v. 3. Ne. 8.) befannt gemacht find, zu prür 
fen, — Am nämlihen Tage ift die gedachte Commiſſion 
beauftragt worden, dba bie Bebeipung ber Gebäude 
durch erwärmte Luft, unb die Einführung beweglicher 
geruchlofer Abtritte fi als anwendbar und vortheils 
baft zu erproben fcheinen, Diefen Einrichtungen gehörige 
Aufmerkfamfeit zu widmen, und deren Cinführung den 
Bauunternehmern anzuempfeblen. Sollten nicht dieſe 
Verfügungen auch von den übrigen k. Regierungen des 
Neth berückfichtiget und ſämmtlichen Baupolizeibehörr 
den und. Bauenden zue Nachachtung empfohlen werden? 


Eorresponden; und Miscellen. 


5. Rurbeffen, Schon mebrmal ift dur das Mos 
natsblatb von dem erfrenlichen Gedeihen der Sache der 


...*) Der Gorrefpondent von und für Deutſchland Nr. 5. 
d. 3. hat diefer aus der Aug. Preuß. Gtaatözeltung ents 


nommenen Nachticht Folgendes beigefügt: „Diefe erfreus 


Ihe Erſchelnung iſt eine Folge der Sic Pe Be⸗ 
mühnugen des baleriſchen Landesverſchͤneruugs-Verelns, 
der In dem königl. preuß. Staaten, wo alles Gute ſchueü 
aufgefaßt wird, bie Anregung zu dieſer zeitgemäßen wohl» 
tbätigen Weltverbeſſerung gegeben hat, — über ift es 
nicht auffallend, daß im Prenfen die für diefen Gegen: 
fand Später audgefehte Praͤmie früher, als _der-im 
Daiern zuerſt ausgeſeßzte Preis errungen worden It? 
Moͤchten bald die im Batern beronnenen Dörfernerihöne: 
sungen au Vollendung: erhalten! - + R 


La hönerung "in Kurheſſen Kunde gegeben, wor⸗ 
den. Immer mehr wächst die Ipellnapme dafür, und, 
ein reges Streben, fie auf mannichſache Meife zu fürs 
deen, mird vielfah gewahrt. Ginen ſchäßenewerthen 
Beitrag haben im dieſer Hinficht die Dberbauräthe Dr, 
Zid und 8, Windemuth dadurch geliefert, daß 
fie die Preisfheifte von W. 3. €. ©. Cafparfon: 
„Wie Bann der Landınann (Bürger) feine Stadts, 
Dorf: und Feldmege ohne Koiten des Staats und eis 
gene Ueberlajt zu feinem Nupen verbeſſern?“ in einer 
dritten Auflage gänzlich umgearbeitet, und Im Geiſte 
ber Sanbesverfchönerungsslehre dargeitellt haben. Dies 
ſes Büchlein verdient allen deutfchen Stadt: und Dorfr 
Gemeinden empfohlen zu werden’), — Die Paragra: 
phen über Unordnung ber Straßen: und Baulinien 
innerhalb der Ortſchaſten, Behuſs Verfihönerung der 
felben, ‚über Abtretung bed zur zweckmäßigen Cinrichr 
tung des Innern ber Drte erforberlihen Orundeigens 
tbums, dann über MWegräumung alter Ringmauern 
und Thürme bürften bier befonders zu erwähnen feon, 
Auf die Richtung der Strafen murbe bisher in den 
Landgemeinden durchaus feine Mücficht genommen, 
Jeder baute nah Willkühr, und fuchte feinem Nachbar 
dadurch lieber zu fchaden al8 zu nupen, Sollen baber 
in bee Folge der Zelt einmal regelmäßige Straßen 
entjtehen, fo ift es dringend erforderlih, daß in jeder 
Gemeinde Steafenlinien projectirt werden, nach mwelr 
chen diernächſt bei dem Bauen fi gerichtet werden 
muß. Auch muß bei diefer Straßeneinrihtung auf 
Anlegung ber erforderliten öffentlichen Pläpe, Feuer: 
Teiche, Wajferleitungen, Gemeindebacköſen ıc. im Vor: 
aud Rüdfiht genommen, folglich für jede Gemeinde 
ein Straßenplan für das Innere berfelben errich: 
tet werden, ber mit den auf dieſelbe zu führenden 
Straßen in Verbindung ſtebht. Alles Uebrige, mas 
nicht die Straßen: und Pläpe+Ginrihfung zum Ger 
genitande hat, gehört fodann zur Civilbaupolisel. — 
G3 würde ſehr fehlerhaft fenn, ſich bei der Bildung 
mebe regelmäßiger Straßenlinien nach alten Stadt— 
Mauern und Thürmen, biefen traurigen Lleberreften des 
ehemaligen Fauſtrechts und allgemeiner Unficherbeit, zu 
richten, zu deren Unterhaltung die Städte ohnehin nicht 
im Stande find, die den Ort nur ungefund machen, 
alles regelmäßige Bauen unb alle bequeme Zugänge 
verbindern, und dadurch die meilten Landſtädte zu un: 
gefunden Feilungsörtern machen, obne die Vorteile 
einer Feſtung zu gewähren. Sobald aber diefe veralr 
teten Ringmauern fallen, werden fi angenehme Um: 
gebungen eröffnen, die durch die Mauern abgefchnitte: 
nen Gärten werden fi an die Wohnungen anfcließen, 

*) Den Schülern der k. Baugrwerfäfhule zu Münden 
fft bereits vom Worftaude die Anfhaffung biefer interefs 
fanten Schrift (Eaffel, 1923, mit ı Steindrud,) empfohs 
len worden, und ber Unterzeldnete wünfdht, daß alle Wegr 
bauende in Balern ſich mit berfelben befannt machen moͤch⸗ 
ten. Sugleih daͤlt er fih verpflidtet, bier auf I. B. 
Greger’s Anleitung zur WUnlraung und Unterhaltung 
der Diclualmege, zweite vermehrte Auflage, mit Zeid—⸗ 
nungen; Sulzbach, 1824, 8. aufmerkfam zu machen. W. 
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neue regelmäßige ‚Zugänge zur Stadt, neue Baup’äpe 
und Straßen werben allmäblig entfteben, und der ganze 
Drt wird cin gefunderes und zugleich reipenderes An⸗ 
ſehen gewinnen, obne das Material felbit in Anfchlag 
zu bringen, das zu Pflaſterungen, Feuerteſchen und 
Wegebeilerungen ic, hierdurch ohne Mühe Herbeigefchafft 
wird, Nõothig It ed aber, daß das Gefch ſich Blerüber 
ausfpreche, weil fonft, allee diefee Dortheile uneractet, 
fi) Widerfprüche ergeben könnten, bie nur zu große 
Unpänglicteit am Alten und einen fehädlichen Etolz 
auf dieſe alten Zeichen der Vorrechte der Städte zum 
runde haben können.“ Diefe empfehlungsiwerrbe Schrift 
febließe fo: „Wenn nach bdiefen Grundzügen einer fand« 
Megebaueinridhtung Regierungen und Gemeinden Präfs 
tig gufammenmirfen, fo werden ficher in kurzer Zelt 
alle Klagen über fchledite Lande und Dorſwege ver 
fdwinden, und an ihrer Statt, mit Ausnahme der 
Stellen, wo die Natur unũberſteigliche Hinderniffe zus 
fammengebäuft bat, feite, zu jeder Jabresgeit fahrbare, 
Wege entfliehen. Neue Derbindungen und Ermwerböquel: 
len, leichteree und bejjerer Ubfap der Erzeugniffe des 
Landmannes, große Erfparniß bei Unterhaltung des Ans 
fpannviehes und Geſchirrs, erhöhte Gefunbbeit durch 
Reinlichfeit im den Drtfchaften und Austrocknung der 
Sumpfitellen, verbeſſerte Landwirthſchaſt durch Benupung 
des Ubrluffes aus den Höfen und des Strafenkorbes 
und vorzüglich durch die größere Leichtigkeit, zu jeder 
Zeit das Feld düngen und beffern zu können, bierdurch 
aber erhöhter Woblſtand des Landmannes überhaupt, 
größerer neuerer Verkehr, Grfelligkeit und Freude wer 
den davon bie fegensreichen Folgen ſeyn. — Die bie 
berigen unregelmäßigen ſchmußlgen Cloaden ähnlichen 
Ortfchaften werden almählig fih im reinlihe verfchör 
nerte Wohnungen verwandeln, umd jeder Ort, mit dem 
andern bucrch fruchtbare Baumreiben an gut unterbals 
tenen Wegen verbunden, wird dem Meifenden ſchon 
durch fein Ueußeres zeigen, daß es der Wohnplaß ver: 
nünſtiger, fleißiger und glücklicher Menſchen ſey. Heil 
und Segen baber unferm erbatenften Fürften, ber 
gleib nach Seinem Reglerungsantritte biefen Orgen 
ftand des Gemeinwohls durch allerhöchſte Cabinets⸗ 
Beſchlaͤſſe fo kräftig anzuregen gerubte! Hell aber auch 
jedem Bürger, jedem Beamten und jeder Bebörde, 
welche zu dieſem fdönen Bmede mit gemeinfamen 
Kräften beitragen werben! Sie mird in ihrem Innern 
das Bemuftfenn lohnen, ein bobes Ziel befördert zu 
baben.” — Nach dem Beifpfele der Fönigl. Negierung 
zu Münden”), find unter bem 25. November d, 5 
die, kurbeſſiſchen Kreisämter hinfichtlih der Stellung 
von Neubauten angemiefen morden: „bei allen neuen 
Gehäuden möglihit dabin zu wirfen, daß biefelben mit 
der Vorderfeite winkelrecht gegen die Mittagefonne 
aufgebaut werden." Dieſe Verfügung, melde von ol: 
len Regierungen cipilifirteer Völker ähnlich zu erlaffen 
wäre, dürfte neuer Zeuge fenn, wie febr es dem Fur 
beiliihen Gouvernement Eenit it, das Deifere Im Baus 
fach, und durch ſolches Bürgermobl zu begründen. 


IM. f. Monatiblatt Nr. 9. Art, 37. 9. J. 


Fünfter Jahrgang, 


Nr. 2. 


Münden, Februar 1825. 


2Nonatshlatt 


für 


Bauwesen und Wandegberschonerung, 


Serandgegeben von einer gemeinfchaftlichen Deputation der Wereine für Landwirthſchaft und Polptechnif in Balern, 








using des Sigungsprotocond der Bandepntation zu Münden. — Kielner Beitrag zu einer Baus und Landesverſchönerungs Ordnung. — 
Inftruction für fümmeliche Wirgermeiftereien der herjoglichen Regierung ju St, Wendel, die Berfhönerung der Drte betreffend, — 


Buftandebringung großer nüglicher Bauwerke durch Gemeinfinn. 





Deputations-Angelegendheiten. 





6. Ausjug des Gibungsprotocolld der 
Baudeputation zu München. 


a) Außer den gehn Tremplaren bes vorjährigen 
Monatsblattd für die im der diesjährigen Prüfung 
am beften beftandenen Schüler der königl. Baugewerks⸗ 
fhule zu Münden, bat die Deputation zwei hun— 
dert Gulden für einige ber mwürdigiten, vom Vors 
ftande Baurath Dr. Vorherr zu begeichnenden Baus 
gewerfsfchüler bewilligt, welche im nächſten Frübjahre, 
ſowohl zu ihrer eigenen Dervoflfommnung, als um bie 
Bwede der Deputation zu befördern, in fremde Länder 
eeifen werben”). 

b) Die Deputation hat einen Preis von fünf und 
zwanzig Ducaten für den Entwurf einer all— 
gemeinen Dau- und Eanbesverfhönerungss 
Dr dbnung auögefept, worüber cheftens das Programm 
im Monatöblatt erfcheinen wird, 

c) Sollte ſich Eünftig, wie man hofft und wünſcht, 
in einem jeden deutfhen Staate eine Baus und Landes—⸗ 
verjihönerungs + Unftalt bilden, fo wird die Deputation 
gerne jeder bderfelben die bereits erfdienenen vier 
Jahrg änge des Momatsblattes unentgeltlich zuſen⸗ 
den, und fie wünſcht demnach in geeignete Reuntniß 
gefept zu werben, 

d) Der k. Bauratö Vorherr erhielt am 17. Gebr. 
d. 3. einen allergnädigften Urlaub von fünf Monaten 
zu einer Kuuftreife durch die Niederlande nach Euglaud, 
zurũck über Fraukteich durch die Schweiz. 





*) Verol. Monatsblatt v. I. Nr. 2. Art, 6. 





Berichte und Aufsätze, 





7. Kleiner Beitrag zu einer Baus und 
Landedverfhönerungd:Drdnung. 


Autjug elnes Ochreibens der Deputation an eine deutſche 
Baunbirertion, 


Die Deputation hält fi) verpflichtet, für den ihr 
gütigft mitgetheilten Entwurf einer Landbbauorbnung 
hierdurch den verbindlichſten Dan? zu erjlatten, umd 
zugleich, nad dem Wunſche des Herrn Verfaſſers, ibe 
Urtheil hierüber beizufügen. Wir haben biefen Ent 
wurf unter allen, im neuefler Zeit erfchienenen und und 
befannt gewordenen Bauordnungen beutfcher Staaten, 
mit vorzüglicher Sachfenntniß bearbeitet und eines Mei⸗ 
flers Urchiteften würdig befunden. Nachdem nun aber 
durch die Lehre der Landesverſchönerung — in Baiern bes 
gründet, und bereits in vielen Staaten verbreitet, doch 
noch nirgends gehörig in Hebung und gefeplich einge 
führt, nämlich: daß Agrikultur, Gartenkunſt und Ars 
chitektur ungetrennt nicht bloß für das Einzelne, ſon⸗ 
bern hauptfächlich für das Gemeinfame wirken müffen, 
um wahre Landesverfhönerung zu erreihen — bie 
Architektur einen höhern, dem conſtitutlonellen Leben 
anpaffenden Standpunkt angeriefen erhielt, fo wünſchen 
wie, daß dleſer Entwurf in eine Bau» unb Landes; 
Verfhönerungs- Ordnung umgewandelt, und 
hierbei nicht bloß das Hodbaumelen, fondern auch 
Waſſer⸗ und Straßenbau der Communen ins Auge 
gefaßt werde, Hierbei bärften befonders zu benutzen 
ſeyn: das Monatsblatt für Baumefen und Landesvers 
ſchönerung; die baierifche Bauordnung für die Städte, 
Märkte und Dörfer (Reggobl. Nr. IX. 1805); der 
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Entwurf zu einer Bauordnung für die könlgl. Haupt 
und Mefitenzftadt Berlin vom 15. März 1821; bie 
allgemeine Bauordnung der Stadt Mannheim, welche 
ſch in den 1822 gedruckt herausgekommenen „Polizeis 
Vorfchriften der großberzoglih»badifhen Hauptitadt 
Mannheim" findet; dann bie bier bearbeiteten Artikel : 
„Baupolizel und Landesverſchönerung“ in Hartleben'd 
Gefhäftslerikon, 


Sof indeffen die Ban+ und Landesverſchönerungs⸗ 
Ordnung nicht bloß auf dem Papier bleiben, fondern 
wirklich ind Leben Fommen, fo müjfen ie tüchtig 
gebildete Baugewerke als Zundament dienen, 
und ald Haupt» und Orundgefek dürfte wohl obenan 
fliehen, baß nicht jedes Pläpchen pienieden, wie ſolches 
gefunden wird, ald Bauplag von dem Einzelnen mills 
kürlich benupt, und daß nur ſolche Orundflüde und 
Theile der Erde, die in jeder Hinfiht zum Bauen, zu 
Unlagen für Jahrhunderte, geeignet find, hierzu ver 
wendet werden bürfen; daß felbft bei gang iſolirten 
neuen Bananlagen darauf zu benfen fen, mie daran 
auf eine verjtändige Weife noch mehr dergleichen Uns 
lagen für Privat» oder öffentlihe Zwecke zu reiben 
find? Denn läßt man bie Einzelnen im biefee Hinficht 
gewähren, fo wird das Gemeinfame nie gehörig bes 
forget werden; ja die Erfahrung hat gelehrt, daß 
Einzelne, fih ſelbſt überlaffen, nicht einmal im Stande 
find, eine gerade Baulinie einzuhalten, mas unfere 
größten Theild krummen, bucdlichten und Bäßlichen 
Städte, Märkte und Dörfer zur Genüge bezeugen *). 
Wohl muß beim Baumefen das Regiment zuerft ſichtbar 
feon, wenn anders der Staat gut regiert genannt ſeyn 
mil. — Das Bauen der Häufer mit ihren Vorderſeiten 
nicht unmittelbar an die Strafe, fondern an freund« 


“) Der Mecenfent des Monatöblattes In den Erain» 
sungsblättern zur Jenalſchen allgemeinen Literaturgei« 
fung Nr. 71. ©. 3. erinmert fehr wahr: „Wie Vieles 
gibt es ſowohl in den Städten, ald auf dem Lande, noch 
aufzuräumen, zu ordnen und freundlicher zu geftalten? 
Min denfe nur am bie vielen ſchmutzigen Straßen der 
meiften Städte, an die entitellenden Erfer und ebers 
baue fo vieler Gebäude, an den Mangel alles Lichtes in 
fo vielen ſtadtiſchen Wohnungen, an die bie Luft verpes 
ftenden Cloaten u, f. w., und wie die Mißgertalten alle 
beiden mögen, — Wie buat dburhelnander trifft man no 
Ales auf dem Lande? Gtraßen, auf benen im Winter, 
oder aub nur bei Megeamwetter, gar nicht fortzulommen 
it, fo daß die bedeutenbiten Dörfer und Laudſtädtchen 
oft Im diefer Jahreszeit wie ganz iſolirt, von allem Ver⸗ 


lihen Nafenpläpen, getreu zur Mittagsfonne, 
möchte ebenfalls ein bochmichtiger Punft einer Baus 
und Landesverfhönerungs: Ordnung fen, am melden 
fih naditehende Punkte fhliefen dürften, nämlich: 
die Beheigung aller Wohnungen und öffentlichen Ges 
biude duch ermärmte Luft; die Einführung beweglicher 
und geruchlofer Abtrittez die Unmendung feuerficherer 
Sebälfe, dann elferner Dachſtühle mit Metallbedachun⸗ 
gen, befonders bei öffentliden und Stadtgebäuden; 
die Schüpung aller Gebäude durch Blipableiter; die 
Unlegung trodener unterirdiſcher Getreidegeuben, ſtatt 
ber ihrem Zwecke nur unvollfommen entfprechenden 
Beüchtefpeicher *); verbefferte Einrichtung der Ställe 
auf brabanter Weije, oder Schweitzerſtälle für Gülle 
Bereitung ; zivecmäßige Anlage aller Düngerjftätten, 
welche nie zunädhit öffentliher Straßen und Pläpe zu 
geitatten find; die Ubleitung der Gewäſſer in Städten, 
Märkten und Dörfern, fo viel möglich burch unterie 
difhe Eanäle ; ale Straßen trefilih gebahnt, gepflaſtert, 
oder nah Mac Udams erfaheungsreicher Lehre conjtruiet; 
die zweckmãßige Derfchönerung der Städte, Märkte und 
Dörfer, befonders aber die Auswahl der geeignetiten, 
beftgelegenjten und freundlichiten Ebenen bei alın 
Städten, Märkten und Dörfern, auf welchen Pläpen 
der Anfang zu neuen bödit zweckmäßigen Städten, 
Märkten und Dörfern, beren gemittagte Häufer von 
Steinen alle Bequemlichfeiten entbalten, zu maten 
wäre; dann Fluges Hinmwirken im Allgemeinen zur ver 
ftändigen Urcondirung der Güter, zweckmäßlgeren Ein» 
tbeilung der Felder und Fluren, fo wie zur Erzielung 
beſſerer Geftaltung der Erdoberfläche überhaupt, allen 
halben den denkenden Geiſt des Menfchen verfündend, 


Münden, den 19. October 1824, 


kehte abgefhnitten erfhelnen. Wie felten fieht man eln 
Bauerngeböft, wo man nicht gemörbiget wäre, über Mift 
und Schmug in die Wohnung, Stalung oder Scheuer za 
tommen? — Indeß der Bauer oft über Mangel an Düns 
ger klagt, Läuft die Jauche von Hofe auf die offene 
Strafe, und macht bier diefelbe nicht bloß beinabe uns 
gangbar, ſondern verdirbt auch mod die Luft. Und wie 
wenig gehört meiſt dazu, um alle diefe Mißftäude zu bes 
ben, Alles freundliher, swedmäßiger und eben dadurch 
auch ſchoͤner zu geſtalten.“ 

*) Veral. „Korabeteine, Kornhaͤuſet, Kornpaplere im 
jeder anſehallichen Stadt des deatſchea Vaterlandes, vom 
Hoftathe Dr. Fauſt zu Bückeburg.“ Allg. Anzelger d. 
Deutfgen, Nr. 355. u. 350. 0. J. u. Near. u. 48 d. 9. 


8. Inftrwetion für fämmelihe Bürgermeir 

ftereien der berzoglihen Regierung zu 

St. Wendel, die Verſchoͤnerung der Drte 
betreffend"), 

Bekanntlich bat im vorigen Jahre die herzogliche 
Regierung zu St. Wendel einen Haupt⸗ und zwei 
Nebenpreife für Verſchönerung der Drte ihres Bezirks 
auögefept. M. f. Monatsblatt Ne. 3, v. 3. Damit 
ed aber ben Gemeinden und Drtoorfländen möglich iſt, 
su der Gelangung diefer Preife etwas Zweckmäßiges 
au leiften, hat die gedachte Stelle für nothivendig bes 
funden, den perzoglichen Bürgermeljtereien deshalb fol, 
gende Injleuction zu ertheilen und zugleich 11 Crems 
plare des Momatsblattes unter denfelben zu verbreiten, 

ol. In Beziebhung auf die zu der Derfchönerung 
ber Orte unentbehrlichen, das äußere Anſehen derfelben 
und das phyſiſche Wohlbefinden der Bewohner derfel: 
ben befördernden Reinlichkeit ifk 1) darauf Bedacht zu 
nehmen, daß die Drtäftraßen reinlich gehalten, von 
allen dahin nicht gehörigen Materialien und unreinen 
Gegenftänden befreit werden, und mit forgfältiger 
Beobachtung der hierüber beftehenden Geſetze die Eins 
wohner fih bierin regelmäßig gegenfeitig unterflügen. 
2) Die Düngerftätten find von den Seiten der Strafen 
zu entfernen, und nach bewährten landwlrthſchaftlichen 
Regeln verſteckt hinter den Ställen anzulegen, der 
Abfluß des Dungwaſſers auf die Straßen iſt au vers 
hindern, und die Vorpläge oder Hofräume von den 
Wohnungen, fo wie afle Bemeindepläge find trocken zu 
legen und fäuberlich zu ordnen. 3) Ale flehenden faur 
len Gewäſſer find Hinmegzufcaffen, die ausgeteodneten 
Stellen derfelben einguebnen, und der localen Be ſchaf⸗ 
fenheit gemäß in Kulturs oder ſonſt in brauchbaren 
dverfhönernden Zuſtand zu verſetzen. 

IE In Beziepung auf die Gebäulichfelten ift 1) rück⸗ 
fihtlih der ſchon vorhandenen Wohnungen auf Entfer 
nung feuergefährlicher und das Äußere Anfehen ents 
ſtellender Gegenftlände, mithin auf Entfernung ber 
Strobbedachungen, ſchlecht conſtruirter Schornſtelne, 
Pattenwände und dergleichen, und dagegen auf 
fefte und zweckmaͤßlg hergeſfellte Bedachung von Bier 
geln, auf maſſive auf den Birften der Dücher ange 

i : 





*) Bergl. Monatshlatt Jadtg. 1021. Nr 0 Met. Au: 
Jahrg. 1822. Art, 42,; Jahrg. 1923. Art, 3x —— 


11 


— 


brachte Schornſteine Bedacht zu nehmen, 2) Rüc 
ſichtlich der neu zw errichtenden Häufer find nothwendig 
dieſelben Vorſchriften zu beobachten. Die Gebäude 
ſollen von ſachverſtändigen Baumeiſtern, nach Befol« 
gung guter Baupläne und im Richtungen aufgeführt 
werden, welche bie gerade Richtung der Ortsſtraßen 
befördern; das äußere Anfehen des Hauſes fol das 
Auge mit Regelmäßigkelt und Sauberkeit erfreuen, 
3) Rüdfichtlidd der öffentlichen Brunnen wird ganz bes 
fonders empfohlen, die flebenden Schöpfquellen,, melde 
die Unteinlifeit fo fehr befördern, und die Gejundpeit 
in vielen wichtigen Beziehungen gefährden, in laufende 
Brunnen zu verwandeln, die fchon vorhandenen im» 
‚merfort im gutem, ben ununterbrochenen Zulauf bes 
Waſſers befördernden Stand zu erhalten, und bei der 
Anlegung neuer Brunnen auf folide und zweckmaͤßlge 
Conſtruction derfelben Rückſicht zu nehmen, 

U. Sn Beziehung auf die Strafen und Wege 
muß befonderd planmäßig verfahren werden, 1) Der 
reitö angelegte und mit Pflaftee verfehene Straßen 
find im diefem Zuftande zu erhalten, aber ed iſt jede 
Scadhaftigkeit diefer Befefligung zu entfernen, und 
bei folhen Reparaturen Bedacht zu nehmen, daß 
durch leichtern Abgang der Abflüſſe die Trocdenpeit 
der Strafe möglichjt befördert werde. 2) In ben 
Dorfgemeinden hat fih im Allgemeinen der Gebrauch 
des Pflaſters meniger als eim regelmäßiger Bau der 
Straße mit feftem Material nach Urt der Landftraßen 
zu beiden Selten mit gepflafterten Abzugsrinnen vers 
feben bewäßrt, Diefe legtere Bauart wird wegen is 
rer geringern Koftfpieligfeit, größeren Dauerhaftigkeit, 
leichtern Herflelung und Erhaltung für die Detsflraßen 
der Gemeinden befonderd empfohlen, 3) Die Orte 
Straßen und Gemeindermege müfjen nächſt dem gehörige 
Breite und möglichft gerade Richtung Haben, und noths 
wendig mit Abzugsrinnen oder Ubzugsgräben verfehen 
ſeyn, weil das erſte Erforderuiß einer guten Straße 
if, daß fie feft und teoden fen. Diefes Erforderniß 
wird befonders bei flarfem Winterfroft zum bringen 
den Bedürfnif, wenn in der Nähe quellenreicher 
Pläge fi die Wege mit Eis überziehen, und bie Paſ⸗ 
fage gefährlid machen, mie wir dieſes im Verlaufe 
gegenwärtigen Winter auf verſchiedenen Communlca 
tiondwegen und zwar in ber Nähe von Ortſchaften zu 


- bemerken Gelegenheit gefunden haben, 
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IV. In Beziehung auf anzulegende Pflanzungen 
find 1) die Ortsftraßen, wo bie Lage berfelben es ger 
flattet, und die Gemeinde» und Flurwege mit Baums 
Keipen zu verfehen, und mo foldhes bereits geſchehen, im 
gehörigen Stand zu erhalten. 2) Dede, in ber Nähe 
der Drtfchaften gelegene Gemeindepläße Fönnen in Baum» 
Schulen verwandelt werben, in welder Eigenſchaſt fie 
den Gemeinden für die Pflege der Baumzucht fpäters 
hin große DVortheile gewähren können. Wir bemerken, 
daß hlerunter nicht allein Obſtbaumſchulen begriffen 
find, fondern es Pönnen aud Baumarten gezogen wer—⸗ 
den, deren Früchte, wie 3. B. des Dogelbeerbaums, 
ber Landwirthſchaft dienlich, und deren Hölzer von den 
frädgifchen Gewerben gefucht werden. 3) Deffentliche 
Pläpe Finnen, wenn es ihre Beſchaffenbeit erlaubt, 
durch zweckmaßig angelegte Pflanzungen fehr verfhör 
nert, und fo auf eine leichte Weife das Nüplicdhe mit 
dem Schönen vereint werden, Endlich 4) wird bie 
Hinwegfchaffung ber todten Umzäunungen von Latten, 
dürren Reiſern und bergleichen, und der Erfah berfels 
ben durch Unlegung lebendiger Pflanzungen zur Vers 
fhönerung der Orte wefentlid beitragen. 

Uebrigens iſt darauf zu fehen, daß bie Brücken, 
Stege und Durchläffe vorzüglih gut unterhalten, die 
Abhaͤnge verfihert, und die Wafferleitungen, fo weit fie 
durch die Orte laufen, an ben Ufern gehörig befefliget, 
und auf eine den Straßen ganz unfhäbliihe Weiſe 
geführt werben, 


Von biefen Gefichtspunften aus wũuſchen wir, baß 
das Beſtreben der Gemeinden mad den ausgejepten 
Preifen geleitet werde, wobei es fih von ſelbſt vers 
ſteht, daß im dem Zeitraume eines Jahres nicht der 
äußerfte Grab zweckmaßiger Verſchönerung erreicht 
werden kann, fondern daß felbft ein folider, die fernere 
Vervollkommnung erleiternder Unfang der bemerften 
Verfhönerungen Anerkennung verdienen und Anſpruch 
erwerben muß. — Die herzoglichen Bürgermeiftereien 
werden dafür forgen, daß gegenwärtige Inſtruction dem 
©emeinden und Ortsvorfländen mitgeteilt, und, mo 
es nöthig ſeyn follte, verftändiget werde, mobel wie 
die Erwartung begen, daß dem Jutereſſe derſelben für 
das öffentliche Beßte dieſer Untrieb zu deſſen Beförde⸗ 
tung millfommen fepn, und daß fie uns Gelegenheit 
geben werden, Ihre auf diefen Gegenfland gerichteten 


- 


Bemühungen mit Aufmerkſamkeit zu verfolgen und mis 
Auszeichnung zu belohnen.’ 

Möchte dur das Monatsblatt bald bie erfreuliche 
Kunde gegeben werden, daß die ausgeſetzten Preife ers 
rungen worden find, und daß für biefen Gegenftand 
fortwährend alljäprlih eine angemeffene Summe 
auf das YUusgaben: Budget des Regierungs: Bezirks ger 
bracht wird! . V. 





Anfragen und Antworten. 


0. Zuftandebringung großer nuͤtzlicher 
Bauwerke durd Gemeinfinn, 

Ein Paar Fragen im der erſten Numer des bieds 
jährigen Allgemeinen Anzeigers ber Deutichen, aufger 
worfen bei Erwähnung der buch Uctien ausgeführten 
Eojlbaren maffiven Uferdämme an der Themfe zu Lon« 
don, halten wir und verpflichtet, hier mit dem Wunfche 
zu wiederholen, daß bald ein tüchtiger Mann im Monats ⸗ 
blatt darauf antworten möchte. „Wann werden wir erle⸗ 
ben, in Deutſchland ähnliche große Unternehmungen 


. von Privatleuten ausgeführt zu fehen als in England? 


Zu Errichtung nühlicher Wafferbaue, zu Unlage guter 
Straßen, zu Ausführung gemeinnügiger Unternehmuns 
gen mandherlei Urt bieten ſich Gelegenheiten und Der 
anlaffungen genug dar. Welche Hinderniffe flehen ih⸗ 
nen aber entgegen? Wie haben ja ein halbes Hundert 
große und Fleine Bürftenhäufer, einen zahlreichen bes 
güterten Adel, viele wohlhabende Privatleute, - reihe 
Fabrikanten und Kaufleute, die zu folden Unterneh⸗ 
mungen gern fördernde Hand bieten würden, und an 
Gemeinfiun fehlt e8 uns Deutfhen doch auch nicht. 
Sollten wie nicht alle unfere Kraft aufbieten, unfer 
Sand, das der Engländer fhimpflicher Weife das arme, 
langfame, tölpifde Deutidland (poor, slow, clumsy 
Germany) zu nennen fi erfrecht, bei jenem reichen, 
unternebmenben, wunberthätigen Volke in bie ihm ges 
bührende Achtung zu ſetzen?“ Uber verwenden mir 
nicht zu viel auf Bauten und auf Dinge, die wir für 
Funftooll und für rubmmwürbig halten, die ed jedoch, 
genua betrachtet, nicht find; und follten wir bei der⸗ 
gleihen Ausgaben micht vorfichtiger ſeyn? Wieviel 
Midionen beträgt wohl das Capital, bas in untz loſen 
Gebäuden deutſcher Länder ſteckt, und wieviel mag de⸗ 
ren jäprlige Unterhaltung koſten? 


Fünfter Jahrgang. 


Nr. 3. 


Münden, Mär; 1825. 


Monatsblatt 


fuͤr 
Zauwesen und Landesversſstchönerung. 


Oerausgegeben von einer gemeinfhaftlichen Deputation der Werelne für Landwirtäfhaft und Polytechnik In Baiern. 


Berfägung, die 
nigtich + wilrttem 
förderung der Künfle 





Einführung von Bauprotocaten bei Brüden s und Baferbauten Im Königreich Wuürttemberg betreffend. — Ausıug einer tös 
bergifchen Berfügung in Abflicht auf die Graatsfiraßen. — Archiretronifhe Preisaufgabe der bamburatfchen Befettifchaft jur Ber 
und näglicyen Gewerbe. — Riſſe von ltatlenifden Landhäufern, (Mit einer Zeichnung.) — Belgelegt idt: Ermwiderung 


auf die im Monatsblatte Mr. 11. v. 9. abgedrudften Bemerkungen über Anlage und Einrichtung von Geftiltsanflaiten und Pferdefiälen. 


Berichte und Aufsätze, 





10. Verfügung, die Einführung von Bau 
Protocollen bei Brüden: und Waffers 
Bauten im Königreih Württemberg 
betreffend’). 

Die lepte Ueberſchwemmung und deren zerflörende 
Wirkungen befonders auf bie Brüden, größere Doplen, 
Ufermauern und andere bie Flüſſe und größeren Bäche 
unmittelbar berührende Baumerfe, haben auf'8 Neue 
dargetban, wie höchſt mörhig es ift, daß dieſe nad 
Zweck und Geldwerth in ber Kegel fehe wichtigen 
Bauwerke einer fleifigeren, aufmerkſamen und verflän 
digen Auffiht unterjtellt werden, damit jede Bleinere 
Belhädigung in ihrem Entjteben entdeckt und alsbald 
reparirt, und fomit größeren Beſchädigungen oder ging 
Uchem Einfturze vorgebeugt werden fönne, 

Zur Etleichterung diefer Aufſicht (über deren zweck⸗ 
mäßige Behandlung bie Polizei» und Baubeamten bems 
nächft befondere Inſtructiouen erhalten werden) fo wie 
zu richtiger Beurtheilung der im Uugenblic der Gefahr 
zu ergreifenden Mafregeln ift es wefentlich notbwendig, 
die natürliche oder künſtliche Gründung jener Baumerfe 
mit größerer "Zuverläßigkeit zu Pennen, als dies we⸗ 
nigfterns bei dem ältern und zum Theil bei den wich» 
tigiten derſelben ber Fall if. — Um dieſem fehr fühl 
daren Drangel alimänlig abzubelfen, findet man fi 
veranlaft, andurch die Unordnung zu treffen, daß Fünfs 
tig bei jedem Brüdendbau, fo wie bei jedem größern 
Dohlen⸗ oder Ufermauerbau, ohne Unterſchied, ob fols 
er auf Staatskoſten, ober auf Kechnung von Gemeinde: 


) M. f. Des. BL f. d. Könlgr. Württemberg. Nr. 68. 
51. Deebr. 1824. 





und Corporationd: Caffen vorgenommen wird, ein or 
bentlige® Bauprotocoll geführt, und im dieſem als 
les in obiger Beziehung Wiſſenswerthe eingetragen, 
insbefondere aber nöthigen Falls unter Beifügung ers 
läuterndee Handzeichnungen bemerkt werde: 

A, dee mittlere und bekannte niebrigfte 
BWafferftand, von welchem der erjtere ald Normal» 
Slähe für ale Tiefen» und Höhenmaße, und der legr 
tere ald Normale für die Holggründungen zu bienen 
hat, deren in der Negel Feine weniger ald zwei Schuß 
unter bem niedeigften Waſſer angelegt werden fol. — 
In Ermangelung einer ordentlichen Pegel: Einrichtung 
ift jener mittlere Waſſerſtand noch vor dem Angriff ber 
Ürbeit durch einen Eichpfabl zu bezeichnen, und deſſen 
Höhe fofort nach vollendetem Ban an einem ſchicklichen 
unmandelbaren Theil desfelden auf möglichit bauerhafte 
Meife zu bemerken, 

B. Ob und melder natürlide Grund den Bau 
trägt, a) auf welche Urt derſelbe in Abſicht auf feine 
Tüchtigkeit durch Nucgrabung, durch Pfahleinrammun: 
gen oder durch Bohrverfuche erforiht worden; b) vor 
welber Befchaffenbeit derſelbe erfunden murde, und 
©) wie tief (unter dem mittleren Waſſerſtand) die 
Oberfläche desjelben gelegen war, 

C. Ob eine Fünftlide Gründung flatt fand, a) ob 
mit oder ohne Fangdamm, b) ob in wailerdichten Kä: 
fien oder auf Faftinaden, ec) ob mit einem einfachen 
Schwellenroſt, oder d) mit einem Pfublroft, e) vom 
welder Holzgattung, in welcher Stärke, und in mel 
her Eintpeilung die Röſte gezimmert und angefertigt, 
f) 0b fie ausgepflaftert, mit eichenen, tannenen ober 
fordenen Dielen belegt oder nur ausgefüllt wurden, 
g) ob die Piapleöjte mit Spundwänden umgeben, und 


s 


wie biefe ausgeführt wurden, h) wie die Pilotirungen 
(im Fall ſolche durch die Dertlichfeit gefordert wurden) 
vollyogen mworben fepen. 

D. Welche Structure dem aufliegenden Gemäuer 
‚gegeben wurde, a) ob und in welchem Verhältniß mit 
durchlaufenden Quaderſchichten, oder b) mit einer Qua⸗ 
berbefleidung und gemauertem fern. 

Außer diefen bier befonders ausgehbobenen Puncten 
ift in das Bauprotocoll alles Dasjenige aufzunehmen, 
was für die Pünftige Beobachtung und Behandlung bed 
Bauwerks nur einigermaßen von Wichtigkeit ſeyn kann. — 
Der für das betreffende Bauwerk bejtellte Bauführer 
iſt mit der Führung des Bauprotocolls zu beauftragen, 
und für dejfen Nichtigkeit verantwortlich zu machen, — 
Nach Vollendung des Baues ijt das Bauprotocoll mit 
ben zugehörigen Bauplanen, Bauüberfchlägen, Bauaccors 
den, bem HebernahmsprotocoN, der Meß: und Garanties 
Urkunde, und mit dem richtig geftellten Koſtenverzeich⸗ 
uiß der für Die Deeretur des letztern zujtändigen Ber 
Hörde vorzulegen, und bei Gemeinder und Gtiftungs: 
Bauten von dem Drtövorjtande, bei Staatöbauten aber 
von der Kreisregierung aufjubewahren. Cine Abſchriſt 
bes Bauprotocolld wird im erfleren Falle bei dem 
Dberamt und der FKreiscegierung, in dem lepteren bei 
ber MWeginfpection und dem Drtövorjlande niedergelegt, 

Stuttgart, den 17. December 1824. 

Schmidlin. 


11. Auszug einer koͤniglich-württember— 
giſchen Verfuͤgung in Abſicht auf die 
Staatsſtraßen . 

Dem Oberamtmann liegt in Gemeinſchaft mit dem 
Weginſpector die Auſſicht über die von dem Staate zu 
unterhaltenden Straßen und Brücken und über deren 
Erhaltung in feinem Bezirfe ob. — In Folge dieſer 
Dbliegenpeit hat der Oberamtmann dem Zuftande der 
in feinem Umtsbezirke befindlichen Straßen und Brücken 
feine fortwäbrende AUufmerkfamfeit zu widmen, bie zu 
feinee Kenntniß gelangenden Mängel, im Gall foldhe 
durch unmittelbare Erinnerungen an bie Wegkuechte, 
Accordanten u, f. w. nicht zu beben ſeyn folten, zur 
Kenntniß des Straßenbau: Infpectors, oder nad Bes 
finden der Umftände der vorgefepten Kreisregierung zu 





) mM. f. Meg. Bl. f. d. Könige, Württemberg, Ne, 13. 
22. März 1825. 
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bringen, außerdem aber aljährlih auf ben 1. July 
einen ausführlichen Hauptbericht über den Zuſtand der 
Staatsſtraßen in feinem Bezirfe, über bie Urſachen ip« 
ver Mängel und über die Mittel zur WVerbefferung 
derfelben zu erftatten, 

Dem Straßenbau: Infpector liegt ed ob, bei Ge 
legenheit feiner Befigtigungsreifen mit dem Oberamt- 
mann über den Zuſtand der Strafen mündliche Rück— 
fprache zu pflegen, bejien Wünfhe und Bemerkungen 
zu vernehmen, und benfeldben von allen auf deſſen Ver 
anlafjung getroffenen oder ſonſt erheblicheren Auord⸗ 
nungen in Straßenbaufaden in Kenntnig zu ſehen. — 
Der Jahre: Etat ſowohl als die einzelnen Voranfchläge 
werden von dem Straßenbau: Jufpector unmittelbar 
und im einfacher Ausfertigung an die Kreisregierung 
eingefchictt, wo die zu den Canzlei: Ucten erforderlichen 
Abfchriften gefertigt, die Driginale aber nach erfolgter 
Genehmigung an den Straßenbau sInfpectur zurück 
gegeben werben, 

Die Unkäufe von Grunbflüden, fey es nun zu 
neuen Straßenanlagen, oder zu Steinbrüchen, Kiedgrus 
ben, Abraumplägen ic. find durch den Oberamtmann 
unter Rüdfprahe mit dem Straßenbau : Jufpertor 
zu beforgen. 

Zur Uebernapme des Unterhaltungs» Draterlals, fo 
wie geringerer Ausbeſſerungen und fonftiger Bauten, 
deren Koften fich nicht über 300 fl. belaufen, iſt in je 
dem DOberamte ein Sachverſtändiger zu beftellen, wel 
der den Straßenbau-RJauſpector bei der jebeömaligen 
Uebernabme zu begleiten, und ftatt ber biöher gebrauch ⸗ 
ten Urkunds-Perſonen die Uebernahme zu contcoliten 
und zu beurfunden hat, — Die Wapl dieſes Contro— 
leurs, der alljährlich new zw beftellen, und auf eine ihm 
deshalb zu ertheilende Iuftruction zu verpflichten iſt, 
bleibt dem Oberamt überlafen, Er erhält bad ge 
wöhnliche Taggeld eines Wegmeifterd aus der Staatd: 
Caffe. Im denjenigen Bezirken, wo bie Straßen 
Unterhaltung in Geſammt-Accord hingegeben, oder die 
MaterialsLieferung nicht nach Roflaften, fondern nach 
der Ruthenzapl verdinge iſt, findet biefe Einrichtung 
Feine Unwendung, Bür die Uebernahme bebeutenderer 
Bauwerke bat bie Kreidregierung jedesmal befondere 
Unordnung zu treffen. 

Die Koftenzettel über die bergeſtellten Arbeiten 
Hat der Straßenbau + Infpestor zu fammeln, und im 


einfacher Ausfertigung, jedoch nach Oberämtern gefons 
dert, für jeden Oberamtsbezirk mit befonderem Berichte 
und mit einem nach Routen und Ctats + Rubrifen abs 
getbeilten Verzeichniſſe begleitet, unmittelbar an bie 
Kreisregierung einzuſchicken, wo fie vorfchriftmäßig ger 
peäft und mit einem Duplicat des Verzeichniſſes an 
das Minifterium bes Innern eingefdidt werden. — 
Die Unweifung gefchieht unmittelbar an die Umtöpfle- 
ger; zu gleicher Zeit wird die Krelöregierung, und 
durch diefe der StraßenbausGnfpectoe vou der erfolgr 
ten Decretur der Koften benachrichtigt, 

Obgleich hiernach die früher angeordnete Buchführung 
bei den Oberämtern als überflüffig hinwegfällt; fo haben 
nicptöbeftoweniger die Oberamtmänner auf die richtige 
Behandlung diefer wie aller Übrigen Uusgaben ber Umts⸗ 
pflege ein forgfältiges Augenmerk zu richten, für bie 
pũnctliche und unverzüglihe Bezahlung der auf bie 
Umtspflege angemiefenen Poften Sorge zu tragen, jede 
zu ihrer Kenntniß gelangende Unrictigkeit in der Ders 
mwaltung der für ben Straßenbau beflimmten Fonds 
pflitmäßig zu unterfuchen, und nad Befinden der limr 
fände entiweder von Amts wegen zu rügen, oder ber vorge 
fepten Kreisregierung zur weitern Verfügung anzuzeigen "). 


12. Architeftonifche Preisaufgabeder ham: 
burgifhen Gefellfhaft zur Beförderung 
der Künfte und nüglihen Gewerbe. 

„Da bei der hiefigen Bauart ber Vorderſeiten ber 
Häufer manche Fehler gegen Zweckmäßigkeit und Schick⸗ 
lichkeit wahrgenommen werden, die eine Derbejferung 
wünfden laffen: — man fieht 3. B. oft, entiweder nie 
drige, dunkle Keller, oder auch bobe, in die Straße 
vorfpringende Treppen; auch meiflens fehlerhafte Der: 
bältniffe ber Tpüren und Fenſter im Vergleich ber 
Scäfte oder Pfeiler zwiſchen denfelben und an ben 
Eden; bald gar Feine Verdachung oder Cinfaffung 
ber Thüren und Fenjter, dann wiederum eben bergleichen 





») Der Unterzeichnete bält ſich verpflichtet, bier auf bie 
mit großer Umfiht von ber königlihen Ober: Baudeputas 
tion zu Berlin bearbeitete „Auwelſung zur Anlegung, 
Unterhaltung und Inftandfehung der Kunftftrafen, mit 
1 Kupfertafel, Berlin, bei Dunder und Humblot, 1824. 4." 
aufmerffam zu mahen; und zugleih Er. Vogel's Ueber: 
ehung von Mac Adam's Schrift: Bemerkungen über 
a6 gegenwärtige Syſtem bes Chauſſeebau's, nebit Bors 
gen und Werbefferungen, 'Hhit ı Steindrud, Darıns 
adt, 1825, 8, zu empfehlem 2°° 
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fleogende Bierrathen an Eleinen Gebäuden, wo le uns 
ſchicklich find; endlich fat überall Simswerke und Dach⸗ 
Attifen von Föhrenbolz, die in andern Städten vom 
Quadern oder Backſteinen aufgeführt werden: — fo 
bietet die Geſellſchaft demjenigen hiefigen Baukünſt⸗ 
ler, welcher ipe die drei beßten, unter fidh verfcie- 
denen Aufriffe von ben Vorberfeiten breier 
verfchiedenen bürgerlihen Wopnhäufer, beren 
Breite längs der Straße zu 27 Fuß, zu 40 Zuß, und 
zu 54 Zuß beſtimmt iſt, liefert, den erhöhten 
Preis von 18 Species Ducaten, unter fol 
genden Bedingungen an. Nämlich die Häuſer follen, 
außer dem Kellergefchoß, drei ordentlihe Wohngefchofle 
hoch werden, wovon das obere mit einem Kranzgeſims, 
nebft Dachattike darüber und Dachrinnen dahinter, ſich 
enden kann. (Doch kann auch ftatt der fogenannten 
Attife, vieleicht ein Dachgeländer (Balustrade), ober, 
auf dem breiten Haufe, in der Mitte ein Fronton ges 
fept werden, welches man dem Gutbefinden ber Preis: 
Bewerber überläßt). Jedem Auftiß iſt zur einen ober 
zu beiden Seiten ein Profilriß ber Vordermauer 
beizufügen, aus welchem die Stärke diefer Dauer in 
jedem Gefchoß, nebit der Ausladung und dem Derband 
der Simswerke, Höhe der Etagenattife und Dachrin—⸗ 
nen, wie aud bie Haustreppe und deren Vorfprung 
auf die Straße, oder Rücktritt mach Innen zu erfehen 
ift; in welchen Peofileijfen die Backſteine mit Roth, 
ondere Materialien mit andern fchidlihen Farben, 
Fenntlih zu machen find. Sämmtliche Riffe müffen 
nad einem Maßſtabe gezeichnet werden, der genau auf 
ein Sechsunddreißigtel verjüngt, ober fo re 
ducirt iſt, daß eim wirklicher Zoll auf dem Papier 
56 Zoll oder 3 Fuß in natura vorflellt, — Jeder 
Preisbewerber muß feine Riffe mit einem Motto und 
Merkzeichen Fenntlih machen, womit auch die äußere 
Seite des dabei einzureichenden verfiegelten Billets, 
welches den Namen des Künftlers enthält, zu verfeben 
if. — Da es fi treffen kann, daß nicht gerade alle 
drei Aufriffe von bdemfelben Preisbewerber, fondern 
nur etwa der eine oder der andere für preiswärdig 
erfannt wird, fo wird in ſolchem Fall der Preis vers 


pältnifmäßig fo getbeilt, daß der Pleinere Riß von ber 


27 Fuß breiten Bagade mit 5 Ducaten, ber mittlere 
von 40füßiger Fagade mit 6 Ducaten, und der größere 
von 54 Fuß breiter Bacade mit 7: Ducaten belohnt 


wird. Wenn von allen drei Riſſen eines Verfaffers 
einer ben Preis erhält, fo wird deffen Billet nicht ers 
Öffnet, fondern mit den Riffen zurüdgegeben. — Noch 
ift zu bemerken, daß man bei der Zuerkennung des 
Preifes die Zeichnung an fi, ob fie fein, fauber, ges 
nau, expreſſiv und beutlich fen, zwar allerdings mit 
in Betracht ziehen wird; daß jedoch hauptſächlich auf 
das Architektonifche, auf zweckmäßige Unordnung, gute, 
unfee Stadtlocale und Feuerordnung berückſichtigende 
BVerbältniffe, reinen Geſchmack, Dauerbaftigkeit und 
Dekonomie in der Conftruction und Sicherung, befon: 
ders der Geſimſe und Dachrinnen, gegen das Herunter⸗ 
flürgen beim Brande, wird gefehen werden. — Die 
Kiffe müffen vor Michaelis 1825 verfiegelt, an die Ges 
ſellſchaft adrefliet, in deren Haufe abgegeben werben. 
Auswärtige Bauküuſtler find von der Theilnahme an 
dieſer Preisaufgabe, der Localverhältniffe wegen, aus⸗ 
geihloffen” Hamburg, im Dct. 1824. 

Wie gut und heilfam würde es ſeyn, wenn jede 
deutfhe Stadt das Beilpiel Hamburgs nahabmte, bie 
Gebrechen und Fehler ihrer Bauten, dann bie geeignes 
ten Mittel dagegen zu erforfchen ftrebte, und alles aufs 
böte, ihe Bauweſen zur möglichſten Vollkommenheit zu 
dringen, Jede Stadt und jedes Dorf follten unge 
fäumt für den bezeichneten Zweck eigene Kommiffionen 
anordnen und nicht ruhen, bis alles in diefer Hinficht 
recht und gut ift, wodurch noch gar Manches zur 
Zreude der jept und fpäter Lebenden gut und recht 
werden wird, D. 


13. Riffe von italienifhen Landhäuſern. 
Mit einer Zeichnung. 

Das Monatsblatt hat [hen aus verfchiedenen Ger 
genden Deutſchlande Plane von landmwirthicdaftlichen 
Gebänden geliefert, um Beſſeres in biefem Biveige der 
Baukunſt in Anregung zu bringen, bauptfächlich wegen 
zweckmäßigerer Unlage und Cinrihtung des Defono 
mifchen, Landeöverfchönerung kann aber wohl nur das 
durch erreicht werden, menm unbefchadet ber Zweck⸗ 
mäßigfeit, Ordnung und Spmmetrie in einer folden 
Unlage, felbft in der unbebeutendften, berrfchen. Ju 
dieſer Hinfiht wird uns Stalien immer als Mufler 
vorangeben. Die auf dem anliegenden. Dlatte dar 
geitenten Landgebände, welche weder durch ihren Um⸗ 
fang noch buch ben Reichthum iprer Eigenthümer 
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Anſpruch auf höhere Urchiteftue machen, zeigen dem: 
ungeachtet einen Geiſt von Negelmäßigfeit, der Nach⸗ 
abınung verdient. Diefe Plane, beſonders bie der land» 
mwirtbfchaftlihen Gebäude, werden jedoch nur in biefer 
Beziehung, nicht aber als Mufter aufgeftellt, wie in 
Deutſchland dergleichen Gebäude angelegt und einge 
richtet werden follen; benn die Landwirthſchaft bes 
Südens und ihre Bedürfniffe find und müffen von dem 
unferigen fo verfchieden fenn, als es Elima und Sitten 
find.. Die erfte Zeichnung ſtellt ein Poft: und Wirths« 
haus zu Cavafone vor, einem unbedeutenden Orte 
bet Modena, Und dennoch hat dieſes Gebäude an feir 
ner Straßenfeite eine für dergleichen Unflalten fo zweck⸗ 
mäßige Vorballe, wie man fie in Deutſchland an dem 
größten Gebäuben biefer Urt vergebens ſucht. Im der 
Mitte befindet fi ein Fleiner Hof mit dem Seukloch 
zut Aufnahme des Regenmwaffers in feinem Mittelpuncte, 
wie man biefes häufig in Stalien zu fehen pflegt. Die: 
fer Hof ift für ein nördliches Clima nicht wohl am 
mwenbbar, und möchte für ein Poft: und Wirthshaus 
auch zu befchränkt fcheinen, wenn biefen Mangel an 
Raum nicht zwei Eleinere Höfe oder Durchfaßrten an 
den Geiten und ein größerer rückwärts befindlicher 
Hof erfepten, Die Kühe mit dem großen Anrichtüſch 
iſt hier, wie in dem melften geringern Wirrpehäufern 
Staliens, zugleich der Auſenthalt für gewöhnliche Bäfte, 
Fuhrleute ꝛc. Neben derſelben befindet filh ein Arbeits⸗ 
Gabinet für den Poſthalter; die ubrigen Zinmer bier 
nen zur Wohnung des Gigentbümers, zu fonjligem 
häuslichen, fo mie bie beiden Eeitengebäude zum land« 
wirthſchaftlichen Gebraude. Au der Mitte von beiden 
Stallungen find Brunnen angebracht, welche in Deurſch · 
land vielleicht mit Recht dee Vorwurf trefien könnte, 
daß fie die Ställe zu kalt machen. Die odern Gtod« 
werke enthalten einen Saal und Gemächer zur Auf⸗ 
nahme übernachtender Bälle, — Den beiden Bauern- 
Häufern find auf der Zeihnmg Erklärungen beigefügt, 
die jede weitere Befbreibung überflüſſig maden, 
weshalb nur noch für Diejenigen bemerkt wird, wel⸗ 
den der Scheunengelaß, befonders bei dem Landhauſe 
in der Nähe von Turin, zu groß erfheinen möchte, 
daß dort an Flächenraum erfept werden muß, mas mes 
gen der niedern Dächer an Höbe abgeht. Das milde 
Elima und die weit bervorfpringenden Dächer geitatten 
in jenen Gegenden das Offenſeyn der Scheunen gegen 
den Hof. In der Zeichnung zu dem Landhanfe bei 
Mailand iſt am der Façade die Hofmaner etwas wei 
ter geöffnet worden, um das Wohngebäude mehr er 
feinen zu laffen, fo wie ei beiden Aufriſſen aus gleihen 
Grunde die Zeichnung der Bäume unterblieb. 58 
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Beilage zu Ar. 5. 1825. Des Monatablattes für Bauwesen und Kandesberschönerung. 





Erwiderung 
auf die inPr. 11. 1824. des MonatsblattesfürBdauwefenundLandesverfhönerung erfhie 
nenen Bemerfungen des Herrn Staatsraths von Hazzi über Anlage und Einrichtung 
von Geftätsanftalten und Pferdeftällen. 








Persifler un ourrago, quand om ne peut Io rdfuter, cst uno logligme exträmement commode pour 
Nignorance, trds favorable ä la mauvaise foi, et presqus toujours heurouse auprös W’une populace, 





Here von Hazzi bat in dem obenerwähnten 
DMonatsblatte für Bauweſen und Lanbesverfhönerung 
über einige unferer Leitung anvertraute Geflütdans 
falten ein Urthell niedergelegt, welches durch feine um 
erwartete Strenge uns eben fo fehr befremden, als 
dem in ber Sache ununterrichteten Publicum auffallen 
miufte. Gr dachte wohl fhmwerlid daran, daß er bie 
jenigen Waffen, deren er fih im Jahre 1804 In bem 
vorjlehenden Motto zu feiner eigenen Vertheidigung 
gegen fremde Angriffe bediente, dereinft wider fi ſelbſt 
Eehren würde, und boch verdient wohl Niemand mehr 
die algemein anerkannte Wahrheit jened Satzes zu 
füßlen, als eben er, obwohl man mit Grund vermus 
‚ tben follte, daß ihn ein zwanzigiähriges Ringen nad 
einem literarifchen Rufe im ſtaatswirthſchaftlichen Face 
in den Stand gefept babe, einen Fehler zu vermeiden, 
den er felbft Undern vorgeworfen bat. 

Wir halten und verbunden, biefe Dorerinnerung 
unferer nachfolgenden Beleuchtung felner Kritik voraus 
zufegen; denn die angeführten Beobachtungen bes Hrn, 
v. DH. über einige unferer Anſtalten enthalten wirklich 
fo viele factiſche Unrichtigkeiten, und beurkunden faſt 
allerathalben einen ſolchen Mangel an practiſchen Sad: 
kenutniſſen, daß felbit unfer amtlicher Wirkungskeeis 
uns die Pjlicht auferlegt, das Publicum aus dem ierls 
gen Wahne zu ziehen, in den es bas bittere Urthell 
des Hrn, Einfenders in einer ſchon fo viel befprochenen 
Sache verjept haben möchte, 

Wir werden bierbei in eine Prüfung rein theores 
tifcher Anfichten, welche zur Zeit noch der Segenſtand 
des Streited unter den competenten Rid;tern find, auf 
Beine Welfe eingehen, nicht weil wir die Untorität des 
Gegners fürchten, fondern weil biefed überhaupt auſſer 
ben Zwecke unferer gegenwärtigen Erwiderung lüge, 
bie fhom durch bloße Berichtigung der factifhen Jer⸗ 
thümer einen größern Umfang erhalten dürfte, als 
ipre Deranlaffung verdient, 


ed 1, Der Schmwaige Wapl miderfuhe zuerſt 
bie Ehre des Befuches von Seite des Herrn Verfaffers; 
allein, wenn er die bafelbjk befindlichen Bauten mit bes 
fonderer Schonung beurtheilt, fo mag er doch bie 
polnifhen Wälder wohl nur im Traume gefehen ba» 
ben, ba er fich bier in jene verſezt glaubte; denn auch 
in Polen gedeihen befanntlih die mit Umficht und 
Erfahrung geleiteten Privatgeftüte ganz vortrefflich. 

Nichts ald Wald und Sumpf will der Verfaffer 
daſelbſt gefehen Haben! — Ein fehr naives Geftändnif, 
daß bie durchaus erhabene, trodene und zum großen 
Theil von Yengern und Wieſen bdurchfchnittene Lage 
biefes Güterumfangs von ihm gänzlich überfehen wurde, 

Ulerdings mußte der früher dem Hofmarſchall⸗ 
Umte angehörige Weiher (Wolffee genannt) ausge 
trocknet werden; allein dieſer Umſtand beweist noch 
kelneswegs für die Behauptung einer fumpfigen Be: 
fhaffenheit bed Bodens; denn Herr von Hazzi hätte 
fih entweder durch Nachfrage oder auch nur durch ei« 
nen flüchtigen Augenſchein feiner noch fichtbaren Bes 
gränzungen überzeugen Fönnen, daß jener Weiher nicht 
von der Natur durch eine fumpfige Grundlage entitans 
ben fey, Tondern in frühern Zeiten durch Zuleitung 
eined natürlichen reinen Quellbaches mittelft Andänts 
mung auffünftligem Wege fein Daſeyn erhalten Habe; — 
ein Umftaud, der auch deſſen Austeoduung feit der 
kurzen Zeit feiner Ucquifition bereit zum bei weiten 
geößten Theil mit dem günjtigften Erfolge möglich machte, 

Ude Gründe dieſes Guts-Complexes haben übris 
gend eine ſtarke Kiesunterlage, und die Uecer fo wie 
die Wiefen einen fetten ſchweren Boden, — Thatfachen, 
die fon am und für fich felbft im dem Augen eines 
ökonomiſchen Neulings die Beftuldigung einer fumpfi- 
gen Beſchaffenbeit fprechend widerlegen. 

Diefe Begend war daher zur Anlage eines Ge: 
ſtũts keineswegs übel gewählt, und wenn fie nicht allen 
ſtrengen Anforderungen einer hierzu geeigeneten Oituation 


volitändig entipeicht, fo wird ſich wohl jeber Unbefans 
gene von felbjt befcheiden, daß bei der großen Befchränft: 
beit einer Auewahl in diefer Beziehung, und mit der 
nötbigen Rückſichtnahme anf die ſtets Täjligen Bedin⸗ 
gungen einer ſolchen Acquifition die Uusmittelung einer 
angemeffenern Befigung eine Aufgabe geweſen fep, des 
ren Löfung vieleiht nur der boben Idee möglich ges 
weſen wäre, melde der Verfaſſer von feinen eigenen 
Einfipten und Fähigkeiten zu befipen ſcheint. 

Ganz unrichtig iſt endlich die Behauptung, daß 
der obenerwähnte Wolfſee zunächſt um das Gebäube 
gelegen fen, da deſſen Entfernung zum geringften eine 
ſtarke halbe Viertelftunde beträgt, — ein Irrthum, 
ber fih von einem Manne Faum follte glauben laffen, 
beffen langjährige Bemühungen im Fache des lands 
wirthſchaftlichen Bauweſens zur Vorausſetzung eines 
geübteren Auges berechtigen dürften, 

ad 2) Here von Hazyzi tadelt ferner, daß bie 
Benitee in den Ställen au niedrig fleben, und Die 
Pferde ſonach dem ſchaͤdlichen Luftzuge ausgefept fenen ; 
olein er bat wahrfheinlih in feinem gu großen Gifer 
für die gute Sache überſehen, daß fein eigener Ges 
fährte auf diefer merkwürdigen Runitreife (unterzeichnet 
mit D,) wenige Seiten früher das twiderfprechende 
Geſtändniß ablegte, daß bei der Höhe der Fenfter die 
Luft über die Fohlen ziemlich hinwegſtreichen kann, 

Wer vielleicht Bedenken trägt, welchem dleſer Beis 
den Ausſprũche er Glauben ſchenken fol, dem können 
wir die pflihtmäßige Verfiherung geben, daß die Fen—⸗ 
fee vom Boden auf eine Höhe haben, die ganz gewiß 
nur dem directen Ublömmlingen des trojanifchen Pferdes 
nicht aber den baferifchen Fohlen gefährlich ſeyn könnte. 

Daß gewölbte Stallungen im Allgemeinen den 
Vorzug vor andern baben, war den Unternehmern der 
Bauten zu Wabl allerdings bekannt, wenn daher dies 
ſem Grundſatze die Ausführung dennoch nicht entfprach, 
fo mochte wohl ſchwerlich ein Anderer diefe Unterlafe 
fung auf Rechnung einer practiſchen Unwiſſenheit zu 
fepen wagen, wenn er auch mit den eigenthümlichen 
Schwierigkeiten, die fih bier in Bufupr der Steine, 
und umserhältnifmäßiger Koftenvermehrung fr a. zeig: 
ten, ganz und gar nicht vertraut märe, 

Den Burterbedarf in eigens dazu gebauten Magas 
sinen aufzubewahren, mürde nicht nur dem Gejtüts: 
Sonde neue, höchſt beträchtliche Koſten aufladen, und 


2 


burh das mit Mühe und Zeitaufwand verbundene 


» Ueberbringen des Futters in die entfernten Stallun⸗ 


gen große Fourage- Verfcpleuderungen erzeugen, fons 
dern auh buch Errichtung adgefonderter Magas 
sine den zu andern Zwecken fo unentbehrlichen Grund 
rauben, und endlich wegen der Beforgniß einer Feuers 
Gefahr ganz überflüffig fern, da nach den im militäs 
riſchen Geflütsanftalten beftehenden Anordnungen nicht 
nur bei Tage, fondern vorzüglich auch zur Nachtzeit 
eine zureichende Anzahl von Knecdhten -Stals und 
Hofwade halten, 

ad 3) Wer — mie von Hazzi — den Raum 
für 10 Fohlen in den Stalungen zu Wahl zu Plein 
findet, und gleichfalls Luft trägt, ihn um bie Hälfte 
vergrößern zu wollen, dem dient zur Nachricht, dag 
jede Abtheilung einen Raum von 702 OD Zuß ein 
nimmt, fomit auf jedes einzelne Fohlen ein Raum von 
79 OD Zuß treffe, Diefe Räume geſtatten den jungen 
Thieren zureichende Bewegung, und es Bann dem Herrn 
Derfaffer mit feinem Wunfche einer Ermweiterung um 
die Hälfte wohl Faum wirklicher Ernſt feon, es müße 
ten denn feinem Scharffinne nur aud Mittel zu einer 
gleihmäßigen Vermehrung des ganzen Gejtürfonds zus 
gänglih fenn, um ihm durch die Koſten diefes und 
ähnlicher Anträge nicht auf eine unangenehme Weife 
beläftiget zu feben, 

Daß die damals in den Sälen geftandenen 302 
Sohlen Feine Munterfeit, Feinen Muth und Peine Kraft 
äeigten, möchte wirklich bedenklich feinen, wenn uns 
diefe Verfiherung aus dem Munde eines unbefangenen 
Zeugen käme; — wenn übrigens dem wirklich fo ger 
weſen fenm follte, fo mögen ohne Zweifel die guten 
Thiere ſchon damals im Vorgefühle des harten Urs 
tbeils FH getrauert Haben, mit welchem fie und ibre 
Umgebungen der ſcharfe Kennerblick ihres Beobachters 
bedrohte, 

Was indeſſen die am derfelben Stelle enthaltene 
Hindeutung auf Caſernen, Zuchtbäuſer und bie alten 
jefuirifchen Seniinarien anbelangt, fo glauben mir, da 
die beiden leptern mwobl ihre eigenen Vertheldiger fins 
den dürften, bier die Bemerkung einfhalten zu müſſen, 
daß die Cafernen: Bewohner der deurfhen Zunge das 
bezeichnete Gepräge der Traurigkeit nicht fo ganz an 
fi tragen müſſen, da fie zu ollen Zeiten fo entfcheir 
dende Beweiſe des directen Gegentheils geliefert haben, 


In welcher Beziehung mir ihn Theils auf die Geſchichte, 
Theils auf feine eigene Erfahrung verweilen, 

ad 4. - Wenn Here v. Hazzı ferner mennt, daß 
in. Inftituten folder Urt nur durd) ein recht zablreiches 
Perjonal die erforderliche Drbnung und Reinlichkeit ges 
bandpabt werden könne, fo iert er ſich gewaltig; dena 
zwei Hände, mit verfländigem Willen angelegt, bewies 
Ben mehr, als. vier andere, bie fich in muorbentlicher 
Geihäftigfeit einander nur irren, Darüber bat die 
Erfahrung vorlingft entfchieden. . Diele Befehlshaber 
vermwirren die Ausführung ber einfachiten Aufträge, und 
wenn und ber Here Derfaffer anders zugeſteht, daß bie 
Auswahl ber in ben Gejtüten verwendeten Judividuen 
nur mit geoßer Sorgfalt erfolgte, fo wird er und obue 
Zweifel auf einräumen müſſen, daß ein einziger Wacht: 
meijter zur Uufficht und untern Leitung im Bezirke zu 
Wahl um fo mehr vollkommen pinreiche, als regel: 
mäßig über jeden andern Tag ein höheres Individuum 
bes Infpectiond » Perfonals zur Nachſicht dapin kömmt, 
und insbefondere ber zu Wahl ftatlonirte Wachtmel⸗ 
ſter — ald ein würdiger Veteran — eben fo ausge 
zeichnet durch eine lange Reihe von Dienfljabren, als 
reich an Pferde» Kenntniffen und peactifhen Grfapruns 
gen befaunt iſt. 

Nicht minder würde es ein gang zweckloſer Ueber: 
find feyn, für 20 Fohlen mehr als einen Wärter zu 
beflimmen; denn wäre Hr. v. H. im Geflütsmwefen nur 
einigermajfen erfahren, fo Fönnte ihm nicht anbekannt 
fenn, daß in vielen Geflüten noch eine weit größere 
Sparſamkeit des zur Prlege beflimmten Perfonals herrs 
fche, ohne daß fi bie von ihm mit fo vieler Entfchies 
denheit angekündigten mwidrigen Folgen hieraus erfen: 
‚nen lajjen, und wenn je das Yuge des Hen. Verfaſſers 
in den mujterhaften Unftalten der Föniglichen Leib: 
Gejtüte einmal verweilt bat, fo wird ibm auch bier 
eine. gleihe Beſchränkung des Fohlen: Wartperfonals 
nicht entgangen ſeyn. 

Wie ungereimt jedoch eine folche Vermehrung durch 
Gtaljungen ſey, bedarf wohl Peiner ernftlihen Wider: 
legung ; denn aus dem ſchwer zu bezäbmenden Muth» 
willen dieſer beiderfeitigen Jugend, bie Hr. v. 9. fo 
gern gepaart fehen möchte, könnten ſich nach unferer — 
freilich durch Beine gelehrte Autorität unterflüpten — 
Mepnung nur mandyerlei nachtheilige Folgen, ganz ges 
wiß aber Bein dieſe aufıwiegender Nupen erwarten laflen, 


Cine ſolche Idee Fonnte wohl mur ans einer 
Ueberellung bed Hrn. Derfafferd entfpringen, und aufs 
fee dem Reitze der Neuheit, den fie — wenigflens in 
der größern Ausführung — für uns Deutſche hat, läßt 
fih ihr um fo weniger eine empfehlende Seite adger 
mwinnen, als mit jeder Geflütsanftalt nothwendig auch 
dfonomifhe Bemirthichaftung verbunden iſt, au deren 
Arbeiten wir und durchaus Beine ergiebige Dermendung 
folder Jungen denken können. Was daher etwa In 
Arabien und England gefchiept, wo die Jungen unter 
und neben der Pferdezucht aufmachen, und nicht erſt 
befonders gedungen zu werben brauchen, läßt fih vor 
dee Hand unter ganz veränderten Derhältnifen auf 
Deutſchland nicht wohl übertragen, Wen wurde ed 
endlich möglich ſeyn, für die moralifhe und zum. Theil 
auch wiſſenſchaftliche Bildung dieſer Jungen auf den 
entlegenen Schwaigen Sorge zu tragen, ohne mit neuen 
Koften befondere Anordnungen bierfür zu treffen? 

Reinlichkeit iſt allerdings die amerfannte Grund» 
lage einer guten Pferdezucht, nur hätte Hr. v. H. dies 
fes Prineip micht anf. Koflen ders Militärgeflüte in 
Balern geltend machen follen; denn unrichtig iſt es, 
daß den Fohlen alle zwei Tage nur einmal ausgemiſtet 
werde, und er ift mahrlich ber erfte, der ihnen eine 
ſchlechte Pflege zur Laft legt. Auch das täglihe Ein⸗ 
fireuen mit Strob oder Streue wird nicht verfäumt, 
ja fogar zur möglichften Beförderung der Reinlichteit 
ein gleiches Verfahren mit Sand beobachtet, nur kann 
mar hierbei, wie überall, nicht mit ber vom Hrn, Der: 
ſaſſer gewunſchenen Freigebigkeit verfahren; denn alle 
menfchlichen Anftalten find auffer der Idee an um 
vermeidlihe Beſchränkungen gebunden, die freilich. nur 
in der practijchen Erfahrung zureichend gewürdigt 
erden Fünnen. j 

Die Affent-Numer, die jedes Fohlen gleich nad 
feiner Geburt erhält, erfept den Namen, ben ihm der 
Hr. Derfaffer bei feiner MWegnabme von der Mutter 
gegeben wiſſen will, und Bindert aufferdem nicht, daß 
ed in dem -befonderd geführten Gefchlechtöregifter ors 
dentlich eingetragen fep, die ibm nicht nur in Wahl, 
fondern in jedem andern Bezirke zur beliebigen Einſicht 
offen geftanden hätten. Hat Hr. v. H., um hiervon 
Meberzeugung zu erhalten, fih entmeder den Willen 
oder die Zeit nicht genommen, fo liegt die Schuld 
zit an und, wir müfjen abes mit vollem Rechte rügen, 

,® 


daß er etwas als micht eriffent angenommen, meil er 
es nicht gefehben bat. Uebrigens hätte er mit einem 
einzigen aufmerffamen Blick wahrnehmen Fönnen, daf 
jedes Kohlen zwei in Blei gegoffene Numern, eines in 
bee Mähne, das andere im Schweife an ſich trage, 
und alfo wohl irgendwo einregiftrict ſeyn müſſe. 

Den Dünger, wie weiters gefordert wird, fo 
weit von den Ställen und dem Hofraune zu entfernen, 
daß fih fein Dafeyn dem Geruchdorgane gar nicht 
verrathe, mũſſen wie gleihfalls unter die frommen 
Wünſche zählen, die wohl nur an den wenigſten Orten 
Bisher ihre Erhörung dem ganzen Umfange nad ge 
funden haben dürften; denn felbft bie undernünftigen 
Tpiere, denen He. v. H. eine fo aufferordentlihe Ems 
pfindlichfeit ber Geruchönerven beimißt, würden ſich eine 
Pleine Verpeftung der Luft ohne Zivelfel gefallen laffen, 
wenn fie bie äufferft beträchtlichen Koften: und Arbeitävers 
mehrung zu beurtheilen im Stande wären, bie eine Forts 
ſchaffung des Düngers auf entlegene Pläge nothwendig 
mit fi führen würde, 

Ställe riehen unvermeidlih nah Vieh; allein 
zwiſchen der einer Tpiergattung eigenthümlichen Auss 
bünftung und einer förmlichen Euftverpeitung liegt doch 
noch ein gewaltiger. Zwifchenraum, und es möchte um 
fo gemwagter fenn, die leptere von unfern Geftütsanftal 
ten behaupten zu wollen, ba in ſämmtlichen Staluns 
gen ohne Ausnahme, zur Beförderung einer reinen Luft, 
Dunfteöpren angebracht find, Bon biefem Allen abges 
fehen muß man fich übrigens billig wundern, mie eine 
folche, dem Principe der Landesverfchönerung fo augen⸗ 
fälig mwiderftrebende, Nüge von einem Manne kommen 
Founte, der ganz befonders als eines der wirkenden 
Hauptglieder zur Beförderung jenes Princips fi ans 
erkannt wiſſen will. 

Mas die Feanfen Fohlen anbelangt, deren Laza⸗ 
rethe Hr, v. H. bier gefeben Haben wid, fo iſt es eine 
befannte Sache, daß nur bie äußerlich Beſchädigten 
( Erterniſten) im gemelnſchaſtlichen Stalle — jedoch 
unter ſorgfältiger Abſonderung von den Geſunden — 
verbleiben, die innerlich Kranken (Interniſten) dagegen 
In dem gefonderten Haupt: Marobeftalle behandelt werden. 

. Wie fehe indeffen die Mittheilungen des Hrn, v. 9, 
ba® Gepräge der Uebereilung am ſich tragen, beweist 
am fprechendften bie weitere Behauptung besfelben, daß 
er wäprend feiner Aufferjt flüchtigen Unmefenheit in den 


Stallungen zu Wahl mehrere Ungenı Operationen € an 
den Pferden vornehmen fah. 

Ber wird wohl eine folde Angabe für baare 
Münze nehmen, wenn wie ihn pflichtmäßig verfidhern, 
daß zur Zeit der Unmefenheit des Hrn. v. 9. zu 
Wahl der Veterinär dieſer Auſtalt fih in dem vier 
Stunden entlegenen Benedictbeuern befand, und 
gar Bein Tpierarzt eben zugegen war, — oder wil 
man etwa ber pflihtmäßigen Leitung biefer Anftale 
fo weit nahe treten, daß man fie zu befchuldigen ge« 


neigt it, fie Habe Operationen diefer Art durch einer 


unverfländigen Dritten vornehmen laffen? — Wahr⸗ 
li, man muß zu glauben verfucht werben, der Here 
Einfender leide an bemfelben Uebel, deſſen Heilungs« 
Derfuhe er damals an Pferden mitangefehen Haben 
will; denn nicht anders läßt fih font die Dreiftigkeit 
einer foldhen Ungabe erklären, — ober will er etwa 
feine Individualität durch das Wörtchen „man" ver 
wahren, weldes er bie angeführte Wahrnehmung ma» 
hen lift? — Diefes wäre im gelindeften Falle eine 
Ausflucht, die nach der eigenthümlichen Stellung jener 
Ungabe feinem prdfumtiven Cifer für die gemeinnügige 
Sade zur geringen Ehre gereichen würde. 

Doch ber Irrthum liege wopl nur darin, daß ber 
Hr, Beobachter die Knechte, welche den Franken Pfer: 
den die Augen ausmwufhen, unglücklicher Weife für 
Dperateurs anfap! — 

ad®5, Hr. v. 9. tadelt ferner die Waſſerbehälter 
(Brände) Im den abgefonderten Stallungen, ben ab: 
bängigen Boden, die Raufen und die Tröge. 

Wenn er jedoch dem laufenden Waffer wegen feiner 
Kälte einen ſchädlichen Einfluß auf die Gefundheit der 
Pferde beimißt, fo Hat er vergeifen, daß das Wafler 
Durch die jletd warme Temperatur des Stalles weſent⸗ 
ih an feinee Härte verliere, und die vielfültigen Bor: 
theile gänzlich auffer Acht gelaffen, die nach allgemel: 
nem Anerfenntniffe ein laufendes Waſſer in Stallungen 
gewährt, Unter die wefentlichften Vortheile diefer Urt 
bürften wohl neben andern die bierdurch ſtets beförs 
derte Reinlichkeit des Getränkes und der Umſtand ge 
hören, daß bie Thiere zu jeder Zeit nach Verlangtn 
und Bedürfniß trinken Fönnen, was um fo weniger einen 
Nachtheil für fie befürchten fajfen Fann, ba befanntlich bei 
den Tpferen die Beifpiele einer unter Menfchen nicht feltenen 
Unmäßigfeit in dieſer Beziehung gar nicht vorkommen. 
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Wele Stände,‘ ob die gegen rücwärts abpän: 
"gigen, oder die von dem Hrm. Berfajfer und feinem 
Reiſegeſaͤhrten vorgefchlagenen porizontalen' mit einer 

" Ybzugsrinne in der Mitte den Vorzug verdienen, mol 
len wir als den Gegenftand einer erſt durch die Erfah: 
tung zu löfenden Streitfrage nicht näher beurtheilen ; 
allein wir Pönnen uns die Bemerkung nicht verjagen, 
daß die erftern die Erhielung einer gtößern Reinlichkeit 
offenbar für ſich Haben; es müßten denn nur die Stu⸗ 
ten ſchon in ihrer ſtüheſten Jugend gelehrt werden, 
immer gegen die in der Mitte befindliche Abzugsrinne 
zu harnen, — eine Anleitung, die zwar den Hengiten 
und Wallachen die Natur ihres phyſiſchen Baues gibt, 
"die aber den Stuten ſelbſt von ihren geſchickteſten Püs 
bagogen mit aller Geduld ſchwerlich beigebracht wers 
den möchte, — Wenn übeigens bie zweite Urt ber 
Stände mit horizontaler Lage, wie ber Reifegefäpete 
des Hrn. v. H. felbft verordnet, eine anderthalb Zoll 
große Neigung nach ber in der Mitte angebrachten 
Abzugsrinne haben fol, worin befleht wohl dann noch 
der fo gepriefene Vortheil diefer horizontalen Lage im 
Vergleiche zu jenen Ständen, welche eine gleichmäßige 
Neigung von anderthalb Zoll rüdmwärts haben, wie 
diefes in Wapl der Fall it? Das Pferd wird noth⸗ 
mendig dort wie hier in bie Vertiefung oder In ben 
Abhang treten mäffen, und Niemand wird uns wider⸗ 
fprechen, daß eine Vertiefung in der Mitte auf bie 
Stellung des Pferdes und beffen Füſſe einen ganz ges 
wiß nachtheiligern Einfluß äuffere, als eine die ganze 
Breite des Standes gleihmäßig einnehmende Abneis 
gung mach hinten, Daß übrigens die Urinableitungen 
zum Behufe der Güflebereitung in den Ställen zu Wahl 
wirklich angebracht ſeyen, ift neuerdings eine von jenem 
Tpatfachen, die dem Forſcherblicke des zu eilfertigen Be: 
obachters gänzlich zu entgehen das Unglück hatten, fonft 
würde er finger Weife feinen Wunfch für fich behalten haben, 

In Unfehung der Kaufen beruft ih Hr, v. 9. auf 
die Autorität feines Neifegefährten, der fidh in: dem 
vorhergehenden Aufſatze für die größere Zweckmäſſig ⸗ 
Peit der duch den Aderbaurath zu London empfohle 
men ſenkrechten Raufen, oder jener in Mauernifchen 
ausgefprocen hat. — In der Welt bat indejfen jede 
Sache ihre verfchiedenen Anfichten, und die eigene. Er⸗ 
fahrurng mag Jeder fi für: die feinige eutſcheiden lafr 
fen, — wir wollen uns daher über dieſen Gepenflanb 


“in kelne thedretiſche Erörterung verleren. Info ferye 
jedoch den zu Wahl auf den Grund; vielfältig. ſrem ⸗ 
der Erfahrungen, und nach ſorgfältiger Würdigung > 


ler. gegentheiligen Rũckſichten in der bezeichneten Urt 
angebrachten Raufen der Vorwurf gemacht wird, daß 
fie durch Herabfallen des Heufamens Augen: und Ohren: 
Keanfheiten beiden Pferden leicht deranlaffen können, halten 


' wie unsizusder Erwiderung verpflichtet, daß .diefe Raps 
few nur ſehr wenig vorfteben, und: durch das auch auf: 
"ferbem vorgefshelebene AUusfchättels des Futters vor der 
- Bütterung jenem möglichen! Unfalle größten Theil vor» 
‚gebeugt werben könne. 


Diefe Vorſichts maßregel wurde 
auch nach den Beugniffe dee bisherigen Erfahrung malt 
einem fo ginftigen "Erfolge-angewenbet, Daß and ber 
erwähnten DVeranlaffung noch Feine einzige Krankbelt 
eines Pferdes in der bezeichneten. Art zum Vorſcheine 
gelommen ift, — eine Thatfaye, die wohl fehe laut 
dafür fpricht, daß die Naufen in Wahl, wenn ‚au 


"nicht mach englifcher Art. conflruirt, doch * Falla 
ſehr zweckmäßig ſeyen. | 


Bei biefer Gelegenheit mũſſen — uns! = bie 
Berichtigung einiger im dem voranflehenden Aufſahe des 
Hrn, D, enthaltenen, und in den als Beilage gefertig- 
ten Plan übergegangenen offenbaren Unrichtigkelten er⸗ 
lauben, um dem Publicum zu zeigen, daß auch diefer 
Derichtderflatter in feinen damals gemachten. Beobach⸗ 
tungen ‘von. bem vorgejaßten Mepnungen feines.Reifer 
Gefährten ſehr befangen geivefen fenn müſſe. 

Er berichtet nämlich, daß die Stallungen zu Wahl 
von ber Krippe abwärts drei Zoll Gefäll Hätten, wäh⸗ 
rend ihm entiweber eine ernſtlich gemennte Nachfrage, 
oder die eigene fahgemäße "Unterfuhung überzeugen 
mußte, baß biefes Gefäll nicht mehr als anderthalb Zoll 
betrage. Wer hieran zweifelt, nehme die Meß: Infteumente 
zur Hand, und ſchenke und die Ehre feines Beſuches. 

Berner iſt es unrichtig, daß zu Wahl ber Butter 
Doden von der Stallung bloß durch eine gewöhnliche 


(über dem Gebälfe'gebohlte Wels decke getrennt fey, da zwis 


ſchen der Weisdecke und den Bohlen auf dem Gebälfe ſich noch 
ein Feblboden mit Lehm überzogen befindet, um zu verhin« 
dern, daß ber Dunft aus den Ställen in bie Heulager dringe. 

Richt weniger unrichtig iſt die weitere Angabe, daß 
bie Jauche in den mämlichen Canälen, wo die Bruns 
stenröhren liegen, nach ben Düngerflätten ‘geleitet wür⸗ 
de; denn die Jauche wird durchaus in eigenen Rinnen 


‚abgeleitet, bie mit den Tanälen ber Wafferleitung gar 
nichts gemeim haben, mie biefes deutlich auf dem Plane 
ſelbſt zu fehen iſt, auf welchem die Wajfercanäle durch 
doppelt punetirte, die. Zauchen ‚aber durch einfach. ge: 
ogene ſchwarze Linien angegeigt find, An bem Stel: 
len, wo fi} diefe Leitungen kreutzen, find übrigens zu 
aller Worfiht die drei Fuß tief Hegenden Waffercamäle 
mit Rinnen aus Eichenholz überlegt, über: welche erſt 
die Zauche Hinweggeleitet: wird; ; Sind. diefes nicht 
Chatfachen; welche Das ſprecheudſte Zeugniß geben, daß 
diefe- Helden Herren. Berichtserftatter bem Zwecke ihrer 
Angebliden Sendung fehr unvellfländig entſprochen, 
und den ihrer Benrtheilung untergogenen Banplan eben 
I mißverjftanden, als, ſich in’ der Uusmeflung ber Dis 
!merfioten · bedeutend geiret haben? 

Wie wenig. brigens, — um wieder zu den uns 
terbrochenen Unfichten des Hen. ©. H. zur—ckzukom⸗ 
men — die von Ihm vorgeſchlagenen beweglichen Fut⸗ 
tertröge oder Tafeln. anwendbar ſeyen, darüber ſtellen 
wie die ſachgemäße Beurtheilung Jenen anbeim die 
mnicht wie Dr. v. H. die fonderbare: Meynung zu ber 
gen ſcheinen, daß die financiellen Rückfichten -bei derlei 
Unſtalten elite Hloße Mebenfache fenen, und die in Ger 
'flüten erforderlichen Leute fihb etwa zue Ehre einer 
“anvergeltlichen Arbeit, wie meiland ‚bie Zünger des 
Seren zum Delberge, drängen möchten, 

ad 6) Von der ganz gleichen Anuſicht * bie 
anempfohleme : Ubtheilung ‘der großen Säle in ?leinere 
Räume, und wir wollen, um jeden Vorwurf einer Uns 
maffung frembartigen Wiſſens von und abzuwenden, 
den competenten Phyſikern die Böfung des Problems 
;überlaffen, ob in: offenen großen, «oder in abgeſchloſſe ⸗ 
nen Beinen :Räumen die Quft ‚gefunder erhalten, werde. 

ad 7. Es kann nicht mißkannt werben, daß bie 
vom Hrn. v. H. im Betreff des Wechfelö der Weide im 
Sommer und Gtallfütterung im Winter entwickelten 
Anfichten, befonders in der Theorie, manches: Empiehr 
lende für ſich babenz : allein nichts deſto weniger find 
die Nachtheile fo groß, als er uns germe glauben ıma+ 
hen möchte, fondern fie merden vielmehr: von andern 
mwobltbätigen Einwirkungen offenbar überwogen. 

Mürde der Uebergang von dem einen zum ans 
dern. im Frühlahre und Herbite plöplich und ohne die, 
auch nur bonı.gemieiner Erfahrung gebotene, Vorſicht 
geſchehen, fo möchte. ed freilich Feiner Zweifel unter 
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liegen , daß eim großer Theil der Pferde an ber Gras⸗ 


Seuche und Deufe leiden. würbe;, allein ein folder 
AUnverſtand . läßt ſich ſelbſt dem ſchlichteſten Bauern» 


Sinue nit zumuthen, der fogar. ben zipedipidrigiten 
Unfichten feinee Vorfahren durch umveränderte Fort⸗ 
übung huldigt. 

Die Eiuſicht ber Kranken: Journale aler Jahr⸗ 
gänge, welche wie Jedem auf Verlangen ofienitelen, 
würde den Hen. v. H. ganz gewiß im höchſten Grade 
befremden; denn er würbe ſich hieraus überzeugen, daß 


- fi) beim Rückgange vom bee Weide zur Stalfütterung, 


und nach dem Beginnen derſelben die Zahl der Fran 
oder: befchädigt zurückfehrenden Pferde faum wie 1:20 
verbalte, — ein Verpältuiß, welches ganz gewiß äufs 
ferft ‚gering ift, und wenigftens in Beziehung auf bie 


- äußerlich beſchädigten Fohlen kaum in dieſer Urt fich 
«ergeben würde, wenn die Pferde auf der Weide der 
. Uufficht der durch Hrn, v. H. fo fehr empjohlenen 


Zungen überlajfen wären, 

Auf der andern Seite wird Fein Sachverſtändiger 
beſtreiten wollen, daß die Weide nur höchſt mwoplıpätig 
auf den thierifchen. Organismus wirfe, voraudgelcht, 
daß fie im Anfehung ihrer Beſchafſenbeit der Thier⸗ 
Gattung auch anpaſſe, und daß durch den Furzen Ges 


‚auß.derfelben nicht felten Pränfelnde Pferde allein wies 


der Hergeftellt wurden. Die freie Bewegung im uns 
gebundenen Raume, bie. wechſelnde Beſchaffeubeit bes 
Terraius, auf dem fie fi berumtreiben, befördert uns 
läugbar ihee Muskelkraft, ohne fie in den Zujland eis 
ner Ermüdung zu verfepen, zu welcher fie eben jo mes 
nig von Auffen eine Veranlaſſung erhalten, als fie In 
fich einen Trieb dazu fühlen werden, 

Si es etwa.dem Hrn. Verfaſſer unbelannt, daß 
in Nublen und Arabien, deren Pferbezudt er doch bei 


‘jeder Gelegenheit zum Muſter nimmt, die Pferde ebens 


falls die Weide genießen, ohne auch nur bie geringite 
Entartung zu verrathen, und ohne fih auf den Ges 
biegen zu befcädigen, ‚deren Höhe doch zum größten 
Theil mit.den bälerifchen Alpen im Eeinen Dergleih zu 
ſtellen iſt, — oder iſt es ihm unbekannt, daß gerade 
bei den norhadifchen Völker» Ubtheilungen jener Gegen» 
den die edeljten Pferde angetroffen werden, die gewiß 
‚nicht in den Ställen verzogen find ? 

"Durch :bie Hirten, welche fie. den ganzen, Sommer 
Hinbur -auf» ihren Wanderungen begleiten, und aus 


desen Händen die jungen Tiere täglich auf bie ver 
trauteſte Weife Salz und Kleve empfangen, iſt zur 
Genüge geforgt, daß fie nicht in uhbändige Wildheit 
und Entwöhnung der Menfchen ausarten, wovon fich 
Jeder mit eigenen Augen überzeugen mag, ber Luft 
hat, ihre Heimkehr in die Stallungen mitanzufehen, 

Ob daher der Zuftand einer mit Cinficht geregels 
ten Freiheit dem Präftigen Gedelhen der Koblen nicht 
zuträglicher fey, als das einföormige und zwangvolle 
Herumtummeln in einem gefchloffenen Staume, mollen 
mie nach den vorftehenden Andeutungen der alfeitigen 
Beurtheilung anheimftelen, nur glauben wir, uns bie 
für Unternebmer und Anbaber eines Geftüts äuſſerſt 
wichtige Bemerkung nicht verſagen zu dürfen, daß die 
Einführung der Weide eine ſehr fühlbare Erfparung an 
Butter und Wartungs» Perfonate im Gefolge habe, und 
ſowohl die Stallungen, als die Stall: Requifiten ges 
eaume Zeit hierbei gefchont werden. 

Ueberdies hätte dem Hrn, DVerfajfer nicht entgehen 
ſollen, baß unfere Geflütsanftalten den eigenthümlichen 
Bwe haben, dauerhafte Pferde zu ziehen, bie alle 
Beſchwerden eines Bivouaques im Felde zu ertragen 
im Stande find, und daß ed, um zu diefem Zwecke 
zu gelangen, das unfehldarfte Mittel fen, die Fohlen 
ſchon feühzeitig an den Cinfluß und den MWedhfel der 
Witterung zu gemöhnen; — ein Mittel, das ohne 
Zweifel durch die Weide am ſicherſten erreicht wird, 

Diefen Zweck Haben auch ſchon die Defterreicher 
In iprer Inſtruction zur Pferdeerziehung im Jahre 1780 
ausgefprochen,, melche wörtlich fagt: „man müſſe nicht 
Menfchen, fondern Pferde ziehen.’ 

Wenn mie daher nach der Mennung des Hrn. v. H. 
duch diefe Einrichtung in Balern bisher wm nichts 
weiter, als um’3 Geld gefommen find, fo Fönnen wir 
dieſe äufferft gemagte Unfiht unmöglich thellen, fondern 
glauben vielmehr, daß mir babei feinen andern Verluft 
au bedauern haben, als den, dag wir um den Beifall 
des Hrn, v. H. arfommen find, 

Wie endlib Hr. v. 9. Die beſtebende Fütterungds 
Art auf eine befiere und überdies noch mohlfeilere 
Weiſe mit gefchrotenen Körnerfrüchten, ‘oder wohl gar 
mit daraus gebatenem Brod erfegen wolle, fiheint und 
eine Aufgabe, die allerdings einer nähern und gründs 
lichen Prüfung lohnen dürfte, und wir hoffen mit Zur 
Verfiht, daß uns Hr. v. H. pie näbtre Entmidelüng 


eines zwar in feühern Zeiten bereits verſuchten, aber 
gänzlich mißlungenen; übrigens in feinen Yolgen.'f6 
Höchft- wichtigen‘ Projectes nicht ‚lange vorenthalten 
werde; nur erlauben mie und bie Bitte au ihn, in 
diefem Falle dem Publicum auch bei Errichtung dee 
hierzu erforderlichen Mühlen und Badöfen, ſo wie zur 
genügenden Ausmittelung des -Holybebarfes, dann zur 
Deckung bed Urbeitslohnd und der Mahlkoſten ein 
wenig an die Hand zu geben, endlich dasfelbe entwer 
der über die Ausführbarkeit feines Vorhabens auch im 
Kriege bei- ganzen: Cavallerie» Corps belehren, oder das 
gegen eine gründliche Anleitung zu etthellen, wie man 
die Pferde einer Jahre lang gewohnten Zuttergattung 
gleichfam mit einem Bauberfchlage ohne 0. e. 
Geſundheit plöplich entwöhnen könne. 

Zur Zeit ſehen wie aber weder für das Eine 4 
für das Undere eine vernünftige Möglichkeit vor uns, 
und bis zu unferer gründlichen Belehrung in bdiefer 
ſchwierigen Sache wird es wohl am“ gerathenften fen, 
ed bei der bisherigen Fütterungsweife * de 
bemwenden zu laffen, 

ad 8) Von Wahl in Benebictbeuerm ange 
kommen, feheint ed dem Hrn. Verfaſſer nicht recht zu 
behagen, daß an dleſem Orte die ältern, obfchon mafr 
ſiv gemölbten Kloſter · Stallungen benupt wurden, «8 
märe ibm mwahrfcheinlich lieber gemefen, vom Grunde 
aus neu aufgeführte Bauten dafelbft zu erbliden; denn 
die Koften find bei ihm fletd das Letzte, was er beach: 
tet, und in feinem Gifer, Alles nach dem Wunfche feiner 
Autoritäten ausgeführt zu ſehen, überfieht er gänzlich, 
daß in ſolchen Inftltuten manche nicht zu befeitigende 
Mängel durch verdoppelte Sorgfalt in der Ausführung 
der einfchlägigen Mafregeln, fo mie durch erprobte Sache 
kenntniſſe zum Gedelhen der’ Anftalt vollſtändig erfept 
werden können. Er ſchildert auch bier Alles fo um 
günftig, mie in Wahl, und ift ſonach mwahrlid vom 
den vielen Fremden, welche dieſe Anftalten feit ihrem 
Entfleben bereitö gefeben haben, der Erfte, und Eins 
aige, der einen Mangel an Reinlidjfeit riigt, und von 
den Pferden in Stälen und Ständen eine ungemöhn: 
liche Munterfeit fordert, — In eine Beurtbeilung der 
Unfiht, daß es zwedmäßig wäre, bie zweijährigen 
Sohlen, mie in Arabien und England, fhon etwas reir 
ten zu faffen, wollen mir aus ſchon früher erwähnten 
Gründen nicht eingehen, v und beziehen uns lediglich auf 


Dasjenige, was wir bereits oben zu Mr. 4. über das 


Zaftitut: dieſer Zungen überhaupt erinnert haben, | 


ad 9. Uud hier tadelt ferner Hr, v. H. mie Pr 


Bapl, das Heu, ohne es, wie wir beflimmt verfihern 
Böonnen, gehörig geprüft zu haben, denn das menige 
Moospen, welches fi findet, wird ausfchließend, und 
mit dem beften Erfolge für das Nindvieh verwendet, 
deſſen Zuſtand von dem Herrn Cinfender fogar ſelbſt 
angerübmt wurde. 

Aus melden Grunde ihm bie Ställe für die 
Buchtpengfle mißfallen haben mögen, können wir uns 
auf Peine Weiſe enträthfeln, ba diefe Stallungen bei 
einer feltenen Höhe auf maſſiven Steinfäulen rubend, 
in keiner Beziehung etwas zu wünfcden übrig laffen, 
Zur Wibderlegung feiner Behauptung, daß dieſe Hengfte 
gar nicht geritten wärben, muſſen wir ihm jeboch be 
merken, daß zu dieſem Zwecke ein eigener Unterofficier 
mit einem ©ehülfen verwendet werde, deren jeder ein 
geübter Reiter iſt. 

Eben fo täufcht er fi, wenn er glaubt, die Zucht 
Stuten zu Benebdbictbeuern würden zu Feiner Urs 
beit angehalten; deun jeber bafelbjt befindliche Knecht 
Hätte ipın fagen Fönnen, daß mit ihnen ale Defonomies 
Urbeiten vereichtet werben. 

Wenn übrigens Hr. v. 9. bie von Ihm als fo 
erbärmlich gefchilberten Stände ber Mutterfiuten, wel 
Ge 9 Schuh in der Breite und 12 Schub in ber 
Länge haben, noch einmal fo groß willen will, fo wol: 
len wie zwar eine folche übermäßige Erweiterung nicht 
als nachtheilig anfechten, müjjen fie aber jedenfalls für 
eben fo unnöthig als koſtſpielig erklären, und den Herrn 
Antragſteller auf andere Gejlüte verweifen, wo bie 
Stuten in den Gtallabtheilungen frei herum laufen, 
und fich jede von ihnen zum Abjohlen ihren Plag 
ſelbſt fuchen muß, 

Daf die wenigen Zuchthengfte, melde in Bene 
dietbenuern eben, -zum Theil micht unter die ebels 
fien gehören, Tann allerdings nicht wiberjproden wer. 
ben, ‚weil fie vorzugsweiſe nur für bie Landſtuten ber 
dortigen Gegend ausgewählt find, — hätte fich indeſſen 
Hr. v. 9. die Mühe nehmen wollen, auch die übrigen 
Geſtütobe zirke zu bereifen, fo würde er Hengfle und 
Stuten aus ben edelſten Geſchlechtern Arabiens, Eng: 
lands, der Türkey, aus der Limofine und and Zwei— 
brüden, fomit wicht bloß aus "der Moldau und Nor⸗ 


mandie angetroffen haben, deren Geſchlecht er- mit Un: 
zecht fo entnerot jchildert, da ihm wop! nicht unbefannt 
feyn wird, welch große Unzapl der ebelſten Pferde, zur 
Beit des Kaiſerrelches, mamentlid aus Nubien und 
Arabien, nah Frankreich geführt, und zur Auf 
felfhung der Ragen verwendet wurde, 

Endlich wird Hr. v. H. wohl doch nicht verlanı 
gen, daß wir zur Erziehung bes für unfere Waffengat: 
tungen nöthigen Pferdefhlages durchaus nur auf reine 
Araber züchten follen? 

Wer über irgend eine Unftalt ein umfaſſendes und 
richtiges Urtheil füllen wid, von dem Fann man mit 
Recht verlangen, daß er fie in allen ihren Tpeilen ge+ 
fehen und geprüft babe, unb wer baher von einem 
Theile den Schluß fogleih auf das Ganze ziehen mil, 
wie ed Hr. v. 9. mit Haren Worten gethan bat, be 
urfunder fih ohne Zweifel als einen höchſt unzuvers 
läßigen Richter. 

ad 10. In Schmwalganger, dem Bielpuncte 
feiner Reife, tadelt Hr. v. H. neuerdings den niedrigen 
Stand der Fenſter; allein die Höhe von 7 Schub 
3 Zoll iſt doch wohl hinreichend, um die Pferde vor 
ſchädlichem Luftzuge zu bewahren. — Eben fo ſtehen 
die Tpüren zwar gegeneinander, allein nur gegen bie 
Suttergänge, und nicht gegen die Stände ; ein Umftand, 
der neben ber flets beobachteten Vorfiht, baf bie ges 
genüberftehenden Thüren micht zum gleicher Zeit geöffnet 
werden, weder eine flarke, noch viel weniger eine ſchäd⸗ 
lihe Zugluft geftattet. 

Wenn er es endlich unmöglich findet, daß ein ei 
siger Waͤrter 12—15 Fohlen mit der erforderlichen Ger 
nauigkeit pflegen Eönne, fo vwerräth dieſes unläugbar 
eine gänzlihe Unkunde der innern Drganifation und 
Behandlung eines Geſtüts, bie wir ihm um fo lieber 
verzeihen wollen, als jene Geſtüte, welche in allen Bw 
Hehungen mit der von ihm beliebten Verfchwendung 
ausgeflattet wären, doch wohl nur im Monde zu fur 
chen ſeyn bürften. 

Nicht weniger bat und befrembet, wad Hr. v. 9. 
über das Anbängen der Pferde an Ketten fagt; denn 
hätte er fi die Mühe genommen, auch in andern Ges 
ſtüts Bezirken fich umzuſehen, fo würde er vierjäprige 
©tutpferde gang unangebunden in Laufitällen bemerft 
haben; allein an vierjäprige Heugſtfohlen, wie fie das 
mals mit wenigen Ausnahmen zu Shwaiganger 


flanden, kann er wohl im Genfte eine jolhe Forderung 
nicht machen, ohne eine gänzliche Unkunde der noth⸗ 
wenbigen Bebandlungsweife diefer Thiere zw verrathen, 

Zur Widerlegung. ber mweitern Angabe, daß dieſe 
Pferde nur einen Chevauxlegers⸗ Schlag, felten aber 
einen geößern geben, fönnen wir ihm bie Verſicherung 
erteilen, daß jährlich eine bedeutende Anzahl an bie 
ſchwere Eavalerie abgegeben werde, und wirklich zur 
Beit der Anweſenheit des Hen. ©. 9. 87 Nemonten 
ſowohl in Benedietbeuern als Schwaiganger 
flunden, welche 16—17 Fauft mafen. 

Allein, daß diefe Wahrnehmung bem Hrn, Beobach⸗ 
tee entging, hierüber mag ihn der Umftand entfhuldis 

"gen, daß zur Beurtpeilung der Höhe eines Pferdes im 
Stalle freilid ein fehr geübtes Kenner-Auge erfordert 
werde, und Hr. v. 9. das ihm gemachte Unerbieten, 
zum Vorführen der Pferde an beiden Drten, gänz⸗ 
lich ablehnte. 

Am allerbefremdendften mußte und jedoch ber 
Vorſchlag Fommen, ben größern Theil der Fohlen den 
Landwirten zue Erziehung zu übergeben, ba fie mit 
feinen übrigen Unfichten auf eine ganz fonderbare Weiſe 
contraftiet; denn, wenn ihm fon die Wart, Pflege 
und Fürterung eines Pferdes in ben Geſtüten, und die 
Einrichtung der Stallungen daſelbſt ungenügend er 
ſcheint, was fann er wohl von der Aufmerkſamkeit eis 
ned Landmannes zum Beßten eines folden Tpieres 
hoffen, der nur ben möglichjten Nutzen hieraus zu zier 
hen bedacht it, und dem auch bei der Vorliebe für 
basfelbe, wo nicht alle, doch bie meijten Vorbedinguns 
gen zu feiner zwecmäßigen Pflege und Behandlung 
fehlen? Sollen hier etwa bie finftern, engen und dãm⸗ 
pfigen Stallungen der Eandleute mit einem Male ents 
gegengefegte Wirkungen erjeugen, und burhaus nur 
Uraber prägen? 

ad 11. Daß die fogenannten Herrfchaftsftälle zu 
Schmwaiganger bie vom Hm. v. D. geforderten 
Vorzüge in noch geringerem Maße, als die übrigen an 
fi tragen, gründet fi in dem Umftande, daß fie früs 
Her nicht auöfcpließend für Pferde, fondern auch für 
Rindvieh erbaur wurden, 

Obwohl indeifen aus diefer Urfache auf alle firen» 
gen Erſorderniſſe eines Pferdeftalles bei dem Baue betr 
felden nicht fo aͤngſtlich geſehen worden feyn mochte, 
fo fliehen doch in einem Stalle von 81 Ständen nur 


in 8 berfelben die Pferde gegen das Licht ber Fenſter, 
und auch an biefen wenigen Stellen murbe durch 
zweckmaͤßlg angebradhte Vorrichtungen einer ſchädlichen 
Einwirkung des Lichted auf die Uugen ber Pferde bin: 
länglich vorgebeugt. 

Da indefjen eine eigentliche Fohlenzucht in Sch walg⸗ 
anger nit betrieben wird, und die wenigen hier ber 
findligen Mutterſtuten gleichzeitig zur Arbeit und zur 
Bucht verwendet werden, fo wurden auch Feine befon: 
dern Mutterflände nach den gewöhnllchen Erforbeenifr 
fen gebaut, fondern bloß ſolche Vorrichtungen getroffen, 
daf fie zur Zeit des Abſohlens, wie in mehrern Geflür 
ten, verlängerte, erhöhte und hinten gefhloffene Stände 
erhalten, 

Wie richtig Übrigens Hr. v. H. die verfchiedenen 
Nagen der Pferde zu unterfcheiden wiſſe, mag der Um⸗ 
ftand bemweifen, daß er auch hier wieder Normänder 
Stuten gefehen haben will, während ihm doch zur 
Ueberzeugung bargethan werben kann, daß fich unter 
ben zu Schwaiganger bamald geflandenen 29 Urs 
beitsjtuten Beine einzige aus ber Normandie befun: 
ben habe, 

Ob es zweckmaͤßlger fen, wenn ſich die Pferde ein 
ander gar nicht feben, müſſen mie billig in Zweifel 
ziehen; denn eime ſolche Ubgefchloffenheit muß fie noth⸗ 
wendig Menfhen wie Thieren entfrembden, und ihnen 
eine Pangmweile verurfachen, die unmögli von wohl 
thätigem Cinfluffe für fie fepn Fann, Nur in ſolchem 
Zuftande möchten etwa bie Pferde das traurige und 
kümmernde Anſehen erhalten, das Hr. v. 9. in ben 
angeführten Gejtütsbezirfen von ihnen ohne Ausnahme 
bemerlt haben mwill, weil ſolche Stile mit allem Zuge 
blofe Dunjtbehälter genannt werden müßten. 

Schwalganger war las Biel der erfolgreichen 
Neife des Hrn. Derfaffers, und bier beſchloß er bie 
Reihe feiner Entdeckungen, zu deren befriedigenber 
Vermehrung man ihm buch einen fortgefepten Befuch 
der übrigen Geftütsanflalten Feine günſtigeren Ausſichten 
eröffnet haben mil, 

Wer nun die Entfernung von Wolfratbspau: 
fen über Wahl und DBenebictbeuern nad 
Schwaiganger keunt, die zum mindejten 13 Stun: 
den beträgt, und wer zugleich erwägt, daß diefe Reife 
in einer dem ſchnellen Fortkommen überhaupt nicht fürs 
derlihen Japrözeit (ik Monat April) unternommen, 

2 


mit ganz gewöhnlichen Lohnpferden an einem und bems 
felben Tage begonnen und vollendet wurde, ber muß 
fib wabrlich wundern, mie ed dem Hrn. v. 9, möglich 
mar, gleihfam im Fluge die angezeigten Mängel alle 
zu entdecen, da wie durch vollgültige Zeugen zu er 
mweifen im Stande find, daß fein Aufenthalt an bem 
drei Gejtütsanftalten zum Zwecke ihrer Befichtigung 
sufammengenommen kaum eine volle Stunde ge 
mwäbrt Habe! 

Es ſcheint In der That, daß der Hr, Deobachter 
fein Urthell über die Cinrichtung dleſer Geftüte ſchon 
in der Tafche hatte, als er bed Morgens in ben Mas 
gen flieg; denn wäre es ihm um elite gründliche Ueber» 
zeugung zu thun gemwefen, fo würde er gan gewiß 
dem nach feiner AUnfündigung alferdings mwohlgemenns 
ten Zwede feineer Sendung zum wenigſten eine Nacht 
mehr geopfert Haben, 

Um über Ginrichtung nnd Behandlung von Ge 
flüten abzufprechen, wird vor Allem eine genaue Kennts 
nid ihrer erften Weſenheit — der Pferde — votaus—⸗ 
gelegt, und folde Kenntnife — dieß muß uns jeder 
Unbefangene zugeſtehen — bat Hr. v. H. burd feine 
der Publieität übergegebenen Beobachtungen mahrlich 
nicht verrathen, Wir wüßten und auch wirklich nicht 
zu erflieen, mo ſich der Hr. Cinfender ſolche Erfahr 
rungen eigen gemacht haben könnte; denn ber bloße 
Beſitz von einigen Wagen» oder Reitpferden reicht, uns 
fers Erachtens, blerzu noch bei weitem nicht bin, und 
er mag fich fomit aus diefem Grunde, ohne ammaflend 
zu ſeyn, eben fo wenig für einen Pferdefenner balten, 
als der igentbämer elner Gemäldeſammlung fchon 
deshalb für einen Maler, oder ber Beſitzer einer Bib— 
liothek für einen Gelehrten gelten wird, 

Hr. v. H. bat vielmehe allentbalben in der Näbe 
der Pferde eine heilige Scheue vor diefen Thleren vers 
eathen, und fie lediglich in ibren Ständen, wie der 
Neugierige die audländifchen wilden Thiere in den eis 
fernen Käfigen betrachtet; denn aus welhem andern 
Grunde bätte er fonjt die ihm mehrmals erneuerten 
Unerbieten znm Vorführen der Pferde, befonders der 
Beichälhengfte, forthin ſtandbaft abarlehnt, da doch jes 
der Renner weiß, daß diefes die allerweſentlichſte Bor— 
bedingung zu einem richtigen Urtbeile fen? 

Wir wollen indeſſen dem literarifchen Rufe des 
Hrn. v. NH. durch unfere vorjtebende Eriwiederung, die 
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uns lediglich der categorifche Ton feiner Bemerkungen 
abgedrungen bat, zwar Im Ufgemeinen anf Peine Weife 
nahe treten; doch nach diefem fo unglüdlih ausgefah 
lenen Verfuche im Fache der . Pferdezucht können mie 


und nicht enthalten, mit dem Zurufe von ihm Abfchied 


zu nejmen: 
. si tacuisses 
Philosophus mansisses! 
Die Infpectiond»-Deamten 
der beiden Armee: Geflütd:Desfrfe gu 
Schwaiganger und Denedictbeuerm 


. .* 





Schluferinnerung. 

Wahrlich! Nicht einmal träumen hätte es und kön⸗ 
nen, daß unfere Anregungen über Pferdeitälle und Ges 
fhütsanfagen eine fo üble Deutung von Persiflage und 
mauraiso foi bemirfen und ale Beamte der Militäes 
Geftürsanftalt in Harnifch Pringen würden. Unfere Ber 
merfungen gingen ja nur aus der guten reinen Abficht 
bervor, das Deffere bei einer fo hochwichtigen Staates 
Unftalt zu befpreden, ohne ſich desivegen eine dictato⸗ 
riſche Unfehlbarkelt anzumaſſen. Daß die Herren Ber 
amten (ed waren bei der Zuſchriſt am die Derutation 
wegen Cinrückung ihrer Erwiederung In das Monats: 
blatt, die man, obfchon gegen die Tendenz biefer Blät- 
ter ſtreitend, fogleih ohne mindeften Anſtand zufagte, 
folgende unterzeichnet: Limbach, Dterlieutenant, 
Sleifhmann, Verwalter, Schutt, Veterinär — 
Nefiel, Dberlieutenant, Pflieger, Verwalter, 
Burfcher, Veterinär) fih dadurch angegriffen fühk 
ten, möchte in die Categorie gebören, daß, wenn man 
4. B. über die vielen alten noch beſtebenden und 
nicht mehr ganz paffenden Gefepbücer in Baiern, oder 
über das Mangeldafte und Nachtheilige ber Maut 
Cinrichtung fehreibt, ale Juſtizräthe, Richter und Alk 
Mautbeamte als beleidigt dagegen auftreten müßten. 

Es ift ja Bier nur um das Gcientififche, um bie 
aus der neuern Welterfahrung geläuterten Grundfäge zu 
thun, und nicht um die Sphäre der Beamten, melde 
Immer nur den beſtehenden Geſetzen, Einrichtungen und 
Vorfchriften zu folgen, imd in diefer Beobachtung Ihre 
Prlicht erfült Haben, 

Aus Dbigem war num zu entnehmen, mas biefe 
Herren ung zur Laſt legen wollen; befonderd mir mer 
fen fie gedußerte Uneichtigfeiten aus Mangel an prae 


tifcher Sachkenutniß vor — — Mir Fönnten beinahe 
die volle Leberzeugung begeu, daß bie Leſer, unfere 
Demerlungen und dieſe Erwiederung unpartbenifch zur 
fammenpaltend, in erjteren Feine Uneichtigfeit und feis 
nen Mangel an practiider Sachkenntniß wahrnehmen, 
fonbern vielmehr inlepterer nur finden dürften, daß von den 
Herren Beamten in der Hauptfache nichts widerfprochen 
werden Fonnte, und daß bie Localitäten, die alten deuts 
fen Geflütdorbnungen, wovon die balerifche auch nue 
eine Copie ift, dann die zu Öfonomifhen Sparſamkel⸗ 
ten allein die Schuld teagen, daß diefes Inſtitut bisher 
noch nicht jenen Flor erreichte, der bei der fo edlen 
Gründung und bei der fo reichlien Dotation Sr, 
Majeftät des Königs beabfichter war, Wir hät 
ten alfo wohl biefe Schlußerinnerung für überfläffig 
halten Fönnen, und nur die befondere Erwägung rief 
uns dazu auf, daß eine fo hochwichtige Staatsangeles 
genheit bie gemauefle -Zerglieberung und Hebung jedes 
Zweifels, ſohin die vollſte Würdigung erfordere, Wir 
wollen zu biefem Ende der Ermwiederung Punct 
für Pungt Eurz folgen. 

ad. Daß hier bie ganje Gegend am Fuße der Gebirge 
eine halbe Urmwelt von Wald, Gewäſſern und Sumpf noch 
darſtellt, kann Niemand läugnen, der fie Fennt, oder 
fiebt. Ob ferner der MWolfiee einige Schritte mehr oder 
minder vom Gebäude entfernt ift, kömmt mwopl auf 
Eins heraus, Immer bleibt der Gap anfrecht, daß 
bie Dertlicfeit von Wahl und ber ganzen Gegend nicht 
die Beeigenfhaftung für eine Geſtütsaulage oder einen 
Fobleubof befige, und nur als Folge der frühern Uns 
flalt von Benedletbenern und beſonders von 
Schmwaiganger bazu gewählte wurde. Man verfiel 
dad urch in den alten Mißitand, der fon vor 200 
Sapren bie erſten Geftütsanlagen Im Gumpfe von 
Graßelfing uud Schleißheim fhuf. 


ad 2. Eben fo wird Jedem der Angenfcheln bie 
Ueberzeugung gewähren, daß das Gebäude wegen ber 
angebrachten Yuffahrtem zu nieder (es fol die Stallhöbe 
wenigftend 15 — 16 Fuß haben) gehalten, und alfo nicht die 
nötbige Senfterböde bezweckt warde. Nicht zu beffreiten ih 
ferner, daß eine fo wichtige Staatsanſtalt wohl ge 
wölbte Pferdeftalungen verdient hätte, uud der größere 
Koflenaufıwand in fol einem Falle nicht iu berückſichtigen 
ſeb. Das ſelbe gilt auchfüreigene feuerfefte Magazingebaͤude. 
Auffallerid if, daß man bei einem fo. großen Umfreife 


11 


von Beſihung den uncutbehrlichen Grund (einen unbes 
beutenden Raum), ald Entſchuldigung dabei, in Anſchlag 
bringt, und übrigens glaubt, weil die Knechte zu Nachts 
Stall: und Hofwahe balten, daß jede Feuersgefahr 
bei diefen Pulvermagazin über den Köpfen vermieden 
ſey, da doch bie tägliche Erfahrung aller Orten das fo 
traurige Gegentheil bezeugt, 

ad 3. Ja nur zu mahr iſt, daß jede Abtheilung®s 
Stallung für 10 Fohlen zu Fein und zu eng fih dars 
ftelt, und zur nöthig feeieren Bewegung der Fohlen 
noch einmal fo groß ſeyn dürfte: denn TO Fuß für bas Fohlen 
berechnet, geben im Quadrat noch einen unbedeutenden 
Kaum, nämlich nur zu Schup,bazu, Daß man fich hierbei, 
wie fat bei allen andern Artikeln auf bie unzureichenden 
Fonds der Unftalt berief, möchte um fo ‘mehr Dermuns 
derung erregen, ba vielleicht Feine Anſtalt dieſer Urt im 
Deutfchland eine fo reiche Dotation von 3,184,857 fl., 
mworunter nebenbei ein noch auf Binfen aufliegendes 
Capital von 1,505,000 fl. ſich befindet, aufzuweiſen hat, 
wie ed bie offlciele Rechnung in den Verhandlungen 
dee Ständeverfanmlung, München 1822, an den Tag 
legt. Daß übrigens die Kohlen Feine Munterfeit, Feis 
nen Mutp, Feine Kraft äußerten, und in einer ſolchen 
Localität nicht äußern Bonnten, muß Jedermann von 
feloft einleuchten, wie e8 auch der Uugenfchein bewährt. 

ad 4. Beinahe felbft unmöglich ift es, dag 1 Wirs 
ter 20 Foblen mit der mörbigen Reinlichfeit und vollen 
Aufmerkfamfeit beforgen kann, befonderd menn das 
viele, und fleifigite Pupen, welches zur ſteten Reinbals 
tung der Haut erite Bedingung ift, famınt andern Ur: 
beiten in Ermägung kömmt. Rein Wärter, wie unfere 
gemeinfhaftliden Aufzeihnungsbücher bemeifen, machte 
auch auf unfere Fragen ein Gebeimniß, daß das tägs 
lie Uusmijlen Tpeild aus Mangel der Zeit, Theild 
aus Mangel des Strobes nicht geſchehen kann. Es 
haben auch dieſen Strohmangel, in der ganzen Ge— 
ſtütsgegend berrfhend, bie Gegner felbft nie widerſpro— 
Ken; er ift auch Jedermann klar, der weiß, daf in 
biefeım fogenannten Holzlande wenig Getreidbau betries 
ben wird. — Nidt ungereimt, fondern aus der größern 
MWelterfahrung geichöpft, ift die Idee, Jungen bei der 
Pferdezucht zu verwenden, Wenn biefed In andern 
Ländern geſchehen kaun, warum denn eben bier nicht? 
Unterbeffen trifft man es fchon häufig auf dem Lande 
au. Man fiebt — (zum Theil leider) — jegt melftens bei 
den Bauern Knechte von 8— 10 Jahren, die Jungen 
in Hof» und Herrichafts- Stallungen, und ohnehin bei 
ben Nennpferden ı. Unbezweifelt müßten dur fie 
die Fohlen mehr Pflege erhalten und gelchriger mer; 
den, beionders wenn die Foblen bei der erſten Aufitel: 
bung fogleih einen Namen befümen, welcher bei den 
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Menfchen, mie bei den Thieren, den Anfang ber Geleh⸗ 
tigkeit und Erziehung gründe. Man nehme das Deir 
fptel nur von den Hunden; obne den beflimmten Na: 
men würde jede Bezähmung oder Ubeichtung vergebens 
fepn. Es iſt Diefes auch das Geheimniß der Driens 
talen, die dadurch mit ihren Pferden, mie die Deuts 
fhen mit guten Hunden, machen fünnen, was fie wol: 
len. Daß die zwei bleiernen Numern in bee Mäbhne 
und am Schmweife wohl für die Geburtslifte dienen, 
aber nit den Namen erfegen, bedarf mohl Feiner 
nähern Entwidelung. Nie können ferner die Miſthau ⸗ 
fen in den Hofraum gehören, der ben Fohlen als ein» 
siger Tummelplag, und jur feifhen Luftſchöpfung ans 
gewiefen if. Wenn der Mift in einiger Entfernung 
zu Eompoftdüngerhaufen, ald allein zweckmäßige Vorr 
kehrung, kommt, fo erfegen ſich die kleinen Transports 
Koften durch die beſſere und größere Düngermajfe 
von felbft wieder, und jeder üble Geruch verſchwindet. 
Daß diefe üble Uusdünftung auch in ben Ötallungen 
ſe hr füplbar ivar, möchte nach den vorwaltenden Um⸗— 
ftänden, und in Erwägung, daß die angebrachten Dunſt⸗ 
Röhren ganz unverbältnigmäßig dabei erfcheinen, felbjt 
von dem nicht zu widerſprechen ſeyn, der noch nie an» 
wefend mar, Üben fo wenig läßt ſich miderlegen, daß 
dieſes alles auf die jungen Thiere einen ſehr nachtheis 
ligen Einfluß äußern muß, befonders ba Pferde, nach 
untrũglicher Naturlehre, feinere Geruchsorgane befipen, 
als felbft bee Menſch. Die allgemeine Erfahrung bezeugt 
auch, daß die meilten Krankheiten und Febler der Pferde 
(neben der Weide) von foldh dumpfigen Ställen ftammen, 
Aus der ganzen Localität ergibt ſich weitere, baß bie 
Pranfen Foblen nicht fo zu fondern find, ohne nicht auch 
biefe Ausdünſtung verbreitend mitzutheilen. Db übris 
gend die von uns gefehenen Operationen an ben Uugen 
kranker Foblen von dem Thierarzte, oder von Knechten 
vorgenommen murden, kömmt wohl auf Eins heraus. 

ad 5, Jeder Sachverftändige wird unfere Meynung 
theilen, daß frei laufendes eisfaltes Waſſer hier in den obs 
lenftänden nicht anders ale ſchädlich fich darftelle. Die war⸗ 
me Stall Temperatur fann nicht, mie die Gegner mennen, 
in dee Schnelligkeit des Ublaufed auf die Kälte bes 
Waſſers wirken, und das geeignete Tränfen der Pferde 
muß, wie das angemejfene Füttern, auf beitimmte Zeitpunfte 
befchränft fenn. Auf gleiche Urt beitebt jegt allgemein 
der Grundfap, daß die Pferdeftände Peine Abhängigkeit, 
wenn die Neigung auch nue 14 Boll betrüge, baben, 
fondern horizontal ſeyn follen. Nah dem englifchen 
Muſter ſucht man fie jept allenthalben einzurichten; 
und wie aus dem vorher beigefügten Plane zu entnebs 
men ift, fällt der Unterfchied in die Uugen. Nur in 
der Mitte, weil bort bie Pferde gewöhnlich barnen 
und nicht mit den Füßen da flepen, iſt die Pleine Neigung 
zum Urinabzug erfichtlih. Ueber Güllebereitung wurde 
fi) von uns erfundigt, aber Peine andere Auskunft ers 
halten, als die auf eine Jauchenſammlung ſich bezieht, 
welche aber von der eigentlichen Güllebereitung befanntlich 
ſehr verſchleden fit, und wovon die Käſten und Anrichs 
tungen fajt unmöglid hätten unbemerkt bleiben Fönnen; 
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follten fie aber bo vorhanden ſeyn, fo iſt ja nur ber 
von und geäußerte Wunſch erfüllt. 

Das Zweckmaͤßigere der ſenkrechten Rauſen und 
ber beweglichen Zuttertröge oder Tafeln möchte nicht 
minder jedem Sachkenner einleucdhten, und die größern 
Koften der Umbedeutenheit wegen Peine Rückſicht ver 
dienen. Wenn übrigens zmifchen der Weisdecke und 
den Bohlen auf dem Gebälke fih noch ein Fehlboden 
mit Lehm überzogen befindet, fo iſt diefes im Anfehung 
des Heues allerdings gut, ändert aber im Betracht der 
Beuergefährlihfeit des ganzen Gebäudes nichts, fo wie 
aud in der Hauptfache die Urt der Waller» und Jauches 
Ubleitung Feine befondere Erwägung und Unterfapung 
nad fich zieben Fonnte, 

ad 6. Nicht erſt das Urteil competenter Pppfiker 
braucht man dazu, um zu willen, daß fold große 
Säle oder Eorridore, von fo vielen Thieren und Auss 
dünſtungen gefült, zur Reinheit der Luft weit zweck⸗ 
mäßiger in Bleinere Räume abzufchließen fenen, mie 
man biefe® auch in Erziehungs: Inflituten, Spitälern ıc, 
mit beßtem Erfolge in dee neueſten Zeit in Anwen 
bung brachte, 

ad 7. Nun trifft die Reihe die Hauptſache — oder 
die Haupt » Eontroverfe, nämlich zwiſchen dem wilden, 
ober Halbwilden — und dem civilifieten Zus 
ftand ber Pferdezüchtung. 

Nicht wohl möglich läßt fih mit Grunde wider 
fprechen, daß bei allen Vorfichtömaßregeln die zwei Ex— 
treme — ber Stallfütterung im Winter — 
und der wilden. freien Weide vom frübjahre 
bis zum Herbfte, doch immer auf bie Foblen nachtbet: 
lig einwirken, und fie bei allen berlei Geftüten in und 
außer Deutichland im Frübjahre an ber Grasſeuche, 
und beim Aufftallen im Herbite an der Drufe zu lei 
den haben, mie diefes auch die Wärter bier nicht läug— 
neten. Wenn man diefes bei der Geftüts : Commijfion 
eben nicht förmlih in ben Hauptfranfbeitsliften aufs 
führt, fo it bod, Far, daß man durch bdiefen grellen 
Wechfel die jungen Thlere jährlih zweimal in eis 
neh kränklichen Zuſtand verfept, und wenigftens 
da durch ibren Bahstbum und ihr ®ebdeihen 
gleihfam gefliffentfih hemmt, 

Wie man übrigens jenfeits behaupten kann, baß 
die äujferlichen Befhädigungen der Fohlen fich vermeb« 
ten würden, wenn bie Foblen auf der Weide ganz 
allein den Jungen überlaffen wären, mie ich vorge 
fchlagen babe, ift um fo weniger zu begreifen, da meine 
Grundſätze ſtets gegen jede Weide ftreiten, und ich fie als 
überflüffig und nachtheillg balte, e6 mögen auch die 
Gegner noch fo viele Mühe für ihre Apologie fih ger 
ben, Die bejfere Erfahrung bat darüber den Stab ger 
broden. Das große DBeifpiel Urabiens und Englands 
leuchtet gegen diefes Vorurtheil, wie die Sonne gegen 
die Nacht hervor, Die Gegner fprechen auch von ber 
Weide arabifcher Pferde auf Gebirgen, höher als die 
balerifchen Alpen. Sie vergaßen aber beizufegen, daß 
ein großer Theil der Pferde Urabiens unfern Mähren 
gleicht, und daß biefe eben die benannten. Weidepferde 


ſſad. Denn nur zu bekannt iſt biefes, aber auch zus 
gleih, daß nur in einigen Gegenden — in der Pros 
vinz Nedzid (Nedschd) die edlen Pferde gejogen wer» 
den. Selbft diefe ſtammen nur aus fünf NRagen, als 
Saklavy — Mancky — Hoheyl — Dschulfe — und 
Tusye, daher fie el-Hhoms oder die Zünfe heißen, 
und den gemeinfamen Namen Nedschdi tragen. Sie 
leben von Jugend auf mit der Familie in den Zelten, 
werden mit der äuſſerſten Sorgfalt gefüttert, gepflegt, 
und behandelt, dann durch die Kinder befonders geleh⸗ 
tig und verfländig gemacht, 

Diefem fo wichtigen Borbilde folgten aud bie 
Engländer, Nicht fol milde MWeidenfcaften, tie 
bier, find dort für die Foblen beftimmt, fondern großen 
Tbeils künſtliche Wiefen, oder allein— weite, freie 
Räume mit Kies, Brand oder Sand über 
fhüttet, welche den Winter wie den Sommer durch 
auf mehrere Stunden des Tages zu großen Tummels 
Pläpen dienen, Die volle Körnerfütterung gefchieht 
auf ſehr beforgte Weife im Stalle. In England wer: 
ben auch eben fo viele edle Fohlen in Städten und 
Flecken — alfo’in Bürgerhäufern aufgezogen, wo fiher 
von Weide nicht die Rede ſeyn kann, auch Niemand 
daran benft. Wahre iſt ed, mas die Gegner fageı, 
daß nämlich für die Geitütsanftalt mehr Bequemlichkeit 
und Futtererfparniß entitehe, indem die Fohlen vom 
Brüpjahre bis zum Herbft auf die Weide, und in die 
Waldungen gejagt, und fih ſelbſt überlaffen werden, 
Allein, wenn auch nicht in Anſchlag kömmt, daß auf 
biefe Weife ein großer Bezief — gegen 25,000 Mors 
gen, mozu man jüngft wieder einen Theil des königl. 
Wolfrathshauſer Forftes begehrte und erhielt, alfo eine 
Strede gegen zwei U] Meilen fich berechnend, nach und 
nach zur Wüfte wird, fo bleibe doch immer moch die 
bochwichtige Frage, ob mohl ein ſolches Verpältniß für 
eine edle Geftütsanflalt geeignet fen? Ob dadurch et 
wad anderes hervorgeht, als eine balbwilde Pfer 
dezucht? — 

Nur unter die alten beutfchen DVorurtheile gehört 
der Wahn, daß man allein auf diefe Urt, mittelft 
der freien wilden Weide die guten Pferde ziehen 
könne, die zugleih alle Befchiwerden eines Bivouac 
zu ertragen, ſohln auszudauern im Stande find, 

Die unläugbare Folge wäre dann, daß ein ganz 
wildes Geſtüt noch die allerbefiten und ebels 
fen Pferde liefern müßte. Dieſer Olaube ift aber 
durch alle Erfahrungen zu Schanden gemacht. Unter 
Cäfars Zeiten hatten die Deutfchen in ihren unge 
beueen Waldungen auch nue fol milde Pferde, und 
fie wurden von den Römern ald die fihlechteiten, ja 
unbrauchbarſten unter denen aller andern Nationen 
aufgezählt. Die edlen Andalufler, welche bei der Ents 
dbeckung von Amerifa dahin Famen, und fi bisher In 
Amerika's Wäldern fortpflanzten, find jept die elender 
flen Pierde der Welt, Perron Kat befanntlidy auch bei 
den Menfchen durch alle möglichen Erperimente bemwier 
fen, daß der Menfh Im Stande der Wild: und Roh⸗ 
heit um ein Drittheil weniger Kraft befige, als der 
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eioilifiete. Noch mehr ſpringt biefes bei den Pferden 
in die Augen. Man laffe nur wilde Pferde mit Engs 
liſchen laufen, fahren oder zieben, welch auffallender 
Unterfchied! Das gleihe Derbältniß zeigt fih in ber 
Ausdauer, wie natürlich, weil fie von ber Kraft ausgeht. 
Die edlen Pferde, mie ich ſelbſt nur zu oft ſah, und 
bei meinen eigenen engliichen Pferden die Erfahrung 
machte, Eonnten im Felde bei allen geoßen Strapapen, 
und Futtermangel, wo höchſtens Stroh von den Däs 
chern noch zur Nahrung dienen mußte, volfommen 
ausdauern, und erbolten ſich fchnell wieder, während 
die gemeinen Pferde mach Hunderten und Taufenden 
hinfielen. Es gilt ja eben dieſes au als ein Haupt 
Vorzug der edlem arabifchen Pferde, baf fie ner 
ben ihrer großen Leichtigkeit, Heimlichfeit, Lebhaſtigkelt 
und Verftindigkeit bie größte Kraft zur Ant 
dauer aller Beſchwerlichkeiten, von Hunger 
und Durjk :ıc. befipen, und fi dadurch ganz befon- 
derd zum Kriegsdienſt eignen. Der Krieg gab ihnen 
fogar das edle Daſeyn; denn alle oben benannten 
Nedschdi gehören den Beduinen, herumftreifenden Räus 
bern an, Diefe leben natürli im befländigen Kriege, 
und zu ihrer einzigen Sicherheit müſſen fie ſich ihren 
Pferden anvertrauen. Daher entitand bei ihnen die 
größte Aufmerkſamkeit bei iprer Bucht, Paarung, Ber 
handlung und Gelehrigkelt. Daraus gingen dann dieſe 
edlen Gefchlechter und das Wiffenfchaftlide für 
ipre reine Bortpflanzung (Reinzuct) hervor. _ 

In Anfehbung ihrer Kraft und Ausdauer bei allen 
Beichmwerlichkeiten muß zugleich in das Gedächtuiß ges 
eufen werden, daß ed biefe edlen Pferde Urabiens was 
ren, bie unter der Fahne Mahomeds — und feiner 
Nachfolger der Khalipben die ganze Welt erzittern mad 
ten, daß fpäter die türkifhen Pferde — alle aus obir 
gen Stämmen Urabiens kommend, die größten Länder 
eroberten, ja ganz Europa bedrohten, und daß endlid 
ihrer Schnelligkeit, ihrem Feuer und ihrer Ausdauer bei 
allen Beſchwerlichkeiten des Krieges die Wildlinge aus 
den Wäldern von Servien, Moldau und Ungarn kei— 
nen Widerftand leiften, fondern nur allein die deutfchen Kar 
nonen ihren Eroberungen Einhalt thun Fonnten, Eben fo ift 
fi. zu erinnern, daß jept die englifchen Pferde, aus obigen 
eblen Ragen Arablens gebildet, und zu neuen Kunſtproducten 
geſchaffen, für Britannien einen großen Theil bes Ueberger 
wichts in dee Welt bereitet haben, das wir täglich erfahren. 

Wenn nun dagegen die bier in Frage jtebende Un» 
flalt ein beinahe balbmwildes Geſtüt nur vorftellt, fo 
möchte allerdings mit Grund zu äuffern fepn, daß das 
für der Aufıwand zu hoch kömmt, da nad oben ers 
mähnter officiellee Rechnung iedes Fohlen bis zu feinem 
Gebrand, und zwar nad) einer Zufammenftellung 12606 fl. 
20 ke., nad einer weitern gar 1690 ff. koſtet. Es muß fers 
ner behauptet werden, daß auf diefe Urt Pein höherer Zweck 
erreicht ift, und man alfo nur, wie bisher in Baiern und 
in Deutfchland, dabei ums Geld Fümmt; denn um zei 
Deittbeile Fönnte bier die Cavalerie, wieehedem, die Pferde 
mophlfeiler und ſchöner anfaufen, Es Fofteten nämlich 
die Medlenburgee das Stüd nur 350—400 fl — 


die Moldauer für die leichte Eavalerie 192 fl. 30 Fr, 
und die Zubriwefenspferde 150 —180 fl. 
Deutſchland verwendete auf Gejtütsanlagen bereits 
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ftein einigermaffen, indem man dort allein beim Belipiel 
Englands größten Theils folgte, bat ſich ein eigener 
fhörer Pferdeichlag gegründet, wie in England? Baiern 
befige feit 1550 — wie in meinem neuejten Werfe über 
bie Veredlung des landmwirtbfhaftliden Viehſtandes — 
Münden 1824 bei Lindauer — actenmäßig nachgewie⸗ 
fen it — und bis zue Stunde auf Staatsfoften ſolche 
Geſtũtsanſtalten. Sie haben ſeither Millionen gekoftet, 
und mo findet fih ein eigener fchöner Pferdefchlag? 
Wo iſt der einzig wahre Zielpunkt bei ſolch einer wich⸗ 
tigen Staatsanjtalt erreicht, dafi die edlen Pferde zum 
Nalional: Eigenebum werden, fi im ganzen Volke ver 
breiten, und dadurch für alle Verbältnife der Lands 
wirtbfchaft, der Induitrie und des allgemeinen Verkehrs 
neue Kraft und MWohljtand bewirfen? Hätte man in 
Baiern einmal ſolche Pferdemäckte, dann wäre au das 
Militär in keiner Berlegenbeit, darauf feine Bedürfatife 
nah Wabl zu Paufen, — 

In Anfebung der von mir angeregten beifern Füt: 
terungsweiſe mit gefchrotenen Körnerfeüchten oder mit 
Drod, wie alle neuern Erfahrungen anratben, möchte 
das jenfeitige Bedenken dagegen, well man dazu eine 
Mühle und Backöfen braucht, wohl von felbit in fein 
Nichts zerfaden. Eben fo überflüſſig dürfte die Beforgs 
niß feon, mie dann für bie. Cavalerie im Felde dazu 
Rath gefchaffe werden könne. Hier macht ia die Noth 
das Geſetz. Man nimmt, was man bekömmt; und bie 
edlen Pferde werden für ale Fälle mehr ausdauern, 
als die Mibren oder Roſſe, wie alle oben angeführten 
Beifpirle und die ganze Welterfahrung überzeugend lehren. 

ad 8. In Benedictbeuern mußte an den Pier 
bejtällen gerügt werden, was allgemein an ber alten 
Bauart der Ställe zu rügen iſt. Und daß man auch 
bier nicht mebr Leben und Reinlichfeit bemerken Eounte, 
fließt natürlich aus den beitebenden Verbältniffen, und 
aus der zu großen Sparfamfeit, die immerbin 
dem Zwecke einer ſolchen Staatsanitalt entgegen ſtreiten 
dürfte. Die Unmwendung von Stalljungen mil man 
nun jenfeitd durchaus nicht gelten laffen, am wenigſten 
das Neiten der Foblen mit 2 Jahren, obfhon alles 
diefed mit beitem Erfolge in Arabien und England 
seichiebt!! Was würde man bier erit zu dem Vor— 
fhlage fagen, ber jeht in Frankreich von Sachfenuern 
an die Regierung mit allem Nachdeud gemacht wird, 
die Rennen alle auf dreijäbrige Fohlen au befchränfen!! 

ad 9. Es läßt Ah nicht widerfprechen, daß das 
Moosben im diefer Wald: und Sumpfgeaend vorberrſche, 
und für Pferde, ſelbſt in Miſchung mit andern, fich 
durchaus nicht eigne. In Anfehuna der Ställe mur: 
be nur das Dbige über bie alte Bauart wiederholt. 
Die Hengite gebören biß zur Befchälzeit durchaus nicht 
bortbin, fondern anf Reitfcpulen, oder zu Rennen, wie 
in England. Man beklagte fich ja jenfeits felbft, daß 
der gemachte Vorſchlag zu ihrer Dermenduug auf eine 
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Reltſchule Fein Gehör fand, Die dadurch bezweckte 
größere Entividelung von Muskelkraft Fann unmöglich 
ein jemweiligslangmeiliged Reiten cined  Unterorficiers 
mit einem Oebälfen erfegen, befonderd wenn in Cm 
wägung kommt, Ddaß in England nur bie beften Kens 
ver zugleich als die beten Beſchäler gelten. Don dem 
©erügten über den Zujtand ber Zuchtſtuten Fana ebem 
falls nicht ein Wort zurückgenommen werden. Es it 
nur zu bedauern, wenn zu ökonomiſche Rüdfichten ihre 
Verbältniffe nicht verbejlern dürfen, Man gibt jenfeits 
felbit zu, daß im Urrondijfement voon®enebdictbeuern, 
Schwaiganger und Wahl Fein edles Blut voa 
Hengiten und Stuten vorhanden fen; das muß um fo 
mebr auffallen, als dieſes Urrondilfeıment eben den Haupts 
tbeil der ganzen Militär: Gejkütsanftalt bildet. Aber 
in dem übrigen Bezirken, behaupten die Gegner, follen 
die edeliten Geſchlechter aus Arabien, England, Türfel, 
Limofin, Normandie, und aus Biweibrüden flchen, 
Nun Babe ich freilich diefelben nicht gefehen, und nach 
allen Erfundigungen nur gebört, daß man feit einem 
Zabre aus den Geſtüten öjterreichifcher Edelleute und 
von Händlern in Wien einzelne derlei Heugſte und 
Stuten angefauft habe, Es iſt zu wünfdhen, dag man 
reine Waare, und nicht Baſtarden erbielt, wie meiftens 
aub in andern Ländern bisher der Fall war. Aus 
eben diefer Foftipieligen und traurigen Erfahrung faben 
fi in der neueiten Zeit mehrere Staaten, ald: Preuße:, 
Feanfreih und Würtemberg in die Nothwendigkeit ver 
ſetzt, ſelbſt Sachkundige nach Arabien, Nubien und Pew 
fien zu ſchicken, um ficheres, edles Blut aus erſter Hand 
zu erfaufen, Daß übrigens bie ganze Type der edlen 
Pferde der Normandie und Limofin während der Rus 
volution zu Grunde ging, widerſpricht felbit Fein Franzos. 
Allerdings iſt wohl wahr, daß zur Zeit des Kaiferreiche 
einzelne edle Pferde aus Nubien und Arabien für die 
Geitüte gebracht wurden, eben fo wahr iſt aber auch, 
daß fie, na der Mepnung der Gegner — bie NRacen 
nicht auffrifchten, wie fie ſich auch nidt auf 
feifhen laffen. Wahre iſt endlih, baß man bei 
den Geftütsanftalten in Franfreih die nämlichen Mißs 
geiffe machte, wie ih fie in meinem oben erwähnten 
Werke über die Veredlung bes landwirthſchaftlichen 
Diepftandes, Münden 1824, in Unfehung Deutſchlands 
und befonders von Baiern entwidelte, ja daß man in 
Branfreich den jährlichen ungeheuern Aufwand dafür 
von zwei Millionen France feit 1807 für 
verloren gibt, mie die neueſten Schriften bewähren. 
So beißt e8 3. B. in dem Projet d’amelidration de 
la Race de chevaux par M, le Vicomte de Mar- 
tgoy, Paris 1824: „ce n’est * ä la disette des 
&talons que nous devons attribuer notre peu de 
succes dans l'’amölioration de la race des chevaux, 
c'est au manque de jumeus, ä la trop grande quan- 
tit& de males mediocres, aux mauvais Croisemens, 
et au peu de soin que l'on accorde aux müres 
ndant le temps de la gestation, et aux poulains 
leur jeungsse etc, etc, 

Uuterdeffen mögen meine Widerſacher felbit nicht 
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viel auf bie edlen Geſchlechter vertrauen, welche in ben 
andern Bezirken der Anftalt ſich befinden ſollen, meil 


fie den fonderbaren Ausruf beifügen, „man wird wohl. 


doch nicht verlangen, baß wir zur Erziehung bes für 
enfere Waffengattungen nötbigen Pferdefchlages durch ⸗ 
aus mur auf reine Araber züchten ſollen ?“ Man könnte 
dazu ald Antwort die weitere Frage flellen, aber was 
wollt ihre denn eigentlih? Denn für gemeine Pferde 
braucht es ja nicht eine fo koſtbare Staatsanſtalt. Es 
möchte ja felbft zum UBC bei einer ſolchen Geftütsonftaltges 
hören, daß man ben edelften reiniften Stamm von Hengften 
und Stuten dazu als Orundlage nimmt, indem dann die 
Cprößlinge, beſonders wenn zugleich auf fogenannte Ele ⸗ 
phonten-Pferde gezüchtet wird, ih von felbitclaffıfeiren, und 
einen Markt für alle verſchledenen Bedärfniffe bilden, Wo 
hätten denn die Engländer ihren fo [hönen Schlag von Pfers 
den ber, und zmar nach allen Sorten — als aufdiefe Weife? 

ad 10. Daß die Stalungen in Shmwaiganger 
noch ichlechter fi darftellen, und auch bier die möthige 
Reinlichkeit nicht herefche, Pann jeder Augenſchein bes 
währen, Eben fo muß wiederholt bebauptet werden, 
daß ein einziger Wärter für 12 — 15 drei» und vier 
jährige Fohlen die nöthige Pflege nicht leiften kann. 
Die größte Pflege ber Fohlen gebört auch nicht zur 
Verfchwendung bei fo einem SInflitute, ſondern zur 
Hauptſache. Desgleihen muß Jedermann einlenchtem, 
daß die Fohlen bier, den ganzen Tag an Ketten hän— 
gend, noch trauriger ausfeben müjfen, da ibnen nur 
zwei Stunden des Tages freie Duft zu ſcöpfen gegönnt 
It. Wenn einige Nemonten von dieſen Kohlen auch 
für die ſchwere Cavalerie abgegeben wurden, fo ändert 
diefes den Sag nicht, daß im Ganzen die Foblen hier 
einen Chevanrlegerd: Schlag baben, 

Noch fo ſehr mag man jenfeit® gegen meinen Bor 
flag eifern, den größten Theil der Kohlen an Land» 
wirthe sc, zur Erziehung zu übergeben; er dürfte viels 
‚leicht doch der allein beilbringende feyn, und zwar for 
wohl für bie Unftale ſelbſt, als für Land und Leute. 
Ohne ein böfer Prophet zu ſeyn, läßt fih beinahe mit 
Gemißheit vorausfehen, daß, wenn die Anſtalt einmal 
die Sonde: Capitalien ganz aufgezehrt bat, fie nicht mehr Im 
Stande ſeyn wird, die fo großen Unterhaltungsfoften 
zu decken. Auch zeigt ſich fchon jcht, daß fie dem bet 
der Gründung beabfichtigten Zwecke nicht entiprechen 
Parn, indem die Cavalerie noch immer dem größten 
Tbeil der Remonten aus dem Uuslande beziehen muß. 
Dei allen diefen großen Anſtalten drang fib am Ende 
alentbalben die Nothwendigkeit der Vertheilung der 
Arbeit auf. — Zudem, mas bat der Staat bier für 
einen Bortbeil, wenn die Militär» Abminiflration für 
die Cavalerie fo überaus theuere Pferde zieht? Ger 
wrinnt dadurch feine Verrilichtung etwas, die Empor⸗ 
bringung der edlen Pierdesukt im Bande zu bewirken? 
Gntitebt dadurch nicht vielmehr das Gegenthell, mie die 
löuten Klagen bei der lenten Ständeverfammlung und 
in allen Gegenden des Reichs bezeugen, daß nämlich 
eben durch diefe Mititärprerdesucht, und durch die Une 
fäufe der Remonten im Auslande, auch noch die bom 


handene Bandeöpferbegucht immer mehr zu runde gebe? 
Denn Theild durch die Einfuhe der Remonten und der 
Meberfchüffe dabei, Theils durch den jährlichen Derfauf 
der ausgemufterten Militärpferde kommen fo viele Pierde 
ſtets zum Verkauf, beißt es, daß bei ber innern Pierbes 
Sucht wenig oder gar Peine Nachfrage mehr geſchieht. 
Mäprend alfo das Militär der Hanptkäufer auf den ins 
ländifhen Märkten fenn, und dadurch bie inländifche 
Pferdezucht heben fol, fcheint jept die vole Zerjlörung 
davon auszugehen, Unterdeffen bleibt es immer edel 
und groß, daß von der Militär: Ubminiftration ‚aus der 
Anflang zu einer fo großen Staatsanjtalt für bie Pier 
dezucht erfolgte, und eine fo reiche Dotation dafür ger 
fidert murde. Über eben defmegen bürfte fie auch nur 
Otaatsanflalt feyn, und nach dem Mujter anderer 
Länder — in Verbindung aller ähnlichen Nebeninjlitute, als 
gandgeftüte ꝛc. ganz allein als ſolche Behandelt wer 
den. Daraus ergibt ſich dann von ſelbſt, daß eine ſolche Um 
ſtalt, wenn fle dem großen Zmec erreichen, und für 
Land und Leute nüßlich Ind Leben treten will, auch ganz 
national ſich gehalten muß. Geſchieht diefes, bann 
bot in einiger Zeit der Staat bie Unterhaltung einer 
folchen Anftalt ſelbſt nicht mehr nöthig. So ließ auch 
der König von England feine erſte Geflütsanlage zu 
Hampton:Court eingeben, mie von diefem reinen 
Etamme aus die edle Pferdezucht in England allgemein 
von den Edelleuten, Landwirthen, Pächtern, felbit von 
Bürgern im &tädten getrieben wurde, und nach ber 
Hand überaD große Pferdemärkte, bejonders in der Graf⸗ 
fhaft Dorffhire fih bildeten; dent ſeit der Zeit kann 
der Hof, wie die Cavalerie, ja Jedermann feinen Ber 
darf nach Wunfch fi darauf Fanfen, Nie hätte Eng- 
land diefen Zweck ander® erreicht, ald dadurd, daß bie 
eblen Fohlen vom Hauptzeflüte aus in die Hände der 
Edelleute, Landwirthe und Bürger zur meitern Erzie⸗ 
bung Damen, und daf fo allgemein Die Liebe zur Pferdes 
Bucht erwachte. Alles diefes iſt noch deutlicher aus: 
einandergefept in meiner wiederholt bemerfteu Schrift 
über die Veredlung des landmirtbfchaftlichen Viehſtan— 
des, Münden 1824, und ich babe auch alle die weis 
teren DVorfchläge darauf gegründet. Die Gegner glaur 
ben aber, es ließe fich bierbei auf die baleriſchen Land⸗ 
wirthe nicht vertrauen, und zwar Theild wegen ihrer 
zu geringen Auſmerkſamkeit auf Gegenſtände, wovon 
fie nicht großen Nupen zieben, Theils weil ed bei ib* 
nen an der nöthigen Pflege und Behandlung der Fobs 
len, auch an guten Ställen fehle, linterdejjen muß 
darüber gerade das Gegenthell behauptet werden, wor⸗ 
über ſelbſt die alfeitige Erfahrung in Balern volle 
Gewoͤhrſchaft leiftet, Der baierifche Landwirt mird, 
wie jeder andere, große Aufmerffamfeit auf die Foblen 
und Pferde menden, febend, daß er fie gut verfanfen . 
kann, und ibm dadurch ein großer Gewinn augebf, 
Diefer kann auch nicht feblen, wenn man ibm ein 
wirklich edles Foblen in bie: Hände gibt, und der ins 
ländifche Markt hergeſtellt id. Gben in Baiern beſteht 
ſchon eine ungemein große Borltebe für bie Pferdezucht, 
Man erſtaunt, mit welcher Sorgfalt die Landwirthe in 


mehreren Difteieten, als: um Altötting, Kraiburg, 
Umpfing, im Sandgericht Griesbach, Straubing, 
Tölz, in einigen Gegenden ded Dberbonaus, Rheins 
und Rezatkreifes die Fohlen behandeln, ja ihnen mebr 
Härtlichkelt, als felbjt den Kindern erweifen. Ferner teifft 
man nicht überall beiden Landwirt hen nur finftere umd ſchmu ⸗ 
gige Ställe an; und wo zweckmaͤſſige Stallungen mangeln, 
braucht manja die Bohlen garnicht hinzugeben, Ueberhaupt 
müffen bei Ueberlafung der Bohlen alle Bedingungen 
über die ganze Behandlung ic. genau vorgefchrieben 
werden. Die wohlthätige Wirkung Fann dann in einks 
gen Jahren nicht ausbleiben. Die edle Pferdezucht wird 
fi in Baiern bald jo verbreiten, daß die Cavalerie 
mit dem Anfaufe der angemefjenen Pferde ſicher auffer 
aller Verlegenheit kömmt. Frankreich verfchafite fih auch 
erft in diefem Jahre die Ueberzeugung, daß diefes allein 
der wahre, ber allein zum Biel führende Weg fen. Es 
wurde daher mit den biöherigen Gejtütsanlagen, Lands 
geflüten ıc. eine ganze Reform vorgenommen, Der 
Moniteue vom -11. Febr. 1825 enthält dieſes neueſte 
Deeret — batirt vom 16. Januar 1825. Diefem zu 
Folge werden zwei große Geftütsanlagen, eingetheilt in 
acht Arrondiffements für das Neich gebildet, wovon jede 
die edelſten Hengfte, edelſten Stuten und bderlei Fohlen 
enthalten muß. Nebenbei werden brei große Höfe (Der 
pots) von edlen Hengften und Fohlen, dann weitere 24 
für edle Hengſte allein errichtet, 
ded Innern beigegebener Rath (Conseil des haras) 
aus fieben fachkundigen Mitgliedern zufanımengefept, 
leitet unter dem Vorſiße bed Minifters alle Geſchäfte, 
entwirft die Infteuctionen, und triffe fortwährend bie 
nöthigen Anordnungen. 

Es ijt Dabei zugleich ber Untrag, in ben zwei Haupt 
Anlagen nur die Hälfte Zoblen zu ziehen, die andere 
Hälfte nach ſechs Monaten aber flets an die Landwirtbe 
zu verfaufen, um fo bie allgemeine Verbreitung der 
eblen Fohlen zu bewirken :c. ıc, 

Zu erwägen möchte nun ſeyn, ob mein Vorſchlag — 
den größern Theil der Fohlen an geeignete Landwirthe 
immer frei obne Zahlung zu überlaffen, unter den Der 
dingungen “der genauen Erfüllung der gegebenen Vor— 
fhriften; ferner, daß feiner Zeit die Belegung nur durch 
die edlen Geflütshengfte gefheben müſſe, und daß das 
ziveite davon Fommende Fohlen dreijährig an das 
Hauptgejlüt auch gratis abzugeben fep, nicht ber Abs 
fiht noch mehr entjpredhen dürfte, 

ad 11. Den noch üblern Zuftand der Ställe von 
Schmwaiganger mag ſicher die jenfeitige Ueußerung 
nicht entfchuldigen, daß dieſe Ställe vorbin für das 
Rindvieh bejlimmt waren, und daß befonders für bie 
Mutterftände die zweckmäßigen Vorkehrungen nicht ges 
teofien werden können, waährend felbe doch die größte 
Sorgfalt erforberten, 

Ob unter den Stuten auch einige aus der Nors 
mandie vorhanden waren oder nicht, ift wohl gleichgils 
tig. Die heutigen Pferde der Normandie gehören, wie 
{bon gefagt, unter bie gemeine Waare, die firh nicht 
wohl unterſchelden läßt, Dieſes war bei den Zuchtjiuten in 
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Schwalganger ber Fall, Inden nichts Edles im 


Ein dem Minijterium , 


die Ungen fprang. 

Diealten kleinen, niederen und rad warts offenen Pferde⸗ 
Stande werden jetzt von den meiſten Sachkennern verwor⸗ 
fen, und dafür höhere, geräumige und ganz geſchloſſene her: 
geftelt. Die Gegner haben dabei nicht zu befürdten, 
daß die Pferde deßwegen melancholiſch werden, ba fie 
im Stalle nur ungeflörte Rube verlangen, Noch wer 
niger möchte die Beſorgniß dabei pafien, daß ſolche 
Ställe bloße Dunfibepälter werden, Der Dunft fleigt 
befanntlich immer nach oben, und wird fih nur ia dem 
Verhaͤltuiſſe mindern, ald das Stallgebäude höher ger 
flelit, mit mehr Dunfllöchern verfehen, und der Stall 
nicht mit zu vielen Thieren gefüllt ift. 

ad 12, Die Gegner werfen am Schluße ihrer Er⸗ 
wiederung mie noch vor, nachdem ich bie brei Haupt⸗ 
Dezirfe des Urmeegeflütd gefeben babe, daß ich meine 
Reiſe nicht auch auf die übrigen ausdehute, und fie 
nicht wenigſtens um eine Nacht verlängerte. Ich ber 
greife nun freilich nicht, zu mas mir das weiter ges 
nügt hätte, dba mein Zweck erreicht war, und das ®es 
febene leicht beurtheilt werden konnte. Die Reife ums 
faßte doch 25 Tag, und nicht einen, wie die Gegner 
fagen, auch verweilte man nidyt eine, fondern mehrere 
Stunden in den Ställen, Wer aber nicht im Stande 
ift, dieſes alles im einigen Stunden zu durchſchauen, 
kann ed auch im mehreren Tagen nit. Daß bazu ber 
Defip einiger Wagen» und Meitpferde allein nicht bes 
fähigt, da haben meine Gegner recht. Cs läßt ſich 
darauf noch antworten, daß man audh ein guter Cas 
valerie ⸗ Dfiicier und Pferdefenuer, ein guter Rechnungs 
Führer, und felbft ein guter Veterinär feon kaun, ohne 
mit dem ganz verfhiedenen und eigenen Wiffenfhaft 
lichen der Pferdezühtung, und ber Bildung 
von Aunftprobucten babei vertraut zu fenn. 
Ob mir übrigens nicht der Umftand einige Weihe ge: 
ben Eonnte, meine Mepnung über fo eine öffentliche 
Unftalt zu äuffern, daß ich das Pferdeweſen ſchon feit 
vielen Jahren ganz befonder& ind Auge faßte, darüber 
alles faınmelte, und in den meiſten Ländern von Europa 
die Geftütsanlagen und alle Berbältniffe dabei fab, 
felbjt einige Male darauf einwirken Fonnte, auch bef« 
wegen ſchon im vorigen Jahre mein vor allen literäs 
riſchen Richterſtübhlen mit vollem Beifall auſgenommenes 
Werk über die Veredlung bes landwirthſchaſtlichen Vieh⸗ 
ftandes berausgad, mag num das Publicam entſcheiden. 
Diefes mwird auch meiters beurtbeilen, ob ich dieſe, 
eben nicht zu böfliche, Erwiederungsfchrift der Gegner 
aufmeline ganz unparthevifchen, aller Perfünlichkeit fremden, 
und nur allein das Beſſere dee Sache bezielenden Bes 
merfungen, mie mit Recht zugieben konnte, Unterdeſſen 
fühle ich mich dadurch auf Feine Urt beleidigt, wie es 
auch bei grelleren Angriffen gegen mic feit 30 Jabren 
nie ber Fall war, Mir blieb feit dieſer breißigjäbris 
gen warmen Berämpfung fo mancher Borurtheile ſtets 
die zureichende Befriedigung, daß für König und Das 
terland vieles Nüplige daraus bervorging, 
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Berichte und Aufsätze, 


14. Anweifung zum Lehmfteinbau, 
Bon der Furfürftlichen Dber:Baudirection zu Gaffel. 
Einteitung. 


Die Vorzüge des Lehmitein- Mauerwerk gegen den 
Dau mit Holz find durch die in andern Staaten dar 
mit gemachten Verfuche begründet, und babei zugleich 
fo einleuchtend und überwiegend, daf man überall, ind 
befondere aber für die auf dem Lande vorkommenden 
Bauten hinmwirfen muß, dieſe Bauart einzuführen. — 
Die Dauerpaftigkeit eines Lehmftelngebäudes iſt, vor 
audgefegt, daß dieſes durch hinlänglich ſtarke Grunds 
Mauern, welche mit aller Vorficht aufgeführt find, uns 
terftügt und gegen die Ginwirfung der Näſſe und Feuch⸗ 


tigkeiten gehörig geſichert iſt, unſtreitig größer als die - 


eines hölzernen Gebäudes mit Fachwerk, oder mit Lehm⸗, 
Bas oder Beuchſteinen ausgemauert. An lcpterem 
müſſen nach einem gewijfen Zeitraume bald Schwellen, 
bald Riegel, bald Gefache, bald ganze Theile erneuert 
werden, während das Lehmfleinmauerwerf durch die 
innige Verbindung aller einzelnen Tpelle einen feften 
aufammenpüngenden Körper bildet, woran, wenn aud 
einzelne Theile durch irgend einen Zufall zerſtört wer⸗ 
den, gleihwopl cine Reparatur und Ergänzung auf 
eine gauz leichte Urt gefchehen Fan, — Die größere 
Beitigfeit und Sicherheit des Lehmſteinbaues kann nicht 
in Ubrede geftellt werden, wenn man bedenkt, wie leicht 
ein mit Bepmjleinen oder Holz und Steoplehm ıc. aus⸗ 
gelülltes Gefach in einer Holgwand zu zerjlören iſt, 
wie wenig dagegen eine äußere Gewalt nach innen bei 
einer Lehmſteinmauer mit Erfolg wirken kaun. Üben 


fo wenig kann ein Zweifel beſtehen, ob ein ſolches 
Mauerwer? auch das Dachgebälke, das Dad. ıc. zu 
tragen vermögen. Daß das Lehmſtelnmauerwerk die 
ſtaͤrkſten Laften trägt, daß felbft an trodenen Drten 
Gewölbe und Widerlogen aus Lehmſteinen beſteben Fürs 
nen, lehrt die Erfahrung. Gebäude aus Lehmſteinen, 
von außen verpugt, haben ganz das Unfehen, als 05 
fie aus Bruchjleinen mit Mörtel erbaut wären, pverbin« 
den alfo neben dem, was fie wirklich find, auch dem 
Degriff der Feſtigkeit, den man im Allgemeinen den 
fleineruen Gebäuden beilegt. — Die inneren Räunte 
find durch ihre Trockenheit der Geſundheit zuträgtiäh, 
und können, wenn fie vollkommen ausgetrocnet find, 
bald bezogen werden”). Kann bie Einrihtung getrof⸗ 
fea werden, immer einen hiulänglichen Vorratb von 
ausgetrockneten Lehinfteinen zu halten, fo wird ein Ger 
Bände, welches damit im Zeübjabre ausgeführt wird, 
im Herbfle ſchon zeitig ausgetrocknet fern. Feuchte 
Wände bat man gar nicht zu befürchten, worüber bo 
fo oft nicht bloß im fleinernen, fondern fogar auch im 
bölgerwen Gebäuden Klage geführt wird, Durch biefe 
Bauart wirb überbied eine große Geuerficherheit ber 
zweckt. Selbft wenn auch an einem foldhen Gebäude 
das Dach abbrennen follte, fo find die Umfaſſungs— und 
Sgeidemauern zum Wiederausban wo nicht noch feſter 
als vorher, doch zur ferneren Beibehaltung völlig ſicher. 
Dadurch, daß ein ſolches Gebäude nur das Bebälke 
und das Dachgehölze enthält, kann im Immern das 
Fetier nicht wohl um ſich greifen, fo wie diefes außer: 
dem von. einem außerhalb entijtandenen Brande nicht 





*) Die Winde und Deden der Simmer wären mit 
Vaplertapeten zu überziehen, 2 


leicht dahin eindringen kann“). — Diefe Banart ges 
währt daher vorzugsmeife Feuerſicherheit. Der fo ges 
einge Bedarf an den immer feltener und daher flufens 
meife Eoflbaree werdenden Baubölzern macht überdies 
eine Fräftige Unterftügung dieſer Bauart nothwendig. 
Ihre Woplfeilpeit zu erkennen, geben die vergleichenden 
Berechnungen zwifchen hölzernen und kehmſteingebäuden 
für die lepteren eine Erſparniß von einem Diertheil bes 
Bau-Capitals am, wodurch fie gang befonders für den 
unbemittelten Bürger und Landmann geeiguet wird, 
aud gibt diefe Bauart zugleich die Mittel an die Hand, 
noch mehr zu erfparen, wenn man z. ®. ben Lehm 
felbjt gräbt und die Steine anfertigt, mozu eben, fo 
wenig eine befonbere Gefchiclichkeit aas Kunftfertigkeit 
gehört; wenn man bei eigenem Fuhrwerke die Belfuhr 
de3 Baumaterial leiftet, was zu gelegener Zeit nad) 
und nad gefcheben Fann u. ſ. w. Diefe letztere Beis 
bülfe aber mit in Rechnung gebracht, kann ein folder 
Dan mit der Hälfte Erfparniß gegen den Holzbau ausr 
geführt werden. Auch Eann biefe Bauart bei allen 
dergleichen Wohnhäufern und alen Urten von Lands 
wirtbfhaftsgebäuden angewendet werden, unb welches 
geoße, dem Staate wie jedem einzelnen Bürger gleich 
mwünfchensmwerthe, Ziel wird nicht ſchon erreicht, wenn 
die mit aller Kraftanfirengung bes arbeitfamen Lands 
mannes gerwonnenen Uernten gegen Feuersgefahren ge: 
fihert werden, bie in hölzernen Gebäuden aufbewahrt, 
nur bazu beitragen, bei einem einmal entjtandenen 
Drande die Geuerögefahr bis zum gräßlichften Grabe 
zu erböben, 
Anweifang zu Errichtung der Gebäude aus 
Eehmfleinen, 

6. 1. Faſt an allen Drten findet man Lehm, ein 
für das Baumefen fo mügliches als unentbehrlihes Mas 
terial; es ſteht aljo nichts im Wege, bierauf eine Bau⸗ 
art zu begründen, weiche Geuerficherheit gewährt, am 
wenigiten Foftdar it, und dem in fo vlelen Hinfichten 
ſchädlichen Holzbau verdrängt. Der Lehmſteinbau em» 
pfiehlt ſich noch mehe dadurch, daß gefunde, hinläng⸗ 
Lich gegen die Witterung gefiherte Wohnungen und 





°) Die Siherbeit würbe vermehrt, wenn bei folden 
Gebäuden dag Morherr'fne Gebäll, zur Dachbedeckung 
Lebmſchiudeln und zu dem Fußböden Eſtrich, oder gebrannte 
Plaͤttchen, angewendet würden. M. vergl. Monatsblatt 
Nr. 5. Art. 24.0.9. 
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Ställe aufgeführt werden Fönnen, ohne ein zu großes 
Dan: Eapitol aufzuwenden, indem der Landmann feine 
Bauſteine felbft verfertigen kann. 

§. 2. Der aufgefundene Lehm iſt bald mager und 
fandig, bald fett, thonartig und zart; der allzumagere 
Lehm taugt zu Sehmfteinen nicht, und er muß mit fete 
terem vermifcht werden. Eben fo ift ber allzufette, für 
fi allein verarbeitet, nicht gut, weil er zu riſſig wird, 

§. 3. Werden die Lehmſteine bloß von Lehm ohne 
alle Beimifhung verfertigt und an der Luft getrodnet, 
fo Beißen fie Lehm» oder Luftſteine. Wird der 
Lehm, ehe er zu Steinen verarbeitet mird, mit Flache 
oder Hanf» Scherben, gehadtem Stroh, Hen u. dgl. 
vermijcht, fo nennt man Die Steine Cebmpapen. 
Beide Sorten- werden mad) Art der gebrannten Ziegel: 
ober Badfleine in Formen geflrichen, und an der Luft 
getrocnet. Aus biefen Steinen werden die Mauern _ 
mit Lehm in regelmäßigem Verbande aufgeführt, und 
aus den einzelnen Theilen bildet fi das Ganze, 

$. 4. Die aus bloßem Lehm verfertigten Lehm: 
ober Luftſteine eignen fich zu Feuermauern, Brandinauern, 
Schornfteinen, Scheidemauern, und müſſen von Wind 
und Wetter ober den Außenfeiten der Gebäude nach 
Möglichkeit entfernt gehalten werden, weil fie daſelbſt 
der Auflöfung leichter unterworfen find, als die Lehm: 
pagen, Die Lehmpatzen erhalten dadurch, daß fle mit 
Flachs⸗ oder Hanf» Scheben, gehacktem Stroh ıc, vers 
mifcht find, einen großen Zufammenhang der einzelnen 
Theile, widerfteben daher, mie bie Erfahrung lehrt, der 
Witterung am beßten ; die Bmedmäfigkelt, daß man zu 
den äußeren, ber Witterung ausgejepten, Mauern Lehm: 
paten, zu den inneren Mauern aber vorzugsmweife Luft 
und Echmfteine verwendet, ſtellt ſich baber von felbjt dar, 

$. 5. Die Verfertigung der Lehmſteine ift von der 
Urt, mie bie Backſteine vorbereitet werden, im nichts 
unterfchieben, und darf daher ald befannt vorausgeſetzt 
werden. . Der dazu vermendet werdende nicht zu ma» 
gere Lehm muß zuvor eingeweiht, von Holz, Wurzeln 
und Geflein gereinigt werden, und Bann in Formen 
a) für die Wände 112” lang, 53" breit und 3" dich 
geſtrichen, dieſe Steine aber b) zu den Schornſtein— 
Wänden in aufrehter Stellung angewandt merden. 
Die Steine werden an der Luft getrocknet, und dürfen 
nit eher verarbeitet werden, bis die Uebetzeugung 
ihrer völigen Trodenheit vorliegt. 


6. 6. Die Lehmpatzen werden, wenn ber zuvor eins 
gemweichte und zubereitete Lehm mit dem vorgefchrieber 
nen Flachs- oder Hanf Scheben, Stroh ıc, wohl uns 
termengt und vermifcht worden, in Formen zu 114” 
lang, 5$' breit und eben fo dick ganz mad Urt ber 
Lepmfleine verfertigt. Sie laſſen fih auch zu 15" 
Länge, 73” Breite und bis 6" Dice anfertigen, und 
find alddann um fo mehr geeignet, ben Bau in Fürs 
zerer Zeit aufzuführen, als mit jenen von geringerer 
Größe; nur teocdnen fie nicht in fo Furzer Zeit, und 
find für den Maurer wegen ipree Schwere läftiger zu 
verarbeiten, 

Auf das Durchhacken und Berfleinern in eine 
Maffe, was mitteld Auffhüttung von Waffer gefchieht, 
Eommt ed bauptfählip an, Hier pflegt man, wenn 
die Maffe etwas fleif, breiartig verarbeitet it, auf 
20 C’ Lehm 2% bis 3 C! Brehahnen (Abfall von Flachs) 
zu nehmen, und miſcht biefe durch Cintreten mit ben 
Füßen durcheinander, Iſt der Lehm auf biefe Urt zur 
bereitet, fo fucht man ein flached Erdreich auf, bas von 
Gras und andern Unebenheiten wohl gereinigt iſt, legt 
die zum bejjern Herausnehinen der Steine vorher ins 
Waſſer getauchte Form auf diefe Ebene, nachdem ſolche 
dünn mit Sand beftreut iſt, und drückt die Maſſe recht 
derb hinein, damit alle Ecken bid auf den Grund auds 
gefüllt werben, und der Lehm, oben fcharf abgejtrichen, 
einen Fantigen Gtein gibt. Auf trodene, glatte 
und Fantige Lehmfteine muß durchaus gehalten mer: 
den, wenn der Bau tadellos aufgeführt werben fol, — 
Hat aber der Stein einen oder auch zwei Tage, nach⸗ 
dem die Witterung trocken oder feucht ijt, gelegen, und 
it etwas teocden geworden, fo wird er umgedreht und 
nach ein Paar Tagen in folde Haufen aufgefchichtet, 
daß der Wind mit wenigſtens 2 Zoll Zwiſchenraum 
durchftreichen Fann, —, Der obere Theil diefer, einen 
auch zwei Stein did aufgeftellten, Schichten wird mit 
etwas Stroh, das durch einige ſchwere Steine gegen 
das Herabwehen vom Winde beſchwert wird, gedeckt 
und hierdurch der Regen abgeleitet. — Iſt die Witter 
eung günflig, jo wird nad 6 bis 8 Wochen der Lehm: 
ftein fhon troden und zum Gebrauch tauglich ſeyn. — 
Ob die Steine vollfommen ausgetrocknet find, iſt leicht 
zu feben, wenn man einen oder den andern Stein im 
ber Mitte zerbricht, die innere mit der äußeren Farbe 
vergleicht, und dabei Peinen Lnterfchied findet, oder 
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‚ Ahiten. 


bie Schwere eined alten und menen Steins gegen em 
ander abmwiegt. 

$. 7. Be Aufführung allee Arten von Gebäuden 
aus Lehmfleinen müũſſen a) zuvörderſt fämmtlihe Grund⸗ 
und Kellermauern in geböriger Dide auf feftem Grunde 
aus Bruchfleinen mit Mörtel in gutem Verbande und , 
mit großer Uchtfamkeit und mit einer Plinte oder einem 
Sockel von 50 auch 40 Zoll höher, als der äufere Dr 
ben aufgeführt werden. Diefe Grundmauern müſſen 
darum ficher und feſt fenn, weil bie Lehnifleine und 
Lehmpapen eine große Laft verurfahen, und deshalb 
über den äußeren Boden aufgeführt werden, damit das 
von ben Dächern berabfallende Regenwajfer Im Anſpri⸗ 
gen die Lehmmauern nicht erreiche und fie erweiche, 
fo wie bei Aufführung bee Lehmmauern felbft die Ans 
srbnung fo gefhehen muß, daß b) diefe nicht unmits 
telbar auf dem Sockel anfangen, fondern mit drei Schich⸗ 
ten Backſteinen mit Kalfmörtel untermauert werden, 
damit diefe auf Peine Weiſe vom der Beuchtigkeit leiden. 
Diefe Vorſicht könnte auch in den obern Stodwerken wegen 
der in den Zimmern an dem Fußböden zuweilen vorfoms 
mienden Feuchtigkeiten, jedoch bloß mittels einer vorges 
biendeten Backjteinfchicht, angermendet werden. c) Ber 
ſtimmt fih die Stärfe der Mauern nad der Anzahl 
der Stockwerke. Ein einftöliges Gebäude erfordert 
zur Äußeren Wanddide 15 Stein, zur Die der Schel— 
demauern 1 Stein. Gin zweiſtöckiges im untern Stock⸗ 
werd, an den äuferen Mauern 2 Stein Die, im 
zweiten Stockwerk 14 Stein, an den Scheldewänden 
bed untern Stocks 1} und am jenen bes ziveiten 1 Stein 
Dicke; bei großen Räumen ift ed jeboch gut, die Stärfe 
der Mauern um 4 Stein zu vermehren. d) Wirb 
alles Lehmmauerwerk im beften Verbande, alfo in 
überall wagerechten Schichten, ben beftehenben beften 
Dorfchriften gemäß, und in der Urt aufgeführt, daß 
niemals die Stoffugen auf einander treffen, wovon 
übrigens dad Nähere als bekannt vorausgefeßt wird, 
unb bedient man fi e) zu der Berimauerung der Lehm⸗ 
feine des Lehmmörtels, wie er zum Zünchen gebraucht 
wird, und rechnet auf G bis 7 C’ Lehm 1 C’ Brech- 
Die Steine werben fatt in diefen Lehmmörtel 
gelegt, mit bem Hammer feft aufgefchlagen, jedoch dar⸗ 
auf gefeben,; daß der Lehm fid; nicht aus den Fugen 
beransdeücdt; hierdurch läßt fich nicht nur Die richtige 


Mauerung und bie lothrechte Auffüpeung beffer über 
* 


‘ 


fehen, fondern es entfteht auch dadurch eine raube Ober: 
fläche zur beffern Feſthaltung des Bewurfs. 

8. 8. Mit der Aujftellung der Fenjter® und Tbürens 
Gewände bat es die nämliche Bewandtniß, mie bei 
majliven Gebäuden, fie können von Holz oder von Stein 
ſeyn, und werden mit Lehmſteinen überwölbt, Uebrigens 
hat man bei den Lehmfteinmauern, befonders wenn die 
Steine nicht ganz durch und durch ausgetrodnet find, 
die Erfahrung gemacht, daß fie fi) etwas mehr als 
die Bruchiteinmanern feßen; man wird alfo beifer thun, 
fo wenig hölzerne als ſteinerne ©evierte, welche ihre 
Größe behalten, alfo in ber fih zufammendrüdenden 
Mauer Niffe veranlaffen könnten, anzubringen; ſondern 
man legt bloß Stüde von Eichenbols, 12 bis 15 Zoll 
lang und 6 bis 7 Zoll ins Quadrat jtarf, in die Mauer 
an folhe Stellen ein, wo das Thür: ober Fenfters 
Butter ſowohl als auch die Beſchlagſtücke daran befer 
fligt werden können. Uuch für die Anfchlagung ber 
Läden und Vorreiber müjjen folche trodene Hölzer gleich 
am gehörigen Orte mit eingemauert werden, — Wegen 
der Seniterfoolbänfe iſt zu bemerken, daß man dieſen 
gerne eine Breite von 12 bis 15 Zoll und eine Dice 
von 5 bis 4 Hol gibt, damit fie nah Außen abgeſchrägt 
einen Ueberſtand von 3 bis 4 Zoll von ber Mauer 
geben und das Regenwaſſer ableiten Fönnen ; unterhalb 
der Soolbank iſt es ſehr zu empfehlen, etwa 2 bis 3 
Lagen Backſteine mit Kalkmörtel einzumauern. — Um 
beften iſt es, daß man 4>, 5: oder Örzöllige Ratten» 
bölzer, jenachdem die Deffnung mehr oder weniger groß 
if, überlegt, und diefe mit getrodneten Lehmſteinen 
überwölbt, wobei jedoch ganz befonders darauf gefeben 
werden muß, baß diefe ſehr trocken find, damit fie nicht noch 
nachher eintrodnen und hierdurch Sprünge peranlajjen. 

$. 9. Die Zeit, wenn man mit dem Lehmftein: 
Mauerwerk am ſchicklichſten den Unfang macht, iſt gleich 
im Frübjabe, wenn Pein Froſt mehr zu erwarten ijl, 
Es ift, wo möglich, in alfen Theilen zugleich aufzuführen, mo 
aber Hindernijfe eintreten, muß durch beibebaltene Vers 
zahnungen der gleichmäßige Verband erhalten werden, 

8. 10. Die Balken werden nie auf die blofen 
Lehmſtelne, fondern zue Vertheilung des gleihförmigen 


Druckes auf eigene Manerlatten gelegt, die 5 Boll did 


und 7 bis 8 Bol breit find; fonft wird ganz mie bei 
den Bruchſteinmauern verfahren. Bei Uuflegung bes 
Dachgebälfes hingegen find 2 Mauerlatten auf jede 
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Mauerfeite zur beffern Vertdeilung des Druds nötblg. 
Auh muß man darauf fehen, daß der Regen mittels 
eines etwas weiter wie gewöhnlich vorragenden Haupte 
Geſimſes möglihit von den Wandflächen abgeleitet 
werde, Es It ratbfam, ein 2 Stockwerk hohes Ges 
bäude mit einem leichten Geſimſe von 26 bis 34 Bon 
Ausladung zu verfehen. 

%. 11, Die Mauerflächen im Innern ber Gebäude 
werden mit Lehm, der mit fcharfem reinem Sande vers 
mifcht worden, mittels des Neibebrets glatt abgerieben, 
und mit dbünnem Kalk bemeißt, Die Wände Pönnen 
auch, ehe die Kalkwelße aufgetragen wird, mittels Rleifters 
mit Papier überzogen werden. In jedem Falle Fınn man 
das Tünchen der Innern Mauerflächen oder das Nobren, 
Schienen erfparen. In Gebäuden, welhenicht von Mens 
ſchen bewohnt werden, iſt das bloße Ubreiben hinreichend. 

$. 12. Der äußere Ubpug dee Mauern iſt ſchwie ⸗ 
eiger, meil Lehm und Kalf der Erfahrung zu Folge 
fih nicht gern mit einander verbinden. In diefer Hins 
fiht müre es nicht verwerflich, die Lehmſtelne mit 
Ralkmörtel zu vermauern, der mit dem äußeren Bes 
wurf in Verwandtſchaft fleht, daher zu einer beifern 
Haltbarfeit beitragen würde, Es find Beifpiele vor» 
handen, daß gut verfertigte Cebmpapen: Mauern Jahre 
lang ohne Bewurf geflanden und an ihrer Haltbarkeit 
nichts verloren haben, Da ſolche Beifpiele aber keine 
Pegel abgeben können, und die Lehmſtelnmauern vor 
züglih an der Wetterfeite Befchädigungen ausgefept 
find, fo iſt der Äußere Verputz nicht zu umgehen, 

Bei dem Verputz bat man beobachtet, daf er auf 
Lehmſteinen vom fettem Lehm beſſer haftet, als auf mas 
gerem Lehm. Der Derpug darf nur dann aufgetragen 
werden, wenn der Lehm völlig ausgetrodnet it, Dan 
kann alfo damit immer nah dem Yusbau 2 bis 3 
Sapre anilehen laſſen. 

$. 13. Der erfle Bewurf wird aus gutem Kalk 
und ſcharfem Sand mit etwas Sauborſten vermifcht 
ganz dünn zubereitet, und die Mauern mit ſchwung— 
baftem Aem damit bemworfen, fo wie z. B. die Weiß 
binder thun, wenn fie Robrs oder Lattendecken bewers 
fen. Der zweite Bemurf it derfelbe, nur daß flatt 
Sauborjten auf 5 Eubicfuß Ralf 1 Ib. Kuhhaare zus 
gefept werden. Mit diefen lepten Demwurf gleicht man die 
Mauern aud, und reibt alles glatt ab; beffer aber iſt 
es, wenn man biefen legten Bewurf wie Eprigbewurf 


behandelt, das Heißt, Ihn fo anträgt, daß bie Umebens 
heiten mit Fleinen Körnchen angefült find, umd einen 
zegelmäßigen Unblid gewähren. Als ein haltbarer 
äußerer Bewurf iſt folgende Mifhung zu empfehlen: 
Wenn das Mauerwerk möglichft rauh gemacht und Fury 
vor dem Untrage des Mörtels tüchtig angefeuchtet wor: 
den ift, fo nehme man zum erflen Ueberzuge $ gut ger 
löſchten Kalk, 4 getrockneten Lehm und & feinen Sand, 
oder ſtatt des lettern, zerſtoſſenen Biegelftein. Diefe 
Maffe mifche man gut durcheinander, und mache fie fo 
dich, daß fie nicht leicht von ber Kelle abläuft, beiwerfe 
damit das Manermwerf, fülle alle Vertiefungen am, 
und gleihe das Ganze fo aus, Daß die Tünche nur 
4 Zoll dick werde, Nachdem biefer erſte Bewurf völlig 
ausgetrocknet ift, ũderſtreiche man ihn mit einer dick 
zubereiteten Kalkweiße. Dor jedem Weberfirich mnf bie 
Band vorher mit Waſſer benetzt werden. Se diter 
der Ueberzug aufgetragen wicd, defto beſſer ift es, Zum 
legten Dial kann man eine beliebige Farbe darunter mifchen, 

%. 14, Die Aufführung der Lehmfleinmauern gebt 
ſchneller als bei dem Bruchſteinmauerwerk von ber 
Hand, indem der Lehmmörtel weniger ſchwer ald der 
Kalfmörtel zu bearbeiten ift. Es werden leicht 2 Mau⸗ 
rer, 1 Handlanger zum Tragen des Materials, 1 Der 
gleiden zur Bereitung des Mörtels in 14 Tagen eine 
Schadtruthe oder 256 C’ Mauer anfertigen. — Auch 
die Anfertigung der Steine, wenn folche gegen Bezah⸗ 
lung gefchehen muß, kommt nicht theuer, indem jedem 
Tag 1 Urbeiter, der ben Lehm gräbt und zubereitet, 
1 Dergleichen, der folchen auf dem Tifch Faret, 2 Strels 
er, welche die Steine ftreihen und abtragen, und 1 
Gehülfe, welcher die Steine wendet und in Haufen 
flellt, dis 1800 Stück Lehm⸗ oder Luftjleine, und bis 
600 Lehmpapen machen Pönnen, 


15. Inftrucetion zur Anlage enger, vom 
Schorufteinfeger nicht zu befahrender, 
Schornfteinröhren im Königreid 
Preußen, 

Nachdem des Königs Majeftät durch die Cabinetds 
Dedre vom 4. October d. 3. die Unlage enger, vom 
Schornfleinfeger nicht zu befabrender Schornfteineöhren, 
für melche in der Berlinifchen und einigen andern Feuer 
Dednungen eine gemwiffe Welte beftimmt worden ift, 
zu geflatten geruht haben, fo wird in Gemäßhelt der 


21 


gedachten Allerhöchſten Cabinetsorbre hierdurch feflges 
fept, daß beim Bau und der Benutzung folder Nöhren 
zur Erhaltung der baulichen Feſtigkeit und Zeuerfi ger 
heit folgende Regeln befolgt werden ınüjfen. 

8. 1. Weite der Nöhren, Die geringite zuläßige 
Meite der Röhren im Lichten ift bei einer freisfürmigen 
Querdurchſchnittsfläche 6 Zoll im Durchmeſſer. Dur 
eine Röhre von diefer Weite kann nur der Rauch aus 
drei in einem oder in mehreren Stockwerken befindlichen 
gewöhnlichen Stubenöfen abgeführt werden, Münden 
alfo mehrere Dfenröhren in die Schornfteinröhre aus, 
fo ift die Durchſchnittofläche verhältnißmäßig zu vers 
größern. Bei Feuerungen anderer Urt, als Herb» 
und Seffelfeuerungen, Brauereien, Branntiveinbrennes 
relen ıc., für welche der großen Mannichfaltigkeit ıwes 
gen Feine allgemeine Negeln feftgefept werden Fünnen, 


iſt bei Ertheilung der polizeilichen Erlaubnig zum Bau 


die Größe der Auerburcchfchnittsjläche nach dem Gut— 
achten des betrefienden Diſtricts- oder Orts: Banbeame 
ten zu beflimmen, und dabei aufdie Größe der Feuerung 
und die Vollfommenbeit der Anlage binfihtlich der Ab⸗ 
führung des Rauchs Rückſicht zu nehmen, 

$. 2. Form des Querdurchſchnittes. Außer 
der Kreisfliche Fann and jedes regelmäßige Dieled, 
Imgleichen jedes rechtwinkliche Vierer, deſſen Fleis 
nere Seiten aber wenigſtens 6 Zoll meifen, zur Form 
des Querdurdhfchnitts gewählt werden. Der gewählte 
Querſchnitt iſt jedoch für die ganze Höhe der Röhre 
genau beizubehalten,.und überall fenfrecht auf die Rich: 
tungslinie zu nehmen. 

6. 3. Stärke der Schornjfteinwangen und 
Bungen. Die Wangen der Schornfleineöpren und die 
Bungen zwiſchen benfelben müjfen bei gewöhnlichen 
Stuben» und Herbfenern menigftend einen halben Stein 
ftar® angelegt werden, und alled Holzwerk von denfels 
ben 3 Zoll entfernt bleiben, Wo aber wegen anhal— 
tender oder flarfer Feuerung eine bedeutende Erbipung 
ber Nöhren zu erwarten it, find die Wangen nad 
Maßgabe der Umſtände von einem big auf zwei und 
einen halben Stein zu verflärken, 

6.4. Schleifen und Auffatteln der Röh— 
ren. Wenn die Röhren nicht lothrecht aufgeführt, fons 
dern gezogen oder gefchleift werden ſollen; fo barf das 
Schleifen nur ſtatt finden, entweder in einer Mauer 
von gehöriger Stärke oder auf einem malliven Bogen 
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oder maffiven Wangen, — Die Richtung ber gefchleifs 
ten Röhre muß aber mit der Horizontallinie einen 
Winfel von wenigftend 45 Graben bilden, und die Eden, 
melde aus veränderter Richtung der Röhre entjtchen, 
innerhalb in einem Bogen von mindeftens 3 Fuß Halb» 
mejfer abgerundet werden, — Auch Fann die Schlel 
fung in einem nach unten gefehrten Bogen geicheben, 
der von den bamit in Derbindung flehenden geraben 
Kichtungslinien tangiet wird, — Das Ggleifen ber 
Nöpren unter einem Meinern Winkel als 45 Grad 
kann nur im einzelnen Fällen mit Genehmigung ber 
betreffenden Regierung geftattet werden. — Cine Yufs 
fattelung der Röhren auf Holzwerk darf nicht flatt finden, 


$. 5. Stärke der Wangen freiftehender 


Röhren Wenn Nöhren buch den Dachraum oder 
durch hope Stockwerke aufer Verbindung mit Mauern, 
aljo freiftehend aufgeführt werden, it auf gehörige 
Stabilität Bedacht zu nehmen, und bei den beöfallfigen 
Betimmungen im jedem einzelnen Falle die Tüchtigkeit 
der zu verwendenden Materialien und die Genauigkeit 
der Arbeit, mach örtlichen Verhältniffen zu berüdfichtis 
gen. AUS Regel ift anzunehmen, daß a) einzelne Röps 
ren, ‚welche mit Einfchluß der Wangen nicht über 2 Fuß 
im Durchmeſſer, oder wenn fie ein Viereck bilden, nicht 
über 2 Fuß breit find, höchitens 12 Fuß hoch; b) zwei 
oder mebrere mit einander verbundene Röhren, melde 
in einee Reihe liegen, und einen Röhrkaſten von biefer 
oder geringerer Breite bilden, nicht über 16 Fuß hoc, 
frei aufgeführt, bei größerer Höhe aber mit Pfelleen 
in gebörigem Verbande verfehen, und dieſe Pfeiler an 
den langen Seiten der Röhren oder Röhrkaſten ange 
bracht merden muͤſſen, infofern der Duerfchnitt ber 
Köhren oder Röhrkaſten von bein Kreife oder Quadrate 
abmeicht; mogegen «8 ©) bei Aufführung dom Nöher 
Taften nach den folgenden Figuren 


Aapeyas 


in den gewöhnlich vorfoımmenden Fällen Feiner Der: 
flärfung durch Pfeiler bedarf. Röhren, die entweder 
"einzeln oder in einer Reihe liegend, mehr als 4 Fuß 
hoch über der Dachfläche aufgeführt werden, müſſen 
einen Stein flarfe Wangen erhalten oder tüchtig ges 
anfert werben, Cine gehörige Ankerung ift jebenfalls 





nöthig, wenn bie Höhe mehr als 8 Buß beträgt, Bei 
biefen Regeln, welche als Anhalt zu nähern Beflimmuns 
gen dienen, werben überall gute Materialien und forg« 
fältige Urbeit vorausgefept, 

$. 6. Reinigung der Röhren, Die Reinigung 
der Röhren von- ſtaubartigem Ruß, ber fi darin am 
fegen kann, gefchieht mitteld Bürften von ber Form 
des Querfchnittd der Röhre. Diefe Bürften werden 
an einem Seile aufs und niedergezogen, nachdem das 
Seil mit Hülfe eines Gewichts (am beften in Ger 
ftalt einer Kugel) berimtergelaffen wird, Der hier: 
nach erforberlihe Reinigungg» Upparat muß in jedem 
Haufe, weldes mit dergleihen engen Röhren verfehen 
ift, gehalten und die Reinigung fo oft bewirkt werden, 
ald ed mit Räckſicht auf die Anzahl und Gröfe der 
Feuerungen nöthig ifl. Bel jeder Reinigung iſt die 
Röhre an dem äußern Seiten genau zu befichtigen, dar 
mit eine entflehende Schadpaftigkeit nit lange un 
bemerft bleibe, 

$. T. Seitenöffnungen Behufs der Reini 
gung. Jede Röhre iſt unten, mo fie anfängt, und über 
dem oberjten Dachboden, imgleichen bei mehr als zwei 
mal veränderter Richtung auch in der Mitte, Behufs 
der Reinigung mit einer Seitenöffnung vom der erfor: 
derlihen Größe zu verfepen, und dieſe Deffaungen find 
mit eifernen im Falfe fihlagenden Thüren genau zu vers 
ſchließen. — Münden mehrere enge Nöhren in ber 
Höhe des oberften Dahbodens in einen weitern Auf 
fag aus, fo erhält nue ber leptere eine Thür, — Alle 
dieſe Thüren dürfen jedoch weder unter einer höls 
genen Treppe, noch in der Nähe von anderm Holy 
wer? angebracht werden, fondern müſſen menigftens 
5 Fuß von lepterm entfernt bleiben, auch ein Vorpflas 
ſter auf dem zunächſt darunter befindlichen Boden eve 
Balten, welches 2 Fuß breit ift, und in der Länge auf 
jeder Seite um 2 Fuß über die Tpürbreite hinausgeht. 
Mobdificationen der vorflehenden Vorfchriften, je nad 
dem die Erfahrung fie an die Hand geben bürfte, 
bleiben vorbehalten; vorläufig aber find diefelben bei allen 
Neubauen und Abänderungen von den Maurermeiftern 
bei Vermeidung der auf fenergefäheliche Anlagen ger 
feglich beitimmten Strafen ganz genau zu befolgen. 

Berlin, ben 14. Januar 1322, 
Minfterium des Handels. Minifterium ded Innern. 

v. Bülom, v. Shudmann, 


* 


16. Allgemeine Beſtimmungen, die Repa— 
ratur der Landſtraßen in England betref— 
fend, bekannt gemacht auf Beſehl des Par— 
laments und an die mit der Unterhaltung 
der Straßen beauftragten Commiffärs 
und Baumeijter gerichtet”), 

41. Querdurchſchnitt. Auf eine Breite von 30 
Fuß muß die Neigung ber Strafe von der Mitte aus 
nach den Seiten 9 Bol betragen, Der vortheilhafs 
tejte Durchfchnitt ift das Segment einer ſehr flachen 
Ellipfe, diefe Form erleichtert nicht allein das Ablaufen 
bes Wafferd vom Mittelpunct nad) den Seiten, fondern 
teägt auch zum Trockenwerden bei, indem file das Der 
dünften des Waſſers durch bie vereinte Wirkung ber 
Sonne ud der Luft befördert, Die Auffeper mäffen 
auf allen Puncten der Straßen eine gleihförmige Wöls 
bung bervorbringen. 

2. Ubfluß bed Wafferd, Ale Gräben müffen 
auf der Uufßenfeite ber Heden oder fonjtigen Befriedis 
gungen angelegt fepn, und mit ben natürlihen Waller 


- zügen in Verbindung flehen, Die gemauerten und die 


Röpren» Wafferleitungen, welche unter der Strafe 
durchführen, müſſen an vielen Stellen angebracht 
und bis an bie, außerhalb der Befriedigungen im am- 
grängenden Felde befindlide Gräben Bin verlängert 
werden, Um bie Straßen ſtets im trodenen Zuſtande 
zu erhalten, müſſen gemauerte Verbindungen zwifchen 
den unter ber Straße berziehenden Wafferleitungen 
und ben auf den Seiten angebradten Rinnen ange 
legt und dadurch das Waffer, welches auf die Ober⸗ 
flãche fällt, ſchnell abgeleitet werden; der Boden ber 
Waſſerleitungen muß forgfältig gepflaftert fenn, beſon⸗ 
ber an den Mündungen. Man darf nie vergejfen, 
daß eine Straße nur dann vollfommen genannt werden 
Farın, menn ihre Oberfläche ſehr troden if, Ale na 





”) Gesogen aus dem frangdfifchen Werke von Eordier 
Aber Strafen» und Bruͤcenbau. Lie, 1823. MWergl. Er. 
Vogel’ Ueberfehung von 3. 2. Mac Abam's Epftem bes 
Chauſſe ebau's, 1825, in welcher Ueberfegung ſich and bie 
bei der Aulegung und Reparatur der Etrafen nothwen⸗ 
digen Werkzeuge abgebilder finden, nämlib: eine große 
Sehwage von 15 Buß Länge, bie vom bee Mitte der 
Strafe an das eine Eube derfelben reiht, und an der 
Horizontal» Latte vier kleinere Vertical: Latten hat, melde 
in Fugen auf» umd ablaufen, und wodurch bie Straßen 
Wölbung beftimmt wird; zwei Hammer; eine gejahnte 
Schaufel zum Unfällen ber Schublarren mit Steinen; dauu 
ein Ring zum Meſſen der gerfhlagenen Steine. 2 


türlichen Quellen, melde fi in dem Boben befinden, 
müjfen mit Sorgfalt von der Straße weggeleitet werden, 

3. Bäume und Heden Es if unumgänglich 
nöthig, die an den Geiten der Straße gepflanzten 
Baͤume wegzuhauen und die Heden bis zue Höhe von 
5 Fuß abfchneiden zu laſſen. — Man Fann den Scha— 
den, der durch zu nahe flebende Bäume oder zn hohe 
Helen den Straßen zugefügt wird, auf 20 Procent 
anfchlagen ; die Materialien, die fih im deren Schatten 
befinden, bleiben feucht und werden fchnell zerſtört. 

4. Materialien. a) Wenn die zur Unterhaltung 
ber Straßen beftimmten Materialien aus Steinbrüchen 
genommen oder auf dem Felde gefammelt werben, fo 
darf man mur die härteften wählen, Jeder Stein 
muß dergeflalt zerfchlagen werden, daß man ihn durch 
einen Ring von 24 Bol im Durchmeſſer ſtecken Bann, 
Zum Zerfchlagen muß man ſich befonderer Hämmer 
mit geftählten Enden und dünnen, leichten Stielen ber 
dienen; dieſe Urbeit darf nicht im Taglohn, fondern 
nah ber Quantität veraccorbirt, und muß in ben 
Steinbrücden felbft, oder auf den Straßen am den zu 
Vorrathöplägen beftimmten Puncten vorgenommen wer; 
den; bierzu fol man nur alte, zu barter Urbeit nicht 
mehr tauglihe Männer, fo mie auch Weiber und Kin« 
der verwenden. b) Wenn man bie Steine aus Sand: 
und Kieögeuben nimmt, fo darf man zum Auffchütten 
auf die Mitte der Straße nur ſolche Kiefel wählen, 
die auf jeder ‚Seite wenigftend 14 Zoll lang find, und 
welche man vermitteld eines mit eifernen Zähnen ver: 
fehenen Rechens (oder Gabel), bei welchen die Zähne 
den eben angegebenen Abfland von einander haben, 
vom Sande ansfcheldet, Hierburch vermeidet man die 
Koften des Siebens (Durchfchlagend) und bes War 
ſchens. Die Hleineren Kiefel und den groben Kies Fann 
man auf die Seiten der Straße und auf die Trottolrs 
fhütten, Die großen Kiefelfteine müffen entweder in 
ben Kieögruben oder auf dem Vorrathsplähen zu Stü— 
den von den angegebenen Dimenfionen gerfchlagen wer: 
den. Das gewöhnliche Verfahren, fi runder mit 
Lehm vermifchter Kiefel zu bedienen, iſt ſehr machtheis 
lig, und muß fireng verboten werden. Sollte ein Auf: 
feber auf diefer mangelhaften Methode beitehen, fo 
muß er dur die Commiſſärs abgefept werben, 

5. Dertbeilung der Materialien. a) Wenn 
eö dem Grund einer Chauſſee an Feſtigkeit fehle, oder 


berfelbe nicht trocken liegt, fo muß bie Straße abge: 
tragen und neu gebaut werden. Auf 18 Buß Breite 
Fommt eine Lage Steine von 7 Zoll Höhe; weiche 
Steine oder Schladen von Steinfohlen find für diefen 
Zweck hinreichend, befonderd wenn der Boden fandig 
ift. Die Steine der erſten Lage oder ded Grundes 
müffen mit großer Sorgfalt und zwar mit den Häns 
ben gelegt werden, die breitere Geite nach dem Boden 
zugekehrt. Die Steine müffen reibenmeife liegen und 
die Zwifchenriume mit Eleineren Stücken ausgefüllt 
werden, bamit das Ganze eine ebene feite Oberfläche 
bilde, wie ein Straßenpflaſter. Die größten Steine 
diefer Lage dürfen an der Oberfläche nach Feiner Rich— 
tung bin 5 Zoll überfieigen; auf dieſe Grundlage von 
Steinen oder Schladen fchüttet man 6 Zoll hoch harte, 
zerſchlagene Steine, movon Feiner größer ſeyn barf, 
als daß er durch einen Ring von 23 Zoll Durchmeffer 
gebe. Die übrigen 6 Fuß auf beiden Seiten der 
Straße, melde mit den 18 Fuß der Mitte 50 Fufi 
ausmachen, mäjfen mit einer G Bol hoben Lage von 
grobem gereinigten Kies oder Fleinen Eplittern von 
Etein überdeft werden, indem man immer Rückſicht 
nimmt, fib an ben vorgefchriebenen Querdurchſchnitt 
zu balten, 5b) Wenn in der Mitte die Straße ausge 
höhlt und von der Grundlage nur noch wenig übrig 
it, muß man alle große Steine, welche fich zeigen, 
wegnehmen, fie zerfchlagen und die Straße 18 Fuß 
breit von Neuem mie zerfchlagenen Steinen überſchüt⸗ 
ten, mit fleter Berücfichtigung auf die vorgefchriebene 
Form des Querdurchſchnitts und auf die erforderliche 
Seftigfeit und Dauerhaftigfeit der Oberfläche. c) Wenn 
die Grundlage gut und die Wölbung vorfchriftsmäßig 
it, fo dürfen frifche Materialien nur dann verwendet 
werden, wenn ſich Löcher oder Geleife bilden, und in 
diefem Fall muß man fie ausfüllen und völlig ſchließen, 
indem man mit Sorgfalt Fleine Steine bineinlegt ; diefe 
Steine, welche zu der bereit vorgefchriebenen Größe 
zeriklagen find, merden vermöge ihrer edigen Form 
ſich aut mit einander verbinden, Die Ehauffeen, welche 
nad Diefen Grundfäpen angelegt und ausgeführt wor: 
den find, werden mit geringen Roften in gutem Zus 
ftand zu erhalten fenn. d) Wenn der Theil der Straße 
oder der mit harten Materialien angelegten Chauffee 
und ben die Fuhrwerke nicht überfchreiten, weniger als 
418 Zuß Breite hat, fo muß bie Strafe um fo viel, 
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als fehlt, breiter gemacht werben. Man muß auf beis 
den Seiten die Erde ausgraben und biefe durch eine 
wenigſtens 10 Zol hohe Lage zerfchlagener Steine ers 
fegen; das Derfahren hierbei ijt dasjelbe, welches für 
neue Straßen vorgefchrieben it, Im der Nähe großer 
Städte muß die aus zerjhlagenen Steinen gebildete 
Chauffee ſich über die ganze Breite ber Strafe erſtrecken. 

6. Berfabren und Defonomie bei der Um 
beit, Die Arbeit im Taglopn muß, fobald mie mögs 
lich, abgeſchafft werden. Die Auffehee werden die 
Quantität von Arbeit jeder Urt beſtimmen, tmelche in 
einen gegebenen Zeitraum beendigt fern muß. Sie 
haben bie Bedingungen der Contracte feitzufepen, melde 
mit den Lieferanten abgefchloffen werden, und haben 
darüber zu wachen, daß diefen Bedingungen vollſtändig 
entſprochen worden iſt, ehe fie. die Rechnung auszapler, 
Diefe Beſtimmung muß ſtrenge gehalten werben ; denn 
zwei Drittel dee Fonds gehen verloren, wenn die Uns 
beit im Taglohn gefchieht. 

Unmerfung. Obige Beſtimmungen find durch bie 
früheren Uusfagen der Herren Telford und Mac Adam 
und durch die vorliegenden Berichte des Ausſchuſſes 
des Unterbanfes während der Sitzung von 1819 voll 
fländig erläutert und gerechtfertigt. 


Corresponvenz und Miscellen. 


17: Sachfen: Altenburg. Die von den Baugewer⸗ 
Fen gefertigten Zeichnungen und Riſſe zu den in bem 
hiefigen Landen in der legten Zeit neu erbauten oder 
bloß ausgebejferten Klechen», Pfarr: und Schulgebäuden 
fiud oft fo mangelhaft gewefen, daß die Beurtheilung 
ihrer Zwecmäßigfeit dem von dem herzogl. Conſiſtorlum 
jugezogenen Urchiteften ſehr ſchwer und oft dann erſt 
möglid) wurde, menu berfelbe die Dertlichfeit in Uus 
genfhein genommen hatte, Um nun bem durch ſolche 
mangelhafte Riſſe entitehenden Verlegenheiten Fünftig 
vorzubeugen; um bie Koften zu vermeiden, welche bie 
deßhalb nothweundig werdenden Reifen des mit ber Prüs 
fung der Riſſe beauftragten Architekten, fo wie bie Fer— 
tigung neuer Riffe und Unfchläge verurſachen, und um 
zu bewirken, daß Die an Kirchen, Pfarr: und Schul—⸗ 
Gebäuden vorzunehmenden Bauten zweckmäßig, bauer 
haft, möglichſt woblfeil und zugleid) deu Forderungen 
der Baulunjt eutſprechend bergeitellt werden, bat ſich 
das berzogl, Conſiſtorium veranlaßt geſeben, zweckmaͤßige 
öffentliche Vorſchriſten zu ertheilen, nad welchen ſich 
die Baugewerken bei Fertigung von Riſſen und Auſchlä⸗— 
gen zu den genaunten Gebäuden zu rihten haben, 
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Soflten nicht allenthalben befondere Vereine für Landesverbefferung und Randeöverfhönerung gebildet werden? — Fingerzeig zu Errichs 
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Berichte und Aufsätze, 


18. Sollten nicht allenthalben befondere 
Bereine für Landesverbefferung und Lan— 
dDesverfhönerung gebildet werden")? 


„Der Wunſch, feine Lage zu verbeffern, und bie 
Verhältniffe um ſich ber zu verfhönern, ift der menſch⸗ 
lihen Seele tief eingeprägt, und in biefer Anlage bed 
menfchlichen Geiftes zeigt fi der Menſch ald Herr der 
Schöpfung, die fih uns gleihfam als ein vollendetes 
Ganze darſtellt, und die ſich wohl durch menfchliche 
Kunftgeiffe, Kunftjleiß verändern, jedoch nur in wenigen 
Fällen wirklich verbeffern läßt. Allerdings foll aber ber 
Menfch durch feine Betriebfamkeit, feinen Fleiß, Nach— 
denken und Tbätigfeit der Natur zu Hülfe kommen, und 
fie auf die der Dernunft angemeifenite Weife zu gebraur 
chen lernen; fo mie der Urzt die Heilfeäfte nicht erfine 
den, wohl aber bie in der Natur um ihn ber verbreiteten 
ouffuchen, Pennen fernen, und damit der menjchliden 
Natur in Krankheiten zu Hülfe fommen muß, um den 
menfchlichen Körper im feiner ununterbrocyenen Selbſt⸗ 
tbätigfeit zu unteritügen. 

Laßt uns nur in allen Stüden dem Vorbilde der 
gütigen Mutter Natur folgen, bie nicht raftet noch rubt. 
Eine gemeinnügige Thätigkeit iſt es, auf melde 
durch Lehre und Beifpiel nicht genug bingemirkt werden 
kann. Zu biefer fordert im Allgemeinen auf, ihr Kans 
jelrebner, die ihr vermöge eures fchönen Berufes hierzu 
die befte Gelegenheit babt, die diesfanfigen Lehren der 
Religion in den fchönen Gleichnißreden von den Ardel⸗ 
tern im Weinberge u. a. m, euren Zuhörern bes Sonn: 
tags and Herz zu legen, und vereinet euch dahin, in 
den übrigen Wocentagen dur Befube der Schule 
ſchon in der frühen Jugend dem ThätigPeitätrieb zu er: 
wecken und zu beleben, euern Gemeindegliedern in eurer 
Beldmwirtbfchaft eine Mufterwirtbfchaft aufzuftelen, in 
welcher die Thötigfeit das Regiment führt, und fie auf 
neue Grfindungen und Verbeſſerungen aufmerffam zu 
machen, mit welchen ihr vermöge eurer höhern Stellung 
nen » 


2 Aus Mr. 8. des Cahlalſchen Nachtichtsblatts v. I.— 
ab Tue DUR6 Waltahes Sal Dach 
atsblatt liefern ei 

neten zu erfennen geben! a A 


gegen fie, durch eure Verbindungen, durch euer wiſſen⸗ 
ſchaftliches Fortſchreiten den Schaß eurer Erfahrungen 
täglich vermehren könnt. Ich wende mich zuerſt am 
euch, denn ihr fepb es, fo wie die euch untergeordneten 
Schullehrer und Sculpalter, die ihe auf die geringere 
Volksclaffe, den gemeinen Mann, aus dem natürlichen 
Grunde den melften Einfluß haben müßt, da in Deutich 
land jede Gemeinde, beſteht fie auch zuweilen aus meh+ 
teren Ortſchaſten, einen Ortögeiftlihen, fait jedes Dorf 
wenigftens einen Schullehrer hat. Da biefer leptere 
unter der unmittelbaren Cinmirfung feines Pfarrers 
ſteht, fo werden die Fehler oder Vorzüge der Schul⸗ 
lehrer auf Rechnung ded Pfarrers kommen. übe es 
überall thätige, ihres hoben Berufes eingedenfe Prebir 
ger und Scullehrer, fo würden gewiß bald überall 
die Fortſchritte im Guten und Schönen bemerkbar wer» 
den und fich die Wahrheit bethätigen: Laßt und beifer 
werben, gleich wird's bejjer fenn! — Nächſt dieſen Per— 
fonen find es vorzüglich die Gutsherren, Befiger größer 
ter und Bleinerer Rittergüter, welche durch eine gemein 
nügige Thätigfeit das Wohl eines Landes, das Beffer- 
werden, ungemein befördern Fönnen, Sie laffen ed zwar 
oft nicht am Anftrengungen fehlen, zu welchen fie um 
ihres Dortheils willen Menfhen und Vieh gebrauden, 
die ihnen zu Gebote fliehen; nur folten fie ſich felbit 
hierbei nicht vergeifen, und für ihre Perfon und in Der 
bindung mit ihren Nachbarn nicht allein ihre Beßtes 
fuchen, fondern auch ihren Unterthanen mit einem gus 
ten Beilpiel vorangehen, und das ber Zeit und dem Ort 
angemejjene Cute gu bemwerkiteligen fuben, Sie find 
gl.ihfam die Seele, die den übrigen Körper, ihre Um: 
terthanen, beleben, für fie denfen und fchaffen muß, und 
Solche, bie ſich felbft meiſtens nur als willkürliche 
Werkzeuge betrachten, auf ſolche Weile zu felbjidenken: 
den Wefen umwandeln werden. Sie find unflreitig 
ihrer Lage nach ganz dazu geeignet, auf das Volk im 
Ganzen zu mieten, und wo fie nicht felbit ibre Güter 
verwalten können, fo find fie felbit Schuld daran, wenn 
Pachter und Vermalter die Untertbanen mißbandeln, 
end ihnen den Thätigkeitätrieb verleiden. Ihr aber, 
die ihr euren Untertbanen nahe fend, erfüllt euren fchös 
nen Beruf, die Väter derfelben gu ſehn, die ihre Kin—⸗ 
der durch ihr eigenes Beifpiel anreigen, mit ihren Häns 
den etwas Gutes zu ſchaffen, und- das koſtbarſte Gut, 


bie Zeit, recht anzuwenden. Befonders iſt bee rechte 
Gebrauch bderfelben in der Landwirthſchaft von den we: 
fentlicpften Folgen, und das „Alles zu feiner Zeit" 
bier ganz an feinem Orte. She fleht ja mit der Men⸗ 
ſchen⸗ Claſſe, die man gewöhnli das Volk nennt, in 
der genaueften Verbindung, und Fönnt durch Lehre und 
Beifpiel, als die Gebildeteren, unendlich viel Gutes fliften. 


So wie die Berbefferungen über den größeren Tpeil 
eines Volkes von diefen beiden genannten gebildeteren 
Ständen, ben Kirchen und Schullehrern und den 
Butrsbefigern ausgehen, und biefe für die hier In Frage 
ftependen Verbeiferungen befonders wirkſam fenn müfr 
fen, eben fo werden fi in allen übrigen Ständen bie 
Verbefferungen von oben herab auf bie niedriger ſtehen⸗ 
ben verbreiten; denn je höher ein Licht geftelt if}, deſto 
mehr fol ed die Umgebungen erleucdhten, Zwar treibt 
ſchon ber eigene Vortheil die meiften anderen Stände, 
Gelehrte, Künftler, Kaufleute, Handwerksgenoſſen zur 
Thätigfeit an, um biefe aber in eine gemeinnüpige 
zu verwandeln, bedarf es In einem jeden diefer Stände 
eines Dereinigungspunctes, fo wie in dem beiden angegebe; 
nen Beifptelen jede Gemeinde In ihrem Pfarrer und Schul» 
Lehrer, die Unterthanen in ihrem Gerichtöheren ein vorleuch: 
tendes Beifpiel erbliden, und ih zuipm als ihrem Mittel⸗ 
Puncte, um ben ſich das Ganze dreht, Bingezogen fühlen ſoll⸗ 
ten. Die Einrichtungen ber bürgerlichen Geſellſchaft bewel⸗ 
fen esaud, daß man dieſes Bedürfniß von jeher gefühlt und 
ihn 3. B. durch Zünfte und Innungen möglichſt abzubelfen 
geſucht babe, Was man auch denfelben von Zeit zu Zeit ent 
gegen zuftellen gefucht bat, es wird von ihnen immer zu 
rübmen fenn, daß fie zur Beförderung einer nüglichen Thäs 
tigfeit viel beigetragen haben, und daß durch fie noch 
febe viel geleiftet werden kann, wenn einfichtsvolle Zunft: 
Genojfen das Ruder führen, und fi mit andern Küns 
ften und Gewerben in Verbindung fepen, welche auf 
fie aur den vortheilhafteften Einfluß zu äußern vermör 
gen. Es mürde etwas Vergebliches ſeyn, hier darauf 
aufınerffam machen zu mollen, wie weit es der Ger 
werb: und Kunſtfleiß in unfern Tagen gebracht bat. 
Nur auf diefem Wege war es ihm möglid, dahin zu 
gelangen, und die hierher gehörigen Thatfachen dienen 
zum Beweiſe, daß es in dieſem Stücke menigftens an 
gutem Willen und Thätigkeit nicht gefehlt hade. Wer 
wollte aber deswegen hier ftill ſtehen bleiben? Eine erı 
böbte THätigkeit, ein immer von Neuem erregter Sinn 
für Vervollommnung gehört dazu, wenn wir nicht wie⸗ 
dere rückwärts kommen mollen, fo wie die glühende 
Koble doch endlich erlifcht, wenn fie nicht fortwährend 
angefaht wird. Und hierzu werden Kunjt» und Hands 
twerfövereine, wie fie jept 3. B. in Altenburg und Gotha 
befleben, das Shrige kräftig beitragen, und das durch 
fie entitehende Gute fih über das ganze Land verbreir 
tem, wenn eeft noch für Canäle und Bewälferungsgrär 
ben geforgt ſeyn wird, die das überfließende Waſſer 
dee Hauptquelle auch auf entfernte und dürre Stellen 
leiten werden. 

Ir einmal der Trieb zu einer gemeinnügigen 
Thätigkelt gewedt und belebt, fo wird fle fih wohl 
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bald zu einer geregelten geflalten, die ih mach Grund» 
fäpen zu veroolfommnen und auch durch die Außenfeite 
ben Beobachter zu gewinnen fucht, Dies iſt der ord⸗ 
nende, ſchmückende Sinn, ber uns Deutſchen vor ans 
dern Nationen zu Theil geworden ſeyn foll, die wir es 
num fhon aus der Erfahrung wiſſen, daß fi das Ans 
genehme mit dem Nüplichen gern verbindet, Go wie 
dem gemeinen Sprichworte nach der Fürzefte Weg größe 
tem Theils dee beßte iſt, fo werden auch nüplice Dem 
befferungen ihre Annehmlichkeiten fogleich an der Stirne 
tragen, und ein Jeder, ber fi) davon überzeugt hat, 
wird fi) gu der Frage veranlaßt fehen: warum man 
nicht ſchon längit fo Hug gewefen fen? Und doch lehrt 
es die täglihe Erfaprung, daß im vielen Fällen das 
Bute und Zweckmaßige gleihfam aufgedrungen werden 
müffe, Daß es geiwöhnlich mit fehe vielen und unermae: 
teten Hindernijfen zu Fämpfen habe, und die Menfchen 
sa ihrem eigenen Beßten mit Gewalt angehalten fenn 
wollen. Mir fcheint dies daher zu kommen, daß die 
Menfcen, fie mögen nun Regierte oder Negierer fenn, 
mit ihren Verbeſſetungen meiſtens als Einzelne auftre- 
ten, wo dann im erflen Falle die gute Mevnung Dies 
len als ein abichredendes Machtwort vortömmt, sic 
volo, sic jubeo; — im zweiten Falle aber: was, der 
wii Elüger jepn, ald wir? die Menfchen, die obnedem 
eine angeborne Vorliebe für das Alte und Herfömmliche 
haben, dem Neuen abgeneigt madıt. Hierzu kommt, daß 
auch nicht jede Veränderung eine Verbeſſerung if, daß die 
Menfchen durch leere Verfprechungen und eine glänzende 
Außenfeite ſchon zu oft getäufcht wurden, und die Erfah: 
tung machten, daß nicht Alles was glüngt, Gold ſeh. 
Kommen mie baher auf jene Vereine und Verbindun— 
gen zurüc, welche die leichteften, die natürlichiten find, 
und bie felbft ihrer Natue nad vor einem ſtrengen und 
argwöhnifchen Richter befteben Fönnen und müffen. Iſt 
jeder Pfarrer, jeder Gutsperr für das Beßte feiner &er 
meinde und Untertbanen beforgt, wird er auch von jeinea 
Borgefepten und der Regierung als ibe Vorfteher und 
Wortfüprer angefeben und geehrt, fo wird fi das Band 
zwiſchen Beiden immer feiter Prnüpfen, und durch erjtere 
die Mbficht der Regierungen und höheren Behörden am 
beften erreicht werden. Iſt es diefen, wie man voraus» 
fegen muß, mit weſentlichen Derbefferungen ein Ernft, fo 
konnten diefe durch Öffentliche Blätter, welche nur felten in 
die Hände des gemeinen Mannes Fommen, ihre Befehle 
und Ratbfchläge, ihre Meynungen, Vorſchläge und Wün: 
ſche mittheilen, und aub Undern müßte ed erlaubt ſeyn, 
ihre Unfichten, Wahrnehmungen und Pläne barin auszus 
ſprechen. Jeder Gerichtöherr würde ein Eremplar auf feine 
Koften Fommen laffen, den Pfarrern würde es aus Kir: 
chenmitteln angefchafft, und nun läge Beiden die Derbind: 
lichkeit ob, ihre Gemeinbdeglieder und Untertbanen hierauf 
aufmerkffam zu maden, und fie für die Neuerung zu ger 
winnen, fo bald fie fich felbft von ihrer Ausführbarkeit 
und Nüplichfeit überzeugt haben. Sind fie nicht felbft für 
ales Gute unempfänglich, fo werben fie ganz leicht, mern 
die Regierungen Zutrauen erlangt und den Weg fich zu 
ihnen auf diefe Weife geöffnet haben, wieder ſich einen 
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Meg zu dem Herzen Ihrer Untergebenen und Pilegebefoh⸗ 
lenen zu bahnen mwiffen, und ihre Empfehlungen und Rath⸗ 
ſchlaͤge Wurzel faffen, Ich kenne die preußiſche Derfaffung 
nicht genau, aber mir ſcheinen Die in den preußifchen Pros 
vinzen angeftellten Landräthe (ich glaube in jedem Kreife 
einer) fehe zweckmaͤßige Mitteläperfonen zwiſchen der Rer 
ierung und den Unterthanen zu ſeyn, welche ald höhere 
Diener der Polizei zw betrachten, die Landesverbefferums 
gen und Bandesverfhönerungen, die ſich meiſteus auf por 
lizeilihe Gegenſtände beziehen, ſehr beförderlih ſeyn 
müßten, wenn es ben Regierungen um folde zu thum ift, 
As Mufter wid ih nur aus unſerer Nähe den königl. 
preuß. zum Erfurter Regierungsbezir? gehörigen Ziegen 
eücer Kreis aufitellen, mo, ber übrigen Rechtöpflege ganz 
unbefchadet, der Pönigl. preuß. Landrath v. Stückroth 
alle dahin einfchlagende Befehle und Verordnungen, und 
ohne folche laſſen fih Landesverbefferungen und Landesver⸗ 
fhönerungen wohl nicht denken, durch das Zügenrüder 
Wocenblatt bekannt macht, und durch basfelbe Alles in 
das richtige Geleis eingemwiefen wird. Man Pönnte es eine 
Regierung durch das Wochenblatt nennen, ba 
ein Jeder, der fi durch den Augenſchein hiervon über: 
zeugt, wird gefteben müſſen, daß bier Alles in geregelter 
Drödnung und Tpätigkeit fen. Diefes für einen Pleinen 
Wirkungskreis beflimmte Blatt entfpriht ganz feinem 
Bwede; die Redaction eines für einen größern Bezirk bes 
rechneten Regierungsblattes müßte einem Manne anverr 
teaut werben, der biefem Gejchäfte gewachſen, von andern 
Arbeiten befreit, und von aufrichtiger Liebe für das all» 
gemeine Beßte und das Vaterland befeelt wäre, Die 
Deffentlichkeit ift das einzige fihere Mittel, das Gute zu 
verbreiten und ihm Unhänger zu gewinnen, und nur dann 
tt das Gute, Schöne und Wapre von Werth, wenn es 
als ein Gemeingut betrachtet werden Bann, wie bie 
Sonne, die den König und den Bettler befcheint, 
Dbne Deffentlichfeit werden auch die beften Anſtalten 
und Verbindungen unbeachtet bleiben, menigitens nicht 
den Nupen ſchaffen, den fie ihrer Ubficht gemäß bringen 
könnten und follten, Wird aber diefes Hülfsmittel zweck⸗ 
mäßig benupt, und damit, nad Verhältnig der Größe 
bes Landes, von ben Regierungen eine oder ein Paar 
Mufteranftalten für Detonomie, Feld: und Waldbau em 
richtet, wie fih 3. B. dergleichen zu Althaldensieben (bei 
Magdeburg), Schleißheim (bei München), und Idſtein 
(im Naffauifhen) befinden, fo wird, da Feld» und ZBalds 
bau die Grundpfeiler eines guten Staatshaushalts aus: 
machen, für Eandesverbefferung und Verfchönerung zur 
gleich geforgt ſeyn, da ſich Ieptere ohne gute und zweck⸗ 
mäßige ötonomifhe Einrichtungen nicht denken läßt, und 
dasjenige Land das ſchönſte genannt zu werden verdient, 
wo Aecker und Wiefen grünen und blühen, die reichlich 
fen Uernten gewähren, der Obftbau gedeiht, die Wälder 
binreichendes Baus und Brennholz liefern, und die Lands 
leute von dem Ertrage ihrer Grundſtücke fo viel erübris 
gen, baß fie auf beffere, dauerhaftere und geſchmackvollere 
Wohnungen etinas verwenden, Straßen und Wege in gus 
ten Stand fegen, ihre Kirchen: und Schulgebäude in Baus 
lichem Weſen erhalten, und ohne Steuern und Gaben ſchul⸗ 
dig zw bleiben, mach gethaner Arbeit ihres Lebens froh 


werben können. Man würde bie Pferde hinter den Wa⸗ 
gen fpannen, wenn man mit bem Schönen anzufangen 
und mit dem Nüplichen aufjuhörem gebächte. Das Leptere 
muß den Anfang machen und das Schöne fih hintendrein 
auf den Wagen ftellen, Es findet ſich von ſelbſt ein, und 
ift eine nothwendige Folge nüplidder Bemühungen, 

Aber auch ipm muß zu feiner Zeit vom oben herab 
Nachpülfe gegeben und der Schönpeitäfinn geweckt wer: 
den. Doch ift dies das Leichtere; denm der Menſch ahmt 
gar zu gern mach, und will es ſich von Undern nicht gern 
Juvorthun laffen. Auch ſtehen den Obern bier die mämli« 
chen Mittel zu Gebote, die id) vorhin ſchon angegeben 
habe, Kommen nod) öffentliche Belobungen hinzu, önnen 
für diefen und jenen Zwed noch Belohnungen ertpeilt, 
Preife ausgefept werben, fo ift bie geoße Menge gewon⸗ 
nen, und ehrenvolle Anerkennung des Verdienfles, eine 
fllderne Medaille u. dgl. wird mehr wirken, als Straf 
Predigten und Steafgefepe. Alſo die Erweckung des Ehr⸗ 
gefühls ift es, welches ich für jept ald das lepte Mittel 
zu Gereihung des vorliegenden Bwedes vorfchlage. Die 
Drenfchen find größten Theils gutmüthiger Natur, und 
diejenigen, welche Einfluß auf fle haben, vermögen fie 
eben fo zue Machgiebigfeit und willigen Befolgung ber 
Geſttze, ald zum Starefinn und zur Ungefeplichkeit zu leiten.” 





409. Kingerzeig gu Errichtung von Bau: und 
an erunge-Depnta tionen. 
Ausing eines Schreibens am eine dentfdhe Landesregierung. 
Wenn ſchon fo Manches für Verbefferung und Verſchö⸗ 
nerung deö Bandes gefchehen iſt, und befonders bet den Unlas 
gen bes Negenten der feinite Geſchmack und die finnigite Uns 
prbnung, dem ganzen ande zum Mufter dienend, gewahrt 
werden, fo dürfte es Doch im Allgemeinen noch vollauf zu 
thun geben, um bie wahre Landesverfhönerung zu erzie⸗ 
len, die, was nicht oft genug mwieberpolt werben kann, nur 
dadurch entjteht, wenn Agrikultur, Gartenfunft und Urs 
chitettur ungetrennt für dad Geme infame mieten. In 
allen Sändern gibt ed no genug aufjuräumen, und ber 
ordnende Geiſt des Menfchen wird noch häufig vermißt. 
Des Bürgers Söhne läßt man nach der Trommel mar 
fchiren, in Reih' und Glied aufftellen ıc.; aber die Häufer 
diefee Bürger, für Jahrhunderte erbaut, flehen wie gewür · 
felt, find meiftens fchlecht gedacht, nicht orientiert, und von der 
Sonne abgemwendet; Menſchenſtaͤlle, wie fle Dr. Fauſt nenne; 
die Städte und Dörfer in der Regel geiftlos angelegt, wobl 
bier und da das Einzelne, aber nicht das Gemeinfame ger 
hörig berüdfichtigt; die Zelber, Gärten und Wälder oft 
unfinnig eingetheilt und behandelt, Häufig in böchſter 
Nachläßigkeit; die Hlüffe nicht gehörig eingebämmt, und 
deren Rauf nicht verftändig coreigirt ; bie Wege unvolls 
kommen gebahnt, vielfach unvernünftig gezogen, nigt an 
den Seiten mit regen und abmwechfelnd mit 
nüglihen Gefteäuchen gefhm 
* Die Bildung des Landvolks, ſelbſt eines großen Theils 
der Staͤdter, iſt im Abſicht auf Bauweſen und Laudesver⸗ 
ſchönerung noch weit zurũck; und ber verehrte Dr. Sau 
deroff bemerkt in feinen fhäpbaren „DVorlefungen über 
Sreimaurerei” ſehr richtig: „Leider! liegt der gute Ge 


ſchmack in Errichtung ber Gebäude, fo mie in Anlegung 
der Prlanzungen, Gärten und Straßen, z. B. nach vers 
wüſtenden Bränden, noch in der Wiege, und die Wedung 
und Pflege desfelben hat doch fo unverfennbaren Einfluß 
auf Richtigkeit des Urtheild überhaupt und auf Schärfung 
ſelbſt des fittlihen Gefühle, Wenn hierin den Unfundis 
gen, ohne jedoch fih aufzubringen, mit Rath und That 
an die Hand gegangen würde, fo würde bald der Nadhs 
abınungstrieb rege werden; man würde ed einander gleich 
oder zuvorzuthun fuchen; die Dörfer würden nach und 
nach eim fchöneres Anfehen gewinnen, Schmutz und Uns 
reinlichPeit verfhmwinden, und bie feinere Gitte und zar⸗ 
tere Sinnesart almählih mande Gebrechen heben, und 
manches Vorurtbeil befeitigen, mit welchen ber Bauerns 
Stand behaftet iſt. Feldbauund Laudwirthſchaft 
überhaupt hängen aber mit dem Baumefen fo innig zu⸗ 
fammen, und bedingen einander mechfeljeitig fo fehr, daß 
die DVerbefferung des einen Bildungszweiges nicht ohne 
den andern gebeihen kanun. Welches Feld fegendreicher 
Tpätigkeit für Gutsbefiger und wohlhabende Landbauer!“ 

" Dergleihen Betrachtungen dürften wohl den Wunfch 
auf eine fehe natürliche Weiſe erzeugen, daf zur Abjtels 
lung dee angedeuteten Uebel allenthalben in Deutfchland 
zweckmãßig gebildete Dereine, oder beffer, und monardis 
fhen Staaten angemeffener, eigene Behörden eri.chen 
möchten, damit einjt das bei ung zue Wirklichkeit werde, 
wad Gräter fingt: „Und mo das Auge mweilt, das iſt 
ein Land der Fee'n.“ — Dder wie ludwig Gall von Union 
in Nocdamerika erzählt: „ihre Hänfer find nett, geräumig 
und reinlich; ihre Gärten find Blumenbeete, und ihre Fel⸗ 
der Gärten,” — Dper wie neuere Reifende bie chinefiiche 
Infel Hainan fdildern, nämlich: „auf das Sorgfältigite 
bebaut und von zuhlreichen Städten und Dörfern befept, 
das ganze Land einem Luſtgarten gleichend, der von Be: 
wohnern minmelt, deren große Ordnung, verbunden mit 
Milde und Sanſtmuth, deren Fleiß und große Tpätigfeit 
Bewunderung erregen; alled nicht allein angebaut, und 
ſelbſt ver kleinſte Fleck benupt, fondern fajt überall die 
©artenfultur eingeführt; in allen Richtungen von ben 
fhönften Landjtraßen durchfchnitten, die auf beiden Gel: 
ten mit Alleen bepflanzt und von Diftanz zu Diitanz mit 
Ruhebäufern zur Dequemlichkeit dee Reifenden verfchen 
find; die Straßen der Städte höchſt reinlich gehalten 
und mit Balken belegt, oder mit großen Quaderfteinen 
gepflajtert ıc,""*) 

Wie feit einigen Jahren In Balern die volfsbeglä: 
ende Sache der,Landesverfhönerung begründet und bes 
fördert, und von da aus auch in andern Staaten vielfach 
angeregt und verbreitet worden ift, ergibt fich beſonders 
aus den bereitd erfchienenen Jabrgängen des Monatsblatts, 
das nicht bloß von den baierifchen, fondern audy von vie: 
len ausländifchen, namentlich von allen Föniglich : preufis 


ſchen Regierungen gebalten wird, und zwar von mehreren ' 


in einer bedeutenden Unzapl, 3. B. von der Regierung zu 
Magdeburg 50 Eremplare, von jener zu Düjfeldorf 20 
Eremplare ıc. Diefes Blatt gibt von der Einrichtung der 


*) M. f. Tagebuch einer In ben Jahren 1819 und 1920 


gemachten Yupreife von Mantſcho auf der Juſel Hainan 


nad Canton. Aus dem Englifchen, 1824. 
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bereits zu München und Altenburg beflebenden Baus» und 
Landesverfhönerungs » Deputationen getreue Auskunft, 
und dürfte wohl jede Regierungsfiche volfommen über 
zeugen, baß die berührte Sache von hoher Wichtigkeit 
und aller Beherzigung würdig ſey, und daß fie in einem 
jeden Staate eine befondere Deputation verdiene, Gut 
ift es, wenn dieſe als eine Staatsanftalt, gehörig in den 
übrigen Staatd+Drganism eingreifend, gegründet wird, 
und einen Theil der Landesregierung bildet *). 

Doch fol die Deputation für Baumefen und Bandes 
Derfhönerung wahrhaft zum Gegen des Vaterlandes 
wirken und beitragen, glüdlies Bürgerthum zu geün: 
den unb zu erhalten, Gemeines zu veredeln und Niedri⸗ 
ged zu erhöhen; fo müffen deren Mitglieder anerfannt 
tüchtige Männer feyn, woran zum Glück kein civilifieter 
Staat Mangel leider. Zwei Regierungsräthe, befonders 
treffliche Staatswirthſchafter, der Defonomie und Polizei 
Kundige, wovon einer Dirigent ſeyn könnte, dann der Regies 
rungs· Architekt, der Dberforitmeifter, ein wackerer Garten: 
Künikler, aud ein ausgezeichneter Urzt und Naturforfcher, - 
ein vorzüglicher Militär, ein gebildeter Gutöbefiger und ein 
Paar geſchickte Baumerkmeifter sc, möchten alsbald hierzu 
zu erwaͤhlen und folche zu geeigneter Wirkfamkeit anzumeis 
fen ſeyn. Ueber ihre Arbeiten und gefaßten Befchlüffe könnte 
von Zeit zu Zeit das Erforderliche durch das Negierungsblatt 
zur allgemeinen Runde gebracht werden ; als ihr gemößnli« 
ches Drgan aber dürfte wohl am Beten das Monatsblatt 
dienen, Zuden Hauptbeilimmungen der Deputation möchte 
die Oberleitung des gefammten Stiftungs: und Communs, 
dann des polizeilichen Baumefens des Bandes zu rechnen fenn. 
Wenn bie Landes » Aufnahme noch nicht bewirkt ift, fo fönnte 
dieſes Geſchaͤft ebenfalls. durch die Depntation geleitet wer 
den ; vor Allem hätte fie die getreue Uuſnahme der Städte, 
Märkte und Dörfer, welche beifer geitaltet und verfchönert 
werden follen, durch Sachverſtändige zu veranlaſſen. Die 
Koften herauf wären aus den Mitteln der betheiligten Com» 
munen zu beftreiten. Uber einevorzügliche Aufgabe für die 
Deputation müßte bie Unsarbeitung einer mufterbaftenBau« 
und landesverfhonerungd:Drdbnung fenn, allen $orderungen 
des Gouvernements in dieſer Hinficht entfprechend ; claſſiſch 
und mit den weniaften Worten gefchrieben — ein Meifterftüdh, 
im richtigiten@intlang mit der Staatsverfaſſung, getreu nach 
der Landesverſchönerungslehre, und als Vorbild für andere 
Ränder, zunächft für deutfche Staaten. Vorzügliche Sorge 
hättedie Deputation aud zu tragen, daß die Baugewerke bes 
Landes eine höhere Bildungsikufe erfteigen, und richtigen 
Sim für Landesverfchönerung und deren Befürderung ers 
balten. Iſt diefe Claſſe erſt auf den rechten Standpunct ges 
bracht, fo wird fi die Deputation einft in ihrem Wirken 
ungemein erleichtert fühlen; 

Mögen diefe wenigen Undentungen vor ber Hand ger 
nügen: jede weitere Uusfunft wird die Deputation für 
Bauweſen und Landesverfchönerung in Baiern auf Erf 
chen mit Vergnügen ertheilen. (30. Dctbr, 1824.) 


2) Im Königreib Württemberg iſt der unlängft von Sel⸗ 
ner Majeftät gegründete Bauverein mit der Gentralftelle 
des landwirrbfebaftlihen Vereins verbunden worden. Möds 
te diefer Bauverein die Sade der Landesverfgönerung auf 
alle Weiſe fördern! DB. 


Bünfter Jahrgang. 


Nr. 6. 


Münden, Junp 1825. 


Monatsblatt 


fuͤr * 
Bauwesen und Landesversgthönerung. 


Oeraubgegebtu von einer geintluſchaftilchen Deputatlen der Berelne für gandwirtäfchaft und Pelptechnit In Balcen, 








Die koͤnigliche Baugewertifhufe zu Minden, Im Winter 182425. — Neue Eonftruction der Echornfleintöhren. — Königliche Bauger 


werksfchule gu Machen in Preußen. 





Berichte und Aufsätze, 


20. Die Föniglihe Baugewerföfhule zu 
München, im Winter 183$*). 

Die Fönigliche Baugewerksſchule dauerte im verfloſſe⸗ 
nen Winter von Martini bis Oſtern unb zählte 145 
Schüler, nämlid: 101 Inländer und 44 Ausländer, 
und zwar Baiern: 30 aus dem Jfarfreis; 10 aus dem 
Regenfreis; 15 aus dem Unterbonaufreis; 11 aus bem 
Oberbonaufreis; 10 aus dem DObermainkreis; 6 aus 
dem Untermainfreis; 5 aus dem Rezatkreis und 1 aus 
dem Rheinkreis. Die Ausländer waren: 7 Deiterreis 
cher; 5 Preußen; 5 Württemberger; 3 Sachſen; 1 Hans 
noveraner; 1 Holjteiner; 1 Bade; 1 Rurbeffe; 2 Darms 
ſtãdter; 2 Braunfchweiger ;ÖNaffaner; 1 Schaumburger; 
6 Schweizer und 5 Frankfurter, — Da unter biefer 
Baht 85 Schüler vpn jenen 91 Individuen begriffen 
And, welde im Winter 1832 die Schule befuchten, fo 
ergibt fich für den erfien zweijährigen, alfo vol» 
fländigen Eurfus die Summe von 201 Schülern, bei 
welcher Zapl aber jenes Individuum, welches austreten 
mußte, und jener Fremdling, der unbefonnen bie Uns 
ſtalt karz vor dem Schluße auf eine undanfbare Reife 
verließ; dann Diejenigen, melde die Schule nur kurze 
Zeit ald Gäfte befuchten, nicht mitgerechnet find, 

In diefee Anſtalt, welche in dem obenerwähnten 
Zeitraum jeden Werktag von Tagesanbruch bis Mittag, 
und, nach einer Stunde Eſſenszeit, bis zum Ubend ben 
Spülern wie ein Bauplap zur Urbeit eingeräumt war, 
und welche nabahmungsmertpe Einrichtung ihrem Urs 
heber, Profeffor Mitterer, zum befondern Verdienite 
gereicht, find folgende Gegenftände gelehrt worden: 


*) Wergl. Momatsblatt Jahrg. 1825. Wr. 9. und Seht. 
1824. Nr. 2. 8. und 12, 





1) Bon Deichnungslehrer Schöpf: Frelhand⸗ und 
Bauzeichnen; Conflruction, Difpofition und Decoration; 
die ganze Zeit jeden Tages, in welcher die Schüler 
feinen andern Unterricht erhielten. 

2) Dom Schreib⸗ und Rechnen⸗Lehrer Loſch: 
Schöns und Rechtichreiben, dann Rechnen mit befons 
derer Hinficht auf das Baufach; täglih 1 Stunde, 


5) Dom Profeſſor Mitterer: Vorträge über 
Geometrie und Stereometrie, nach beffen Lehrbuch, mit 
Rückſicht auf die Berechnung der Anſchläge; täglich 
ı Stunde, 

4) Dom Profeffoe Dr, Mapir: Vorträge über 
technifche Chemie und Phofif, mit vorzüglicher Rückſicht 
auf ihre Anwendung in der Baukunſt; dann Baumar 
terialien» Runde, und Anleitung im Bligableiter uf 
ſtellen; wöchentlih 2 Stunden, 


5) Vom Kreisbaubirector und Eonfervator Ammann: 
Erklärung der zahleeichen Modelle der k. allgemeinen 
polptehnifhen Sammlung, melde befonders auf Lands, 
Brüdens, Waffers und Brunnenbau Bezug haben; dann 
die Elemente der Statit und Hpdroftarif, mit fleter 
Hinweifung auf die Unmwendung derfelben in der Baus 
Kunft; wöcentlih 2 Stunden. 

6) Von dem unterzeichneten Vorſtande ber k. Bau⸗ 
gewerksſchule: Vorträge über die Geundlehren der Urs 
iteftur, oder lemente ded Lands, Wajler und 
Steafenbaues, dann der Bandesverfhönerungsfunft, mit 
Bezeichnung intereffanter Bauplätze und ausgeführter 
richtiger Bauwerke; Dorzeigung und Mittheilung ber 
Bücher und Beihnungswerfe, welche die Schule befigt; 
Anleitung über Aufnahme und Entwerfung ber Gebsude, 
dann Auwelſung, nüplic) zu reifen; wöchentlich 2 Stunden, 
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7) Bon dem Werfmeifter der’ practifchen Mechanik 
der Feiertagsfchule, Satler: Modelirs Unterricht in 
Holz; Dadhftühle, HYäng:, und Sptengwerke, Treppen, 
Müplmwerke ıc.; wöchentlich 2 Halbe Tage. 

8) Jakob Paris: Unterricht im Steinfchnitt und 
Modelliren in Gips ; wöchentlich 2 halbe Tage, 

9) Georg Dfterwald: Unterricht und Hebung in 
ber Lithographie; vor dem Schluße des Turfus 14 
Monat täglih in der Zeit, in welcher die übrigen 
Schüler zeichneten, 

10) 8. Haag: Unterriht und Uebung im Bojfis 
ren, verzierte Glieder, Capitele, Ornamente :c,; vor 
dem Schluße dee Schule 2 Wochen jeden Tag bie 
ganze Zeit über, in welcher die Schüler Feine Vorträge 
zu befuchen batten, 

Die drei zulegt Genannten, melde für ipren Uns 
terricht angemejjene Nemunerationen erhielten, find Ele 
ven ber F, Baugewerkaſchule, zu deren Verfaſſung im 
Algemeinen gehört, daß fih die Schüler wechſelſeitig 
unterrichten und die Mehrgeübten den Mindergeübten 
beilfen müſſen; auch bie eritern für die Ordnung in 
ben verfchiedenen Ubthellungen zu wachen haben, 

Für den Unterricht in dee franzöfiichen und italies 
nifhen Speache haben fi die Schüler nah Belieben 
Eebrer gewählt; den Unterricht in der englifhen Sprade 
aber beforgte ausfchließlih Dr, Fick nah feinem 
behrbuche. 

Zwei Hefte, jedes aus 16 Blättern beſtehend, mit den 
Ziteln: a) Lithographiſche Verfuche ıc, und b) Erſter Un» 
tereicht im Steinſchnitt te, find von nachſtehenden Schũ⸗ 
lern litbograpbirt, dem Schulvorftande gewidmet und 
die gravirten Platten der Deputation für Baumwefen und 
Landesverfchönerung in Baiern als Eigenthum überlafs 
fen worden: Hr Diftelbartb; 9. Geblhaar; 
L. Serum; U. Haug; M. Hod;* F. Hund 
dborfer; Ph. Iacobi;* H. lange; ®, Oſterwald; 
9. Pape; I. Paris; M. Ritter; 3. Sappl;* 
KR. Schmidt;* Ch Vorherr; ©. Winkler; 
I. Bolf;’ €, Wunderlichz“ G. Zeh. — Don 
den mit Sternchen bezeichneten 7 Schülern erhielt jes 
der von der Daudeputation ben vierten Jahrgang des 
Monatsblattes für Bauweſen und Landesverfchönerung 
als Prämie, fo wie folgende 3 Schüler: ©. Ulber; 
C. ®. Balzer; und J. Schlemmer, — Diefe 
beiden Hefte werden Fünftigen Schülern als Vorlagen 


bienen, fo wie viele Zeichnungen, welche von mehrern 
Schülern für die Unflalt verfertigt worden find. Dur 
den Unterricht in der Lithographie erhalten die Schü⸗ 
ler auch einen meuen angenehmen Erwerbzweig, der 
an Sonn» und Zelertagen, befonders im Winter, geübt 
werden und vielfachen Nutzen ftiften kann. 

In die k. allgemeine polytechniſche Sammlung has 
ben 15 Schüler 20 Steinfchnittmodelle in Gips, und 
mehrere bergleihen in die Modelfammlung der bürs 
gerlien Feiertagsſchule abgegeben, an welche leptere 
Sammlung aub bie von 9 Zimmerleuten verfertigten 
T Modelle, fo wie die Ucbeiten der Boſſirſchule, ver: 
abreicht worden find, 

Bon den in der Meifterclajfe vom Borftande zur 
ſchriftlichen Beantwortung aufgegebenen beiden Fragen: 
a) „Wie muß die beffere Geflaltung eines 
Dorfes und einer Stadt infiruirt oder eim 
geleitet werden?“ dann b) „Unf welde Weife 
reif’t der Baugewerke wahrhaft nüplid, 
und melde Gegenjtände foll er befondere 
beobachten?” haben die erftere H. Diftelbartb 
und ©. Diterwald; die Ieptere aber G. Winkler 
am beften beantwortet, Dijtelbarth lieferte von 
einigen neuen franzöfffhen Auffäpen über verfchiedene 
Baugegenftände gelungene deutfche Ueberfeßungen; und 
der Unterzeichnete begt bie Hoffnung, daß mehrere Schü⸗ 
ler einft intereffante Beiträge zum Monatsblatt geben, 
demnach zur Hebung dieſes Inſtituts nach Kräften mit: 
wirken dürften. 

Die einigen Schülern der Meiſterclaſſe aufgegebene 
Undarbeitung eined Entwurfs zu einer Gonnenftadt fol 
erft nah Zurückkunft der reifenden Schüler vollendet 
vorgelegt werben, und wird einft durch das Monats: 
blatt zur allgemeinen Kunde gebracht, menn der Ent: 
murf als meiſterhaft anerfaunt worden ift. 

Die zweihundert Gulden, welche die Deputation für 
Bauweſen und Landesverfbönerung in Balern, ohne _ 
Räückſicht auf Landsmannfchaft, für einige dee würdig⸗ 
ſten Baugemwerfsfchüler bemiligte, die fomopl zu ihrer 
eigenen Vervollkommnung, ald um die Zmede der De: 
putation zu befördern, in fremde Länder reifen, find 
von dem Vorſtande folgendermaßen vertbeilt worden: 
Zu einer Reife durch die Schweiz über Frankreich nach 
England: 3. Paris 75 fl. und ©, Winkler 75 fl. 
Zu einer Reife nach Kopenhagen: U. Haug 25 fl., 


und zu einer Neife nah Holland: F. Hundsborfer 
25 fl. Der Baugewerksſchüler L. Geruin, welcher 
fi im Winter 1833 die erfle Prämie für Baupandı 
merfer von 25 fl. erwarb, erhielt, auf die empfehlenden 
Zeugniffe des Vorſtandes, zu einer Reife über die Nier 
derlande mach Paris 75 fl. von bes Königs Majeftät 
und 100 fl. von dem Magiſtrat feiner Geburtöjtadt 
Landsberg. 

Alen Schülern find vier befonders gedruckte Bläts 
ter mitgetheilt worden, nämlih: a) Nachricht von der 
Gineihtung der k. Baugewerkaſchule; b) Die den Brür 
dern Bauleuten vom Prinz Edwin in England im 
Jahre 426 vorgelegten Geſetze oder Pflichten, mit eis 
nem meuen vom Sculvorflande gegebenen Gefege, über 
Beförderung der großen Volksſache Landesverfhönes 
rung; c) ®ute Lehren, Denkſprüche und Lebensregeln; 
dann d) Auszug des Hilarii Buch vom Reifen. 

Die Mittel, melche zum Betrieb der Baugewerks⸗ 
Schule In den Wintern 1853 und 183$ aufgewendet 
wurden, maren folgende: 


a) Don dem k. Staatsminiiterium des Innern 720 fl. 
b) Don dem k. Staatöminifterium der Finanzen 400 fl. 
c) Don demMagiftratderdaupt: und Reſidenzſtadt 1080 fl. 


d) Aus dem Kreid:Schulfondse . .. 135 fl 
e) Stiftungsfonds für Baubanbmwerfer . 25 fl 
f) Spenden der Baudeputation „ . + +. 350 fl. 





für zwei Jahre 2700 fl. 
alfo jährlid — 1350 fl. — 

Mögen die Schüler ſich fletd mit Liebe des Staats 
und ber Hauptjladt erinnern, mo ihnen beifere Bildung zu 
Theil wurde! Die Baugewerksſchule befheidet fi nur 
die niederen Grade ertbeilt, doch den rechten Grunds 
flein gelegt zu haben; aber fie wünfht allen jenen 
Schülern, melde weiter fireben und felbft nach dem 

- Standpunct eines Architekten ringen, fich die höheren 
Grade zu Paris, London und Nom gu erwerben, 
und zwar immer im Sommer dur Händearbeit Das 
zu verdienen, was Außreifen und die Studien im Wins 
tee fordern. Mögen die Schüler der ihnen ertheilten 
Lehren ſtets eingedenf fenn; fortwährend zur Vervoll⸗ 
fommnung des Baufaches beitragen und mie vergeifen, 
daß fih der bioße Bauzeichner zum Architekten, tie 
der Schreiber zum Gelehrten verbalte und, daß dee 
eifrige Betrieb eines Bauhandwerkes mwohljell and am 
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ſicherſten zum practifchen Baumelfier bilde; daß tüch⸗ 
tige Baugemwerke, bie von jedem Strich und von jeder 
Urbeit Rechenfchaft zu geben im Stande find, in allen 
Staaten Achtung geniefen und reichen Lohn finden. 

Dr, Vorhberr. 


21. Neue Eonftruction der Schornſtein— 
Röhren"). 

Die Eonftruction der Gchornfleinröhren verbient 
alle Aufmerkfamkeit; und wenn ſchon unfere Polizeis 
Gefege bauptfählih nur die Abwendung ‚der Feuers: 
Geſahr beabfichtigen, fo find doc bie Formen und ges 
börigen Verhältniſſe der Rauchleitungen, bann bie 
Materialien, womit folde am geeignetften conftruiet 
werden, ebenfalls Gegenſtände von befonderer Wich⸗ 


tigkeit. — Der erfahrene Architekt Gourlier zu Paris 
bat, von der Unvolltommenpeit der jept gebräuchlichen 
Urt Schornfleineöpren überzeugt, ein Werk über dies 
fen Gegenftand herausgegeben, das ſowohl bie Hause 
Gigenehümer, als die Einwohner, um fo mebe inter» 
eſſiren dürfte, da ſolches lediglich eine Frucht der Er 
fahrung if. Er bezeichnet vorzüglich zwei Hauptfehe 
lee des gegenwärtigen Syſtems der Caminröbren, 
nämlich: a) daß fie vieredig find, während ber Rau 
ſich in cplindeifher Form erhebt. Die äußere Luft, 
welche die Eden oder Winfel füllt, iſt für dem Beuers 
Herd verloren, der dabei weniger thätig fenn, und ben 
Rauch nur mit geringerer Kraft fortftoßen kann. Dies 
fes ift wohl eine der gewöhnlichen Urfacdhen, melde 
den Rauch, der fi dadurch nicht leicht zu erheben 
vermag, In die Zimmer treibt, was um fo unange: 
nehmer mird, je mehr die Höhe des Camins beträgt, 
und mogegen oft die Hülfe der geſchickteſten Fumiſten, 
oder Caminfundigen, ohne Wirfung bleibt. — b) Der 
zweite Fehler liegt in der Direction der Röhren; am 
ftatt fentrecht zu fenn, find fie febe ojt fchräg ober 
geſchleift. Der Rauch trachtet matürlih wegen feiner 
Reichtigkeit fih in ſenkrechter Linie zu erheben; menn 
nun der Weg, den man ihm öffnet, ſchräg iſt, fo bat 
er mehr Mühe, dieſem zu folgen, und die Luft, welche 
die Winkel der Nöhren füllt, fept ben Ausgang des 
Rauches ein noch größeres Hinderniß entgegen. Wenn 
menigftens die fchräge Linie der Nöhre gerade wäre, fo 
würde das Uebel einer fenn; aber wie wiele geichleifte 
Nöpren gibt ed nicht, deren Lauf eine gebrochene Linie 
bildet? Die Rrümmungen, welche der Rauch in feinem 
Wege findet, find alte, die fein Aufiteigen verbum 
deen und ihn in die Zimmer zurück floßen, wenn er 


nicht Kraft genug befipt, ihnen zu widerjlehen. 


*) M. f. Annales des sciences &cönomiques, on des 
finances dans leurs rapports avec le commerce, lin- 
dustrie, l’agriculture, les etablissemens de prövoyance eo, 
Tome Ill, Nr. Ill, Avril 1824. 
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Wir fügen bei, baß em beitter fehler vorzüglich 
darin beftehen möchte, daß die Schornfteinröhren größr 
ter Theils zu geräumig find; denn wenn dee Rauch 
den Raum feiner Leitung nicht gänzlich ausfüllt, fo ſtört 
ihn die äußere Luft, ſowohl von oben als vom unten, 
in feinem Zug und verhindert ihn zu fleigen, wie es 
nötbig wäre, um nicht in dem Innern der Gemächer 
Unbequeimlichkeiten zu veranlaffen. 

Hr. Gourlier folgert: da der Rauch eine cnlins 
drifche Form annimmt, man den Röhren, melde ihn 
aufnehmen, bie gleiche Form zu geben pabe; und um 
die zweite Umbequemlichfeit zu befeitigen, follen die 
Röhren vertical feyn; aber biefes iſt eine Bedingung, 
die nicht immer erfüllt werden kann, doch muß fireng 
darüber gehalten werden, daß ber fchräge Lauf, mels 
den man den Röhren zu geben gemötbigt iſt, Feine 
eigen Biegungen erhalte, wo fi ber Ruß anhäuft 
und die Feuerögefahe vermehrt, ba er den Durchgang 
des NRauches erfchwert. 

Ueber bie Beftandtheile ber Materialien, welche man 
zu ben cplinderförmigen Schornjleinröhren anwenden 
fol, bat fih der Verſaſſer befonderd verbreitet. Gr 
vermwirft mit Recht die Nöhren von gebrannter Erbe, 
wegen ihrer geringen Solidität, und aus ber nämlichen 
Urſache wid er auch die Unwendung ber weichen Bruch: 
fleine verbannt wiffen; gegen bie härtern aber ift er 
wegen ihres hoben Preifes, Gegen die Anwendung ber 
gußeifenen Röhren, wenn folde an eine Mittelmauer 
angelehnt find, und wenn man die Vorſicht Dabei be+ 
obactet, foldhe mit einen mehrfadyen groben Anjtrich 
zu übertünchen, dürfte nichts einzuwenden ſeyn; aber 
wenn biefe Röhren in der Dide der Mauer angebradt 
werben, fo tabelt der DVerfailer ihre AUnmendung, weil 
fie dann durch die Feuchtigkeiten des Gemäuers leicht 
zoften und ber Rof das Metall zerflört, Um beften 
dürften nah Hrn. Gourlier für diefe Röhren eigens 
geformte Backſteine anzuwenden und die Conftruction 
fo zu bewirken feyn, daß fie fih mit der übrigen Con: 
ſtructlon dee Mauer, in welcher die Röhren angebracht 
werben, gehörig verbindet, Der Verfaſſer hat übrigens 
berechnet, daß dergleichen chlinderſörmige Röhren aus 
DBadfleinen, mach feiner Unmeifung, um + moplfeilee 
fommen, als die Röhren von gegojjenem Cifen; oder 
daß bei jedem Metre Bachiteinröhren menigitens 4 
Sranfen gefpart werden, 

Wir erlauben uns ſchließlich die Bemerkung, daß 
durch die Cinführung der Heigung mit ermärmter Luft 
der größte Theil von Schornfteinröhren entbehrlich ges 
macht werden Fönnte, und baß es demnach zu wänfchen wäre, 
diefe Bepeigung allenthalben bald eingeführt zu fehen. V. 


22: Königlihe Baugewerföfhule zu Tachen 
in Preußen®). 

Seit dem Jahre 1818 befteht. in Aachen eine Baur 

gemerföfchule, bei welcher die Bands, Waſſer ⸗ und Weg- 


*) Aus ber interefanten Schrift: „Der Megierungs: 
Beirt Aachen In feinen adminiftrativen Werhältulfen 





bau⸗ Juſpectoren und der Stabtbaumeiftee Unterricht 
ertheilen, und ber Baurath der Regierung das Euras 
torium führt, — Wegen des früberhin jeher vernach ⸗ 
läßigten Elementar⸗Unterrichts durften die Auſprüche 
an die Cintretenden anfänglich nicht hoch geftellt wer 
ben; ed war felbit nothwendig, mit den für jenen Um 
terricht urfprünglid beflimmten Gegenftänden einen 
Elementar+ Unterricht zu verbinden, und durch denfelben 
das Derfäumte nachholen zu laffen. — Nah bem für 
die Baugewerkoſchule feitgefepten Lehrplan werben in 
der unterften Claffe bloß die Elemente der Arithmetik 
und Geometrie und die Unfangsgründe der freien 
Handzeihnung gelehrt. Der Vortrag für die beiden 
höheren Clafjen umfaßt bie höhere Arithmetif, die Ans 
fangsgründe bee Buchſtabentechnung, die Planometrie 
und Ötereometrie; zugleich wird freie Hands und Der 
eorationd  Zeihnung betrieben, und es werden babel 
bie Gegenjtände fo gemäplt, daß fle der künftigen Bes 
flimmung dee Schüler entfpreden, — Mit architekto⸗ 
nifhem Zeichnen befcdäftigen fi vorzüglich die Baus 
bandmwerfer, und andere, damit verwandte Profejfioni« 
ften. Auch wird der Unterricht für diefe Claſſe auf die 
Lehre der Statif, Mechanik und Hydroſtatik, auf die 
Eonftruction und Veranſchlagung verfchiedener Gattums 
gen von Lands und Waffergebäuden, auf die Kenntnif 
und Behandlung der Baumaterialien ausgedehnt. — Die 
Anzahl der am dieſem Unterricht Theil nehmenden jun« 
gen Leute beläuft fi durchgehende auf 00 bis 100 
und bei mehreren bderfelben, welde ihn einige Jabre 
bindurd mit Fleiß benupt und jept ſelbſtſtändig in das 
bürgerliche Leben übergegangen find, zeige fih ber 
Nupen davon ſehr evident. — Selbſt Meiſter fepen 
bie Theilnahme an dem Unterricht noch fort. — Die 
Hülfsmittel zum Unterricht und zur Selbftansbildung 
der Schüler haben buch Anfhaffung amgemeffener 
Schriften und verfchledener Gattungen von Modellen 
(welche legtere größten Thells von den Schülern felbft 
gefertigt werben) ſchon einem ziemlich bedeutenden Ums 
fang erhalten und mürde, ohne die vorhandene Ber 
ſchränktheit der Geldmittel, ſolcher noch ſehr erweitert 
werden könuen. — Die Koſten dieſer Anftalt belaufen 
ſich für die Jahre 1834 auf 3,190 Tpir,, welche Theile 
von dem Pöniglihen Minifterium des Handels, Theils 
von dem Föniglihen Minifterium des öffentlichen Ums 
terrichts bewilligt worden find, 


während der Jahre 1816— 1822. Aus amtliben Nachrich⸗ 
ten entnommen und für einen mwohlthätigen Zweck heraus⸗ 
gegeben. Aachen, 1823. 8.” Wir halten uns verbunden, 
bier befonders Behörden, welche das Bauweſen zu leiten 
baben, und Baubeamten, welchen es Eruſt ift ibr Fach auf 
eine höhere Stufe zu heben, anf die in biefem trefflichen 
Buche enthaltenen Artikel: „Staatsbauwefen, Lands, 
Baffer: und Strafeubau; Communal»Baus 
wefen; Prüfung ber Handwerter’ aufmerlfam zu 
maden. Es wäre zu wuͤuſchen, daß jede deutſche Regle⸗ 
rung alljaͤhrllch über dergleiben Gegenſtände öffentliche 
MRecheuſchaft ablegte, Wie viel Gures bürfte barans her⸗ 
vorgehen! ®. 


Fünfter Jahrgang, 
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23. Baupolizei 

Die Baupolizei bezeichnet den Inbegriff aller Ders 
ordnungen, wie Bauanlagen planmäßig, nicht 
nadtheilig, allgemeinen Zwecken nicht entgegen: 
firebend, dauerhaft, gefundb und feuerfeft 
einzurichten find, — Wird es auch Jedem frei Übers 
loffen bleiben müffen, die innere Cintpeilung und Ans 
ordnung feines Gebäudes ganz nach feinem Bebürfniß 
anzulegen, fo Bann die Daupolizei doch niemals zugeben, 
daß hierbei jenen allgemeinen Regeln der Baukunſt zus 
wider gehandelt werde, welche bie Gefundpeit, die ge 
fligkeit und Beuerfiherpeit heiſchen. Die Baupolizei hat 
daher ihre Wachfamfeit vorzüglih auf die Bauunter ⸗ 
nebmungen der Privaten zu richten, weil bie Anlagen 


von Fadeik⸗, Manufactuer, Gemwerber und Private 


Gebäuden meit eher, befonders unter den Händen nicht 
gehörig gebildeter Baumeiſter, gefährlichen Einrichtungen 
ausgefept find, als öffentliche Gebände, zu beren Ent 
wurf und Ausführung jeder Staat Baubeamten hält. 
Die erfte Sorge der Baupolizei eines Bandes fol 
daher auf die Bildung geſchickter Baumeifter und Baur 
werkmeiſter gerichtet fenn. , Sie darf fi) kelneswegs 
mit dem Beflehen einer Baufchule oder fogenannten 
Bauakademie begnügen, fondern fie muß fi von Zeit 
zu Zeit verſichern, ob hierin and wirklich dasjenige 
gründlich gelehrt werde, was dem Baumelfter und 
Bauh andwerker zu wilfen nothwendig Hi; ob bie Zögs 
*) Diefer, von einem Mitgliebe der Depntation für 
Bauwefen und Landesverfhönerung zu Münden für Dr, 
zb. Hartleben'’s Geſchaͤfts⸗Lerlkon verfaßte, und bes 


reits in demfelben abgedeudte Mrtitel, dürfte beſonders 
auch durch das Monatsblatt Werbreitung verdienen. 


linge nicht mit bloßem Nachzeichnen von Prachtgebäuden, 
Säufenftelungen, Fagaden ic. ihre Zeit verlieren, und 
Dagegen, wie es öfter in ſolchen Schulen gefchieht, die 
Bauconftructionsleßre, die Orunbfäge einer richtigen 
Difpofition, befonders auch in Unfehung aller Arten 
von Stadt« und Pandgebänden zu bürgerligen Zwecken 
nicht kennen lernen, Nur biejenigen Böglinge ſollen 
zu einem höheren Unterrichte voranfchreiten dürfen, 
welche in dem bürgerlichen Baumefen die erforderlichen 
Kenntniffe fih erworben haben. Auf ſolche Urt werben 
Bauſchulen ihrem Zwecke und den gerechten Anforbes 
zungen det Publicums amfie, durch Bildung geſchick⸗ 
ter Baumelfter und Baumwerkleute entfpredhen, zugleich 
aber au dem höher flrebenden Talente eine fefte 
Grundlage geben, auf welcher dasſelbe mit Sicherheit 
vorwärts fchreiten Bann, ohne bei jedem durch Zeich⸗ 
nungen auf dad herrlichſte bargeftellten Entwurfe, in 
ber Ausführung felbft die wefentlichiten und unverzeih⸗ 
lichſten Fehler zu begehen. Der Unterricht, die Bor: 
lagen und Aufgaben in folden Schulen müſſen ſich 
baber anfänglich auf die genaue Kenntniß der Bauma⸗— 
terialien, auf die Benutzung und Verbindung bers 
felden in Gebäuben, auf die Säulen: und Gefimdlehre, 
dann auf die Entwürfe vom Stadt» und Landgebäuden, 
Fabriken, Manufacturen, Werkftätten, Defonomiegebäude, 
Pfarr», Beamten:, Schulpäufer ıc. beziehen, und die 
Grundfäge zur Abfaffung ‚richtiger Bauanſchläge ent 
Palten, Dies find die Gegenflände, welche jedem Daus 
meiftee täglich vorfommen, und bie er gründlich vers 
ſtehen fol. Dann follen Uebungen folgen, wie beflehende 
Drtfchaften, Städte, Märkte und Dörfer, mit Benus 
gung der Ortsverhältniffe, beffer geftaltet und verſchö · 
nert werden können. Man laffe hierüber, mit Zuband: 


mebmung von Planen über Ortſchaften, mie ſolche 
wirklich beſtehen, Entwürfe, mit möglichfter Schonung 
des Beſtehenden und Befeitigung aller unnöthigen Kos 
ften, ausarbeiten, und mann dies alles gelehrt worben 
int, folge erft der Unterricht in der höheren Architektur, 
Auf diefe Weife werden bald braucdhbarere Männer als 
bisher gebildet werben. ; 


Die zweite Sorge ber Banpolizei foll ber Aufs 
nahme hinlänglicher Bauhandwerker in Städten und 
auf dem Lande gewidmet ſeyn. In Städten mülfen 
fi) Werkmeiſter befinden, welche die gänzliche und voll⸗ 
ftändige Herflelung eines Gebäudes mit Accord zu 
übernehmen vermögen. Es follen gefeglihe Vorſchrif⸗ 
ten die Zeit beftimmen, mie lange ber Baumeifter für 
die Eonfteuction und die Güte ber angemwendeten Baus 
materialien, befondere Creigniffe ausgenommen, die 
Gemäprleiftung zu geben bat, und zwar auch für alle 
jene Säle, mo in den Verträgen nichts Ausdrückliches 
hierüber fejtgefegt worden iſt. Es foll ferner aud Fein 
Mangel an Gefellen ſeyn, damit Bauunternehmungen 
nicht vergögert, der Taglohn nicht vertheuert werbe, 
oder zu ſchlechten Urbeiten Zuflucht genommen wer 
den müſſe. Es iſt eine Feſtſetzung der täglichen Ur: 
beitöftunden, bie Beſtimmung des Meifters, Palier:, 
Bauaufſeher⸗, Dorarbeiters, Gefellens und Handblangers 
Taglohns, fo wie eine ſtrenge Unterfagung des Ber» 
fhleppens der Baumaterialien erforderlich, 


Die deitte Sorge der Baupolizei richtet fih anf 
die Baumaterialien allee Urt, insbefondere auf Kalk, 
Bıditeine und Dachzeug. Es find beflimmte Verbote 
gegen die Anwendung zur Unzeit gehauenen oder fonjt 
verborbenen Bauholzes, nicht ausgetrockneter Bruch: 
fteine, fo wie alter Mauerjteine aus feuchten Mauern 
für Gebäude zu erlaffen, welche troden ſeyn müſſen. 
Bauwerkmeiſtern, befonders in Städten, ift zur Dblie: 
genheit zu machen, baß fie beitändig mit einem anger 
mefjenen Vorrathe tüchtiger Materialien verfehen fepn 
follen, und fehlt Concurrenz, fo find Materialpreife 
fetzufeßen, welche nicht überfchritten werden dürfen. 

Die Daupolizei hat viertens alles Dasjenige 
zu unterfagen, was, ben Regeln der Baufunft und Er: 
fabrung gemäß, nicht in Unmwendung kommen darf. 
Denn wenn gleichwohl der erfahrene und verſtändige 
Daumeifter nie ein Gebäude aufführen wied, welches 
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den erflen Regeln ber Baukunſt zumider läuft, der 
Geſundheit nachtheilig, feuerögefährlih, oder nicht mit 
der erforderlihen Feſtigkeit angelegt ijt, fo ift es im 
Allgemeinen doch fehr nothwendig, daß die Baupolizei 
über die weſentlichſten Pier zu beobachtenden Gegen: 
ftände beflimmte Dorfchriften gebe, und zwar wegen 
ber Nachläßigkelt und bes Eigenfinned mancher Bau: 
herren, damit nicht der Baumeifler dem Cigenbünfel 
nachgeben oder die Arbeit zurücklaffen müfe. Hierher 
gebört insbefondere bie Beſtimmung, welche Theile eis 
ned Gebäudes durchaus vom Mauerwerk auszuführen 
find, und in wiefern Hiervon wegen befonberen örtli⸗ 
hen DBerhältnifen abgegangen werden dürfe; melde 
Dide den Mauerwerk, nach der Verfchiedenheit feines 
Bwedes, feiner Höhe und der Materialien, die hierzu 
verwendet werden, gegeben merben müſſe; mie die 
Drandmauern, Rauchfänge, Defen, Eſſen, Keffels und 
Dfannenfeuerungen, die Wach: und Backhäuſer, Schmier 
ben und andere Feuerwerkſtätten, Töpferöfen, chemifche 
Laboratorien, Brauereien, Branntweindbrennereien ic. 
mit Sicyerpeit gegen Feuersgefahr und ohne Nachtheil 
der Gefundheit für die Bewohner und Nahbarn her 
geteilt werben müſſen. Es fol ferner die Höhe und 
Bapl ber Stodwerfe für Stadt: und Landgebäude 
ſeſtgeſetzt ſeyn. Cine befondere Rüdfiht verdienen die 
Dadungen, ſowohl in Unfehung der gewöhnlichen Ver: 
ſchwendung von Bauholz zu den Dachſtühlen, mozu 
beffere und zweckmäßigere Mufter befannt gemadt wer: 
den follen, als auch binfichtlich des Decfungsmateriales. 
Für die Steafenbreite fol in Städten und auf dem 
Lande das Maß beitimmt werden, unter welches folde 
durchaus nicht verengt werden dürfen; auch ijt darauf 
zu feben, daß jedes Haus feinen eigenen Hofraum er: 
halte, Die Bauten auf dem platten Lande erpeifgen 
endlich noch eine befondere Aufficht, indem daſelbſt nur 
gar zu bäufig aus mißverflandener Defonomie große 
Baufehler begangen merden, melde die ſchnelle Zerüt:- 
tung, vorzüglich der Stallungen, Scheunen, Schop: 
pen ꝛc. herbeiführen, 

Fünftens, die Baupolizei wird über die Ginhals 
tung zweckmäßig beflimmter Baulinien, fo mie über die 
äußere Geflaltung und Entfernung ber Gebäude unter fi, 
nah Maßgabe iprer Beflimmung, bie geeigneten Vorſchrif⸗ 
ten geben. So viel man fi von manden Seiten gegen eine 
vernünftige Beſchraͤnkung der regellofen Wilfür in ber 
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Bauluſt, durch Vorſchreibung woblausgedachter Baus 
linien für Ortſchaften ſträuben mag, ja hierin ſogar 
Eingriffe Im die Rechte des Eigenthums und felbft bie 
unterdrũckung der Euft, Bauunternehmungen zu maden 
finden will, fo lehrt die Erfahrung dennoch gerade das 
Gegentheil. Der Zweck und bie Grundlage, mobon 
bei der Beſtimmung eines algemeinen Bauplanes und 
der Baulinien für einen Ort, ausgegangen werden muß, 
vereinigt fi im folgendem: richtige Denupung 
bes vorhandenen Plaßes für das Öffent 
tihe Leben; Sorge für Öefundheit, äußere 
Zweckmäßig keit und Annehmlichkelt in der 
Stellung und Anreihung der Gebäude eis 
nes Ortes. Der Entwurf eines folder Generals 
Planes erfordert daher die reiflichfte und vielfeitigfte 
Ueberlegumg, niche nur über bad gegenwärtige Bebürfs 
niß der Einwohner, fonderm es fol hierbei auch gewiſ⸗ 
fermaßen das Zufünftige berücfichtige werden, um Ges 
meiterungerr oder Vergrößerungen zu jeder Beit ans 
reipem zu können. Wenn daher der erfle Plan vom 
einem geſchickten Baumeiſter ausgenwbeitet worden ifl, 
fo fol deſſen endliche Feflfegung und Genehmigung ben= 


noch erſt, nach genauer Prüfung: durdy mehrere Sach⸗ 


verjländige, erfolgen. —-Die Vortheile, welche aus ber 
zweckmaͤßlgen Beſtimmung und Feſtſetzung von Baulinlen 
entſtehen, find unverkenndar. Man darf nur bedenken, 
wie oft im ſolchem Winkelwerke die Sicherheit gefaͤhr⸗ 
det, die Handhabung ber Polizei erſchwert, die Koſten 
für nächtlide Beleuchtung vermehrt, bei Unglüdsfällen 
die Gefahr vergrößert und die Rettung gehimdert wird, 
wie nachtheilig die Beengung bes Raumes für den Ger 
mwerböbetrieb wirft, und welch übles Unfehen folde 
Drtfchaften haben, — Die vorausbeflimmten Bauliniem 
verbinden jeden Ginzelnen wie die ganze Nacdbarſchaft 
an die Einhaltung der mämlichen Vorfchrift. Hieraus 
erwädst für jeden Hausbefiger der große Bortpeil, 
daß feinem in der Baulinie aufgeführten Gebäude Fein’ 
anderes fo entgegengeſtellt werden darf, daß ihm Ein—⸗ 
fahrt, Zugang, Ausfiht,, Some und Euftzug benoms 
men, und dadurch deffen urfprünglider Werth vermim 
dert wird, — Jede Entſcheidung in Streitigkeiten bier 
über iſt mit voller Gemißpeit vorauszufeher, und jede 
Wiltür, Begünftigung, Proceßorrzögerung abgeſchnit⸗ 
ten. Eben fo fihert die einmal feitgefepte Baulinie 
gegen unerwartete für manche Gewerbe nachtheilige 


Abänderungen vom Hanpfiverbindungsifraßen, Markt⸗ 
plägen u. dgl, — Ein gut berechneter Generalplar 
wird endlich alles berückſichtigen und beflimmen, maß 
die Bewohnung eimes Ortes und jeder Straße desſel⸗ 
der angenehnr, und dem Gewerbe und dem öffentlichen 
Verkehr zuträglich machen kann. Es wird, befonders 
wo ed auf meue Anlagen anfommt, barauf zu feben 
fepyn, daß 1) die Wohnungen nach der Sonne gerichtet 
werden; 2) daß es am zwedmäßiger Verbindungen der 
Öffentlichen Pläge, Straßen ıc, nicht fehle; es wird 
5) für die Anlage ber erforderliche öffentlihen Ger - 
Däude, fo wie 4) für alles geforgt tmerdem, was der Ge⸗ 


"fundpeit, bem Verkehr, ber Reinlichkeit frommt *), — 





2) Hier Halten wir und verpflichtet, bie Note, melde 
der Begründer ber Lehre des Sonnenbaues Dr. Fauſt 
in feiner Schrift: „KRornvereine, Kornbäufer, Kornpapiere 
in jeder anfehnlihen Stabt bes deutfhen Waterlaudes, 
Baceburg 1824, über die Stellung der Gebäude zw 
deu vier Himmeldgegendeh, gegeben Bat, zu wiederhos 
len. „Wbgebrannten Dertern — über ihre alte Bauart, 
über ihre altew, in Schutt und Aſche liegenden Bauſtel⸗ 
len, üder die Branbftätte hat mit bimmelbohen Flammen 
das Feuer das Urtheil geihrieben: „Schuldig.” Baut, 
Ihr Ubgebrannten! alfo nicht auf bem alten, vom 
Feuer begeihneten Wauftellem, fondern, indem Ihr Euer 
Grunbeigenthum gegenfeltig umtaufht, auf neuen Bau» 
ftellen nach dem Plane, den eim tüchtlger Baumelfter entz 
worfen uud die Obrigkeit gebiligt Hat, wo moͤglich von 
Stein, — Diefew abgebrannten Dertern, und wo Grofet 
eu fol gebaut werben, wird ber Berfaffer, wenn er weiß, 
daß ed gewänfht wird, feine Schrift: „Zur Sonne, recht⸗ 
winflih nah Mittag, follten ale Häufer der Menfhenr 
mit ihrem vorbern Hauptfeltem gerichtet ſeyn; nebſt Plau 
und Anfiht, wie Städte, MWorftädte und Derter zu er: 
Banen wären, mit 2 Kupf.“ unentgeltlih mit Freude fen» 
den, Aue die zur Mittagsfonme, zum Höchſten — das‘ 
Hoͤchſte ſolte ewig dem Menfhen Biel ſeyn — gericte: 
ten Häufer, mehr lang, als tief, gebaut, habem vorn Nas 
fenptäge mit Blumen und Buͤſchen (feine Bäume), 30 
bis 50 oder mehrere Fuß tief; und Hinten Höfe, 60, 100 
und mehrere Fuß tief, mir Hofgebäuden, vom Hanfe ent⸗ 
fernt und getrennt, am Ende des Hoff. Neugebaute und 
angelegte Städte und Oerter — dm gefunder Lands 
ſchaft; nicht auf Bergen; auch ulcht leibt am oder unter 
ihrem noͤrdllden Abhange; nicht unmittelban am Flärfen, 
diefe verunreinigend, entweihend, auch die Flſche vertrei: 
bend; und, wo es une immer möglich iſt, höher, als ale 
Ueberfawemmungtlinten bemabbarter Eläffe — Städte 
und Derter haben: in ber Mitte ihren Souuenplaß 
mir feiner Mittagslinte «diefe jeden Orte! wie 
{don Bitruv fagfe), zu welchem Sonnenplage 4 Haupt: 
Straßen, 80 Fuß breit, führen; die Käufer ber Derter, 
aneinander gebaur,. ftehen in Meihen; die mehrſten kurz, 
200 oder 300, keine über 500 Fuß rheinfändifch lang ;- 
jede einzelne Reihe, ein laͤngliches Viereck, bleibt im ib» 
rer Tiefe fi gleih, die vordern und hinterm Seiten find 
parallel, fo and parallel die rorderm und hinterm Seiten 

4 


Die Beflfegung eines unabänderlidden General:Bauplanes 
kann alfo für neue Bauanlagen nur als eine eben fo woplthäs 
tige ald nothwendige Maßregel der Banpolizei erfcheinen. 
In Unfepung fon beftchender Drtfhaften, mo aljähe: 
lich Bauveränderungen fih ergeben, ift der Entwurf 
eines folhen Planes, als künſtige Richtſchnur, nicht 
weniger nothivendig, und das einzige fichere Mittel, 
nah und nad die Mängel der Unlage möglichft zu 
entfernen. 
Sechſtens wird eine befländig wachſame Ober 
aufficht auf die Einhaltung der beftehenden Baupolizei⸗ 
Vorſchriften erfordert. Diefe Oberaufficht foll einer eiges 
nen Commiſſion übertragen ſeyn, melde aus Polizeir 
und Baubeamten zufammenzufegen if. Den Lepteren, 
als eigentlihen Sacdverftändigen, muß gleiches Abs 
flimmungsreht zuftehen, mie den Erfteren, mas auf 
eine unerflärbare Weife noch nicht Überall der Fall iſt. 
Zum BWirkungsfreife derfelben werden folgende Gegens 
ftände zu vermweifen ſeyn: a) die Prüfung aller General: 
Bauplane, fomohl von neuen Anlagen als über die 
Feſtſetzung gewiſſer Baulinien und Verſchönerungs⸗ 
Vorſchläge beſtehender Ortſchaften; b) die genaue Prü⸗ 
ſung aller Bauplane über neue Gebäude, oder wefent 
lie Veränderungen an fhon beftefenden; c) die Ent: 
mwerfung allee Injtructionen in Baufadhen, fo wie die 
Degutachtung über Abänderungen, melde In bereits 
beitehenden Bauordnungen in Untrag gebracht werden; 
d) die Entſcheidung in Bauftreitgegenftänden; e) bie 


ber Mafenpläße, ber Käufer und Höfe der Meibe; bie 
größte Mannichfaltigkeit in den Häuferreihen. Alles muß 
Licht und Luft, Raum und Freiheit haben, und, ob ber 
Ordnung und des Friedend, gerade und rechtwinklich fen; 
die Straßen: a) von Dften nab Weiten 50, b) von Bü: 
ben nah Norden 60 Buß breit; der Fahrweg in ber 
Mitte 50 Fuß breit; nur 5 Zoll hoch, nicht höber, wie 
redt und MacAdam lehrte, gewölbt; der Fußweg auf 
jeder Seite a) 10, b) 15 Fuß breit; Beine Strafe In Eis 
nem Laufe mehr, al6 1200 höcftend 1500 Fuß lang; und 
große Wiäße mit Tempeln, Dentmälern und oͤffentlichen 
Gebäuden, Brunnen» und Marktpläpe, und Spielpläße 
mit Klumpen Büfhen und Blumen für bie Kinder; alle 
Vlise umgeben von 50 bis 60 Fuß breiten Straßen; und 
Waſſerleltungen, daß in jedem Haufe fpringe bie Quelle 
des Lebens; und Candle unter den Straßen, baß biefe 
dauern, die Erde und alled, was auf ihr if, troden ſey 
‚und das Regenwaſſer der Straßen (fein fggenannter lins 
rath, aller der gehört als Gold, wie von Hazzi fagt, 
zum Dünger, die Erbe zu nähren, zum Garten ju mas 
en) abfliefe; dab es von den Bewohnern biefer Häufer, 
Derter und Städte, wie von dem Seligen heiße: „fie 
fenuen ibre Sonne und ihre Geſtirne.“ 
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Prüfung aller derjenigen Individuen, welche ald Baur 
und Werkmeifter in Städten oder auf dem Lande auf: 
genommen werden wollen; f) die Begutachtung der 
fogenannten Baupülfsgelder, mo ſolche der Staat gibt. 
Dies alles hängt nicht bloß von den beftehenden Vor⸗ 
ſchriſten und Gefegen, fondern von dem Nachdrude ab, 
womit folge zum Vollzug gebracht werden. Allein 
gerade daran fehlt ed meiltens, und zwar vorzüglich 
dort, wo man aus Unkunde oder Faheläffigkeit der 
Sache ben gehörigen Werth nicht beilegt. — Manches 
Opfer würde den Staaten, und manche theuern Er⸗ 
fahrungen den Privaten erfpart worden feyn, wenn 
die Baupoligei gehörig gewürdigt, und mit Nachdruck, 
aber ohne Leidenfchaft, gehandhabt worden wäre. Das 
her ift es aber auch eine Pflicht für den Staat, daß 
er Stellen im Baufahe nur Männern anvertraue, mel: 
che ſich duch ihre gediegenen Kenntniffe hierin aus 
zeichnen, unb unter einem Vorwande als Pfründen 
vergebe, Uebrigens märe ed hart, ja oft fehr nadıs 


theillg, wenn man überall alles nach dem nämlichen 


Regeln formen wollte. Die Vorſchriften müſſen allen 
halben auch ben Verhältniffen der Gegend und bed 
Ortes anpaffend feyn, und daher iſt es fehr nothwen⸗ 
dig, daß man benjenigen Theil berfelben, der Feine 
Ausnahmen geſtattet, fondern überall in der nämlichen 
Urt zue Unmendung gebradht werben muß, unterfcheide, 
von demjenigen, der nad den Umſtänden und DVerpält: 
niffen einer Uenderung unterliegen fol, 


24. Luftftraßen und Wege in England") _ 
Es gibt einen mefentlihen Theil bei der Entwers 

fung englifcher Gärten, das heißt, bei der Kunft, den 
Schmud der Natur dur abmwechfelnde Pflanzungen zu 
erhöhen, um dem Anbli der Gegend, Pracht, Einfach: 
heit, Aumuth oder Größe zu verleihen. Dies iſt das 
Zalent, Pfade und Straßen zu ziehen, deren leichte 
Beihnung und ſcheindar natürliche Richtung ben Dlis 
den des Meifenden den Contraft und die Harmonie 
aller Schönbeiten, bie eine große umd reiche Randfchaft 
darbieten kann, wechſelsweiſe verhülen und aufichließen. 
Sn den bewundernswürdigen Ragen, wo bie Gärten, 





*) Auszug ber Äntereffanten „Reifen nach Großbritans 
nien, von Baron Karl Dupin. 3te Abth. Großbritanniens 
Handelsmact, erfter Theil, Bruͤcken⸗ und Sttaßenweſen. 
Stuttgart, 1825. " 


die Parks und bie Gehölze, bie naheften Beſigungen 
und bie entfernteften Ländereien fo gut im ihren Effec⸗ 
ten vereinigt find, daß fie nur ein einziges weites Erb» 
gut, ohne Gränzgen und Ungleichheiten, fcheinen, fol 
nichts Formen zeigen, bie durch die Richtſchnur einer 
Balten Geometrie beflimmt find, noch einen Zwang, 
den eine eigenfinnige Hand. ſchon durch ihre Regel⸗ 
mäßigfeit ausübt. 

Es liegt bier daran, daß ber Reiſende fein Biel 
nicht auf dem rafcheften, fondern auf dem genußreich 
fin Wege erteiht. Man muß fi aud hüten, etwas 
Gewaltſames in den Ausbeugungen des Weges zu zei⸗ 
gen, dard welchen man dem mäßigen Betrachter führen 
will, der eine angenehme Bewegung, eine abivechjelnde 
Ergötzung mehe als eine beftändige Anftrengung auf 
feinem Luſtwege ſucht. Wenn wir mitten ‚In einer 
ſchönen Landſchaft umher irren, ohne felbit uns Res 
chenſchaft von einem unbeflimmten Verlangen nad Aufs 
ſuchung ber angiehenditen Lagen zu geben, fo iſt unfere 
Straße nicht mwillkürlih und ganz der Laune anheims 
gegeben, wie man denken möchte, Gewöbhnlich entbedt 
unfer Bli von jedem neuen Standpunct aus, auf ben 
wie gefommen find, ſchon wieder einen andern, bee 
und neue lebhaftere oder genußreichere Eindrüde zu 
verfprechen fcheint. Zu biefer Gegend zieht uns nun 
unfere EinbildungsFeaft pin, zu Diefer Gegend Hin muß 
auch ber Pfad, wenn er geſchickt angelegt ift, uns 
führen. Die Anblicke einer weiten Gegend jufammens» 
flellen, die Effecte derfelben fo beobachten, daß fie ab» 
wechslungswelfe unfere Neugierde in Unfpruch nehmen, 
und in unferer Seele die lachenden oder ernflen, erha⸗ 
denen oder anmuthigen Eindrücke Binterlaffen, feine 
Kunft zu Hervorbringung fo ſchöner Eontrafte anwen⸗ 
den, dies ift das Talent, bie Natur zu ſchmücken und 
zu zeigen ; und ich nehme Feinen Anftand, demfelben 
feine Stelle unter den fchönen Künften angumeifen, 
weil es die Cinbildungdfeaft zum Mittel und bad Ideal 
der Schönheit zum Gegenſtand hat. 

Die Engländer haben nicht bloß Pfade und fchmale 
Aleen, um zu Fuß im ihren Gärten und Parks ums 
berzugehen, fie haben zum Gebrauch zu Pferd und 
Wagen für die Haupttpeile ihrer weiten Befigungen 
breitere Wege, Promenaben (walks) genannt, melde 
forgfältig mit Stand überfchüttet, und durch Pleined 
Kies fehler gemacht find, Ungeheure Eplinder werden 
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oft ũber biefe Promenaben gewälzt, um fle weniger 
zlehend, dichter und gleicher zu machen, 


Will man diefe trefflichen Luſtwege aufs angenebmite 


genießen, fo muß man im den fchönen Tagen bes 


Herbfles oder Sommers das Land beſuchen, unter eis 
nem Himmel, mo felbit zur Brüchtegeit die Blumen, 
wie das Grün, die Frifche des Frühlings und ihrem 
erften Wohlgeruch behalten, Wenn man bald im 
Schutz eines dichten Schattens, bald an dem Rand 
eines Ubhanges, deffen Meigung mit ber Ebene zuſam⸗ 
menflieft, indem fich ein herrliches Amphitheater vom 
Feuchtfeldern, Gärten, Wiefen und Wäldern entwickelt, 
auf einem unbedeckten, leichten und weich elaſtiſchen 
Beinen Wagen figend, fih mit einer äußerften Schnels 
ligkeit durch die Renner fortgezogen fuͤhlt, welche 
Olympia für die Ebene feiner Spiele gewünfcht hätte, 
und wenn man, ohne die Pleinfte ermüdenbe Erfohüts 
terung, auf einer zweiten Arena geführt wird, die mit 
noch größerer Sorgfalt bereitet, und mit mehr Kunſt 
geebnet iſt, als der Boden des Hippodromus; da laſſen 
-taufend verfhiedene und doch harmoniſche Empfinduns 


gen der Ruhe Im der Bewegung und der Sicherheit 


in einen Lauf, wo man ben Boden nicht mehr zu bes 
rühren glaubt, eine füße Regung bed reinen Wohlger 
füpls zugleich unfer ganzes Weſen durchdringen; und 
in demfelken Auaenblid, wo die Schönheit der Natue 
mit allen ihren Reizen unferer Ginbildungäfraft fchmeis 
chelt, reißt fie und zur Begeifterung Hin. Ich begreife, 
warum die reichten Einwohner der brei Königreiche 
von dem glängendften und größeften Hauptſtädten fort: 
eifen, um in ‘Stille und Frieden fo reigende und ſchuld⸗ 
lofe Dergnägungen zu genießen, 


Das Gedicht über die Gärten von dem berühmz 
ten Delille, weldes uns eine Idee der Landſchafts— 
Verſchönerung in England darbietet, hat bei uns kaum 
widerliche und ungeſchickte Nahapmungen bervorger 
bracht. Unſere Künftler dachten, daß das Eigentpüm: 
liche der englifhen "Gärten darin beflünde, ſehr ges 
Feümmte Wege und ermübende "Anlagen barzubieten. 
Sie wollten große Wirfungen auf den Fleinften Schau⸗ 
plägen bervorbeingen, und erreichten nur lächerliche 
Karikaturen, z 

Niemals fept in Großbritannien eine nad der 
Schnur gezogene Anfahrt die Steaße mit dieſen zier⸗ 
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tichen und beſcheidenen Wohnungen in Verbindung, 
melde man Cottaged nennt, und melde zwiſchen ber 
Hütte und dem Schloß das Mittel Halten. Die ſym⸗ 
metrifhen Anfahrten dienen nicht einmal dazu, dieſe 
Luftpäufer oder vielmepe PaNäfte anzufündigen, im 
melden der ganze Eurus dee Baukunſt und Bildpauerek 
mit der Pracht dee Natur felbfk zu metteifeen ſcheint. 
Anflatt zu fludiren, wie man die Schönheiten der 
Kunft auf die größt mögliche Entfernung zeigen Fönne, 
denkt der Engländer barauf, fie zu verbergen; er bes 
trachtet mit Mitieiden die langen und traurigen Alleen, 
melde und auf eine Viertelſtunde Wegs die Foçade 
deigen, vor welcher man mweitlaufige Reihen regelmäßis 
ger Planzungen anlegt, während rechts und links von 
biefen Reiben großer, ſchön gleich gebaltener Bäume 
dem traurigen Auge nur unbejchattete Felder und der 
teoftlofe Anblick der ſchändlichſten Nacktheit ſich darbie⸗ 
tet. Im Gegentheil führt einer vom den Wegen, wel» 
de die Engländer Promenaden nennen, mitten zimis 
fhen Wäldchen und Rafenteppigen auf die britiſche 
Wohnung zu. Indem man fi) mähert, entdeckt mam 
nad und mad bie verſchledenen Tpeile bes ländlichen 
Gebäudes. Uber man erblidt das ganze Gebäude 
nicht, ehe man auf dem Standpunct angekommen 
ift, von wo aus man das Ganze mit Einem Blick 
nah allen Thellen pinreihend umfaslen Fan, Salt 
Peine Schönheit dur die Wirkung der Eutſernung 
geſchwaãcht oder verloren werde. 

Man wird mie gewiß dieſe Abfchweifung auf die 
Garten und Luſtwege verzeihen. Dan muß unfern Landes 
leuten nicht allein das, was nüglich fepn kann, fondeen auch: 
das, was die Zierde des Landes erhöhen kann, bar- 
fteßen. Das Vaterland muß: auch in dem Anbau feiner 
Felder und im. der Anlage feiner Pflanzungen ſchön 
ſeyn, fo wie im dene Zug der öffentlihen und Privat: 
Straßen, melde In jeder Richtung: ein vom Hfnmel 
begünftigtes Land durchſchneiden. Ss iſt nicht Hinreis 
end, daß unfere Städte der Mittelpunck des Verifan- 
bed und. be& gutem Geſchmackes feyen. Wirken wir 
darauf hin, daß mam mitten im unfern: burch anımıs 
thige Schattenparthien und unfere eleganten Gebäude 
geſch mückten Uundffgen bald eine männliche und freie 
Schöndeit, bald eine ungezwungene und gefällige Uns 
muth finde, mechfelnde und immer wahre Dilder eines 
Dolßs, weldes fih zu dem höchſten Erfindungen der 


Wiffenfchaft und Kunfk erhebt, ohne deswegen weniger 
empfänglih für das füßefte Vergnügen an der Natur 
zu fenn. 


25. Ueber Blumen und Gebüſche. 
Aus W. Tappes Handbu für Freunde der verfihönerten Natur. 

Blumen find zu liebli von der Hand der Natur 
audgeflattet, ald daß wir fie nicht mit freundlicher Ems 
pfindung dbapin pflanzen und forgfam pflegen follten, 
wo wir am öfteften und liebften verweilen. Sie find 
fo wunderbar mannichfaltig, zart und gefällig gebaut, 
fo reizend gefärbt, und mit fo köſtlichen Gerüchen ber 
teichert, daß ed auch dem verdborbenflen Geſchmacke noch 
nicht gelungen iſt, fie aus den Gärten zı verdrängen, 
Auf immer find fie auch fiher, zw gefallen und geliebt 
zu werden, Der Breund der Natur ift ihnen immer 
gern nahe, Wenn es nicht gut ift, fie dee Gefundheit 
wegen in Wohnzimmern zu haben, fo Bönnen wie fie 
vor unfern Fenſtern ziehen, Wer hierzu der Raum 
ums Haus nimmt, Bann ben Pla nicht bedauern, den 
er bier feinem Vergnügen opfert. Bor bie Zenfter, 
die der Erde nahe find, können niedrige Blumen ger 
pflange werben. Bu höherem reicher noch Rofen, 
Lila, Geisblatt ꝛc. Blumen find überall gut angebracht, 
außer dba, mo ein ernſter ſchauerlicher Character 
gerrychend ſeyn fol. "Hier flört eim freundliches Slu⸗ 
menbeet, ihr füßer Seruch und ihr unfhuldiger Bau 
das: ſchauerliche Empfinden. Am Ausgange und Ein⸗ 
gange einer ſolchen Parthie geben Blumen einen will ⸗ 
kommenen Uebergang ins Offene, Freie, — Ein Grab: 
mal gibt zwar auch ernfle Gedanken, und boc find 
bier Blumen nicht unſchicklich, wenn. gleich alle Umger 
dungen ſchauerlich find. Unweit Bückeburg if tief im . 
Innern eines erhabenen Eichwaldes einer verehrten 
Fürſtin eim Grab gebaut, Mitten auf einen: großem 
Rafenplage, dem die Natur hervorgebracht bat, umge: 
geben von ſtarken, Ehrfurcht gebietenden Eichen, ftebt 
das einfache Gebäude. Gelige Ruhe und tiefe Stille, 
die über dem Grabmale ſchweben, und das fchauerliche 
Dunfel des Waldes, ſtimmen zur ernften Schwermuth. 
Un dennoh mürdem an den Mauern: diefed Gebäudes 
Blumengefträuche und matürlihe Blumenbeete nicht un: 
ſchicklich ſeyn, wenn fie von fanfter Urt wären. Gie 
würden an Wefen erinnern, die diefes Grab beſuchten, 
deren zärtliche Empfindungen diefe Blumen gepflanzt und 





gepflegt hätten. Dieſes ſchoͤne Andenken, diefe Wanderun⸗ 
gen nach diefem verborgenen Grabe würden das Schauer» 
liche dee Empfindungen wohl mildern, verfhönern, aber 
nicht flören, fo wie fie die Aſche ber Seligen nicht 
ftören, die biefe zarten Kinder des Frühlings Hier mit 
Wopfgerüchen umgeben, Uber entfernt vom Grabe 
dürften fie nicht flehen, nur in ber engflen Beziehung 
mit ihm müßten fie ed umgeben, ungezwungen ſich 
daran fhmiegen, ed umfaffen, umlagern und umkränzen. 

Auf großen Rafenpläpen find fanftfleigende Blu⸗ 
menhügel, auf beren Mitte große Blumen fliehen, bie 
fi durch Pleine Blumen unmerklich im Rafen verlier 
ren, vom vortrefflicher Wirkung. Könnte ein folder 
Hügel etwas groß ſeyn, fo würde er ein befonderd 
prächtiges Unfehen befommen, wenn feine Höhe mit 
blühenden Sträuchern anfinge, an welche fi große 
Blumen ſchlößen, die auch wieder durch Feine Blumen 
almäplig im Rafen endeten. Auf dem Wege umher 
können alle feine Reize, die ihm das Sonnenlicht gibt, 
zu verfchledenen Tageszeiten betrachtet werden, Die 
Planzung dürfte nicht zu enge gemacht werben, bamit 
der Wind fein ſchönes Spiel mit dem Aeſten und Blu: 
men treiben Fönnte. Da mo der Weflwind bie Düfte 
binwehet, Fönnte am Wege ein Gig angebracht wer 
den, um Bier die ganze Pracht mit beiden Sinnen 
genießen zu können. Es könnte au ein Sig auf der 
Mitte des Hügeld ſeyn, zwifchen dem Geſträuch, wohin 
ein ſchmaler durch feine Biegungen verſteckter Weg 
führte. Ferner And Blumen eine ſchöne Bektänzung 
der Wege, wenn fie nicht regelmäßig, fondern in ab» 
wechfelnden Breiten fih daran Binziehen, bald ih ganz 
verlieren und bald fich wiederfinden. So find fie auch 
ſchön an Gebüfhen, um biefe allmäblig ind Freie 
verlieren zu laffen, Nirgend aber nehmen fih Blumen 
reizender und frifcher aus, aldan ben Rändern der Bäche 
und Teihe, wenn fie fih Bier an Gebüfche lehnen, 
dort aud dem Grafe lächeln, Einige küſſen dann ben 
tiefelnden Bach, und nicden fröhlichen Beifall feinen 
geihrwägigen Bewegungen zu. Andere lehnen fi bes 
butfam herüber und befchauen wohlgefällig ihr eigenes 
Bild. Alle am criftallenen Spiegel ded Teiche wer⸗ 
fen ihr fanfteres Bild and gegenfeitige Ufer, wo der 
entzückte Freund der Blumenmelt, oder die ſchöne Plans 
zeein fi hinlagert, um ein Herz zu ergögen, in mels 
dem der Friede und bie Unſchuld wohnen. Ihnen zur 
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Freude Präufelt dee Weſtwind den Spiegel des Telches, 
und es tanzen die Blumenbilder, nachahmend bie graufe 


Bewegung, bi6 der Weſt wieder ruht und der fchöne 


Spiegel fi wieder ebnet. Eben diefe Wirkung bat 
eine Juſel, deren Rand mit Blumen befept ifl. Auf 
ipe würde‘ ein Blumenhügel ein köſtliches Gemälde 
ſeyn. — Die Sorgfolt der Gärtner für Blumen, bie 
in freien Unlagen ftehen, gebt gewöhnlich fo weit, daß 
fie fein Gras und eine wilde Pflanze dulden. Dies 
iſt gegen dem guten Geſchmack. Der Boden fep überall, 
wo ed möglich iſt, ein grüner Teppich. Nur die zu 
vielen wilden Gäfle mögen mweggenommen werben, ber 
fonders ehe fie ipren Samen ausſäen. Aber nirgends 
darf ber entblößte Boden gefehen werden. So mill 
es die ſchöne Natur, Ihr zu folgen fep überall unſer 
unveränberliches Geſetz. 

Möge es Niemand zu Plein fcheinen, feine Behr 
gungen mit Blumen zu zieren, Sie wirken auf unfere 
Empfindungen auch dann, wenn wir uns biefer Wir 
Zungen nicht deutlich bewußt werden. Sie find ein 
Theil der Schöpfung, mit befonderer Liebe gebaut. Sie 
find die ewigen Kindergefchlechter, die jährlich in neuer 
feifcher Iugend beroortreten, um denen Heiterkeit im 
die Seele zu lächeln, fie mit taufend Woplgerüchen zu 
empfangen, bie mit reinem Herzen, um von fhönen 
Thaten auszurnben, fh in dem mütterlichen Schooße 
der himmlifhen Natur lagern, — 

So wie bie Blumen mit Kindern zu vergleichen 
find, fo Haben die Büſche einen weiblichen Character; 
ihre Farbe, ihe Bau, ihre Blumen, fo wie ihre Früchte 
unterfcheiden fi von Bäumen buch mehr Zartbeit, 
fröplihe Lebhaftigfeit und durch einen fanften Schim 
mer bes heitern und bürftigen Sarbenfpield, Gebüſche 
eignen fi daher ba nicht, wo flarfe Ausbrüde erfor 
dert werden, Auch das dunkelſte Gebüfch wird nicht 
ernft und fchauerlih. Es bleibt ihm immer noch der 
fdöne Ausdeud von weicher, anfhmiegender Hingebung. 
Das fchauerlihe Wehen im hohen Wipfel der Wald» 
bäume, ift im Gebüfch ein liebeatpmendes Geflüfter des 
zarten Laubes, Das. und nahe umfpielt, und und feine 
Balſamdüfte zufächelt. Die feinlaubigen Aeſte umber 
neigen fi} theilnehmend zu uns und über und. — Ein 
Bufh oder Strauh bat mehr Stämme auf einer 
Wurzel. Cinzeln Bann er nur dann fchön ſeyn, wenn 
er entweder durch feltene Schönheit intereffirt, oder 
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wenn er fi) mit einem andern Gegenflande verbunden 
zeigt, 4. DB. mit einem Baume, Gebäude, Rupeplap ıc. 
Mehrere Sträuche bilden Straudgruppen, die durch 
Den Plap, mo fie angebracht find, und durch die Wapl 
Der Sträuche ſelbſt ſchon Schönheit haben können. 
Mit ihnen können Wege, Bäche, Ruheplähe ꝛc. vers 
ſchönert werden, die durch fie Bedeutung und Annehm⸗ 
Tichkeit erhalten. Solche Strauchgruppen find auch 
vorzüglih zu gebrauchen, um unangenehme Gegen⸗ 
flände dur fie zu verbergen. — Mehrere Strauch⸗ 
gruppen bilden Gebüſcht. Ihr äußeres Unfehen for 
wohl, als der Aufenthalt im Innern eined Gebüfches, 
wird durch wohlriechende, blühende und fruchttragende 
Sträucde verfhönert und veredelt. Sie Fünnen dicht 
oder durchfichtig angelegt werden, je nachdem bie Lage 
des Plapes es ſchicklich macht. Eine Unböhe, welche 
ein Gebüfch tragen fol, erlaubt nur eine burchfichtige 
Iuftige Pflanzung, melde die Uusfiht wenigſtens ba 
nicht hindert, wo dieſe ſchön iſt. 


Unter allen Sträuchen genießt die Rofe den ers 
flen Rang. Die vielen Arten und Ubarten, bie man 
von ihr hat, geben Gelegenheit, diefen Strauch fehr 
Häufig zu gebrauchen, ohne Einförmigkeit gu verurfas 
en, Sie Pönnen ſowohl mit Meinern Blumen, als 


mit greößern Sträuchern verbunden gebraucht werben, | 


Auf diefen folge der Hollunder, der blaue, rotbe, 
weiße :c,, dann bee Jasmin; auch vom biefem gibt 
ed mehrere Arten. Die folgenden einheimifchen Sträuche 
verdienen noch bemerft zu werben : Weiden, bie ſtrauch⸗ 
artig wachſen. Der gemeine Ginfter, der flachelichte 
©infter, der Beine Ginfter, die Berberige, der Spiu⸗ 
Deibaum, der Hartriegel, der lieber, der Johannis, 
Stachel» und Himbeerftraud, ber Weißborn ıc. — In 
Gebüfchen find auch rankende Sträude zu gebrauchen, 
3 B. das Geisblatt, fo wie auch einjährige oder mehrs 
jäprige Pflanzen, 4 B. wilder Hopfen. Diefe dienen 
Befonders dazu, um eim Gebüfch zu verdichten. Nichts 
ift mehr der Abdruck der Unmuth, als ein Gebüſch, 
weiches aus meitgepflanzten Gruppen befteht, fo daß 
viel fchöner Rafen wie au Blumenpartpien mit dem 
Strauchgruppen abwechſeln. Wenn einem folchen Ge: 
büfche ein flillee Heiterer Krühlingdmorgen die Beleuch⸗ 
tung gibt, fo ruht ein mildes rüprendes Lächeln auf 
den Blumen in dem feifchen Nafen, und das überbans 
gende Laub der Büfche, noch fchmer von den Perlen 
des Nachtthaues, ſcheinen uns mit Zärtlichfeit in ihre 
wohlmollende Schatten einzuladen. 


Correspondenz und Miscellen 





26. Preußen Aus dem Kreugnadher Kreife em 
hielt die Redaction über den Betrieb ded dortigen Coms 
munalbaumefens folgende Nachricht: „Ihnen etwas Er⸗ 
freuliches über dad, was für öffentliches Bauweſen im 
Kreife Kreuznach feit zwei Jahren geleiftet worden iſt, 


mittheilen zu können, hätte ich ſchon längft gewünſcht, 
wenn es nur möglich geweſen wäre, vor den unzäbls 
baren Unterhaltungs» und Rettungsarbeiten an etwas 
Großes zu fommen, Es it begeeiflih, daß in einem 
Lande, wo feit einem halben Jahrhundert für das 
Communalbaumejen gar nichts, früher aber nur Wer 
niges geihap, vor allen Dingen daran gedacht werden 
mußte, das noch Vorhandene zu retten und zu unters 
halten. So nüplih auch das iſt, was Hierdurch geleir 
ſtet wird, fo geichieht es doch unbemerkt, und es läßt 
ſich nichts darüber fagen, — Geit zwei Jahren unab; 
lãßlich damit befchäftigt, folche Arbeiten vorzunehmen, 
ift es uns dennoch gelungen, einige Neubauten auszu⸗ 
führen, Cine neue Kirche zu Weinheim, maſſiv in 
bepauenen Steinen, mit 2 Thürmen und mit einem 
Boblengewölbe, ift ihrer Vollendung nahe; der Here 
Biſchoff von Trier, welcher ſolche im dieſem Früh⸗ 
jahre beſichtigte, bezeigte darüber laut und wieder: 
holt feine Freude an der ausgezeichnet ſchönen und 
zweckmäßigen Form, und rühmte befonderd die treff: 
lihe Ausführung. Zwel maſſive Schulhäuſer, das 
eine zu Weitenborn, und ein zweites zu Shmwep 
penbaufen, welches leßtere jedoch fo groß iſt, daß es zwei 
Säulen und zwei Behrerwohnungen mit den nöthigen 
Stallungen, gemwölbten Kelleen, im Sunern ganz von 
einunder getrennt, enthält, und mit Schieſerdach verr 
fehen ift, werden ebenfalls bald vollendet ſeyn, dba 
nur Theile des innern Ausbaues nod fehlen. Ein ges 
ſchmackvolles Thorhaus am Cingange der Stadt So: 
Derndeim If voNenver, fo mie Die zwei zierlichen 
Sprigenpäufer zu Rosbeim und Hüffelsheim. 
Eine neue ſchöne Begräbnißanlage zu Münfter mit 
eifeenen Thoren und Durdfichten ift fertig; eine zweite 
mit Leichenhaus und Wachzimmer ift zu Cangem 
lompeim in Arbeit. Eben fo find acht neue maſſive 
Schulgebäude Im Kreife begonnen. In Gtromberg 
ift ein neues Gefängnißhaus ausgebaut, und bas vom 
©r. Majeftit dem König der Stadt huldreich gefchenfte 
große ehemalige Kellereigebäude wird für bie höhere 
Stabtfchule und die Clementar« Schulen umgebaut, mit 
einem Aufwande von etwa 3500 Thalern. Cine gute 
Zahl neuer Brüden und Doplen ift auf den Com: 
munals Verbindungsmwegen, unabhängig von den Des 
partements+ und Staateſtraßen, die unter anderer Leir 
tung ftehen, ausgeführt, auch zwei Wafferleitungen in 
eifernen Röhren find vollendet, und eine dritte iſt in Urs 
beit. Die freien Pläge in den Dörfern find ſchon zu 
einem bedeutenden Theile aufgeräumt und bepflanzt, 
und wo alte Linden vorhanden, werben fie gereinigt, 
mit zierlihen Bänfen umgeben, und mit Sorgfalt ger 
pflegt. Euer MWohlgeboren werden mit ohne Theil: 
nahme bemerken, daß ein Anfang gemadt ift, etwas 
ZTüchtiges zu leiften. Der Bauinfpeftor Hr. Behr fleht 
feinem Fade mit Einſicht, Elfer, Behartlichkeit und 
unmandelbarer Rechtſchaffenheit vor, obgleich er fich, 
wegen Ungefchidlichkeit, Unzuverläßigkeit und Bügelr 
Iofigfeit der meiften Handwerker, durch unzählbare 
Sqhwierigkeiten durchwinden muß.“ 


Fünfter Jahrgang. 
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Berichte und Aufsätze, 


27. Deoffentlihe Gebäude") 

Im firengen Sinn find unter die Zapl der öffent 
lich en Gebäude mue diejenigen zu zählen, welche reiner 
Staatsjwede wegen vorhanden find, Es werben aber 
auch foldje Gebäude öffentlihe genannt, welche nur den 
gemeinfamen Bebürfniffen eines Ortes ober einer Ges 
gend dienen, Die Dblisgenheit zue Beſtreitung der 
Koften für die Erbauung und Unterhaltung folder Ges 
bäude beſtimmt fih allein. aus dem Zwecke derfelben, 
ed wm nicht umgerechtermeife Laften auf das ganze 
Volk zu laden, muß eine Ausfcheibung der unter bem 
Namen „öffentlich bezeichneten Baumerfe ſtreng durch⸗ 
geführt werden, In dieſer Beziehung mird man bie 
-gefammten öffentlichen Gebäude unter folgende drei. 
Hauptelaffen beingen müſſen, als: öffentlide Ge⸗ 
bäude des Staats; öffentlihe Gebäude der 
Stadt: und Landgemeinden und öffentlide 
Oebäude frommer Stiftungen. Die Koſten 
der Erbauung und Unterhaltung der Gebäude im der 
erfien Abtheilung fallen ausſchließlich dem ganzen Staate 
zur Caft; jene der ziweiten den Stabt= ober fandgemein« 
den, und endlich für die der dritten muß aus bem Der 
mögen der Stiftungen gejorgt werden, in fofern. nicht 
befondere Verhältniffe ein anderes beſtimmen. 

Zu den öffentlichen Gebäuden bes Staats gehd» 
ren: a) Die Gebäude des Hofes und zwar die Burgen, 
Paläfte und Sclöffer des Regenten mit ihren Zuger 

.*) Diefer, von einem Mitgliede ber Deputation für 


Baumefen und Landesverfädnerung zu Münden für Dr, 
Th. Hartleben’s Gefhäftd » Lerifon: verfaßte, und bes- 


reits in demjelben abgedrudte Artikel, verdient wohl auch 


Busch das Monatsblatt verbreitet: zu werben, 





‚ börungen, als 3. B. Marſtälle, Neitfchulen, Treibpäus 


fer, Parks, Kunſtſammlungen u. ſ. m., jedoch mit 
Ausnahme derjenigen, welche als Privateigentpum des 
Regenten oder der Familie vorbehalten find, b) Die 
Gebäude zum Zwecke der Erhaltung und Verwaltung 
des Staats, mämlih: 4) Gebäude zum Behufe ber 
Pandesvertheidigung und für militärifche Zwecke, als: 


_ Beftungen, fefte Schlöfer, Schanzen und Wälle, Gas 


fernen, Stallungen und Reitbabnem, Artillerie: Wer 
flätten, Gemwehrfabriten, Pulvermählen, Salpeterflede 
reien und Plantagen, Zeugbäufer und Magazine für 
die Bedürfniffe und das Materiale bed Kriegs, Bureaur⸗ 
Gebäude für das Armee-Miniſterlum und die Militärs 
Verwaltung, Militär: Schulen, Lagarethe. 2) Gebäude zum 
Behufe der äußern Verhältnife des Staates: Bureaug 
für das Minifterium des Aeußern, Gtaats: Archive, 
Oefandichafts : Hotels, die Gebäude zum Poſtdlenſte, mo 
folche als nothwendig erſcheinen. 5) Zum Behufe ber 
Rechtspflege: die Bureaux des Miniſterlums der Juſtiz, 
Öffentliche Gerichtshöfe und Gerichteſäle, die Gebäude 
der Juſtiz⸗Colleglen und Aemter für die bürgerliche 
und peinliche Rechtspflege, Gefängnife und Strafanftals 
ten, 4) Zum Behuſe der innern Verwaltung: die’ 
Gebäude und Localitäten des Minifteriums des Innern; 
der Volksvertretung und Ständeverfammlungen, des— 
gleichen der Verwaltungs: Eollegien, Polizei: Behörden 
und Yemter, Die Eafernen für die Gerisd’armerte und' 
Polizeis Soldaten, Polizei: Arreite und Corrections⸗ 
Unftalten, Akademien der Wiffenfchaften und Künite;- 
Univerfitäten, Staatöbibliothefen, Lyceen und Gymng⸗ 
fien, öffentlihe Kunſt und Naturalien: Sammlungen, 
bie erzbifchöflicgen und bifchöflicden Hotels, die Geſchäſts⸗ 
gosalitäten. dee Gonfiftorien, Gathebeal : Kirchen: und 


42 


andere Kirchen⸗, Pfares und Schulgebäude, geiftliche 
Dildungsanftalten, Eollegien und Seminarien, in fofern 
für Erbauung und Unterhaltung ber bier genannten, 
zum Eultus gehörigen Gebäude nicht befondere Fonds 
ausgewieſen find, weswegen die befondere Verpflichtung 
zur Baulaſt aus öffentlichen Mitteln ſtreng nachgewieſen 
werden muß; bie öffentlichen Unlagen zur Beförderung 
des Handels, ald: Scifffahrts-Canäle, Strombauten, 
Commercial» Straßen und Brüden; die Anlagen zum 
Debufe der Nationalehre, 3. B. Monumente, Denk 
Säulen, Teinmphbogen u. f. m. 5) Zum Behufe der 
Sinangverwaltung: die Gebäude und Gefchäfts + Localis 
täten ded Miniſteriums der Finanzen, der Staats⸗ 
Hauptbuchhaltung, der oberften Rechnungsſtelle und der 
Finanz ⸗ Collegien und Yemter; der Staats» Hauptcaffe 
und der Special: Eaffen; der Münze, des Berg, Hütten, 
Salinens und Forftmefens, bee Boll», Maut:s Stemr 
pels und Auffchlagsgefälle; der Landes» Defonomie, 
-Fabrifen und DManufacturen, dee Jagden und Fiſcherel, 
in fofern deren Erträgniſſe in dem öffentlichen Schag 
fliegen. — Laudftände und Staatöbeamte haben darauf 
zu fehen, daß fo viel wie möglich durch die Zahl der 
Staatögebäude nicht das wahre Bebürfniß befchränkt 
merde. Don den Ständen des Königreichs Bayern iſt 
auf dem erften Neichstage diefe Pflicht fehr gewiſſen⸗ 
bojt erfült worden. Bayern bat mit Ausſchluß des 
Untermainfreifes® 5229 Staatögebäude, unter welchen 
fih allein 19 Eöniglide Schlöffer befinden, Beide 
Kammern faßten den Gefammtbefhluß, daß jene hin 
fihtlihd der Notwendigkeit ihrer Beibehaltung einer 
Repiflon unterworfen und die entbehrlichen verkauft, 
oder auf eine andere zweckmäßige Urt vermenbet wer⸗ 
den mögen. Der Reichsabfchied eröffnete, daß bie rein 
adminiftrative Maßregel ber Ausfheidung und des 
Derfaufs ber entbehrlihen werde fortgefegt werden. 
Adminiftrativ iſt allerdings die Maßregel; aber ben 
Ständen fieht das Recht zu, die Koften zue Unterhal 
tung dee Staatögebäude zu verweigern, wo ihr Ber 
dürfmiß nicht nachgewieſen wird. 

Deffentlihe Gebäude der Städte und Landgemeins 
den find: 1) Die erforderlichen Gebäude der Local- Ger 
meindeverwaltung, ald: Rath» und Gemeindehäufer, 
Gemeindecaffen und Wohnungen für Gemeinde: Bedien: 
ſtete. 2) Kiechen, Capellen, Begräbnifpläge und Leis 
chenhäuſer, Wohnungen für Geiftliche, Local: Schal- 


Unftalten, Lehrfäle und Wohnungen der Lehrer. 3) Die 
Local WopitHätigkeits Anſtalten, Hofpitäler, Urmenhäufer, 
Waiſen und Zindelhäufer, Arbeitshäufer und Armen: 
Befchäftigungs + AUnftalten u. f. w. 4) Die kocalı ir 
cherheitd: Anftalten, Wachbäufee, Arrefte, Gebäude für 
Feuerlöſch « Requifiten; Stadtmauern, Thore, Barrieren, 
Mille, Gräben, Thürme u. f. m,, in fofern folche nicht 
als Feſtungswerke zu den öffentlihen Gebäuden des 
Staats gehören, und hierfür von der Militär « Bermal: 
tung in Auſpruch genommen find. 5) Die Local: Waffer :, 
Brücden, und Straßenbauten, Eanäle, Brunnen, dann 
Brunnen: und Wafferleitungen, Straßenpflajter, Cloafen, 
6) Die Marftpläge, öffentlihen Kauſgewölbe, Brodhäu- 
fer, Getreidhallen, Schlacht « und Fleifhhäufer, Waagen, 
bürgerliche Getreid und andere Magazine, Zeugbäufer, 
Bauhöfe und Werkftätten u, f. wm. 7) Die Gemeinde 
Backhäuſer, Mühlen, Brauereien, Schmieden, Kalf: 
und Ziegeldrennereien, Gemeinde: Defonomie: und anı 
dere, für den Betrieb eines Gewerbes geeignete Ger 
bände. 8) Monumente für verdienftoofle Bürger, 
Schaujpielpäufer, Amphitheater, Rennbahnen, Schieb: 
flätten, Gemeindeparfs, Belufligungsörter und öffentliche 
Erholangsanlagen, Bäder u, f. m. 

Die öffentlihen Anlagen frommer Stiftungen find 
entweder ſolche, welche beftimmt find, bem Zweck der 
Otiftung zunächſt in Erfüllung zu bringen, als: Ho: 
fpitäfer, Lazarethe, Irrenhäuſer, Kirchen, Eapellen, 
Schulen, Pfarr: und Benrficiaten: Wohnungen u. f. 
m., ober fie dienen insbefondere dazu, die Fonds der 
Stiftungen zu verwalten, und beſtehen baber in Be: 
amten » Wohnungen, Magazinen und Speichern, oder 
fie bilden felbftrentirende Theile des Stiftungs ver m ö⸗ 
gens, mie z. B. Maierei- und Ockonomle⸗ Gebäube, 
Fabriken, Manufactur⸗ und Gewerbsanlagen, Stadt: 
und Landgebäude, wovon das Erträgniß zu den jähr— 
lichen Einnahmen und Gubfiftenz: Quellen der Stiftun 
gen gehört. — In Anſehung der landesbertlichen Ober: 
aufficht gehören die Gebäude der Stiftungen zum ef 
fort des Minifteriums des Innern, fo wie die öffentlichen Ge 
bäude des Staats, der Stadt: und Landgemeluden, mern 
gleichwohl, mie 3. B. in Bapern, bas Öffentliche Baus 
meien ded Staats, mit einziger Ausnahme der Militär: 
Gebäude, in feinem ganzen Umfange dem Stoatsminir 
ſterium der Binanzen untergeordnet if. Ob die Ge: 
bäude der Stiftungen ganz aus den eigenen Mitteln 


derfelben aufgeführt werben müſſen, ober ob hlerzu 
aus öffentlichen oder Gemeindecaffen Zuſchüſſe zu ma⸗ 
hen find, dies hängt insbeſondere von Nechtöverhält: 
niffen ab, melde das Nähere beftimmen. 

Die öffentlichen Gebäude müffen im Allgemeinen 
ihrem Uenfern nah nicht nur ihrer Beſtimmung ges 
mäß, ſondern auch des Volkes oder ber Gemeinde, der 
fie angehöten, würdig ausgeführt ſeyn. Sie follen bar 
her Pracht oder edle Größe, Einfachheit oder Stärfe 
immer im reinften Bauſtyle zeigen; überhaupt aber 
jederzeit auf das forgfältigfte ihrem Zwecke im Innern 
und Aeußern vollkommen entfpredhend entworfen und 
ausgeführt ſeyn. Diefe Gebäude follen nicht nur zur 
Bierde des Landes, fondern auch zu Vorbildern für das 
Privatbaumefen dienen, mas fie nach der großen Ders 
fchiedenheit ihrer Zwecke durch alle Gattungen und Ab» 
ftufungen von Bauunternehinungen feyn können. Se 
mehr aber hierbei ein edler Zurns oder eine weiſe 
Sparfamfeit am rechten Orte angewendet werden, deſto 
mopithätiger wird der Einfluß ſeyn, den das öffentliche 
Baumelen auf bie Fortſchritte eines vernönftigen Baus 
Spftems im gangen Sande auszuüben vermag, und 
durch bie, vor die Augen aller gejtellten Beifpiele, unz 
fehlbar ausüben wird. — Um ungebübrlidyen Forde⸗ 
rungen befonders Derjenigen au begegnen, welche freie 
Wohnungen in öÖffentlihen Gebäuden geniehen, find 
genaue Vorſchriften hinſichtlich der Unterbaltung ber 
fogenannten großen und Meinen Daufälle feitzufegen, 
und darin zu beftimmen, welche Herflellungen aus öfs 
fentlihen Otaatd:, Gemeindes oder Stiſtungégeldern, 
und melde von den Nupnießern folder Wohnungen 
aus eigenen Mitteln zu beſtreiten find, Ebenfo iſt ber 
ſtimmt auszufcheiden, melde Einrichtungen oder Aus: 
ftattungen einer ſolchen Wohnung von dem Nugnießer ſelbſt 
beigefhafit und unterhalten werden müjfen, und melde da⸗ 
gegen auf Koſten des Elgenthümers bergeftellt werben, 


29. Bonder Abtretung deöPrivat-Örund- 
Eigenthums zum öffentlihen Nutzen. 


Das Vorhaben, die Straße Bourbon in ber 
Stadt Drieans durchjubrechen, gab im vorigen Jahre 
Gelegenheit zu einer Frage, die ſich nicht bloß auf 
diefe Stadt befchränft, fondern alle Gemeinden ran 
reichs angeht ; felbft für die Communen anderer Ränder 
Intereſſe haben und alfo aud burd diefes Blatt, mit 
der bdaranf erfolgten Antwort, weiter verbreitet wer⸗ 
den dürfte. 

Der Generalplan über die gerade Unlegung ber 
Straßen von Drleans, mit dem Project der neuen 
Strafe Bourbon, welche das ſchöne Portal ber 
Cathedrale eröffnen fol, wurde höchſten Orts vorge: 
legt. Cine königliche Verordnung vom 13. Januar 
1819 bat den Zug und bie Definung ber Straßen dies 
fem Plane gemäß beftimmt, und im dritten Urtikel 
ausgefpeoden,, daß die Gebäude, melde der Planaus— 
führung hinderlich find, weder ausgebejfert, noch mieder 
bergeftellt werden dürfen, fondern niederzureißen mär 
ren, menn ihe Alter eriwiefenermaßen ihren Beſtaud 


43 


gefährlich machen wird. 


Die Niederreifung ſoll ar 
dann auf Koften der Eigenthümer geiheben, ohne daß 
fie eine andere Schadloshaltung aniprechen können, als 
den Preis des Grundes, den fie durch die neue Rich⸗ 
tung verlieren werden. Der Öte Artikel fügt bins 
zu: die Stade Orleans kann mit unferer Zuſtim⸗ 
mung die Gebäude an fi bringen, welche fie füripren 
Nugen ſowohl als für ipre Verſchönerung nöthig fine 
den wird niederreißen zu laffen, ebe deren verfallener 
Buftand erwiefen ift. — Auf den Grund dieſes letzten 
Urtifeld hat der Municipalratd am 10. Mai v. 3. 
beſchloſſen, von Gr. Majeſtät die Vollmacht zu erbit · 
ten, bie Straße Bourbon alsbald durchbrechen zu 
dürfen, ohne abzumarten, bis die einzureißenden Ger 
päude gänzlih in Verfall gerathen fenn werden. Zu 
diefem Endzweck rief er die betbeiligten Eigenthümer 
auf, in vierzehn Tagen ſich zu fließen, um ihre Zuſtim ⸗ 
mung oder ihre Gegengründe anzugeben. 

Es iſt gewiß, daß mach dem vorliegenden könig ⸗ 
fihen Befehl man die ſtagliche Straße erjt in ſehr 


“entfernter Zeit ausführen koͤnnte, nämlih bann, mern 


die erforderlichen abznbrechenden Gebäude den höchſten 
Grad von Baufalligkeit erreicht hätten. Hieran halten 
fih nun die Cigentpümer, und behaupten hinſichtlich 
des Gten Attikels, welcher einräumt, der Zeit der 
Niederreifung vorzugreifen, daß die gegebene Vollmacht 
nicht Hinreihend und ein Geſetz zur Beftimmung der 
Fälle vorhanden fen, in welden ber öffentlihe Nupen 
das Dpfer des Ginzelnen erheildhe, — Es fragt ih 
nun: Iſt ed nöthig, zur gefepgebenden Gemalt feine 
Zuflucht zu nehmen, oder gemügt ed an bem Willen 
der adminiftrativen Macht, um die Eigenthümer gu 
zwingen, ibre Güter nah dem Artikel 545 des bürs 
gerlihen Geſeßbuches des öffentlichen Nupend willen 
gu verkaufen ? 

Hleranf iſt in der trefflich redigirten Beitichriftr 
„Annales des sciences “conomiques etc. Juillet 
1824.” eine Antwort ertheilt worden, die Hier mit er 
niger Abkürzung überfept folgt. Die Pöniglihe Der: 
ordnung vom 13, Januar 1819 entſcheidet, daß das 
Vorhabeu der Durdhbrechung der Steaße Bourbon 
dem öffenelihen Nupen gemäß ift, und zeigt zugleich 
füc die wahre Ausführungs» Periode die Zeit an, in 
welder die abzubrechenden Gebäude völlig im Verſall 
ſehn werden; aber ſie nimmt davon nicht minder das 
für dem Abbruch bezeichnete Eigenthum aus, weil ſie 
berbietet, daeſelbe zu repariren, ja fogar den Verkauf 
der Gründe befiehlt, wenn, ſpäter binand verſchoben, 
die Gebäude aus dem Wege geräumt ſeyn werden, bie 
fih da befinden. — Der namfiche Befebl gebt noch 
weiter: er erlaubt der Stadt Orleans, diejenigen 
Hänfer vor ihrem gänzlichen Verfoll niederreißen zu 
faffen, melde fie für ihren Nupen oder ihre Verſchöne⸗ 
zung zum Ubheuch geeignet finden wird, Die aufer: 
legte Bedingung teiteßt nicht darin, ein Gefeg zu ers 
marten, das erflürt, daß ed öffentlichen Nugen gibt, 
fondern einzig fib an bie Volmadt Sr. Mojeität zu 
Halten. Es ift demnach mod) durch diefe zweite Ber 
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ffunmung die Befugniß der admintffrativen Macht dar ⸗ 
gethan, bie Falle zu beſtimmen, bei welchen ber 545. 
Artikel des bürgerlichen Geſetzbuches anwendbar if. — 
Die betbeiligten Cigentbümer würden mithin nicht zu 
boffen haben, durch ZRiderfpenftigfeit zu gewinnen, und 
mwären ſehr im Gertbum, wenn fie glaubten, daß ber 
Staatärathd im Ausarbeiten bes Pöniglihen Befehls, 
über den fie ſich beklagen, die Grundſätze bes öffentll⸗ 
dien Rechts über diefen Gegenftand mißfannt Babe. — 
Bon. jeher ift bie Macht des Geſetzes darauf gerichtet 
geweſen, als Hauptgeundfnge feitzufegen, daß das Eir 
gentbum ded Einzelnen dem öffentlihen Nuten abger 
treten werben muß; es iſt immer der abminiftrativem 
Gewalt überlajfen worden, die Fälle bejlinimt auszu—⸗ 
brüden, mo ed mwirflih allgemeinen Nupen gibt, und 
wo folgli der Derfauf des einzelnen Eigenthumsd an—⸗ 
georbniet werden kaun. — Dbne auf dad römiſche 
Recht zurücdzufommen,. das Beweiſe von dieſer Wahr, 
beit liefert, lafen mie nur unfere alte und neue Ger 
fepgebung. ſprechen. Man findet in den Sammlungen. 
der Rechtslehre eine Menge Parlaments : Nusfprüche, 
welche Gigenthümer verurtheilt haben, ihrem Untheil an 
liegenden Gütern gegen Schadloshaltung abzutreten,, 
wenn es das öffentliche Bebürfniß erforderte. Louet 
führt drei bavon vom Parifer Parlament an, fie find 
pom 20. November 1584, vom 3. Mai 1616 und 
vom 21. Jänuar 1033. Maillard trägt einen vom 
T, September 1640 vor. Das Parlament von Air 
bat zmei davon wiederholt, welche Bonifaz anführt, 
eines von 1627 und das andere vom 20. Januar 
1677, Gin dritter vom näinlichen Gerichtshof, unter 
mebreren andern durh Duperier vorgetragen, iſt 
nom 16. April. 164% — Die Parlamente übten nit 
Die geieggebende Gewalt aus, fie hatten nur die große 
Polizei ihres‘ Berichtobezirks, meldre heutzutage einen 
Zweig. dee abminijteativen Macht bildet... Es genügte 
dieſen Gerichtshöfen, daß. das Gefep und namentlich 
ein Befehl. von Philipp dem Schönen vom Fahr 
1303 verjährt ıwar, daß das Eigenthum des Einzelnen, 
wad zum öffentlichen‘ Nupen diente, verfauft werben 
mußte, Die Höfe, ald Verwalter der ausübenden 
Macht in diefem Theil, ſprechen die Fälle aus, wo bie 
Gigenthümer nad dem ®efep ad’ possessiones dimit- 
tendos pro jüsto- pretio- compelli: debent, d. h. mo 
fie gejwungen maren, ihre ©üter. gegen eine. billige 
Schadloshaltung abzutreten. 

Im nämlichen Sinne ſind auch ımfere neuen Ges 
fette: verfaßt. 
1804. fagt ins Allgemeinen in feinem. 545. Uetikel, daß 
des Einzelnen Cigentbum nach einer vorläufigen Schabs 
loshpaltung für den öffentlihen. Nugen verwendet wer⸗ 
den Fann,. Mit: derfelten Beftinmibeit beſtätigt dies 
der. 10te- Artikel der. conflitutionellen Charte. Diefe 
fügt ferner im 15ten: Urtifel, daß der. König die Ente 
febeidungen: und nöthigen Befehle für die Vollziehung 
ber. Geſetze gebe; es ift demnach klar, daß, wenn: bie 
Cefege,. mie bei. diefem Grgenfkand. ſich enthalten ,, eine 
Rorm aufzujieflen,.dver. König, alle Gewalt: bat, foldye 


Das bürgerlihe Geſeßbuch vom Jahre 


in. ben verſchleden vorkommenden Fällen anzugeben. — 
Selbſt unter der Paiferlihen Regierung hat der Staate— 
Rath duch ein genehmigtes Gutachten vom 18, Aur 
guft 1807 erflärt, daß, um bie Bälle zu beftimmen, 
in melden der 545. Urtifel des bürgerlichen Seſetz⸗ 
buchs anwendbar wire, bie Mitwirkung ber gejrg 
gebenden Macht nicht nöthig fer. 

Iſt eine ſolche Urbeits + Unternehmung: für den öfr 
fentlihen Nugen? Das ift eine einfache Frage des ger 
genwärtigen Falls, welche von Drtöfenntniffen abhängt. 
Der gefepgebende Körper ift nit fo organifirt, um fie 
fid zu verfchaffen; er Fann fih nur auf die adminl⸗ 
flrative Macht berufen, welche alein im Stande ift, 
zu beftätigen, ob es gut fen, die vorgeſchlagenen Um 
ternehmungen zu erlauben, Mebrigens ift es nicht der 
Würde der Stellvertreter der Nation gemäß, ſich in 
Richter von Privat » Interejfen umzuſchaffen, melde beis 
nabe immer bie einzigen Hinderniffe von gemeinnügis 
gen Einrichtungen find. — Iſt nicht das Beifpiel des 
rer, die ſich der Deffnung der Straße Bourbon zu 
Drleans miderfepten, ber Beweis davon? Welch der 
gerlihes Schauſpiel böten unfere Gefepgeber bar, wenn 
fie die erbärmlichen Widerftandsgrände anbörten, welche 
einige Eigenthümer von baufälligen Häufern anführen! 
Sie zieben es vor, ſich verurteilt zu fehen, für ihre 
Gebäude nie Erfap zu erhalten, ja ſolche in Verfall ges 
rathen zu laffen, und fo ihre Kinder davon beraubt zu 
feben, als daß fie jept einen ſehr hohen Preis dafür 
annehmen, ben fie entweder bei der linternebmung 
ſelbſt, die fie verachten, oder auf ganz andere Art ver 
wenden könnten. Sie werden in ber That dadurch 
mehr Derdruß als Intereſſe einflößen; oder glauben fie 
denn, daß fie ganz Frankteich zum Mitleiden über ihre 
Schickſal bewegen werden ?. Was werden fie zu feinen 
Devollmächtigten fagen? Daf fie durch dem einzigen 
Wunſch, nicht einen Augenbli® in ihrem alten Schlen⸗ 
drian geflört zu feyn, demfelben dad Vergnügen abı 
ſchlagen, ein öffentliches Denkmal an. den Tag zu ſtel⸗ 
len, dad mehrere Milionen gePoftet bat, und movon 
es endlich Genuß ziehen will; daß, ungeachtet bes Wuns 
ſches der Einwohner einer großen Stadt, wovon fie 
nur einen ſehr unmerklichen Theil ausmachen, fie mit 
einer armfeligen Entfchuldigung verhindern, daß diefe 
Stadt fidh nicht verfchönere, und ihr die Mittel nimmt, 
um feine Bevölkerung, feinen Gewerbfleiß und feinen 
Abfap zu vermehren. — Gewiß! wir rathen ihmen nicht, 
den Kammern ein gleiched Uergerniß- zu geben, noch 
felbt dem Staatsrath ihre verabiheuungsmärbigen 
Grgengründe vorzulegen; das Publicum würde nicht 
minder davon benachrichtigt werden, und mit ber Ger 
mwißheit, den Kürzern zu ziehen, würden fie fih nur 
mit Lächerlifeit und Schande bedecken ). 

*, Die Mebaction winfht bald einen Meiſteraufſatz, 
über die Abtretung des Privat: Srundeigenthums für öfs 
fentlihe Zwecke, zum Monatsblatt zu erhalten, und bie= 
fen: hochwicht igen Gegenftand mit aller Umſicht jo durchge⸗ 
füdrt zu. feben, daß die Arbeit den Grfehgebern aller couſtl⸗ 
tutionelen Staaten als Anhaltspunct zu. dienen vermöge, 
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Berichte und Aufsätze, 


29. Bau-Etat*). 

Der Etat für dad Baumefen Ift die vorläufige 
Bufammenftelung derjenigen Summen, melde die öf— 
fentlihen Bauten für einen gewiſſen Zeitraum wahr 
fheinlich erfordern werden. Die Materialien, um die⸗ 
fen Etat herzuftellen, find die Bauvoranſchläge, melde 
mit den blerzu gehörigen Baurijjen die Belege desfelben 
bilden. 
jedesmaligen Bauführungs: Bedürfniß gehören hierher 
aud noch die feſtſtehenden der Befoldungen des Baur 
Perfonald, der Regie, NReifeausgaben, Tagegelder ꝛc. 
Ge nach den Einrichtungen binfihtlih der Dermaltung 
des Landes, wird man Special: Etats nach Bezirke 
oder Keeifen beritellen, woraus dann im Centralpuncte 
ein General: Etat zufammengefept wird. In Beziehung 
auf das Budget und auf bie hierin vorkommenden 
Ausfheidungen des Staatsaufmandes nad dem Reſſort 
der Minijterien, werben in ben «fpeclelen wie in dem 
General: Etat die Koftenanfchläge nah Hauptrubrifen 
gefondert vorgemerkt, als 3. Bd. Baumefen bes Hofes, 
des Minifteriums der Urmee, des Aeußern, ber 
Rechtspflege, bed Innern, der Finanzen, um 
hierdurch eine klare Meberfiht des Aufmands für das 
Bauweſen ded Staates nach ben vetfchiedenen Zwecken 
zu erlangen, und ſich zu überzeugen, daß die gebörigen 
Mittel auch wirklich dabin vermendet werben, mo fie 
die gemeinfame Wohlfahrt in Anſpruch nimmt, Es ift 





) Diefer, vom eluem Mitglfede der Deputation für 
Daumelen nnd Landesverfkönerung gu Münden für Dr, 
Th. Hartleben's GBefhäfts: Lerifon verfafte, unb bes 
reits in benfelben abaedrudte Artikel, verblent wohl aud 
durch das Monatoblatt verbreitet gu werden. 


Außer den veränderlichen Pofitionen nach dem 





ferner nothwendig, daß In diefen Etats nicht mur bie 
Koften der Bauverwaltung von dem Anfmande für bie 
Bauten felbft, fondern auch der Bedarf für bie inter 
haltung beftehender Gchäude fireng audgefchieden werbe, 
von den Summen, melde für neue Unlagen vermendet 
werden ſollen. Diefe AUusfheidung beugt Willfürliche 
Eeiten vor, unter denen gemeiniglich ein oder ber andere 
Theil Schaden leidet. Ueber die Anfertigung dee Baus 
Etats müffen, in Anſehung der Form wie der Zeit, ber 
ſtimmte Vorfchriften gegeben werden, wodurch alle uns 
nöthigen und Zeit töbtenden Schreibereien entfernt, 
und Drdnung und Klarheit der Ueberſicht berbeigeſührt 
werden. Alle gewöhnlichen Unterhaltungskoſten beſte⸗ 
hender Gebäude find von Umtsmegen im ben Gtatd 
aufzunehmen, in fo fern diefelben nicht, vermöge beſon⸗ 
derer Beftimmungen, dem Nupnießer folder Wohnungen 
zur Laſt fallen, Veränderungen an Gebäuden, fo wie 
Neubauten aller Urt, dürfen nur dann auf ben Gtat 
gefekt werden, wenn hierzu befondere Ermächtlgungen 
oder Aufträge vorliegen, melde den Gegenfland genau 
bezeichnen. Wo man in das öffentliche Beuweſen eine 
vorzügliche Ordnung bringen mil, welche bei einem 
Zweige der Staateverwaltung von fo bedeutenden jaͤhr⸗ 
lichen Ausgaben ſehr nothwendig ift, mird man nicht 
verabfäumen, über alle Gegenftände desfelben, Cabar 
fer und Pläne herfiellen zu laſſen. Die erfien 
ſollen kutz die Lage, Beflimmung, den Werth, 
die Ingebörungen, bie Laften und Verbind— 
lichfeiten ıc,, die legten aber die Bauart, ben 
Umfang, de Eintpeilung ıc, eine jeden Obijectes 
angeben. Diefe Cadaſter ſehen den Status ber öfient: 
lien Gebäude ſeſt, und dienen zugleich ter Superrenh 
fin ter Baiıs Etats ald- Arkaltöpunste, weswegen jeder 


Doranfchlag eine Bezeichnung erbalten fol, welche bie 
Nummer des betreffenden Gebäudes im Cadaſter angibt. 
Es leuchtet von felbit ein, daß vie Derlißigkeit, und 
fomit auch die Brauchbarkeit aller diefer Etats ganz 
vorzüglich davon abhange, daß die einzelnen Bauanfchläge 
mit Sachkeunntniß und Sorgfalt angefertigt werden. 
Geplt es hieran, fo it das Ganze ein Machmwerf, das 
nur irre führt, und weit mehr Schaden ald Nupen 
fiftet. Befondere örtliche Verhältniſſe, Zeit und andere 
zufällige Umftände haben auf die Unkojten eines jeden 
Banunternehmens ihren weſentlichen Einfluß, Die erfte 
und Hauptprüfung der Voranfchläge kann alfo nur 
mit Errolg von demjenigen Baubeamten gefchehen, dem 
bie Reitung der Ausführung obliegt, bem alle Umftände 
und Verhältnife genau bekannt find. Diefe Kenntniß 
kann aber nur allein durch öftere Bereifung des Umtsr 
Bezirks und durchaus nicht in Büreaus erworben mer: 
den, Dafür ift er aber auch für die Richtigkeit feiner 
Anträge und Reviſionen ſtets verantwortlid, Hat ein 
oder der andere Bauzweig zur Deckung feiner Uusgas 
ben befondere Einnahmsquellen, wie z. B. Weg, Brücden:, 
Schleuſſen⸗ und Ganalgelder, Brunnenzinfe, Steuer 
beifchläge tc., fo wird nad einem mehrjährigen Durch⸗ 
ſchnitt der wahrſcheinliche Ectrag Hiervon in Anfag 
gebracht, und zugleich ansgemittelt, ob hierdurch bie 
Kojten gedeckt werden oder nicht. 

Da bei thätigen Baubeanıten gewöhnlich der Fall 
eintritt, daß fie immer weit mebr oder Größeres aud- 
suführen wünſchen, als die Mittel geftatten, ſo entzifr 
feen fib in den Special: Etat einzelner Bauführer 
oder Baubezirfe nicht felten folde Summen, welche zu 
beilreiten der jährlihe Baufonds für das Ganze Faum 
jureichend wäre, Daher iſt es erforderlih, daß bei 
einer technifchen Dberbehörde, melde den Haupt: Erat 
zufammenjtellt, die Special Etats, mit bejländiger 
NRüffiht auf die Mittel, welche das Land nad dem 
Budget für jeden Bauzweig auszugeben bat, einer 
Superrevifton unterworfen werden, melche zugleich ent: 
fcheiden fol, melde Baulichkeiten als unverſchieblich 
ſogleich ausgeführt, und welche wegen Unzulänglichkeit 
ber Mittel ganz oder zum Theil ausgefegt bleiben, oder 
In einer andern Urt hergeſtellt werden follen, Diefe 
Guperrevifion it daber mit aller Sorgfalt und Sad: 
fenntnif vorzunehmen, und fie mürbe Feinesiwegs dem 
Zwecke entiprechen, wenn fie im allgemeinen alle Bor: 


fhläge paßiren ließe, bie überfleigenden Summen pro 
rata an den Special: Etats abſtriche, und dann die 
weitere Subrepartition der DBerminderung den äußern 
Beborden anheim ſtellte. Diefe Urt erleichtert wohl 
die Mühe und das Nachdenken, ftiftet aber ſehr viel 
Nachtheiliges, indem, wie Erfahrungen gezeigt haben, 
Faum mehr richtige Boranfhläge gemacht wurden, und das 
ganze Etats-Weſen ward ein verderbliches Luftgebäude, 

Dei dem großen Umfange und ben vielerlei Ges 
genftänden, melde das Baumefen eines Landes in ſich 
faßt, feblt es nicht, daß jährlich dur Natur: und ans 
dere Greigniffe unvorbergefehene Fälle eintreten, welche 
eine fchnelle Abbülfe, und hierzu Die nöthigen Gelder 
erfordern. Es it daber notbmwendig, Daß in dem 
©eneral » Etat eine verbältniämäßige Summe, als 
Haupt: Refervefonds ausgefept bleibe, welcher nah Um: 
fländen verwendet wird, — Nachdem der Generals 
Etat zufammengejtellt und revidiet worden, fol deſſen 
Sanction und Bekanntmabung an die Baubehörden 
ohne die mindefte Verzögerung gefchehen, damit dieſe 
in den Stand gefept find, die Vorkehrungen zur Aus: 
führung der Bauten zur gehörigen Zeit zu bewerkſtelli⸗ 
gen, was von mejentlihem Einfluß, ſowohl auf die 
Koften als auf die Dauer ber Gebäude if. Nachgeneb: 
migungen zue Vermehrung der im Etat veranfchlagten 
Gummen follen nur dann —* olgen, wenn bierzu befons 
dere Motiven, welche aus, bei der Ubfaſſung ber Vor« 
anfchläge noch nicht befannten Umſtänden fich ergeben, 
vorhanden find. In folben Fällen find fie bei gebö— 
riger Nachweiſung der Urſachen nicht zu vermeigern. 
Un den Bau:Etat fol fih die Baurechnung innigjt 
anfchließen, indem diefe nicht nur alein eine Nachweis 
fung der wirklich gefchebenen Verwendung ber Baus 
Summen, fondern was jedoch vielfältig nicht berück⸗ 
fihtigt wird, auch eine DVerification davon ſeyn fol, ob 
diefe Ausgaben nach der Vorſchrift des fanctionicten 
Etats gemacht worden find. Nur durch eine ſolche 
wechſelswelſe Eontrole der Voranſchläge und der Red 
nungen über die wirklich geichebenen Verwendungen 
auf die bejlimmten DOpjecte ift ed möglich, eine wahre 
Drdnung in das öffentliche Baumefen zu bringen. Wo 
aber diefe nicht iſt, da werten grobe Nachläſſigkeiten 
und Willkür in der Ausführung nie fehlen. Dem ge: 
fbieften, fleifigen und ebrliebenden Baubeamten wird 
durch jese Einrichtung die Gelegenheit werden, feinen 


@ifer und feine Kenntniffe an ben Tag zu legen, fo 
mie anderer Seits dem Unwiſſenden der Weg abge 
ſchnitten wird, feine Zebler gu bemänteln, Uebrigens 
ift der Grundfap ſtreng durchzuführen, daß alle Zapr 
lungen, wie fie immer Namen haben, ausfhließlic nur 
von Eajfendeamten, auf die von den Baubeamten durch 
ihre Unterfchrift legalifirten Scheine, an die Lieferanten 
und Arbeiter unmittelbar geleiftet werden müſſen. Diefe 
Einrichtung gewährt bie woplthätigften Zolgen dadurch, 
daf fie gegen Derläumdung und Verdacht, fo mie gegen 
Verſuchungen und Mifbräuche ftüpt. Alles, mas bisher 
über die Etaté bes öffentlichen Bauiwefens gefagt worden, 
gilt mit wenigen, aus den Detsverhältnifen hervor: 
gehenden, Abänderungen auch von dem Baumefen der 
Stiftungen und Gemeinden, Die von Werkverſtändi— 
gen angefertigten Bauanfchläge müſſen von Technikfern 
geprüft werden. Hierauf wird der gefammte Betrag 
bes jährlihen Bauauſwandes aus den fpeciellen Ans 
fhlägen hergeftellt, und von der geeigneten Adminlſtrativ⸗ 
Behörde, unter Beijug eines erfahrenen Baubeamten 
feftgefept, wie die Uusführung nah Maßgabe der vor: 
handenen Mittel, gefhehen fol. Die nachfolgende 
Daurechnung fol auch Bier die Nichtigkeit und Zweck⸗ 
mißigkeit ber Verwendung mit fleter Beziehung auf 
bie Doranfhläge nachweiſen, und daher die Rechnungs⸗ 
Reviſion nicht durch bloße Calculatoren geichehen. 
Wenn man endlich die Sache der Landesverſchö; 
nerung aus dem höheren Gefihtspuncte ihres wohlthär 
tigen Einfluſſes auf das öffentliche Leben des Bolfs 
betractet, jo wird man fih um fo mehr angetrieben 
fühlen, im den jährlichen Etats auch hierfür einige 
Pofitionen für die almäplige Ausführung jener zu dem 
Hauptplane der Drtöverfchönerung gebörigen Gegen: 
Hände aufzunehmen, melde ihrer Natur nach zur ge 
meinfhaftiihen Volyiehung gehören. Dabin ge: 
hört num in Städten: die DVerfhönerung der öffentli- 
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Ken Plüpe; die Erweiterung ber Straßen ; die Ent , 


fernung alter Mauern; die Anlage von Monumenten, 
Waſſerleitungen, Beluftigungsörtern sc. Auf dem Lande: 
bie beſſere Geflaltung der Dörfer im-allgemeinen; die 
Areondirung der Güter oder wenigftens bie beffere 
Eintpeilung der Fluren und Felder; die Herſfellung der 
Wege und deren Bepflanzung mit Bäunen ; Anlagen 
von Baumſchulen, Badpäufern ıc. Ein vor alleın anzur 
fertigender Generalplan wird die Koften im Ganzen 


beftimmen Iaffen; biefem folgt ſodann ein Operations— 
Plan über die allmäblige Ausführung, welche nad) dem 
jährlich pinzufliegenden Mitteln zu beftimmen if, Um 
diefe angemejjen zu vermehren, werden fih überall 
ſolche Quellen öffnen laffen, die nach und nad ſicher 
sum Zwecke führen, 





30. Nahriht aus England, in Bezug auf 
Bauwefen und Landesverfhönerung 
Unlängft bat fih zu London eine Geſellſchaft 
zue Niederreifung der nah der St. Paulskirde fühs 
tenden Straßen und zur Unlage eines Square, bann 
neuer breiter Straßen um jenes herrliche Gebäude, 
gebildet. Der Plan findet vielen Beifall, dba er zur 
Verfgönerung der City beitragen, und die Zugänge 
mach dem neuen, feiner Vollendung nahen, Poſtamte 
fehr erweitern wird, Die Koften find auf eine Million 
Pfund Sterling angefchlagen, melde durch 20,009 
Actien aufgebracht werden follen, — Da biefes Got: 
teshaus orientiert geſtellt it, fo folten feine Umges 
bungen gleihfals nach den vier Himmeldgegenden 
angelegt, bier der Anfang zu einer Sonnenftabt ges 
madıt, und dadurch der Typus nicht une für die künf⸗— 
tige Ummandlung der häßlichen Altitabt, fondern für 
ale neuen Stadtanlagen, befonders für fene Stadt 
gegeben werden, welche Lord Eomper auf feinen 
ausgedehnten Befigungen bei der großen Fabrikſtadt 
Leeds in Vorffbire zu gründen gedenft. Hierzu find 
bereitö 250,000 Quadratruthen Land durch das Loos 
sum Verkauf ausgeboten. Alle Handıwerfe, die Rauch, 
Geſtank und Lärmen verurfachen, folen von der neuen 
Stadt ausgefhloffen und ein angenehmer Wohnort 
befonders für foldye Perfonen gegründet werden, welche 
fih von dem Geſchäſten zurücgejogen baben und pris 
vatifiren. Möchte der menfchenfreundliche Begründer 
der Eehre des Sonnenbaues, der gedachten Geſellſchaft 
und dem edlen Lord, feine Sonnenbaufchrift bald zu: 
fenden, morüber, fo mie über die Sache der Landes— 
Derihönerung, die Times vom 14. July d. 9. fols 
gende Nachricht gegeben haben: „A Society is already 
established in Bavaria, for the purpose of pro- 
moting the embellishment and comfort of the ha- 
bitations of men, by placing the principal front 
of their dwelling-houses fowards the south, in 
support of the theory of the learned Dr. Faust, 


. 


There is a publication which appears monthly 
for some years past under the direction of 
Dr. YVorherr, royal architeet at Munich, and 
secretary 10 the Society aboye-mentioned; it has 
also been adopted in different parts of Germany, 
and encouraged by diflerent Governments,“ 


Der verdienftvolle Mitherausgeber ber „Ilustra- 
tions of the public Buildings of London ete, ‚‘* 
Hr, Architekt A. Pugin, wird in dieſer intereffanten, 
jeder Empfehlung würdigen Zeitichrift bald einen aus: 
führlichen Artikel über Sonnenbau und Landesverſchö— 
nerung geben. — Der Bauratb Dr. Borberr bat 
bei feinee Unmefenbeit zu London, fo mie er Fur 
zuvor bei feiner Durchreife zu Brüfel Seiner Kö— 
nigliden Majeftät der Niederlande — Höchſtdero 
Baumeifter er früber zu FJulda war — das Monatsblatt 
für Bouweſen und Landesverſchönerung übergab, ein 
volftändiges Eremplar (44 Jahrgänge) dieſes Blattes 
dem Königlich Großbritannifhen Staats: Minifter des 
Sunern, Herren Nobert Prel, mitgetbeilt, und am 


2. Qulo d. 3. ein Eremplar nah Pbiladelpbia 


an den Präfidenten der Nordamerifaniihen Vereinigten 
Freiffoaten, Herrn John Quinen Adams, mit folgens 
dem Schreiben zugefendet: „Die von dem Untergeichr 


neten feit mehreren Jahren im Deutſchland mit gutem 


Erfolg vielfady verbreitete Pehre, daß die Bebauung und 
DVerfchönerung ber Erde eine Hauptbeilimmung des 
Menfchen fen, melde nur dadurch am beften erreicht 
werden fünne, menn Ngrifultur, Gartenkunſt und Urs 
chitektur ungetrennt mit bloß für das Einzelne, 
fondern bauptfählih für das Gemeinfame wirken, 
dürfte wohl auch In den für alles Grofe und. Schöne 
empfänglihen Vereinigten Staaten Morbamerifa's 
freundliche Aufnahme finden; tefonberd mödte Dr, 
Fauſt's Undentung: „alle Häufer der Menfden zu 
prientiren und mit ihren DVorderfeiten minfelrecht zur 
Sonne nab Mittag zu ſtellen“, überall Beberziaung 
verdienen. Der Unterzeichnete bält fich verpflichtet, 
Euer Ercellenz auf biefen Gegenitand aufmerfam 
zu maden, und erlaubt fih zu dem Ende, anbei fein 
„Monatsblatt für Baumefen und Landesverſchönerung“ 
in fünf Heften mit der Bitte zu übergeben, den ber 
rübrten Gegenſtand in Prüfung mebmen au laſſen, 
und nach Gutfinden bochgeneigtejt dahin einzuwitken, 
daß bald auch in Norbamerifa — wie in Bapern nnd 
einigen deutſchen Staaten bereit# aefcheben it — Der: 
eine für Sandesverfchönerung erftehen ıc." 





Anfragen und Antworten. 


31. Fonds zur Beförderung der Landes: 
Berfhönerung. 


Im Großberzogtbum Gachfen : Weimar mird all 
jährlich eine Lands Eollecte zum Bebuf der Unter: 
flügung armer Kirchen und Gemeinden bei geijtlichen 
Bauten veranftaltet, und über die Verwendung bes 
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Eetrags von dem Der: Confiftorium öffentliche Res 
chenſchaft abgelegt. Sollte nicht in einem jeden Staate 
alljähelih eine ähnliche Land: Eodecte ausgeſchrieben 
und die eingegangene Summe zu Prämien für Lane 
dbesverfhönernung, hauptſächlich für beſſere Ge 
flaltung der Dörfer und - ibrer Marfungen, verwendet 
mwerden? — Huf diefe Uet-liehen fi in. einem jeden 
banerifchen Kreife jährlich wenigſtens 500 Gulden, alfo 
im ganzen Reiche leicht 4000 Gulden zufammenbringen. 
Welch' wobltbätige Wirkungen mären dadurch zu er 
reichen, wenn jeber Kreis den gefammelten Ertrag alls 
jährlih als Prämie für den bezeichneten Zweck bes 
flimmte und vertbeilte! Gewiß, ſchon im erſten Zahr« 
zebend würde die Ausſaat eine berrliche Uernte ges 
währen. (Vergl. Monarsblatt 1825, Art, 18. u, 28.) 


Correspondens und Miscellen. 


32. Rußland, Der ein Paar Jahre eingeflellt ger 
weſene Bau der neuen großen Iſaakekirche zu St. Per 
tecsburg hat wieder begonnen und foll innerhalb drei 
Qabren beendiaet ſeyn. Die neue öffentliche Pro: 
menabe bei Katharinenbof, wozu der SKaifer 100,000 
Rubeln fpendete, erfcheint als eine befondere Zierde der 
Hauptitadt, — Herr von Warmwazsi bat bei Archangel 
einen Canal auf eigene Koſten erbayt, der feinen Namen 


. führt und mehrere 100000 Rubeln Foftere; auch bat 


er bei Taganrog eine Steppengegend in fruchtbare 
Felder umgemandelt und in Taganrog felbit "in pracht⸗ 
volles ſteinernes griechifches Kiofter, mebit einer Kirche 
errichtet, und ein großes Haus zur Armenanftalt ein- 
geräumt, — Zu den Haupt: Verfchönerungen der Stadt 
Mosfau, die nun ihre porige aſiatiſche Phofiognomie 
aänzlich verloren bat und Europens übrigen Haupt: 
Städten gleichgeflellt werben Fann, gebören unter ans 
dern: die berrliche, dem Publicam offen ftebende, Baum 
Anlage, AlexandersGarten genannt, ſodann das 
Grercierbaus, dergleichen in allen Hauptſtädten Ruß— 
lands erbaut find, da das rauhe EClima das Exerciren 
im Freien nicht fange geitattet, Die franzöfiichen Ges 
nerale Betoancourt und Carbonier baben den Bau 
des Moskau'ſchen geleitet, Es iſt aus Badjleinen er 
richtet, von foliver und doch eleganter Bauart, und 
dürfte wohl das arößte aller von Mauern eingefchlojfenen 
Gebäude aus einem Raume beftebend fenn, denn es iſt 
im Lichten 502 engliſche Inf lang, 150* breit und 41° 
hoch. Schade, daß die Höhe mit der Breite nicht im 
einem richtigerm architektoniſchen Verbältnif ſtebt. Der: 
gleicht man es mit dem großen Saale im Auftig: Pellaſt 
zu Padua, dem gröfiten Europens; fo ift diefer nur 
300 Fuß lana, 100° breit und eben fo hoch. 2000 Mann 
Anfanterie und 1000 Mann Cavalerie können im Mods 
Fauer Haufe mondprieen; aewöhnlich aber löüfe man 
nur ein Bataillon Infanterie und eine Schwadron 
Reiter hier erereiren. (M. ſ. Description de la salle 
d’exercice de Moscou. par Mr, de Betanconrt. 
St. Petersbourz, 1819. Fol. Mit 10 Seiten Tert 


und 9 Rupfern.)’ 


Fünfter Jahrgang. 
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Berichte und Aufsätze, 


35: Feyer des 5O0jährigen Regierungs— 
Fubildumd Gr Königlihen Hoheit ded 
Großherzogs Earl Auguft von Sachſen— 
Weimar:Eifenadh, und Höchftveffen gol- 
dener Hochzeit mit Louiſe, geb. Land: 
greäfin zu Darmfladt, durd gemeinnüßige 
Bauwerfe undlandeödverfhönerungen. 

Um 3. September d, 3. wurde bie eine Hälfte bed 
doppelten Jubiläums unferes höchſten Fürftenpaaree 
allentbalben im Großherzogthum mit unendlicher Freude, 
nicht alein durch der Veranlaſſung mwürbige äußere 
Feſtlichkelten, wie folche bereits in mehreren öffentlichen 
Blättern befchrieben worden find, fonbern mehr noch 
durch bleibende Stiftungen, gemeinnüpige 
Baumerfe und Verfhönerungen aller Urt, 
gefenert; und gerade im legterer Beziehung dürfte wohl 
eine kurze Notiz am geelgnetiten durch das Monatsblutt 
sue allgemeinen Runde gebracht werben, 

In die landesväterlichen Geflnnungen unferes erhabe: 
nern Großherzogeé eingehend, hatte bad Staatsmini: 
fteelum und die Landesdirection in Zeiten zu der Ihm ges 
fäligften Geyer Seines goldenen Tages die Anregung gege: 
ben; die Dberbaubehörbe fo mie die Rocalbehörden wirkten 
gehörig mit, und fo murden in fämmtlichen großhers 
zoglichen Stadt» und Dorfgemeinden zahlreiche Stif« 
tungen gegründet und andere zur baldigen Ausführung 
befchloffen, morüber das Negierungsblatt Nr. 11, ein 

“ ausfüprliches Verzeihniß enthält, nämlih: 3 nene 
Kirchen zu Tanroda, LZickra end Raftenberg; 
3 neue Kirchenthörme, und an 4 alten Hanptreparaturen; 
12 neugegojfene Gloͤcken; 4 neue Thurmupren, und 
5 alte verbefferte umd hergeſtellte; 57 Kirchen], welche 


Theild erneuert, Theild vergrößerf und verbejjert wor⸗ 
den; 54 Kirchen, welche durch neue Altäre, Kanzeln, 
Tauffteine, Erueifige, Candelabers, und fonft im Innern 
Derfhönerung erhalten; 26 neue Drgeln und O ders 
gleihen alte verbefferte; 2 nene Pfarchäufer; 3 neue 
Scullehrer : Wohngebäude, morunter jenes in Neuftadt 
für 6 Lehrer; 5 neue Bürgerfchulen, wovon bie in 
Weimar und Cifenach früher im Monatöblatte erwähnt 
worben find; 47 neue Dorfihulgebäude; 30 ver 
befierte, ermeuerte ober bergrößerte Schulgebäude in 
Städten und Dörjern; 5 Stiftungen für Handwerks: 
Schulen; 85 fonftige gemeinnügige Stiftungen, größten 
Teils für Schulen und Unterrichtsanftaltenz; 22 milde 
Stiftungen für Walfen und Urme; 7 neuerbaute Arc, 
menhäufer und 3 dergleichen ernenerte; 1 meued Laza 
retpgebäube, nebſt Verbeiferung eines zweiten; 6 Stadt: 
DVerfchönerungen durch Grrichtung neuer Thore von 
Eifen, Straßenermeiterung u. dgl.; 5 neue Gemeinde: 
Häufer 49 Dörferverfhönerungen, durch Unlage 
von Gemeindeplägen, Pflanzung von Baumreihen, Chauſſi⸗ 
eung der Dorfitrafen, Pflafterung der Fußwege u. dgl, : 
20 neue Brunnen in Städten und Dörfern; 5 Canal: 
Leitungen; 6 Waſſer ⸗ Reſervoirs und Teichanlagen zu 
Sicherung bei Feuerägefahr; 9 neue Feuerfprigen und 
8 verbejferte Feuerlöfbanftalten; 1 neues Hutbmanns: 
Haus; 12 nengepflaflerte Strafen, befonders in 
Städten; 4 Fluß Eorrectionen zur Sicherung gegen 
Ueberfhmemmungen; 12 neue Landjtcafen » Anlagen 
I, Elaffe; 9 Befferungen und Bervolllommnungen 
an Gemeindewegen, nad) einer gedtuckten Anleitung *); 





*) Aurze Anleitung zur Beſſerung der Etrafen I1, und 
111. Elaffe im Großdergogthum —— EHEROR. 
Mit einer Eteinzeiduung. 10 S. 1625, 4, 


76 Beiträge von Gemeinden und Privaten zur Anlage 
einer neuen Kunſtſtraße über den Etteröberg; 115 Ger 
meinde:Hbjlbaumpflanzungen, Unlagen von Sculgärten, 
Baumſchulen u. dgl,; 61 Urbarmadungen und Ges 
meinde + Horftplantagen; 20 Bepflanzungen von Lands 
Strafen mit Baumreiden, 

Diefes if} das bis jept befannt Gemorbene, aber 
noch Manches ift ſowohl von Gemeinden ald von Eins 
zelnen im Stillen gefcheben ; fo 3. B. wurde in Weine 
nicht allein durch Collecte eine erfledlihe Summe zur 
Derfhönerung der Stadtkirche zufammengebracht, fons 
bern mehrere Bemohner haben auch ihre Häufer äußers 
lich abpugen und anftreichen laffen, und fo gab biefe 
Jubelfener die Deranlaffıng zu vielem Nüplihen und 
Schönen, welches Earl Auguſt höher fhäpt, ale 
wenn Ihm feine Getreuen fonft ein Denkmal in Stein 
oder Erz errichtet Hätten. — Wie übrigens der Unters 
zeichnete ein folched Monument entworfen und in mebr 
zeren Zeichnungen bargeftellt bat, möge ans folgender 
Undeutung entuommen werben, 

Pentazonium Vimariense — Monument 
auf die Regierungs- und Dermählungs « Zubelfener 
Sr, Königlichen Hopelt des Großherzogs Carl Uuguft 
vor Sachfen: Weimar» Gifenah, und Deffen erlauchter 
©emablin Louiſe, im September und October 1825. 

dee des Ganzen. Nah Urt der römifchen 
Septizionen erhebt fih auf einem fünffachen, die Ev 
eignife in jedem ber fünf Jahrzehnden von 1775 
bis 1825 bezeichnenden Unterbau der Tempel Höchit 
Ihres Ruhmes. 


Bonium I. Feſte Subſtruction im Viere zu i 


120 Fuß, an den Seiten, in Basrelief, rechts: Carl 
Auguſt, beim Antritte feiner Regierung audgezeichnete 
Männer in alen Fächern um fi verfammelnd, mit 
"denen Er das Große und Schöne vorbereitet, wodurch 
Seine 50jäprige Regierung verberrlicht worden; Minds : 
Carl Auguſt in Friegerifhen Uebungen und auf ber 
Jagd, — Ueber dem Cingange des Monuments die 
vereinigten großherzoglich ⸗ fähfifchen und. heſſiſchen 
Wappen, gefeönt von Genlen, zur erfeeulihen Crinnes 
tung an die Bermäblung Carl Auguſts und Louiſe 
am 3. October 1775. Ultäre auf Würfeln bei den 
Eingangsitufen, de3 Volkes Huldigung bezeichnend. 
Zonium Il, Doriſche Säulenballe: darin Fries 
mit Waffen, in Beziehung auf den franzöflichen Revolur 


- gemeipt, 
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tiondfeieg, welcher dem herzoglihen Haufe und dem 
Sande mancherlei Gefahren und Drangfale herbeige: 
führt, In Niſchen nebft den Statuen bes Krieges, 
fhügende Götter, in dankbarſter Erinnerung an die 
Rettung Weimard in Brand und Pländerung, nad) der 
Schlacht bei Zena, durch Lonife., — In den Meto— 
pen Attribute dee Künfte und Wilfenfchaften, zur Ber 
zelchnung, daß auch in drangvoflen Tagen Weimar der 
Sit der Mufen und des Schönen geblieben, und daf 
damals die Erneuerung bed 1774 durch Feuer zerflörten 
perzoglichen Refidenzichloffes, der Bau des römifchen 
Haufes, die Parkanlagen u. dgl. mehr fkattgefunden. 

BZonium IE. Dem fürſtlichen Bamiliengläfe 
daher mit Krängen und Blumengemiuden 
feſtlich geſchmückt. Das höchſte Jubelpaar auf 
einer frelſtehenden Quadtiga, geleitet von Hhmens 
Herolden: rechts und links in Basrelief die erlauchte 
Familie der Gefeyerten; in dem einen Medaillon: 
Ge. Hoheit dee Erbgroßberzog Carl Friedrich, 
Deffen Gemahlin Maria Paulomma, Großfürjtin 
aller Reußen und Deren drei Kinder, nebſt dein 
Prinzen Albert von Medlenburg; im bem anbern : 
Se, Hoheit der Herzog Bernhard, Deſſen Gemabhlin 
Ida, Prinzeffin von Sachen: Meiningen und Deren 
vier Kinder, nebft der Prinzefin Helene von 
Mecklenburg. Im Architrav, unter den rubınreichen 
herzoglidien Ahnen, die Namen der böchſtſeligen Her 
zogin Mutter Umalie, glorwürdigften Undenfens, 
des Prinzen Eonftantin, und der Prinzeſſin Caroline, 
Erbgroßherzogin von Medlenburg. An den Eckpfeilern 
die Laren des Haufes, und auf dem Poflament unter 
der Duadriga die Jaſchrift: CAROLI. AUGUSTI, 
ET. LUISAE. REGIMINIS. ATQUE, MATRIMONIL, 
QUINQUAGENALIA, MDCCCKXV. 

Zontum IV. Joniſche Säulenbale mit Teipo: 
ben, DVotivtafeln and Bagrelieſs, In Dezlepung auf das 
ausgezeichnet Viele, mas Earl Uuguft zur Beförde 
ung der Kunſt und Wiſſenſchaft getban. Die Büſten von 
Wieland, Herder, Schiller, Göthe und an 
derer vorzüglicher ©eleheten und Dichter , |die- unter 
Ihm in Weimar und Jena, dem früheren Mittelpuncte 
des gebildeten Deutfchlands gemirft und gefchaften, find 
in der Halle aufgefteßt. Ueder dem Hauptgefimd, in 
Ranken, Masken und Eneen, den Culminationspunct 
des deutſchen Theaters in Weiyiar andeutend. 
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BoniumY. Aus bem Kern auffleigendes Mauerwerk 
mit reidem Gefims, in beffen Ftles ein umgürtender Eis 
chen⸗, Lorbeer und Uchrenkranz von Palmen umımuns 
den. Un der vordern Seite in Basrelief: Carl Uugufl 
auf dem großhergoglihen Throne, Seinem treuen 
Volke nach dem errungenen Frieden eine beglüdende 
Keglerungsverfaffung gebend, und bas Gemeinwohl 
durch vielfache Anſtalten und Bauwerke begründend 
und fördernd. 

Uuf dem fünften Zonlum der Tempel Höchſt 
pres Ruhmes. Korinthifhe Säulenpalle mit aller 
Pracht der Architektutr. Im Innern die Statue des 
Vaterlanded, auf deren Aegide die höchſten Namen: 
Carl Auguft und. Louiſe im Gteahleuglanze, 
Aus Caſſolets emporfleigende Flammen, als Bild der 
Eiche des Volkes und der allgemeinen Wünſche für 
die fernere Grhaltung des hoben Jubelpaares, 
Defien tbeneres Leben zwei brennende Ganbelabers ber 
zeichnen. Endlich auf den Giebeln geflügelte Bietorien mit 
Kränzen, gewunden zu biefer in der ſächſiſchen und deuts 
ſchen Gefihichte ſtets denkwütdigen doppelten Jubelfener, 

Heute den 3. October find ed num 50 Jahre, daß 
fi Carl Auguſt zum Gegen bes Landes mit Eulfe 
verbunden, wir hätten alfo die böchfte Veranfafjung gu 
neuen Zelten; aber die eben fo große als beſcheidene 
Fürſtin will, daß wir uns Ihres beglüdenden Da: 
found nur im Stilfen erfreuen, darum iſt und bleibe 
jeboch dieſer Tag nicht minder behr, und von Tauſen⸗ 
den fleigen heute andachtsvolle Gebete für die noch 
lange Erhaltung des tbeuerften Jubelpaares zum 
Himmel, Coudray. 





34. Großherzoglich-Badiſche Verordnung 
zur Beſeitigung der Bauſtreitigkeiten 
über Scheidemauern und Theilnahme 
der Nachbarn. 

Zur Befeitigung der vielerlei Bauſtreitigkeiten In 
Unferer Refidenz, welche über die [Errichtung der Scheir 
demauern am Gebäuden, Höfen und Gärten und der 
von beiderfeitigen Nachbarn anzufprechenten Theilnabme 
durch Abgabe des halben Plopes und Uebernabme der 
halben Koiten, feitder entjlanden, und verfdiedene gan 


enfgegeugefepte Aufihten, ſowohl in richterlichen, als. 


poligeilihen Entſcheldungen veranlaßt haben, finden 
Wir für möthlg, auf den Uns pierauf erflatteten aude 


füprlihen Vortrag Unſers Minifterilums bes Innern 
und auf bie vom bemfelben mit dem Oberſten Juſtiz⸗ 
Departement vorher gepflogene. Mittheilung, folgende 
für die Stadt Carlsruhe zu erlafiende Local: Verord» 
nung ald Norm ſowohl für den Richter, als Vorſchriſt 
für die Poligei« und Dberbaubdirection in allen vorkom ⸗ 


menden Bällen ſeſtzuſetzen: 


A, Bei noch offenen und nod-zur Belt 
unüberbauten Baupläßen ber Biefigen Re 
ſidenz müffen 1) alle hierauf zu erbauende vordere 
Hauptgebäude ſowohl, als ale Geiten« und Hinter 
Gebäude mit fteinernen Scheibemänden, ald Branbmauern 
vom Bundament bid unter ben Firft aufgeführt wer—⸗ 
ben, mozu die beiderfeitd angränzenden Nachbarn frhul: 
big find, ben zu dieſen Scheidemauern erforberlidhen 
balben Plap unentgeldlich. abzugeben, dagegen an den 
ermweidlichen Bauloſten nur fo viel zue Hälfte und bloß 
zu jener Zeit zu erfepen, menn duch ben wirklich ers 
folgten Anbau des Nachbars die gemeinfchaftlihe Bes 
nugung eintritt, und hiernach berfelbe den Erjag der 
Baufoften, jedoch nur im Verbälmig feines Unbaues 
nach ber Länge, Breite, Tiefe und Höhe dieſer Scheide: 
Dauer zu leiften hat. 2) Berner müſſen auf biefen 
nod zur Zeit unüberbauten Hausplägen alle Gebäude, 


welche in, ihrer Fronte eine Linge von 38 bis 40 Fuß - 


und darüber haben, mit Einfahrttboren verfehen wer« 
ben, auch dürfen im ſolche Feine Camine oder fonitige 
Feuerwerke eingebaut, fo mie die hierin zu errichten« 
den Wandkäſten oder Blenden nur bis zur halben 
Mauerdide, und zwar mit einer Sonderung oder Ub» 
fheidung auf jeder Seite von zwei Zoll oder Backſtein⸗ 
Dide, folglih für beide Seiten mit 4 Zoll geitattet 
werden, 3) Bei vorhabenden Unlagen von Brunnen, 
Durggeuben, Stallungen, Waſchküchen, Bad+ und 
Brennöfen, Laboraterien oder fonftigen äpenden Waa+ 
renlagern ꝛc. iſt nicht bloß die dahler beſtehende obfer« 
vanzmäßige Entfernung einzuhalten, fondern auch nad 
Umjtänden das Erfenutniß der Dberbaubdirection, auf 
melde Urt ſolche einzurichten ,- damit fie den Nachbarn 
nicht fchade, vorzubehalten. 4) Die Cinfaffung der 
Höfe und Gärten bei noch wnüberbauten Bauplägen 
mit einer Mauer oder todten Einfaſſung von Breter 
oder Lattenwand, wird bloß der freiwilligen Ueberein: 
Funft beiderfeitiger Nahbarn anheimgeftellt, fo zwar, 
dag im DVereinigungsfale die Tpeilnahıne zum Verſchluß 


Uebernahme der halben Kojten, die Höhe. bei der anfı 
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mit einer Mauer durch Abgabe des halben Plapes und ' 


aufüheenden Hofmauer auf 10 Fuß außerhalb der Erde, 


und bei Gärten auf 8 Zuß nah dem biefigen Stadt 
Gebrauch feitgeiept bleibt. Im Nichtvereinigungsfad 
auf eine Mauer aber ſteht jedem Nachbar frei, auf 
feinem eigenthämlichen Grund und Boden jede belier 
bige Scheibewand mit Bretern oder Latten auf allei⸗ 
nige Rojten aufzuführen, 

B. Bei bereitö überbauten Bauftellen, 
wo nach Abbruch ber alten Gebäude die Wie 
bererbauung von neuen Gebäuden geſchleht, 
treten folgende Vorſchriften ein, Ale Gränz— 
und Scheidewände bei abgebrocdhenen und wieder auf: 
zuführenden Haupts, Selten: und Hintergebäuden müffen 
fowohl Bier, als wie bei dem noch zur Zeit unüber, 
bauten Pläben vom Fundament bis unter den Firſt 
mit fleinernen Brandmauern verfehen werden. Ebenſo 
bleist das Derbot wegen Einrückung der Camine oder 
fonjtiger Feuerwerke in diefe Scheidemanern unbedingt 
beiteben, und die Unlegung von Wandkäſten oder Bien: 
den, fo wie die von Brunnen, Dunggruben, Stallungen, 
Waſchküchen, Bad: und Drennöfen, Laboratorien oder 
fonftigen ägenden Waarenlagern ıc. Bann bloß unter 
den oben feilgefepten Bedingungen bewilligt werden, 
Die bier eintretenden befonderen Vorfihriften beziehen fich 
weiter auf folgende Fälle: 5) Wenn Jemand fein an 
einem bereits ſteheuden Wohnhaus angebautes Bor: 
dergebäude abbricht und neu erbaut, fo kann nur auf 
ben Sal der Nachbar zur Theilnabme an der zu er« 
richtenden fleinernen Scheidemauer ald Brandgiebel 
durh Abtretung bed halben Plages und des Erfages 
an der Hälfte der Baukoſten, mämlih in fo weit als 
fein Haus die fragliche Mauer nad der Länge, Breite, 


Tiefe und Höbe det, angebalten werden, wenn die 
feitber beitebende alte Riegels und Scheidewand ger 
meinfchaftliches Eigentbum if. Im andern Falle, wenn 
nämlich jedes Hıus feine eigene Rirgelimand bat, bes 
rubt die gemeinfchaftlide Crbaunng und Theilnahme 
lediglih auf freiwilliger Uebereinkunſt. Sollte aber 
eine ſolche Dereinigung nicht zu Stand Fommen, fo iſt 
dem Bauenden zur Schonung der an feiner Hausftonte 
durch die auf beiden Seiten anzulegenden Brandınauern 
eintretenden Beſchränkung zu geftatten, nach voraus: 
gegangenem Grfenntniß der Sacverfländigen eine 
Scheidewand mit, liegenden Badfleinen auf die Dicke 
eines Fußes zu errichten, movon feiner Zeit der Nadhs 
bar, wenn er foldhe fpäterhin mitbenugt, nicht nur die 


Hälfte der Koften in DVerhältniß feiner anlehnenden 
Hausfläche, fondern auch die Hälfte des Grund und 
Bodeus, worauf ſolche ruht, zu erfepen hat, 6) Ule 
Vorderhäuſer, welche auf bereitd überbaut gemefenen 
Hauspläßen wieder errichret werden, mülfen nebft den 
borgefcheiebenen Brandgiebeln ebenfals mit Ginfahrt- 
Thoren in der Vorausſetzung verfeben werden, ern 
ihre Fronte 38—40 Fuß und darüber lang it, im 
entgegengefeßten Galle, wo ſolche unter 38 Fuß Länge 


‚hat, it nach eingeholtem pflihtmäßigen Gutachten der 


* 


Bauverſtändigen die Difpenfation zu ertbeilen. 7) Bel 
eintretender Verlängerung der Vorderbäufer durch ans 
auftoßende Selten; und Hintergebäude nach des Nach 
bars Hof und Garten, iſt der Nachbar nur in dem. 
Sale fhuldig, den halben Grund und Boden von feie 
nem Hof oder Garten zu biefen Seiten: oder Hinter: 
Gebäuden abzutreten, wenn die Scheſdemauer des 
Vorderhauſes, oder deſſen Stirm und Zargenmaner 
bereitö auf gemeinfcaftlihem Grund und Boden mit 
ausdrücklicher oder ſtillſchweigender Bewilligung beſteht, 
oder beſtanden hat. Dieſe unterſtellte Bedingung er— 
ſtreckt ſich jedoch nur foweit, als das bereits ſte bende 
Vorderhaus mit ſeiner Stirn und Zargenmauer ſolche 
factiſch ausmweist, aber nicht auf die noch nicht beitane« 
benen Seitens und Hintergebäude. Es wird daber 
die dem Nachbar wegen Ubtretung des zum Seiten. 
oder Hinterban benöthigten halben Terraind gebührende 
Entfhädigung dadurch feftgefeßt, daß er nicht nur von 
allen weitern Bauföften der fragliben Scheidemauern, 
ouf fo lange er foldhe duch einen Unbau nicht mit 
benußt, fo wie von eince befonderd zu erricdhtemben 
Scheidewand freigefprocdhen mird, fondern es bleibt 
ihm auch unbenonmen, die fraglihe Mauer mit Spar 
lier» Latten für Neben und Zwergobſt oder mit amzus 
beingenden Kloben zu Aufhängung der Wäſche, ohne 
Theilnahme an ihrer Unterhaltung zn benutzen. 8) Bei 
Hausgärten und Höfen, welche nidyt durch Aufbauung 
von Geitens ober Hintergebäuden durch fleinerne 
Scheidewände getrennt werden, kaun ein Zwangsrecht 
zu einer Mauereinfaffung fo wenig bier, wie oben bei den 
noch unüberbauten Bauftellen ftattfinden. 9) Diefe, für 
das Baumefen der biefigen Refidenzftadt beftätigte Local» 
Derordnung iſt erft von bem Tag biefer verfündeten, 
bierin enthaltenen Vorſchriften, als gefeglihe Norm 
ſowohl für die betreffende Gerichte, als für die biefige 
Poligeis und Dberbaudirection gültig, dagegen verbleir 
ben alle vor bdiefer Zeit in Bauflreitigkeiten erlafjene 
eichterliche Befcbeide, momit fih entweder die Parthien 
ſtilſchweigend beruhigt baben, oder megen verfänmter 
Notbirift von den böbern Gerichtsſtellen für erloſchen 
erflärt und rechtskräftig gemorden find, in voller Kraft, 

Ueber die Befolaung dieſer Local » Derordnung 
wied bierdutch ſowohl Unſer Oberſtes Juſtiz Departement 
sur Handhabung bei den niedern und böhern Gerichts: 
ſtellen, als Unſer Miniſterium des Innern zur Auf: 
rechtbaltung bei der hiefigen Polizei: und Dberbausr 
Direction beauftragt. So gefhehen Carlsruhe den 
4. October 1825. 
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Bauwegen und Landesverschönerung. 


Herausgegeben von einer gemeinfchaftiichen Deputation der Bereine für Landwirthſchaft und Polptechnit in Bayern. 


Günfter Jahrgang. Münden, November 1825. 





Feuerfichere Strohdãcher. (Mit einer Zeichnung). — Sogenannte fehendige Straßen mit Weideniweigen, (Mit einer Belchnuna). — 
Torrefpoudenn und Mifcenen. (Sachſen- Altenburg. Sachſen⸗ Hidburghanfen.) 





Berichte und Aufsätze, 
35, Keuerfihere Strohdaͤcher ). 


Mir einer Zelchnung. 

Die Strohdächer wären für den Landmann die 
beften, Fönnte man ihnen bie Feuergefährlichfeit bei 
‚nehmen. Sie fügen ungemein, halten warm, find 
wohlfeil, der Bauer braucht für bas Draterial Fein 
Geld auszugeben, Bann fie ſich felbit fertigen und auss 
beſſern. 3a, find fle alt und untauglich gemorben, 
bereichern fie noch den Düngerbaufen. — In Ungarn 
haben fchon lange einige MWiedertäufer: Gemeinden, die 
fogenannten Habaner, ein ganz einfaches Mittel ausge: 
dacht, die Steohdächer fenerfeft zu machen. Seit vielen 
Jahren ziehen Einzelne von ihnen nicht nur in Ungarn, fons 
dern auch in den angrängenden Provinzen herum, und bes 
den nach ihrer Weife Gebäude ein, von denen man bie 
Erfahrung hat, daß fie bei Feuersbrünften entiveder gar 
nicht, oder fehr fpät angegriffen wurden, oder daf, von 
der Seite oder von Innen entzündet, das game Dach 
ſank und durch feinen Druck das innere Beuer löfchte. — 
Befonders fhügen fie vor Zlugfeuer, dauern ſehr lange, 
widerfteben heftigen Stürmen weit mehr als gemeine 
Sttohdächer, und man braudt zu ihrer Derfertigung 
nur bald fo viel Stroh als fonft. Uber ein Habaners 
Dad, das aus einzelnen Lehinſchindeln zufammengefegt 
wird, ift eben fo ſchwer als ein doppeltes Ziegeldach; 
daher müjjen die Sparren fo ſtark wie zu biefem ge: 
nommen (d. h. 8—9 Zoll hoch und 6—7 Zoll breit) 





) Und dem „‚Natiomals Kalender für bie deutſchen 
Bundesftanten auf das Jahr 1825; vom Chrlſtlau Karl 
Andre Dritter Jahrgang. 4 Diefe döͤchſt gemein 


müßige Schrift verdient alen Baugewerken zur wenn 


und fieifigen Benutzung einpfohlen zu werben. 





und nicht über 4 Fuß von einander entfernt werben. 


Die Latten müffen 3 Bol Hoch feyn, und 10 Zoll weit 
auseinander genagelt werden, Die ſenkrechte Dachhöhe 
follte wenigfiens die halbe Tiefe bes Gebäubes betra⸗ 
gen, und damit auf dem Dache keine Wafferfäke ents 
flepen, find Beine Auffchieblinge anzubringen. Abwals 
mungen ber Giebel muß man vermeiden, weil fie ſich 
nicht gut eindecen laffen, 

Materialien zu einem folden Dade. 

Das Stroh, welches zu den Lehmſchindeln erfor 
derlich ift, muß ſo lang ‚und gerade als möglich ger 
nommen werden, weil hiervon die Güte der Bedachung 
vorzüglich abhängt. Es wird vor bem Gebrauche ausge: 
ſchüttet, um die zerfnickten und Fürzeren Halme abzufons 
bern; auch kann man es vorher, fo wie dies bei bem zu 
Schobendächern beflimmten zu geſchehen pflegt, ben Scha⸗ 
fen zum Ausſreſſen bee Aehrenenden vorlegen. Doch der 
Grund, welchen die Landwirthe bei diefer Operation 
haben, die Krähen und andere Vögel, welche die zurück⸗ 
gebliebenen Körner ſuchen, von ber Berflörung des 
Daches abzuhalten, fällt bei ben Lehmſchindel · Dächern 
weg, weil bei dieſen die Uehrenenden gänzlich verbedt 
werden, Aus einem lieferungsmäßigen Sceunenbunde 
Fönnen 5 Lehmfchindeln angefertigt werben, welche uns 
gefähr 8 Quadratſuß beden, dapingegen bei einem forg« 
fältig angefertigten Schobendach (befonders wenn bie 
einzelnen Schoben auf den Sturz gelegt werden) zw 
3 Quadratfuß eine dergleichen Schütte nothwendig iſt. 

Faſt alle Arten des Lehms, iedoch mit Ausſchluß des 
allzu mageren, find zur Anfertigung ber Lednifhindeln 
tauglich. in Untpeil von Mergel, der bei ber Ziegel: 
Babrication von ben nachtheiligften Folgen ift, ſchadet 
bei der Beimfcpindel» Bereitung eben fo wenig, als eine 


Belmiſchung von Petten ober Meinen Steinchen, vor⸗ 
audgefept, daß erjlerer bei der Durcarbeitung gehörig 
vertheilt, und die größeren unter leßteren herausge⸗ 
mworfen werden, Allzu fetten Lehm muß man, um das 
AUufreifen zu verhüten, mit Sand oder magerem 
Lehm verfepen, 

Unfertigungsdart ber Eehmfchindelm, 

Zur Anfertigung der Lehmſchindeln ift eine Form 
in Geſtalt eines Tifches nothwendig, welche ſich bie 
Urbeiter felbft verfertigen können. Sie beftcht nach 
bem Grundriß Fig. 4. aus einem 4 Fuß langen, 
2 Fuß 6" Breiten Tiſche, welcher von 5 Geiten von 
ſenkrechten Leiten eingefchloffen iſt, deren Entfernung 
von einander die Abmeffungen der Schindeln beftimät. 
Die beiden längeren, von der Rückwand rechtwinklich 
ausgehenden Seitenftühe müſſen mämlih genau um 
2 Buß, als der Breite der Schindel, im Lichten ger 
meffen, von einander entfernt ſeyn. Sie können, nad 
ber ‚pfien bleibenden Seite des Tifches hin, etwas nie 
briger fallen. Die eine diefer Seltenleiften a b erpält 
5’ 8" Bänge und bei c zwei Pleine, etwa 4" weite 
Löher Fu in der GSeitenanfiht Fig. 3, von denen 
dus tiefer liegende Loch s gensu 3' von der Rüdıwand 
entfernt iſt. Mit diefen Löchern correfpondiren ziel, 
au einem Hadenfütmigen Holze f angebrachte Einſchnitte 
d und e (Fig. 1. u. 4.), deren Beflimmung bei der Anſer⸗ 
tigung felbft näher angegeben werden wird, Damit 
biefer- Haden im ber Verlängerung ber zweiten Geis 
tenwand g h aufgeftellt werden kann, hört dieſelbe, 
wie in. der perfpectioifchen Unfiht Fig. 1. und in ber 
Geitenanfift Fig. 3. angegeben worden, ſchon bei h 
mit einer Abſchrägung auf. Im einer Entfernung von 
6 Zollen von der Rückwand befindet ſich moch eine nies 
drige 2” hohe Querleifte i k, 

Bei der Anfertigung felbft wird zuerſt eine Lage 
Stro von einem Zoll flarf (wenn fie zuſammenge⸗ 
drücdt iſt) dergeflalt auf dein Tifche ausgebreitet, daß 
die Stammenden gegen die mittlere Querleifte ges 
ftoffen werden, die Halmenden aber, mit ihrer mehreren 
Länge, an der offenen Seite des Tiſches herabhängen. 
Damit diefe Stroplage durchaus bis am dieſe Leifte 
reiche, ſtößt der Arbeiter das zu berfelben beſtimmte 
Stroh vorher einige Mal mit den Stammenden auf 
den Tiſch auf. Auf diefe Stroblage wird nun, mit 
einer Beinen Mauerkelle, zubereiteter Lehm getragen 


und dergeſtalt etwa $" hoch ausgebreitet, daß er auf 
der einen Seite bis in bie Gegend bed mit den Eins 
ſchnitten verfehenen Holzes f vorgeht, auf der andern 
aber von ber Querleifte oder den MWurzelenden des 
Strohes etwa 9" entfernt bleibt. Siehe die obere 
Anfiht Fig. 5. — Nun wird hierüber eine zweite 
Strohlage, von der Stärfe der vorhergehenden, welche 
aber mit den Stammenden bis an die Rüdwandb bes 
Zifches reicht, möglichft gleichförmig ausgebreitet, und 
fharf angefloßen, und fobann ein an beiden Enden 
gugefpipter etwa 3“ flarfer und 2’ 6" langer Dachſtock 
von gefpaltenem Weiden- oder Erlenholze mit dem 
einen Ende in das Loch ⸗ und mit dem andern in ben 
correfpondirenden Einſchnitt e geflemmt, wodurch das 
Stroh allenthalben feit angedrückt wird, Hierauf wird 
dasfelbe mit einer zweiten bünnen Lehmlage überftrir 
en, welche nur fo weit reicht, als fi bie nachher 
umzufdlagenden Aehrenenden des Strohes erſtrecken. 
Siehe Fig. 6. — Nun wird das herabhängende Stroh 
über den Dachſtock gebogen, und mittels eines zweiten 
etwas flärferen Stockes, der mur zu dieſem Behufe 
vorhanden it, dadurch feſt augedrückt, daß berjelbe in 
bas Loch ? gefledt, und In ben gegenüberftehenden Eins 
ſchnitt d geflemmt wird. Hiernächſt wird bas Stroh 
da, mo es in der Gegend bes Dachflodes umgeſchlagen 
ift, mitteld einer Eleinen Schaufel I, melde im müßi- 
gen Zuftand in einer bei m angebrachten Schelde 
ſteckt, feft zufammengeflofen, damit es fi) bier dicht 
anlege, und fodann mit Lehm verfteihen, um dem Kopf 
bee Schindel zu bilden, — Alsdann trägt man eine 
Lehmlage von Z" ſtark, welche bei dem Dachſtocke an 
fängt, und fi bis auf 12” der Rückwand des Tiſches 
nähert, auf, und arbeitet dieſelbe mit ber gedachten 
Schaufel (mit der linfen Hand) dergeſtalt tüchtig in 
das Stroh binein, daf man mit der abgefchärften 
Kante derfelben nah der Richtung der Strobhalme 
durchreißt und fo das Ganze gemiffermaßen durchwürkt, 
fo daß der Lehm die Strohhalme auch im Innern ber 
Schindel umhälen muß, und baf dennoch alled oben 
mit Lehm bedeckt bleibt, welcher zulegt mit der breiten 
Seite dee Schaufel geebnet wird. Der Durchſchnitt 
Fig. 2. und die obere Anſicht Fig. 7. flellen die Lehm: 
Schindel in diefem Zuſtande dar, — Sept wird ber 
obere Stock meggenommen, und der von bemfelben 
bedeckt geweſene Theil der Schindel ebenfalls mit Lehm 


verfieihen, worauf biefelde vollendet ift, und auf dem 
zum Trocknen beflimmten Plap ‚getragen werden Bann, 
indem fie mittel$ bes darin verbleibenden Dachſtockes 
aus der Form herausgezogen wird, Um das allzu ſchnelle 
Trocknen gu verhüten, und das Ueberzäplen zu erleichs 
tern, Fann man fie hier mandelmweife übereinander 
ſchichten ; auch ift «8 gut, wenn man die mit Lehm bes 
ſtrichene Seite mit etwas Sand überflreut, bevor die 
Schindel no aus der Form gezogen wird, 
Aufdeckung. 

Die Auſdeckung dieſer Lehmſchindeln geſchleht im 
Ulgemeinen in der Urt, daß die mit Lehm beftrichene 
Seite derfelben, welche auf dem Tifche die obere war, 
auf dem Dache die untere wird, und ſchon durch bie, 
wenigſtens einea Loll Hoch mit Stroh bedeckte, lehm⸗ 
freie Seite, welche nad oben kommt, Schup vor den 
Cinwirfungen der Witterung erhält, Zur noch meh: 
reren Sicerjtellung dient aber ber Umftand, baß ber 
dem Kopfe entgegengefepte untere Theil der Schindel, 
welcher bei der Aufdeckung unbedeckt bleibt, ganz von 
Lehm frei ift, fo daß alfo bei ber vollendeten Aufbes 
dung eine Strohdecke von 3 Bollen über bie ganze 
Dachfläche ausgebreitet feyn muß, umter welder, vers 
möge bee feflgefepten Weite der Lattung von 10 Zollen 
und bei der angenommenen Länge der Schindeln von 
3 Fuß, diefelden in jedem Puncte des Dades doppelt 
liegen, — Um bie Lehmfchindeln an die Eatten zu bes 
fefligen, wird ans einem Theile der oberen Strohbede, 
in der Gegend des hervorragenden zugefpipten Dad- 
Stodes, ein ſchwaches Strohſeil gedreht, welches um 
diefen Dachſtock und die Latte geſchlungen, und zu 
Bildung eines Anotens noch einmal durchgeſteckt wird, 
Hierbei müßten biefelben fo ſcharf als möglich zufams 
mengerüct, und die Dachſtöcke der nachbarlihen Schin⸗ 
dein mit bem hervorragenden zugefpipten Enbe wech 
felfeitig in einander gejtedt werden, wodurch die rich 
tige Lage derfelben vorzüglih beftimmt wird, Daß 
die Auſdeckung im Derbande, oder fo gefchieht, daß die 
Zugen durch die auf der nächſten höheren Latte lies 
gende Schindel bedeckt werben‘, verfteht ſich von felbit. 
Dieferhald muß man auch am Giebel abmwechfelnd mit 
einer ganzen und einer halben Schindel anfangen, und 
von den Bordſchichten nah dem Firſt zu in einer 
fhrägen Richtung fortdeden. Die Herauffhaffung der 
Scindeln auf das Dach gefchiebt in ber Art, daß ein 
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Arbeiter einen Stock mitten Durch einige Schindeln 
ſteckt, und fie fo auf dem Rüden mittels einer Leiter 
auf das Dach trägt. — Wenn die Dachfläche, wie «8 
jederzeit geſchehen follte, um einige Zolle über den Sie 
bel mweggededt wird, fo muß an bem Köpfen der, nach 
einem Schnurfdlage abzufchneidenden Latten ein breites 
Bret befejtige werden, welches noch um bie Dicke der 
Dachbedeckung über diefelben wegreicht, bamit der Wind 
die legten Schindeln nicht ergreifen und losreißen kann. 
Zur no mehreren Sicherſtelung bderfelben muß auch 
die untere Unficht des überfpringenden Theils der Lats 
ten mit einem ſchmalen Bret bekleidet werden, 

Die Anfertigung ber unteren oder fogenannten 
Bordſchichten erfordert noch befondere Vorfichten, das 
mit die DBalkenföpfe eine fihere Bedeckung erhalten, 
Dran fertigt bieferhalb kürzere, 18 Zoll lange, auf bei 
ben Seiten mit Lehm beftrichene Schindeln an, welche 
an ber unterjten Latte, deren Dberfante 14 Zoll vom 
Ende der Sparren entfernt ſeyn muß, befefligt wers 
ben, Bur Unterflüpung dieſer Schindeln ift es noth⸗ 
wendig, ein Bret dergeſtalt auf das Ende ber 
Sparren zu nageln, daß es un einige Zolle über : 
fpeingt und ben freiliegenden Theil derſelben trägt; 
auch ift es rathfam, diefelben nicht, auf die obenbefchrles 
bene Urt, an die Latte zu binden, fondern fie mittels, 
durch den Dachſtock gefchlagener Nägel zu befefligen. 
Zwedmäßiger noch iſt es, wenn man biefes Bret durch 
eine Dachziegel» Reihe vertreten läßt, welche auf eine 
7 Bole vom Ende ber Sparren befefligte Latte 
gehängt wird, und eine bauerbaftere und fenerhaltens 
bere Unterflügung der Borbfchindeln abgibt, Die 
hierzu erforderliche Anzahl von Dachziegeln ift unbe: 
beutend, indem auf 100 Ellen Gebäude ungefähr 1000 
Stück zu rechnen find, und ein jeber Landwirth wird 
daher leicht Gelegenheit finden, fi) diefelden von einer 
nahen Ziegelei zu verſchafſfen. Außer der eben ermähns 
ten Latte iſt alddann noch eine zweite am Ende ber 
Sparren erforderlih, melde bochkantig anufgenagelt 
wird, um das Abgleiten der Dachiteine zu verhüten. — 
In einer Entfernung von 6 Boden wird nım bie zweite (wenn 
Dachziegel angewendet werden, die vierte) Latte genagelt, fo 
daß die von berfelben zu tragende Schicht bie erfle ganz 
bedeckt, und alfo ebenfalls bis an ten Bord geht. Da 
blerzu eine Länge von 24 Zollen nötig ift, fo muß fie 


um einen Zuß verfürzt werden. Erſt bei ber dritten 
® 


Lepmfchindelr Reihe fängt alsdann die angegebene Rats 
teniweite von 10 Zollen an, und auch biefe reicht, je 
Doch ohne verkürzt zu werden, bis an den Bord, fo 
daß bifeer alfo dreifach gebedt if, — Bon ber britten 
Latte geht man nun mit ber Aufdeckung, anf bie vor⸗ 
her befchriebene Art, bis zum Firſt hinauf, fo baß die 
legten LehmfchindelsReipen der beiden Dachfeiten mit 
den Köpfen fo nahe als möglich zufammenftoßen, Hier 
durch wird alfo auch bie oberfte Latte beflimmt. lm 
den Firft zu bilden wird alsbann eine Lehmſchindel, 
nad ber Richtung bed Dachſtockes, querüber gebogen 
(weshalb berfelbe in der Mitte zerbrochen wird), um 
auf beiden Dachfeiten anzuliegen. Diefe Schindeln 
werden (fo wie bie Hoblziegel) um einen Fuß über: 
einander gerüdt, fo daß alfo eine jede eine laufende 
Ele det. Sodann wird zubereitetes Lehmſtroh duf 
das Dach geichafft und dergeflalt über diefe Lehmfchins 
bel» Bededung getragen, daß die aus benfelben gebil« 
beten Zöpſe oder Knubben querüber gewiſſermaßen ver 
flochten werden. Die mechanifchen Vortheile bei biefer 
Verfirſtung find zwar leicht zu erlernen, aber ſchwer zu 
befchreiben; ed wird aber einen eben, ber bie Unfer 
tigung der bei Schobendächern bereits gebräuchlichen 
Lehm: und Aueden:Firften kennt, nicht viel Mühe For 
ften, biefelben aufzufinden, Im Gegenden, mo man 
viele Aueden oder Päden aus dem Uder erhält, Fann 
man den Firſt ebenfalls mit denfelben befchlagen, 


Unterhaltung. 


Die Güte und Dauer biefer Lehmfchindel: Dächer 
hängt zunächſt von der Güte des dazu vermanbten 
Strohes und von der mehreren oder minderen Gorg- 
falt bei der Anfertigung und Auſdeckung ab; iſt bierbei 
nichtö verfeben worden, fo bedürfen biefelben, den Er 
fahrungen gemäß, nicht eher einer Reparatur, als bie 
die Witterung die obere Strohlage zerflört hat. Aber 
alsdann barf nicht von Neuem gedeckt werden, ſondern 
das zerftörte Deckſtroh wird dadurch wieder hergeftellt, 
daß anf die ganze Dachfläche präparirter Lehm getrar 
gen, und in biefen die Stammenden einer neuen Stroh⸗ 
Lage von einigen Zollen ſtark, mittels eines Deckbrets 
eingebrüct werben, wodurch fie im Furzer Zeit fo feit 
einteodnen, daß fie nicht mehr berausgezogen werden 
Fönnen. Daß bdiefe Urbeit ebenfalls vom Bord nad) 
dem Firſte zu, und fo vorgenommen werden muß, 


56 


baß bie obere Steoblage die Stammenden ber untern 
bedeckt, iſt leicht einaufehen *). 


56. Sogenannte lebendige Strafen mit 
Weidenzweigen*) 
Mir einer Zeichnung. 
Eine lebendige Straße beſteht darin: wenn nach 
Herftellung ordentlicher Geitengräben der mit dem aus: 


*) Diefe Dächer ſchuͤtzen befonderd gegen dußeres Feuer; 
wird aber das Holswerf des Dachſtuhls mit Stroblehm 
überzogen (M. ſ. Monatsblatt v. I. Urt. 24.), fo dürfe 
ten ſolche aud von Innen alle Feuerfiherheit gewähren. 
Hler ift wohl der Auſtrich oder Ueberzug bes Holzes mit 
Wafferglas (Product aus Kiefelerde und Kalt) nicht 
mnerwähnt zu laflen, über deffen Bereitung und YUuwens 
duug der Entdeder, Afademiter und Profefor Dr. 3. N. 
Fuchs zu Münden, in Dr. K. W. ®. Kaltner'6 Urs 
bio für die gefammte Naturlehre V. Band, 1825, 

ag. 586— 412°, vollitändigen Unterricht gegeben bat. — 

te fewerfihere Pife = Däder zu verfertigen find, darüber 
findet fib in der unlängft unter folgendem Kitel erſchle⸗ 
nenen Schrift, die wir bentenden Baugewerken empfehlen, 
ausführlihe Belehrung: „Anleitung zur Erd» Baus Kuaft, 
(Pifes Bau); mit Anwendung auf alle Urten von Stabt: 
und Land: Bauten, nebft einer vollitändigen Lehre von 
der Sonftruction ber Tonnen, Kappen » und Streusgewölbe 
in reinem Lehm und von der Anfertigung federfiderer 
Dächer ohne alles Holzwerk, auch einer Anwelfung, bie 
Fundamente bis auf dem Baugrund In bloßem Lehm ans 
zufertigen. Ein Handbuch für Banmeifter und Laudwirthe 
und für Ale, die trodene, warme, feuerfibere unb übers 
aus wohlfeile Bauten auszuführen wuͤnſchen. Bon S, Sachs, 
toͤnlal. preuß. Megierungs » Bauinfpector zu Berlin. Mit 
4 Kupfertafeln, Berlin, 1825. 8.” Mir geben bier eine 
Etele aus dem XII, Abſchnuitt von Anbringung feuer: 
fiberer Pife- Dächer: „Abgeſehen von der großem Feuer- 
Gefäprlihteit, welche ein gewöhnlihes hoͤlzernes Sparr, 
Merk mit feinem Dachſtuhle und dem Latten befiät, ers 
waͤge man den geringen Schuß, ben derglelchen Dächer 
ben Gebäuden gegen den Eindrang der Witterung gewaͤh⸗ 
ten, und iſt ferner nit außer Acht zu laſſen, wie döchſt 
unbequem der Bodenraum zu benußen tft, Indem folder 
srößten Theils dur bie fharfen Winkel, welche die 
Sparren mit den Balfen bilden, gar nicht gebrauht wer: 
den Fan, und dan durd die Dienge von Dawftieblen und 
Bändern ſehr unterbroden wird, — Dagegen betrachte 
man das (auf Zehmgewölben ruhende) Piſe-Dach. Wie fehr 
fhüßt es gegen jede Art von Witterung, und wie ficher 
ſtellt es das Gebäude vor dem Eindringen der Feuctigs 
keit, Der Bobenraum iſt völlig frei, und wird burd keine 
bindernde Verbandftäde eingeengt und unterbrochen. Es 
lafen ſich darunter felbt Wohnungen anbringen, wenn 
man die (gewölbten) Räume durch Steldewände, bie 
auf den untern Wänden rnben, in Stuben attheilt, und 
das mittlere Gewölbe ald Kammern benußt.” So weit 
der Verfaſſer. Wir find indeſſen des Dafürhaltens, daß 
ed genug ſeyn dürfte, mohlfelle feuerfibere Dächer zu 
haben; aber Wohnungen für Menfben darunter auzubrin: 
gen, follte billig allenthalben vermieden werden, V. 

*) Mergl, Anleitung zum lebendigen Straßenbau durch 
Meidenzweige, von Ferdinand Blumenmwis. Mit einer 
Abbildung auf Stein. Gleßen 1821. 16 ©. 8. 
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gehobenen Erbreih erhöhte und conver abgeglichene 
Fahrdamm mit Ueften und Zweigen von Weidenbäumen 
belegt, mit Erdreich überfchüttet, und mit Schotter 
oder Sand überfahren wird, wobel befonders zu ber 
rückſichtigen ift, a) daß die Stroßenanlage in einer die 
Vegetation der Weidenziveige begünftigenden Jahrszeit 
geihehe, und b) daß die Spipenden ber, auf dem 
Straßendamm aufgelegten Weidenäfte oder Ziveige in 
den Seitengräben hervorragen. Duch das Erflere 
wird die Vegetation fchon an und für fi natürlich 
begünftigt, und durch das Leptere wird bewirkt, daß 
bie mit Erde bedeckten Weidenäfle und Zwelge flets 
degetiren und ſortwachſen. 

IL, Materialien, Die zur Anlage einer leben: 
digen Straße nöthigen Materialien find: Erbe, Aeſte 
oder Zweige von Weidenbäumen oder Öträucdern, 
Wippen oder Würfte, Heftpfähle, Schotter und Sand. — 
#) Die Erde liefern fat allgemein die Straßen: Sei: 
tengräben. Jede Gattung des Bodens, felbjt der mit 
Steinen vermengte, und der Sandboden, iſt zu einer 
‘ folden Straßenanlage ald Grundlage und Oberdecke 
geeignet. Sollten aber in einer Straßenſtrecke reiner binz 
bender Thom, oder reiner Kies oder Quarzfand vorkom—⸗ 
men; fo muß Sorge getragen werden, daß die Lage des 
Faprdammes, worauf die Meidenäfte zu legen fommen, 
und die Dede berfelben wenigitens zum Theil mit eis: 
einer vegetationdfähigen Erde vermiſcht werden, b) Zu 
Belegung des Fahrdammes dienen alle Gattungen von 
Ueften, Loden ober Zweigen der Weide, nur die Brechs 
Weide (Salix fragilis) iſt, da fie ihrer Benennung ganz 
entfpricht, dazu weniger anwendbar, Am meijten em: 
pfehlen fih zu dieſer Straßenanlage die Uefte oder 
Bweige von der lorbeerblätterigen Weide (Salix pen- 
tandra), rothen Weide (Salix purpurea), Mandels 
Weide (Salix amygdalina), Gaalweide (Salix ca- 
prea), braunen Weide (Salix anglica vel rubra). 
Die vorzüglichften jedod bleiben: die weiße Weide 
(Salix alba) und die gelde Weide (Salix vitelina). 
. Die erflere, nämlich die weiße Weide, liefert die längs 
fen Uefte, und ift nicht fo leicht dem Brand und Mo: 
dee unterworfen, und die leptere, die gelbe Weide, bes 
fipt die Eigenſchaft, fih ſchnell zu bemurzeln, und dicht 
au verweben. Zu Ueberdeckung des Fahrdammes müfe 
fen folhe Aeſte gewählt werden, die nicht unter 1 Zoll 
und nicht über 3 Zole in der Stärke enthalten. Die 


Länge der Aeſte bat Beine Beſtimmung, je länger bies 
felben find, je beifer And fie zu gebrauchen; denn bie 
längeren Aeſte greifen bei der Auflegung auf dem Rüs 
den bes Straßendammes, mit ihren Stammenden über 
einander, durch melde Dopellage die Straße feſter 
und dauerhafter wird, Ueberhaupt gelte bie Regel! 
daß bei öffentlichen und flarf befahrenen Straßen ſtär⸗ 
Fere und längere, und auf ländlichen und weniger ber 
fahrenen Wegen ſchwächere und Fürzere Aeſte und 
Zweige, zu welch’ letzteren fih jene von Sträuchen vor 
süglich eignen, zur Belegung des Fahrdammes verwen: 
bet werden follen. c) Die Wippen oder Würfte find 
lange bünne Fafchinen oder Gebünde von Weiden, Sie 
werden aus ben zarteften, fchwächften und ſchlankeſten 
Zweigen oder Ruthen der Weidenfträude gemadt, und 
find gewöhnlich 4 bis 8 Klafter Tang, und 3 bis 4 
Zolle did. Bei der DVerfertigung werden die Zweige fo 
übereinander gelegt und gefchlichtet, daß die Fürzeren 
durch die längeren gedeckt, nad der ganzen Länge der 
Wippe untereinander verbunden werben, und fo ein 
feftes Ganzes bilden. Sie erhalten auf jede Weite von , 
9—12 Zollen einen feiten Bund von zarten biegfamen 
Ruthen, und dienen, nachdem fie an der Kante bes 
Grabens auf der Weidenbettung hingezogen werden, 
Theils zu Niederdrũckung der Weidenſpitz-⸗Enden, Theils, 
damit die Grabenkante durch das abfliefende Regen: 
Waſſer nicht einbredhe, oder bei Ausweichung der Wä: 
gen nicht eingefahren werde, hauptfädlih aber dazu: 
damit die auf dee Weidenbettung angebrachte Erd + und 
Scotterdede nicht In die Gräben rolle, und diefelben 
verunreinige. Bur leichteren und bequemeren Verferti— 
gung berfelben bient der.fogenaunte Schragen, der aus 
mehreren 1—1$ Fuß weit von einander entfernten, 
über das Kreuz in bie Erde gefchlagenen ſtärkeren 
Pfäplen beſteht, zwiſchen welden die Neijer bie zur 
gehörigen Dicke eingelegt und gebunden werden. d) Die 
Heftpfähle werden meiftens aus 1—14 Zoll ſtarken 
Weidenäften 1 —14 Fuß lang verfertigt. Sie werden 
unten zugeipipt, und follen, da fie gleichfalls zum Aus: 
ſchlagen und Wachſen beflimmt find, nicht gefpalten 
werden, — Bur mehreren Haltbarkeit der aufgezogenen 
Wippen wirb in jeder Entfernung von 1 —14 Klafter 
ein Hakenpfahl zwifchen den Bünden fo eingeflagen, 
daß ber Hafen gegen die Grabenfeite zu fliehen fünme, 
Diefe Hafenpfüple werden von den gabelfürmigen Aeften 


In ber nämlichen Länge und Stärke wie die Heftpfäple 
verfertigt. e) Der Schotter wird zur Bededung der 
auf ber Weidenbettung angebrachten und conver abplar 
nirten Erdfhicht verwendet, Je Pleiner die Schotter» 
Steine find, je beifer find fie hier zu gebrauchen. Der 
abgerundete fogenannte Ried» oder Flußſchotter (Quarz ⸗ 
Geſchiebe) iſt dazu am vorzüglichflen zu verwenden, 
weil die duch die Laflfuhrwerke öfters bis auf bie 
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Weidenbettung eindringenden Steine wegen Mangel 


ber fcharfen Kanten, bie Aeſte und Zweige nicht vers 
legen, Im Notpfall können wohl auch Bein zerſchla⸗ 
gene Steine ald Schotter verwendet werden, ba felbit 
eine dadurch flattfindende theilmeife Verwundung des 
lebendigen Weidengrundes dem Fortwachfen des Gans 
gen nicht hinderlich werden kann. Bei gänzlidiem Mans 
gel eines Schotter aber Fann auch f) der Sand die 
Stelle beöfelben ald äufere Dede vertreten. Ale Cat: 
tungen des Sandes, als: Zlußfand, Quellſand, Mauer: 
Sand ic. Fönnen hierzu mit Vortheil veriwendet wer 
ben, doch bat bie Erfahrung gelehrt, daß dem gro: 
ben Sande, deffen Körner die Größe einer Ecbfe übers 
fteigen, vor jedem gröberen Schotter der Vorzug einzu⸗ 
räumen ift, Nur Hüte man fich, den Bauſchutt ala Schot- 
terdecke zu verwenden, weil dadurch fo viel Koth auf 
die Straße gebracht würbe. 

IE, Anlage und Bau. Diejenigen, welche der 
gleichen Strafenanlagen übernehmen, müffen mit den 
Elementar: Orundfägen des Stroßenbaues in fo mweit 
vertraut fen, daß fie die Breite und Tiefe dee Gräben 
nicht nur nach der Nothwendigkeit bes zum Ablauf 
des Waffers nöthigen Gefälle und Naumes, fondern 
auh in der mwefentlihen Abſicht zu bejtimmen im 
Stande find, um das zur Erhöhung und Ubplanirung 
bes Fahrdammes nöthige Erdreich daraus zu gemin- 
nen, baß fie die Böfchungen der Gräben nad) der Ei. 
genfhaft des Erbreichd anzugeben und vorzüglich wer 
gen Teocenhaltung des Fahrdammes die Auswölbung 
nach Verhältniß der Straßenbreite anzulegen wiſſen. Bei 
Anlegung der Geitengräben muß hauptſächlich auch 
darauf gefeben werden, daß aus dieſen Geitengräben 
nicht nur das zu Erhöhung und Abplanirung bes 
Fahrdammes erforderliche Erdreich, fondern auch jenes 
gewonnen werde, tmeldes zu Ueberdeckung ber anger 
brachten Weidenbettung nothivendig if. Da, mo das 
Straßengebiet binlänglich breit iſt, wo alfo ohne Be: 


einträhtigung der angrängenden Grunbflüde bie Or 
ben in jeber beliebigen Breite hergeiteilt werden kön⸗ 
nen, wird es Feinem Unftande unterliegen, um bie auf 
bie Weidenbettung nötbige Erddecke daraus zu erbals 
ten, und ed wird gewöhnlich das zuerſt aus den Grä— 
ben ausgehobene Ürdreih zu Erhöhung, oder wenn 
ber Fahrdamm Hoch genug ift, zu Abplanirung desfel- 
ben, und das nachher bei gänzlicher DVerfertigung ber 
Gräben gewonnene Erdreich zu Ueberdedung ber Weis 
benbettung verwendet, Wo jedoch ein bereits bejtehender 
mit Seitengräben verſehener Weg in einen lebendigen 
umgeflaltet werben fol, und eine Erweiterung der Gra⸗ 
ben nicht ſtattfinden, folglih aud nicht das nöthige 
Erdreih erhalten werden Tann, fo fuge man wenig. 
ſtens mit dem aus der Erneuerung oder Vertiefung 
ber alten Gräben gewonnenen Erdreich die convere Ab⸗ 
gleihung des Straßendammes zu bewerfjtelligen, und 
das zur Bedeckung der MWeidenbettung nöthige Erdreich 
aus bee Nähe hHerbeizufchaffen. Und mun wieder zur 
Straßenanlage zurück. Iſt nun der Fahrdanm gehö: 
tig und conver abgeglichen, fo werden bie herbeiges 
(haften Weidenäfte dermaßen auf beiden Seiten bes« 
felben aufgelegt, daß die dien oder Stammenden auf 
dem Straßenrüden, wie der Grundriß der Zeichnung 
andeutet, wechſelsweiſe über einander greifen, und die 
Spipenden in die Gräben hinein ragen, Die Weiden: 
Aeſte dürfen nicht dicht mebeneinander fo aufgelegt 
werden, daß zwifchen den Stammenden auf den Rüden 
des Fahrdammes ein Raum von 9—12 Zollen, und wenn fie 
ſehr buſchig find, auch noch ein größerer Zwiſchentaum 
verbleibe, Diefe Bwiihenräume find deshalb moths 
wendig, damit die Aeſte mehr Nahrung erhalten, folgs 
lich fih ungehindert und deſto flärfer bemurzela und 
verwachfen Fönnen. Wenn nun die Weidenbettung in 
einer Längenftrefe von mehreren Klaftern nad der 
gegebenen Vorſchrift hergeſtellt it, fo werden ungefähr 
in einee Entfernung von 3—5 Bollen von ber Kante 
des Grabend, die Wippen der Strafe entlang auf der 
Dettung aufgezogen, und wie bereits vorhin erwähnt 
worden, zwiſchen jedem Bund mit einem Heftpfable, 
alle 1—1% Klafter aber mit einem Hefthaden befes 
fliget, welche Pfähle und Hafen, um das Einbrechen 
der Grabenkante zu vermeiden, etwas ſchief gegen bie 
Straße zu, eingefchlagen werden, Nach diefer Arbeit 
wird die Weidenbettung in der Mitte des Fahrdam⸗ 
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mes 6 Zolle boch, und an den Seitengräben ber Wippe 
gleih mit Erde tedbedt, biefe mit Rechen conver ab» 
gegliden und ſodann mit Sand oder Schotter 4 — 6 
Bofe hoch überfahren Iſt nun dies geicheben, fo mers 
den die in den Seitengräben hervorragenden Spitz⸗ 
Euden der Weidenäfte nah einer Schnur bis auf 4 
Bofle lang abgefchnitten, und die Straßenanlage if ba: 
mit vollendet. Um bie Bemurzelung der eingelegten 
Meidenäfte, und ihre dichte Verwebung zu befördern, 
und baldigft eine undurchdringbare vegetabilifche Grund⸗ 
fefte zu erhalten, ift es nothivendig, baß in dem er: 
fleren Japren nad der Unlegung der Straße die aus 
ben hervorragenden GSpipenden außerordentlich äppig 
bervortreibenden Sproſſen und Zweige fletd abgefchnit= 
ten werden, wodurch die, nun als Wurzeln zu betrach⸗ 
tenden, eingelegten Aeſtſtämme fidy ihrer ganzen Länge 
nach deſto ftärfer zu vermeben und zu verwachfen ger 
äwungen werben, Nach einigen Jahren Fann man die 
aus den Spipenden und den Wippen vertical heraus⸗ 
mwachfenden Sproſſen 2—5 Fuß boch, als lebendige 
Hede ziehen, und in einer beliebigen Entfernung zu beis 
ben Seiten einen ſchlankwüchſigen Zweig hochſtämmig 
heranmwachfen laffen. Nur muß da, wo eine ſolche Hede 
beleben fol, die Straße um 3—4 Fuß breiter als 
gewöhnlid angelegt werden, 

II, Unterpaltung, Die Unterhaltung einer 
folgen Straße befteht einzig und allein in dem anı 
fänglid fleifigen Cinräumen der fi) von Zeit zu Zeit 
beldenden Geleife und im der Erhaltung der zum Ab» 
lauf des Regen- und Schneewaſſers nöthigen Convexi⸗ 
tät. Dan fuche forgfältig zu vermeiden, daß die der 
getabilifhe Orundfefe, d. i. die eingelegten Weiden: 

Aeſte und Zweige nicht ſichtbar werden, fondern ihre 
Erb» und Schotterdecke flets behalten. Bei flarker 
Defahrung dur Frachtfuhren und bei vernachläßigter 
Einräumung gefhieht es fehr bald, daß die Weiden: 
Aeſte ganz enthlößt, aber auch abgerindet und beſchä⸗ 
digt zu Tage liegen, wodurch die Pflangenbettung theils 
weiſe brandig zu werden, und in die Fäulniß über 
zugeben anfängt, Wird die Cinräumung nur durch 
die erfteren Jahre forgfältig gepflogen, fo bildet ſich 
dann eine Maſſe, die mehr einem ordentlichen Pflafter, 
als einer Beſchotterung ähnlich ſteht, welches aber auch 
ganz matürlih zu erwarten ſteht, weil die verwebte 
dichte degetablliſche Orundfefte den oberhalb liegenden 


Schotter nicht durchläßt, dleſer folglih nicht in bie 
Tiefe verfinten kann, fondern fih mit der Erbdede ver 
binden, und in eine Urt Pflaſter verwandeln muß. 
Räthlich ift es, ſtets einige Refern» Schotter ober 
Sandhaufen zue Hand zu haben, um die Anfangs fich 
bildenden tieferen Geleife immer fogleih mieder ausfül: 
len und ausgleichen zu können. Sollten au hin und 
wieder einige Zweige aus der Grundfeſte hervorfprof- 
fen, und durch die Oberdecke der Straße dringen, fo 
bat dies nichts zu fagen, da diefe Zweige durch das 
Fuhrwerk bald vertilge, und unfichtbaer gemacht wer 
den. Uebrigens müffen die Gräben von den auswadh- 
fenden Zweigen und Ruthen ftetd rein gebalten werben 
damit der Anlauf des Waffers nicht gehemmt werde. 





Corresponvenz; und Miscellen, 


357. Sadfen:Ultenburg. In der neu errich» 
teten Runft» und Handmwerköfchule zu Ultenburg wer 
den im erften Curfus folgende Gegenftände gelehrt: 
Schön- und Richtigſchrelben, mit befonderer Räckſicht 
auf den Fünftigen Gefchäftsbedarf; Rechnen, Geometrie, 
Zeichnen, ſowohl architektoniſches als aus freier Hand. 
Im zweiten Curſus: populäre Phyſik, Mechanik und 
technifche Chemie, mit Rüdfiht auf die verfchiedenen 
Gewerbe; Modelliren, Decorationszeihnung, Archi⸗ 
teftur, mit Hinmweifung auf guten Geſchmack und Rathr 
ſchiägen für Sandesverfhönerung; Vorlefungen 
über die Gefchichte der Künfte und Handmwerfe; wech ⸗ 
felide Defuhung der Modelllammer des Kunft» und 
Handiwerkövereind, Ingleichen der verfhiedenen Werk 
flätten, Babeifen, Baupläge u. f. w. Diefe Schule 
fol zunächſt für angehende Künftler und Baugemwerfe 
fepn. Hinfichtlic der Iepteren drückt fi eine öffent 
lihe Bekauntmachung dieſer Anftalt fo aus: „Gute 
Baugewerföfchulen allein legen ben Grund zu einer 
beffern Baugemwerfö: Generation, fie erbellen den Kopf 
und reinigen das Herz, fleigern das Willen, fordern 
das Wollen, räumen Dorurtheile hinweg, machen ems 
pfänglich für das Neue und Gute, und können end 
li, den Werth des Fauſtiſchen Sonnenbau + Spflems 
entwicelnd und bafür ermärmend, vielleicht auch durch 
Diefes dem Baugewerksleben eine andere und beſſere 
Richtung geben, ald es jept meiſt ber Fall ſeyn mag.” 
Der fegenvoN wirkende Kunſt/ und Handwerksberein, der 


obige Unterrichtsanftalt gründete, führte auch ein beſonde ⸗ 
res, in Silber und Bronze ausgeprägtes Ehrenzeichen ein, 
durch welches er bochgeachteten und für den Verein 
mit ausgezeichnetem Eifer wirkenden Männern. feine 
Derebrung — Zünglingen aber, bie durch vorzügliche 
Ceiftungen in irgend einem Fache, einer Kunſt oder 
einem Gewerbe ihe Streben nah Vervolfommnung 
documentiren, einen befondern Beweis der Zufeleden- 
heit nnd des Woplmollens (und um fie zu fernerer 
Thätigkeit zu ermuntern) an den Tag legen will. Die 
erfte filberne Medaille hat der Verein dem würdigen 
Veteran, Heren Hofratd Dr. Fauſt in Büdeburg, vol 


Hodadtung und Verehrung überreicht, um dadurch 
eines Theild feine Dankbarkeit für deſſen vielfache Be⸗ 
weife von Wohlwollen und Unbänglichkeit auszubrüs 
den, andern Theils aber zu erkennen geben, daß 
er den hohen Werth des Sonnenbau: Spftems und bie 
Verdienite des Meiſters in der Heil bringenden Kunft 
um biefen neuen Zweig ber Baufunjt anertenne, — Auf 
ber Hauptfeite der Medaille erblidt man am fernen 
Horizont eined der ägnptifhen Riefengebäude ber Vor: 
weit, eine ber Poramiden, melde wereinte Vollskraft 
aus ungebenern, Quadern von Feld, fpottend der Ver: 
gänglichfeit, aufthürmte. Sie foll andeuten: baß es 
für vereinte Kraft und vereinigten Willen Peine Schwie⸗ 
rigfeit.in ber Gränze menſchlichen Wirkens gibt; als 
früpefles bekanntes Bauwerk der alten Welt gibt fie 
zugleidh in. ihrer nah Jahrtauſenden noch unerſchüt⸗ 
terten Beitigfeit zu erfennen, daß Vereinigung und Fe 
Rigkeit die erften Grundfteine ſeyn müſſen, auf 
weiche die Gefellichaft ihren Zweck — allgemeine und 
befondere Kultur, gründete. Der griechiſche Tempel, 
das Bild des bi zum Culminations: Punckt erreichten 
höchſten Strebens menjblicher Kultur in Kunſt und 
Gewerbe, verfiel, ald Rohheit Sitte und Kunft in dem 
berrlihen Lande wieder verdbrängte; uns aber, ben 
Auffirebenden, iſt es Pflicht und des Vereins böchiter 
Zweck, das hohe Biel wieder zu erreichen. Das Baur 
werk, welchem ber Tempel gleidhfam ald Vorbild ges 
genüber fleht, deutet dieſes edle Streben an. Er iſt 
mehr als halb vollendet, und läßt bei fernerer Ueber: 
einftimmung und Ginigfeit im Wirken eine glüdliche 
Beendigung erwarten. Daß aber mindejtend das übers 
einftimmende Wirfen, bie Mutter der Erreis 
bung des Zweckmäßigen und Schönen nah dem 
Borbilde der Ulten, ſchon ba fen, zeigen die am Baue 
tbätig und gemeinfam mirfenden Bauleute, Gewerker 
und Künftler, zeigen die Hülfsmittel der Mechanik, 
weiche man angemenbdet fiebt, zeigt das aufgerichtete 
Sufaejtell der fchönen corinthifchen Säule, deren Schaft 
fon zue Uufeichtung bereit auf Walzen ruht und das 
vollendete Eapitell zun Geite bat — alfo bald, reiht 
bald als vollendetes Schöne daſtehen wird, Ueber 
Tas Ulles geht die Sonne auf! Sie iſt das Sinnbild 
er Hoffiung de& Verelas: daß bald die Dimmerung 


ſchwinden und der Tag aufgehen werde, beffen heller 
Schein und und unfern Nahfommen leuchten fol, — 
Die Keprfeite ſchmückt ein ichenkrang.. Ce ift bie 
alte Krone für bürgerliches Verbienft, und der fchönite 
Schmuck des Verdienten. Der Verein reicht ihm dank. 
bar dem, der im fprechenden Beweiſen es darthut, daß 
er den Sinn desfelben aufgefaßt und zur Erreichung 
mit Erfolg gemwirft babe, Näher deuten dies bie 
Worte an, welche der Kranz umfchlieft: Dem Ber 
dienſte der KRunit- und Hanbmwerfsverein 
für dad Hergogthum Ultenburg*). 


38. Sahfen-Hildburgbaufen, Am 11. Dctbr. 
d. 3. Hat die Landesregierung einen herzoglichen Erlaß 
wegen Prüfung der Bauhandbmerfögefelen vor Er— 
theilung des Meifterrechts befannt gemacht, von deifen 
ſtrenger Ausführung viel Gutes zu erwarten if, Es 
fol nämlich in Zukunft ein gefeplicher Unterfchied zwi⸗ 
fden gemöhnligen Zunftmeiftern und erprobten 
Werkmeiftern (Baumerfmeiftern) gemacht, und zu 
ben Bunftmeijtern follen diejenigen, welche nur die im 
ben Innungen vorgefchriebenen Meliterftüde ordnungs⸗ 
mäßig berzuftellen vermögen, zu Werfmeiftern (Baus 
werkmeiſtern) aber diejenigen ernannt werden, welche 
bei iprer Prüfung ſolche Renntniffe darlegen, bad ihnen 
jeder größere Bau unbedenklich zur Uebernahme über: 
laſſen werden Fann, Die zweckmäßigen Prüfungsgegen: 
fände find zugleich öffentlich befannt gemacht worden, 
damit jeder Bau⸗Haudwerksgeſelle, welcher fi als Werk: 
meijter zu fegen gedenkt, fih auf die ihm bevorjtehende 
Prüfung gründlich vorbereiten Fönne**), 


*) Eine Abbildung und audführlihe Beſchrelbung diefer 
Medaille finder fi im fiebenten Jahresbericht des Kunft: 
und Handwerksvereind zu Altenburg. Vom 4. Februar 
1824 bis dahin 1825. 


*) Berl. Monatsblatt v. J. Nr. 10. Zur Vervoll⸗ 
fommmnung bed Privat: und öffentlihen Bauweſens dürfte 
es wohl für jeden Staat fehr erfprießlic fepn, wenn ftatt 
der unvolltommenen abgefonderten Bauzünfte, Bau: Com: 
pagnien gebildet und diefen geftattet würde, Bauten 
aller Art, namlich: Hodgebäude in Städten und auf dem 
Lande; Waſſer-, Brüden- und Strafenbanten; @ifenbah: 
nen, übten, Dampfmalhinen; Sartenanlagen, Brunnen 
Leitungen, Meublirung der Gebäude, Sasbeleuchtung, eng: 
liſche und franzöfife Abtritte, Behelhung mit erwärmter 
Luft ıc. unternehmen und ausführen zu dürfen. Würde 
dann verfügt, dab alle Staats: und Communbauten an 
erprobte Mindeftforberude zu überlaffen wären, fo könnten 
hierdurch iäbrlid den Staats: und Communcallen viele 
taufend Gulden erhalten und das Bauwefen im Allgemeis 
nen auf eine böhere Stufe der Vollkommenheit gebracht, 
wohl felbit auf diefe Welfe der Grundſtein zu einem ver: 
beſſerten Gewerbewefen gelegt werden, Aber auch dadurch 
wäre dem Banzuuft: Echlendrian und dem offenbar fhäds 
lichen Bauvereinzelungs: Spftem zu begegnen, wenn an 
mebreren Orten eines jeden Staates geprüfte tädtige 
Daumwerfmeilter mit der Befugniß aufgeſtelt würden, 
Bauten aller Art unternehmen und ausführen zu dürfen, 
obne nöthig zu haben, die erforderlihen verfhledenen Ars 
beiten, melde zu einem Bau gebraudt werden, von zünfs 
tigen Meiftern zu nehmen. WV. 





Fünfter Japrgang.. 





Münden, December 1825, 


gaonatshlatt 


für 


Bauwegen und Wandesberschönerung, 


Herausgegeben don einer gemeinſchaftlichen Deputatiom der Wereine für Landwirthſchaft und Poldtechnit in Bayern, 





Austsng des Gigungsprotocond der Baudeputatlon zu Münden; — Ausjug des Jabresberichts der Depntation- fr-Banmwefen und Landeö+ 
Ber ſchoͤnerung iu Sarhien s Altenburg. — Inhalt des fünften Jahrgangs des Monateblattes. — Notu. 





Beputations- Angelegenheiten, 


9: Auszug ded Sikungsprotocolld der 
Baudeputation zu Münden: 


a) Der früher im Monatsblatt: ausgebrüdte Wunſch: 


„daß eine Schrift über Landesverfchönerung, als Leſe⸗ 
buch für Doltsfgulen, an's Tageslicht treten: möchte,” 
ift im dieſem Jahre, mit deifen Ende ſich das erjte 


Luftrum des Deonatöblattes fchließt, erfüllt worbem.- 


Der berzoglihe Eonfijtorialrath, Superimtendent und 
Oberpfurrer Dr, Jonathan Schuderoff zu Nonne 
burg bat burd fein Bub: „Für Landesverſchö— 


nerung," welches dem tüchtigen und waceren Volke 


Bayerns gewidmet und dem Kunſt - und Handiverksi 
Berein zu Altenburg zum Beften eines Konde: für 
Candesverfhönerung zum Verkauf überlaffen worden 
ift, feine vielfachen Verdienſte vermebrt. 
gennüpigen Verfaffer hatt ber eben erwähnte Verein, 
unter herzlicher Dankesbezelgung, feine Ehren Medaille 
zugeſtellt; die hiefige Deputation aber verbreitete bes 
reitö Ein hundert Exemplare diejes Büchlein in Bapern 
und münfcht, daß foldyes bald in vielen Volksſchulen 
eingeführt merden möge. 
Biefer Schrift ift der Deputation eine zweite, über den 
reimlihen Gegenftand, von einem Bayer im Manu: 
feript: zugeftellt worden, Die wohl im nächſten Jahre 
dem Deuck übergeben werden dürfte; und gleichzeitig 
gab Dr. 3. P. Harl's weit verbreitetes „Neues als 
gemeines ſtaats⸗ und gemerbsmiffenfchaftliches Urchiw 
für deutſche Bundesſtaaten ꝛe. 2ter Dand, 2ted Heft, 
1825,” die Quinteffenz dieſer bochwichtigen Sache in 
einem gedirgenen Aufſatz unter dem Titel: „Bandes: 
Berfchönerung,'r 


Dem unels 


Zur Zeit der Erſcheinung 


b) Dem Baurath Dr, Borberr,.mwelcher am 15. Geb» 
ruar d. 3, von der Gentralftelle des landwirthſchaftlichen 
Dereinds und des Banvereins ih Württemberg das 
Diplom: als eorrefpondirendes Mitglied erhielt, zu deſſen 
Unnahme ihm von des Königs Majeſtät vom 
Bayern am 17. März d. J. die allergnädigſte Be: 
miligung ertheilt worben ift, gerubten am 18. October 
db, 3. Seine Majefät der König von Würt- 
temberg eine große goldene Medaille, mit der Auf⸗ 
fchrift: nem vEnpıexsTE, allerhulbreichft zuftehen zu 
laffen, — Diefer Architekt, glücklich von feiner dies— 
jährigen Kunftreife zurückgekehrt, auf welcher er zugleich 
bie große Bolfsfache dee Landesverfchönerung und- des 
Sonnenbaues vielfach verfündete, Fann die freundliche 
Aufnahme, bie er in den Niederlanden, in England, 
in’ Feanfreich, In der Schweiz und in den durchreif'ten‘ 
beutfchen Bändern gefunden hat, nicht genug rühmen. 
Befonderd hält er fich verpflichtet: beutfche, nach dem 
Beſſern und Höhern firebende Technifer und Künftler’ 
aufjufoedern, England, vorzüglid London, melde 
Stadt in jo mancher Beziehung die Hauptſtadt der Welt’ 
genannt zu werden verdient, wenigſtens einmal in’ ihs 
rem Leben zu befuchen, und ſich möglichſt viel von dem' 
trefflichen Unternehmungsgeift anzuelgnen, ber Groß⸗ 
britannten auf den Gipfel führte, den esyum Eejtaunen! 
der Welt erreicht hat ). „Wie weit — ſchrieb er hiew 
dee — find und die Dritten in vielen Dingen voraus! 
fie fönnen jedem: Volfe im mehrfacher Hinficht zum 





*) Bolivar, jetzt auf dem Boden mirkend,: wo elaft- 
ber edle Manco Eapac das Sonnenreid,, mit eben fo 
viel Weisheit ald Menſchlichteit auf die moralifde Gr: 
tenntniß. des Volls und bie Gefühle der reinen Meligiön, 
gründete, nannte. unlaͤugſt Britaunia: „die Hereiw ber: 
Nationen,’ 





Borbilde dienen, und meld’ vortreffllche und zuvor⸗ 
kommende Menſchen finden ſich in dieſem ſchönen und 
reichen Lande!“) 


*) Hierbärftemohlbie Note, welche der ebleDr. Fauft aus 
felner Sonnendbaufbrift befombers abdruden ließ, und un: 
term 7. April d. 3. in mehreren Exemplaren an Londoner 
Freunde fendete, nicht unerwähnt bleiben. Ste lautet fo: 
„Obsleich Deutfhland feine Baader, Eytelwein, 
Hogreme, Wiebeling, Woltmann u. a, bat, fo 
iſt doch England, das nnd die Kuhpocken uud bie plöplic 
und überrafhend große Zahl der Menfchen, die dod leben 

. wollen und deswegen frei feym muͤſſen, gab, die habe, Ind 
Leben greifende Schule des Gtrafens, Bräden«, Eifen: 
bahn: und Canalbaus und der großen, bie Kräfte der 
Natur zur Bewegung für alle Zwecke ber Menfchen bes 
mnpenden Kunft. Es fchreitet täglih und zum Bewun⸗ 
bern welter, und finmt und denkt auf Alles, auch dem 
Kindern ben Splelplatz zur Schule des Lebens zu mas» 
Gen. Und jept, ba Eugland im boden Gefühle feiner 
Größe und Würde, und wir die Freibeit fa rehtmäßig 
und göttlih und die Mutter alles Hells , obme fie kein 
Hell, alles elend ſey, die Freibelt einer Welt, alfo auch 
bes Meers, anerkannt hat, und zur Freiheit des Handels 
und Wandels, auch zu Irlands Befreiung fdreitet: wel 
ber Eterblihe vermag zu meſſen feine und der Mölter 
Gortfäritte? Nah England, dem Mittelvunce des 
Menfhengefblehts, ſollten ans allen Völkern Baumeifter 
teifen, von vielen Staaten des beutiden Waterlandes ges 
fandt werden. Mein Freund Vorherr reift im diefen 
Tagen, Anfangs April 1825, dob nur 5 Monate lang, 
über bie Niederlande, und zuräd über Franfreih und bie 
Sqwelz nah Eugland. Die Sonne leuchte Ihm! @r 
helfe fördern und mehren den Gomnenbau in England und 
aller und ber Neuen Welt! lehre in jedes Haus, daf ed dem 
Menfsen zum Tempel werde, aufnebmen die Eonnel 
umd durd fie und ihr Licht und Ihre Wärme bewegen und 
mit Friede und Freude erfülen das Haus und das Mens 
ſcheugeſchlecht! helfe, als Architeft, wie in dem diteften 
und römifhen und Edmwin’s zu Dort Zeiten, Würfel» 
fteine umd Bruderlicbe, Hülfe und Treue frei und feft in 
@ins manern! lege in England, — da ift heiliger Boden 
und ba eint und balt fih alles, — den neuen eriten 
Orunbftein zu der aus Colus und Strafburgs Dom 
und Münfter und Erwin’s von Steinbach Zeiten ind 
Leben zurüdgerufenen, von Ihm (MWorberr) fdem öfs 
fentli in Auregung gebrasten Baupätte der Welt, daß 
tn ihr die erften Baumelfter aus allen Bölfern zufammens 
fommen, und unter Verfaſſung und Gefetz in Brubderliebe, 
Hälfe und Treue zum Gounenban, zu hoben Bauwerken, 
zur Bildung und Erhöhung der Baugemwerke, zur Bervolls 
fommnung der Kunft und bes Bauweſens, zur Verſchö— 
nerung der Erde in Stadt und Land, und zu edler Bils 
dung der Menfhen und Völfer hoben Math pflegen, daf 
in diefer großen, offenen, im Lichte der Sonne daſtehen⸗ 
den Hütte und unter ihren Saͤulenhallen vor aler Mens 
fdea Augen — wer mitarbeiten wil tft willlommen — 
Öffentlich gebaut und gebilder werde bie Welt und das 
Menihengefaleht! — Und bringe dann aus dem Gelob: 
tem Lande, auch aus den Niederlauden, Frautreich und 
der Schweis DBaufteine, große, bebauene, rechtwintliche, 
mit ſich zuruͤck, und helfe mit denſelben bauen Waverns 
und Deutſchlauds Wohl! Sort fep mit Ihm! 
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Berichte und Aufsätze, 





40. Auszug des Jahresberichts der Depu: 
tation für Bauwefen und Landesverfchb: 
nerung zu Sähfen: Altenburg”). 

Seit dem erſten Bufammenteitt der Depntation, 
am 12. October 1823 bis zum Schluße des Vereins 
Jahres (14. Januar 1825), hatte diefelde 14 Zuſam⸗ 
menfünfte, und es wurden dieſe jedesmal am einem 
ber erſten Greitage des Monats gehalten. — ek 
ftellung bes Bmwedes der Deputation: „Freumdlichere 
Geftaltung und Verbefferung der MWohnpläge und ihrer 
Umgebungen, VBervollommnung der Bau: und Kultur . 
Unlagen, größere Ordnung und Reinlichkeit berbeizus 
führen, dadurch die Annehmlichkeiten des Lebens zu 
erhöhen und fomit Kultur und Glüd der Landesbewob⸗ 
ner zu fördern ;" daneben aber auch Alles zu beachten: 
„was auf gemeinnügige Baufunft, Bauordnung, Lan—⸗ 
deöfultur, Oartenfunft und verwandte Cegenflände 
Bezug hat, und Vorſchläge zu Berbefferungen und An- 
lagen von fih ausgehen zu lajjen,” und die Berathung 
über die Urt ihrer Wirkſamkelt mußte zunächft Die Mit- 
glieder der Deputation befchäftigen. — Diele Thätig- 
kelt beftand Theild in Sammlung deffen, was in uns 
ferer Umgebung für Bandbesverfhönerung und Bauweſen 
feüherer Zeit gefhah, Theile in Verhandlung und Un: 
terfuchung folder Gegenjtände, melde jept und für 
die Folgezeit zum Wohle unfer6 Daterlandes in Un« 
wendung gebracht werden Fönnten ; zugleich wurden aud) 


der Deputation von Selten bes Vereins mehrere Auf 


träge zur Beratung und Bearbeitung übergeben. — 
Hinfichtlih des eriten Punctes mwünfchte die Deputa: 
tion eine gefchichtlihe Zufammenftellung der nad und 
nach Theils durch öffentlihe Behörden, Theils dur 
einzelne. Perfonen dewirkten Verſchönerungen unferer 
Umgebungen zu verfuchen, und es ward bierauf vom 
Herrn Landkammerrath Waig ein Aufſatz über Die 
Unlegung des biefigen großen Teiches vorgetragen, mel: 
chem Vortrag in der Folge zunädit die gefchichtliche 
Darftelung der Verſchönerung des Johannisgrabens, 
bes Beinen Teiches, der Gegend an den Urmen« und 
Keantenhänfern, mit Bellegung der nöthigen bildlichen 
Darjtellungen, folgen follen. — Don größerer Wich: 


) Vergl. Monatöblatt v. I. Urt. 4. umd 55, 
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tigkeit waren dagegen bie Verbandlungen über folde 
Gegenflände, welche jept und für die Folge wefentlichen 
Nupen für das Land verſprechen. 

Bereitd in der zweiten BZufammentunft wurden 
die zwel wichtigen Fragen aufgeftellt: „melde Wege 
find einzufchlagen und welche Mittel anzumenden, um 
Die Gewerken, mamentlid Maurer und Zimmerleute, 
auf eine höhere Stufe des Wiſſens zu ftellen?" und 
„welche Vorfchriften find der Polizei zu geben, um bei 
der Anlage von Bligableitern auf dem richtigen Wege 
zu verfahren?” — Konnte zwar bie Deputation fi 
nicht verheblen, daß ein vorzüglides Hinderniß des 
größern Willens der Gewerken in den bei uns flatt, 
Habenden verſchiedenartigen Innungsverfafungen und 
in der nicht mwiffenfhaftlih genug geftellten Erlangung 
des Meifterrechtö liege, worauf fie direct nicht einzus 
mwirfen vermöge, und wozu erſt eine genauere Renntniß 
der einzelnen Iunungsdartifel vorhergehen müſſe, fo 
glaubte fie doch, daß durch Verbreitung zweckdienlicher 
Schriften, namentlich des bayer'ſchen Kunft: und Ge 
mwerbeblattes, des Vorhert'ſchen Monatöblattes für 
Baumefen und Sandesverfhönerung, und durch Grün⸗ 
dung einer Handmwerfäfchule, zu welchem Zwecke fie von 
dem Verein beauftragt worden war, die nöthigen Vor⸗ 
arbeiten zu unternehmen, von Seiten des Vereiné 
vortheilhaft eingemwirft werben fönne, und ed wurden 
deshalb Vorfchläge gethan, deren Ausführung Thells 
bereitö erfolgt ift, Theils aber in der nächſtfolgenden 
Beit zu erwarten flieht, — Längerer Verhandlungen be+- 
durfte die Beantwortung ber zweiten frage, wegen 
richtiger Unlegung von Bligableitern. Die Deputation 
hatte die Herren: Geheime Kammerrath Geutebrüd 
und Secretär Behftein erſucht, blerüber Borfchläge 
zu tdun, worauf Hr. Geheime Kammerrath Geutebrüd 
in zwei ausfübrlihen Vorträgen alles zufanmenfaßte, 
was in technifher und wiſſenſchaftlicher Hinficht zur 
Beantwortung ber aufgeitellten Frage bienen Eonnte, 
Die Deputation fepte fi) mit den Herren: Baumann 
in Meiningen, Harl in Erlangen und Seidel in 
Wellerswalda in Verbindung, und erhielt von denſel⸗ 
ben dankenswerthe Briträge zur Erörterung dieſes Ges 
genflandes, morauf Hr. Secretär Bechſtein einen 
diefe Erfahrungen zufammenfajfenden Auffag zue Ber 
antmortung ber Frage übergab, 

Ein deitter, nicht minder wichtiger Gegenſtaud war 


die Grdrterung ber höhern Orts aufgemorfenen Frage, ' 
was bie Urſache fen, daß in dem Bezirke des Amtes 
Altenburg fo oft Feuer entfliehen? War ed fon 
nicht zu verfennen, daß die bei und nod oft vorfoms 
menden Strohdächer, die Unachtfamfeit bei Auſbewah⸗ 
rung der Braunfohlen: und Torfafche, das Tabak⸗ und 
Cigarrenraudhen in Scheunen und Ställen, und bie 


durch zu große Unterftügung Abgebrannter veranlaßte 


mindere Sorgfalt zur Verhütung möglicher Feuersge⸗ 
fahr häufig die Deranlaffung zu bedeutenden Brandſchä⸗ 
den feyn mögen, fo Fonnte doch auf der andern Seite 
auch nicht geläugnet werden, daß ſehr häufig durch 
Selbftentzändungen derartige Unglücksfälle enftehen; 
und dies veranlaßte die Deputation, bie hierüber vor» 
bandenen Gefaprungen zufammen zu fielen. Zugleich 
aber glaubte die Deputation über die in unfern Um: 
gebungen oft behauptete Möglichkeit, daß brennender 
Speck fortfliegen und Feuerunglück verurfachen könne, 
Berfuche anflelen zu müffen. Leider aber verſtattete 
ber Mangel paſſender Localität mur die Veranſtaltung 
eines ſolchen Verſuchs in hieſigem Armenhauſe, und 
man ſah ſich genöthigt, bis zur Auffindung einer pafr 
ſenderen Gelegenheit dieſe Verſuche auszuſetzen. — 
Diefen Verbandlungen folgten andere über Bauordnun⸗ 
gen, wo bie Bauordnung ber Stadt Mannheim, ber 
Entwurf einee Landbauorbnung für das Großperzogs 
tbum Weimar :c, in Betrachtung Famen, über Eine 
richtung der Brunnen zu Wafferzubringern und Feuer 
GSprigen, eine Ginrigtung, bie bereits anf Befehl 
berzoglihee Kammer bier an einem Brunnen in Aus-⸗ 
führung Fam, und über bie oft zweckmäßigere und eben 
fo feuerfihere, als die biöher übliche Unlegung enger, 
vom Scornfteinfeger nit zu befahrender Schorn: 
ſteiuröhren, welche in den königl. preußifchen Staaten 
durch eine befonders deshalb erlajfene Verordnung 
bes Eöniglichen Miniftertums genehmigt worden iſt. 
Höchſt erfreulih mar dee Deputation bie Theil 
nahme Dieler an ihrer Thätigkeit, nicht nur, daß fo 
manches Glied des Vereins thätig die Beſtrebungen 
derfelben förderte, fondern au aus dem Auslaude er: 
hielt fie Bewelſe freundlicher Theilnabme an ihrem 
Bemühen. Vornehmlich muß die Deputation bier rühr 
mend der Deputation für Bauweſen und Landesvers 
fhöneru,g in Bayern, infonderheit aber des Begrünr 
ders bderfeaben, Herrn Bauratp6 Dr, Borherr, ge 
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Denken, der una im: Verlaufe dieſes Mereinsjahres mit tigung. der Thelld vorhandenen, Theils mew zu errich⸗ 
feinee Gegenwart erfreute, Mit ihnen fland die Der tenden. Bligableiter,. wegen Gineichtung der. Brunnen 
rutation fortwährend in Verbindung, und Tpnen vers zu Feuerſpritzen und Waſſerzubringern und wegen Bils 
dankt fie eine große Zahl wichtiger Mittheilungen, dung einer Baus: Commiſſion oder Direction ehrfurchts ⸗ 
durch fie Baın fle in Derbindung mit dem Begründer: volle Unträge zu machen, zugleich aber bie in dem 
bes Sonnenbau: Spjtems, Deren Hofratb Dr. Kauf. könlgl. preußiſchen Staaten: geitattete Unlegung. enger, 


in Düdeburg, Konnten wie fon ben und von dort vom. Schornjteinfeger nicht. zu. befabrender Schornflein» 
zugefommenen Wunſch, bie Stiftung von Deputatioe. Röhren gu hoher Kenntnif zu bringen.. 2 
nen füe Baumefen und Landesverfhönerung in allen 


ſächſiſchen Staaten zu veranlaffen, zur Zeit nicht voll *) Außer der Waubeputation zu Altenburg firebt 

kommen genügen, fo hegen mir doch die. Hoffuung, auf. auch * — reg * die. gg 
i runge : Angelegenheit nach Möglichkeit zu wirken. a 

unfere Veranlaſſung bald eine folge in. dem Merzig: zimem von demfelben im vorlgen Jahre 22 —— 

thum Gotha begründet zu ſehen. nen Jahresbericht hält er es für löblib und raͤthlich, den 
Da die Stellung der Deputation nur eine berar Zweck ber Baudeputation — burh Math, Belftand und 


ö hi ausgeſetgte Preife gefunbere und bequemere Wohnungen, 
thende war, und ihr Feine Mittel zur Uuäfüprung zu luftigere, reinlibere und fhönere Städte und Dörfer, 
Gebote handen, fo Eonnte fie hierzu Peinen andern Weg, beſſere Straßen, ein durh Baumpflanzungen geftmüdteg 


z = Land zu gewinnen, und überhaupt alles zu thun, bie Um« 

einfchlagen, als entweder ihre Wünfche dem Kunſt⸗ und — den Menfhen-fhöner und fie: felbft, dadurqh befs 

Handmwerköverein: zue Vollführung zu empfehlen. oder. J zu —5 * 3 —— = rn hen 
age auf: „, e Landesverſchoͤne 

wichtigere, das Wohl. bes. Landes bezweckende Ungeles Ban des Zuftandes, ja felbft 323 der Menfhe 

genheiten berzoglicher hober Landesregierung. zu gnär beit, nicht analog.der Wohlt haͤtigkeit gegen Notbleibenbe, 

diger Berückſichtigung vorzulegen; und. im diefer Hin der Erziehung DBerwaiftter und fo vielen andern gemein. 


nötigen Sweden ſeyn, beren Meförderung die Maurerei 
fit hat eö bie Deputation gewagt, wegen Beauffich unter. ihre fhönften Zierden rechnet ?“ — 











Snpalt des fünften Jahrgangs des Momatsblattes für Baumefen und Bandesverfhönerung. 


Ar. 1. Ausıug des Cisungsprotocons der Gandeputotion zu Münden. — Bemerkungen über einige Berbeferungen im Gtraßenbane. — 
Berbeferte Einrichtung und. Berfebönerung des Dorfes Staaken in Preufen- — Baperifche Bauperfügungen. — Esrrefponden; und 
Mifcenen. (Kucbefien.) j 

Mr 2. Autiug des Eigungsprotoeondder Bandeputation zu Minden, — Kieiner Beitrag. in einer Ban» und: Bandesverfchönerunge 
Ordnung. — Inftenerlon für fammtlihe Bürgermeiflereien der berjoglichen Negierung ju Gr. Wendel, die Werfchönerung der Orte 

betreffend. — Zuftandebringung großer miplicher Bauwerke durch Gemeinſinn. 

3. Verfügung, die Einführung von Bauprotocolien bei Brucken⸗ und Baferbauten im Königreich Württemberg betreffend. — Ausing 
einer Löniglich ⸗ wÄrttembergifchen Verfügung im Abficht anf die Staatiftraßen. — Archiſtettoniſche Preisanfgabe der bamburgifchen 
Gefeufchaft sur Beförderung der Künſte und, nuplichen Gewerbe. — Riffe von. itatlenifchen Sandhänfern, (Wit ‚einer Zeichnung.) — 
Beiigelegt it: Erwiderung auf die im Monatsblaree Nr. 11. v. I. abgedrudten Bemerkungen uder Artlage und Einrichtung von 
Gefutsanftaiten und Pferdeſtauen. 

Mr 4 Anweifung sum Peburftelndban, von der kurfürſtlichen Obers Baudireetion su Caſſel. — Infiruetien jur Antage enger, vom Echorm 

Reinfeger nichr zu befahrender, Gchornfleinröhren im Königreich" Preußen. — Augemeine Bellimmungen, die Reparatur ber Land: 
firafen in England betreffend, befannt aemacht auf Befebi des Parlaments und an die mit der. Unterhaltung der Straßen beaufr 
tragten Commifird und Banmeliter gerichtet. — Eorrefpondenz; und Mifeelien. (Sachfen : Nitenburg.) 


Mt 


Mr. 5. Bolten nicht allenthalben beiondere Bereine für_Landesverbefferung und LDandesverfmönerung. gebitdet werden? — Bingerjeig. im 
Erelchtung von Baus und Landeiverfchönerungs » Deputationen. 

er. 6 Die könıglihe Bauge werkeſchule zu Münden, im Binter 102425. —, Menue Eonfirmetien der Schornfleinröhren. — Königliche 

* Baugtwerksſchule zu Aachen in Preußen. 

Ar. 


. 7: Baupolüel. Lufitraden-und Wege in England; — Leber Blumen und Gebüſche. — Eorrefponden; und Mifcelen. (Prenfen.) 
mr. 8. Drffentiiche Gebaude. — Bon ber Abtretung des Privats Grundeigentbums zum Öffenriihhen Nugen. 


Ar. 9. BausEtat. — Nachricht and England, in Bezug auf Baumefen und Kandesverfhönerung. — Fonds jur Beförderung der Landesı 
Berkbönerung. — Eorreiponden; nad Miſcellen. (Rubland,) 


Mr: 10, Ferer des Sojabrigen Regierungs + Jubiläums des Großberjogs yon Weimar, durch gemeinnisige Bauwerke und Dandeiverfebönes 
ee Großhetzoslich ⸗ Badifche. Verordnung zur Befeitigung der Bauflreitigkerten über Gchwidemouern und. Cheiinabme des 
Ra N. 


Mr. 11. Feuerſichere Strohdacher. (Mit einer Zeichnung.) Gogenannte lebendige Crraßen mit Weidenzwelgen. (Mit. einer Zeichnung.) — 
Eorrefponden; und Mifcelten. (Eachien s Altenburg. Sachen » Eildburahanfen.) 

Ar. 17. Autıug des Siyungspretocend der Baudeputation zu Munden. — Auszug des Dahresberichts der Deputation für Bauweſen und 
Landesverfchonerung zu ‚Buchten » Aitenburg. — Inbalt des fünften Jahrgangs des Monarsblattes, — Notiz. 





Notiz. Das Monatiblart, welches mis den Bochenblättern des landwirtbfchafrliden und des peivtechnifchen Bereins In Bayern andgeger 
ben und im nächiien Sabre fortarfepgt wird, if in allen deutichen Buchhandſumgen and befenders gm haben. Der ganie 
Sahraana Eofiet.1 A. DEr, — Bon ben erken Drei Tahrgängen find feine befondern Errempiare mehr zu vberfaufen; aber von 


ben Kahrgangen 1824 amd 1825 And noch Erempiare bei der Depntatien für Bamvefen und xanbesverichonermmg zu Manche, 
gegen portofreıe Eiuiendung des feiigefegten Preifes, ju erhalten. Dr. Wihttt. 
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Kunſt- und Gewerbe⸗Blattes vom Jahre 1825, 
und der demfelben beygegebenen Monats » Blätter für Bauweſen und Bandes ; Verfchönerung. 





a. Ueber 


Sıade m. 


(Die Zahlen bedeuten bie Seiten bes Kunft =» und Gewerbe s Blattes, bie eingefchloffenen Zahlen die Seiten bes 
Monat = Blattes.) 


Abfag intändifcher Erzeugniffe, f. Induſtrie. 

Aderbau, Unwerth ber Preife 3. 

— — Ürzeugnife 119. 

— — f. Inbuftrie, 

Aetiengefellfchaft im Doͤrſchen Eifenärzt 169, 

— — zu Redach für ben Holzhandel 217. 

— — zu Wunfiebel für den Leinnenhandel 237. 

— — zum Wollenhanbel, ein Antrag. 245, 

Uepfelfäure, f. Fernambuk-Tinctur. 

Amianth, f. keinwand unverbrennliche, 

Ammoniakëk, Stillungsmittel gegen Blaufäure, von Murray 24, 

Ammonium- Probucte zu erjengen 282. 

Anſaͤßigmachung auf Gewerbe 124. 

— — auf Aderbau 125. 

Anzeiger, ambulatorifher, Mafchinen zum Publickren, von 
Harris, 

Argentan, neue Metall» Gompofition 165. 

Armee, fchwedifhe, zum Ganalbau verwenbet 15. 

Arfenitfäure, f. Fermambuk-Tinctur. 

Artillerie, bey derfelben Anwendung bes chemifchen Zuͤnd⸗ 
Yulvers 60. 62: 72. 101. 

As beſt, f. Leinwand, unverbrermliche. 

Atmofphäre, deren Niederfchläge. 68, 

Augenputver, das Lacyſon'ſche 8. 


Baaden, Waaren: Nudfuhr d, rheinsmeffind, Compagnie 21. 

Babanftalten, f. Waffer, heiſſes. 

Bäderey, Verbefferung beffelben 262. 

— — Sf, Knettmaſchine. 

Bänder, Sammt » und Seidenbaͤnder bes Bortenmachers 
Schmitt in Straubing 102, 

Banknoten, f. Papiere, 

Barometer, luftleer zu erhalten 351. 

Barbiermeffer, Schärfen deſſelben 564. 


Baryt, kohlenſaures, mit Soba und Kali, 
ſelben, von Köhfenreuter 91. 
BausDeputation. 
Verhandlungen derfelben in München (3.) und (61.) 
Bayerifche Bauverfügung (7.) und (9.) 
Bauordnung und Landes-Verſchoͤnerung (9.) 
Infteuction für die WBürgermeiftereyen der Regierung zu 
St. Wendel (11.) 
Bauwerke, Auftandbringung berfelben durch Gemeinſinn (12.) 
Würtembergifche Verfügung zu Einführung der Baus Protos 
tocollen bey Brüdenzund Wafferbau (15.) 
Bingerzeigsu Errichtungvon Baus und Landes-Verfchönerungs« 
Deputationen (27.) 
Jahrsbericht der Deputation für Baumefen und Landes: Ber: 
fhönerung für Sadıfen - Xitenburg (62.) 
Bau-Gewerts:-Schufe in Münden (29.) 
— — in Xadıen (32.) 
BausIngenieur, f. Säulen, polstechnifche, 
Baumwollen- Gefpinnfte, englifhe 82. 
oͤſterreichiſche 82. 
⸗Stoffe, f. Chlorkalk. 
in Augsburg von mehrein Webern 339. 342. 
: Manufactur in Schwabach, beren Berloofung 73. 
in England 120, 
in Dreuffen 120 in Note. 
in Augsburg 343. 
» Spinnerey, Bedürfniffe zur Bermehrung derſelben 


Erfindung ber: 


342 Note, 
— — — — über bie Wichtigkeit derſelben und Noths 
wenbigkeit in Bayern. v. D. 545 u, 360, 
Bau-Pläne, im Sachſen-Altenburgiſchen (24.) 
Bau-Polizey G5-) 
BaurRiffe, von italienifchen Landhäufern (16.) 
Bau-Unternehmung, durch milit, techn. Gompagnien 353. 
1 


Baumwefen, Borherrd Kunftreife 162. 

— — Preisaufgabe der Hamburgifchen Geſellſchaft zur Be⸗ 
förderung der Künfte (15.) 

f. Stallungen. 

f. Lehmſteinbau. 

Fortfpritte in Preuffen (40) 

— — in Rufland (1.) 

über Abtretung des Privat = Grunbeigenthums zum 
öffentlichen Nugen (13.) 

— — über Baus Etat (i5.) 

— — RNachricht aus England über Bauweſen und Landes⸗ 
Verfhönerung (17.) 

— — Bauftreitigkeiten über Scheibemauer und Theilnahme 
der Nachbarn im Badiſchen (51.) 

— — Bau: Gompagnien flatt Zünfte in Sadıfen » Hilbburg- 
baufen. . 

Banern, ob ed ein aderbauendes Land fen 8. 

— — Baasen » Ausfuhr der rheiniſch- weftindifgen Some 
paanie 21. 

— — f. Thibetaner Ziegen, 

Bein, Rohrbein des Ochſens zu verarbeiten 11. 

— — f. Elfenbein. 

Benzoefäure, f. Fermambuk-Tinctur. 

Berberize. Benuͤzung des Strauches, ber Wurzel und Beere 
bey Gewerbe und Hausgebraud, v. Schmid 157. 

BergbausrGefellfhaften in Rußland 357. 

Bergeifen, f. Erbbohrer. 

BernfteineGäure, ſ. Fermambul » Zinckur, 

Beveau univerfelles um Mintel zu meffen 132. 

Bier, Apparat zur Erhaltung beffelben v. E. Bawles Sy— 
mes 142. 

Bimsſteine, natuͤrliche 11. 

Binſen, Geflechte, Matten, Koͤrbe und Decken in Ungarn 104. 

Biographien. Ammann 127. 

— Kircher 167. 

Bifterfarbe auf Fayange 104. 

Blattläufe, Warnung vor ein Mittel, fie zu vertreiben, 52, 

Blaufäure, ſ. Ammoniak. 

Blech, lakirtes, auf ſelbem Kupferſtiche abzubruden und Ver⸗ 
goldung anzubringen v. Girard 361. 

— — . keoͤthen. 

— — p käöͤffel. 

Blechwalzwerke, einige Bemerkungen 23 f. Walzwerke. 

Bleicheren, f. Salzlaͤure. 

— — f. Ehlorkalt 

— — in Eiberfeld und in Bayern 298. 

Blonden- Kabrication, f. Spitzen. 

Bley, chromfaures, f. Chrom, 

— — über ſcharlachrothes baſiſch chromfaures Bley v. Bas 
dam? 269. 


Bley: Riten v. Bit! in Augtburg 339. 

— — Arbeiten im Bley im DOderbonaufr:ig 324. 

Bilutegel, Aıfdewahrung und Behandlung 58. 

Bedshörn!, f. Brodbaum. 

Böhmen, Waaren-Ausfuhr ber rhe in⸗weſtindiſchen Com—⸗ 
pagnie 21. 

Bogenhaͤngwerkbruͤcke, ſ. Drahtbruͤcke. 

— — f. Hängebrüde. 

Bohrer, wirkſame Art derſelben 137. 

— — ſ. Erdbohrer. 

Borar: Säure, ſ. Fermambuch-Tinctur. 

Bragntwein, Entfufelung bes Korn- und Kartoffel: Brannt: 
weins 113. 

— — Gchlempe von dee Bäure zu befrenen 334 in Note, 

Branntwein» und Geift: Brennneren, dieſelbe des 
Grafen Pebrinelli 65. 

— — Berichtigung zu biefem Auffas v. Wilhelm 114. 

Braunfhweig, Waaren- Ausfuhr Her rheinswertindifchen 
Gompagnie 21. 

Brenn: Materiale, Methode, baffelbe für Stubenöfen und 
Dampfmafchinen zu benägen 349. 

Bretter vom Werfen zu fidhern 278. 

Brobbäderey, bevorftehende Verbeſſerungen berfelben 262. 

Brodbaum, Schleim aus felbem zu verfertigen um Bärben 
und Druden 302. 

Brodteig, f. Knettmaſchine. 

Bronze, Legirung für felbe 69. 

— — Metall, Eigenfchaften 70. 

s Verfahren auf Gyps, Holz und Paplermaché 80. 

Bruder: Gaffe, f. Porcellan: Manufactur, 

Brunnen, von gebohrten Brunnen, Graben, Ausmauern 
und Verſenken des Grmäuers bei Brunnen v. Boit 325. 

— — f. Bafferröhren. i 

Brüde, unterirdiſcher Weg unter ber Temſe 295. 

— — Nugen ber eifernen gegen bi. ſteinernen 289. 

— — und Nusen gegen bie hölgernen 289 in Note, 

— — ſ. Kettenbrüde, 

— — Bau, ſ. Bafferbau. 

Bruͤniren, ſ. Flintenlaͤufe. 

Bünirmirtur, ſ. Flintenlaͤufe. 

Buenoss Ayres, Handel ber rhein-weſtindiſchen Com— 
pagnie 18. 

Bücher, f. Chlorinkalk. 


— — 


Cachemir⸗Ziegen, thibetaniſche in Bayern 45. 

— — beren Flaum für Shawls 46. 

— — beren Einführung in Europa durch Thernaux 47, 
Gabeten-Gorps, f. Schulen, polytechniſche. 
Gaffee-Mafchine v. Rabaut, 
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Gaffee and Roggen 184. 

Galander, f. Dange, 

Galicodbruderen, f. Bley, chromfaures, 

Canal, gothlaͤndiſcher, deſſen Bau durch bie ſchwebiſche Ars 
mee 13, 

— — Bau, f. Wafferftraffe, 

— — — f.Miltir, 

Canonen-Metall, Miſchungeverhaͤltniß 70 und 72. 

Gapitalien, ſ. Induſtrie. 

Gaſernen, ſ. Waſſer Heiffes. 

Gattundruderey in Augsburg 338. 

Ghauffee, f. Strafen. 

Ghemiſche Producte und Präparate, v. Stahl in Auge: 
burg 3359, ke 

Ehica, f. Orlcan. 

Ghlorinkalk, zur Reinigung ber Kupferſtiche und Bücher 
anzumenben 330, 

Shlorkalk, (orybdirt = ſalzſaurer Kalk.) Anwendung zum 
Bleichen ber Leinnen- und Baumwollen » Stoffe und zur Pa— 
pierfabrication v. Dingler, 

Ghlor- Ratron, zur Reinigung ber Hallen und Fiſchkoͤrbe 
v. Harry 182. 

Chrom, über chromfaure Verbindungen, und über ihre Ans 
wendung in ben Künften 265, 

Ghromgelb, in Schweinfurt hei Sattler 266 Rote. 

Ghronometer, engliſcher 138 v. Murten, 

Giber, f. Fruchtwein. 

' Eifternen, Etwas über beren Nutzen 336, 

Eitronen» Säure, Bereitung berfeiben und Verfaͤlſchung mit 

‚ Beinfteinfäure 29, 

— — ⸗Saft; deffen Surrogat ber Johannisbeerfaft 29. 159. 

— aus ber Berberize 159. 

— — »&äure, f. Fermambufs Zinctur. 

Glaväoline, zur Gefchichte ber, Erfindung dieſes Inſtru— 
mentes 248. 

Glavier: Saiten’ v. Platina 00, 

Gobe:Dfen, f, Brenn: Materiale, 

Gompagnie, f. rheinsweftindifche Compagnie, 

Sonfumtion, inländifcher Producte und Fabricate, ſ. Ins 
duſtrie. 

Copal⸗Aufloͤſung, geiſtige, v. Wilhelm. 


Daͤcher, ſ. Strohdaͤcher. 

Dämpfungd- Arparat, für Tuͤcher 274, 

Dänemark, Waaren » Ausfuhr der rheinweſtindiſchen Goms 
pagnie 21. 

Dampfboote: Fabrication aud Eifen in Frankreich 294, 

— — ihre Wirkfamteit ſtromaufwaͤrts 24, 

Dampflraft, Verhaͤltniß gegen Wafferfraft 311. 


Dampflrumpe, f. Deiatiren, 

Dampfmafdhine in Brüffel v. Dies 300 

Dampfmafhinen, Vortheil berfeiben bei ber Landwirth⸗ 
ſchaft und Inbuftrie 162 nad Heywood. 

— — bie größte im Gontinent ift bei Eſſen 298. 

Dampffhiffe am Bodenſee 228. 

— — auf bayerifchen Flüffen 364. 

Dampfwaͤſcherey, f. Waſch-Anſtalten. 

Dekatiren, ber Tuͤcher 2735. 

Dendriten, ſ. Baumzeichnung. 

Deſtiltation ber aromatiſchen Pflanzen, insbeſondere der 
Orangen⸗ Blüthen 76. 

Deftillations« Gefäffe, Kreibelütte für felbe, 

Dofen zu formen mitteld eigener Maffe hiezu 31. 

Drabtbrüden, eiferne Ketten und Drahtbrüden 3 Torficht 
gegen felbe 243. 

— — Ynmerkung biegegen 213. 

Drabtgeweben, buch Maſchine die Korm zu geben, von 
Gaffet 188. 

Dreh-Arbelten im Oberbonaus Kreife 343, 

Drehbrüde in Antwerpen 299. . 

Druden, Beugbruden, f. Schleim, 

Dunfl: Schirm, v. Roberts 172. 


Verfahren baffelde zu reinigen und zu verbeffern 44. 
Benuͤtzung alter Hufnägel 36. 
— — Holzſaͤure, ſ. Waͤſchemerken. 
— — chromſaures, ſ. Chrom. 


Eifen, 


f. Stahl. 

f. Hängebrüde, 

f. Löten, 

Arbeiten im Eiſen im Oberbonaufreife 342. 

f. koͤffel. 

Eifenbahne, auf ben Ehrenbreititein 297. 

Gifengieserey, franzöf. Inbuftries Anftalten duch Manky 
und Wilfon 204, 

— — Bemerkung über den Zuftand derfelben in Bayern 
204 in Note, 

Eifenhammer, f. Actlengeſellſchaft in Eiſenaͤrzt. 

Eifenmaſchinen-Fabrik in Frankreich 294 u, 299. 

Elfenbein, Auswahl deſſelben, daſſelbe weiß zu machen und 
zu bleichen, nach Brunn Reergaard 37. 

— — zZaͤhne anderer Thiere denſelben äͤhnlich 40. 

Erbbobrer, Abhandlung über ſelbe von Veit 305. 

Erdäpfel, über bie Vegetation berfelben in Hinficht auf 
Pottafche und Knollen » Ergeugniffe v. Mollerat 256. 

Erfindungen, über bie Nothwenbigkeit der Vorſicht und 
ueberlegung bei der Anwendung neuer, v. Pechmann 241. 

— — Anmerkungen dagegen 241, 

Erzeugniffſe, inlaͤndiſche, ſ. Induſtrie. 
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Erziehungs» Anftalt, Tandwirtbfchaftfihe, in Gern 
222. 

Effig: Geift, brenzlicher, von Macaire und Marent 12. 

Effig- Säure, f. Bermambuf- Zinctur, 

Eſtrich, über Fußboden von felbem 357, 


— — sMörtel in Lothringen 357. 


Babricant, feine Stellung in Bayern 5. 

Babrit:Gewähfe, Beförderung 125. 

Babrit: Waaren, auslaͤndiſche 5. 

Färbe:Stoff, f. Saflor und Kaftanien, 

— — f. Berberize, 

Farben und Rärbekunde, v. Leuchs 162. 

Färben, Verbefferung bei felben durch Banbali 144, 

Bärberey, f. Johannisbeere. 

Farbe, rothe, aus geringen Sorten Rothholz 44. 

— — gelbe, aus Wau, zu Papiers Tapeten 15. 

— — fÄwarze, ber Zlappa 139. 

— — auf Favenge, f. Baumzeidmung. 

— — ſ. Papierer und Malerfarben. _ 

Faſer ſtoff mit Gummi zu Lederart zu bereiten 303. 

Fayenge und Porzellm. Verbeſſerung im Gefchierbrens 
nen 63. 

— — f. Batmzeichnungen, 

— — Sf. Bifterfarbe. — 

— — Babriten, Anzeige bayerſcher. 

Federn, Schreibfeder-Zurichtung 111, 

Feld-Geſchütz, ſ. Gefchüp. 

Fernambuk-Tinctur, als Papier-Reagens zur Ausſchei- 
dung der Saͤuren nach Bonsdorf 313. 

— — neme Farbe durch ſelbe. 

. Keuer, graues 248. 

Beuerlöfh-Sprigen, v. Uri 173. 

— — Apaltungs Präparat, ſ. Wafferglas, 

Filtriren, des Waffere im Großen 67. 

Firniß, f. Gopal. 

— — Bemerkung über bie vielen Rezepte hiezu 145. 

Fiſchlaich, chinefifh. Handelszweig 167. 

Flach a⸗Bau in Schweben 146. 

— — :Gefpinnfte Waarenfahrit in Marienthal, von 
Wurm 321. 

— — —Tuch, wafferbiätes 135 

⸗Zwirnmaſchine 158. 

Flaum, ber thibetauiſchen Biegen 46. 

— — der einheimiſchen 49. 

Ftintenléufe zu bruͤniren 279. 

Flüſſe, über Ausgießungen ber Fluͤſſe in Bayern, nach 
Amort, Mayr, Helſenrieder und Arbuthuot 245. 

— — f. Waſſerbau. 


Flußborar-Säure, dieſelbe darzuſtellen 314 Note. 

— — ſ. Fernambul-Tinctur. 

Flußpferd, Benuͤtzung deſſen Zaͤhne. 

Fruchtweine, Verfertigung derſelben d. Nathuſius 335. 
Fruhſtuck-Pulver, ſ. Caffee aus Roggen. 
Fuhrweſen, ſ. Zugſtraͤnge 

Fußboden, Tapeten aus Papier, ftattjder mit Del beſtri— 
chenen Fußboden » Tücher 238 und 240 in Rote, 

— — ſ. Eſtrich. 


Gasbeleuchtung, d. Browne 240. 

Gartenbau, Verein zur Befoͤrderung deſſelben in Preuſſen 
280. . 

Gebäude, Hauptmängel berfelhen am Lande, ’v. Müller 30. 

— — gegen Feuchtigkeit zu ſchuͤgen 148. 

— — ber Engländer 219. 

— — Öffentliche (it) 

Geflechte, f. Drahtgewebe. 

Geiſt, ſ. Branntwein. 

Gelb, gelbe Farbe aus Wau 15. 

».Dolz, ſ. Berberize. 

— — f. Ehromgelb. 

Geld-Abflhuß, buch Muſicanten und Gaukler 14, 

Geometrie, ſ. Mechanik. 

Gerbeſtoff, aus ber Mimofa Catechu 181. 

Gerfte, f. Maſchine zum Schneiden und Rändeln, 

Geſchuͤtz, ſchweres, Zünd+ Pulver bey felbem 101. 

Grfeltlfhaften, Bemerkung über felbe 144. 

— — in Rußland 357. i 

Getreide, Reinigen und Trodnen im Körnel, v. Jones 151. 

— — f. Mühlen, 

Gewähs-und Treibhäufer, über deren Anlage 105, 

Gewehr: Schlöffer, Pereuffions + oder chemiſcht. 60, 101. 

— — mit chemifhen Zündhötzern 101. 

Gemwerb = Fleiß, Beförderung in Preußen durch Bollge: 
feße 35. 

Gewerbe, über Freyheit der Gewerbe und bes ‚Handels in 
Bayern 95. 

— — ⸗ Treyheit, einige Worte 99. 

— — unwxerth bei der inlaͤndiſchen Production durch frembe 
Zufuhr 3. 

— — »⸗ ZFleiß, Hinderungen 45. 

freyere Bewegung 118. 

* Induſtrie, f. Induſtrie. 

Conceſſions⸗ Umfang 4. 

⸗Erzeugniſſe 119. 

⸗Fleiß, Bemerkung hiezu, ſ. EChronometer. 

⸗GCalender, Vorſchlag zu ſelbem 159. 

» Berüdfichtigung der Nebenarten 188. 247, 


Gewerbe: Mufterbiätter von Arbeiten 208. 

— — von bem Einfluffe der Wiffenfchaften auf bie Ges 

.  werbe, v. Dupin 249. 
— — Berein in Philadelphia 312. 

— — Mechanik und Geometrie auf Gewerbe — 

— — Birkbek's Werk hierüber 319. 

— — über Erzeugen und Verwerthen ber Fabricate 323 in 
Note, 

Gilbfraut, ſ. Wau. 

Glanzkrumpe, ſ. Daͤmpfungs-Apparat. 

&tas, Darſtellung ber eingeſchmolzenen ſilberaͤhnlichen Por⸗ 
traits und Figuren von Altmutter in Wien 41. 

— — söHäÄufer, ſ. Gewäaͤchshaͤuſer. 

— — +Fabrication mit Koch = und Glauberſalz nach 
Le Gay 42. 

— — :Banb, f. Gewähehäufer, 

— — [. Rubinglas. 

Gtlauberfalz, f. Glasfabrication. 

Gold, Vergoldung vom Holz und Gyps abzunehmen 63. 

Graphirung, f. Kupferftice, 

Graphit: Stampfe, f. Schlemmen. 

Grenabir-Müpen, aus Pferde= Haaren 54. 

Gummi, flüffig elaftifcher mit Zafferftoff zu Lederart zu ber 
reiten 305. 

Guß⸗Stahl, f. Stabt, 

— — ben Bolzkohlen zu verfertigen in Schweben 349. 

Güffen, f. Legirungen. 

Gyps, f. Bergotoung, 

— — ſ. Bronze, 

— — f. Eftrid. 

Gyps⸗Figuren zu bronziren. 


Hängebrüde. Urfprung, Vervollkommnung und Nuten ber 
Bängebräden, von Voit 289. 

Häringe, Aufbewahrung bderfelben, von Schumader 51. 

Hajiti, Handel ber rhein⸗weſtindiſchen Gompagnie 17, 

Handel, über Freyheit der Gewerbe und des Handels in 
Bayern 93. 

s⸗Freyheit, wider biefelbe im Allgemeinen 4. 

6· Verkehr, ſ. Hanbelsfreyheit. 

vᷣ: Leute, ihre Vorliebe zu ausländifhen Waaren 6. 

’e:Einfluß auf Ackerbau und Gewerbe 119, 

’s:Intereffe von Bayern 140. 

zwiſchen England und Deutſchland, nad) Moureau 144. 

'3:Galender, ſ. Gewerbd;Galender 159. 

Überfeeifcher, Nachrichten aus Elberfeld und Rior 
Janeiro 178. 

— — imlaͤndiſcher bem überfeeifchen vorzuziehen 179. 

— — vc—reyheit, zu felber die Retorſion vorangehend 203, 
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Handel, über Erzeugungen und Verwerthen ber Fabricate 323 
in Rote. 

Handlungs-Schule in Bamberg 206. 

Hanbmühle, f. Hausmühle. 

Handwerker, deren Drud burd Einfuhr fremder Erzeug⸗ 
niffe 5. 

— —. guter Rath für Meifter und Gefellen, nad) Franklin 53. 

schule in Altenburg 57T. 

— — ⸗ — Wuncch bey inlaͤndiſchen 59. 

— — ‚Berein zu Altenburg 175. 

Hanfſtengel, ſ. Papier-Fabrication. 

Hannover, Waaren-Ausfuhr der rhein-weſtindiſchen Com⸗ 
pagnie 21. 

Haus muͤhle, franzoͤſiſche 263 in Rote. 

Hefe, Bereitung einer guten 64. 

Heizung ber Wohnungen mit erwärmter Luft, nah Meib: 
ner und Diftelbarth 85. 

— — Form und Stellung der Waͤrme⸗Canaͤle 86. 

— — ⸗Kammer BB. 

— — ber Gmädssund Treibhaͤuſer 107. 

— — mit erwaͤrmter Luft, über Vorſicht und Ueberleguug 
hiebey 242. 

— — und Anmerkung dagegen 242. 

Hefſen. Baaren: Ausfuhr der rhein⸗weſtindiſchen Compagnie 21. 

Hirſchgeweihe zu ben Glaviaturen und Forte-⸗Pianos 41. 

Holland. Zranfit:3ol auf fübsbeutfches Meht 19, 

Holz, f. Bronze, 

— ſ. Kugel. 

Kochſaz gegen trockne Faͤulniß deſſelben 263. 

⸗Sparkunſt, ſ. Ofen, 

verdichtetes 279. 

Kohlen, ſ. Gußſtahl. 

Eiſen, ſ. Waͤſchemerken. 

HandelsVerein zu Rodach 217, 

sKafern, ſ. Papier-Fabrication, 

Holzgeift, brenzlicher. Esprit-pyro-ıylique 12% 

Holsfäure, brenzliche; beſondere Gubftanz in berfelben, yon 
Macaire und Marcet gefunden - 12, 

Holzſchnizwerke zu bronziren 80. 

Bufeifen, hammerbare, von Dubley 189. 

— — Bemerkung über bayerifche Hammereifen 189. 

Hufnagel, Benügung der alten 36. 

Hühnereyer. Aufbewahrungss Art 162. 

Hut, aus Schildpatt, verfertiget in Münden 51, 

— — aus Biegenwolle 184. 

—— aus Papiermahe 224. 

Hutmacherkunſt, beren Verbefferungen, gufammengeftellt 
von Leuchs 83. 

— — Pätten ber Hüte, von Ollerenfhbaw 185, 

Hydriodſaure, f. Fernambul:Zinctur, 
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Sybriobfäure, biefelbe barzuftellen 314 in Note, 
Hybdroflorfäure, f. Fernambuk⸗Tinctur. 
Bypophosphorifhe Säure, f. Fernambuk-Tinctur. 
— —  biefelbe darzuftellen 515 in Rote 


Induftrie, durch Abſatz inlaͤndiſcher Erzeugniffe befördert 
117. 121» 

— — vaterländifche, Wuͤnſche hiefuͤr am Reujahrstage 
1825 3. 

— preubiſche, durch Zollgeſetze befordert 35. 
— gater Rath für dieſelbe an Meiſter und Geſellen 53. 

:Bebürfniß für Handwerks⸗Schulen 60, 

— Voͤrderung durch gereneite Gewerb⸗Freyheit 93. 

— :@rmunterung zu berfelben; bey Anzeige ber Bänder: 
Babrication 102. 

— — s&hidfal in berfelben bey der Baummollen-Manufactur 
in Schwabach 73. 

— — «Bemerkung bey Anlaß ber Spigen 112. 

— — vorzugmweifer Bebrauch der intändifchen vor Jausländis 

fen Exrzeugniffen 117. 118. 121. 
— sEdulen 124, 

:Gapitalien 124. 

s@elbvorfhüffe 125. 

s@efellfchaften und Prämien 145, 

in Ocfterreih 176. 

in Preußen 177. 205. 

vaterländifche. Anträge einiger Abgeorbneten. 

— Anſtalten in den franzöfifchen Eifengieferenen 294. 

«Xuöftellung in Harlem 300, 

— — — — Erwartung bed Erfelges in Bayern 301 
in Rote 

— — Semerkung über inlaͤndiſche Befoͤrderung 321 in Rote. 

— — Aus ſtellung in Augsburg 337. 

— — Tuch-Fabricatien 346. 

Inſtitut, ſ. Mechanik. 

Inſtrumente, mechaniſch-chirurgiſche, von Edler in Auge: 
burg 339. 

— — mathematiſch-phyſicaliſche, von Hoͤſchel in Augs⸗ 
burg 330. 

— — wuſtcaliſche, von Bäslerin Memmingen 339. 

Sobfäure, dieſelbe darzuſtellen 314 in Rete, 

— — f. Fernambuf-Zinetur, 

Sohbannisbeerfaft, ſ. Gitronenfaft, 

TIohannisbeerftraud, deſſen Erträgniß an Früdten 28. 

Tohannisbreb-Saame, ſ. Bredbaum. 
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Käfer, fehrrarze, ſ. Schwaben. 
Kaleidboscop. ine Bemerkung hiegegen 146. 


VI 


Kali, Soda und Baryt⸗Erzeugung im Großen, von Kols 
reuter 91. 

Kalk, Patent-Kalk aus Straßenftaub, von Aöpbin 285, 

— — Stanhope's Verfahren, Kalk zu brennen 351. 

mit Zorf brennen 351. 

über Kalkbrennen, eine franzöfifhe Schrifta351. 

Kamin, in Brand gerathene zu löfchen 31. 

— — Feuerlöfhen, nad Gabet de Baur 272. 

— — beren Bau, um nicht zu rauen, von Morell 42, 

— — Bauart, nah Gaurlier 43, 

Kaminzug durch eine Windung 30. 

Kammmadher- Arbeit des P. Kunz in Münden 50, 

Karren, zmenräbrige, f. Zugſtraͤng. 

Kartätfhen- Fabrik in Aachen 299, 

Kartenfpiel, muficalifhes 16. 

Kartoffeln, f. Branntwein, 

Kaftanien: Rinde als Gerbe⸗- und Fuͤrbeſtoff 285. 

Holz, f. Kaftanien-Rinde, 

Kautfhouf, f. Gummi. 

Kerzen, f. Lichter, 

Kettenbrüde, f. Dratbbrüde, 

— — über ihre Tragbarkeit 350. 

Klingen, Rabrication in Golingen 29°. 

Knallpulver, hemifdhes, von Vergnaud 72. 

Knett:Mafhine, Saufanner, für Brodtaig 16. 

— — f, Brobbäderm. 

Knollen= Erzeugniffe, f. Erdaͤpfel. 

Kochfalz, f. Glauberſalz. 

— — fi Holz. 

Körner, ſ. Getreibe. 

Sohlen, ſ. Holzkohlem 

— — harzige, ſ. Brennmaterial. 

Krankenhaͤuſer, ſ. Waſſer, heißes. 

— — . Shlorkalt. 

Kreide, Zubereitung derſelben 26. 

ſ. Kuͤtte. 

Kronenthaler, Hamburger; Anfrage 67 und Antwort 90. 

Kronenthram, f. Thran. 

Kugel. Kugeln aus Holz zu drehen, nad GooE 503. 

elfenbeinerne 304, z 

Künftler, herumziehende. 
gaben 14. 

Kütt. Kreidekuͤtt für Deſtillir⸗Geſchirr 82, 

Kunft-Schule, f. Handwerki-Schute, 

Kunftwerfe aus Elfenbein; weiß zu madın oder zu bleichen, 


Kupfer, Weißkupfer, chineſiſches 32 
— — ſ. Argentan. 
— — sürbeiten im Ober⸗Donau⸗Kreis 342. 
— — Beſtandtheile des alten verzinnten 171. 


— — 


Ihre Veranlaſſung zu Geldaus⸗ 


vu 


Kupferftiche, f. Glotinkalk. 
— — auf lafisted Blech abzubruden, ſ. Blech. 


Eat, auf Leder 67. 
Leakirung, ſ. Blech. 
Landes—Verſchoöͤnerung. 
Verbeſſerte Einrichtung und Verſchoͤnerung bes Dorfes Staa 
Een in Preufen (6.) 
Aufmerkſamkeit hierauf in Chur⸗ Heffen (3.) 
Bau:-Ortmung und Landes: Verfhönerung (9.) 
Inſtruction der Regierung zu St. Wendel für bie Bürger 
meifteregen (11.) 
Sollten nicht allenthalben befondere Vereine für Landes » Vers 
befferung und Verſchoͤnerung gebilbet werben? (25.) 
Blumen und Gebuͤſche; aus Tappe über Werfhönerung ber 
Natur ( 38.) 
Fonds zur Beförderung ber Landes-Verſchoͤnerung (i8.) 
Fever des Jubiläums ber Regierung in Sadıfen Beimar: Eis 
ſenach in Bezug auf Landes-Berfhönerung (49.) 
Landwirthſchaft, f. Erziehungs:Anftalt, 
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— — Berichtigung wegen biefer Erfindung von Dingler. 

Runtelrüben, f, Buderfabrication, 

— — f. Stärkeguder. 

Rubinglas, nah Brunner 173. 


x 


Sadıfen. 
pagnie 21, . 

Safflor. Xusziehen bed Färbeftoffes aus bemfelben 154. 

Saiten, f. Glavierfaiten, 

Saline. Bohr-Verſuche in Tuͤrkheim 297. 

— — im Würtembergifhen 297. 

Salmial, f. Ammonitm. 

Salpeter- Erjeugnng, Bünftliche, In Viebftällen 28. _ 

— — + Gruben in Geylan 161. 

— — :Bäure, f. Fernambuk⸗Tinctur. 

Salz. Koch- und Glauberfals bey Glas-Fabrication 92. 

— — Eure, oxygenirte in ben amerikanischen Bleichwaaren, 
nach Bertholet 104 und 236 in Rote.) 

— — Schwarzes, f. Perlafche, 

— — ;Bäure, ſ. Bernambul-Finctun, 

Sapan, f. Rot hholz. 

Sappeur, f. Milltaͤr. 

Sauerflee:Säure, f. Fernambul:Zinctur, 

Sasonerie= Arbeiten in Turnyk 302. 

Schaafmwollen: Babrication in Augsburg 338. 

— — sGefpinnfte in Augsburg 345. 

— — —᷑“ZK*ecewerbe, f. Tücher, 

Schaafzudt. Befoͤrderung 125. 

Scheeren, Berbefferung derfelben für chirurgiſche Inſtru⸗ 
mente, nah Wallafton 44, 

Schiffbarmahung, f. Bafferftraßen, 

Schiffe, auf dem Bobenfce mit Näbervorrichtung, von 
Schnell 226. 

— — durch Salzladung zu conferviren 284. 

Schifffahrt, ſtromaufwaͤrts 360. 

Schild patt, f. Huͤte. 

Schlheim. Bereitung eines Schleims zum Drucken und Faͤrben 
der verſchie denen Zeuge, wo Gummi gebraucht wird, von 
Bourbieu 302. 

Schtemmen. Vorrichtungen für Toͤpfer- und Ziegelthen, 
nah Feilner 77. 

— — Gruben 79. 

— — ber fireibe 26. 

— — bes Thons, von Meyer 275. 

Schloffers Arbeiten, auslänbijche 6. 

Schmelztiegel Verfertigung berfeiten, nah Payen und 
Marfhall 55. 

— — f. Schlemmen. 

Schmuggelhandel. Ganning’s Meynung hierüber 139. 

— — Verfügung bagegen 124, 

— — Ghäpliäkeit 97. 

Schnee, atmofphärifcher Niederſchlag 68. 

Shneid:Mafdhine, zu Gerfte 364. 

Schneidbohrer, f. Erbbohrer. 

Schnuͤrloͤcher, nah Rogers 159. 


MWaarens Ausfuhr der rhein- weſtindiſchen Gome 


Shornftein, f. Kamin. 

— — Inftruetion zur Anlage enger vom Scornfteinfeser 
nicht zu befahrender Schornfteinröhren in Preußen (21.) 

— — neue Sonftruction der Schernfteinröhren (31.) 

Schreibfedern, beren Zurichtung, nah Scolg mb 
Feinauer 111. 

Schreiner: Arbeiten im Obers:DonausKreis 345 Zu 

Schuhe, Patentſchuhe, engliſche 284. 

Schuhhm ach er. Nägel aus Berberigenholz 159. 

Schuhwichſe, von Braconnat 137. 

Schule Kunft- und Handwerks. Schule zu Altenburg 57 (60) 

Baumwerks-Schule in Münden 49, 

Induſtrie 124. 

polgtechnifche in Frankreich 161. 

für Handlung in Bamberg 206. 

polgtechnifche in Baden 221, 

— — in Birm 222. 

für Geometrie und Mechanik in Frankreich 318. 

militärifchıtechnifche 353. 

polytechniſche, ihre Begruͤndung 356. 

für Gefellen und Lehrlinge in Großbritannien 355. 

Schmwabene Käfer zu vertilgen 16. 

Schwarzfarbe ber Tlappa 130, 

Schwarsgefhirr: Fabrik, Anzeige ber bayerifchen, 

SchwefelsSäures Fabrik in Augsburg 65. 338. 

— — Anwendung zu feuchten Mauern 56. 

— — f. Kernambuß:Zinetur, 

Schweiz Waaren: Ausfuhr ber rhein-weſtindiſchen Goms 
pagnie 21, 

See:Elephant, Benugung der Zähne 40. 

— — -Einhorn. Benugung ber Zähne 40. 

Segeltuh, wafferbidhtes, von Will und Kairmann 135, 

Scherobr, f. Waffer-Scherofr. 

Seife Durchſcheinende Tolletten⸗Seife zu verfertigen 247, 

— — sflugeln, parfümirte, zuzurunden 512. 

Seide, f. Hüte, 

Seiler: Arbeiten im Ober: Donau: Kreis 343. 

Sepia, f. Zinte, 

Sirgel-Oblatten ausfeim zu fertigen, nach Bouch e 285. 

Einnfprüde, f. Handwerker. 

Soba. Kaliund Bargt:Erzeugung , nad Kblreuter gt. 

Spengler-Arbeiten, dburchlöcherte, von Lariviere 156. 

ESpermacets Herzen, ſ. Wadskerzen. 

Spiesglangbutter, f. Flintenläufe, 

Spinneren, ſ. Flachs⸗Geſpinnſt. 

Spinn-Maſchinen, ſ. Baumwollen-Spinnerey. 

— — —Wuͤhlen, ſ. Baumwollen⸗Spinnerey. 

Spiebohrer, ſ. Erdbohrer. 

Spiten- und Blonden-Fabrication zu Hirſchſtand in Boͤh⸗ 
men 81. 
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Spiäen ga Abenberg in Bayern 112. 

Staatspapiere, f. Induſtrie. 

Stärke, f. Staͤrkezucker. 

— — —-Zucker. Entdecung in ber Bereitung beffelben 347. 

Stahl, f. öthen. 

— — Xrbeiten in Stahl im Ober-Donau⸗Kreis 339. 

— — f. Gußſtahl. 

— — über das Schneiden bes gehärteten Stahls mit weis 
chem Eifen, von Perkins 271. 

— — Berfahren, Gifen theilweife in Stahl an verwandeln 
285. 

— — Methode, Stahl zu gießen, u. Nerbham 316. 

— — :Balpeter:- Bühnen, f. Salpeter: Erzeugniß. 

— — sZinctur zu bereiten 279 in Note, 

Stallungen. Ueber Anlage und Einrichtung von Geſtuͤtts⸗ 
und PferdesStallungen (Beylage z. Nr. 3 d. M. 3.) 

Stanzen, aus Stahl leicht zu fertigen 36. 

Steingut⸗Fabrik. Hartmuth'ſche in Wien fertiget 
kuͤnſtliche Bimsfteine 12. 

— — Anzeige ber bayerifchen 276. 

Steinkohle, f. Brennmaterial, 

Steinmaffe, f. Waſſerglas. 

Steinzeug:Fabrit, Anzeige der bayerifchen, 

Stempel, f. Stanzen. 

Stiefel, ſ. Schuhe 

Straßenbau, nah Mac Abam 174. 

— — VBorfiht gegen deren Einführung 244. 

— Anmerkung dagegen 244. 
Staub, f. Kalk, 
— Ueber einige Verbefferungen beffelben, von Leud 8 


Pan in Churheſſen (6.) 

Eönigl. wuͤrtemberg'ſche Verfügung über denſelben (14.) 

allgemeine Beflimmungen über Reparatur beffelben 
in England (23.) 

— — Aufiftraßen und Wege in England (36.) 

— — f. Bauweſen. 

— — ſogenannte lebendige Straßen mit Weidenzweigen (56 ) 

Stroh, ſ. Hutmacher. 

— — »rAcbeiten in Augsburg 343. 

⸗Daͤcher, feuerſichere (53.) 

— — unverbrennliche 309, 

— — in Rußland 343. 

«Hüte, von Löbharb, 

Ströme, f. Waſſerbau. 

Südamerika. Handelder rheinweftinbifhen Gompagnie, 18, 


— — 


— — 


Taffet, gummirten, waſſerdicht zu machen, nach Gollet 
183. 

— — Berfahren, gummirten Zaffet zu bereiten, nach as 
fontaine 331. 

— — engliſche, burdpeinander, nad Bouche 283. 

Talg, vegetabiliſcher, Vergleichung mit dem animaliſchen 
335 · 

Talgkerze, f. Lichter, 

Zapeten, f. Fußboden. 

— — in Edmweinfurt 240 in Note. 

Zelescop in Friesland 301. 

Teppich: Manufacturer in Turnyk 301. 

Thau, atmosphärifcher Niederſchlag 66. 

Thee, ſ. Caffe-Maſchine. 

— — Berfälfhung ber Ghinefen 183. 

Thibetaner-Ziegen, f. Cachemir. 

Thone Erde, Bemerkung über Behandlung beffelben 77. 

— — —?schlemme, f. Sdlemmen. 

— — sürbeiten, v. Wolf in Augsburg 342. 

Zhran, Hamburger drey Krenthran 67 und 90, 

— — Berger Eeberthran 00. 

Zinte bes Zintenfifches zur Zeichnung, nah Bizio 171: 

Zöpfers und Biegelthon, ſ. Schlemmen 77. 

ZTöpfer-Gefdhirre, feinere, ſ. Porcellan. 

Zoitetten:Seife, f. Seife. 

Zransport ber Waaren, enal. und fram. zu Land 37. 

Zraubenwein, |bem fäuerlichen die Säure au entzichen 
351 in bee Anmerf, 

Trauben-Zucker, f. Stoͤrkezucker. 

Treibhaͤuſer, ſ. Gemächöhäufer, 

Treibtkraft, ſ. Dampfkraft. 

Tuchcard oder Rauhmaſchine 346. 

Tuchfabricatkon, inlänbifhe 346. 

Zudmader in Augeburg 343. 

Tuch-⸗ Manufactur in kLouvlers 302. ° 

— — — in Memmingen 313. 

— — — in Nümterg 346. 

Zuhfherers Dreffpäne 33. 

— — f. Decatiren. 

Tuͤch er zu walten; v. Rorthrup und Dillen. 

Züdher in Waffer bämpfen, f. Decatirer. 

Zufche, ſchwarze, zu verfertigen 126. 


Zutenag, f. Kupfer. 


* 


uhren mit Gewicht, von Lareſche 232. 
— — mit Weder, von fepante 232. 
— — von Brigel in Dilingen 339, 


xıy 


Verein, polytechniſcher. 
— — Mitglieder, Beytritts Anzeige 113. 907. 333. 367. 
— — Perſonenſtand des Gentral » Verwaltungs Ausſchuſ⸗ 
fe 9. 
— — — — des Kreide Bereind in Augsburg 53 u. 68. 
— — Ehrenbezeugung ber Mitglieder 132. 
— — Kunft: und Gewerbes Blatt, 
beffelben Erpebition 168. 272. 
beffen Bortfegung 365- 
beffen Zwecke 185. 187 und 213. 
— — Mittheilung aus den Verhandlungen. 
Antrag des abgeorbneten Freyherrn von Glofen 117. 
Vorftellung bed Ausfchuffes an die Kammer der Abgeorbnes 
ten 118. 
Vorftelung an bie k. Staats: Minifteriem des Innern und 
ber Finanzen 131. e 
im Betreff bes vorzugweifen Verbrauches ber inlaͤndiſchen 
Erzeugniffe vor den ausländifchen. 
Bericht über bie Induftries Ausjtellung des Oberbonaukreif:s 
176 und 337. 
Vergoldung und Verfilberung vom Holz und Gyps abzu—⸗ 
nehmen 63. 
— Legirung zum Bronzegieffen, 
— . Blech, latirtes. 
Vorrichtung, zum Bier erhalten 142. 
— zum heiſſen Waſſer beſtaͤndig zu erhalten 149. 
zum Gaffee bereiten 154. 
— zu Drahtgewebe 188. 
— zu Schmirlöcder, 


141 


— 
— — 
— 
— 


Waaren-Bezug aus dem Auslande 123, 

— — »»vVerkauf im Detail 124. 

— — »—vuͤcherfuͤhrung 124. 

» ©tempelung 124. 

» Schmuggeley 124. 

s Leriton, von Leuchs 162. 

»Xransport, ſ. Transport. 

Wachsekerzen, durchſichtige 32. 

Wachs tuch-Fabrication in Münden 134. 

Wänbe, trodne 30. 

Waͤſchemerken, v. Thomaffin 240. 

Baffengarnitur, Legirung berfelben, v. Duſſauſſey 71- 

Walken, Zücer ſchnell zu walten 24, 

Walkererde, bei Mitterteich 126. 

Wallrat, Kerzen aus felben, v. Schlefinger in Wien 32. 

Walzen, eiferne, über deren Guß 23. 

Walzwerke, Stred: und Blechwalz⸗-Werke für Metall von 
Gollinge 23. 

— —  verbichtetes Holy damit zugubereiten 279, 


— — 


— — 


* 


Wanzen, Warnung gegen Mittel fie zu vertreiben 52. 

Bafh-Anftalten in Berlin 209. 

— — in Münden 210. 

— — in tonbon 210. 

BVafhgeräth im Krankenhaufe zu Münden 212, 

— — Mobelle in ber polyt. Sammlung 215. 

Waſſer⸗Dichtigkeit des Leders 66. 

— — sfilteiren, Vorrichtung beffelben 67. 

— — ce FKeffel zu Stubenöfen, Rachtheile bey felben 30. 

— — ⸗Straſſen, zu wünfchenbe, durch bie Würm und Am: 
per, auf ber Donau durch bie Ilm und Paar 13- 

— — heiffes, beftändige Vorrichtung zu felben, von Dinge 

149. 

Glas, v. Fuchs 225. 

⸗Seherohr 231. 

Behaͤlter, vor Roſt zu bewahren 264. 

s Kraft, f. Dampftraft. 

s Leitungs « Röhren, gepreftethönerne, v. Bühl 362. 

s Röhren, vor Gefrieren zu fihern. 

Bafferbau, Notiz Über bie Nothwendigkeit gebilbeter Ins 
bivibuen zur Auffiht an Strömen, und Semmung der er= 
fen geringeren Anfälle, v. Ranfon 335. 

— — Berfügung ber Bau » Protokolle: im K. Wuͤrtem⸗ 

berg (13.) ° 

Bau, Anbau in Bayern 68, 

— — für gelbe Farbe zu Papier und Tapeten 15. “. 

Webergefhirre in Xugsburg 363. 

Webeſtuhl, Freygebung beffelben 125. 

— —  felbfiwebender in Gent 301. und Turnyk 302. 

Weg unter der Themfe in London, von Brünel 129, 

— — unter bee Muhr 129 in Rote, 

Weinftein:- Säure, f. Fernambuk-Tinctur. 

Weintrauben, f. Fruchtweine. 

Weißkupfer, f. Kupfer und Argentan, 

Weiß, ſpaniſches, f. Kreide. 

Meftindien, f. rhein: weitind. Comp. 

Bindbfor-Geife, f. Seife. 

Wintelmeffer, v. Allard. Beveau unirersel, 132. 

Wiffenfhaften, f. Gewerbe. 

WohnsGebäube, f. Gebäube. 

WollensHanbel, über den im Untermainkreife, nebft einem 
Antrage 253. 2 

— — Gpinnerey, f. Schafwolle, 

Wollenmarktt in Bayern 62. 

— — in Preußen, Sachſen, Bürtemberg 63. 

— — in Rußland und Preufen 161- 

— — in Schweinfurt 218. 253. 

Wjoltenwaaren, ausländifche 7. 

Würtemberg, Waaren » Ausfuhr ber rhein- weſtindiſchen 
Compagnie 21. 
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xy 
Ypfertiegel in Hafnerzell, Verſchleiß derſelben 276 in Bollgefege, Wunfch zu bayerifchen, welche die Induſtrie be: 


Rote, 


Bain-@ifen, f. Loͤffel. 

Beuge, f. Zaffet. 

— — auf Leber« Art zugubereiten 246 unb 303. 
Biegelfabrication, f. Schlemmen. 

— — f. Thonerde. 

— — verbeſſerte, ober ſogenannte Römifche Fabrik 364. 
Ziegenwolle, ſ. Huͤte. 

3Zinkfabrik in Werdenfels 338 und 339. 

— — »Arbeit in Zuͤnk im Oberdonaukreis 342. 
Zinn-⸗Blech- Arbeiten im Oberdonaukreis 342. 
Bollgefege in Preußen, zum Schuge ber Induſtrie 35. 
— — in Portugal 177 in Rote, 

— — in Spanien 177 in Note, 


B Ueber 


Albrecht, f. Schlemmen, 

Allarb, f. Winkelmeſſer. 

Altmutter, f. Glas. 

Ammann, biogr. Notiz von felbem 127, 
Amorth, f. Fluͤſſe. 

Apöbdin, f. Kalk, 

Arbuthnot, f. Fluͤſſe. 

d’Arcet, f. Metallmifchung. 

Atlee, f. Bretter und Latten. 


Babington, f. Lichter und Zalr. 
Banbali, f. Kärben, 

Baumbad, f. Hüte von Papiermadie, 
Becher, f. Ofen. 

— — ſ. rhein- weſtindiſche Compagnie, 
Bedams, ſ. Bley, chromſaures. 
Belti, f. Bley: Röhren, 

Bernard, f. Holz. 

Berthollet, f. Percuffions » Schlöffer und Salzſaͤure. 
Beuth, ſ. Schlämmen und Mühlen, 
Birkbed, f. Schulen, 

Bizio, f. Tinte, 

Bouche, f. Siegel -Oblaten, 
Bonsborf, f. Fernambuke Zincher, 
Bourdieu, f. Schleim, 
Bouffingautt, ſ. Orlean. 
Bowles⸗Symes, ſ. Bier, 


fügen 36. 
— —  Rothwenbigkeit zu einem zwedigemäßeneren, 
— — über künftige in Bayern 205. 
3ollfyftem, Entwurf eines ſolchen. 
— — in Defterreih 176. 
— — in Preufen 177. 
— — in Frantreid 193. 
Buders Kabrication aus Munfelrüben, Fortgang in Frank: 
reich 304. 
— — Erwartung in Bayern 304. 
Zugftränge, Richtung berfelben bei Fuhrweſen 317. 
Bünbhätden, f. Sewehrſchloͤſſer. 
— —  Fabrication burh Wolf 102. 
Zuͤndpulver bei ſchwerem Geſchuͤt 101. 
Zwirn⸗Maſchine bes Schmitt 136. 


Namen. 


Braconnat, f. Schuhwichſe. 
Brigl, f. Uhren, 

Bromwne, f. Gaöbeleuchtung. 
Brozzetti, f. Papierfabrication., 
Brünel, ſ. Brüde. 

Brunner, f. Rubinglas, 
Brunn: Reegaarb, f. Elfenbein. 
Bühl, f. Ziegel: Fabrication, 
Byron, f. Mechanik. 


Gabet be Baur, f. Orangenblüthe und Kamine. 
Gallabon, f. Stahl. 

Ganning, f. Schmuggelhandel. 

Gapputio, f. Papierfabrication, 

Gavillon, f. Mügen. 

Ghevatllier, f. Ehlorinkalk. 

Shriftian, ſ. Muͤhlen. 

Ehriſtie, f. Brennmateriale. 

Ghurd, ſ. Dampf: Schifffahrt. 

Glofen, f. Rational: Wirthfhaft und Erziehungs Anſtalt. 
Gocqueritt, f. Eiſen⸗-Maſchinen. 

Goltet, f. Taffet. 

Gollinge, fr Walzwerke. 

Goof,f. Kugeln, 

Goftaz, ſ. Eſtrich. 

Gotta, ſ. Dampf: Schifffahrt. 


xyI 


Daniel, f, Barometer, 

Darier, f. Stahl, 

Davy, f. Mehl. 

Deſch, f. Holsbandel, 

Dies, f. Dampfmaſchine. 

Diggles, f. Pferde: Gebiß, 

Ditlon, ſ. Tuͤcher walten. 

Dingter, Dr, 1325 bann ſ. Rothholz ; heiſſes Waſſer; 
Bley, chromſaures; Chrom; Bugftränge und Baumwollens 
Spinnerey x. ıc. 

Diftelbarth, f. Heizungs s Methode. 

Dobbs, ſ. Mafchinen: Kabrit, 

Dubuse, f. Kartätfchen, 

Ducrue, ſ. Bintfabrik, 

Dubiey, f. Hufeiſen. 

Dutong, ſ. Chrom und Bley, chromfaures, 

Dunze, f, Flintenläufe. 

Dupin, f. Gewerbe und Mechanik, 

Duponteil, f. Weg unter der Themſe und Knallpulver, 

Duffauffey, f. Waffengarnitur, 

Duron, ſ. Baummollen » Spinnerey, 


Edart, f. Wollenmarkt. 

Ebler, f. Inftrumente, 

Eicht hal, f. Ofen und Baummwollen : Epinnerey. 
Engel, f. Decatiren, 

Ertel, ſ. Gewerbefleiß, 

Eſchenb ach, f. Glaväoline, 

Eſchwe, ſ. Waſch- Anftalten, 

Eulenftein, ſ. Wollenmarkt. 

Ezel, ſ. Hängebrüde, 


Bairmann,'f. Segeltuch. 

Fauſt, ſ. Bauweſen und Landes x Berfchönerung, 
Beilner, f. Schlemmen. 

Beimauer, f. Schreibfebern, 

Forſyth, ſ. Gewehrſchloͤſſer. 

Framont, ſ. Porcellan. 

Frank, ſ. Waſſerſcherohr. 
Franklin, ſ. Handwerker und Gewerbs s Verein. 
Bei, f. Argentan, 

Fuchs, f. Waſſerglas. 

Zuffel, ſ. Decatirem, 


Gaurlier, ſſ Kamine. 
Gedda, ſ. Branutwein. 


Geiniz, ſ. Handwerka Verein. 
Geitner, ſ. Argentan, 

Geufer, f. Eifen » Arbeiten, 
Girarb, f. Blech, lakirtes. 
Goffet, f. Drahtgewebe. 
Gottfhalt, f. Spiger, 
Grouvelle, f. Biey, chromfaures, 


Häder, f. National: Wirthſchaft. 
Hancok, f. Zeuge und Leber, 
Hannong, f. Porcellans Manufaktur. 
Hardtmuth, ſ. Bimsſtein. 
Harper, f. Brenn-Materiale. 
Harris, ſ. Anzeiger, ambulatorifcher, 


"Bartmann, f. Gattundrud, 


Dawkins, f. Lichter. 
Delfenrieber, ſ. Fuüffe, 
Beljeftrand, f. Holzkohlen. 
Henry, f. Chlor: Ratıon, 
Heywood, f. Dampf: Mafchinen. 
Dire, be la, f. Waſſerbau. 
Dizler, ſ. Baummollen « Gefpimnft, 
Hoͤſchel, f. Inftrumente, 
Holland, f. Schuhe, 
Hollunber, ſ. metallurg. Reife, 
Homard, f, Anal Pulver, 
Dugen, f. Erbbohrer. 
Hußlein, f. Wollenmarkt, 


Jameſon, f. Dampftraft, 
Sohnfen, ſ. Holz. 
Jones, f. Ofen. 


Kaftner, f. Meteorologie, 
Kent, f. Gerbeftoff. 
Kircher, f. Biographien. , 
Kirchhof, f. Stärke» Zuder, 
Knecht, f. Klingen, 
Kölreuter, ſ. Baryt. 
Kohlbrenner, ſ. Gewerbe-Galender. 
Kraußke, ſ. Mühlen, 
Kruͤkmann, f. Decatiren, 
Kuntel, f. Rubinglas, 
Kunz, f. Kamm: Arbeiten. 
Kutſcher, ſ. Pedalfluͤgel. 


Sabarraque, f. Chlor» Rulron, 
acpfon, f. Xugen= Pulver, 
Lafontaine, f. Taffet. 

Larefche, f. Uhren, 

Lariviere, 1. Spengler »Urbeitem 

Le Gay, f. Glasfabrication. 
Lehmann, f. Erdbohrer und Leinwand. 
tembert, f. Anettmafchine. 

Lenz, f. milit. techn. Gompagnien. 
Lepage, f. Gewehrſchloͤſſer. 
Lepante, f. Uhren, 

Leslie, ſ. Waſſerſeherohr und Dampfkraft. 
Seffing, ſ. Feuerſpritzen. 

Leuchs, ſ. Hutmacher⸗Kunſt. 

— — f. Wagren-Lexikon. 

— — f. Straßenbau. 

Zenpolb, f. Erdbohrer. 

Liebiz, ſ. Karben, 

Lobenhoffer, f. Tuchfabricatiom, 
eobhard, f. Strobhüte, 


Mac Adam, f. Straßenbaw 
Macaire, f. Holzgeiſt. 
Magrath, f. Waffer: Röhre, 
Manky, f. Eiſengießerey. 
Marceet, ſ. Holzgeiſt. 
Marcuſon, ſ. Waſch- Anftalten, 


 Marfhall, ſ. Schmelz-Tiegel. 


Martin, ſ. Waſch-Geraͤth. 
Mayer, ſ. Fluͤſſe. 
Mayr, ſ. Gifens Arbeiten, 
Meißner, f. Heizungs s Methobe, 
Metſch, f. Feld-Geſchuͤtz. 
Meyer, ſ. Schlemmen. 
Meyer, ſ. Erdbehrer. 
Mollerat, ſ. Erbäpfel, 
Morell, f. Kamine, 
Moureau, f. Handel, 
Murray, f. Ammoniak, 
Murrey, ſ. Ghronometer, 


Müller, ſ. Salpeter⸗Erzeugung und über Mängel 


bäube, 


N athufius, f. Fruchtweine. 
Neebdam, f. Stahl. 
Ritto, ſ. Waſch-Anſtalten. 


xyu 


Richolet, ſ. Erbbohrer. 
Rorthrup, ſ. Tuͤcher walten, 


Dbermater, ſ. Gaffee- Maſchine. 
Dlterenfhaw, ſ. Hutmacher. 


Pajot Deſcharmes, f. Porcellan. 
Palladio, ſ. Waſſerbau. 


Pauſinger, ſ. Flachs-Geſpinnſt- Fabtik. 
Payen, ſ. Schmelztiegel und Strohdaͤcher. 


Yehmann, ſ. Erfindungen. 
Ppedrinelti, f. Branntweinbrennerey. 
Perkins, f. Stahl und Erdbohrer. 
Dontier, f. Chrom. 

Yuymaurin, f. Strohdächer. 


Rabaut, f. Caffee⸗Maſchine. 
Rahn, f. Rothholz. 


Ranſon, ſ. Uhren mit Gewicht, Wafferbau, Kettenbruͤcke, 


und Schifffahrt, 
Raud,f. Kalk. ' 
Reinhart, f. Wollenhanbel und Löffel, 
Rießler, f. Baumwollen-Spinnerey. 
Ringler, ſ. Porcellan-Manufactur. 
Roberts, ſ. Rettungs-Maſchine. 
Rogers, ſ. Schmierloͤcher. 
— — ſ. Pottaſche und Perlaſche. 


Sattler, ſ. Tapeten und Chromgelb. 
Sſchechner, ſ. Maſchine zu Gerſte. 
Schleſinger, ſ. Wachskerzen. 
Scholz, ſ. Schreibfedern. 
Schmid, ſ. Berberize. 

— — zZinkfabrik. 

Schmitt, ſ. Bänder. 
Schmiz, f. Porcellan⸗ Manufactur, 
Schnell, f. Schiffe. 
Schuhmader, f. Haͤringe. 
Schumann, f. Muͤhlen. 
Seaward, f. Hängebrüde. 
Seltenhorn, f. Wachstuch. 
Siebe, f. Loͤthen. 

Silvani, f. Papiers Kabrication, 
Stett, f. Gemähspäufer. 
Smith, f. Wafdh - Anftalten, 
Solimani, f, Branntwein, 


‘ 


Späth, f. Kettenbruͤcke. 

— — f. Wuͤhlen. 

Spoͤrlin, f. Rothholz. 

Stahl, f. chemiſche Probucte, 
Stanhope,f. Kalk. 

Stirner, f. Baummollen - Manufartur, 
Stone, f. Papier, 

Strelie, f. Leinwand, unverbrenntide. 
Stuhlmuͤller, f. Gewerbe und Zölle. 


Tayler, f. Stecknadel. 

Tedeſchi, ſ. Fachs-Geſpinnſt ⸗Waaren- Fabril. 
Tomaßin, ſ. Waͤſche. 

Thunberg, ſ. Waſſerſeherohr. 

Tlappa, ſ. Farbe, 

Zournu, ſ. kegirung · 


ulrich, ſ. Beuer-Sprigen. 
ueſchneider, ſ. NRational- Wirthſchaft. 


Bauquetin-Raſaurion, ſ. Orangenbläthe und Chrom. 


Vequel, ſ. Rational: Wirthichaft, 
Vergnaud, ſ. Knallpulver und Zuͤndpulver. 
Bicat, ſ. Salz. 
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Boit, f. Hängebrüden, Erdbohrer und — 
Borherr, ſ. ER 


Wächter, f. Leinen: Wereln, 

WBarcup, f. Dange 

Weber, f. Baummollen iiunfechen 

— — ſ. Decatiren, - 

Weidenkeller, ſ. Literatur. 

Weinrich, ſ. Stärkezuder, 

Welden, f. Jaduſtrie. 

Wiebeking, ſ. Gebaͤude, Waſſerſeherohr und Baukunde. 
Wiegrebe, ſ. Zugſtraͤnge 

Wilhelm, ſ. Branntweinbrennerey. 

Wilk, ſ. Del. 

Will, ſ. Segeltuch. 

Wilſon, ſ. Eiſengießerehy. 

Wolf, F. W., ſ. Zuͤndhuͤtchen. 
Wollaſton, ſ. Scheeren. 

Wurm, ſ. Flachs- Gefpinnft « Waarın : Fabrik. 


* 


Delin, ſ. Ofen: Gorftruction und Reiſe nach England, 


Zeiler, ſ. Magusfabrik. 
Zimmermann, ſ. Regen. 
3oller, f. Papier und Blechwaaren. 
Buber, f. Ehrom. 


C. Ueber bayerifdhe Derter. 


( Welche bey der Anzeige ber Sachen vorkommen.) 


Abenberg (Klein⸗) f. Spitzen. 

Amb erg, ſ. Fayance- Fabrik, 
Augsburg, ſ. Waſſer zu Bad-Anſtalten. 
— — f. Ghlorkalf, 

— — f. Tattundruckerey. 

— — f. Baumwollen-Spinnerey. 

— — ſ. Schafwollen-Spinnerey. 
— — ſ. Leinen-Weberey. 

Bamberg, ſ. Handlungẽeſchule. 
Bruckberg, f. Porcellan- Manufatturen. 


Dinkelsbuͤhl, ſ. Schreibfedern. 


Cihftädt, f. Steinzeug- Fabrit. 
Eifenärzt, ſ. Actiengeſellſchaft. 
Ellingen, ſ. Muͤhlen. 


Frankenthal, ſ. Porcellan-Manufattur. 


St. Georgen, ſ. Steinzeug = Fabrik, 
Gern, f. Erziehungs Anftalt, 
Grünftabt, f. Fayance- Fabrik. 


Hafnerzelt, f. Schlemmen bes Thones, 
— — f. Npfertiegel, 


XIX 
Laim, f. Fayance- Fabrik. Daffau, f. Gemerböfchule, 


Lichtenfels, f. Porcellan « Manufaktur, Prefſat, f. Steinzeug « Fabrik. 
euiſenruhe, ſ. Steinzeug « Babrif, i 


Regensburg,f. Pebalflügel, 


Münden, f. Farbe ber Tlappa. — — f. Porcellan « Manufactur, 

— — . Hut aus Schilbpatt. — — ſ. Fayance-⸗Fabrik. 

— — ſ. Kammacher-Arbeiten. Rodach, ſ. Holzhandel. 

— — ſ. Bauwerksſſchule. 

— — f. Waqetuch. 

— — Kaſſee-Maſchine. 

— — ſ. Waſqhgeraͤth. Schamhaupten, f. Steinzeug-VFabrik. 
Sch wabach, ſ. Baummollen: Manufactur. 
Schweinfurt, ſ. Zuͤndhuͤtchen. 
— — ſ. Wollenmarkt. 

Neuburg, ſ. Steinzeug = Fabrik. ; —_ — * Zapetın. 

Nieder: Steinbach, f. Steinzeug- Fabrik. Straubing, f. Bänder. 


Nürnberg, f. Paplermade. 

Nymphenburg, f. Gewächshaus, 

— — — f. Porcellan: Manufactur, 
Waldfafen, f. Steinzeug Fabrik, 
MWeiffenftadt, f. Nägel: Fabrik, 
Weſſobrunn, f. Strohhäte. 
Wettenheim, f. Steinzeug-Fabrik. 

„Dberngett, f. Schwarggefchirr « Fabrik, Wunſiedel, ſ. Linnen « Verein. 


iX 
Verzeihniß der Abbildungen auf Stein: Tafeln. 


I. in Nro. 14. Beheigungs » Einrichtung mit erwärmter Luft, 

1. in Rro, 17. Anlage von Gewächshäufern. 

I. in Rro. 21. Weg unter der Themſe; — Beveau univerfel, 

IV. in Rro. 24. Ofen um Getreibe zu reinigen; — Apparat zu heißem Baffer; — und Gaffees Mafcine. 
V. in Rro, 29. Pferdes Gebiß; — Hufeiſenz — Maſchine zu Draht: Geflehten; — Maſchine gu Hut⸗ Plätten. 
VI in Rro, 32. Mange zu Leinenzeug; — Platt: Mafhine; — Wafdh « Apparat, 

VII. in Nro. 34, Schiff mit Räder: Getrich am Bobenſer. 

VII. in Rro. 38. Getreibmühle nach engliſch-amerlkaniſcher Methode, 

IX. in Rro. 42. Hängebrüde über die Twerd. 

X. in Rro, 44. Erbbohrer, verfchiebene, 

x. in Nro. 47, Vorrichtung zu Brunnenſchachten. 


Im Monats: Blatt für Baumefen : 


In Rro, 3, Riffe von italienifchen Landhäufern, 
In Rro, 11, Vorrichtung zur Verfertigurg der Lehmſchindeln; — fogenannte lebendige Straße mit Weibengweigen. 





— 








Da 


